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FINE  A-^^^S 


Für  die  „Jahreshefte  des  östcrr.  archilol.  Institutes"  bestimmte  Z\i- 
sendun^  wollen  an  die  Directum  dieses  Institutes  (Prot  Dr.  Robert 
von  Sdineidei)  Wien  IX/I  TQilee&stfifle  4p  3.  Stock  gerichtet  werdea 


'  Durch  die  vor  Jahrrabist  von  den  Officinen  allgemein  zugestandenen 
LohnerhOhungeQ  und  durch  die  erweiterte  Verwertung  aller  £rruDgen> 
Schäften  der  Reproductionsteduuk  far  die  bildUdie  Ausstattung  der 
„}ahresliefte*  haben  sich  die  Herstellungsicosten  dieser  Zeitschrift  derart 
gesteigert,  daß  sie  bei  dem  bisherigen  Bezugspreise  nicht  mehr  Deckung 
finden.  Wir  sehen  uns  dadurch  venmlafit,  eine  Eifaohung  auf  ai  « 
i8  Mark  eintreten  zu  lassen,  die  mit  dem  X.  ]]ande  in  Krait  tritt.  Fttr 
.  neu  eintretende  Abonnenten  sind  wir  bereit,  die  bisher  erschienenen 
Bande  ^IX,  solange  der  hierfdr  bestimmte  Vorrat  mäA,  zu  dem  er- 
mäßigten Preise  von  120  K  abzugeben. 


Die  Verlag^uchhandlung 
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Amphora  des  Amasis. 

t  ■  .   .  . 

Der  Publicatioii  dieies  taervocraipeoidea  Werkes  von  Amasw  liegen  Zeichnnngen 
SttgFronde,  welclie  ich  aclion  im  Jahre  1898  mit  Erlaubnis  des  damaligen,  inzwischen 

verstorbenen  Besitzers,  Herrn  Alfred  Bourg-nigrnon  in  Neapel,  anfertigte.  Seither 
ging  das  Gefäß  ebenso  wie  die  zweite,  schon  länger  veröffentlichte  Amphora 
desselben  Meisters  aus  der  ^'Iciclinn  Sammlung  in  das  Fine-Arts  Museum  zu  Boston 
über  (XX VL  Annual  Report  p.  32  n.  4  und  5).  Meines  Wissens  wurde  sonst  unserer 
Amphoia  bis  jetzt  nur  Erwähnung  getan  vom  ndr  im  Jahrbuch  1896  S.  178. 
Damals  war  das  StQck  kurz  vorher  von  Herrn  Boncgfaifipum  in  Orvieto  erworben 
worden;  aaeb  der  Fundort  stimmt  mit  dem  der  genannten  kleinermi  Amphora 
Gberein.  Beide  Gefäße  stammen  zwar  nicht  aus  dem  gleichen  Grab^  aber  eine 
stüistisclie  Eigenthümlichkeit,  welche  nur  diese  beiden  Werke  des  Amasis  auf- 
weisen, nämlich  daO  die  Figuren  ohne  Bodenlinie  blieben,  dif'se  F.igenhcit  und  eine 
später  zu  nennende  Übereinstimmung  la-^^^-n  vermuten,  daü  die  zwei  Vasen  einst 
mit  demselben  Transport  im  alten  Vobiuu  dui,  Athen  einliefen.  Unsere  Veröffent- 
Imlning  boU  indesaen  weht  den  Verwand  abgeben,  das  Werk  des  Amasis  «u- 
sammenfiMsend  su  behandeln.  Denn  es  werden  wohl  die  meisten  Facl^genoseen 
durdi  die  sidi  häufintden  MocM^graphien  über  einzelne  VasenmaJer,  durch  die  neuer- 
dings 80  beliebten  Versuch^  Individualitäten  aus  der  Masse  erhaltener  Vasenbilder 
herauszuschälen,  das  Oeuvre  einzelner  Meister  festzustellen  und  womöglich  zu 
bereichem,  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  daß  zunächst  etwas  anderes  vielmehr 
not  tat,  nämlich  die  bescheiden«  :!  Kunstleistungen  der  Va.senmaler  in  den  groüen 
Gang  der  Kunstgeschichte  einzureihen,  weniger  das  Besondere  ihrer  nicht  allzu 
wertvollen  personlichen  Leistungen  zu  betonen,  als  vielmehr  den  Fortadirltt  des 
KSnnens  in  der  Gesamtproduktion  der  Vasenmalerei  nachzuweisen.  Ein  soldier 
Obeiblick  lädt  nch  aber  nur  in  einw  (jeschichte  der  Vaaenmaleriä  übcxhaupt 
erreichen.  Unter  diesem  höheren  Gesichtspunkt  bieten  selbst  die  paar  Zeilen  einer 
Charakteristik  des  Amasis,  welche  Loeschckc  bei  Pauly-Wissowa  I  1748  grabjf  noch 
mehr  als  die  Monoßjaphie  von  Adamek,  Unsig^nicrtc  Vasen  des  Ama.sis  (Pra^  i8g|^). 
Ein  tiefer  eimirinj^eudes  Studium  hat  dann  dem  Amasis  Karo  in  Journ.  Hell. 
Stud.  1899  p.  135  gewidmet. 

Unsere  Flg.  i  und  2  stellen  die  beiden  genannten  GeRfle  nebeneinander  und 
zeigen  dami^  dafi  die  hier  publiderte  mit  ihrer  0*31"*  betragenden  Hohe  nicht  nur 
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stattlicher  als  ihr  Begleiter,  sondern  auch  etwas  schlanker  im  Umriß  ist;  namentlich 
hebt  sich  der  Hals  dünner  und  höher  aus  der  Schulter  heraus.  Die  Henkel  setzen 
sich  hier  wie  dort  aus  drei  Rundstäben  zusammen  und  schließen  unten  mit  der 
gleichen  Reihe  schwarzer  und  weißer  Dreiecke  ab.  Unsere  Amphora  vermeidet 
aber  im  Gegensatz  zu  ihrer  Genossin  das  Einführen  einer  eigentlich  nur  orna- 
mental verwendeten  menschli- 
chen Gestalt  unter  den  Henkeln 
—  die  beiden  kleinen  Dionysos- 
gestalten mit  ihren  Ranken  auf 
dem  kleineren  Gefliß  gehören  ja 
nicht  zur  Darstellung  und  wirken 
nur  wie  eine  figürliche  Henkel- 
attache —  sondern  sie  setzt 
an  ihre  Stelle  das  reine  Orna- 
ment mit  sehr  regelmäßig  und 
ungewöhnlich  vielfach  gewunde- 
nen Schnecken  und  mit  Palmet- 
ten, die  sich  von  den  später  übli- 
chen durch  eine  sehr  große  Zahl 
von  Blättern  auszeichnen  (Fig.  7). 
Das  Herz  der  Palmetten  rot ;  der 
Streifen,  auf  dem  die  Blätter 
sitzen,  schwarz  mit  weißen  Per- 
len. Dem  Strahlenkorb  unten 
fohlen  auch  hier  die  für  Amasis 
charakteristischen  kürzeren  Zwi- 
schenstrahlen nicht  Der  Hals 
im  Innern  schwarz  gcfimist,  dar- 
auf zwei  feine  rote  Ringe.  Im 
Fuß  eingeritzt  da.sselbe  Zeichen  wie  bei  der  Amphora  in  München  Jahn  1153 
und  Brit.  Mu.s.  B251.  Der  geritzte  Contur  fehlt  fast  nirgends;  nur  am  Helmbu.sch 
und  den  Lanzenschäften  schien  er  dem  Maler  überflü.ssig.  Letztere  ebensowie  die 
Bögen,  welche  je  zwei  Lotosknospen  miteinander  verbinden,  sind  mit  der  „Borste" 
gemalt. 

In  den  beiden  Orvietaner  Amphoren  Hegen  uns  die  reifsten  Werke  von 
Amasis  vor,  des  Amasis,  vorausgesetzt  daß  er  seine  Gefäße  überhaupt  selb.st  be- 
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malte,  was,  wie  ich  schon  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1 896  S.  434  aussprach,  keines- 
wegs als  selbstverständlich  angesehen  werden  darf.  Für  die  relative  Reife  der 
stilistischen  Entwicklung  spricht  schon  ein  Detail  wie  die  Fältelung  des  unteren 
Randes  der  kurzen  Chitone.  Mit  diesem  Problem  mühte  sich  der  brave  Meister 
lange  und  ehrlich  ab;  er  versuchte  für  die  Fältelung  verschiedene  Lösungen,  die 
zum  Teil  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  der  Naturform  aufweisen,  bis  ihm  endlich 
die  Augtjn  aufgingen  und  er  sah, 
wie  sich  der  Rand  in  abgerundetem 
Zickzack  hinschlingt.  Selbst  Exekias 
hat  hierin  noch  nicht  so  scharf  beob- 
achtet und  Andokides  trotz  seinen 
roten  Figuren  bricht  die  Falten  noch 
ganz  geradlinig.  Danach  ist  die  Mög- 
lichkeit nicht  •  ausgeschlossen,  daß 
unsere  schwarzfigurige  Amphora  spä- 
ter entstand  als  selbst  die  rotfigurige 
Berliner   Amphora   des  Andokides. 

Loeschcke  betrachtet  die  ton- 
gfTundigen,  nur  in  Umrißlinien  wieder- 
gegebenen Fleischteile  der  Mänadcn 
auf  der  Pariser  Amphora  (Ridder 
Gab.  des  Medailles  n.  222)  als  eine 
Concession,  welche  Amasis  dem  da- 
mals aufkommenden  rotfigurigen  Stil 
machte.  Allein  das  Umziehen  der 
weiblichen  Fleischteile  mit  Fimis- 
linien  kennt  schon  Klitias;  der  Unter-  Amphor«  im  Fine-Art,-Mu.eun.  ta  Bo»lon 

schied  zwischen  ihm  und  Amasis  besteht  nur  darin,  daß  letzterer  diesen  Contur  nicht 
immer  mit  Weiß  ausfüllt,  und  zwar  unterläßt  er  das  Aufsetzen  des  Pigments  mit 
Überlegung.  Auf  derselben  Amphora,  auf  welcher  die  nackten  Teile  der  Mänaden 
in  der  Farbe  des  Tongrunds  gelassen  wurden,  ist  an  Athena  alles  Nackte  weiß 
aufgesetzt.  Ebenso  auch  an  unserer  Thetis.  Das  Lilienweiß  dient  dem  Maler 
offenbar  dazu,  um  einen  Begriff  von  der  Schönheit  der  Göttinnen  zu  geben; 
Mänaden  aber  finden,  auch  wenn  sie  braun,  das  heißt  in  den  Augen  der  hierin 
anders  als  wir  empfindenden  Südländer,  wenn  sie  häßlich  ausschauen,  doch  in 
den  Satyrn  ihre  dienstbereiten  Bewunderer.  Merkwürdig,  daß  Phoinix  hinter 
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seiner  Gtatse  IceiiM  weiOen  Haare  bdcMb;  aunal  da  ein  weifier  Fleck  an  ^eaer 

Stelle  passend  dem  weißen  Gesicht  drr  Thetis  das  Gegengewicht  gehalten  hätte. 
Statt  dessen  ziehen  sich  die  Haarsträhne  in  feiner  Gravierung  hin.  In  jüngeren 
Malereien  erst  werden  wpiüe  Haart;  für  alte  Männer  selbstverständlich;  auch  Klitias 
gibt  nur  dem  Meergreis  Nereus  diesen  Schmuck  des  Alters,  während  sich  twi 
ihm  Priamos,  der  seinen  Jahren  nach  vollen  Anspruch  auf  das  gleiche  Attribut 
tiStte,  mit  RuQseln  auf  der  Stirn,  äner  miffigen  Platte  und  im  übrigen  mit 
schwanen  gravierten  Haaren  suMeden  geben  nuB.  Amaas  und  Exekia»  haben 
ihre  Freude  am  Gravieren  und  «eigen  gerne,  vie  mdsterhaik  sie  ibma  Grab- 
stichel handhaben.  Am  glänzendsten  offenbart  sich  diese  Virtuixsität  in  dem  Schild- 
zeichen. Hier  belcommt  die  Linie  einen  Schwungf,  wie  sie  auch  ein  um  ein 
halbes  Jahrhundert  jüngerer  Mei.ster  nicht  eleg^anter  hinsptzen  könnte.  Man  begreift 
kaum,  wie  die  gleiche  Hand  die  Conturen  der  men.schlichen  Gestalten  so  lahm, 
so  ohne  alle  Verve  ausziehen  konnte.  Um  eine  entzückende  Curve  wie  den 
Sdiwans  des  Löwen  in  den  spröden  Ton  «nzuritienf  maä  der  Master  lange 
Jahre  dem  Grundsatz  gehuldigt  haben:  nulla  dies  sine  Unea.  Sie  haben  einen 
heraldischen  Zug,  diese  Wafipentiers^  Lowe  und  Hirsch.  Der  UnterkleÜer  des 
Löwen  mit  weifiem  Zahn  haut  in  die  Rückseite  des  Halses  seines  Opfers  ein ;  der 
obere  Teil  des  Löwenkopfes  nmü  in  Vorderansicht  liinter  dem  linken  Coniur  des 
Hirschhalses  zum  Vorschein  gekommen  sein.  Das  vielendige  Geweih  des  Hirsches 
verliert  sich  etwas  in  den  Zotten  der  Mähne. 

Vielleicht  fühlt  sich  ein  Leser  geneigt,  in  der  Wahl  des  Episemon  wenig- 
stens einen  Anklang  an  die  Sdiildeieien  in  finden,  welche  Hephaiatos  nach 
2!  579  auf  dem  Sskos  des  AcUlleus  bildete: 

Allein  da  das  Ttiema  nicht  einmal  genau  stimmt,  insofern  der  Löwe  auf 
dem  Schild  des  Vasenbildea  keinmi  Stier,  sondern  einen  Hirsch  gepackt  hält,  so 
wäre  Aese  Reminiszenz  Abel  angebracht')  Allmählich  Qberzeugte  sich  ja  auch  die 
Vasenexflgese^  wie  selten  die  ^ne  wortgetreue  Kenntnis  der  ^hterischenBehandlung 
liei  den  bildenden  Künstlern  annehmen  darf.  Den  Gedanken,  mit  der  Kunst  des 
HephaistoB  in  dem  Rei<ditam  des  Schmuckes  zu  wetteifern,  muOte  unser  Meister 

')  Oh  CS  nur  ZuWl  ist,  daß  in  drr  v  m  IVtinn  .^eutcti-n  Sccnc  de?  Inncnhildc?  der  Wiener  Dtiris. 

unler  Zus'.immunt;  vun  Roberl  (Bild  UQ<1  Lied  2lbj  &chili:  (Furtwöngler-KetcUhoid  I  54)  such  hier  der 

mA  Kurtwänclrr  U<'<^i<^bho]d  I  373)  auf  dl«  Über-  Achilleusschild  die  Gmppe  von  Hineb  w4  XiiSwMI 

gtb«  in  Wafien  de*  AcbiUaw  an  KcoploleiBiM  (e-  ali  ScfaiMMicfacB  ittgll 
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von  vornhwein  fatlon  lassen.  Docli  1ie0  er  sidt  keine  Mdhe  verdrießen,  das  Werk 
des  Gottes,  den  wohl  auch  sdne  Werkstatt  als  ihren  Fatron  verehrt^  würdig  zu 

grestalten.  Wie  prächtig  dachte  er  sieh  audl  die  Verzierung  des  Helmes  aus,  auf 
dem  die  Windunjreii  der  Schlanjsfe  so  pfe«5chirkt  als  Buschträger  verwendet  sind. 
Der  gravierte  Widderkopf  auf  dem  Wangenschild,  der  in  allen  Linien  mit  den 
Widderköpfen  im  Schtldzeichen  der  andern  ehemals  Bourguignonschen  Amphora 
übereinstimmt^  bexengt  wiederum  die  gleichzeitige  Entstehung  beider  Gefafie. 

Die  witzige  Verwendung  des  Tieres  als  Busditiäger  findet  ihr  genaues 
GegenstOck  auf  der  Amphora  im  Britischen  Museum  B  209  (Wiener  Vorlege- 
blätter 1889,  3,  3),  wo  der  Busch  auf  dem  zurückgabogttisn  Sdiwatts  tines  Wolis 
anfsitzt.  Die  Lesung  der  Inschriften  dieser  Amphora:  AMAJI^  und  n(?)OIH5N  als'A[ia?t; 
t-ot\36v  bestritt  Loeschcke  in  der  Arch.  Ztg.  1881,  S.  31  mit  Gründen,  die  sich 
alle  als  unhaltbar  herausstellen.  Ks  ist  nicht  wohl  zu  leugnen,  daü  die  zweite 
Lautgruppe  keinem  andern  Worte  ähnlicher  sieht  als  lTCo£T](jev.  Der  vorgebrachte 
^nwand,  da6  der  Name  linksläufig,  das  Verbmn  dagegen  rechtsläuiig  geschrieben 
wäre,  beruht  auf  einem  Irrtum.  Da8  die  Worte  wie  beigeschriebene  Namen  ver» 
teilt  dnd,  bt  richtig;  aber  ebenfiüls  verteitt  sitzt  die  Künstlersignatar  übw  den 
beiden  Manaden  der  Pariser  Amphonu  Das  isl  überhaupt  eine  Eigentümlichkeit 
von  Amasis,  daß  er  en^fegeu  dem  Usus  zwischen  seinem  Namen  und  idr.drfivi 
eine  Lücke  als  Worttrennung  einfuhrt,  so  viermal  unter  fünf  Füllen  auf  den  Am- 
phoren; auf  den  vier  Krügen  setzt  er  einmal  ab,  macht  zweimal  alinea  und  nur 
einmal  .schreibt  er  continuierlich.  Seinen  dritten  Grund,  dati  die  Londoner  Amphora 
durch  ihre  brillante  Technik  eher  an  Eatdcias  erinnere,  wird  Loeschcke  angesichts 
des  hier  pubtiderten  Werkea»  dessen  Technik  die  Londoner  Amphora  in  Sdiatten 
stdlt,  anigeben  müssen.  Weitere  Gründe  gegen  Amaris  sammdte  Karo  (a.  a.  O. 
p.  140).  Die  Faltenbehandlung  an  den  Chitonen  von  Adiilleus  nnd  Memnon  ent- 
spreche nicht  den  „typical  zig-zag  folds  of  Amasis".  Allein,  wie  schon  gesagt,  sind  ja 
diese  Falten  bei  dem  Meister  j^erade  nicht  typisch;  wir  finden  bei  ihm  vielmehr 
drei  verschiedene  Arien  der  Faltenbehandlung  an  dieser  Stelle  und  eine  vierte 
Art,  welche  den  unteren  Chiton  raad  ganz  faltenlos  läüt.  Ist  es  da  zu  verwundem, 
wenn  noch  eine  fünfte  Silbinier  consutiert  werden  mu6?  Die  genaue  Obereinstimmung 
der  Londoner  Amphora  mit  der  Pentiieflilelavase  des  Exekias  bewdst^  dafi  Amasis 
seinem  Konkurrenten  noch  mehr  absah,  als  Mofi  diese  Falten.  Bei  Amasi«  fehlten 
dieQuastm  an  derinnenseite  derSdiUdei,  wendetKaro  ferner  ein.DieseBeobachtang 

tri£ft  zu  auf  sämtliche  Figuren  mit  Ausnahme  des  kleinen  Frieses  der  Pariser 
Amphora,  und  zwar  trifft  sie  für  jene  Figuren  aus  dem  Grunde  zu,  wdt  die  Schilde 
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Stets  von  der  Auftenseit«  her  gesehen  sind.  Die  Schild«  mit  Innenansicht  auf 

jenem  kleinen  Friese  zeigen  dagegen  ausnahmslos  jene  Quasten  an  der  Handhabe. 
Auch  komme  der  Metallpanzpr  ohne  Pteryges  bei  Amasis  nicht  vor.  Das  ist  ebenfalls 
richtig;  aber  da  sich  auf  den  sig-nierten  Gefäßeu  des  Exekias  beide  Arten  von 
Panzer  ünden,  ist  kein  Gnind  einzusehen,  warum  nicht  auch  Amasis  abgewechselt 
haben  soll.  Endlich  kehre  das  Zerlegen  des  Ksaxes  in  drst  LodEfln  M  Amasb 
nidit  wieder.  Getrennte  Lodcen  finden  wir  des  6fteiren  bei  Ihni,  allerdings  nidrt 
gerade  drei.  Allein  die  drei  Locken  kehren  geoan  entsprechend  auch  bei  Exdcias 
nicht  wieder,  dem  Loeschcke  das  Cielafi  zuschreibt;  dnem  der  bdden  Meister  mnfi 
die' Londoner  Amphora  aber  doch  gehören.*) 

Das  Umbiepfen  der  Lückenenden,  das  Kxfktas  vermeidet,  Amasis  dagegen 
liebt;  femer  die  Tremulterlinie  für  Falten,  die  bei  Kxekias  nur  an  einer  Figfur 
nachzuweisen,  bei  Amasis  dagegen  auf  sämtlichen  Getanen  mit  einer  einzigen 
Ausnahme  wiederkehrt,  spricht  eufler  der  Inschrift  für  die  Antontchaft  des  Amasb. 
Audi  was  C.  Smith  Im  Text  zn  den  Vorlegeblättem  gegen  Amasis  geltend  macht: 
„In  the  ciurasa  of  Achilles  the  indaed  Unes  were  either  sketidied  oat  ^festridielt) 
or  deowated  with  very  minnte  dots  of  colour  which  have  faded",  verliert  seine 
Berechtigxing  angesichts  des  neu  publiciertea  Werks.  Denn  hier  findf^n  wir  die 
Pünktchen  nicht  bloß  auf  dem  Panzer,  sondern  auch  unten  am  Saum  des  Chitons 
von  Achilleus,  eine  Reihe  vcni  weiüen,  darunter  eine  Reihe  roter  Punkte.  Die 
Londoner  Amphora  steht  somit  in  den  Wiener  Vorlegeblattern  mit  vollem  Recht 
nnter  dm  Weiten  des  Amasis.  Dies  sudite  sdton  Adamdc  S.  t8  xn  begrilBden, 
jedoch  mit  Argnmenteni  die  nicht  dncchsehlagend  wirken;  danun  war  es  nStig, 
diesen  Punkt  klar  «i  erledigen. 

Im  Namen  der  Thetb  verwendet  Amasis  9,  während  er  auf  der  keinenfalls 

lüngferen  Pariser  Amphora  0  schreibt.    Auch  Klitias,  der  sonst  stets  die  jüngere 

Form  dieses   Buchstabens  gebraucht,  kehrt  ausnahmsweise    einmal  im  Namen 

des  £urysthenes  zur  älteren  zurück.    Die  Buchstabenform    ^ribt  also   bei  diesen 

Vasenmalem  kein  chrooolugisches  Kriterium  ab.  im  allgemeinen  schreibt  Amasis 

aehr  ähnlich  wie  Klitia^  nur  daO  letiterer  für  |t  und  v  noch  an  Xltere  Formen 

gewöhnt  Ist,  Die  Fransen  am  Gewand,  weldie  Amasis  auf  keinem  seiner  Gef&6e 

vergiflt,  finden  wir  am  Himation  des  Phoinix.  Man  beachte  auch,  dafi  dieses 

Himation  hier  schon  nach  der  klassischen  Weise  nur  über  die  linke  Schulter 

Za  ipit  om  dlMm  Pultt  «och  diacntimn  m  m  Phihidclpliia  über  einem  Neger  Ajucsoc  stahl,  wiliv- 

kSDoea,  werde  fei«  rforel)  Zahn  4»ni«tf  «ifiii«Tk(Hi,  scbeinUch  verschrieben  fir  listtine;,  Gtnlliv  vi«  in 

daß   FurCwiiiij^Ur     .Sivun^tber.    iktyr.   Akad.  andern  BeiichrifleB.    Di*  FsbUCBÜQIl  dir  VoM  IHt 

&  157)  Loeschcke  beittiimat,  da  auf  einer  Amphora  mix  miugfio^cb. 
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gewoffen  iit^  wihrend  es  auf  den  Abrigen  GefiBen  des  Hdsters  aacli  iltsma 
Bfauch  syauiMtriaeh  «i«  eine  MaatilUi  fiber  beide  Schaltetfit  gelegt  «iid. 

Wir  gecietaa  beim  Betrachtein  dieses  Bildes  sofort  auf  das  Detail  und  das 

geschah  nicht  von  ohngefähr,  denn  der  ganze  Reiz  des  Bildes  ruht  in  der  uneiw 
mfidlich  feinen  Durchführung'  der  Einzelheiten.  Als  Ganzfvs  bietet  die  Darstellung 
keinerlei  Interesse.  Der  Vorgang,  wie  Thetis  ihrem  Sohn  im  Beisein  desPhoinix 
die  Waffen  des  Hephaistos  überbringt,  wird  zwar  völlig  klar,  aber  auch  ohne 
jeden  individuellen  Zug  aufgefiiflt  Es  kam  dem  Maler  aueh  ntcibt  entfernt  in  den 
Sinn,  sich  genau  die  homerischen  Worte  ins  GedSchtnts  m  rufen.  Zu  dem  Hehn, 
Schild,  Panxer  und  Sehienei^  von  denen  im  Epos  die  Red^  fügt  er  auch  noch  den 
Speer  hinsu,  trotsdem  II  140  ausdrOckllcb  gesagt  isl^  dafl  Patrcftlos  den  Speer  des 
Achilleus  nicht  an  sich  nahm, und  trotzdem  unter  den  Waffen,  welche  Hephaistos  im 
tS.  Gesanß-e  schmiedet,  von  einer  Lanze  keine  Rede  ist;  ohne  die  Beischriften  bliebe 
unser  Bild  eine  Rüstting'sscene  wie  s»  viele,  in  welchen  die  Mutter  dem  ausziehen- 
den Sohne  die  Watfen  bringt,  während  der  alte  Vater  nur  dabei  steht,  um  dem 
Sproflling  seinen  guten  Rat  mit  auf  den  Weg  zu  geben.  Den  Panzer,  als  von 
Thetis  fiberbracht,  auf  den  Boden  zu  stellen  oder  dem  Achilleus  in  die  Hände 
zu  geben,  wie  auf  der  Amphora  Micali  Storia  8a,  wagt  Amasis  nicht;  Achilleus  hat 
ihn  wie  die  Schienen  und  das  Schwert,  um  damit  aoftmiumen,  sdion  ungelegt. 
Nichts  was  nicht  audl  in  der  Rüstungsscene  auf  der  nicht  signierten,  aber  sicher 
von  Amasis  herrührenden  Berliner  Amphora  (Adamek  Taf  1}  wiederkehrte.  Klitias 
würde  sich  wohl  tiefer  in  den  Vorj.j^an^  versenkt  und  reizvoller  erzahlt  haben. 

Viel  günstiger  präsentirrt  siel»  die  andere  Seite  des  Geföties,  weiche  auch 
der  Meister,  aus  der  hier  angebrachten  Signatur  zu  schiieOeo,  als  die  Hauptseite 
betrachtete.  Hier  pflanzen  sich  nicht  drei  steife  Kegel  vor  uns  auf,  sondern  die 
drei  Gestalten  schliefen  sidi  zu  einer  gut  komponierten  Gruppe  zusammen. 
Hermes  hat  ja  eigenlltdh  in  der  Soene  des  DieifuBraubes  nidits  zu  sudien;  aber 
wie  den  Gottern  so  dient  den  Vascnmalern  Hermes  als  stets  bereiter  Diener, 
wenn  es  gilt  eine  Lücke  auszufüllen.  Und  ohne  sein  Dazwischentreten  hätten 
die  Silhouetten  der  beiden  Kämpfer  in  der  Tat  den  Raum  nur  sehr  mag-er 
ausgefüllt.  Der  Vorgang  wird  hier  nicht  in  der  üblichen  Weise  aufgefaßt,  nämlich 
so,  daß  Dieb  und  Verfolger  in  der  gleichen  Richtung  an  uns  vorüberziehen.  Hier 
wenden  sich  die  Gegner  einander  zu.  Am  einfachsten  kommt  dieser  Kampf  um 
den  Dreifnfi  zum  Ausdruck,  wenn  das  Gerät  zwischen  den  Streitenden  am  Boden 
steht  und  nnr  jeder  der  Piätendenten  seine  Hand  daznof  legt.  So  auf  einer 
Amphora  des  Museo  Grsgoriano  (Reisch  in  Helbigs  FQhrer*  H  S.  296  n.  1209) 
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und  diiBae  AufEurang'  labte  trotx  dem  starken  Überwiegen  der  Mideni  Verrioa 
fort  U»  In  die  Zeit  der  CampanaMiben  Relieft  (Caatpena  Oper«  in  plastica  20}. 

Amasis  g^ing  wenigstens  mit  der  Vulgata  ßin  Kompromiß  ein,  indem  er  den 
Dreifuß  wieder  vom  Boden  aufhob.  In  der  vorgebeugten  Gestalt  des  Apollon 
liegt  eine  Kraft,  wie  sie  Amasis  in  keinem  zweiten  Bild  erreichte.  Für  den  Hermes 
verwandte  er  eine  Gestalt,  die  ihm  schon  auf  der  Pariser  Amphora  für  einen 
fliehenden  Bogenschützen  xur  Verfügung  stand.  Auf  den  Wangen  des  ApoUon 
bemerkt  man  Haarlinien;  diese  bedeuten  alter  keinen  Bart  —  was  ja  an  sich  auf 
einem  Werk  dieser  Zeit  bei  Apollon  nicht  ausgeschlossen  wSre  —  sondern  lange 
VDx  den  Ohren  h«rahft]]ende  Haarstrihne,  wie  sie  Amasis  audi  sonst  Epheben 
gibt,  wie  dem  Achilleus  auf  der  Rückseite  und  zwei  Jünglingen  auf  der  Berliner 
Amphora.  Aber  das  merkwürdigste  an  Ajiollon,  und  nicht  an  ihm  allein,  sondern 
an  unserer  ganzen  Vase,  ist  sein  Panzer,  eine  ganz  singulare  Erscheinung. 

Allerdings  wurde  Apollon  auf  dem  Scherben  von  der  Akrupolis,  Ephemeris 
1883  Taf.  3  (vergl.  Robert  in  PiwUers  Griechischer  Mythologie  I  274)  so  aufgefaßt, 
ab  sei  er  bepanzert;  ich  glaube  aber  mit  Unrecht  Denn  ein  Panzer  miiflte  unten 
den  üblibhen  ausbiegenden  Rand  aufweisen.  Diese  An  von  Malern  bekleckst 
häufig  Dur  ein  Stück  des  Chiton  ro^  z.  B.  an  dem  Mundschenken  auf  der  tyrrhe- 
nischen  Amphora  Jahrbuch  1893  S.  94,  wie  ja  auch  auf  der  Scherbe  selbst  ein 
Stück  vom  Leib  des  1  ityos  rot  bemalt  ist.  Also  beweist  der  rote  Oberkörper  nicht, 
daß  damit  ein  Panzer  gemeint  sein  soll.  Verwischte  sich  doch  auch  in  jKietischen 
Bildern  die  Vorstellung  eines  ApoUon  mit  dem  Panzer,  eine  uralte  Vorstellung, 
die  nur  einmal  von  dem  Verfasser  der  alMtrusen  Vere  des  hymnus  magicus  Zf  16 
(Orphica  rec.  Abel  288)  mit  dner  Maaee  anderer  Epitheta  ansg^raben  wird:  a2bXo> 
Mpi)S.  VBt  dem  H^m  «llein  finden  wir  Apollon  wiederholt;  au6er  auf  der  eben- 
genannten Scherbe,  in  einer  andern  Darstellung  des  Tityos  (Monumenti -Annali  1856 
Taf.  10)  und  auf  der  tyrrhenischen  Amphora  mit  dem  Untergang  der  Niobideii  (Alte 
Denkmäler  T  22).  Den  Apollon  in  Amyklai  mit  Helm  und  Speer  und  sein  l'lbenbild 
auf  dem  lliDrnax  (Paus.  III  id.  S;  iq,  wird  jeder  Lesf-r  sofort  in  diesun  Zu- 
sammenhang einreihen.  Und  diese  hochaltertümliche  Auffassung  erhielt  sich  recht 

lange,  wenn  Plutareh  de  Fythiae  oraculis  402  A  berichtet:  tiv&pM  81  Meyspet;,  iu 
V»6i*ot  oxsBiiv  SvwOd«  X6rxi2V  t^tmat  tftv  Ikbv  iini]9«v  dnb  xlit  ti4X>Ki  fl*  %ih}va{oa$  |iatd( 
t&  DtpocxA  nSJiK»  l^ovtats  dtAtftv  yan^paimt  iSißtAov.  Aus  dem  yAm  excSftv  sehen 
wir,  dafi  auch  in  Delphi  ein  Apollon  mit  der  Lanze  nichts  SingulSres  und  erfahren 

zugleich  aus  dem  Grunde  der  Weihung,  daß  selbst  in  den  vierziger  Jahren  des 
fünften  Jahrhunderts  noch  eine  solche  Auffassung  des  Gottes  möglich  war.  Aber 
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in  attbdier  Kaut  iMgegnet  sonst  kein  ge^trappaebee  Apollon.^  Der  Venläeht  drXngt 
-sich  deshalb  snfr  ob  nidit  Anuuris,  dessen  Namen  immer  «n  fremdliiufischen 

Ursprung-  denken  He^  VOO  seiner  Heimat  her,  die  ja  nicht  gerade  Äg>'pten  zu 
sein  braucht,  die  ungfewohnte  Chariikteristerunj:»'  des  Gottes  mitgebracht  habe. 

F.ino  weitere  Darstellunj^  des  Apollon  als  Hopliten  könnte  einen  Finger- 
zeig abgeben.  Ich  meine  die  „kyreuäi&che"  Schale  im  Luuvre  E  669  (Pottier, 
Catalogue  II  529;  Album  II  63),  welche  einstimmig,  aber  irrtümlich  auf  Kadmos 
gedeutet  wird.  Was  Puchstein  in  der  ArcliäoL  Zeitung*  1B81  &  239  zugunsten  dieser 
Deutung  vrarbringt»  wi^^  allerdings  nicht  schwer.  „Kinnert  man  tkihf  dafl  auf 
archaischen  Vasen  weitaus  der  grofite  Tml  von  Gebäuden  Brunnenhäuser  darstdl^ 
wird  man  auch  hier  vor  allem  ein  solches  annehmen  und  demgemäß  die  Scene  auf 
des  Kadmos  Kampf  um  die  thebantsche  Quplle  deuten  dürfen."  Auf  der  Fran^ois- 
vase  begegnen  wir  drei  Gebäuden,  von  denen  nur  eines  ein  Brunnenhaus.  Das 
„templum  in  antis''  auf  der  Schale,  wie  es  Puchstein  selbst  nennt,  wäre  für  diese 
Periode  ein  sehr  üppiger  Brunnen;  auf  dem  )cyrenäis<dien  Deines  Arch.  Ztg.  1881 
Taf.  lif  I  wird  jedenialls  die  troiache  Krene  viel  bescheidener  ohne  Säulen  wieder- 
gegeben. Aber  wenn  auch  Klitiaa  in  die  Tpofq  vOaa^ffot  einen  solchen  Prachtbau  — 
Fraditbau  {Q.r  ^e  nicht  allni  hohen  Anfordennigen  jener  Zeit  —  versetst,  so  pafit 
doch  ein  solcher  Glanz  nimmermehr  in  das  Theben  des  Kadmoa.  Denn  dieser 
kommt  ja,  um  Theben  erst  zu  gründen,  also  wäre  es  eine  arjafe  Gedanken- 
losigkeit von  seilen  des  Malers,  wenn  er  in  die  Einöde  einen  prächtigen 
Brunnen  setzen  würde.  Auf  den  jüngeren  Darstellungen  der  Scene  ändet  Kad- 
mos den  Drachen  auch  immer  in  einer  Felsaehlucht  oder  in  der  WUdnia.  Dann 
kommt  Kadmos  audi  als  Wanderer,  Ar  den  sieh  die  Hoplitenrüstung  nicht  demt. 
IMe  acoeptierte  Deutung  kann  also  nicht  richtig  sein.  Dagegen  gibt  es  einen 
wdd  bekannten  Drachen,  der  ein  HeiUgtnm  bewadit:  Python.  An  die  ao  nahe- 
liegende Deutung  dachte  bis  jetzt  wohl  nur  darum  niemand  (nnr  Zahn  war  unab- 
hängig darauf  gekommen),  weil  die  Hoplitenrüstung  Apollon  auszuschließen  schien 
und  weil  Apollon  nach  dem  Hymnos  den  l.)rachen  mit  dem  Pfeil  erlegt.  Allein 
wir  kennen  die  Lanze  aus  alten  Bildern  hinlänglich  als  WafiTe  des  üottee  und 
auch  die  RSstang  im  fibrigen  darf  ni»  nun  nicbt  mdir  fibemsfihen.  Den  Krieger 
auf  d«r  Sdiale  nenne  ich  darum  Apollon  Pythoktonos. 

Die  Deutung  der  „k3rrenäischen''  Sehale  veranlaBt  mich  aber  nich^  in 

^1  Denn   tiein   lUein  erhallencD  Untcrbein  mit  als  Iloptil  .luf  dem  Dcinos  des  I.ydos  würde  allem 

Schiene  auf  dem  KmalbanM,  BalLHalUo.  1496  Taf.  7  AnKheine  nach  abermals  von  einem  NichlaUikcr 

rmmtf  idi  nUkt  mit  Hutwif  S.  36S  awmtOm,  itA  hmrttnn  wid  In  dieton  Büde  Ufi  BMidiM  ddtcli 

es  von  Apollon  stammt  Der  dort  genannte  Apolian  des  VorCMIfi  QtsantoOJKhie,  SamlhWif  vIm. 
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Amasis  eipen  Kyrenäer  zu  suchen;  und  zwar  darum  nicht,  weil  ich  den 
Ursprungsort  dieser  GefaÜclasse  für  noch  keineswegs  sicher  stabiliert  halte. 
Für  mehrere  Darstellungen  auf  diesen  Vasen  sind  neue  Deutungen  vorzu- 
schlagen, die  auf  eine  andere  Heimat  als  Kyrene  zu  weisen  scheinen.  Die 
übrigen  Schalen,  bei  denen  ebenfalls  eine  Umdeutung  anj^ezeigt  ist,  sollen  hier 
besprochen  werden. 

II. 

iKyrenäische'  Schalen. 

1.  Schale  aus  Samos.  Boehlau,  Aus  ionischen  und  italischen  Nekropolen 
Taf.  IG,  4;  S.  127  (danach  hier  Fig.  3).  Wenn  der  Entdecker  dieses  Gefäßes  das 
Wesentliche  der  Darstellung  gewiü  richtig  auffaßte,  daß  es  sich  um  einen 
mythischen  Baumeister  handelt,  der  einen  Bau,  und  zwar  einen  Rundbau  vollendet, 
so  bin  ich  doch  in  der  Benennung  des  Baues  sowie  auch  im  Namen  des  Bau- 
meisters abweichender  Ansicht  Boehlau  reconstruiert  das  Gebäude  folgendermaßen: 
„Nur  bei  einem  Rundbau  ist  die  Böschung  der  Wand  erklärlich.  Die  Mittellinie 
unserer  Tholos  fallt  mit  der  Mittellinie  der  Schale  zusammen  .... 
Wie  sich  der  Maler  den  Mingang  gestaltet  dachte,  ist  mit 
.Sicherheit  kaum  zu  sagen,  da  seine  Darstellung  jeden- 
falls auf  starken  Compromis.sen  beruht.  Wenn 
wir  seine  Schilderung  streng  nehmen,  so 
niüüti*n  wir  an  einen  in  den  Rund- 
bau einschneidenden  Eingang  mit 
zurückspringenden  Seiten- 
wänden  denken :  um  diesen 
sichtbar  zu  machen,  hätte  er 
das  (iebäudf  in  einem  Durch- 
.schnitt  ihirch  die  Mittellinie 
gegeben  und  die  Sorge,  den 
säulengeschmückten  Eingang  recht 
deutlich  zu  geben,  hätte  ihn  veranlaßt, 
ihn  bis  in  die  Hälfte  des  Baues  hinein- 
.  reichen  zu  lassen.    Einen  Beleg  für  diese  Con- 

struction  des  Einganges  kenne  ich  nicht."  „Ich  kenne  keinen  andern  mythi- 
.schen  Baumeister  einer  Tholos  als  Trophonios  und  Agamedes  ...  Wir  sehen 
einen  der  Brüder,  wie  er  eben  das  gemeinsame  Werk  vollendet"  ...  indem  er 
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„einen  rund  behanenen  und  sogar  mit  ooncentrischen  Kreisen  veriierten  Stein, 
Schlnflstein  oder  Akroter*  hinau^hefit;  «der  andere  Bruder  stand  wahrselieiinc 
Uch  anordnend  und  gesticuUerend  ihm  gegenfiber  vor  dmn  Eiognaga'i  dar  ver> 
lorenc  Teil  bietet  gerade  Platz  für  eine  stehend^  etwas  nach  vom  gebeugte 

Fij^ur."  Wenn  meine  Exeg-ese  auch  diese  Ergänzung  acceptieren  könnte,  5V) 
möchte  ich  doch  eine  andere,  mir  wahrscheinlicher  dünkende  vorschlagen. 
Daraus,  dali  auf  dem  rechts  von  der  Säule  erhaltenen  kleinen  Stückchen  Grund 
keine  Spuren  efaier  sweiton  Säule  zu  findm  «nd,  darf  dcht  geeclitoBsen 
werden,  dafi  kdne  zweite  folgte.  Mit  Vitruvs  Vorsdirlften  f&r  die  Inter- 
columnienweite  dürfen  wir  diesen  Itfalem  nicht  kommen;  am  Hause  der  Thetis 
auf  der  Fran9oisvB8e  betrSgt  der  Abstand  der  Süden  voneinander  sogar  daa 
4Vsfacbe  ihres  Abstandes  von  der  Anten  wand.  Es  steht  also  nichts  im  Weg, 
rechts  eine  zweite  Säule  anzusetzen  und  auf  diese  weiterhin  rechts,  in  demselben 
kurzen  Abstand  wie  bei  der  Säule  links,  die  senkrechte  Wand  des  Einganges 
folgen  zu  lassen.  Wir  bekämen  also  ein  breites,  von  zwei  Säulen  getragenes 
Portal  in  dem  kegdfSrmigen  Bau.  Diese  Lösung  bat  schon  darum  mehr  f&r  sich, 
weU  sie  an  Stelle  dnes  Durchschnittes, 
fir  welchen  auch  Boehlau  k^ne  Parallele 
beizubringen  weifi,  die  übliche  Aufsicht 
setzt  Mehr  als  die  Hälfte  des  Bildes 
wird  also  durch  diesen  kegelförmigen 
Bau  eing'enomnien,  dessen  Böschung  links 
wir  uns  bis  nahe  an  den  oberen  Rand 
fortgesetzt  denken  dQifen  und  dessen 
rechte  Hälfte  in  der  q>eciell  auf  kyrenSi^ 
sdien  Vasen  besonders  drastisdi  nacli- 
zuweisenden»  rOdcsichtslosen  Durchschnei- 
dung (Jahrb.  1901  Taf.  3)  außerhalb  des 
Rahmens  fällt.  Der  Baumeister  wälzt  einen 
völlig  runden  Stein  hinauf  Dieser  darf 
nicht  als  Akroter  aufgefaßt  werden,  weil 
auf  diesem  Rundbau  kein  Giebel,  also 
auch  kein  Akroter  Platz  findet.  Es  ist  somit  der  Deckstrin  des  abgestumpften 
Kegels.  Da  es  der  Maler  mit  den  Dimensionen  sehr  wenig  genau  nimm^  so 
brauchen  wir  uns  audl  den  Kegel  nicht  genau  bis  zu  dem  kleinen  Durchmesser 
dieses  Rundsteines  zugestutzt  denken.  Die  Hauptsache  wSr^  dafi  wir  uns  den 
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Bau  als  sehr  hohen  Turm  daß  er  hoch,  das  ergabt  sich  aus  der  Proportion  der 
Säulen  —  in  Gestalt  eines  Kegelabschnittes  zu  denken  haben.  Diese  Form  ent- 
spricht aber  niclu  der  Thnlos,  aufs  genaueste  dagegen  sardinisclien  Nuragen, 
wie  Fig.  4  nach  Perrot-Chipiez  IV  23  zeigt 

Diodor  IV  30  erzählt  über  Sardinien:  t6u  8'  6  U6Xao{  iUK«9T4|Oac  t*  mfi  tlff 
4x001»,  xcd  1&V  AaßUm  ix  tqc  ZoitXfac  |»«g»|«M|i«voc  %axun6aan  tfrttt  leMä 
not  iM^Aa  |iixp(  xav  vOv  «wpAv  Bia|iiwvx«  wd  nO  «woinudtoavwc  AwWXii« 
iioAo6|iiva.  Es  kaan  fuglich  nicht  bexvdfelt  werden,  da8  mit  d«n  noch  in  Diodon 
Zeiten  auf  Sardinien  vorhandenen  Daidalcia  die  Nuragen  gemeint  sind.  Diese 
Ansicht  vertritt  Robert  bei  Pauly-Wissowa  IV  2005. 

Aber  auch  auf  Kreta  finden  wir  einen  Bau  des  Daidalos, 
den  man  sich  kreisförmig  vorstellte,  und  zwar  das  Labyrinth 
von  Knossos.  Seinen  Grundriß  zeigen  Münzen  der  Stadt,  Uead 
Historia  numorum  391,  onsere  Fig.  5.  Ala  Erbauer  des  Laby> 
rinths  wird  Daidaloe  von  ApoHodoros  III  15,  8,  6,  Piinins 
XXXVI  85  und  Hygin  ftbulae  40  genannt.  Dafl  man  sidi 
auch  den  Aufriß  des  kretischen,  von  Daidalos  erbauten  Lahy- 
rinths  entsprechend  den  sardinischen  Daidaleia  vorstellte,  das  scheint  mir  dem- 
nach eine  berechtipfte  Annahme. 

Damit  ist  aber  auch  <lif  Deutunjr  ^lf•^  Schale  aus  Samos  g-pgeben;  wir  haben 
keinen  Grund  mehr,  an  die  weniger  berühmten  Baumeister  Trophonios  und  Aga- 
medes  za  denken,  sondern  ericennen  den  Tansendkflnstier  Di^dalos,  der  tiachweisbar 
anch  hochaltertflmliche  Vasenmaler  beschäftigte.  So  auf  dem  Skyphos  Graz.  Arch. 
1884  p.  I,  wo  er  mit  den  Vorgängen  im  Labyrintii  in  nnmittelbaren  Zusammenhang 
gebndit  wird,  also  auf  einem  Werk,  das  zeitlich  unserer  Schale  nicht  uneiheblidi 
voranliegt.  Daidalos  als  Erbauer  des  T  al  yrinths  ist  tkis  Thema  dieses  Schalenbildes. 

Denjeniß-en,  dem  der  Ausschnitt  aus  dem  Labyrinth,  entsprechend  meiner 
Reconstruction  des  Schalenbildes,  befremdend  er.scheitien  sollte,  den  verweise  ich 
auf  das  Relief  auf  der  Fläche  des  Henkels  von  einem  Buccheronapf,  abgebildet  bei 
hCcali  Monnmenti  1 7, 4,  das  in  dieser  Beziehung  unserem  Schalenbild  genau  ent- 
spricht und  vielleicht  auch  dem  Inhalt  der  Darstellung  nach  nihere  Beziehungen 
zu  ihm  ha^  als  ich  auf  Grund  der  unzuverlissigen  Abbildung  ausEuqvechen  wagei. 

Wenn  dn-  Gegenstand  des  SchalenhildeB  etwas  i&r  den  UrsprimgMit  des 
Gefäßes  besagt,  so  wäre  er  in  unserem  Falle  Kreta  und  nicht  Kjrmft 

Fragment  einer  Schale  im  Louvre,  aus  Sammlung  Campana.  Püttier 
Catalogue  E  666;  derselbe  Album  II  63;  derselbe  im  Bull,  de  corr.  hell.  1893  p.  331  ft 
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mit  Abbildung,  welche  hier  (Fig.  6)  wiederholt  ist.  „Horculo  emmenant  le  troupcau 
de  Geryon(?)"  Pottier  lehnt  den  Gedanken  an  eine  Genrescene  ausdrücklich  ab: 

„il  ne  s'agit  point  d'une  lutte  engagce  entro  rhomme  et  le  taureau  sauvage  

c'est  une  bete  pacifique  et  domestiqu6e  qu'un  ravisseur  cherche  k  entrainer  dans 
sa  course  rapide".  Allein  Pottier  übersah  einen  für  die  gegenteilige  Auffassung 
entscheidenden  Zug,  wenn  er  die  Scene  weiterhin  so  beschreibt:  ^Thomme 
marche  ä  droite  avec  effort,  serrant  son  genou  gauche  avec  sa  main  pour 
prendre  un  point  d'appui."  Was  hier  als  linker 
Unterarm  und  Hand  des  Mannes  angesehen 
wird,  ist  vielmehr  zweifellos  das  linke  Vorder- 
bein des  Stieres,  das  sich  der  Mann  über  seine 
linke  Schulter  gezogen  hat.  Man  erkennt  deut- 
lich die  Haarzottcln  am  Knöchel,  genau  wie 
am  rechten  Bein,  und  außerdem  auch  noch  den 
oberen  und  vorderen  Contur  des  Hufes.  Es 
handelt  sich  somit  um  alles  andere  eher  als 
um  ein  zahmes  Vieh,  das  sich  gutmütig  in 
den  Stall  treiben  läßt.  Der  Mann  muß  viel- 
mehr einen  kühnen  Kunstgriff  wagen,  indem 
er  sich  das  eine  Bein,  vermutlich  nachher  auch 
das  zweite  auf  die  Schultern  ladet,  um  die 
Bestie  weiter  zu  schleppen;  also  umgekehrt 
wie  Mithras  seinen  Stier  trägt.  Ein  solches 
Kunststück  legt  den  Gedanken  nahe,  daß 
wir  uns  mit  dieser  Scene  im  Land  der  Toreadore,   im  alten  Kreta,  befinden. 

Die  beiden  Themata  der  eben  besprochenen  Vasen  deuten  mindestens  ebenso 
sicher  auf  Kreta  als  Ursprungsort  dieser  Gefaßgattung,  wie  die  Kyrene  und  der 
Arkesilas  auf  den  bekannten  Schalen  die  Gruppe  in  Nordafrika  zu  localisieren 
scheinen.  Es  ist  zuzugeben,  daß  der  Maler  der  Arkesilasschale  den  König  wohl 
gesehen  haben  muß.  Aber  wie  Milchhöfer  (Anfange  der  griech.  Kunst  171)  ist  es 
auch  mir  unwahrscheinlich,  daß  ein  Untertan  des  als  yaXtnö;.  verrufenen  Herrschers 
gewagt  hätte,  seinen  Herrn  als  Reeder  darzustellen.  Auch  wenn  Arkesilas  tat- 
sächlich den  Großhändler  spielte,  er  war  doch  mehr  als  das  und  wird  sich  ohne 
Zweifel  lieber  auf  einem  Viergesjjann  als  auf  Deck  beim  Beaufsichtigen  des 
Wägens  der  Warenballen  gesehen  haben.  Brunn  (Kunstgeschichte  I  löi)  machte 
zuerst  die  überzeugende  Beobachtung,  daß  der  König  auf  einem  Schiffe  sitze. 


6:  Fragment  einer  Schale  im  Lootk. 
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Seine  Majestät  koante  demnach  sehr  wohl  auch  auBerhalb  Kyrenes  beobachtet 
werden;  ebenso  leicht  konnte  er  sich  aber  auch  rinem  Kreter  In  Kyreae  seibat 
ins  Gedächtnis  einprägren,  denn  die  Distanz  zwiadien  Kreta  und  Kyrene  ist  ja 
kaum  größer  als  zwisclien  N^appl  und  Palermo. 

Die  Kyrene  auf  der  Schale  ht'\  Studiue-zka  i8  scheint  mir  nichts  weniger 
als  gesichert.  Das  angebliche  Sil])hi()n  in  ihrer  Hand  sieht  (Jer  dickstämmipfen, 
breitblätterigeo  Staude  auf  den  Münzen  wirklich  recht  wenig  ähnlich  und  vor 
allem  wächst  ja,  was  sidi  auch  aus  der  Abbildung  erkennen  läOt,  das  ang^ebttche 
SUphion  aus  demselben  Zweigfe  heraus»  welchen  Studniczka  selbst  für  einen 
GranatapÜ^weig  erklärt  Der  Maler  vermischte  Bestandteile  verschiedener 
PBanxen  wie  in  der  Ranke  auf  tiner  ebenfalls  ^cyrenäischen'  Sdiale  zu  Brüssel 
Gae.  Arch.  1887  Taf.  14  Lotes-  und  tSilphien^Blitten  aus  einem  Stengel  ent- 
sprossen Eine  g^enaue  botanische  Bestimmung  ist  hier  ebenso  wie  meist  bei 
den  Darstellungen  von  Ffiaii/en  auf  archaischen  Vn«!en  wegen  der  sehr  weit 
gehenden  Stilisierung  aussichtslos.  Gerade  der  schöne  Nachweis  Studniczkas, 
daU  Kyrene  weit  mehr  als  blofi  eine  locale  Heroine  ist,  würde  erklären,  da6 
man  ihr  auch  außerhalb  der  nach  ihr  benannten  Stadt  begegnet  IMe  Deutung 
der  Schäle  kann  ich  keinesfalls  f&r  gesichert  halten,  atmal  da  filr  das  Dämonea- 
volk  um  sie  herum  der  Schlüsse  zum  Verständnis  noch  nicht  gelunden  ist  Auch 
durch  die  Deutungi  wenn  sie  gesichert  wäre,  stände  aus  der  Darstellung  nichts 
für  den  Urspnmgsort  fest,  so  wenig  als  die  inschriftlicli  g'esichorte  Personification 
der  S}>aita  auf  einer  attischen  Schale  (Arcli.  .\nz.  1901  S.  107  n.22)  gegen  den 
unbezweifelbarcn  Ursprungsort  dieses  Werkes  spricht  Auf  da*»,  was  Studniczka 
sonst  noch  hervorhebt,  „die  kurzen,  gefransten  Rocke"  und  „die  ägyptisch  stili- 
sierten Bärte",  diese  Eigentümlichkeiten  „ägyptischer  Tracht**,  von  denen  es 
Studnicxka  auffiaUend  schien^  wenn  «die  Leute  in  Kreta,  mit  allen  diesen  Dingen 
besser  vertraut  gewesen  wären  als  Kyrenäer  selbst"  darauf  wäre  zu  erwidern: 
diese  Eigentümlichkeiten  lassen  sieh  bis  jetzt  wmdgstens  —  nicht  für 
Kyrene,  wohl  aber  für  Kreta  nachweisen.  Die  Fransen  am  Gewandsauni  zeigt 
ein  so  sicher  kretisches  Werk  wie  das  von  Loewy  Rendiconti  Acc.  T.incei  1891 
S.  602  nachgewiesene  (Perrot,  Histoire  VIII  434).  Den  ,ägyptischen'  Bart,  hei 
dem  das  Haar  auf  den  Wangen  nur  in  der  Umgrenzung  angegeben,  also  wohl 
gans  kurz  geschoren  oder  rasiert  zu  denken  ist,  während  vom  Kinn  ein  spiral» 
förmig  gedrehter,  dünner  Spitzbart  herabliängt  (»o  deutiich  an  dem  untersten 
Dämon  rechts),  diese  eigentümliche  BartbiAuidlung  kenne  ich  zwar  weder  aus 
Ägypten,  noch  viel  weniger  aus  Kyrene,  wohl  aber  aus  Kreta,  und  zwar  von  der 
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langst  publicierten  Bronzeplatte  (Aimali  1880^  T;  Müehiioefer  Anfing»  169)  her. 
Daa  ist  eine  so  charakteristische  EigentQmlichkeit  der  Tracht,  daß  zugunsten 
Kyrenps  neue  zwinjsfendere  Gründe  vorcfebracht  werden  müßten,  als  bis  jetzt 
viArjrehrarht  sind.  Jedenfalls  bieten  die  inschrilteu  dieser  Schalen  ein  recht  un- 
sicheres Fundament,  um  mit  ihrer  Hilfe,  so  wie  es  Kirchhoff  getan,  das  Alphabet 
▼OD  Kyrene  feMzuBtelleii. 

Das  letzt»  «atscheidende  Wort  Ül>er  die  Heikanft  dieser  GefiUdasse  wird 
allerdings  der  Epigmphik  su&Uen.  Allein  ich  weif)  nicht,  ob  wir  die  Inschriften 
Kretas,  dessen  Mischbevöllcerung  das  Gegenteil  eher  als  einheitlidie  Schrüb* 
weise  erwarten  läßt,  schon  hinreiLhond  kennen,  um  den  Ursprung  der  »kyrcnäi- 
schen'  Vasen  auf  der  Tnsel  des  Minos  auszuschließen.  Kunstgeschichtlich  würde 
die  Ent.'?cheidung  nach  der  einen  (xler  nach  der  an<lern  S-'ite  hin  nicht  viel  be- 
deuten; denn  die  Voraussetzung  hat  ihr  Recht,  dail  Kyrene  in  einer  Epoche, 
in  welcher  das  ganze  übrige  Grieohenland  nach  Werken  Icretisoher  Künstler 
verlangt,  IcOnstlerisch  ganz  nnd  gar  im  Bann  der  Daidaliden  stand,  Das  einzig» 
Spedmen  hochaltertftmUeher  Rundplastik,  das  in  Nordafrika  zum  Vorschein  kam, 
der  Kopf  im  Museum  zu  Syrakus  (Arndt-Amelung,  Einzelverlcanf  n.  7jS),  zeigt 
tatsächlich  den  Einfluß  kretischen  Stiles  rein. 

Kine  Reminiscenz  an  den  weißen  Grund  dieser  Schalen,  welche  mir  bei  der 
Pliniu.slectüre  kam,  soll  hier  noch  mitj^roteilt  werden.  Im  Buch  XXXV.  3()  heiüt 
es:  paraelonium  loci  nomeu  habet  ex  Aeg\pti>.  spuinam  maris  esse  üii  mit  soiidaiavt 
cum  UmOf  ei  ideo  eoHckae  tttinntac  iHWuiuHiur  im  to,  fit  et  itt  Crda  insiUa  atque 
CyreHis....  c  candidis  eohribus  pitiguissimum  et  tecicrii  fetuieissinum  propier 
tevorem.  Sollten  sich  nicht  auch  schon  unsere  TöpfSer  als  Malgntnd  dieser  durch 
ihre  Glätte  ausg-t>zelchneten  weißen  Farbe  bedient  haben,  ;tuinal  da  die  Herkunft 
der  Farbe  mit  dem  vermutliehen  Ursjjrungsort  der  Gefäße  übereinstimmt?  Wie 
um  die  beiden  Ansichten  über  den  Fabrikort  zu  versöhnen,  findet  sich  die  Fart>e 
sowohl  in  Ryrene  als  auf  Kreta. 

Man  erlaube  mir  noch  einen  kleinen  Zusatz,  welchen  der  Nachweis  des 
sonderbaren  kretischen  Bartes  veranlaOt.  Ein  gnnz  ähnlicher,  kurz  gehaltener  und 
in  «hie  gedrehte  Spitze  auslaufender  Bart  kehrt  audi  in  einem  plastischen  Porträt 
wieder,  das  eine  in  romischer  Zeit  geschalte  griechische  Beriihmth^t  des  fünften 
Jahrhunderts  wiedergeben  muß.  Ich  meine  den  in  vier  Wiederliolungen  vor^ 
liegenden,  einmal  auch  auf  «-iniT  Hiiste  wie  die  Insi-liriftln'iste  des  Ana- 
kreon  sitzenden  Kojjf,  der  wegen  der  tiuiehten  mittelalterlichen  In.Hchrtft  auf 
einem  der  Exemplare  unter  dem  Namen  des  lulianus  Apostata  läuft.    Drei  der 
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Repliken,  von  deaen  diejenige  in  Neapel  idcht  nur  w^tuu  die  beste,  sondern 

tat  «ich  wirtctich  g-ut  ist,  hat  Aradt  in  seinem  Porträtwerk  n.  68i— '686  abgebildet 
Der  Hprauspf.'ber  bemerkt  wohl,  daü  Haar  und  Bartbehandlung  wie  auch  die 
Tracht  etwa  in  dio  Zfit  des  Anakreonporträts  hinaufweise,  nimmt  aber  doch 
Anstand  wegen  der  uaturwahren  Durchbildung'  <ier  Gesichtszüge  an  ein  treu 
copierte.s  Vorbild  des  strengen  Stiles  zu  denken.  Er  greift  zu  der  Elrklärung, 
daB  in  dieser  Biiste  von  einem  Künstler  römiscber  Zcdt  das  unbekannte  Porträt 
einer  Persönlichkeit  aus  desjenigen  Periode  reconstmiert  sei,  auf  welche  jene 
älteren  stilistiscben  Kriterien  hinwiesen.  Meiner  Obenceugung  nach  kennen  wir 
die  griechische  Kunst,  aamentUch  ihre  Entwicklung  außerhalb  Attikas,  auch 
nicht  annähernd  genau  tr<^n«;jf,  um  behaupten  m  können,  daß  eine  derartipfe  Be- 
handlung der  Gepichtsziijjfi' wif  an  diesem  Porträt  in  so  früher  Periode  undenkbar 
sei.  Es  ist  wirkücli  schade,  daü  die  Füße  des  delphischen  Wagenlcukers  nicht 
ferne  vom  Torso  gefunden  wurden;  separat  wären  sie  unter  allgememer  Zu- 
stimmung in  hellenistischer  Periode  angesetet  worden;  die  Feststdlung  des  Zu- 
sammenhaages hätte  recht  lehrreich  wirken  kdnnen.  Und  die  Parallele  des  Wagen- 
lenkors  würde  nm  so  mehr  besagen,  wenn  sich,  wie  es  den  Anschdn  ha^  als 
ihr  Urheber  herausstellt  Amphion  Von  Knossos.  Darum  halte  ich  an  der  Büste 
die  Tracht  für  ein  zuv(rlä>sl)^eres  chronologisches  Indicium  als  die  stilistisclii-n 
Kritnrifo.  Narli  dein,  was  wir  bis  jetzt  von  difior  Mnde  wissen,  muü  der  Dar- 
gestellte ein  Kreter  sein,  der  entweder  in  der  Mute  des  V.  Jahrhunderts  lebte  oder 
wenigstens  um  diesen  Zeitpunkt  im  Bilde  dargestellt  wurde.   Aber  wer  ist  es? 


Rom. 
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Inschrift  aus  Pagai. 

Die  Reste  eines  euafiihrlieben  Besddusses  der  SUdt  Pegai  ta  Ehtm.  einee 

verdienten  Bürg-ers,  Soteles,  des  Sohnes  des  Kallinikos,  hat  W.  Dittenberger 
IG  VII  iQo  auf  Grund  der  Abschrift  abgedruckt,  die  St.  A.  Kumanudis  von  ihm 
überseiidctpn  Abklatscheii  angefertigt  und  im  'AtHr^vatov  II  <j.  48  r  veröffentlicht 
hatte;  den  Stein  selbst  glaubte  er  gleich  zwei  anderen  Inschritten  desselben 
Ortes  IG  VII  188  und  189  verschollen.  Aber  wie  diese  waren  auch  jene  zwei 
Bmclutu(&e^  wie  ich  Jalireshefte  II  236  Anm.  43  bemerkte,  nach  Atiien  gebracht 
und  im  Hofe  des  NationolmuaeuDU,  doch  wohl  von  H.  G.  Loiting',  aa^eatellt 
•worden»  ohne  daß  Dittenberger  von  ihrem  Yerbl«be  Kunde  erhielt  Dodi  hat 
5P.  Foucart  Dittenberger,  wie  dieser  in  den  Nachtragen  p.  943  berichtet,  mit- 
geteilt, daß  boido  P.ruchstücke,  das  eine  links,  das  andere  rechts,  Rand  besäßen 
und  ihre  Stellung--  von  Kumanudis,  den  die  Abklatsche  diesen  Umstand  nicht 
erraten  lieüen,  nicht  richtig  wiedergegeben,  die  Abteilung  der  Zeilen  daher  zu 
ändern  sei.  Zu  diesen  beiden  Bruchstücken  des  Beschlusses  habe  ich  unter  den 
nicht  bezeichneten  Inschriften  des  Nationalmuseum»  nodh  dn  drittes  gefimden, 
das  oben  rechts  anpaßt  und  die  Enden  der  ersten  »t  Zeilen  enthält.  Dieses 
Bruchstade  ist  merkwürdigerweise  bei  einer  Grabung  in  Alhen  zutage  g» 
iMMnmen,  wie  K.  Mylonas  in  seiner  Veröffentlichung  "Ecfr^ji.  apx-  1883  o.  99  meldet: 
Iv  Tfrt  y.aiä  tt;/  2v  'AfVTjVOttj  ifOfi"/  •/.«!  r.xpi  rfj  'ASp'.av£'!<i)  rcoz  x£;]ilvt;t  Tcjpxty4>  TCajif«}) 
oxacff,,-  yevojievr,;  ziö  Söo  JWpfnou  ixm  icpi;  O'eiisÄfwaiv  xoixwv.  uatl  zwar  ang-eblich 
(mir  LinverständlichJ  xoxa  ytiafm  xefiievov  ü>c  inXrjpofdpr^aev  r^^i  6  ntoXi^Tt^  a6toO. 
Es  liegt  also  ein  bei  der  Entfernung  der  Orte  Fagai  und  Athen  besonders  merk- 
würdiger Fall  der  Verschleppung  vor;  dnige  andere  Beispiele  habe  ich  "Efifu 
d^.  1902  9.  141  zusammengeslellt  Die  Eficlamng'  für  solche  Wanderung  von 
Inschriftsteinen  zu  I^de  gibt  die  noch  heute  geflbte  Praxis,  die  Lukian  in 
seinem  Aoiixioj     Jvo;  29  beschreibt:   tl  3e  {loi  iwpwtfirtov  Kot  (der  Eseltreiber)  xö 

%al  t6  faov  noteCv,  icOto  jtJv  clSiiroie  eipyäiaTO.  /.;'i>o'j;  5i  |ieyaXou^  ix  rrfj  ?poij;  ävatpo6- 
(isvo«  615  tö  xou^6t«p&v  xai  ivu  veOov  toö  (poptiou  irpoortti^sr  xas  xaT]jetv  di>-Atoc  xoJ;  ^uXotj 
{|ioO  9Wt  Udw;  cijrpetous  nepttpepuv. 

IHe  Stele»  aus  bläulichem  Marmor  gefertigl^  oben  von  dner  etwas  vor- 
aprii^renden  Leiste  gekrönt,  seinerzeit  über  o'aS*  di(^  jetzt  noch  0*83*  hoch,  in 
der  Mitte  0-46"  breit,  nach  unten  sich  beträchtlich  verbreiternd,  ist  nadutehend 
^ig.  8)  in  uiij^efähr  '/^  der  wirklichen  Gröfie  abgebildet 

JaJireabeft«  «Im  iVtlerr.  aichSoI.  lulituM«  Ud.  X'  J 
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Die  ersten  zwei  Zeilen  erlauben  keine  gesicherte  Herstellung,  da  uns  die 
Fassung  der  einleitenden  Formeln  durch  keine  anderen  Inschriften  der  Stadt 
Pagai  bekannt  ist.  Ist  |iTjv6;  £v8[exaT0u  zu  lesen,  wahrscheinlicher  als  -ou  fiT/vi^ 
iyi[txizxu  oby^leich  der  elfte 
Vafi  z.  B.  in  Athen  ein  übli- 
cher Versammlungstag  ist, 
S4>  gilt  in  Pagai  zur  Zeit  der 
Inschrift  die  als  achäisch 
bekannte  Zählung  der  Mo- 
nate; wie  Megara  (J.  Beloch, 
Gr.  G.  III  2, 360)  hat  die  Stadt 
dem  achäischen  Bunde  in 
den  Jahren  ^42  bis  224  und 
192  bis  14b  V.  Chr.  angehört  « 
und  wird  damals  mit  ande- 
ren Bundeseinrichtungen  die  »' 
Jahreseinteilung  übernom- 
men haben.  Dem  Monats-  ^ 
namen  wird  mit  oder  ohne 
feierliche  Einleitung  entwe-  ' 
der  die  Angabe  des  Jahres, 
durch  Nennung  eines  Jahres- 
beamten oder  nach  bestimm- 
ter Zählung  oder  auf  beider- 
lei Weise  ausgedrückt,  vor- 
angehen oder,  da  der  Monat 
auch,  wie  z.  H.  in  der  In- 
schrift aus  Epidauros  Ki  I\' 
g44,  allein  genannt  .sein  kann, 
eine  allgemeine  Formel  wie 
int  auveepeüv  xxl  xoü  Sifiou  (vgl. 
IG  IV  2;  Inschriften  von  Olympia  30  Z.  30;  IG  XII  5,  29):  mit  Bei;.  tuy»t  iyaS-dli 
verbunden,  würde  diese  Formel  allenfalls  den  Anfang  der  Zeile  füllen.  Doch  ist  es 
besser,  bei  .so  unsicheren  Möglichkeiten  nicht  zu  verweilen.  Die  Zeit  der  Inschrift 
ist  dadurch  bestimmt.  dal3  Z.  10  von  dem  -i\>  xal  iYCorjXoaT«})  JT[ei  gesprochen  wird, 
das  frühf.sti-ns  das  Si.,  .spätestens  das  8q.  einer  bestimmten  Zählung  ist:  augen- 
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—  —  —  — .  —  —  "  —  —  —  —  -]ou  iiT/vö;  ivS[sxcbou 

 iiKtW)  Hwdkm  KoXXtvExou  dbc6  xAg  irpcbo;  dlX(]x(se(  «Ovouc  Av  8]icri- 

 "  odSyv  ivXidMv  icpt8[pcip  oder  u- 

 —  —  —  —  —  —  —  -jvra  Iv  xe  taf;  XttoufpYt- 

j  [ä5—        —  —  —  —  5"]a;iavav  o'jSsjicav  I/-  S 
 —  —  —  — —  —  —  — ~  —  —  xjxTotx'^Ovxas  5ixT£[Äei 

—  ■ —  —  —  '  —  Äi-cou]^-]ciav  T€  x«t  ö(n:cc[vav 

 '  ]  SKmf6fa  1B£rw[^ 

M  1106c  2«d^]ou(  iirfv[ta(  x«2  tobfi]  fiob^  [«Mtv*  Iv  2ft   lud  jySoyoat^  lx|»t  ■« 

xaBfrim]«itUvoc  [taö  'pOv]  oiivilB[pttV  ifiv]  ouvtpepivttov  1^  [ic&- 

Yopi?]v  o{xovonia[v  JypTjaJe  ch6xo[u?  ]v  Spa/jtAj  JWVTantosti'- 

«{•  6]{oJtof«>IKeic  'c[e  ei;  tjiv  äpyav  [f(p(atioe  (? )  x&y;  nolX-'T«?  Trovra?.  «YÖvrtüfv 
15  xe]  4}ifi>v  rojpptx«v  e[j:t  x^t]  ih)oi?  xtov  2)[(i)xijpi«i>v  «KOii^oJaxo  xöv  ypparfim  [i[r^  >s 
8]cv&c  MXgyxo[;  e^c]  toI»c  8cSaoxci[Xou(  xoZ  1^  inlkpi]vtAv  ««t  t6v  «AXi)- 
T]ftv  ToIe  (Woie  8a[iniv]d{|M0iVt  xolc  •»  [micoiv  teCc  iil6tm»Y}finotis  ^  tdlw  «up^X*^ 

nto;  xe  aürobc  ii{s]8IGeno  lpooMi[i]oi  ts      *ApT<|u8]i  xdd      All  xoi 

ao  x]ov  e7»tr]5e  xot;  xs  [nlo/ixat;  xai  icapo[C«Me  x«?  'Pwnalot;]  xoU  xaxoixoOatv  [yui  *• 
x]or;  -ccuTüiv  Oor^  -/.[x:  5o]ü}.'>;?  :txT.  ra!  [fj'iv.cl  toTs  xoüxwv]  xoCg  xc  :toX[{xt<3: 

x]«t  Kapotxot«  xa;  O0'>iÄ«['.5  j  xati  xopaatotj.  £xa[Xeae  S4  npo]ypdv^%i  %%i  Mt- 

yjafiwv  xo6f  n«p6ni5Ä|  |i]oOvxa;  xoi  Aiyo(j[{fevixÄv]  •  ?ti[7cen<|;e  5i  x)ai  ?;  xAv  [rtptl)xav  ijii- 
pm  Tdc  {K»afots  eJ;  xö  ©[etrtjvov  o&my  tot?  x£  Tt(o]X(xaij  xoi  jiapofxoi{  xai  Ta)|iai[ot?  xoF;  xot- 

•s  T]ootoOat  xol  SofiiXoic  nd(<iiv*]  iv     x^  irip^  ^^^f  "vAv  icafSuv  cZ«(opcoM[vnAV  d!c  *s 
t)6  Manpov  xa(l]  4!fiivi([o|tC|wdiv  IyXAiuoc  nivta;  xoi  tAc  yuvo&ust  «teoc  Moi  [tob«  nape> 
iEE8fl|io0vissv  Qlwauc'  [lEoUli]«  xt  |t1^  dyivndv  i|iAv  tdbc  nuppfp^oc  8td  xö  oxevo[xo>psE> 
«•«t  xÄ  xoivi  npocYtia[xa  j:a]po)v  [Iv]  T(f>  [aij]ve8p{({i  inavy0.axo  Spayiiö^  'A/.e?av5pr,{a« 
y'.X{«{  C'.ay.oatx;  y.a['  !5(i>-/"c  r.[apaypf;[ia],  5m'>;  jIttö  xoO  x4xou  xfi)v  "/pTjixTMv  xo'j[x(i)V 

j"^'  ivTjTa'.  i  -upptyat  xaö-"  [£xa<jx]ov  evtouxöv  l[ni  54  xjoöxo'.?  i5;t«o'.  {J-eÄövTwv  a|i©v  xt[|Uic 
^djiev  i;<i)x4A6i  x«[l  iv5ptÄ]vxa  1x40«  aO[xo|0  Trapwv  ev  14»  ouv«5ft(j)  S^neX)'^;  x[a! 
diupfiiiv  in  dX6(fiex[a:  xtk  x]o:vä  xä{  T:6Xe(D[(]  r^i-f^MM  inavytXttxo  xdb  tk  f2(  xöv  jdtV' 
Cputviet  iomtvov  [xa2      lAv  «Mowoiv  («ö}raG  mvfpaatw  ix  xoO  {Siou  ßfou  1^&ih[v 

i$  idv  xe  dvSpuivt»  el[voi4^lI](  Hhioi  ice^/.  xo[;;  <i]eor;  x«!  iSbcwS*  xoikc  noXetxa;  nivi{ixc.  js 
Mfld  iiape(xeu(  x«d  to&;  {xaioi]HoOvTa{  Tc0ti{a{oi>c]  xo!  to^c  nchmov  leOwov  dowXou;  [xx: 

3* 
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tJoS»;  vlabQ  oAtOrt  xcfl  xk  S)aOX«  nnSdlpfa*  8iMc]  oOv      fEtpot  roXbRiob  (statt:  Xiftkumäl) 

yivuvtzL  TiTiv  [xo:- 

o'itwv  In!  T'T>  <juv;pepo[y:i  t]5:  -d).:«;*  2S[&$e  toC;]  Äpx*^^'  5**'  auv£8po:c  t'^r;  r/  r.j'/Tri>['v 
xjöv  ixewv  xai  t^»  5a|i[(p  ejjtaivioai  [SwteXTjv]  KatX/.tv(xo'j  It^  xe  xi^  eOvotf  xal  xa/.ox«(ya- 
4o  ft^at  ä  ixwv  Si«xe?.er  et;  x[iv3  Jii)A)i  inb  [tä;  Tipixa];  äXtxlati;'  urÄg«  S4  xad  xiv  4vSpi«[vxa  5-  4« 
mj  £]v  ocuxi^  ^ikq  iv  x^  {[mfocveauhw  tii»^  t&i  djyopl;  xo^  intypiiiwR      6  Sd^ioc  6  IIafYa£> 
liv  Z]«iiiiXi|fV  KoAXev&too  [xiv  ImnoO  ciiprivav  fMm  xci  iOnobc  4hoti:'  6ihi>c  [  • . 

....      *"  wöd  x<Aeb(  med  dyttfrolk;  dhrSpocg  eZc 

cririe6e 

•pMOyAmt'  £  M        tOv  Wi&ifmQ)  ibttkdtto  aux]&v     npoe^plotv  %ai  tffinmt  a&[teO . . 

W  '  —  —  »  —  — -  . —  —    .]ai  SxäEV  i  r.'j;^p<7a  ?75r|'r;Ta;'.  [»»[xi.  ...  <j 

 .  —  _  ö  eJTtjjie/.rpatj  ev  ayoip]»  ev  xi^  d'ustf  töv  [HAK 

[xTjpuitv  ']zv>  6  inc^teXr^xö^  eJ;  x4[  .  .  . 

 —  -]eSix«(iTiv  Sotitciva'^  . .  . 

acheinlich  iältt  der  Betdilnft  in  dieses  Jahr  selbet,  und  zwar  aller  Wahrscheinlidi- 
keit  naidi  in  saimBn  elften  Monat.  Der  VerwenduAg-  des  Dialects  und  der  Eigen- 

tümlichkcitcn  der  Schreibung  wegen  hat  ihn  Dittenberger  in  das  erste  vor- 
christliche Jahrhundert  g^e?etzt.  mit  Reclu,  wie  nun  die  Jahresang^abe  auf  dem 
neuen  Stücke  zeig-t.  Sicherlich  liegt  ihr  entwe.ler  die  sogenannte  achäische 
Ära  zugrunde,  frühesteu^  Herbst  147  oder  wahrscheinlicher  Herbst  146  v.  Chr. 
beginnend  (W.  Kubitschek,  Arch.-epigr.  Mitt.  XIII  124),  von  der  Auflösung  des 
achUschen  Bundes  an,  oder,  da  es  nach  Tli.  Reinachs  richtiger  Bemericung  Bull, 
de  oorr.  helL  XXVHI  13  wahrscheinlich  eine  solche  besondere  achSische  Ära 
nicht  gegeben  hat,  die  makedonische  Provinzara,  die  mit  dem  Herbst  des  Jahres 
148  V.  Chr.  anhebt.  Die  Geltung  einer  solchen  Ära  hsrt  bekanntlich  P.  Foucart 
zu  I.e  }^as  11  ii6a  für  eine  Reihe  datierter  Inschriften  aus  dem  eigentlichen 
Griechenland  zu  erweisen  gesucht,  der(?:i  Zahl  allcrding'«;  durcli  ( >.  Kae^tners 
Kritik  (Do  aeri»  quae  ab  imperio  Caesaris  Octaviani  constituto  initium  duxerint, 
Leipzig  1890  p.  66  ff.)  beträchtlich  vermindert  worden  ist  Wenn  aber  W.  Ku- 
'  bitschek  RE  I  651  erklärt:  «die  am  eindringlichsten  von  Foucart  verfochtene 
Ansicht,  daß  eine  Frovintara  von  etwa  146  v.  Chr.  in  Achaia  bestanden  habe, 
hat  zuletzt  O.  Kaestner  richtig  zurückgewiesen'*!  und  G.  Brandis  ebenda  I  192 
behauptet:  „als  Beweis  der  administrativen  Zugehörigkeit  Adtanias  zu  Makedonien 
fallt  nach  W.  Kuhitscheks  Bemerkungen  die  Übereinstimmung  der  Provinzial- 
ären,  worauf  Marquardt,  Su-V.  1        so  grollen  Wert  legt,  fort,  wenn  die  make- 
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donlsdie  Äm  vwn  J«lire  148  beginnt";  «aber  auch  eine  griechiaclie  Froviiuial- 
Sra,  die  mit  dem  Jahre  146  v.  Chr.  beginnen  soU,  steht  keineswegs  fest";  „mit 

zwingenden  Gründen  wird  keine  der  von  Foucart  in  Inschriften  genannti->n 
Jahreszahlen  auf  das  Jahr  146  al;-  Anfan^'-sjahr  bezogen",  so  schien  mir  diese 
ablehnende  Auffassung  nie  dem  Sachverhalte  gerecht  zu  werden.  Denn  die 
Datierung  mehrerer  Inschriften  aus  dem  eigentlichen  Griechenland  ist,  wie  auch 
Kaestner  zugibt,  am  besten  bei  einer  Rechnung  von  einem  Jahre  kurz  nach 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr,  also  146,  wie  P.  Foucsvt  glaubte,  oder 
wahrscheinlieber  148  v.  Chr.  begreiflich.  Ich  nenne  vor  allem  den  Beschluß  der 
dionysischen  Techmten  aus  Aigos»  der  IG  IV  ss^  in  einer  Leanng  mitget^t  ist, 
die  erheblicher  Berichtigungen  bedarf  (s.  einstweilen  W.  ^'oll(?^aff.  Bull,  de  corr. 
hell.  XXVll  2-jq;  M.  Holleaux.  RKA  V  210).  Dieser  Be.scliluß  erwähnt  Z.  7  ein 
32.  Jahr  und  ist  bei  Lebzeiten  eines  Könijifs  Nikomcdes  irchiiJt,  in  dem  wühl 
nicht,  wie  bisher  geschah,  Nikomedes  II.,  Epiphanes  Nikoinedes,  angeblich  149  bis 
94  V.  Chr.,  zu  erkennen  ist,  sondoro  sein  erst  von  Th.  Reinach,  L'histoire  par  les 
monnaies  p.  167  entdeckter  Sohn  und  Nachfolger  l^omedes  III.  £ue^|etes.  Frei- 
lich hat  Th.  Reinach  die  Inadirift  nicht  anter  den  Zeugnissen  fit  diesen  Niko- 
medes angeführt  und  S.  177  seine  älteete  Erwähnung  in  einw  Inschrift  aus  Delos 
aas  dem  Jahre  107  gefunden.  Die  Inschrift  aus  Arges  rückt  in  das  Jahr  1 1 7 
oder  116,  von  i-jB  an  gerechnet  Weitere  Beispiele  der  Verwendung  dieser 
Ära  geben  die  My.sterieninschrift  atJs  Aiidania  Syllo^'o  (15.5,  die  das  55.  Jahr 
erwähnt,  also,  wie  man  bisher  rechnete,  91  oder  richtiger  93  v.  Chr.;  zwei 
Beschlüsse  aus  Mantineia,  der  eine  für  Nikippa  Le  Bas  352  h  (Michel  992),  der  das 
85.  Jahr,  der  andere  fBr  Phaena  Le  Bas  3$a  i  (Midiel  993),  der  das  103.  Jahr  erwähnt^ 
also  63  und  45  Cbr,  von  148  an  gerechnet;  die  Urkunde  aus  Megalopolis» 
Exeavationa  at  M^falopoUs  p*  131  D,  aus  dem  44.  Jalire  (merkwürdig  durch  die 
«lürecte  Anrede  des  Gegners  in  der  Anklageschrift);  der  Beschluß  aus  Korone 
Journ.  of  hell.  stud.  XXV  55  aus  dem  89.  Jahre;  endlich  der  Beschluß  der 
Epidaurier  zu  Khren  des  l.uanthes  IG  IV  o^^2,  der,  wie  ich  Ath.  Mitt.  XXVI  419 
zeigte,  nicht  aus  dem  94.  Jahre  einer  unbekannten  Ära  von  125  v.  Chr.,  nach 
M.  Frittkel  aus  dem  Jahre  31  v.  Chr.  stammt,  sondern  at»  dem  74.  Jahre  der 
Ära  von  146  v.  Chr.,  wie  ich  damals  annahm,  oder  von  148,  wie  mir  heute 
walirsciheinlicher  ist,  also  noch  ans  dem  Jahre  74  »dbst,  in  dem  M.  Antonios 
Creticus  6  InZ  «dEvwv  axf«eci^6i  den  Oberbefehl  an  allen  Kfisten  des  Mittelmeeres 
erhalten  hatte.  Da  Schrift  und  Schreibung,  Inhalt  und  Form  auch  die  Zeit  der 
übrigen  Steine  einigermafleo  bestimmen,  scheint  es  mir  ausgeschlossen,  da0  für 
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alle  diese  Jahrei>zählung'en,  Gemeiimillkeit  der  Aus^^angspunkte  als  wahr- 
scheinlich /utfeg'cbfin,  ]v  ein  anjjfemewenerer  AnlaB  aufgezeigt  werden  könnte  als 
die  Uaterw<  rfun>,'  ( iriechenlands  unter  Rom  und  die  Übertragung  der  makedoni- 
schen Provinzära  vom  jähre  148  v.  Chr.  Daü  die,  wie  mir  mitgeteilt  wird,  kürz- 
lidh  wieder  aufgefundene  Inschrift  aus  Aigina  IG  IV  2  ihr  64.  Jahr  von  dem  Ende 
der  pergamonischen  Heirachaft  an  nchnoA,  hat  M.  FrSnkel  wahrach«nlich  gemacAit 
Dar  Baadilufl  der  Stadt  Pkgai  fOr  SoCales  gehört  eomit,  da  daa  erwihnte  Jahr 
fraheatens  daa  61.  und  spatesten»  daa  S9.  ist,  firflheetena  n  das  Jahr  67,  qHUastena 
in  das  Jahr  59  v.  l.*hr.,  und  ich  bemerke  aasdrficldich,  dafi  Schrift  und  Schreibung, 
wie  attische  I iiscliriftcn  dieser  Zeit  lehren,  vorzüplirh  /u  diesem  Ansätze  passen. 

Eine  Hrgän/ung'  der  in  herkommlitiuT  Weise  allgemein  gehaltenen  Kin- 
leitung  des  Heüchlu»»ves  kann,  ohne  irgendeine^  (itiwähr  den  Wortlaut  zu  treffen, 
wenigstens  dem  Sinne  nach  versucht  werden:  ['Entt£i;i  2ia»xsX)]c  KoXXiv&iou  <bt6 

nm  i^M[pci<iac  tt  «XwnrfKt^  leSk  suRqpTtbaxo  vk  ou|iif  dpejm  (oder  «psopsAeac 
tt  liciSonMV  iauxiv  dbcpoftMfvmc  de  t&     «fiSU  oufi^olyni)  iv  it  xiXi  Xmutpfiaic  xal 

iflXf^  fitfftOuoyMpibi  MTzpoLmai  oOxe  yp^lm  odre  Sjanivov  oüSe^iov  [ixxXCvwv  np6;  -w 
T9^;  TtoXitT«?  xa!  to  j;  iXXou;  tou;  iv  n6Äi  xjar&txoOvta?  SiaTe[Xef  4xt«v<&c  xa!  •^l>.aYi{^■(,); 
StÄXttfiAvoj  TiÄoaiv  ie:  X:T'.j]pYtav  5^*1  5«jcfl{[vav  OüonivtDV  <{>iXot{h(i)v.  Zu  vergleichen 
ist  auüer  anderen  vor  allem  die  bekannte  Inschrift  aus  Sestos  Michel  327  (l>itten- 
berger,  OGI  339),  in  der  ganz  ähnlich  in  einer  Reihe  von  allgemeinen  Sfttzen  daa 
patriotische  Verhalten  des  Mena»  gerühmt  und  dann  zunächst  von  seinen  Gesandt* 
schalten  gesprochen  wird;  tax  metner  Ergänzung  Z.  4  vgL  ebenda  Z.  10:  iteJÜLftg  «ips^ 
p«{as  ItmnUea;  «pö;  to&$  |iaetA«G;  Iv  iHEyva  ti  euv^pipona  «atiipr^foiam  fwcdbtOv  wmfm' 
^«utAv  tAt  ftJitMt,  und  in  dem  unveröffentlichten  Beschlüsse  der  Messenier  für  Aristo^ 
kies  Z.  30:  xaTe?pY«T:a:  ZI  troXXi  xai  \^vcD.%  tiTiv  t3;  rrdÄE".  oun^spivrwv  8:ä  töv  iY'5y[»^vwv; 
dasselbe  Verliuni  wini  auch  in  dem  Beschlüsse  aus  Faros  XII  5,  1  ,H)  /.  11  zu 
ergänzen  sein,  in  dem  Z.  7  ff.  wahrscheinlich  zu  lesen  ist:  2v  -ce  xoi;  ^[yapi\ouji  xsi 
[npcape^a:c  iii]tS:ooü;  iocunbv  (fehlt  ein  Adverinam,  wie  z.  B.  iKpo^penbrnicl')  8iiXijXti9iy, 
byiOc  81  itai  8tNoi&»c  Iv  ntatv  <vl[oipannat,  jutt  lotonjv  icXitov«(  iictSaf «i|uwoc  (vgL  IG 
Vn  3712  Z.  12)  jy  ToEc  iyaey[xflKoidhoic  xotpoli;  otifi^plpovut  x«m]p})^foeio.  Nadi  so 
allgemeinen  Erörterungen  entzieht  sich  die  Erwähnung  eines  besonderen  Vor- 
ganges Z.  8  bei  der  Grolle  rler  Lücke  der  Herstellung.  Doch  scheint  es  mir,  als 
sei  in  ^evocy^p«  nicht  tli»r  Xaine  eines  lahfsVH'aniten  tn  erkennen,  da,  wie  zwei 
/.eilen  später,  zur  Bi-/i-irhniiiii;  der  Jalm-  clie  /.aiduiiL'  /u  «-rwarten  stünde, 
sondern  der  Name  eines  Mitbürgers  und  vielleicht  Angehörigen  des  Geehrten, 
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mit  dam  vermot  oder  dem  ndMie  und  lu  Ehran  SotolM  hn  irgei^Miiem  HU» 
nicht  keitiitUciMO  AnUme  dia  Einwohner  von  Pagai  bewirtet  hat.  Gonchert« 
ErgiiuttttgiMi  sind  von  Z.  9  nn  moglidi.  Das  Participium  . . .  «qitws  m  Anfang 
der  Z.  tt  glaube  ich  nur  zu  [x«N9v|a)tlvoc  vervoUatändigen  »u  können.  Da  twei 
Zeilen  sp&ter  dfnoftuMf  tt  fol^  t  ncfrt  es  schpinbar  nahe,  xadtatoiiivoc  nicht» 
wie  sonst  gfewöhnlich.  von  dem  Antritt  des  Amtes  und  sfinfr  Ausübung, 
sondern  von  der  bloüen  BestelluQff  im  Geg^ensatzt-  zum  Antritt  des  Amtes  zu 
verstehen.  Der  Sat2  bezieht  sich  aber  nicht  etwa  auf  die  Tätigkeit  allein,  die 
Soteles  als  deaignatus  entfiiltet  ha^  sondern  rühmt  erstens  ganz  allgemein  die 
von  ihm  in  seiner  Stellung  bewährte  Fürsorge  für  die  öffenütchen  Intemsen 
und  fSbit  sweiteos  einen  besondefen  Act  der  OpferwiUtgkeit  nigunsteo  der 
Verwaltung  an,  der  vielletclit  geradezu  der  Preis  war,  den  Sotelea  fOr  a^oe 
Wahl  zahlte;  dann  werden  in  zeitlicher  Folge,  mit  econopcu'&c'.c  tl;  tsv  ipxdv 
begfinnend,  seine  Leistungen  anläülich  des  Amtsantrittes  und  während  des  Jahres, 
in  (.1er  V'eraiistaltung'  von  Opfern,  Sjiielen  und  l-esten,  Hchlietilich  in  einer  Stiftung 
bestehend,  die  für  alle  Zukunft  die  Aufführung  der  mppiya.  an  den  Soterien 
sichern  sollte,  ausführlich  atifgfezahlt.  Aber  xad«ara|iivo<  findet  sich  in  der  Tat 
in  dem  beadninkten  Sinne  der  bto06n  Bestellung  zu  einem  Amte.  In  dem 
von  C.  Cichorius  Berliner  Sitaungsberichte  1S89  S.  955  und  961  mitgeteilten 
Briefe  an  die  MTtilenaier,  jetzt  IG  XII  2,  35  b  Z,  7,  fuhrt  Caesar  den  Titel 
ajioKp9tx(i>p  Scxxchtüp  t6  tpfcev  xa^OTa|i|yo;,  Octavian  in  dem  Schreiben  an  die 
Stiidt  Myliisa  Sylloge  350  'mtezo;  zh  -pftov  xatfeTtaiir/^;.  Mit  Recht  bemerkt 
Th.  Mominsen  in  neinen  Ilrliulerungen  zu  CiclioriLis'  \'er»>fft?ntlichung  S.  970, 
daÜ  )U(t^«axa(i£vo{  in  diesen  Titf>1n  im  Sinne  von  de.signatu:n  2U  fassen  ist.  .Dafür 
wird  späterhin  stäadig  iTco£EÖ6iY|tivoi  gesetzt  und  es  kann  eingeräumt  werden, 
dafl  der  Begriff  dadurch  präciser  anagedrOdtt  wird  als  durch  jene  etwa  dem 
lateinischen  cveatus  oder  constltntaa  gleichwertige  Benennung;  es  ist  angemeaaen, 
wo  die  Ernennung  im  Gegensatze  zum  Amtsantritte  beaeichnet  werden  aoU,  dies 
an  den  Wahlact  anzuknüpfen,  wie  es  bei  designare  und  dicoSecxvdvot  geschieh^ 
wobei  bei  dem  lateinischen  Worte  noch  der  alte  und  feste  (iegensa??,  von 
designari  und  inir*'  hinzutritt.  Aber  auch  xa^t-STca^Uvoj  schließt  der  Wort- 
bedeutung: nach  nur  die  Besteiluntr  ein,  nicht  flen  Antritt,  und  so  gut  wie  in 
diesem  Document  die  lautia  statt  des  sonst  ständigen  Ttafoy^jd  vielmehr  yoffiffiA 
helfien>  konnte  der  grieehiadie  Interpret  hier  dne  andere  Formel  setzen  als  die 
wenigstens  späterhin  dafilr  flbllcbe.  Andere  Belege  für  dieses  NCid«0T«|iiwc  sind 
mir  nicht  vorgekonunen  nnd  dassdbe  bestätigt  mir  Dittenbwger  briefliidi.''  Ich 
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glaube  ma^tmafitm  bei  Polybios  an  zwei  Stellen  in  dieser  Bedeutung  nachweisen 
za  konniNL  X  4  hnflt  es  in  der  Geachicbte  von  dar  Bewerbung  des  Fnblias 

und  Lucius  Scipio  um  die  Adilitat  und  dem  Traurae,  den  Publius  seiner  Mutter 

gtt;  TT(V  cix'iav:  ist  auifcnsclir-iniich  von  der  Heimkehr  des  de>iign\atiis  ins  Vater- 
haus unmittelbar  nach  der  W  ahl  die  Rede.  Und  XXXV  3  wird  Wahl  und  Amts- 
antritt der  Consuln  so  bezeichnet:  f^Sr^  fif  Ivr/pv  GiMttoi  xfrn  xa8-e9i«(i£voi  xat  xi( 

Die  Wahl  des  Soteles  zu  dorn  nns  unbetcannten  Ehreoantte  ist  der  Ergänzung 
[<m6  tfiv]  «wf)i[ffm  nach  durdi  die  eOvidpot  erfolgt.  Die  Lücke  Z.  1 1  wikde  rpf^Hunifte 

höchstens  mit  eineni  My  statt  zweier  geschrieben  aufnehmen.  Seiner  Bemühungen 
in  dieser  Stellung-,  soweit  sie  nicht  Opfern  und  Posten  galten,  erwähnt  der  Beschluß 
nur  kurz  uud  allgemein,  in  Z.  i  2  habe  ich  ypy,0L;  "S  yevojilvas  8ia:p6pou  si:  -.ä.v  xarcdt 

 V  olnoyo^im  geschrieben  und  vergleiche  Polyb.  XXJII  14,  5  XP<^  XPW^' 

tuv  «Ocn}s  tZi;  ttwi  xamw^jfoueay  o&(ovo{i(xv}  andere  Bnsptde  iQr  die  Wendung  habe 
ich,  die  Lesung  einer  Inadirift  aus  Chalkia  *Eqpi)|t.  dfix*  1903  a  119  berichtigend, 
in  derselben  Zeitsduift  1904  s.  101  zusammengestellt:  Sylloge  330  Z.  32,  BulL  de 
cocT.  hdl.  XXn  390  Z.  6,  IG  Xn  5,  606  s,  lifijii.  dpx*  '9°**  ^*  >55  nach  der 
von  mir  ebenda  1904  o.  loi  und  R.  Meister,  Dorer  und  Achäer  (Abhandl.  Leipzig 
XXIV  3)  S.  16  f.  mitgeteilten  Erg^nzunjEr  Zu  Knrte  der  Zeile  ist  mit  e?;  tiv  xat4 
oder  xax'  d[.  .  .  .]v  o{xovo(iiav  ein  bestimmter,  damals  geldbedürftig'er  Zweig*  der 
öffentlichen  Verwaltung  bezeichnet,  der  Soteles  vermöge  seiner  amtlichen  Stellung 
anging  oder  auch  nichL  Das  Fehlen  des  Aitikela  vot  dem  zu  tursä  oder  kkc* 
gehSrigen  Suhstantivum  entspricht  der  Gesch&ftsqtrache  (auch  Z.  46  kt  «tfopf); 
allerdings  gilt  mir  mr"  ((['fopjcEy  nicht  sie  völlig  sidter.  Die  Lficke  nach  Mnaui 
könnte  man  versucht  sein  von  der  Voraussetzung  aus  zu  füllen,  dafi  Soteles  in 
seiner  Großmut  nur  für  das  Amtsjahr  auf  die  Zinsen  der  von  ihm  geliehenen 
fünfhundert  Drachmen  verzichtet  habe,  wie  Protogenen  von  Olbia  Sylloge  226 
Z.  66  npiüxo;  Ty/SA^^ÜTr^z  IxxXtjtT?»;  lTn;Yye0.aTO  &li  TijV  a  -wviav  yp'j^oO^  jrdfow;  oO; 
icapoeutfxa  {v£yxa;  ecw/.ev  «v  toö;  tptxxoaJouj  äx6xoui  «Jj  ivtswxdv,  und  der  Stratege  der 
Magneten  Z&nxxpc^  E'jpoüXou  laut  dem  von  mir  Ath.  Hitt.  XV  297  veröffenOiditett 
Besdilusse  Z.  13  be^6mef  icaft*  lautoO  dt  tö  oiTamxbv  itoxa  [töv  tlQc  tipXlfC  XP^vov 
tcewEpMt  ni|>anuxcAuL  Doch  scheint  c2c  tvcotn^  iur  die  Lücke  etwas  zu  kurz  und 
der  Artikel  nicht  am  Platze,  daher  wird  eher  der  besondere  Zweck,  für  den 
Soteles  die  Summe  lieh,  bezeichnet  sein,  z.  B.  eJ«;  xiv  otxwviajv,  eJj  xö  atxu>vtx4]v 
oder,  um  eine  Stelle  kürzer,  tk  tö  oix^vwjv,  wie  z.  6.  BulL  de  corr.  hell.  XI  379 
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Z.  24.  Z.  14  bleibt  zweifelb*f^  ob  nach  Z.  19  ifphvta»  oder  nach  Z.  26  l|fX6xtot 
oder  doxbot  oder  tiach  Z.  35  ISEicwS*  etsinsem  ist.  Für  alle  solche  Arten  von 
Bewirtungen  ist  der  gro0e  Best^lufi  von  Akrsipliiai  zu  Ehren  des  ^lameinondas 
IG  VII  2713  besonders  lehrreich;   von  Inschriften  ähnlichen  Inhalts  seien  IGr 

XII  5,  650  ff.  aus  Syros,  721  aus  Andros,  Mus^e  Belg-e  VIII  89  n.  21  aus  Tenos, 
Sylloge  935  aus  Ert  trin,  IG  XII  2,  ()8  aus  Mytilene,  Ath.  Mitt  XXIX  15^  lOGI  764; 
Z,  ig  ist  xojj  ini^utioOaiv  ein  aus  der  ersten  Veröffentlichung  iibernommener  Druck- 
fdiler;  der  Stein  bat  votii  i7nSr^}ioOatv)  aus  Pergamon,  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII 17 
aua  Prione,  Reisen  in  Lykienl  S.  156  n.  134  und  die  sonst,  zuletzt  Bull,  de  corr. 
hdl.  XXVIU  262,  veröffentlichten  zahkeichen  Inschriften  aus  dem  Heiligtum  des 
Zeus  Panamaros  angeführt.  Aufler  durch  die  Bewirtung  des  Volkes  bei  Gelegen» 
beit  des  Amtsantrittes  hat  Soteles  durch  seine  Fürsor^n?  für  die  Aufitthrung 
einer  «uppf"/«,  die  bisher  aus  Manj^el  an  Mitteln  oftmals  untinbliehen  war,  sich 
verdient  j^^emacht:  er  sicherte  durch  seine  I'reigebigkeit  zunächst  die  Auf- 
führung, die  im  laufenden  Jahre  an  dem  Feste  der  Soterien  stattzutinden  hatte, 
und  durch  eine  Stiftung  von  1200  Drachmen  die  Aufi&hmng  auch  für  die 
Zukunft.  Wendungen  wie  Z.  i  j  yafivAi  Hkamoi  begegnen  auch  sonst:  Le  Bae- 
Wadd.  107  tikmAui  Bn  ^ijStlc;  Ath.  AfitL  VIII  328  ir?  oö&tv6c.  Das  Wort  mipp^a 
(H.  Usener,  Sintflutsagen  73)  ist  auch  stmst  Z.  15.  27.  43  mit  pp,  nur  Z.  17  mit 
einem  p  ge.schrieben.  Als  StSxoxaXo;  der  Pyrrichisten  gilt  auf  denn  bekannten 
Siegesdonk mrd  dr-s  Atarhus  IG  II  1286  (Fripdrichs -Wolters,  Gipsabgüsse  1331) 
der  lantfbpkh'id.-te  Mann  zur  Linken;  über  r.i>;leitunv;'  der  Pyrriche  durch  Spiel 
auf  der  Kuhara  P.  Wolters,  Jahrbuch  XI  9.  iJ\c  Krgänzung  [i^Zamoj^wii  ist 
nur  eis  Versodi  und  ^zt  irr%e  Wiederholung  der  beUea  letzten  BttdMtabon 
vor  xk»  iRip(x*v  voraus.  Die  Schreibung  ?c  b^egnet  auch  Z.  23  und  44,  tMErat« 
Z.  43,  dagegen  steht  «2c  Z.  t».  24.  32.  34.  43.  47.  "EDmov  Immin  erinnere  ich  mich 
auch  in  delischen  Rechnungen  erwähnt  gfefunden  zu  haben.  Zu  Ende  der  Zeile 
weiß  ich  fj-moasN  nur  als  Iroperfectum  in  der  von  K.  Buresch,  Rhein.  Mus. 
XIA'F  193  behandelten  hellenisti.schen  Pluralform  zn  deuten:  iiiovjfrivoaav;  die 
Lücke  füllt  irl  r.i'nx  x[iv  XP^^^"**  8v  ljiav]ikfy2'jT'/  I  ber  die  Zeit  des  Festes  läßt 
sich  nur  sagen,  dad  es  der  vermutlich  im  elften  Monate  erfolgten  Beschluö- 
&ssung  vorausliegt.  Das  Rindsopfer  galt,  wenn  ich  Z.  19  richtig  ergänze,  Artemis 
und  Zeus;  das  ebeme  Bild  der  'Äp«|uc  ZSnap»  in  Psgai  erwähnt  Pausanias  I  44, 4 
und  ihr  gelten  wahiseheinlicb  die  Soterien;  Ober  die  Veibindnng  mit  Zeus  Wemlcke, 
RE  II  1369.  Frühstücke  gab  auch  Epameinondas  von  Akraiphiai,  wie  die  bereits 
erwähnte  Inschrift  IG  VII  2712  (vgl.  4134)  lehrt,  häufig:  Z.  25:  Ijfhv^  U  tijv  niXw  — 

jAbn^beftr  ilrs  iSatrrr  archiul.  loftliiulr*  Hii  X*  A 
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:r«per:5T;]».0"jv?(ov  ;«v<i)v  aOv  zataiv  -/.iji'^ipot;  xsd  to!;  t(I»v  -oäe-.twv  5ou/ot;  2:i  xi  :fJ.i5o:ov 
fj'H::  als  sYiovoJi-e'n;;  ti'iv  IlTdjftov  ävat/.a,jtüv  ts  "ri//  ifXV  £'j>*'^<>i»  £~£xi>.£L  xx'.  ti  wO  {^»oO 
}j.av:iia  iottöv  äpyvrzxi  xa:  ajviSpij;  xa*'  lt&;  nivxixi»  }i£yaAOtup4<7i  8{nvoi;  xxl  xt^v  rdkv 
äptTR^uv  Int  mrvmnfacv  |irj$8|iiav  &nipd««v  Kon]o«E|MVOg  Iv  xol^  yj^i'^o-^  ftvofat;  |if^ 
S«iH(n}c  lüjSiiwte  (s.  meine  Bemerkung  über  «boiMpMttH  Arcb.-«ptgr.  Mitt  XX  S9); 

66;  'HRipoOtni^aiic  it  loti;  Ihot^  Kfd  StßemeCs  «pcoSoobt;  «oi  ^9ia  itot  rXu)U0|iQ&c  mI 
8^vz  oO  S-iÄiTTEv  roKöv  xxi  xxxx  Tz;:;  dbc6  *2ME8e{  (i^pt  tpunttE5o$  np^  Iviia^i  xo^  äpiaxo'.: 
TialSx;  xo'j;  xföv  T:o).e(  ii)«j)v  xai  Sc-iXou;  i'/r/.lY.o-j;  xx;  x£  yuvxrxx;  xöv  KoXe:xöv  Y'-*^*  «OxcO 
Xti)x( .  z  f,pf7T'.3£v  xx!  nzpÖ-lvo'j;  xx'.  SoöXx;  eWjÄtxo-j;*  nxpEXiTav  Si  o'j?J  xc/j;  oxT^vtix; 
xo!  cjvxoanoOvTx;  X7jv  lopxijv,  ^^p;7X'.7ev  24  ajxo'j;  an'  ix^^£Ilxxo^  xzx'  tSt'av  5  [iKj^ei^  xXao; 
xöiv  ;ipoxef(iJv  inoi'jjaev.  So  liest  Dittenberger  den  letzten  Abschnitt  nach  LoUing-s 
Abschrift;  aber  Z.  69  schlieft  itpbi  hmam  nli  ipi7'o:i  nicht  an  und  fymxi  ist 
adjectivisch  gebnmcht  unerhört;  also  ist  iv  ««oi  tu  schreiben.  Ich  werde  den 
Verdacht  nicht  lo%  dafi  ein  schwereres  Versehen  des  Steinmetsen  vorliegt, 
nimlich  die  Auslassung  einiger  Silben:  d>  r  Satt  lautet:  xa!  xxci  ToCcClc  (bc6  itxiSoc 
\i.iyp'.  Tptxxi?o{  npo;<£xaX£3)iv  näa:  xol;  ipijxot;  T:xr5a;  xxX.,  xi;  xs  fj'^aXxxi  xwv  ro/.Ei- 
xfüv  Tj  Y'jvTj  z'jxoO  Nioxi .  a  T^pt^xiaJ/  /.t/..  \'on  l'ruli stücken  wird  auch  Ri^v  Ui'  le 
philülogie  1896  j).  lou  in  einer  Inschrift  üus  l>ulvni;i  T,xpxxixwxr^  Iv  rjl  OY'i'Oi^d via 
xijv  itöXiv  zu  verstehen  sein,  wie  Athen.  I  11  c:  xi  jrpunvöv  I^jipama  8  r^jur?  äxpxxi- 
qi&v  XGÜloOtuv,      tfr  iv  dxpxxoi  p^iyt'y  xxl  npo^ieai^xi  v'!j:t'^>;  lehrt. 

Da  in  der  letzten  Zeile  des  neuen  Stückes  ypcRl»  sicher  is^  versuche  ich 
vfoxpi^  zu  ergänzen  und  vergleiche  die  Inschrift  aus  Eretria  Sylloge  935  Z.  28 
xfff  tt  ibofav  x<T)'.  'Epjisf  TJVTsXftv  ixdXsicv  ex  -p^Ypaniiaxc;  xoi;  xs  r.o/.ixx;  -zl  TtD]ia:ti)V 
xo-jr  rxp€T:iCT/'.cj7Ta:-.  IT,  VII  2712  .steht  in  jrleichem  Sinne  Z.  26  ärt'  ix*i(taxor,  vj,'l. 
Br.  Reil,  Ath.  .Mut.  X.\l  Nach  Aiyua-Evixiv  .scheinen  die  Reste  die  I.esunir 

ou[i»|i!j(tv  zu  fordern;  ähnlicii  heißt  es  in  einer  Inschrift  aus  Panamara  Kuli,  do 
corr.  hell.  XXVIII  21  Z.  10  Iv  21  x^rc  Ilxvx[ixp£tci;  [uxä  xwv  X&intiiv  wv  nxpiT/sy  y.xl 
olwti  8tstico|iicAc  iicot^ctco  ndl»i  xiyrj  xx!  »/ixt'x  xmv  scipxz^ävnDV  und  (vgl  Arch.<epigr. 
Mitt  XX  75)  in  der  Inschrift  aus  Lagina,  Reisen  in  Lykien  I  S.  156  n.  134  b  Z.  z 
xttl  icpfixot  ntXotoS  oüvou  xorik  (es  fehlt  nichts,  vgl.»  oben  ausgeschrieben,  IQ  VH  27 12 
Z.  67  x«t4  udiS!«)  ouvsrfT^^ix;  (der  Steinr  «wveiprj^tat;)  8t£;:lv|iet|uv  xfipdi|ua  (\)?1.  Athen 
V  200  A  xepä;i'.x  r-.c;  tJ;/  t V,  yÄ ./.ttryoj  yyJ.X)).  Z.  24/'5  le^t•  ich  'l'(D]ia:o'.;  TO!i 
xxxotxoOs:  statt  mit  Kuenaiimlis  und  iJittenberger  rap'^r/.iOs:.  denn  der  jetzt  weg- 
gebrochene Buchstabe  zu  .\nfan^  der  Z.  25,  nach  Kumaniuli«  scheint  eher  x 
gewesen  zu  sein  und  das  neue  Bruchstück  biete   Z.  zo  xo:;  xxxtixo' isiv.  Zudtm 
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entspricbt  4iMe  Bexeichuung'  dem  Brauche,  vgL  Th.  Mommsm  zu  CIL  III  Suppl. 

1306  zu  7340;  H.  Francotte,  De  U  confüttoa  des  ötrangiers  daa»  les  cit^ 
grecques,  Musäe  Beige  VII  385  und  ^Organisation  das  citis  k  Rhedes  et  en 

Carie,  Must'«  Beige  X  132, 

Im  folgenden  las  Kumanudi»  sv  oe  ^'^i-iV.  {'■'^'■^  ~a;'3(ov  siTr:opsu[8'£i;  e:{ 
Tjö  d-eorcpov  xoi  ÄY(<)v:^0[teviDV;  aber  CTipa  ajiepa,  von  Koucait  vcrniulet,  steht  auf 
dem  Stein  und  zu  Ende  der  vorangehenden  Zeile  würde  e^cnopeud'ei;  den  Raum  nicht 
füllen.  Ist  aher  tdW  wiSm  «i^mpcoMnuiv  zu  lesen,  so  mu0  in  «<n»f«mi;;o|i£vc0v,  wie 
deutlidi  auf  dem  Steine  steht,  x  statt  (  verschrieben  sein.  Ober  einen  der  von 
Epameinondas  in  Alcraiphtai  veranstalteten  iiimvfid  gibt  IG  Vn  1712  Z.14  Auakunft: 

5:äxou3Ta  y.ai  iv  Taf;  -Ip:^  nö/.es'.v  ti  SaTcavTjfiotx  zuxoO  yevta^x;.  Solche  Bewirtungen 
mit  süüem  Wein  crwäimen  liäufig  die  Inschriften  von  Panamara,  z.  B.  außer  den 
bereits  angeführten  (Reisen  in  Lyklen  I  S.  156  n.  134  b  und  Butl.  de  corr.  hell. 
XXVm  21)  auch  Bull,  de  corr.  helL  XI  379  Z.  16  ff.;  faunXtsee;  U  Tud 'A  Koiijptsv 
Kai  tdk  {luvt^ttt  s5acßQ$  xol  «flacv  tLoi  bt  Ko|wp(ip  neJUCtBUS  «ai  xad  SodXotc 
d^Mvaiit  oüvov  naponx&iv  toiT;  ^usSv  :^(i^aic  xU.,  9«2(  $t  ical  iv  «9  niq)  ij^ndf  fXuxAv 
TB  xaJ  oNov  a2'.a}.e{nTü);;  383  Z.  28  ff.:  toE;  (liv  dbSpisiv  Iv  xqi  Kofiupitp  SeTirva  Ttaploxov 
xsttä  Tp'.xls'.vafy'ac  -/.a'.  -rV/  o'v//  !5ooav  ä^O-^vf-ic  zils'tx::  Eiv«;  Sou/.ot;.  rar;  Y'jva;?'.  ?i 

00^  Jiä(Tig  i^Äixf«  yXyxuv  xs  v.x:  c'viv  ätfö-ivw;;  und  eine  Inschrift  aus  Mytilene 
IG  XII  2,  68  Z.  9  ff.  SiISbixiv  —  [x]«l  Y/.6x«o;  ^eoxai;  bffta^iv^,  1 3  xaJ  yÄ-ixeo?  jü-^pov 
16  eiM.  Den  aUgemdnen  Ausdruck  itotfl^etv  verwendet  Fhilostrstos,  wenn  er  in 
den  Lebensbeschreibungen  der  Sophisten  II  15  von  der  Bewirtung  erzählt,  die 
Herodes  Attikos  an  den  Dionysien  veranstaltete:  fmbn  fyoL  Aiovöeia  aal  wnfot 
i{  'Awofiil^cav  t6  toO  Aiovvsou  eSof,  Iv  Kep«|uix^  T,rj-:iX,t.m  ätamdbn  sud  ^lvo(>;  x«e«»tsc|(lvous 
i::!  irrt|i«5wv  y.TxcO  fdazii  R  Foncart,  I.«»  culte  de  Dionysos  cn  Attique  p.  172). 
Auch  Koritio  setzt  di'tn  N^fikäufer  dt  r  ■/.i/./.'M  vi»j|i<i>ve?  süiion  Wein  vor,  Herodas 
VI  77:  yXuxi^v  melv  iTysivz,  (jerne  erinnert  sich,  wer  im  Süden  Gastfreundschaft 
erfahren  hat,  der  heutigen  griecMschen  Sitte.  Z.  27  bt  noUitba  Tt,  nicht  deutiich. 
Das  Sigma  fehlt  in  neXTUbct  auch  IG  VII  109  und  sonst^^in  der  xoiv^  nicht  selten;  Bei* 
^iele  gibt  J.  Baunack,  Kuhns  Zeitschrift  XXV  239;  W.  Schulz^  Gött  Anz.  1897 
Sh  S72;  W.  Cronert,  Memoria  grneca  Herculanensis  142.  Z.  28  ward  bisher  ti/k  16 
ercvoxtopefaö-Äi  x4  xoivi  :rpa'j'|iax[a  x*;  ;:]o[aio;  ay-ö;]  i-KTifQjtxo  gelesen;  die  Wendung 
nopdiv  iv      ouvs^tii»  kehrt     31  wieder.  Zu  Ende  der  Zeile  ist  Spzxf^  'AAi^acv5fq[<iic 
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Sicher,  wie  zuvor  XP'iC'C'  ^  '9  «Tgi^bt  Dittenbeigers  Ergänzung  X'^'^  SuRsobc 
wd  [ifiteat]  v{tm  eine  an  sich  aufFsllig»  Summe.  Der  Stein  zeigt  nich  xa  eine 
Lücke  von  fünf  Stellen,  dann  T]  und  vor  Sicu;  wieder  eine  LOcke  von  sieben 

Stellen;  ist  einmal  xa[l  i5<i)x]t  7:(otf«ypfj|ia  erkannt,  so  xeißfen  sich  auch  Reste  der 
letzten  Buchstaben:  '>'A  \.  Es  ist  ganz  begreiflich,  wenn  hervorgeh.ib.n  wird, 
daö  Soteles  sich  nicht  mit  dem  Versprechen  begnügte,  sondern  die  Summe  auch 
sogleich  erlegte.  Nicht  andere  heiflt  es  von  Protogenes  Sylloge  316  Z.  19  ein]^- 
TtOate  Tijv  mwvCcv  Xpv^^  x^^^^  ^  iM^dut£xa  Mfxoc  Uum*  und  so  ist  auch 
in  der  Inschrift  GDI  3510  elB«  —  hr^'tvDvKfw  tuA  htttwm  zu  lesen,  wie  ich 
Jahnshefte  IV  Beiblatt  «9  bemerkte:  als  Beis|d«le  bitte  ich  die  Oberschriften 
Shnitcher  listen  aus  Mylasa  Ath.  Mitt  XV  ittt  oISc  iinjYye^XxyTO  xa:  iziSaxm  dz 
■rtjv  Xättauxguij'v  xfj;  axoä?;  aus  Hygassos,  E.  Hula  und  E.  Szanto,  Sitzun>^'-sber.  Akad. 
Wien  (^XXXll  1894  II  S.  32:  To{8«  rtpoKpsijuvot  oy\otat«9x«ui^etv  tö  Upöv  toö 
Aox^ntoO  inaY7ei>.i|uvoi  SStüxatv  «5  t4v  xasxaijxffjäv  TÄ(f  i>der  Täv  (nicht  Tsi[AfltvTOv, 
wie  die  Herausgeber  ergänsten),  und  aus  Methymna  XII  3,  511  {Jahreshefte  III  53) 
Scqwwwwwt  of  licaYYEiXä|icvot  xal  ijtewlyiuevTC(  t[£  jjTctif»«,  (dies  Wort  lebt  noch  heute) 
anf&hren  können.  Als  Gegenstflck  Isaios  V  38:  ix'  aZaxfonp  im^fifUfMa  t^ßxÜ^n 
aävoO  ToBnoffx  ^xpoottcv  tfiv  ImwäfUDV  Sa  oI8c  i2c  eamjpbw  Ttfft  isiXiaic  &inox6|iswot 
dfjlKp  etooioetv  xpi^T«  Id-SAOvia'.  oux  eid^tyxdW.  Z.  2Q/30  Ä7t<iK  —  iyy]zx.  i  njppt'x« 
nicht,  wie  bislier  gelescti  ward,  '.'j^i-p-x;.  wenn  aucli  Z.  i,^  ^Irav  a  -^ip^iyx  iiiyrjitae, 
steht;  denn  (l<nt  i'^t  von  dem  Auttrcien  der  Pj'rncliisien,  hier  ali^i'nieln  von  der 
Veranstaltung  der  Pyrricha  die  Rede.  Auch  bleibt  uach  loüxwv  zu  Ende  der  Zeile 
kein  Platz.  Versehentlich  ward  dann  ixaenojv  ey.9cur&v  geschrieben  statt  xx^'. 
Den  von  mir  vor  Jahren  Reisen  in  Kilikien  S^  153  ausgesprochenen  Wunsch 
nach  einer  Behandlung  der  Stiftungen  hat  nunmehr  E.  Ziebarth  durdi  seine  Ab- 
handlungen in  der  Zeitschrift  für  vergletcbende  Rechtswissenschaft  XVI  249: 
XIX  S69  erfüllt. 

Bemerkenswert  ist  Z.  33  nocT,aaff{fai.  der  Infinitiv  des  Aorists,  nach  ijzoi'rftXxio. 
Irrig  ist  der  mit  Snti);  becrinnende  Satx  '/  .1;  bisher  von  dem  vorangehenden 
getrennt  worden;  auch  isi  für  das  nach  öiiu)^  ergänzte  54  vor  )ir;?ev  kein  Raum.  Statt 
(ir^Siv  avttX(i>{ia  Jtotef  ist  m)'.f£xa'.  zu  schreiben  und  auf  dem  Stein  auch  Ih""  zu  erkennen. 
Opfer  bei  Errichtung  von  Standbildern  sind  auch  erwähnt  in  den  Beschlüssen 
aus  Pergamon  25:1,  Ath.  Mitt.  XX  58  Z.  i  ^Hvefyms  tk  tI)i  ahwonab«  xljc  dnAwt 
dfrXa  t«  i»i]Ntv  teti  bfü^  und  Atb.  Mitt.  XXIX  152  (OGI  704)  Z.  36  fta^ttta^ 
Jllv  6n'  xjToO  xal  uTzi  xiv  vffi  ävaö"EO£(>);  xaipöv  O-uatav  <5i{  (0(il  irrig:  -rijv)  xa}M9v^] 
gemeinnützige  Spenden  von  Öl  bei  solchem  Anlasse  in  den  Inschriften  von  Magnesia 
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179  xai  irJ.  -rtj:  artacndn:  toO  övSptxvtoc  £6vra  2:avop;v,  ig3  Z.  24  x«i  ?X«'jv  lfh;y.8v  ?f)  7t6Xc'. 
hü  xfj:  ivaotaaei  toö  dcvSpiocvro;.  Von  einer  ocavo|i)2  [4jti  ivoaxio«  toO  atvSpuxvxoj  berich- 
tet die  Inwhrift  Arch.-epigr.  Mite  X  185  aus  der  Gegend  von  V«nie  (Odeasoe)^  die 
ich  auch  deshalb  emfthne,  weil  in  Z.  6  sicher  der  Abschrift  entsprechend  za  lesen 
ist:  mt  i[ic]*  (nicht  i[y])  beMm  xpiHuiwv  4|pSawt«;  ich  vergteiche  die  Inschrift  ans 
Eleusis  Bull,  de  corr.  ImIL  XIX  113  iffyefai  T3|jV  in&wfm  dpx^  hd  |uK|iV(|i  xoi 
tmuatknn  Spoxi^ot:;,  zu  deren  Erklärung  ich  dpn  Herao^eber  iS.  136)  auf  Coroelios 
Nepos*  Bericht  über  pino  (»etreidespende  des  Attirus  (II  6)  an  die  Athener  ver- 
wiesen habe;  W.  Lit>boi)ani,  Städtf Verwaltung  8.  303  Anm.  2  sucht  darin  nichts  als 
eine  „aadere  Bezeichnung''  tür  vfofxvc^il  Gemeint  sind  die  bewnderen  Leistungen^ 
zu  denen  man  sich  für  den  Fall  der  Wahl  zu  «nem  Amte  ven^ichtete,  vgL 
W.  Liebenam  &34  ff.;  bezeichnend  ist  auch  IG  IH  1280  a,  Sylloge  739  iapaeaitfvq 
M  tatt  «dMBt  fiXettpfaK.  Eine  vetd)i  die  der  Stifter  eines  Standbildes  des  Kaisers 
bei  G^genhdt  der  AuftteUung  veranstaltete,  erwähnt  auch  die  Inschrift  E. 
Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  t8  n.  20.  Übrigens  ist  in  Z.  35 
Ithjae  r.xh.  TOf?  frssr;,  nicht  TtäT.  tu  lesen:  ObiT  (ias  Fehlen  des  N\-  \V.  Cronert, 
Mem.  gr.  Herc.  140.  im  folgenden  ist  i5!;iv:?t.  nii  ht  iU-rr.at.  deutlich,  liatreg'en 
Z.it  iyXiixtae;  vielleicht  ist  hier  ?  in  der  lindsilbu  vermieden,  weil  y  und  x  voran- 
gehen. Z.  37  schreibt  Dittenberger  Sinoc  ouv  %al  Irepoi  [t^aAwjxai  T-tvtoveat  tfiv 
Tocoötm  statt  icoKsEnK,  wie  auf  dem  Steine  steht,  vermutlich  infolge  irriger 
Wiederholung  aus  Z.  35;  dafl  mit  Annahme  dnes  dureli  Gleichheit  der  Endung 
veranlaflten  Aus&lles  «o%tt(tet  l^ßkttytd  zu  lesen  sei,  ist  ungleich  weniger  wahr- 
scheinfich.  Die  Formt'l  ist  in  einer  Inschrift  aus  Anaphe  IG  XII  3,  249  Z.  14 
verkannt  worden:  5ti[cii;  i|ufpr/t]ai  yaptatv  toO;  7w[pi]oao"rep«i>;  eauTÖv  eij«p[YeTT,- 

aavTäti  2vtx]5?  rt  ^uo§o5£«y  JCoXXot  Yfvwvtait  ^-mpo^y/zti;  xt)..:  es  ist  sicher  I^a/,(OT]«[f]  ts 
cptXoBoctstf  zu  lesen.  In  Z  ?3  derselht-n  Inschrift  ist  vermutlich  öitö  t4  [::pfi>x]a 
T«opo<f6v7ja  zu  ergänzen  oder  vielmehr,  da  dem  Abdrucke  nach  vier  Buchstaben 
die  Lfidke  nicht  füllen,  6ieb  [npOw  T]z  [[ixjJupc^fGvr^a;  in  den  Zeiten,  in  denen 
beschränkte  Mittel  die  regelmäüige  Abhakung  kostspieliger  Feste  nicht  erlaubten, 
ist  die  Vertröstung  auf  das  nSchste  Fest  bekanntiich  nicht  selten,  v0.  E.  Preuner, 
Hermes  XXIX  551  und  O.  Kern  in  seinen  und  Wendlands  Beiträfjen  S.  98;  ich 
vernreise  noch  z.  B.  auf  die  luschritt  aus  Salamis  1(t  II  594  Z.  31  Atoivuafm  xfltv  cv 
2a2«|ttvt  TpaytütSoff  ^rac/  TiptbTov  firrizM  x«!  A'.vmio'.Q  -6)t  yujivixö:  öyfitv. 

Die  Formel  Z.  38  S£o?e  toJ{  äp/oyor*.  xai  j-jvecpoi?  Tor?  ex  w/rwv  itiiv  ixiniv  ist 
sonst,  soviel  ich  sehe,  mit  diesem  Zusätze  nicht  nachzuweisen.  H.  Swoboda 
laemei^t  Griechische  Volksheschlüsae  194:   „Den  Zusatz  ix  mtvxuv  tAv  hbm  will 
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Kiimanudifl>  allerdings  zweifelnd,  so  feasen,  dafl  hau  soviel  wie  noXEcot,  di^/fMai 

bedeute*  (vgfl.  Inschriften  von  Olympia  g  Z.  8,  Aischylos  Hiket.  24  und  fr/if.  312, 
Thukyd.  V  7>>;  Ed.  Meyer,  GdA  II  315;  J.  H.  Lipsius,  Attisches  Recht  und 
Rechtsverfahren  S.  15  Anm.  53).  Aber  ixitov  kann  nur  von  2to;,  nicht  aber  von 
ItTjC  hergeleitet  werden;  gerade  die  nichtmntrahierti^  Form  statt  Itöv  ist  im 
hellenistischen  Griechisch  auch  sonst  üblich  (.P.  Krtiacluuer,  Entstehung^  der 
xoivij  22;  W.  Cronei%  Hern.  gr.  Herc  172).  Die  richtige  Erklärung  ergeben 
mehrere  SteUen  der  groSen  Urkunden  von  Herakleia  IG  XIV  643;  Inscr,  jnrid. 
1 194;  P.  Wolters,  M^langes  Perrot  p.  333:  Z.  102  toG;  otwflpiaLS  xcXt  IjA  tAv  As&iv, 
104  "oXi  icokmAfMiS  tdH;  dsi  Ini  ifiv  yVdttv,  loo  (vgl.  124.  134)  xolg  le  no/.'.2v«|iO'.;  xxt 
zoli  avzafipzxii  toI;  itl  liü  tcO  /Iteo;,  117.  178  ti!  }coilt9(vö|ioi  toi  xe'.  eni  töv  /eietov  evte;. 
Gemeint  sind  also  dir^  Archonten  und  Synedroi  ..aus  allon  fahrpn",  sowohl  die 
im  Anne  iH  fmdliclieii  wie  die  früherer  Jahre,  die  demnach  lurmlich  in  dieser 
Eigeuöcliaft,  nicht  als  einfache  Angehörige  der  Bürgerschaft  bei  der  Beschluß- 
fassung mitgewirkt  haben.  Die  Bedeutung  dieser  dilwSpo:  (M.  Holleaux»  Bull, 
de  oorr.  helL  XIV  17;  Th.  Reinacb,  ebenda  XXVIII  7)  bedarf  noch  weiterer 
Unter«ttchttng,  fifar  die  dieser  vereintelte  Zusatz  von  Wichtigkeit  ist. 

Die  Ergänzung  der  Aufschrift  Z.  41  haben  Bechtel  und  Dittenberger  der  in 
Pagai  gefiwdenen  Basis  des  Standbildes  entnommen  IG  VH  193: 

Wer  aber  in  dem  Beschlüsse  Z.  42  fvcxiv  statt  iv«««  (über  diese  Form  W.  CrÖnert, 
Mem.  gr.  Herc  115)  fordert^  verlangt  zuviel  Genauigkeit  in  Nebensachen.  Wie 
hier  leitet  2t.  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  92  Z.  21,  Inschriften  von  Pergamon 

167  (OGT  joo'i  7.  15.  .^th.  Mitt.  IX  30  Z.  i*^  fji.iirn.  of  hell,  stitd.  XXTII  8>!>  die 
Anlühruni^r  von  Aul^ihritti-ii  ein,  in  denen  k"in  N'.Tbuni  titfiit.  Xebtiiibei  ^ei 
bemerkt,  daü  in  Z.  8  der  eben  erwäiinten  In&chritt  aus  Chalkis  Bali,  de  corr.  hell, 
XVI  9s  nach  dem  vermutlich,  wie  in  den  Soterienlisten  aus  Delphi  GDI 

2563 — 2566  und  in  den  Inschriften  aus  Teos  CIG  306S  und  3070,  der  Priester  des 
Dionysos  genannt  war:  *Er!  ^[cMivoc  too  Scbot  «at  toO  SetMc  iMfimi  toO  At}oväaou  xjj;  i[v 
X]aXx{6e  ouvfiSou;  der  Künstler  Z,  7  ZäuXoi,  der  «las  Standbild  des  Mväjr.yo;  Xorpt* 
S^|tou  geschaffen  hat,  ist  vielleicht  der  Zojf/.i:  AT,[iCT:p3iTC.'j  *A{^T,vaIo:.  der  durch  die 
Basis  aus  Delos  BulL  de  corr.  hell.  XXiX  222,  aus  der  Zeit  um  100  v.  Chr.,  be- 
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kannt  ist;  für  die  Inschrift  an»  Clulkls  würde  ich  j«tzt  keinen  anderen  Ansatz 
wagen  als  Mitte  des  zw^ten  Jahrltunderts  v.  Chr.  und  tür  das  höhere  Alter  des 
Beschlusses  aus  Oropos  IG  VII  379  ta  Ehren  des  XepfBqiefi  IfveoHCrau  nicht  mehr 

eintreten;  da  der  Künstlerinschrift  der  chalkidischen  Basis,  wie  es  scheint,  min- 
destens 25  Buchstaben  zukommen,  würde  Zü)?[ac;  Ar^;to-t;äTO  J  i-ofjTjiev  entsprechen. 
Kin  ZwtXo;  aus  Argos,  ['4p]Y[e]io^  (.•'),  ist  aber  soeben  auf  einer  Basis  auf  Tenos 
zutage  getreten,  Mus^e  Beige  X  346;  so  bleibt  das  Urteil  unsicher.  In  Z.  20  dieses 
Besdilnsses  der  Tedintten  aus  Chalkis  war  Shrigens  statt  tihwCM  vad  [^etfiti]]« 
^....4,  woran  e2M6v]o(  noojjedtffftet  lijv  iittff»^  nicht  anschließt,  zu  lesen:  iicacvtou 
MydEonyov  XopiMJjioü  licl  rljf.  «p&O  »ocvftv  ctWQ([at]  ita[i  dve(]Tt^[|(ivi]$  (verschrieben 
statt  ÄMmftejiivijc  z.  B.  vgl.  Inacr.  Brit.  Mus.  419  Z.  29}  «{x6v]o$  imil^owfkK  t1)v  ixb» 
ypOKfflt  Stt  X1^;  leider  ist  die  ganze  Veruifentlichung  durch  VerstSfie  entstdit, 
an  denen  ich,  zur  Zeit  der  Drucklegung  in  Kilikien,  unschuldig  war;  so  er- 
scheinen die  Grabschriften  aus  Chalkis  und  l'mg-ebung"  p.  iiöfF.  in  Unordnuni^ 
und  z.  T.  mit  falschen  Ortsangaben  und  ihrer  manche  sind  aus  dem  von  mir 
übergehenen  Manuscripte  überhaupt  nicht  abgedruckt. 

Die  Er^nzung  (huK  •JSfivct  leimt  fftt  Ugfttai  inSaxaen»  iqiAv  tobe  «aXo&c  xol 
i^s^dbt  iMf9t  triJft  zwar  den  Sinn,  ist  aber  mit  den  zu  Anfang  der  TL  43  er- 
haltenen Resten  . .  AI/'  nicht  zu  vereinigen.  Viellricht  Sntoi  . .  |  . . .  S]t[i  icoviic 
^r<ispo!  wT.v  Tlxfcdo:  xi|iövx£;  xtX.;  doch  finde  ich  keine  befnedigende  Ergänzung 
für  die  Lücke  vor  0]  fi  navti;].  Andere  BcispiHo  für  die  Erwähnunq-  auch  der 
Nachkommen  in  den  auf  Verleihung  di  r  Frordrie  bezüglichen  Bestimmungen 
s.  Urk.  dram.  AuE  S.  236.  Dann  wird  o-atv  i  Tvj{>piyjx.  laatYlxoi  auf  die  Gelegen- 
heit gehen,  hei  der  die  Verkündigung  der  Soldes  beschlossenen  Ehre  zu  erfolgen 
ha^  also  tAv  H  dyocf 6peuaiv  icoielefr]««  zu  }e»en  sein  und  vorher  nach  [6  tt^pug  tOv 
euvi^atv(?)  xo^ks  aüzyn  ii  npoEBpCav  xal  2inr6voa«  «l[ioO  zur  Füllung  der  Lücke:  [Iv  väm 
vXi  iyaoiiv];  ahnlidi  heiOt  es  in  Beschlüssen  aus  Delphi  GDI  2528  Z.  41:  81 
OtifZVOV  dvaxap^>;at  i&r;  SioTrjpio:;  ev  itöi  iyövi  töi  yj[ivtxC»i  xoil  lor;  Atovua::;:;  iv  -Gn 
fteaipwi  szat  xa  (ol  doch  wohl  einzuschieben)  töv  7:ot{5f->v  yopnl  niXXwvxt  tiaiyfs&x; 
Sti  y.T?.  .  ebenso  25^7  Z.  3t  ff.,  ?75^>  Z.  loff..  wo  die  Abschrift  richtig  iz&i  xa  ol  ifi>v 
zatotüv /opo;  {ieÄ/.wvit  fcbx-,;^!!  x:  bieltji,  und  iu  Beschlüssen  aus  Delos,  z.B.  Buli  de 
oocr.  hell.  XXVIII  272  (vgl.  277.  290):  ävayopeOaOB  H  tiv  UpoxTjpuxa  bt  vSk  Mxpw 
(km  0!  tflw  maiSuv  xofti  dYtmvfQiimsti  t6Ss  x^ponuc.  Nach  todtfr^m  wird  ^  wahr- 
scheinlich |t£(xdt  sein;  finft  16  dvenXig^tuv  xobs  «Otpr^Tecc  tOv  Ttt|ui((W  sollen  Euanthes 
und  seine  Nachkommen  in  Epidaurns  zur  Proedrie  gerufen  werden  IG  IV  932 
Z.  63;  vielleicht  stand  aber  einfach  |u[,xs  li;  CRCQvSl;],  |u[ti      Upi],  |ts[xdi  x<av 
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A.  Wilhelm,  intchrin  au  Pagai 


dOLXcov  eücpYetöv]  oder  ähnlich,  vg-1.  'Kflpr,|ji.  «p/.  1005  a.  233.  Die  Anj^abe  von  Ort 
und  Zeit  ev  iyop^  4v  tä  S"jota  t«"iv  X(i)[Tr,p;(i)v  in  Z.  46  bezieht  sich  vermutlich  auf 
eine  zweite  Verkündig'unff  bei  anderer  (jeleijpnh'^it:  daß  von  einer  Bekränzung' 
des  Standbildes  des  Soteles  die  Rede  sei,  ist  deslialb  unwalu^iieinlich,  weil  4v 
iyof^  dann  überflüssige  wäre.  Am  Ende  der  Inschrift  war  anscheinend  bemerkt, 
dafi  Soleies  auch  den  Aufwand  für  die  Stele  und  die  Aufeeichnunff  des  Beschhiases 
aus  eigenen  Mitteln  bestritten  hatte:  hMwtJt     nti  tkt  SmcAiMnr  [t^  dt  tiv  otA» 

Wien.  ADOLF  WILHELM 


Beschlud  der  Athener  aus  dem  Jahre  33S/7  v.  Chr. 

Im  Muse«'  Bfdvfe  IX  300  verofFentliclit  E.  Dii-rup  drri  Bruchstücke  athcnisclii^r 
VolksbeschlüsM'.  die  in  den  Bt  stimmungeil  über  tiie  .\utischreibuiig  Anweisungen 
einer  bestimmten  .'-»umme  von  Drachmen  enthalten.  Der  Stele,  von  der  da.s  erste 
und  groflte  dieser  Bruchstficice  stammt,  gehört,  waa  dem  Herausgeher  entgangen 
ist,  die  Inschrift  IG  II  122  ab  Kopf  an;  ein  kleineres  drittes  ^uchstikck  fOgt 
sich  links  an  das  von  E.  Dremp  veroffenttiehte  an.  Die  Zusammengeliöriglceit  .iat 
leicht  zu  erkennen,  weil  die  Abstände  der  Zeilen  im  Verhältnisse  zur  Höhe  der 
Buchstaben  (0  007*")  und  da9i  r  i<  h  die  Zwischenräume^  wenn  auch  wechselnd 
von  00 1 8  bis  0-02  3'".  unpfewöhiilich  groß  sind. 

Die  drei  Biuciistiicke  sind  in  nachstehender  Abbildimt;  iFij^.  9)  vereinigt. 
Wie  die  Umschrift  des  Beschlusses  zeigt,  fehlt  von  ihm  der  zweite  Teil  der 
Pl4aeripte  und  die  Begründung. 

Da  die  Zeilen  in  der  Regel  24  Stellen  sählen»  ist  in  Z.  3,  der  ersten  Zeile 
der  Urkunde,  mit  nur  33  Buchstaben  die  oxoixi]^'*Ordnung  irgendwie  nicht 
«ing-ehalten.  Solche  Unregelmäßigkeiten  finden  sich  auch  sonst,  gerade  im  Kopf 
von  Urkunden;  so  .sind  in  einem  noch  unveröftentlichten  Beschlus,st*  aus  dem 
Jahre  319/8.  den  ich  demnärhst  mitteile,  liie  Wurte  ['Kr!  'A::oXXo5<5)p>  j  -»r^yjvTo;  z-l 
Tfj;  ejjSiJm;  mit  weit  aiisfinrintiergesteritm  Bucli^tanen  geschrieben.  Aiit  der  Stele 
für  Asandros,  die  ich  Aimual  of  the  British  .School  VII  156  aus  den  Bruchstücken 
IG  n  234  im  British  Museum  und  II,  II  5,  410  in  der  British  .Schoo!  in  Athen 
(eine  bessere  Abswhrift  als  PitUki»,  freilich  nicht  rMy(r^s.y,  hatte  schon  Chr. 
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Apaxo]vTf5ou 

'IIyt/7(Jou  'Av5(/Üi)v. 

'EjtJ  Xa:p]tüv5ou  dipyovxo;  iizl 

Tfji  n!zv5:]ov(5c5  SexxttjS  xcpu- 

  ]  ifpa\ni,dxt\)&[w  .  . 

(Es  fehlt  der  Re»t  der  Präscripte 
and  die  Becründang  des  Antra)>et) 

.  .  .  .  ]  2;tac[vlaaK  (i4v  ocötoö;  xo- 
l  orjeifavaaat  a[ÜTfi»v  Sxaxepov  -fr- 

£v]exa  xal  eüvoto«  -rtjc  TOpJ  t6[v 
Sfjjjtov  TÖv  'A&T^va[£(Dv  ervott  5i  x- 
al]  TtpoS^vouj  xad  euepyftac  t- 
oO]  Sf^iou  ToO  'AÖTjvattüv  xaJ  <kjt- 
ov»];  X3c!  4xy6vou;  ApatxovttSij- 

V  'A][ifOT£pou  xo:  'Httjoiov  Stujo- 
ayöpjo'j  xoJ  efva:  owTof;  äv  to- 

u  5£ii)"/ia;  7:p]6<3o5ov  7ip6{  le  -rij- 

V  ßouXijv  xa]l  Jtpö;  t6v  Sf/jiov  ti- 

V  'A*7)va£ü)v]  nptüToi;  luti  xi  le- 
pat*  (r/aYpd'{i](x:  5i  töSe  ti  «{(fj^io- 
H«  xiv  YpajAllAoxea  xf^»  ßou).^  e- 
ii  dxp6TO>.i]v  Et?  irrfjXTjv  Xt&t- 
"«iv  ei?  8i  xT)]v  ivaYP»?^(V  xi;^  a- 
XTj/.T,;  5oOva]'.  xöv  xapiJav  :  AA :  Sp- 
ar/na; i%  Tffiv]  xoxi  t{^;'f  tajjiaxa  a- 
va}.taxoniv]ü)v  xö:  Si^diwi-  xa>i- 
aat  5e  aiixo'>;]  ettI  ^^vta  e?{  xö 
TzpijxäKVErov]  El;  a'jp:ov. 


9:  Inichrift  aus  Athen. 
Jakraduift»  dai  Bttrrr.  «rchSal.  Inrtituln  II<1.  X. 


(im  Kranxe) 


(Im  Krante) 
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A.  WUlivlB 


Wordswortta,  AÜtens  and  Attica  .p.  91  gegeben)  zusammengesetzt  habe,  bt  die  ente 
Zeile  'Eni  NcxoBi&pou  d^ovcoc  (314/3  v.  Chr.),  wie  der  freie  Raum  am  Ende  tieigt, 

als  Überschrift  behandelt,  ebenso  'E-l  KT/^-.aoSwpO'j  äpyovio;  hd  IG  II  182:  in  der 
zweiten  Zi  lie  diT  Urkunde  für  Asandro.s  sind  die  Buclistab-  n.  nur  zwanzig,  weiter 
g-estrllt  als  in  di^n  (ibrii:ff^n  Zeilen,  dif*  denm  einundzwanzig'  zählen.  Dor  Silben- 
tcihujg  wegen  zeigt,  wie  andere  Insciiritten,  die  ich  in  meinen  BeilrÄgeu  zur 
griechischen  Iniichriftenkuiide  anführe,  auch  der  Stein  IG  II  176  (Sylloge  151)  aus 
dem  Jahre  330/29  v.  Chr.,  sorgfältig  ^v.•/y^Zbv  geschrieben,  am  Ende  der  Zeilen 
freie  Riume  (vgl.  *£7f]|t.  ifijf.  1905  9. 416).  Solche  Beobachtungen  mahnen  bei  der 
Ergänzung  mancher  Priscripte  zur  Vorsidit. 

Als  Name  des  Schreibers  ergänzt  \V.  S.  Ferguson,  The  Athenian  secretaries 
(Cornell  studies  VII)  p.  39  <l>cXi;TTt05  'A'n'.^[ikvj  EJtsaJo;.  weil  das  kleine  Bruchstück 
II  130,  in  dem  man  Z.  -  Eijzsars;  [£Ypa|i|iaT£'Jsv  ergänzt,  nach  Köhler  in  die 
Jahre  zwischen  356  und  336  gehöre,  die  Akamantis  nur  in  den  Jahren  348/7 
und  338/7  den  Schreiber  gestellt  habe  und  der  Name  tI>iXi;:T:o;  KtTCofo;  mit  dem 
gewöhnlichen  Namen  *A.nu^iSifnOf  ab  Vatersnamen  die  Lficke  in  den  Praseripten 
n  121  Z.  2,  die  sich  ebenfall»  auf  das  Jahr  des  Archon  Chairondas  beziehen,  fQIle. 
Die  Combination,  die  J.  Kirchner,  PA  zu  n.  14381  mit  einem  Fragezeichen  bucht, 
ist  hinfallig.  Jener  Ehtxloi  ist,  wie  ein  Versuch  IG  II  130  zu  ergänzen  lehrt, 
nicht  Schreiber,  sondern  Antragsteller,  und  in  der  vierten  Zeile  des  Bruchstückes 
ist  nicht  mit  Köhler  i-i-rz^izt:  /ii  das  zur  Zeit  zuletzt  in  I'räscriptrn  des  Jahn  ?^ 

343/2  IG  II  5,  114c  nacligt'w it;M  11  ist,  sondern,  da  die  Worte  schon  dem  Aalrage 
angehören,  £7ieT:[aÄX£v.  Vermutlich  hat  Köhler  nur  des  vermeintlichen  |-siTr[ä-e: 
wegen  die  Inschrift  in  so  alte  Zeit  gesetzt;  mir  schien  sie  schon  der  Schrifk  nach 
erheblich  jSnger  und  diesen  Ansatz  bestätigen  mdne  Ergänzungen,  die  auf  eine 
Zeile  von  30  und  mehr  nicht  axotx)]S&v  geordneten  Buchstaben  f&hren: 


0  Y  A  E  t  K  A  •         isoi^ey  xtf  p]ouXtf  mA  [xOt  %im'  Name 

Vatersname  W\waai  [zÜRiv*  iccpi 

];  e-EorfaXxev  v&t  ^fffm  xAi 


T  E  A  I  O 
i  E  P  E  <  T 
s  Y  P  t  PHP 


O  T  O  (  *  — >•  [ 


I 


Ähnliche  Fassuni;  zeigt  der  oben  erwähnte  B«'schluß,  den  die  Athener  im 
Jahre  de«  Archon  ApoUodoroH  319/8  v.  Chr.  über  Verleihung  des  Bürgerrechten 
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an  Sonikos  und  Eukles  auf  Gnmd  einer  Botschaft  gef«0t  haben,  die  Polyperchon 
zu  dieBem  Zwecke  an  sie  hatte  gelangen  lassen.  Der  Antragsteller  könnte  allen- 
falls luepoJo;  B6(üvo;  EJ-rexro;  sein,  bekannt  als  Ratsherr  unter  Archon  Telokles, 
IG  11  1158,  dem  nach  W.  S.  Fcig'usfin.  The  priests  of  Asclepios  p.  152  und 
J.  Kirchner,  Berliner  philol  Wochenschrift  i<>o6  Sp.  985  das  Jahr  284/3  oder 
277/6  V.  Chr.  zukommt,  in  der  dritten  und  vierten  Zeile  des  Brucbstückeä 
IG  U  130  bleibt  vor — }t  bdu^tihm  oder  iitfot[tiJlfv  fttr  einen  ziemlich  langen 
Namen  Raum,  aber  schwwlich  für  irgendeinen  Znsatz.  Ffir  die  ErgSnzung  der 
fünften  und  sechsten  Zeile  ^nd  verschiedene  Mö^lchkeiten  denkbar.  Jedeafalls 
hat  die  Insdinit  ihrer  Zeit  und  ihrem  Inhalte  nach  mit  IG  II  121  und  122 
nichts  zu  tun.  Demotikon  und  Vatersname  des  Schreibers  des  Jahres  338/7 
bleiben  also  noch  unbekannt. 

]m  übrijTfi'n  liiotc-t  (i'  r  ReschbiU  zu  Hhren  des  Drakontides  und  Hf»g^esia.s  aus 
Andros  za  Bemerkungen  kaum  Anlali.  In  der  ersten  Zeile  dea  giulilen  Bruchstückes 
ergänzt  K  Drerap  bumm  und  in  der  Tat  würde  die  OT0<XT8fa>-Ordnung  nur  dieses 
Wort  erlauben.  Doch  ist,  da  von  zweien  die  Rede  ist,  (atdtttfw  allein  zulässig 
und  anzunehmen,  daß  der  Steinmetz  zwei  Buchstaben,  vielleicht  «N,  gedrängter 
yest'hricben  hat.  wie  in  dem  letzten  Worte  der  zweitnächsten  Zeile.  In  Z.  9 
bietet  die  Inschrift  ein  neues  Beispiel  für  äv  statt  des  gewöhnlichen  ixv  (Meister- 
han s-Schwyzer ,  Grammatik  25O).  l'bf-r  don  Namen  *4jsf ^Tsp;  hat  kürzlich  O.  Hoff- 
mann, Die  Makedonen  102  gehandelt;  zu  den  von  iiim  beigebrachten  Belegen 
sei  ein  'A}i(föxepo;  aus  Chios  Bull,  de  corr.  hell.  III  318  {GDI  5657)  und  aus 
Trozen  IG  IV  757  B  Z.  35  (in  M.  Frankels  Index  vergessen)  nachgetragen. 
H.  van  Herwerden  hat  den  Namen  audi  in  Eupolis  frg.  ai  1  Kock  vermutet,  vgl. 
Naudc,  Mit  gr.  rom.  VI  71 ;  auf  den  ^mioTepdmijioc  4hXoxfdiou  aus  Chalkis  ädigvA 
V  486  und  T.  fr,yL.  dpx>  i^03  s- 108  hatte  O.  Hoffmann  sdbst  in  Bezzenbugere 
Beiträgen  XXII  134  aufmerksam  gemacht 

Wien.  ADOLF  WILHELM 

Inschrift  aus  Athen.') 

Oft  und  immer  vergeblich  habe  ich  in  der  Inschriftensammlung  des  National 
museums  zu  Adien  und  an  allen  mir  sonst  zngänglichen  Orten  nadi  einem  für  die 

Geschichte  der  dramatischen  Aufführungen  an  den  Dionysien  wichtigen  Steine 
gesucht,  der  nur  durch  Pittakis'  Abschrift  (L'ancicnnc  Athene»  p.  168)  bekannt 
')  Kit  Andnnuigcn  wiederfaoll  ans  dem  Ana.  d. pliUM.<]ü*L  CL  d.  luüi.  Akad>  d.  Wils,  von  4-  Ju"  ^906. 

>' 


uiyiu^Cü  üy  Google 


36 


und  nach  ihr  von  U.  Köhler,  IG  I!  njic  abgedruckt  und  behandelt  worden  ist. 
Köhler  liatte  erkannt,  daß  dieser  Stein  in  einer  mittleren  S|>alte  eine  Liste  ent- 
hielt, die  sich  auf  die  Aufführungen  im  Jahre  des  Arciion  Theodotos  if^j/o  v,  Chr. 
twildil;  und  daß  ItokB  von  dieser  mittleren  Spelte  die  Enden  der  Zeilen  einer 
Tonngebenden  und  rechts  die  Anfäi^  der  Zdlen  einer  folgenden  Spalte  er- 
halten waren,  die  PittaUa  ohne  gehor^  Sonderungi  meist  ohne  Beaeicbnang 
der  Lücken  und  durch  Zusätze  eigener  Erfindung  mit  den  Resten  der  mittleren 
Spalte  verband.  Eine  befriedigende  Lesung  der  ganzen  Inschrift  schien  nicht 
m  erreichen,  weil  Pittakis  augenscheinlich  nicht  nur  die  Anordnung  verwirrt, 
sondern  zahlreiche  und  starke  Lesefehler  begangen,  vor  allem  aber  willkürliche 
Deutungen  und  Zutaten  nicht  gescheut  hatte,  die  der  herkömmlichen  Fassung  dieser 
Listen,  wie  wir  sie  jettt  kennen,  widersprechen.  In  meiner  Behandlung  des  Bruch- 
stückes (Urkunden  dramatischer  Aufführungen  in  Athen  S.23)  habe  idi  der  mittleren 
Sftslte  auf  Grund  eines  neueren  Fundes  zwei  Zeilen,  die  Köhler  unvorsiandlich  ge- 
blieben  waren,  abgewinnen,  .sonst  aber  die  Lesung  nicht  fördern  können,  obwohl  ich 
den  Vprdacht  aussprach,  daß  einige  Reste,  die  in  Pittaki.s'  Abschrift  links  erscheinen, 
nur  durch  Raumnot  an  diese  Stelle  geraten  und  als  Fortset^unj?  der  Zrilf»n  in 
der  Spalte  rechts  zu  betrachten  seien,  l.oider  habe  ich  durch  die  ntienkundigen 
Entstellungen,  die  die  Inschrift  unter  I'ittakis'  H.indea  erfahren  hat,  abgeschreckt, 
diese  Beobachtung  nicht  nach  Gebfihr  verfolgt;  daS  von  ihr  aus  die  Anordnung 
der  anderen  Spalten  und  in  der  dritten  verm6ge  starker  Berichtigung  der  inter- 
polierten Lesungen  die  Namen  eines  Arehons  und  zweier  Dichter  zu  ermitteln 
gewesen  wären,  hat  mich  Herr  Professor  Emil  Reisch  gelehrt,  als  ich  ihm, 
im  Frühjahre  1906  von  Athen  zurückgekehrt,  mitteilte,  daß  ich  an  einem  der 
letzten  Tage  meines  Aufenthaltes  das  vielbesuchte  Bruchstück  ganz  unerwarteter- 
weise in  einem  Privathause  Cfefunden  hiiUe.  l-,s  war  Emil  Reisch  gelunjren.  durch 
richtige  Anurduuug  die  verstümmelten  Reste  der  drei  Spalten  sauber  auscinander- 
zulegen  und  in  der  dritten  Spalte  in  inPOOANTlZ  ^YAH  den  Beginn  einer  neuen 
Jahresliste:  hA  irroU|tavco(,  in  eEOKflTOE  EiMAAZIcai :  6icOKnTil^<.  in  EOKAEHE 
EAI&A  :  <09oKAH<  E^AAoxcv,  in  AHAPAN  :  *AvagANAPäh)c  zu  erkennen.  Dirne  Ver- 
routnngpen  werden  nun  durch  den  auf  S.  37  abgebildeten  Stein  ttestStigt  Es  ist 
ein  Stück  weißen  Marmors,  0-365"'  breit,  o-iq"  hoch,  noch  o-oj"  dick,  unten  mit 
Rand,  sonst  gebrochen;  irrig  habe  ich  früher,  durch  den  ersten  Anblick  ffctäuscht, 
angenommen,  daß  über  diesem  Rande  ein  Raum  von  0*047 ohne  Schrift  ge- 
blieben sei;  nachträglich  hat  sich  herausgestellt,  daii  von  dem  letzten  Buchstaben 
des  Wortes  miijumSOv  noch  ein  Rest  vorhanden  ist  und  weitere  zwm  Zeilen  gefolgt 
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10:  Inschrift  «ut  Athen. 


sem  können,  obg-leich  der  Stein  an  den  von  Brüchen  nicht  beschädigten  Stellen 
keine  Spur  von  Schrift  zeig^.  Die  Schrift  stimmt,  wie  zu  erwarten  stand,  mit  der 
der  Bruchstücke  q-j  i  a  b  c  e  {in  meiner  Ausgabe  S.  7,  16,  20,  25)  überein  und  ist, 
wenn  auch  oben  und  in  der  rechten  Hälfte  durch  Ausbrechen  der  Oberfläche  in 
einem  breiten  Streifen  beschädigt,  im  übrigen  so  wohl  erhalten,  daß  Pittakis' 
Lesefehler  kaum  zu  begreifen  sind. 

Auf  S.  38  f.  ist  seine  Abschrift,  meine  Lesung  und  eine  ergänzende  Umschrift 
gegenübergestellt 

In  der  ersten  Spalte  sind  zwei  Namen  mit  Sicherheit  zu  ergänzen:  in  Z.  4 
der  des  Archons,  der  eine  neue  Jahresliste  eröffnet,  und  in  der  vorangehenden 
der  des  siegreichen  Schauspielers.  Da  jede  Spalte  der  Aufzeichnung  erwiesener- 
maßen ungefähr  140  Zeilen,  also  elf  Jahreslisten  zu  je  zwölf  Zeilen  und  Teile  einer 
zwölften  und  allenfalls  auch  noch  einer  dreizehnten  umfaßt,  muß  das  Jahr,  dessen 
Auffuhrungen  Z.  4  ff.  verzeichnet  sind,  eines  der  ersten  des  vierten  Jahrhunderts 
sein;  daß  der  Name  des  Archons  lang  war,  zeigt  die  Stellung  des  letzten  Buch- 
stabens: es  paßt  einzig  und  allein  ['En!  'Apcircoxfätou];  399,>i  v.  Chr.  Der  Schauspieler, 
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der  im  vorangehenden  Jahre  den  Prei»  erhatten  hatte»  ist  «weifeltoe  [NiM£ot^]«m& 

durch  zahlreiche  Nachrichten  bekannt,  die  F.  Volker,  üiss.  Halens  IV  i  77  zysammen- 
stellt ;  die  Liste  der  Siop-er  an  den  Lenaien  <)77rs  schreibt  ihm  drei  Siege  zu,  das 
entsprech^'Tulf  Stück  der  Dionysienlistf  077  p  fehlt  fUrk.  dram.  Auff.  S.  .'7,  1^7,  r 45). 

Die  zweilu  Spalte  nennt  als  den  komischen  Dichter,  der  an  den  Dionysien 
der  Jahres  38 7  den 

PreU davontmgr,  Ära.  Pittakis'  Abschrift: 
ros.    DaS  ihm  sein 

Vater  AristophaneB 

f.  .  .  .  rni.  I  PATOHMENANAPOYENIKA  .  .  ,  .  EXOPETEI 

nach  der  Auffuhrung  ANAPOTIANOEO+IAHZEAlAAIHBIKAAlMnMEYAreTOY 

des  ID.vj:,;,   .üc   er  .  .  EXOPHrElYTTOl-l- Hh  H  . .  KAEANAPOY  ON- 

selbst   im  Jahre   38K  j  NITO  ....  j 

leitete,  die  Stücke  K(I>-   EniüfcüAOTOY 

xaXo«  und  Alokotjfxm  .  ♦ .  6XOI»HrEinAAAIONAPAMAT0E  

zur  Aufführung  aber-  ♦ '  ^^^^^  ^ 

J\   RAPEAlAAEANOnPAE  NnN  .  . 

geben  hat,  berichtet  oAHMOZEXOPHrEiANTioxiznAiA/iNENiKA  

die  Hypothesis  zum  eMIKA 

Stücke;  daß  d-  r  Sohn  EAIAA£KENEYHrETHZnAAAINEY£HPXEN 

£5:cx=£v  Ti  nsrTiTOV  cÄj|v-  ZCKAEHTEAIAA  .  . 

Tt'jzöt       d  i           r  AirHlZANAPriNENIKAOEOKPITOZEAlAALKEN 

V.  Chr.,  meldet  Suidas  '»        ...  n  ...  .  lAEnNKOAAYTEVrEXOPHreiinnoen. 

^                t-  ^  ONTIXtYAH. 
und  dieae  Nachncht 

iftt  längst  und  richtig  ■  . 

.  .  "    .    .  Der  ötein  nach  meiner  Lesung: 
auf  das  Jahr  bezogen 

worden,  in  dem  Ära- 

ros  zum  ersten  Male  *Pn<EA  ru 

em  e.gen...  Stuck  mit  ^                        OKPATlK^AAHP:  XO<A 

F.rfnljr  auttuhrt»-     Es  ^       ^                 «0*OKAH<EAIAA<KEl«  MniAAK  5 

handelt  sich  somit  bei  EXOP          YPOKPITHIKAEANAPO  "NHTO< 

der  Komödie,  die  Ära-  EriOEOAOTOY  SANAPi 

ros  imjahre  387  einen  €:EXOPH       PAAAIOMAPAMATPAT'^  'AIAAN 

Sieg  brachte,   aller  rAPEA.AAzANOiTPAr  fenh« 

txr^     1.  .  «  VI  »    EXOPH            ANTIOXKPAIAnN  <fOKAH€  •» 

Wahn>chein1ichlceit  ^^^^            EYHrETH<PAAAH:exC  OKPITI 

nach  um  eines  jener  AimKANAPAN  PPO 

beiden  Stück.-  soincs  n  lAfOfKOAAYlEXOPHr 
Vaters  Aristoplianea. 
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Der  Chorege  Aristokrates  von  Pbalenm  ist  vermutlidi  ein  Enkel  des  Hellenotamias 

vom  Jahre  421/0  und  der  Zeuge,  den  die  um  343  v.  Chr.  gehaltene  Rede  [Dem.] 
LIX  ;c)  erwähnt.  Sophokles,  der  Enkel  des  großen  Dichters,  hat  nach  Diodor 
zuerst  unter  Archen  J-ysiaties  yiTlb  v.  Chr.  ('ii.;enp  Stücke  aufgeführt:  von  den 
zwölf  Siegen,  die  ihm  Diodor,  und  den  sieben,  die  ihm  Suida.s  zuschreibt  (Urk. 
dnun.  KmSL  S.  177  Anm.),  sind  «wei  in  der  Insdirift  veneichit^ 

la  dem  ersten  Absätze  der  Liste  deai  Jahres  387/6  wird  mit  den  Worten 
luAoRbv  8p4||ia  iEpAn[v]  icopeSISa^  of  'ipaY[«KSoC]  die  erste  AufHIbrung  einer  alten 
Tragödie  als  loipaitiBccoxaXf«  verzeichnet»  wie  gyi  gh  für  das  Jahr  341/0  die  erste 
AuffQhrungf  einer  alten  Komödie;  da  dieser  Stein  hinter  noeXotiiv  S^|i{a  beschädigt 
ist,  wird  vor  napeSf^asSav  c;  xf<)]ian5o£  ebenfalls  t.oS\tw  zu  ergränzpn  sein.  So  er- 
ledigen sich  meine  Hemt>rkungen  TJrk.  dram.  Auff.  S.  29;  die  Aufzeichnung'  be- 
rücksichtigt, wie  es  ihrer  ganzen  Absicht  auch  allein  entspricht,  eben  nur  die 
ersten  icapaScSaoiwUiRt  einer  alten  Tragödie  nnd  einer  alten  Koniödle. 

In  2L  13  hatte  ich  den  von  Fittakis  flberlieferten  Kamen  lAsm  deshalb  1>e- 
anstandet,  weil  dieser  Name  in  Attika  für  so  alte  Zeit  nicht  besengt  nnd  ^n 
6pa«6ßeu3Loc  BpioBivac  KoXXvcaic  aus  dem  Ende  des  fünften  und  dem  Anfange  des 


[■:payü)t5wv]  [xt!)!»t>t5(')v]  fEnl  XofisivSpou  376/5] 

[c  ^Ei^va  b/y^if{t'.]  ^eCvx  —  ]tx[opV||Yei]  [1^  oeD;«  -^uX^j  j:«£5ti)vj 

[6  Sefv«  iiioaaÄSv]  ['Apjotfwj  J5[i'5«ox]ev  [6  Sctvat  ix^f'V/'^O 

rBrt  ÄfKOTMtpiw«»]«  399/8    •ApMi[t]ejtpit:5fi  «oOiipCs&c):  [Ixo-  [.  .  .]x«S  i^op^] 

s  ^  SüV»  9«Xi|)  naI8n]v  SofoxXf;;  iSi'Sasxev  [ittt]|iü):?''i^  s 

[6  8erva]  lyop(^jY«0  Onoxpixtj;  K>.eavopo[;]  [  .    )7vr,i:o[;  —  lxopv,'£i] 

[f;         ^'jXyj  ab/opöv]  'E;i5  Bec56iou  387/6  [l4va];avSpt[dijj  iSiSawxsvJ 

f6  oeivx — ]£( — ):  ixop^^liT*-)    <t3!^«aiöv  5pä[i«  np<Dxo[v]  [xpaJyutSöv 

[xümti>i5ü>v]  napsSiSo^ov  01  TpaY[tüt5of]  [  .  .ly^vr;;  [—  lx°P^<T'0 

w  [6  Silva  ixop^i(Y«0  'Avr.oxic  iMrfSwV  [^cJ^oxXf^;  [locSaaxev]  t* 

[6  SeTmi  I8{8«]e](«v  EOnjrinifi  ndeXXi)(ve^) :  Ixo[p4ysO  [^ÜMp^^^C  & 

[Tpaeymtev]  AZrijlc  dvSpOv  fBRlT)niBo[Sd^tianna$  375/4] 

....  [xwn(ut8ö]v  [xtX.] 

15   [xtXJ,  .  .    , 
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vierten  Jahrhunderts  bekaiiiil  ist.  Der  Stein  zeifft,  daß  der  Choreire  vielmehr 
"lecaot  geheißen  hat;  et>  ibt.  "laao;  Ko/Auieu;,  der  in  den  Rechnungen  über  den 
Bau  des  Erechtheions  IG  I  333  und  324  aL>  iyaXiiaxorrotd;  erscheint.  Die  Hcran- 
ziehungf  zur  Choregie  beweist  für  sein  Vermögen  und  seine  gesdlschaftliche 
Stdlung. 

Den  Namen,  der  in  Z.  4  der  dritten  Spalte  stand,  halie  ich  ni<dit  erraten. 
Anaxandrides  hat  im  Jahre  des  Archon  Charisandros  376/5,  des  Vorgängers  des 
Hippndamas.  an  den  Dionyien  nicht  nur  den  ersten,  sondern  auch  den  dritten 

Preis  rrhaltrn.  \vi-'  das  rümische  Verzeichnis  seiner  Siege  IG  XIV  logS,  zuletzt  be- 
handelt von  t.  Capps,  Classical  Pliilology  I  201  flf.,  lehrt;  der  erste  der  sieben 
Dionysiensiege,  die  ihm  zugefallen  sind  —  drei  Siege  an  den  Lenaien  verzeichnet 
die  Liste  977  Id,  Urk.  dram.  Auff.  &  123  —  fSllt  nach  der  parisehen  Chronik  in 
dsa  Jahr  von  Charisandros'  Vorgänger  Kaileas  377/6. 

In  den  ersten  Zeilen  lassen  d.ch  Pittakis'  Lesungen  nur  zum  Teile  aufklären; 
daß  er  die  Inschrift,  die  in  Fassung  und  Anlag«  damals  ihre^loichen  nicht 
hatte,  nach  dem  Muster  der  ihm  bekannten,  inhaltlich  nächst  verwandten  ctior^ 
gischen  liuschriften  interpoliert  hat,  ist  einleuchtend. 

Das  Bruchstück  gehört  dem  unteren  Teil  einer  Quader  an,  ist  also  von  Be- 
deutung für  die  Untersuchungen,  die  Edward  Capps,  The  intioductioa  of  comedy 
into  the  Ci^  Dionysia,  Chicago  1903,  und  ich  angestellt  hahen,  um  von  Gestalt 
und  Umfang  der  Aufzeichnung  ein  Bild  zu  gewinnen.  Ich  beabsichtige  nicht,  die 
Rechnung  mit  diesem  neuen  Po.sten  wieder  aufzunehmen  uud  bemerke  nur,  daO 
die  Lage  der  Jahresanfänge  der  Listen  in  den  drei  Spalten  des  Steines  zu  der 
bereits  frstjifestellten  Zeilenzahl  der  Spalten  stimmt  und  dalJ  die  Aufst'^lhmjf.  die 
ich  im  Anzeiger  der  Akademie  vom  4.  Juli  vorlegte,  luinim  hr  duicli  tUe  Er- 
kenntnis hinfällig  wird,  daß  der  Stein  nicht,  wie  ich  damals  durch  trügerischen 
Schein  verfuhrt  annahm,  die  Enden  der  Spalten  enthält.  £r  gehört  vidmehr  der 
obersten  Quadenreibe  an. 

Der  ZttfaU  hätte  uns  durch  ein  anderes  Bruchstück  der  Aufzeichnung  un- 
gleich mehr  Belehrunyi^  sjo-nden  können.  Aber  wer  sich  mit  der  Inschrift  IG  II 
97 1  c  nach  Pittakis'  Veröffentlichung  zu  befassen  gehabt  hat,  empfindet  es  als 
Befreiung,  dal3  unsere  Kenntnis  dieser  Urkunde  nicht  mehr  aus^cldieühcli  auf 
einer  Abschriü  beruht,  die  in  Liederlichkeit  der  Entzifferung  und  Dreistigki-it  der 
Interpolation  nicht  leicht  zu  überbieten  ist. 

Wien.  ADOLF  WILHELM 
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Ober  vonnykenische  und  mjkenlsche  Arcfaitekturfonnen. 

Haben  uns  die  Ausgfrabungen  in  Tirynth.  Mykenai,  im  homerischen  Troja, 
auf  Kreta  (Knossos,  Phatstos,  Hagia  Triada  und  Gurnia)  auf  dem  Gebiete  der 
groüen  und  monumentalen  Baukunst  viel  Neues  gebracht?  —  Ja  und  nein!  —  In 
der  Auffindung  der  Grundrifianlagen  der  Herrscherpaläste  der  vormykeniacheil 
uad  honeriMilieii  Zat  regten  sie  uns  mSchtig'  an  und  enreiterten  onaere  Keno^ 
nisae,  dagt^(en  versagten  sie  in  der  £rbringiing'  von  Fundstflcken  fBr  ihren  Auf- 
ba«  volbtBndig'.  Kmne  architektonisch  durchgebildeten  StStzen,  weder  Pfeiler 
noch  Säulen,  keine  Tür-  und  Fenstcrutnrahmungen,  keine  'I'rag^balken,  Friese 
oder  Ilauptj^esimse,  keine  sicheren  Beweisstücke  für  eine  Deckenbildungf  wurden 
zutage  gefördert.  Und  doch  verlohnt  es  sich,  die  neuen  Funde rgebnisse  mit 
den  seit  einem  Jahrhundert  bekannt  gewordenen  Fragmenten  gestürzter  und 
noch  stehender  oder  wieder  aufgerichteter  Bauwerke  an  den  genannten  Orten 
gegeneinander  za  halten,  zu  vergleichen  und  zu  prfifen.  Da  grofie  ArdiitdctarM&cke 
fehlen,  geben  irfelleicht  die  Obertragungen  solcher  in  die  Klelnknnst  oder  Dar- 
stellungen auf  Wan^nalereiea  intereseante  Streifliiditer  und  die  M5g1iehlceit  der 
Entwicklung  neuer  Gerichtspunkte. 

Die  Mauern,  Türme,  TorofFnungen,  die  mit  vorkragenden  Steinblöcken  über- 
deckten Casematten,  Vorratskammern,  Treppenanlagen  usw.  an  den  obengenannten 
Plätzen  sind  durch  V^öffentüchungen  hinlänglich  bekannt  geworden,  in  denen 
auch  der  Axt  ihrer  Amf&hrung,  der  dabei  angewanlten  teduneehen  Veifthien» 
der  versdiiedenen  zur  Verwendung  gebrachten  Materialien  gedacht  isL  So  treffira 
wir  natürliche  und  kihistliöhe  Steine  —  Lufbiegel  und  Backsteine^  —  sauber 
behauene  neben  nur  roh  bearbeiteten  Quadern  aus  den  verschiedeosten  Gesteins- 
arten,  mdrtellos  geschichtet  mit  oder  ohne  Klammerbänder  (vgl.  Fig.  ii),  wobei 
eigenartige  Constructionen  der  Türöffnungen  und  der  Mauerecken  auftreten  {vpl. 
Fig.  Ii).  Die  Flächen  der  .Steine  sind,  besonders  an  den  Kalksteinquadern  des 
Palastes  zu  Knosisos,  mit  Steinmetzzeichen  versehen.  Mächtige  Platten  und  Blöcke 
an»  gtitseradem  Gip.-vspat  diente»  tu  den  unteren  Schichten  der  Mauern  und  ak 
Bodenbeläge  in  Hdfen  und  Gingen.  Viereckige  Backsttine  verschiedener  Gr56e, 
im  Durehsduiittsformat  von  o'4Xo'3Xe'i*  wurden  in  Gurnia  gefunden,  von 
denen  einige  StQcke  im  Musenm  zu  Candia  aufbewahrt  werden.'} 

*)  VgL  GonrnU,  Report  of  Hi«  AmfrHem«  Es.  Mtiont,  I>C|Mrt  of  AfdUMology,  University  of  Pcdb« 
ploration  Socictys  lixcnT.tlions  M  liouroia.  Crctc  lylraDia.  Vol.  1  No.  I  I904  p.  34^.:  ,Theae  brickt 
1901— 1903  bjr  lUrriet  A.  Boyd.   Repr.  from  tnuit-     kvmge  0*40  X  O'jo  X  O'IO"  aad  Mcnt  to  be  fire* 
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An  Wefkfengen  tax  Bearbdtmff  von  Stein  imd  Holt  wurde  bei  den 

Grabungen  der  Bauten  auf  Kreta,  besonders  in  Gumia  eine  reiche  Ausbeute 
pfemacht.  Durchweg-  aus  Bronze  jjefertij^t,  yehoren  die  meisten  wohl  der  dritten 
Minoischeu  Periode  an.  Hämmer  und  MeiÜel  der  verschiedensten  Art  und  Form, 
zum  Teil  solche,  wie  sie  im  griechischen  Altertum  und  bis  auf  unsere  Zeit  in  Übung 
geblieben  sind,  zahnlose  und  gezahnte  Sägeblätter,  an  die  Bundsäge  uoaerer  Tage 
ecinnerad,  soldie  mit  abwedudnd  groflen  «nd  Udnen  Zilmen,  Uebie  HandBigen, 
sogMiannte  FudiSBchwSnM  mit  hökeraen  Handgriffm,  den  igypttschen  und  den 
heudgen  Tags  noch  gebrauchtnn  ihnlich,  gant  kleine  ^gebllttchen,  die  auf 
zwei  Seiten  gezahnt  sind  und  wohl  zur  Bearbeitung  von  Elfenbein  gedient  haben 
mopfen,  wurden  gefunden.  Auch  Reibscheite  aus  Äfarmor  mit  Handj^Tiffen,  die 
zum  Glätten  des  Putzes  oder  Stuckes  jL,'-ebraucht  wurden,  sind  ans  Tageslicht  ge- 
fördert worden.    Eine  Anzahl  von  diesen  Werkzeugen  gibt  Fig.  12. 

Die  Gtnndplane  der  Burgen  von  Tirynth,  Mykenai  und  Troja,  die  der 
Paliste  von  KnoMoe,  Pliaistos  und  Gumia  worden  durch  ScUiemann,  DSrpMd, 
Evans,  Halbhwr  und  Pemier  sowie  durch  Mifi  H.  Boyd  eiferacht  und  ver5ffent- 
lich^  wobei  auch  dia  Bestimmung  der  Riume,  so  gut  und  so  schlecht  als  es  nach 
den  Ergebnissen  der  Grabung-pn  möglich  war,  festgestellt  wurde. 

Auch  Reste  der  Innendecorationen  und  des  Kunstgewerbes  gab  uns  der 
Boden,  die  in  saehj^rf.niäüer  Weise,  ^\it  geordnet  in  den  Museen  zu  Athen,  Nauplia, 
Candia  u.  a.  O.  aufgestellt  und  zum  Teil  auch  in  zuverlässiger  Weise  veröffentlicht 
worden  sind.  Ich  setze  sie  als  bekannt  voraus.  Sa»  hier  eingehender  belttndeln 
oder  nachprQfen  su  wollen,  würde  xu  weit  führen. 

baked.  Before  Msy  1901,  only  «nn-lMkcd  bricki  or  Dr.  Englcr  in  Karlsruhe  foleendet  Reiultat:  ,Der 
IhMC  Mcldeiklally  bancd  by  conflagration  iutd  bcen  Hörtel  bMidit  in  dar  Haoplaache  au*  koUeanwcB 
firaad  ia  Braue  Age  Mtdenentt  la  tbe  Aefeu;    Kallt  «itd  Sand  tait  BeHalMlitiiiteii  von  ctwai  daeii- 

but  almosl  »imult.inrnusly  ;it  Zakro  »t  Ibe  «»tretne  htitigcni  Ton  r.clim'  ohne  Jic  tjrrinnitf  Menge  vnn 
tut  «od  of  the  istand,  where  Mr.  Ho^arth  wa*     Gipa,  worauf  ich  »o«beo  oochmaU  extra  nacbj^rüfl 


conduetiog  MCccMfol  tmmitimu  at.ATgo,  «iid  a(  babe.  Es  liegt  Mnaieli  geirBluüieber  Kalkluftn&id 

GoornU  Ihe^acked  briek«  cane  in  May  1901.  and  vor.    Nach  den  nb|;eruBdetca  Sandkinera  (aalcr 

they  1ia*e  since  been  fonnd  at  PakUocattro."  —  dem  Mikroxkop  betrechicO  nSchta  Ich  auf  Verwen* 

S.  19  a.  «.  O.  ist  ein  Ziegel  von  Avgo  abgebildet  duog  von  Me«rs;ind  bei  der  BeieitlUg  de«  Mörtels 

mit  der  Beitchrift:  »Hard,  firm,  «rcn;  black  00  parte  ■chlieMeB."  (Karlnuhe,  2.  Josi  1906.)   Nack  eiscB 

of«iTfaoe.«iiew1imrad;eert*lnly£n«badi«d.  LengOi  Schreiben  dei  Henn  Diiekton  Dr.  Joe.  Haaridakia 

0'^4' wci(;Tjt  O'JJj  ""j  thickness  O'oS        Vir  von  in  Candia  vom  20.  Juli  1906  jrftinren  die  Ruinen 

mir  in  Museum  zu  Candia  antersocblen  , Backsteine*  von  Garaia  mindeateas  den  achtzehnten  Jahrhundert 


»igen  die  fol^eadfln  AtnneanDgcn:  o*J3  X  0'S4  X       Ch.  an,  die  rtafliehca  4act  gHkaitMa  Gegcn- 

<ro8"  and  0*48  X  0*17  X  0*09 Sic  tragen,  der  itlnde  nach  Entna  der  IIL  MiBoItcheti  Periode, 

eine  Sparen  ekier  Lehmbettang,  der  größere  »olche  Mithin  d&rfte  der  Gebnrack  tou  Mauerwerk  aus  ge- 

einer    hellen    Kalkmörtelbettung.     Die    chemische  brannten  Steinen  mit  Kalkluflmörtel  auf  Kreta  in 

Uateimckiug  des  Mörtels  ergab  Back  OebeiiBfat  die  Zeit  von  1700  t.  Cb.  verviefcn  «erden. 
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iit  HölMr  imd  Siifamiblad«  nw  Kaowot. 


\'on  Säulen,  (iiliälken,  üesimsen  und  anderen  groiJen  Architekturteilen 
können  wir  nur  die  glatten,  tellerartigen,  steinernen  SäulenbasL-n,  wie  sie  an  ägyp- 
tiaciieii  Bauwerken  der  gleidien  Zeit  nachgewiesen  und  (vgL  Fig.  i8),  anfuhren, 
was  f&r  die  sSnÜichen  genannten  Paläste  gilt.  Hddistens  kSonte  erweiternd  hinni- 
gefi^  werden,  dafl  im  homerisdien  Trqja  noch  ein  einziger  roher  Fundament» 
stdn  und  mit  ihm  aus  einem  StSck  gearbeitet  eine  achwach  kegdförmige  Basb 
von  0*28"  Höhe  und  o'öa"  unterem  Durchnv- ■  rt  g-cfunden  wurde,  auf  der,  nach 
den  Verwitterungsspuren  zuschließen,  eine  ^hul/.crnc-  (warum  gerade  hölzerne-') 
Säule  von  0*38  **  Durchmesser  gestanden  haben  soll,  dann  noch  in  Tirynth  ein 

6* 
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firfihdoriKhes  Ci.pitelly  du  abw  wohl  «ner  jüngmi  Zeat  ai^höit  haben 
dOrfte. 

Von  den  sog-enannten  „Schatzfunden"  haben  wir  hier  abzusehen.  „Parlan 
If  tombe  ove  )a  storia  e  muta"  leitet  l^ennis  ein  Capitel  über  die  Gräber  der 
»tammverwandtea  Etrusker  ein  und  wir  sind  gezwungen,  bei  den  baukünstlerischen 
Leiatuiigeii  der  mykeidschen  Zeit  das  gleiche  zu  taxL  Die  aufgedeckten,  weiten 
l^lantanlagen,  die  HflAmstStten  der  Lebenden,  «erwdgem  die  Auskunft  ühct  die 
arcbiteihtomache  Gestaltung  tlirea  Hocbliaues;  die  Bdiauaungen  der  Toten  geben 
uns  dagegen  die  mit  Halbsäulen  au»  Alabaster  gesehmüdcten  Portale  mit  ihren 
(Tesimsen,  zeigen  uns  die  mit  Ornamenten  aus  Goldblech  bekleideten  Wände 
der  Innenräume,  die  Ausschmückung  der  Decken  und  Wände  mit  verzierten 
Platten  aus  Stein  und  lieniaUem  Stuck.  Der  buat  bemalte  Steinsarkophag  von 
Hag-ia  Triada  auf  Kreta  gibt  Auischluii  über  die  farbige  Auszierung  einer  Ein- 
gangätüre,  über  die  Einzelh«ten  pflandicher  und  linearer  Schmucklbmien,  über 
Spicalomamente  sowie  über  ^e  Hohe  der  Entwicklangastufe  dieser  und  auch  der 
figürliohen  DarBteUnngen.  Auskunft  über  die  Gestaltung  von  monumentaler,  wohl 
äußerer  Wandbekkidung  geben  die  hei  den  Giabfinaaden  zu  Ifykenai  gefundenen 
Friesstücke  aus  rotem  Porphyr,  graugrünem  Alabaster  und  weißem  Marmor.  Auch 
die  Art  der  Bearbeitunp-  der  Ansichtsflächen  der  Quadern,  aus  denen  die  Tür- 
gewänH«'  und  Stür,:-  geschichtet  sind,  wie  auch  die  der  einfachen  Biendquadern 
der  Wände  mi  hmero  und  Auiieni,  z.  B.  der  Urabtholos  des  Atreus  zu  Mykeoai, 
die  vollständig  poliert  waren,  gibt  Zeugnis  vott  der  Koatttark^  wod  Sorg&It 
der  AusHUming  dieser  Bauten. 

Fassen  wir  »inidut  das  letz^fenatuite  Bauwerk  etwas  näher  ins  Auge,  so 
wollen  wir  uns  daran  erinnern,  da6  wir  eine  genauere  Kunde  von  demselben 
erst  durch  die  Aufnahmen  von  Cockerell  und  seinen  Gefährten  erhielten.*)  Diese 
englischen  Forscher  pfaben  uns  einen  [ri,tf>n  Grundplan,  einen  genauen  Querschnitt 
und  einijfe  architektonische  Details  de  r  i  hi>lo.s  sowie  einen  K estnurationsvcr- 
such  der  Fassade.  Eine  Tiefgrabung  innerhalb  derselben  bis  aut  den  Fuliboden 
heiab  war  den  Genannten  nicht  mSglieh«  Lage  und  Form  der  Türschwelk^  der 
SSulenstände  bedebungawdse  der  Säulenbasen  blieben  Qinen  unbekannt.  Kunde 
von  jenen  «rhielten  wir  erst  doreb  die  tieferen  Grabungen,  deren  Ergebnisse  in 
Athen.  Mitt  IV  177  ff.,  Tafel  XI— XIII,  durch  Aufnahme  von  F.  Thiersch  niedei^ 
gelegt  sind.  Sie  sind  nicht  gans  Arei  von  Unrichtigkeiten,  indem  z.  B.  das  Hohen» 

*)  Vgl.  Cüclicrcll,  Kinrurd,  DonaldsoD,  Jenkint     phcM  iS  GrMC%  SIMf  «tc  Imdoa  iKSOt 
ud  lUilton;  The  antiqnitiea  ot  AtbeH  and  otbw 
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J.  Dum 


»afl  der  ÜMpteingwigstare  im  liditea  im  Sefanitts  anders  (zu  S'fo^  als  im 

Detailblatt  (mit  5*70")  angegeben  bt  Auch  die  Einhiebe  für  die  Dollenlocher  hinter 
den  Halbsäulen  sind  nicht  zutreffend,  weil  gleich  in  der  Form  gezmdinet,  was 

in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist,  und  d^l  m. 


Werke  von  Perrot  und  Chipiez,  nicht  immer  zu  dessen  Vorteil  Nicht  in  über- 

etnsttmmung  mit  ihnen  sind  die  Avfoeasangen  vom  Cockerett,  Schliemana,  fior- 
rnann  sowie  die  »eaeren  engliadien  Aufiiabmen  unter  Zugrundelegmig  der  SStOdce 
Lord  Sligos  und  die  Angaben  bei  Baedeker  (1904). 

Für  die  folgenden  Betrachtungen  kommt  nur  der  senkrechte  Abstand  von 
der  Schwelle  bis  zur  vorkragenden  Schicht  ttl»er  dem  Sturz  in  Betracht  Der- 
selbe berechnet  sich  wie  folgt: 


wobei  die  Sturzhöhen  von  den  Genannten  von  o  qi  bis  i  ijs"*  gemessen  sind. 
Das  vorstehende  Höhenmaß  ist  identisch  mit  dem  der  beiden  flankierenden 
Halbsäulen,  einschlicOlich  Basis  und  Capitell,  mit  dem  zu  rechnen  sein  wird.') 

Es  sind  nach  dem  Vorgetrag-encn  r.wei  verschiedene  Bilder  der  Auiien- 
architektur  der  iholos  glaubhaft  gemocht  worden,  die  wohl  in  den  Grundzügen 
und  im  wesendichen  miteioander  ulMweinstimmea,  nicht  ab«r  im  einzdnen. 

Wesentlich  ist;,  dafl  nach  igyptisdiem  Vorbild  (vgL  Fig.  13)  dne  trapes- 
fSrmige  Türöffnung  von  einem  abgeplatteten  Rahmen  ohne  Ohren  nmzogiw  und 
dieser  von  zwei  Halbsaulen  flankiert  wird,  die  ein  verkröpftes  GebUke  trageiv 
über  dem  sieh  ein  rechteckiges  Stück  Mauerwerk,  zwisclien  den  Dromosmauem 
eingespannt,  erhebt.  Der  gewaltige  Türsturz  wird  durch  Vorkragen  der  Schichten 
des  genannten  Gemäuers  entlastet,  so  daß  ein  im  Querschnitt  dreieckiger  Hohl- 
raum über  dem  Sturze  gebildet  wird.  Dieser  ist  in  den  beiden  Reconstmctions» 
venudien,  von  Cockerell  und  Perrot*Chipiec,  vorne  durdi  eine  dr^eckige  decorieite 
Platte  geschlossen  angenommen,  mitiiin  das  durch  die  Construcdon  geachaftne 

*)  WU  wenig  vlKictutiMnand  oft       Maßs  Bmite  n  3'66— 2-46     aacagebca  wM,  wikrcnd 

der  Türe  von  den  gleichet;  Autoren  in  ein  ur.d  (!c!r.-  Aic^   in   (Icr  zagchtiri^cn  Zflehnunj;   »uf  Tafel  VI 

lelben  Werke  angegeben  »mu,  lua^  die  iauachc  s-Oj"*  und  2'8o  — 2bo"  und  in  der  Rcconstructioa 

teigen,  dafi  z.  B.  bei  Ferrot  und  Chipiei  im  Text«  auf  TaM  V  S'St*  and  27$— S*4S'  beMgt 
du  TöiUcbt  la  S'40'*  in  <^  Höht  aad  im  der 


Auf  den  letztgenannten  Angaben  beriihen  auch  die  Ausführungen  in  dem 


nach  Perrot-Chipiez  und  Thtersch 

nach  Cockerell 

nach  der  neueren  englischen  Annahme 
nach  Schliemann 


zu:  6-65" 

zu:  6-25" 

zu:  615" 

zu:  6'6o" 
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Motiv  künstlerisch  verwertet.  Die  gefundenen  decorativen  Verkleidungsstucke  sind 
in  einer  melir  oder  weniger  möglichen  oder  zuverlässigen  Weise  auf  der  Ober- 
fläche des  rechteckigen  Mauerfeldes  über  dem  Hauptgesimse  verteilt  und  die 
FasMidtt  nmch.  oben  dnreh  MinerdBdEel  abgMchkMMB.  Ox^or^  und  PerrotChipies 
hielten  danach  eine  aunehmbue  Reconstruodon  des  Portales  nicht  tUtr  ans- 
gesehloBsen,  indem  sie  einen  Verauch  w^tei^  während  F.  Thietadi  a.  a.  O.  me 
solche  fSr  ^ein  nutzloses  Phantasiegebilde"  eiUart  hat 

Unter  den  Fundstücken  befanden  sich  aber  auch  Reste  der  Säulenschäfte 
und  Stücke  eines  Capitells,  die  ihre  ersten  Entde<-,ker  (r<vk<'roU  und  Genossen^ 
als  Fragmente  einer  Basis  ansahen  unil  demgemäü  bei  ihit-n  Reconstructionen 
verwerteten.    Sie  sind  dort,  aber  nicht  in  allen  Teilen  zutreffend  verzeichnet, 

weshalb  wir  dafür  Neuaufnahmen  nach  dem  Oris^naUtOck  im  Kattonalmuseam 
zu  Athen  in  Fig.  13  wiedergdben.  Bei  diesen  wollen  die  Blume»  in  den  Drei- 
eeksxwickeln  bei  den  Spiralen  «Is  besonders  charakteristiach  beobachtet  werden, 
die  sieh  auch  bei  den  Spiralomamenten  tu  Knossos  schon  in  gincher  Ausfilhning 
finden. 

Die  Unterschiede  im  einzelnen  sind  bei  den  verschiedenen  Reconstrurtions- 
vorschläf^L-n  auf  die  \''TvvfTtunjir  dieser  Säulenreste  (Stamm  und  Capitell),  welche 
die  Architektur  bestimmen,  zurückzuführen.  Alan  wird  es  wohl  Cockerell  kaum 
verfibeln  können,  wenn  er  heA.  der  Verwendung  der  Reste  ao  verfahr,  wie  von 
ihm  geschehen;  was  ihn  allerdings  dann  in  die  Lage  brachte,  ein  Capitell  zu 
erfinden,  das  er  nach  dem  ägyptischen  Glockencapilell  gfestallete,  und  eine  Schalt 
form  dazn  anzunehmen,  die  der  einer  ägyptischen  Pflanzensäule  entspra«^ 
die  sich  nur  wenig  oder  gar  nicht  nach  oben  verjüngte.  Anders  zu  handeln  ver- 
hinderte ihn  auch  die  Anfzeirhnung-  eines  Stürkes  des  in  den  Elgin-Papers  ver- 
zeichneten S.iulenschaftes,  »la-s  -spater  auch  l'errot-Chipiez  a.  a.  O.  p.  632  bekauiit 
gemacht  haben.  Die  Aufdeckungen  im  Jahre  1879  brachten  aber  die  wirklichen 
Saulenbasen,  die  heute  noch  unvenrflckt  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  am  Platze 
sind,  zutage.  Sie  erwiesen  sich  als  schlichte,  dreibdt  abgeplattete  Plinthen,  welche 
^e  DübellSdier  fiir  die  HalbaäuleosehSfte  noch  zeigen.  Dieser  Umstand  macht  den 
Reconstructionsversuch  CockeveUa^  was  den  Aufbau  der  Säule  anbelangt,  un- 
möglich. 

Thiersrh  nahm  a.  a.  ( ).  monolithe  Schäfte  der  Halbsäulen  zwischen  B  bis 
zur  Standfuge  B'  {vgl.  l'ig.  13)  an  und  von  letzterer  bis  zu  den  Plinthen  herab 
besondere  „Basamente^.  Nach  dem  Vorgange  bei  der  Säule  am  Löweator  zu 
Mykenai  (die  übrigens  dort  eine  ganz  andere  Bestimmung  hat  und  in  das  Gebiet 
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der  Kleinkunst  —  su  den  Stelen  —  verwiesen  werden  muB)  nahm  «r  die  Säulen 

nach  unten  verjüngt  an,  wobei  dem  gefundenen  Capitellstück  noch  ein  zweiter 
Capitcllwulst  zugefügt  wurde.  Die  Verjün^ng-  der  Säule  am  Löwentor  ist  aber 
nichts  wenij4^er  als  erwiesen  und  das  Hinzufügen  eines  weiteren  Wulstes  beim 
Capiteil  eine  Willkürlichkeit.  Verzichtet  man  dagegen  auf  die  monolithen  Schäfte 
mit  Basamenten,  so  wird  eine  Vergrößerung  der  Capitelle  und  mit  ihr  die  Zu- 
fugung  von  Basamenten  überflflssig,  die  ohnedies  nach  den  in  situ  befindlichen 
Plinthen  nicht  untergebracht  werden  könnten.  Auch  wibde  dch  die  von  Thiersch 
vorgeschl^ane  Art  der  Umnhmui^  durch  Halbsäulen  auf  Postamenten  mit  der 
großen  Auffassung  des  Portales  im  ganzen  kaum  vertragen. 

Diesem  Gefiihl  pntsprang-  dann  wohl  auch  der  Versuch  .Cfiipiez',  der  von 
Basamenten  ab.siehl  und  die  Schäfte  ohne  Unterbrechung  von  den  Plinthen  bis 
zu  den  Capitellen  durchfuhrt,  dabei  aber  die  widersinnige  Verdickung  der  Schäfte 
nach  oben  beibehalt 

Der  Zufall  fugte  es,  daO  im  Yerflossenen  Jahre  im  Norden  Irlands  auf  einem 
Besitztum  des  Lord  Sligo  Saulensehafte  gefunden  wurden,  die  mit  jenen  in  den 
Aufnahmeseidmungim  Codcerelb  dargestellten  sowohl  in  der  Form  als  in  der 
(iroOe  übereinstimmten.*)  Sie  erwiesen,  dafl  die  ursprünglichen  Säulenschäfte  aus 
mehreren  Stücken  zusammenpfesetzt  waren,  die  in  der  Ilühe  mit  den  Spuren  der 
Aufdnllung  bei  den  l'ürgewänden  übereinstimmen.  Auch  die  Dübellöcher  der  in 
situ  behndlichen  Plinthen  sind  im  Einklang  mit  denen  der  von  Lord  Sligo  auf- 
bewahrten Sehafteücke,  so  dsfl  wir,  bei  der  VttSGliiedamheit  der  Anordnung 
der  Löcher  auf  den  PlinAen»  genau  unterscheldiMi  können,  welcher  der  Strünke 
rechts  oder  links  der  Türöffnung  gestsnden  hat  (vgL  Fig.  13^. 

IMe  aufgefundenen  Strünke  messen»  der  untere  in  der  Hohe  1-98*,  der 
obere  272"  bei  dem  gleichen  Durchmesser  von  0-52"  und  einer  Dicke  bis  zur 
Wand  von  0*25  bi.««  o-jft",  Matie,  soweit  diese  bei  der  skulpierten  Oberfläche  und 
nicht  tadellos  genauen  Ausführung  der  Säulenstücke  ausgesogen  werden  konnten. 

Die  Höhe  der  Halbsaulen  einschlieOlich  Capiteil  und  Basis  ist  wie  gesagt 
gegeben  durch  die  beiden  noch  am  Platze  in  ursprünglicher  Lage  vorhandenen 
Plinthen  (vgl.  Fig.  13)  und  dem  aus  dem  Uauerwerk  vorkragenden  Dedcstdn 
(Gedmsstück  über  dem  Türsturz),  unter  den  sich  die  Säule  stdiob.  Sie  beträgt 

^  Ob«r  dcB  Vssd  ftad  skb  in  einer  engliselMn  werter  Weiee  |eaeigl,  «ie  andi  das  BnliMluaM 

Zeitung  die  ente  Nolls,  woU  durcli  die  Direktion  einiger  MaBe  gewUirt  «nrde.   Ein  Wiedennflmi 

des  britischen  Museums  in  London  dorttun  ^':i:i:ben.  des  Portiles  mit  den  .-ilten  FundttSeltea  and  den 

Die  Originalstijcite  worden  mir  durch  die  gen.tnntc  nolwenditjen  Ergänzungen,  der  im  genaOBteR  ÜMIcaak 

Belieinle  mit  groKcr  ZavorkoniiBcobeit  in  danlien»-  AHrslellang  findea  soll,  l»t  (cpiaaL 

JatiiMilnftu  in  gilsfr.  aicMM,  taMiMn  Sd.X.  j 
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iiacli  der  oben  gegebenen  nicht  ganz  sichern  Aufstellung  ö'öo"*.  Von  diesen 
kommen  auf  den  Schaft  nach  Abzug  des  Capitells  (das  von  den  athenischen 
Archäologen  zu  0-564'°  und  von  den  eoglischen  zu  0-57*",  —  also  von  beiden 
Teilen  nahezu  gleich  hoch  angenommen  wir^  mit  0^57  +  ^dß  oder  1 10"*  für  die 
PlinUien,  da  diese  beiden  unter  skli  ungleich  hodi  sind: 

6'6o  —  (0*570  4-  0-138)    -  5-892" 

Es  fehlt  somit  in  l.ondun  noch  ein  Krgänziingsstü<  k  von  s'SgS'"  —  (rQS" -4- 
+  2-72"')=  riga",  vorausgesetzt,  daß  das  Stichmaii  zwischen  der  Plinthenunier- 
kante  und  der  Unterkante  des  GesimsatQckes  über  dem  Türsturz  der  Wirklichkeit 
genau  entspricht  Wegen  mangelnder  Gerüste  konnte  icb  sellKit  eine  Nachpir&fung 
an  Ort  und  Stelle  nicht  vornehmen. 

Eine  Zu-  oder  Abnahme  beim  Durchmesser  der  wiederaufgefundenen  Schaft- 
stücke ist  nicht  erkenntliclL  Donaldson  gfibt  eine  g'anz  gering«  Verjüngung  des 
Stammfs  nach  oben  an  und  Chipiez  a,  a.  O.  p,  632  schreibt  df^m  Frag-mcnt 
V'^g-  des  Säulen.schattes  aus  den   Klgiii-Papfrs  eitu-ii  pubern"   i?)  Durch- 

messer von  r  9"  7"'  (engl.)  zu,  der  umgerechnet  0  5405  und  nicht  0-548'"  beträgt. 
Eine  Verjüngung  ist  bei  dem  genannten  Stücke  nicht  verzeichnet  und  nur  auf 
dem  Reconstruction^ilde  von  Qiipiez  kann  man  liei  den  Hslbsäulen  einen 
untern  Durchmesser  von  0*30^  und  einen  obem  von  0*59"'  herausmessen,  aho 
eine  Verdickung  von  90"""  nach  oben  bei  S'892*  Schafthohe. 

Donaldson  gibt  i'  9"  2"'  (=  0-53  (o")  als  den  groOten  Durchmesser  seiner 
Säule  an,  diesen  also  um  nur  fünf  »•nglischc  Linien  kleiner  als  Elgin  mit: 
i'  q"  7"'.  Der  von  mir  gi  int-Hscnc  Diirchmtisser  der  Lord  Slit^o'sclieii  Stücke  weist 
uj^'"  auf.  Es  stehen  somit  folgende  AlaÜe  für  den  Durchmesser  einander 
gegenülier: 

0-5465  —  05340  —  0-520, 

die  im  Maximum  um  26'05*"  und  im  Minimum  um  14*4"*  auseinandergehen,  je 
nachdem  man  mifit  oder  messen  kann.  So  viel  aber  ist  durch  die  Angaben 

Dnnaldsons,  durch  die  Elgin-Papers  und  die  neuesten  Fundstücke  Lord  Sligos 
doch  festgestellt,  daß  eine  absichtliche,  auf  Wirkung  berechnete  Verdickung  der 
Schäfte  nach  oben,  wie  die.s  F.  Adler  vorträgt^)  und  Perrot-Chipiez  gezeichnet 
haben,  sicher  nicht  gewollt  i.st. 

Das  Motiv  der  (irabfassade  ist  für  mich  ägyptischen  Ursprungs  und  über 
Kreta  nach  der  Argolis  gekommen  und  hat  dort  die  Umwandlung  «fahren,  wie 

F.  Adler,  Zur  Künatgetdiiebl«,  VorMfc,  AUmdlmgen  d.  Pcstraden.  BaSn  1906.  IL  Mykoud  ja  ff. 


Digitizeo  Ly 


Ober  «ansykcBnche  rad  mykmiacbc  ArchitekttuforneB 


5t 


de  tu»  heute  entgegentritt  Sti&dce  aus  der  egyptiaehea  Abteilung  des  Museo 
civioo  in  Bologna,  besonders  Nr.  1902  daselbst,  adigen  Grabtafidn  mit  Eingange- 
turen,  die  links  und  rechts  von  überaus  schlanken  und  unverjüngt  emporsteigenden 
Säulchen  eingefaßt  sind,  deren  Schäfte  mit  Bändern  bemalt,  ohne  Baspn  mit  Kelch- 
capitellen  gebildet  sind  und  eine  abnchHoßende  Verdachunpf  aufnehmen  (  vgl.  Fig.  13). 
Was  Donaldson  und  Lord  Etgin  für  die  Gestaltung  der  Schäfte  wahrscheinlich 
gemacht  haben,  wurde  durdi  die  Fundstficke  Lord  Sligos  bestätigt  Die  wirklich 
^merkwOrdige  Tatsadie",  nach  der  die  mykmischea  Baumdster  ihre  Säulen 
auf  den  Kopf  gestellt  hätten,  ist  unhaltbar  geworden. 

Zu  diesen  Funden  Lord  Sligos  gesellte  sich  aber  schon  im  Jahre  1896  ein 
anderer,  Uber  den  Athen.  Mitt  XXI  {1896)  S.  126,  2,  wie  folgt,  berichtet  wurde: 
„Herrn  C.  Fredrich  ist  es  g'eg-lürkt,  das  von  Mure  erwähnte  Stück  aufzufinden. 
Die  ehemalige  Moschee,  di<-  dann  al.s  (Gerichtshof  gedient  hat,  jetzt  als  Gefängnis 
benutzt  wird,  liegt  dicht  an  der  SW-Ecke  des  IlauptplaUes  in  Nauplia.  Hier  ist 
fther  dem  nadi  NW  gewendeten  Baupteingang  eine  mykenische  Halbnule,  die 
AnacUnSAädie  nadi  unten,  als  Türsturz  eingemauert  Sie  ist  äbertüncht  und 
xnm  Teil  mit  Hörtel  bededct,  so  dafi  nur  em  Stück  ihrer  Sntenansidit  offen  liegt 
Die  mefibare  Länge  beträgt  2-28'",  die  Höhe  (d.  h.  also  der  halbe  Durch« 
raesser)  0  26.  Danach  ist  die  Identität  mit  dem  von  Haller  geseidmeten  Stück 
höchstwahrsch  pi  n1  i  ch . " 

Diese.s  Stück  ist  zurzeit  im  Nationalniu.->tiura  zu  Athen  autge.stellt.  .Seine 
Länge  ist  übereinstimmend  mit  den  angegebenen  Malien  auch  von  mir  mit 
2*28"  gemessen;  die  Halbrundform  ist  nach  Fig.  14  auf  die  Breite  von  0-30^ 
zerstört,  so  dafi  von  den  deulpierten  Mantelflächen  nur  noch  o'2  35*  breite  Scretfen 
vorhanden  sind,  die  das  Zickzackomament  mit  den  Spirallinira  in  seiner  ganzen 
Entwicklung  vollständig  zeigen  (vgl.  Fig.  14).  Die  stark  beschädigfte  Standfläche 
des  Strunkes  ist  durch  einen  GijisfuiJ  unterbaut,  aber  trotzdem  konnten  von  dem 
Stücke  durch  Anlegen  von  Winkeln  an  die  Wand  die  genauen  Durchmesser  in 
verschiedenen  Höhen  abgenommen  werden.  Sie  erwiesen  sich  über  dem  Boden- 
stand gemesüeu  zu  u-54,  oben  gemessen  zu  0*533  und  in  der  halben  Schafthöhe 
SU  j^difidls  0-533*".  £s  ^'oA  also  auch  hier  bei  dem  2's8*  hohen  Schaftstmaik, 
dem  der  272"  hohe  Lord  SlJgos  gegenübersteht,  Ansuchen  für  eine  Verdidcung 
nach  oben  nicht  gegdwa,  eher  aber  das  G^fentdl,  wenn  das  Stück  richtig  an^ 
gestellt  ist.  Es  ist  somit  hier  ein  weiterer  Zeuge  aufgefunden  worden,  der  für 
die  zylindrische  Form  des  Schaftes  auftritt  und  die  abgestumpfte,  verkehrt 
gestellte  Kegelform  desselben  ablehnt 

7» 
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14:  DeUila  des  SSalenonanicalct. 

Die  Geateltung  des  Zidueckornamentes  ist  von  Donaldson  nicht  g«as  su- 
verläflsig  gegeben,  besser  in  dem  kleinen  Fragment  bei  Penrot  nnd  Chipiez  a.  a.  O. 
Fig.  282  p.  631.  Eine  ergänaende  Darstellung  nach  dem  Original  in  Athen  gilit 
meine  Aufiiahme  in  Fig.  14.  Zu  den  oben  angegebenen  Säulendurchmesseni 
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von  »'5465— 0*5340— 0*52  tritt  nun  der  wdtere  mit  0*533'*,  «(«SMn  Oberainsdinniuii^ 
bia  auf  wenige  BUlUmeter  aiiffaUen  vnA,  Von  TliierMb  a.  a;  O.  ist  der  Halb- 
ioeaaeF  zn  0*26^  «leo  der  Durchmesser  su  0*5«  bestimmt^  was  mit  den  Mafien  der 
SUgo'schen  FundstAd»  zusammenginge,  wShrrad  von  mir  0^5333  am  Originale 

gemessen  wurden. 

Daß  das  Zick/ackonumu'iu  mit  / vlirulrischen  Schäften  auch  vielfarbig'  aii!*- 
getührt  wurde,  datür  gibt  ein  im  Museum  zu  Candia  aufbewalirtes  kluines  Stück 
den  Beweis,  bei  dem  auf  lichtblauem  Emailgrtmd  die  Zickzackzeichnung  und  dos 
Spiraloniament  mit  wmfien  Tupfen  angetragen  ist  (vgl.  Fig.  14). 

Für  die  Form  der  Säulenschäfte  am  Atridengrab  zu  Mykenai  wurde  vor 
der  AnfBndung  der  Sligoschafke  und  des  Stückes  zu  KaupUa  vielfrcfa  auf  dss 
Relief  über  dem  Lowentor  zu  Mykenai  Bezug-  g'cnoramen.  Den  Mut  dazu  holte  man 
MCh  meist  nicht  bei  dem  Originalstück,  ?,nndcm  bei  dem  mehr  als  zweifelhaften, 
für  die  Kunstwisspnsrhaft  schädlich  wirkenden  Gipsabguü  im  BerHner  Museum 
und  später  durch  die  besonders  deutscherseits  verbreitete  Kunde,  daß  man  im 
Königspalaste  zu  Knossos  auf  Kreta  unversehrte  Originalstäcke  von  oben  ver- 
didEten  Holztiuiten  gefanden  habe. 

Zu  der  ersten  Wahrnehmung  möchte  idi  folgendes  bemetken:  Sowohl  nach 
meiner  ersten  Studienreise  in  Griechenland  1869,  als  auch  nach  den  verschiedenen 
spateren,  war  mir  stets  aufgefallen,  daß  ich  in  der  Heimat  immer  auf  Wider- 
spruch stif^O,  wonn  ich  meine  Notizen  oder  gute  photoRraphische  Aufnahmfni  <^irs 
Reliefs  über  dem  I.öwentdr  gejj^en  den  g^enanntcn  Gipsabguß  anrief.  In  den 
beiden  ersten  Auflagen  meiner  „Baukunst  der  (iriechen"  wies  ich  auf  die  über- 
mäßige, zweifelhaft  erscheinende  Verdickung  der  Säule  nach  oben  zwisdien 
den  bdden  aufstmgenden  Löwen  hin.  Inzwischen  hatte  aber  der  Berliner  Abgufi 
dadurch  eine  Sanktionierung  er^ren,  daß  Ffenot  und  Chipiez  nach  ihm  eine 
ebenso  schone  als  scharfe  Heliogravüre  in  grofiem  Maflstabe  in  ihr  Werk  auf- 
nahmen und  nicht  eine  Wiedelgabe  nach  dem  Original,  zu  einer  Zeit,  wo  doch  in 
Athen  schon  die  prächtijifsten  großen  Photographien  nach  diesem  erhältli<-h  waren. 
Im  März  iqo6  nahm  ich  wiederholt  die  Geleiqffnheit  wahr,  im  Vereiti  inii  dem  be- 
gabten griechischen  Architekten  A.  Zaclios  die  Bauwerke  in  Mykenai  zu  unter- 
suchen und  kann  danach  nur  immer  wieder  darauf  aufmerksam  machen»  daO  der 
Berliner  Gipsabguß  dem  Originale  nicht  entspricht  Ich  stelle  hier  Reproductionen 
von  Aufnahmen  des  ersteren  und  des  letzteren  nehenemander  (Fig.  15  0,  t)> 
wodurdi  wohl  der  seither  gepflogene  Aberglaube  am  besten  durch  die  Ver- 
gleichung  beider  ohne  viele  Worte  beseitigt  werden  düxike. 
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Mit  einer  exakten  Ausführung  und  einer  tadellosen  Erhaltung  des  Bild- 
werkes können  wir  leider  nicht  rechnen.  Die  Säule,  deren  Fuß  durch  ein  schwach 


ija:  Vom  Löwentor  lu  Mykenui.  Nach  einer  OriginaUufnabme. 


vortretendes  Plättchen  gebildet  und  deren  auf  der  linken  Seite  beschädigter 
Schaft  mit  dem  Capitell  durch  einen  Anlauf  verbunden  ist,  erhebt  sich  in  der 
Richtung  der  Scheitellinie  des  Entlastungsdreieckes.  Hierdurch  erscheint  die 
Säule  dem  Auge  —  aber  äußerst  wenig  —  nach  unten  verjüngt.  Ich  sage  „er- 
scheint", weil  ihre  UmriOlinic  auf  der  rechten  Seite  vollkommen  lotrecht  durch- 
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geführt  (vergfl.  Fig.  15  a  nach  der  sicheren  photographischen  Aufnahme),  die 
auf  der  linken  Seite  durch  Beschädigung  unsicher  geworden  ist.  Ich  vermag 
demnach  einen  bestimmt  gewollten,  auf  Wirkung  berechneten,  nach  unten  ver- 
jüngten Säulenschaft  in  dem  Maöe,  wie  er  sonst  bekanntgegeben  zu  werden 
pflegt,  nicht  anzuerkennen. 


i<yb:  Vom  Löwentor  xu  Mykenai.  Nach  dem  Berliner  GipsabguO. 

In  verkleinertem  Maßstab  geben  R.  Borrmann  und  J.  Neuwirth")  nach  einer 
ähnlichen  guten  photographischen  Aufnahme  eine  Abbildung  des  Reliefs  mit 
der  Säule  und  machen  im  Texte  dazu  auf  „den  nach  unten  verjüngten  Schaft"  auf- 
merksam! Dazu  bemerken  sie  noch,  daß  die  Säulen  bei  der  Atreustholos  zu  beiden 
Seiten  der  Türöffnung  „fast  in  voller  Rundung  vor  die  Wandfläche  vortreten" 
—  was  wohl  ein  gleicher  Irrtum  ist. 

')  Geschichte  der  ßaukonst  I  (Lcipiig   |()04)  S.  100. 
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Die  aas  KnoBsos  gerächte  Knnda  von  den  noch  oben  vertticlcten  Säulen 
der  Tormykeniflclien  Zeit  wird  in  ▼enetaiedenen,  aber  im  wesentliclien  doch 
fibereiDstimmenden  Mittniluagen,  wie  folg^  bekanntgegeben: 

a)  bei  Baedeker  (1904)  mit  den  Worten:  ^Eine  Säule  aus  Hok,  unten  dünner 
als  oben,  auf  einfachem  steinernen  Sockel,  wie  wir  sie  uns  allontlialben  im  Palaste 
zu  denken  haben,  wurdf»  an  anderer  Stella  vf>rkf)hlt  aufg^efuiulen." 

b)  in  der  deut^heu  Rundschau  (Heft  12,  September  1903  S.  38 1):  „DaÜ 
rieh  beim  Aufiäamen  eines  Badezimmers  noch  eine  Hobsäule  verkohlt  am  Boden 
fand»  noch  volHg  gut  erkennbar  in  ihrer  typischen  Form,  unten  sdunäler  ab 
oben,  wie  das  mykanische  LSwentor  und  zahlreiche  Nachbildungen  auf  Retiefe^ 
Malereien»  gesdmittencn  Steinen  sie  uns  zeigen.  Die  Formen  des  klassischen 
Steinbaues  gehen  auf  den  Holzbau  zurück,  die  Steinsäule  hat  erst  in  relativ 
junger  Zeit  die  Hnbsäule  ersetzt  und  ihre  Form  \v«"itf»rß'»»bildet:  erschlossen 
hatten  wir  die  Holzsäiilp  auf  niedri^'«  m  iutnilosen  Steinsockel  längst,  aber  ge- 
sehen noch  nicht."  (In  Mykeuai  war  die  Holzsäule  durch  die  Steinsäule  doch 
schon  vor  dem  Trojanischen  Krieg  ersetzt  gewesen  und  wie  lange  vorher  in 
Ägypten?) 

1^  in  R.  Bormann  und  Neuwirths  Geschichte  der  Baukunst  I:  „Sehr  wicht^ 

ist  schließlich  der  Fund  einer  fast  ntich  in  voller  Höhe  erhaltenen  Zypressen- 
holzsäule  lim  östlichen  Megaron),  wodurch  die  auch  auf  die  Steinsäulen  der  Zeit 
übertragene  charakteristische  ^'erjüng•ung  tler  Holzstütze  nach  unten  endlich 
einmal  an  einem  Original  nachgewiesen  werden  konnte." 

J)  und  wieder  in  der  deutschen  Rundschau  (S.  383  September  1903):  „So 
jäh  hat  in  Hagia  Triada  alles  aufgehört,  dafl  man  noch  links  und  rechts  vom 
Eingang  die  etwa  dnen  halben  Meter  hohen  Steinkandelaber,  die  fOr  die  nicht« 
liebe  Beleuchtung  auf  eigens  ausgesparte  Plätze  an  den  Türecken  gestellt  waren, 
unbewegt  an  ihrem  Platze  fend:  die  fi  estalt  des  schön  anschwellenden  Schaftes 
und  der  Rekr<~ni\ng  verraten  das  gleiche  Formgefübl  wie  die  dorische  Säule  der 

klassischen  Zeit." 

Ich  war  nach  diesen  Ufifenbarungen  auf  die  Originalstücke  in  Candia  nicht 
wenig  gespannt,  wurde  aber  doch  sehr  ernüchtert,  als  mir  an  Stelle  jener  nur 
formlose,  halb  und  ganz  verkohlte  Holzstücke  im  Museum  gezeigt  wurden,  die 
allem  ähnlich  sahen,  nur  nicht  den  berühmten  Säulen. 

Beim  wiederholten  Durchlesen  der  Veröffentlichungen  vtm  R.  Evans  und 
L  Pernier  wurde  ich  noch  kühler.  Der  letztere  führt  in  seinem  Rapporto  preli- 
minare:  Scavi  a  Phaestos  (S.  21)  unter  (a)  aus:  ,,ära  i  materiali  caduti  delle  parti 
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supecicri  ddV  edifido  e  i  t^^nanii  carboninati  .  .  .  **  und  <S.  78)!  I^gno  er» 
pol  targatnente  tnato  o  «  tronohi  per  fiisti  4i  cdoone  e  4t  pilastri  e  per  U  travai- 
tura  del  tettn,  o  ad  asd  per  le  imposte  degli  usci  e  per  rivestire  superiormente 
le  fiancate  delle  porte  e  le  ante  .  .  ivährend  Evans  (Annual  of  the  British 
School  Vn  Tf)oo — igoi  p.  114)  etwa  sagt:  daß  zwei  viereckig'^  massive 
steinerne  Basen  von  o'65  Seitenlänge  gefunden  wurden,  zu  denen  einst  wohl 
die  sorgialtig  auügegrabmen  Reste  zweier  verkohlter  Säalen  ans  ZyprasMii» 
hob  gehörten,  die  no^  eine  Lkage  von  1*60*  hatten.  Hae  deutliche  Verjüngrung 
dieser  StOdce  sei  su  eikennen  gewesen  und  na«h  der  Fall^Lage  zu  urteilen,  habe 
das  dflone  ^ide  awf  den  Stti.nhaBen  gestanden,  womit  eine  Obereinstimmung  dieser 
mit  den  Säulenschäften  in  Mykenai  erwiesen  sei.  Der  untere  Durchmesser  der 
Schäfte  sei  im  verkohlten  Zustande  noch  etwa  o-.;,s™  gewesen.  In  den  beiden 
Mitteilungen  und  besonders  in  der  sehr  vorsichtigen  italienischen  ist  von  einer 
bestimmten  Form  dieser  angeblichen  Säuleaschäfte  keine  Rede.  Was  sie  hier  als 
«ohdie  ehaiukteiiaieite  —  wir  wdkn  nicht  vergessen,  dafi  ^  DedEenbaUBmi  und 
Unterzfige  audi  aus  Rundhölzern  bestanden  wären  ander  der  Rundfonn  die 
Obergangsgliedernagen  nach  der  Baaia  und  dem  C^tdl,  wie  sie  an  der  ange> 
rufonen  Siule  des  Lowentores  ausgefilhrt  sind.  Letztere  allnn  konnten  uns  richere 
Auskunft  über  das  Oben  und  Unten  des  capitell-  und  basenlosen  angeblichen 
Schaftes  geben  In  meiner  Not  wendete  ich  mich  an  H^-rrn  l^r.  Haz/.idakis,  dem 
ich  für  sein  liebenswürdig'e.s  Entgegenkommen  in  Candia  und  jpt7t  für  seine 
Auskunft  stets  zu  Danke  verpflichtet  bin,  und  erhielt  auf  meine  Antragen  nach- 
einander feigende  hOttäliingen: 

I.  Dr.  J.  Hassidakis  schreibt  aus  Candia  am  7.  Mai  1906:  nEn  revenaat 
hier  de  Fftistoa  j'at  trouvi  votre  lettre:  noits  ne  pouvons  pas  constater,  que  le 
morceau  de  bois  dont  vous  m'^rivez  appartient  ä  une  oolonne.  Le  morceau  ^tut 
trouvä  dans  la  chambre  du  palais  de  Knossos  qui  est  connue  sous  le  nom  „la 
Salle  du  thronos".  Dans  cette  chambre  il  y  a  trois  bases  de  colnnnes  r6staur^es  par 
M.  Evans,  mais  on  ne  pcut  pas  afhrnier  que  le  dit  morceau  appartenait  k  une  de  ces 
colonnea.  Le  morceau  lui  dimiuuc  Uepuis  de  sa,  decouverte,  mais  tr^s  peu  de  chose." 

s.  Herr  Dr.  Pemier  antwortete  CandBa  2/25.  Juni  1906,  wie  folgt:  „Anch'io 
sttl  momento  non  ricordo  con  tutia  itrecisione  i  particolari  della  eolonna  bmciata 
d'  nno  dei  bagni  £  Fhaestos,  n&  le  parole  da  me  usate  nel  dame  notina.  Senza 
dubblo  perb  vi  tengo  trattarsi  del  bagno  No.  ig  (v.  pianta)  scoperto  nel  1900  e  da 
me  illustrato  nei  Monumenti  Antichi  Vol.  XI.  La  parte  inferiore  del  fusto  legno 
doveva  essere  quelle  piü  vicina  alla  baae,  la  parte  auperiore  quelle  piü  lontana." 

Ja)u««b*fi»  dM  «Mnr.  arcM«).  ImtlMni  M.  X.  g 
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3.  Dr.  J.  Hazzidakis,  Candia  am  30.  Mai  1906:  Der  deutsche  Verfasser 
gfründete  wohl  seine  Ansicht  auf  die  von  M.  Evans  in  dem  Annual  of  the  British 
School  at  Athens  VII.  1900 — 1901  p.  114  publicierten  Sätze:  „On  this  Stylobat, 
which  terminate  .  .  .  .  the  lower  extremety  in  its  bumt  condition  being 
about  0  45 "  (vgl.  den  wörtlichen  Inhalt  a.  a.  O.).  „Leider  kann  ich  Ihnen  keine 
genauem  Angaben  machen,  weil  ich  in  Knossos  bei  der  Entdeckung  nicht 
anwesend  war.  Ein  paar  Tage  später  habe  ich  die  sog.  carbonisierte  Säule  wohl 
gesehen,  aber  sie  war  bereits  von  ihrem  ursprünglichen  Platze  weggebracht 
und  mit  Gips  umhüllt,  damit  sie  sich  nicht  in  Stücke  auflösen  möchte." 


16:  Carbon iMcrIe«  HuU  im  Gipisarg. 


„Es  finden  sich  noch  einige  weitere  größere,  gänzlich  carbonisierte  Holz- 
stücke im  Museum,  die  aber  in  viel  schlechterer  Verfa.ssung  als  das  angezogene 
sind  und  daher  Messungen  nicht  mehr  gestatten.  Das  Stück,  das  Sie  im  Museum 
gesehen  haben,  ist  gewiß  nicht  im  östlichen  Megaron  gefunden  worden."  (Vgl. 
Fig.  1 1  auf  S.  43.)  „Ein  größeres  Stück,  das  wahrscheinlich  im  östlichen  Megfaron 
gefunden  wurde,  hat  eine  Länge  von  170'°  und  ungefähr  beistehend  ge- 
zeichnete Form  (vgl.  Fig.  11)  und  die  beigeschriebenen  Abmessungen.  Von 
Phaistos  haben  wir  im  .Museum  nur  kleine  Stücke  Holzkohlen,  die  für  die 
Frage  nicht  in  Iletracht  kommen  können.  An  keinem  der  vorhandenen  carboni- 
sierten  Hölzer  konnte  ich  die  Ansätze  weder  für  ein  Capitell  noch  für  eine  Basis 
constatieren." 

Um  ganz  sicher  zu  gehen,  ließ  mir  Herr  Dr.  Hazzidakis  eine  photographische 
Aufnahme  der  in  Gips  eingfbctteten  carbonisierten  Holzsäule  anfertigen,  die 
Fig.  16  wiedergibt.  Wem  durch  dieses  Material  die  mit  soviel  Empha.se  vorge- 
tragene mykenische  Holzsäule  glaubhaft  gemacht  i.st,  für  den  sind  meine  Aus- 
führungen verloren.  Für  mich,  als  Architekten,  sind  die  aufgefundenen  Stücke 
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formlose,  angebrannte  Holisdimt^  aus  denen  ardiitektonisdie  Formen  nidht  mebr 

abgeleitet  werden  kSnnen. 

Die  Ausgrabungen  bei  der  zweiten  großen  Tholos  zu  Mykenai  (dem  sog. 
Schatzhaus  der  Frau  Schliemann)  ergabt-n  ein  gleichfalls  mit  Halhsäulen  ge- 
schmücktes Eingangsportal,  beinalie  so  bedeutend  wie  jenes  beim  Kuppelgrab 
des  Atreus.  Au  Sidle  der  nit  Zidnacik  «ml  Spiralen  geecbmucktm  ^nlen* 
schSfte  finden,  wir  aoldiej  die  durch  aenkredtt  aufeteigende  Canneluren  belebt 
wann.  Auch  dieae  Halbfläuleii,  diese  Walinteicben  der  mykeniaohen  Ubnumental» 
arehitdEtur,  pflegen  ab  positive  Beispiele  für  den  mykenia^en  SSulencanon  her* 
angezogen  zu  werden,  mit  den  nach  oben  verdickten  Stämmen.  Wir  sind  hier 
in  der  gleich  ^ifiücklichen  Lage  wie  bei  dem  Kuppelgrab  dos  Atreus,  daß  nämlich 
die  Basen  der  Halbsäulen  noch  in  situ  sind,  und  zwar  in  unversehrtem  Zustande 
(vgl.  Fig.  17). 

Von  den  zugehörigen  Halbsäulen  fand  ILSchliemann^  ein  StQck  am  Eingang 
neben  der  Tür,  das  4'  3"  hoch  nnd  i'  4"  {engl.)  breit  war.  Dieses  ist  in  trammerhaftem 
Zustande,  seine  ^lidermis  verwittert  nnd  zunait  durch  einen  dagegengestemmten 

Stein  gehalten,  auf  die  Basis  gehoben  und  so  gegen  die  Wand  gestellt.  Sicher 
meßbar  sind  die  Einzellieiten  an  den  Basen,  unsicher  die  des  Säulenstrunkes. 
Die  014'"  und  o^ißs""  hohen  cannelierten  Anfanger  des  Schaftes  sind  mit  der  Basis 
aus  einem  Stück  Kalkstein  gearbeitet.  Der  Diirchmeswr  der  Halbsäule  rechts  vom 
Eingang  beträgt  0*39 der  andere  0-395  (vgl-  t  ig-  «7).  Beide  sind  mit  13  Cannu- 
luren  besetzt  Die  finrite  einer  dieser  Canneluren,  y<m  Steg  zu  Steg  gemessen, 
berechnet  sich  m  48**",  was  ungefiihr  mit  der  Wirklichkeit  stimmt  Audb  W. 
Doipfeld  rechnet  dieses  Ma0  (bei  Fterrot-Qiipiez  a.  a.  O.  Seite  520  Fig,  201) 
aus  und  gibt  dann  1"  aufwärts  gemessen  die  Cannelurenbreite  zu  53"""  an. 
Unter  Beibehaltung  der  13  Canneluren  wurcie  dieses  MaU  eine  Mantelfläche  der 
Halbbäule  von  o-68t/"  in  der  Abwicklung  voraussetzen  oder  einen  Durchmesser 
der  Halbsäuie  an  dieser  Stelle  von  rund  044'"  gegenül>er  dem  untern  von  0  39"'. 
Die  noch  vorhandenen  Stücke  sind  von  mir  gemeinsam  mit  dem  genannten  grie- 
chischen Architekten  A.  Zachos  nachgeprüft  worden.  Die  einzige,  noch  meSiHtre 
Cannelurenbräte  an  dem  fraglichen  SchaftstOefc  ist  die  bei  der  9.  Gannelur  1^3** 
über  der  runden  Basis.  Wir  haben  0*050  bis  0^51*  gemessen,  wo  Dörpfi^d  0^53** 
angibt,  und  0-051  bis  0-052"  bei  dem  an  die  Basis  an  gearbeiteten  Schaftst&ck. 

Die  Canneluren  sind  bei  ihren  Anfängen  über  der  halbrunden  Plinthe  nicht 
unter  sich  genau  gleich;  das  vorgenannte  Mali  mit  48*"™  ergibt  sich  durch 

')  Mykenai  •.Leipzig  1878)  S.  t62. 
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Redmung.  Die  Höhe  der  Halbsäuleii  ist  so  genau  beatunmbaf  wie  bei  der 
Atrette>ThoIoB  dureh  die  in  ihrer  Lage  unverrückt  gebliebenen  PlinÜien  und  durch 
das  abgekropfte,  vortretende  Gesimsstück.  Zwischen  diese  Architekturtetle  schiebt 

sich  der  Stamm  mit  dem  Capitell  ein.  Letzteres  können  wir,  ohne  einen  nennens- 
werten Fehler  zu  begehen,  in  der  gleichen  Form  und  GröOc  annehmen  und  be- 
messen, wie  bei  dem  Atreuskuppelgrabe.  Die  Breite  des  Abacus  ist  dort  w  ie  da 
durch  die  glatte  abgekröpfte  Gesimsplatte  bestimmt,  die  Saulenache  durch  den 
M ittdpunkt  der  Flinthe  und  die  Mittellinie  des  Gesimskropfes.  Die  Halbsaulen 
selbst  haben  aber  auch  Sparen  ihrer  einstigen  Stdiong  auf  dem  Quaderwerk  des 
Portales  hinterlassen.  Iifon  kann  deren  senkrediten  (nicht  diverig^eienden)  Ver> 
lauf  noch  bei  der  lo.,  13.  und  15.  Sdiicht  der  allerdings  etwas  deformierten 
IQngangsfassade  erkennen. 

Verzeichnet  oder  berechnet  man  nun  nach  den  beiden  bekanntgeg-ebenen 
Canuelurenbreiten  den  obersten  Durchmesser  der  Halbsäulen  —  eine  ^,leti^^e 
Vert^ckung  nach  oben  annehmend  —  dann  würde  dieser  zu  einer  Größe  an- 
wachsen, <iye  das  Snsclüeben  eines  symmetrisch  lur  Mittelachse  oonqionierten 
Capitells  auf  der  obem  StandflScbe  der  Sftulenaobifte  unmSglidi  machte  (vgl. 
Fifir.  17). 

Mithin  dürfte  auch  dieser  Versttchf  dne  nach  oben  verdickte  SSaH»  an 
einem  mykenischen  Bauwerke  herauszuconstniieren,  als  gescheitert  su  betrach» 

ten  sein. 

Suchen  wir  nach  Analoga  für  perverse  Säulen  aus  einer  dem  my kenischen 
oder  vormykenischen  Zeitalter  etwa  gleichen  Periode,  dann  wäre  wieder  Ägypten 
das  einzige  Land^  das  entsprechendes  böte:  in  den  Säulen  des'  von  Thutmes  er- 
bauten Teiles  der  Bauten  in  Kamak  (vgl.  Fig.  18).  Dann  stünde  Monumental- 
aichitflktur  gegen  Monumentalardtitektur  nnd  die  Vergleiche  mit  aus  dem  Kunst- 
gewerbe entlehnten  Gegenständen  blieben  auf  sich  beruhen. 

In  Kamak  .stehen  auf  den  nach  oben  .^ich  wenig  verbreiternden  Säulen» 
Stämmen  umgestülpte  Kelclicapitelle  mit  abwärts  wachsenden  Blättern.  Der 
Stamm  muUte  sich  dort  nach  oben  etwas  ausbreiten,  um  den  Glockenrand  auf- 
nehmen zu  können  und  hat  an  dieser  Stelle  natnrgf^näO  seinen  gröfiten  Durch- 
messer. 

Die  bei  Lepnus  (ITal  81)  abgebildeten  Stein^ulen,  bei  Perrot  und  Chipiez 
a.  a.  O.  Ägypten  I  558  und  573,  sind  gi^lrungen,  6*^  hodi,  bei  einmn  unteren 
Durchmesser  von  r2o"'  und  verdicken  sich  nach  oben,  wenig  merklich  und  nur 
um  so  viel  als  es  die  Perversität  des  Capitells  verlangt.  £s  ist  ein  Werk  der 
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XVIII.  Dynastie  (1597 — 1447  v.Chr.),  b«i  dem  das  verkehrte  Capitell  den  ver^ 
kehrt  atahenden  -Stemm  zur  notwendigw  Folge  hatte  {vgl.  Fig.  18). 

Der  ägyptiaöhe  Künsfler  blieb  logisch:  zum  Vedrahrton  das  Verkahrtei 
Der  kmisidie  uuA  mykeniache  wan  ea  nidil»  wenn  er  nadi  Mr.  Evaaa  oder 

den  kunstgewerblichen  Vorbildern  bei  seinen  monumentalen  Architekturen  ver- 
fahren wäre.  Für  die  S.  56  unter  d  angeführte  Auffassung,  daß  die  in  Hagia  Triada 
gefundenen  „  Kandelaber"  —  ich  würde  lieber  Steinlampen  sagen,  da  sie  wegen 
ihrer    Größe  keinen 

Ansprach  auf  jenen  pfnMm^^jffJT^.^'  ia«^ 
Titel  haben  —  ^in 
ihren  schon  anschwel- 
lenden Schäften  das 
gleiche  Formgefühl 
wie  die  dorische  Säule 
der  klassischen  Zeit 
zeigten",  vergleiche 
man  die  AhbÜdm^ren 
derselben  nadi  mei* 
nen  Anfiiahmen  (Fig. 
19).  Dabei  sehe  ich 
von  dem  spiralförmig 
cannelicrtcn  Ständer 
und  den  an  den  Schaft 
und  das  Capitell  der 
ägyptisdien  Bündel* 
säole  erinnernden  Beir 
stielen  »b;  kih  meine 
lediglich  daa  Stück 
mit  dem  ausgebauchten  kurzstämmigen  Schaft  mit  Basis  und  Capitell. 

Aus  diesen  kunstgewerblichen  Erzeugnissen  können  ohne  weiteres  die  Ele- 
mente von  Monunientalarchitekturen  nicht  abgezogen  werden,  wenn  auch  gleich- 
lautende Einzelheiten  in  beiden  enthalten  &ind,  wie  z.  B.  an  kleinen  Freistützen, 
Strien,  an  St&tsen  von  Tiadieii,  Stühlen  oder  RohelMttett  nach  eifaaltened  Bei- 
Spielea  oder  nadi  Vaammalereien.  Das  looiaehe  SSulenci^itell  bei  GegenstSadeB 
des  Kunstgewerbes  bleibt  in  Obereinstimmung  mit  dem  der  Monumentalarchi- 
tektur,  während  der  Schaft  sich  bei  ersteren  nach  unten  verjüngt  und  bei  der 
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zweiten  nach  oben.  Diese  nnd  ihnlicbe  Dinge  sind  für  mich  duurakteristisdie 
Meifcmale  bei  arcliitdtoniflclien  Einzelhmten  kanstg«werb1idier  und  monmoen- 
teler  Schopfimgen;  die  Stfitie  entwickelt  sidi  im  KiUMlgewerbe  seit  Walter  Zeit 
beinahe  darchweg^  auf  Ueinater  Basia,  die  im  Hoehba«  anf  breiter  Unterli^ 
(stehe:  Ag^viitcn,  Assyrien  usw.). 

Danach   würde  auch  die  Säulo       '^^''^Xial/ry, . 

am   Lüwentor   in   Mykenai    in   das  '         ^ ^''^ 

Gditot  der  Kleinkomt,  wenn  die 
scheinbare  Verdidning'  derselben  nach 
oben  doreh  den  Anlauf  beim  Capitell 
nicht  gans  abgeldmt  werden  will,  zu 
verweisen  sein,  —  nach  ihrer  Funk- 
tion auf  dem  Relief  ist  sie  aber  ohne 
weiteres  als  .Stele  gesichert,  als  Stän- 
der eines  Opfertisches  —  nicht  als 
Last  aufnehmendeB  architdctoniachea 
Gelnlde,  wenn  auch  ihr  Capitell  die 
verwandte  Form  znig^  wie  bei  den 
Halbsaulen  der  mykenischen  Kuppd- 
griber. 

Werden  nun  aus  Darstellungen 
solch  kunstgewerblicher  Gebilde  Sätze 
entwickelt  wie  der  folgende:  „Vun 
dem  Aufbau  ^ner  mykenischen  Sau» 
lenfront  mit  derartig  gestellten  StQtzen 
gibt  fibrigens  der  Rest  eines  Wand- 
bildes eine  unschätzbare  Vorstel- 
lun^r'',  so  sind  solche  doch  kaum 
berech  tif.ft. 

Das  fragliche  Wandbild,  von  dem  übrigens  nur  einige  Ouadratzentinieter 
authentisch  sind,  mißt  in  seiner  Ergänzung  nach  der  Länge  0  94'".  Die  Mittel- 
partie ist  0*1 9"  lang  und  0*12'  hoch  und  stellt  einTempddien  oder  einen  Attai^ 
bau  dar,  wie  er  von  den  mykeniachen  Goldblechen  her  bekannt  geworden  ist 
(vgl  Fig.  18  und  Flg.  20).  Der  mittiere,  überhöhte  Teil  desselben  zeigt  zwei  rot 
gestrichene,  0-05"  hohe  Säulenschäfte  auf  schwarz  gemalten  glatten  Basen.  Der 
rechtsstehende  zeigt  noch  den  unteren  Teil  eines  Wulstcapitells»  von  dem  links- 
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stehenden  ist  die  Schaft/eichnung"  nur  air  Hälfte  erhalten.  In  den  farbig^en  eng- 
lischen Darstellungen")  ist  der  Form  der  Schäfte  zugunsten  einer  starken  Ver- 
jüngrung  nach  unten  etwas  Zwang  angetan.  Im  Original  zeigen  sie  eine  solche 
nicht  in  dem  MaBe,  ebensowenig  wie  die  entsprechenden  FreistütEen  auf  den  ge- 

mykeniachen  Goldplättchen 


(vgL  Fig.  18).  Die  SSide  im  linken 
Flflgelban  ist  nur  nur  Hüfte  in  der 

Zeirhnuntr  erhalten  und  von  der  im 
rechten  Flügel  nur  das  Capitell  und 
vom  übrigen  Teil  der  Säule  gar 
nichts,  —  und  da  spricht  man  von 
dem  Aufbau  einer  mykeniachen  Säu- 
lenfront 1  Ans  diesen  winzigen,  gemal- 
ten Sftnlen  gar  noch  einen  Canon 
für  deren  Verhältnisse,  unter  Zugrunde- 
legfang  des  oberen  Durchmessers  (weil 
der  untere  vi^&ch  nicht  bestimmbar 
ist),  als  Modul  feststellen  zu  wolleUf 
erscheint  doch  etwa.s  gewagft. 

Für  das  Bild  einer  vormykeni- 
schen  Säule  wird  aber  auch  noch 
deren  DarsteUung  auf  einer  buntbe» 
malten  Bordüre  herangezogen»  die  als 
obersten  Abschluß  (vgL  Fig.  21)  eine 
Reihung  von  kleinen,  senkrechtstchcn- 
den,  008'"  hohen  Stützen  zei^^t,  die 
an  gewisse  Drechslerarbciten  sehr 
viel  späterer  Zeiten  erinnert.  Im  Zu- 
sammenhang mit  der  darunter  ge» 
sdchneten  Rosettenborde,  auf  welche  die  genannte  Reihung  gestimmt  ist,  kann 
das  Ganze  als  eine  anmutige  kunstgewecbliche  Arbeit  besdchnet  werden;  monu- 
mentale Ardiitakturfonnen  aus  dieser  ableiten  zu  wollen,  erseheint  ausgeschlossen, 
um  so  mehr  als  auch  die  Bordüre,  ähnlich  wie  bei  dem  Bilde  mit  dem  Stierfaog 
oder  auf  der  Tafel  mit  der  ZL-ichnung  des  Labyrinthes  (vgl.  Fig.  21),  rings  um  das 
Rechteckfeld  gezogen  angenommen  werden  kann.  Da-s  genannte  Wandbild,  eine 
Vgl.  dia  DanteUan^en  im  Joarn«!  Id*U  British.  Architecti  190J  von  FUe. 
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feligiöse  Feier  oder  Volksvermnmhnig  dmcateUend,  bietet  uns  dagegen  eine  wiiIcf 
Udti  ardiitektonisohe  Gabe  in  einer  Ina  jetit  noch  nidit  verfiolgleii  Sinlenfbnn, 

auf  die  noch  zurückzukommen  ist. 

Nach  obtni  verdickte  Säulen  auf  jifeschnittenen  Steinen,  darunter  solche  mit 
spiralförmig  g^ewundenen  öcbäfteo  (vgL  Fig.  20),  behandeln  gleichfalls  nur  Stelen 

uod  nicht  Gebilde  der  Muiiumental- 
architektur. 

Von  kimatge  werblichen  Gegen- 
ständen wird  auch  gerne  die  im 
Kuppdgnb  t>ei  Menidi  gefundene 
0*38"  lange,  o'i2"  hohe  und  coi" 
dicke  Elfenbeinplatte*)  herangezo- 
gen, in  deren  Mitte  eine  Stele  ange- 
geben ist,  welche  die  Formen  einer 
mytcenisohen  Sftnle  enthalten  soQ. 
Die  Platte  wurde  «trots  aller  Vor- 
sicht nicht  in  einem  StOdi,  sondern 
nur  in  mehreren  gröSeren  und  aelir 
zahlreichen  kleineren  Fragmenten 
herausgehoben.  Sie  wurde  später  in 
Athen  gereinigt  und  zusammenge- 
^>et^t  und  ist  in  halber  (irötie  in 
den  Iwiden  genannten  Publicationen 
abgebildet".  Dargestellt  sind  auf 
dieser  „in  einem  stark  an  assyri- 
sche Kunst  erinnernden  Stile  vier 
stehende  Sphinxe,  je  zwei  von  rechts 
und  links  her,  einer  die  Darstellung 
in  zwei  Hälften  zerteilenden,  nach 
unten  verjüngten  Säule  zugewandt*. 
Was  dieee  Frristfltse  in  der  BGtte  liedeuten  soll,  ist,  wie  auch  Perrot  mmnt, 
schwer  bestimmbar  und  um  so  schwerer,  als  deren  oberer  T^l  unvollstSndig 
ist  Es  kann  daher  nicht  mehr  ersehen  werdra,  was  ue  einst  aufiielimen  sollte. 
Diente  de  als  St^  wie  am  LSwentor?  Ab  Säule,  zur  Aufiialune  eines  Gebälkes, 
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erscheint  sie  zu  klein,  weshalb  ich  sie  lieber  in  die  Kategorie  der  erateren  ver- 
weisen möchte.  Dann  gehört  die  Composition  der  Platte  dem  sog*.  Wappen«5til 
(der  wapppnnrtigen  Ornamentik)  an,  an  die  skulpierten  assyrischen  Friose  mit  jt»,. 
flügelten  Stieren  zu  beiden  Seiten  des  sog,  heiligen  Baumes  —  an  dessen  Stelle 
hier  die  Altarstele  tritt  —  erinnernd. 

Die  fragliche  Stele,  deren  unterster  Teil  Qbrigfens  gleich  dem  unteren 
RahmenstÜck  glatt  erbtest  eneheintt  ist  in  der  deotsdhen  Publicatioa  weniger 
verjüngt  dargestdtt  als  in  der  fransSsisdten.  Auflerdem  ist  das  Elfenbein  nicht 
nur  an  der  OberflS  Ii  ondern  auch  tiefer  hinein  so  zerfressen,  da6  Schlüsse  für 
die  einstig'e  Gestaltung  der  Stele  in  ihren  Einzelheiten  mit  absoluter  Sicherheit 
nicht  mehr  gezogen  werden  können. 

Über  die  formalen  Einzelheiten  der  mykeiiischeu  Säulen-  und  Stelencapi- 
telle  sei  noch  angeführt  daß  die  des  Lüwentures  sich  mit  denen  der  Atreus- 
Tholes  nemlicb  dedcen,  nur  fehlen  beim  Löweator  die  Ornamente  auf  den  Frofi- 
lierungen.  Dann  weist  das  Steiencapiteli  ein  bestimmt  ausgesprochenes  Halsglied 
—  Astragal  mit  Ptftttchen  —  auf,  wofilr  am  Säulencapitell  der  Tholos  ein  be- 
zichungsweise  zwei  Leisti  hf-n  treten,  die  den  Üherpfang  nach  dem  Schnftt»  ver- 
mitteln. Das  athenische  Modtll  sieht  eines,  das  Londoner  zwei  bei  der  Recon- 
struction  vor  (Fig.  13  auf  S.  47).  Di*'  \  <Tfüvjbaren  Fratfniente  der  ^'enannten  Säulen- 
capitelle  wurden  in  Athen  wie  in  London  in  den  Gipskern  des  restaurierten  Capitells 
eingesetzt,  wodurch  erwiesen  worden  ist,  daß  die  Zickzockomaraente  im  Wulste 
in  der  gleidien  Weise  fortlaufend  ausgeführt  waren  wie  am  Schaff  der  SSule^ 
wonach  die  Annahmen  Donatdsoas  £u  verbessern  waren.  Die  Capitelle  des  zweiten 
Knppelgrabes  in  Mykenai  hat  uns  das  Sddektal  vore»tiutlten»  dafür  aber  ein 
UnantasttMUes  Zeugnis  flir  die  Bildung  des  die  Halbsaulen  überspannenden  Ge- 
simses gelassen.  Wir  sehen  dort  17  auf  S.  6ü)  die  runden  Köpfe  von  Decken- 
balken au«?g"f»meifJelt,  wie  sie  an  den  lykischen  (Trahii.  inumenten  und  Felsen- 
gräbern bekannt  geworden  sind.  Wir  haben  somit  für  das  Bild  des  Grabporialcs 
ein  weiteres  wichtiges  Zusatzstück  gewonnen  (vgl.  Fig.  17),  so  daö  uns  nur  noch 
die  Gestaltung  des  recbteclügen  Mauerfiddes  von  der  Gesimsobetkante  bis  zu  dem 
Afaachluft  der  FassadMunauer  durch  sogenannte  ftüauerdeekel  unerklärt  bleibt 

Die  gleichen  Scheiben  wie  am  grenannten  Gesimse  der  zweiten  Tholos  finden 
sich  aber  auch  über  dem  Abacus  des  Stelencapitells  am  Löwentor,  sie  waren 
früher  schon  an  den  kl<  iiieri  Tonaltärchcn  üb^r  den  drei  Säulehen  (Fig.  18  auf  S.  62) 
in  Knossos  vorhanden,  sie  sind  aui  dem  \i>ti  Dr.  Kuronioti-s  gefundenen  Gold- 
täfelchen,  das  ein  mykcnisches  Haus  wiedergibt,  zu  treffen,  dann  bei  den  von 
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Donaldson  veröffentlichton  Fundstücken  von  Mykenai  und  auch  auf  dem  Wand» 
gt-mäldf  in  Knossos  (Fipf.  ;o  auf  S.  64)  usw.  Die  Scheiben,  die  Enden  von  Holz- 
balken wiedergebend,  wurden  zur  Abwechslung'  bei  neueren  Publicationen  (vgl 
Athen.  &Iitteil.  a.  a.  O.)  achteckig,  statt  rund,  angegeben  und  dies  besonders 
betont  Ein  aus  Mykenai  stammender  Fries  von  grauem  Mannor  der  „Klgin  Col- 
lection",  o'4s"'  hoch,  wird  im  Britischen  Museum  nnfbewahrt  (vgl.  Fig.  17),  bri 
dem  die  fraglidien  Sdieiben  bald  rund,  bald  kantig'  ausgeführt  sind.  Ein  andere^ 
dort  bafindUdMB  Mamontück  von  einem  lykiachen  Grabmal  (vgl  F^.  17)  im 
Halikamass-Saal  aufgestellt,  zeiget  die  Rundholzstimen  meist  völlig  kreisrund;  nor 
die  äußerste  ist  oval  geformt.  Man  wollte  hier  gewiß  nicht  verschiedene  geo 
metrische  Fi^ren  zum  Ausdruck  bringen;  die  Verschiedenartigkeit  beruht  mehr 
auf  einer  ungenauen  oder  willkürlichen  Ausführung  und  schlechten  Einteilung. 

Nun  «und  aber  anfler  diesen  Kiesen  innerhalb  und  in  aHeniädisler  Nahe  der 
1)eiden  Kuppelgrilber  noch  verschiedene  anders  verzierte  gefonden  worden.  Zum 
Teil  bestehen  sie  ans  StQcIcen  mit  SiNralomamenten,  dann  aus  aoldien  mit  Pfeiler* 
eben  und  seitlich  answachaenden  Palmetten,  die  in  gleicher  Art  an  den  goldenen 
Altärchen  von  Mykenai  nael^wioscn  sind  (vgl.  Fig.  20),  aus  Glas  gefertigt  als 
Teile  von  Wandbckleidnncren  auf  der  Burg  zu  Tirynth.  dann  auch  im  Kuppelgrnb 
bei  Menidi  vorkommen  und  bei  den  vormykenischen  Architi  kturen  gemalt  oder 
in  plastischer  Ausführung,  besonders  aber  auf  dem  Tonzeug  der  zweiten  Minoischen 
Periode  auftreten. 

Diese  letzteren  SttkJce  sind  mehr&ch  Gegenstand  von  Besprechungen  ge- 
worden» wobei  ihnen  StandpUitse  angewiesen  wurden,  von  denen  man  nicht  immer 
sagen  kann,  dafi  sie  übeneugend  richtig  gewählt  wären.  Als  Alabasterfries  mit 
eingelegten  Glaspasten  („restauriert")  wurde  dieses  Ornament  im  Schliemann'schen 
Buche  über  Tirynth  fl.eipzig  1886)  veröfF''ntltcht,  wobei  seine  Aufstellung  als  Fiifl- 
sockel  ylauiihaft  gemacht  wurde,  dann  treftcii  wir  es  in  langgestreckter  Form  bei 
der  Wandung  eines  Elfenbeinkästchens,  als  Einzelstück  in  der  i  holos  bei  Menidi 
,al>  die  durch  einen  mit  Welleownament  versierten  Querstreifen  gehalftrte  Rosette*.  . 
Die  aus  Porphyr  und  Alabaster  gemeitelten  Einselinndstilcke  werden  als  Bestand» 
teile  der  äufieren  Fl&chenbddeidnng  der  Grabfessaden,  oberhalb  der  Hauptgesimae, 
angenommen.  Das  Gemälde  in  Knossos  gibt  den  Standort  des  Ornamentes  unter- 
halb der  Säulen  an,  bei  den  aus  Goldblech  getriebenen  Altärchen  von  Mykenai 
sitzt  es  als  Friesstück  unter  dem  Hauptgesims.^.  Auf  den  gelben  TongefäOen 
der  zweiten  oder  mittleren  Mmoibchen  Periode  ist  ts  nii:  brauner  Farbe  zwischen 
den  horizontal  herumgeführten  Bändern,  welche  die  (leiäti«-  umziehen,  eingesetzt 
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(^L  Vtg.  22).  Es  iMvn^'sich  du  Oraameiit  in  HÖlienmafieo  von  0*55»  0*30^ 
0-25  und  o'i9";  in  Meiüdi,  auf  dnn  Goldbleishen  nnd  hti  den  Wandnalereien  in 
<fen  kleinsten  Dimensionen  bis  herab  zu  0-005". 

Der  plastischen  Ausfuhrung  in  Stein  geht  die  gemalte  Darstellung  auf  den 

TongefäÜen  der  zweiten  Minoischen  Periode  voran  und  von  diesen  aus  ist  sie  wohl 
auf  die  Steinj^ebilde  ühertrayen  worden  und  darf  daher  nicht,  wie  geschehen, 
als  Urbild  für  das  Triglyphou  der  griechisch-dorischen  Tenii>el  angesehen  werden, 


■t  - 


— fi^ 


22:  Sogenannten  Triglypheninuster  »u<t  Knosson. 


wie  man  ja  auch  mit  Recht  seinerzeit  ein  Zurückführen  dieses  auf  ein  in  der 
Form  und  in  der  Farbe  sehr  virl  näher  liej^^endes  Motiv  in  den  Hohlkehlcn- 
gesimseti  ägyptischer  Architekturen  abj^elehnt  hat.  Das  dorische  Triglyplion  ist 
seiner  Form  nach  und  nach  dem  Zeugnisse  Vitruvs  ursprünglich  aus  der  Uolz- 
balkenoonstruclion  hervoi]gegang«i,  wenn  es  auch  in  der  geschichtiichen  Zeit  des 
gviechiacSien  Stoinbaues  nicht  mehr  wdrtlich  genommen  wurde.  Das  in  tlede 
stehende  Ornament  bleibt  nach  seinem  ältesten  Vorkommen  auf  den  Tongefaflen 
von  Knossos:  zwischen  horizontalen  Bändern  eine  Reihe  senkrechter,  ornamentaler 
Teilstreifen,  an  die  rechts  und  Hnksbald  langgestreckte,  bald  nur  wenig  über  den 
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Halbiert  hinausgeführte  Palmetten  ang^esot^^t  sind*  ein  Motiv,  das  dann  in  der 
lllonumentalplastisch«n  Fassuni^  in  gleichem  Sinne  verwertet  wird. 

Die  Verwendung'  eines  entwickelten  Trigljrphenfrieses  der  g'uten  Zeit  als 
Brüstungssockel  ist  durch  die  ani«rikanischen  Ausgrabungen  in  Korinth"*)  zur- 
zeit verbrieft,  sie  wäre  als  ein  Nachempiindcn  des  Vorganges  in  lirynth  und 
zugleich  als  ein  Beweb  zu  bezekdmen,  daft  man  schon  in  recht  frfiher  Zeit  gewisse 
Dinge  gerade  so  verkehrt  nahm  wie  heute  noch.  Einmal  zum  typischen  Decom- 
tionaelement  entorr^  konnte  man  mit  ihm  anfangen,  was  man  wollte;  um  so  mehr 
muß  aber  doch  daran  erinnert  werden,  daß  beim  dorischen  Friese  die  Dreischlitze 
and  Füllpl.itten  getrennte,  scheinbar  für  sich  tätige  Glieder  am  Baue  sind  bei 
einer  tlureh  die  Ralkenlagfp  g-ebotenen  Nahestellung^  der  Trig-lyphen.  Bei  einer 
Auszierung  des  Frieses  mit  figürlichem  oder  ornatnentalem  Schmuck  hänjfen  die 
Metopen  nicht  mit  den  Triglyphen  zusammen,  wie  bei  dem  vormykcnischen  und 
mykeniadien  Friese  bei  dem  die  seitlich  aus  den  Teilstreifen  sidi  entwickelnden 
Palmetten  den  vermeinüichen  Triglyphen  zugehören.  Zwei  solcher  Palmetten  be« 
rühren  sidi  in  der  Mitte  des  sogenannten  Metopenfelde«  und  bedinge  eine 
langgestreckte  Form  desselben  bei  einer  Weitstellung  der  Triglyphen.  Dies  sind 
die  sehr  stark  hervortretenden  cliarakteristischen  Unterschiede  bei  beiden.  Man 
wird  die  übereinstimmenden  Zierformen  der  senkrechten  Scheidezeiche ii  mit  zwei 
seitlichen  Palraetten  aus  lirynth,  Mykenai  und  Knossos  weder  an  den  Sitr- 
tubikea  noch  an  den  Wandsockeln  oder  unter  dem  Hauptgesimse,  noch  bei 
Brflstungen  als  Bestandteile  oder  Ursprungsfbnnen  eines  dorischen  Triglyphoos 
ansehen  dürfen.  Nur  einmal  findet  ridi  in  Knoasos  zwisdien  den  horizontalen 
Bindern  das  senkrechte  Teilstuck  durdh  drei  Streifen  nebeneinander  —  einen 
gelben,  blauen  und  gelben  mit  roten  und  schwarzen  Schrägblättern  geziert  — 
charakterisiert,  während  die  quadratische  IVfrtope  durch  einen  kreisrunden  blauen 
Schild  mit  auff*em altern,  i^elb  und  rot  gidaUtf-m  .Stern  verziert  ist,  was  dann  dem 
Ansehen  nach  dem  Triglyphon  der  Steinbauten  wohl  etwas  näher  käme,  aber 
im  rtttMlnen  und.  innnlioh  mit  jenem  <foch  mchts  zu  tun  hat 

Ober  die  Construetion  der  Kuppelgiäber  sei  noch  hinzugefügt,  dafl  der  drei* 
edcige  Hohlraum  über  dem  Sturz  des  Eingangsportales^  nach  dem  Grab  II  zu 
urteilen,  auf  der  Innenfläche  der  Tholos  durch  eine  dünne  Steinschichte  und  nach 
der  Außenseite  bei  den  beitlen  Tholoi  I  und  II  durch  FüHplatten  geschlossen  war. 

Die  wohl  fdteste  Aufnahmf»  der  Querschnitt.sform  der  Atreus-Tliolos  ist  auf  die 
Arbeit  von  Cuckt  n  ll,  Don.-\Ms  ai  u.  G.  (1S30)  zurückzufuhren,  die  in  iliren  unteren 

*•)         American  Journal  of  Arclucology  VI  (1902;  p.  306  ff.  pl.  VII — X. 
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Teilen  durch  die  deutschen  Aufmcssungen  nach  der  vöUig'en  Ausgrabung  vervoll- 
ständigt und  richtiggestellt  wurde  (vgl.  Athen.  Mitt.  IV  187  ff.),  bei  denen  a^ich 
die  Metallstifte  zur  Befestigung  des  Bronzejichmuckes  auf  der  ICuppeltläche  im 
ÜDnern  nachgetragen  wuxden.*^) 

Die  Miigangmben  der  Spannweite  am  Faßpiinkte  der  Kappet  difliederen  1>ei 
Codcenll'Donaldaon  und  bei  Ponrot-Cliipiex  nach  den.  deutschen  Hittwlungen 
um  — '4  30)  =  1*00,  also  um  einen  vollen  Meter. 

Das  Höhen  maß  im  Lichten  gibt  Perrot  luich  der  Zeichnung'  z«  I3"6S,  in 
seinem  Texte  zu  ij-'  o"'  an.  Das  letztere  stimmt  also  mit  dem  von  Cockerell- 
Donaldäun  angegebenen  überein.  Ein  Nachprüfen  der  Spannweite  auf  dem  un- 
ebenen Boden  ohne  Instrumente  war  mir  nicht  möglich.  Da  Cockerell-Donaldsoa 
am  Fufipunkte  der  Kuppel  wegen  der  VerBchüttung*  ein  Mafi  nicht  geben  konnten, 
«o  dilrften  die  deutsdien  Angaben  als  zuverlSssiger  anerkannt  werden.  Die  von 
den  engUschea  Forediem  gezeidineten  Deformationen  des  Feeudogewolt>es 
können  als  vorhanden  angenommen  werden;  sie  sind  ohne  Nachmessen  an  Ort 
und  Stelle  erkennbar  und  \vo)il  schon  während  der  Ausführung  entstanden. 
Ich  bemerke  dazu  nur  noch,  daii  die  sechs  Schichten  gcg'en  den  Hohlraum,  der  in 
Dreieckforra  über  dem  Sturz  der  Haupteingang^tür  angeordnet  ist,  nicht  hori- 
zontal verlaufen,  soadan  nach  jenem  zu  fallen  (Fig.  23  auf  S.  72}.  Ein  Aua» 
gl^h  tat  Horizontalen  findet  dann  durch  den  Oberlagsstein  mit  dem  nach  unten 
geknickten  Lager  statt  Was  mebr&eh  zu  Zweifeln  Veranlassung  gegeben  hat, 
ist  die  Form  und  Gt66e  des  Schlufisteines»  C(ickerrtl4>(ma]daon  geben  »eSm  Form 

und  seine  Größe  mit  eingeschriebenen  Maßen  an.  Sie  ddrften  ihn  also  wohl  ge- 
messen haben.  Bei  meinem  ersten  Resuch  (18751  in  Mykenai  war  in  der  Nähe  des 
Scheitels  ein  Stein  auf?g"ebrochen  und  dadurch  eine  Lichtöffnung  hergestellt,  durch 
die  ein  schwacher  Lichtstrald  ins  Innere  drang;  bei  meiner  jüngsten  Anwesen- 
heit war  jene  Öffnung  wieder  geschlossen.  Dafür  begünstigte  mich  die  liehe  Sonnei 
die  an  dnem  wunderbar  sctaönmi  Aprümorgen  {zS.  April  1906,  yVt  mergms}, 
noch  nieder,  gerade  in  der  Axe  des  Dromos  stand  und  ihre  Strahlen  voll 
durch  Portal  und  Fntiastungsdreieck  in  das  Innere  warf.  Die  Wandung  des  hen^ 
liehen  Domes  erschien  im  vollen  (ilanze.  Vom  Summen  der  Bienen  und  dem 
Wohlgenich  der  blühenden  Sträucher  erfüllt,  verdiente  er  in  diesem  Augenblick 
den  oft  gewagten  Vcrg-Ieicli  mit  einem  Bienenkorb.  Kin  Scliatten  huschte  durch 
denselben,  eine  Eule  tlog  über  uns  weg  und  nahm  mit  einer  grün  schillernden 
Schlange  im  Schnabel  auf  dem  Sturze  der  kleinen  Grabkammertüre  PlatL  Sie 
tt)        J/Exptdilktt      Unrie  PL  67,  «»  glikUUl»  da  Sdisltt  «egelws  Itf. 
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schaute  sich  verwundert  um  und  zog,  durch  unsere  Anwesenheit  wohl  beun- 
ruhigt^ mit  ihrer  Beute  wieder  ab.  Wir  nahmeo  es  «b  gutes  Zeichen  auf.  Die 
Helligkeit  im  bmeni  gestattete  die  Aufkeiebnuiig  des  SchluOsteines  und  der  an- 
liegenden  Steinkrinze,  deren  Ergebnis  in  Fig.  24  dargestellt  ist 


23:  QnenchnlU  der  AUeaMholM  in  HykeoaL 


Ferrot  bedauert  a.  a.  O.  (p.  609  A.  i)y  daß  Thierseh  als  Arähitekt  nicht 

auch  das  Innere  des  Kuppelraumes  so  studiert  habe  wie  die  Fassade  mit  dem 
Haupteingang,  daß  er  nicht  von  einem  Gerüste  aus  die  oberen  Schichten  unter- 
sucht, die  das  Aug-o  von  unten  nicht  beurteilen  könn<»,  auch  wenn  ein  Feuer 
auf  dem  Boden  des  Kuppelraumes  angezündet  wird.  D'T  SL-hein  der  Flamme 
verlöre  sich,  ehe  er  den  Scheitel  des  Domes  erreiche.  Kr  lülirt  weiter  aus,  daii 
das  Kuppelprofit  noch  nicht  genau  aufgenommen  wäre.  Die  engliaofaen  Au^ 
nahmen  flbersah  er  wohl  dabei  oder  waren  sie  ihm  nicht  zuverlasag  genug? 
Andere  bauten  ihr  Urteil  auf  jenen  auf.  Nach  Perrot  sind  alle  Untersudiungen 
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von  untMi  gemacht  and  di»  wahre  Form,  namentlich  des  SdMÜela  des  Domea, 

„konnte  auch  einem  aufmerkaamen  Beschauer  ontgehen".  Auf  Grund  einer  D6rp> 
feldschen  Skizze  wird  nun  festgestellt,  daß  dii-  Wölbelinie  eine  Curve  ans  drei 
Mittelpunkten  sei,  wobei  der  Bogen,  der  die  Spitze  bildet,  sehr  kurz  genommen 
wäre.  Die  dazu  gegebene  erläuternde  Fig.  265  „L,e  sommet  de  la  cou[>ole  d'apres 
un  croquis  de  Sorpidd*  bleibt  nnvefBlindlich.  Die  zugehörigen  aufsteigenden 
W31beUiüen  »igen  nichts  Neues  und  geben  nur  daa^  waa  CodDerall-Donaldaon 
sclion,  ^elleidit  noch  genauer,  geadien  haben.  Nen  wire  nur  die  veriadorte  Grofie 
des  Radios,  die  sich  aus  dem  veränderten  Dmrdimeeser  des  Kuppehaunes  ergibt. 

Das  Vdrhandeoaein  von  Bronzeatiften  auf  den  AnnehtsffikAen  der  Quaden^ 
schichtsteine  im  Innern  war  seither  nur 
bis  zur  zwanzigsten  Schicht  angenom- 
men; Dörpleld  läßt  diese  nach  Perrot 
bis  zum  Scheitel  hinaufgehen:  „M.  D. 
a  reconnu  qn'üs  aumtaient  Uen  plus 
haut  qu'on  Vavait  cru  tout  d'abord;  11  a 
pu  les  relever,  k  l'aide  de  1a  tocgnette 
jusqu'  k  la  vingtifeme  des  trente  trois 
assises. "  T")örpfeld  glaubt  auf  Grund 
cinos  i<"un<les  hei  den  Steinen  der  zwei- 
unddreiüigäten  Schicht  die  Bronzestifte  bis 

snm  Schritel  fortgesetst  annehmen  ni  nllasen, 
worauf  sich  Perrot  in  seiner  Quersohnltts- 
seidmung  (Flg.  «66)  «d'apris  le  croquis  de 
DSrplbld«'  besieht 

In  der  genannten  Zeichnung  sind  alle 
Schichten  vom  Fuße  bis  zum  Scheitel  der 
Tholos  streng  horizontal  durchgeführt  ge- 
zeichnet, was  schon  nicht  mehr,  wie  gesagt 
(vgl.  Fig.  23),  bA  denen  am  Entlastungs- 
dreieck stinunt,  nodi  weniger  aber  hei  den 
dem  Schlnfistein  zun&chstUegeaden. 

Wie  Fig:  24  seigt,  sind  dort  Hacken»  und 
Polygonquadem,  die  sorgfaltig  ineinander- 
greifen, nir  Ausführung  gebraclit  worden. 
Auf  eine  gleichmäiiige  Ausbildung  der  vor- 


24:  DirMil« 
von  der  Atreat-Tholo»  in  Mykenai. 
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kzagiendeB  ScUchtsteine  ist  »uch  bei  dem  Kuppd^gnb  II  in  Kfkuua  verxiditet, 

bei  dem  in  Menidi  ist  eine  Bearbeitung-  der  Steine  vollständig'  unterlassen. 
Die  großen,  an  der  sichtbaren  Fläche  unbearbeiteten  Kalksteingeschiebe  sind, 
nur  durch  Brocken  verzwickt,  aneinanderg-ereiht.  Dfn  Schluüstein  g-eben  Cockerell- 
Düiuildson  o'47g"'  dick  an  und  lassen  nach  innen  ein  freies  horizontales  Rund, 
das  teilerartig  ausgehöhlt  ist,  von  0  02 25™  Durchmesser,  während  die  französi- 
schen Foncher  der  Expäditioa  de  VLorie  (pLLXVI  Fig.  4;  B  ig.  184  bei  Petrot* 
Chipiez  a.  a.  O.)  ein  soldieB  von  073*  laasen,  was  «ine  Differenz  von  o'i3"  ergibt 

Wie  meine  Aufnahme  zeig^  ist  der  letzte  Steinring  nicht  melir  intalet; 
von  einigen  Schichtsteinen  sind  Stücke  abgefallen,  bei  X  sogar  ein  größeres. 
Dieser  Schaden  dürfte  zum  Teil  erst  in  der  jüngsten  Zeit  aufgetreten  sein;  denn 
während  die  obersten  Rinnsteine  und  die  Abdeckplatte  durch  Rauch  und  Stai'h 
geschwärzt  sind,  zei^'t  die  Stelle  bei  X  ein  blendendes  Weiß.  Die  obersten 
Schichtsteine  haben  von  allen  den  spitzesten  Winkel,  den  die  hurizontaleu  Auf- 
lagefiädien  mit  der  Wolbeflädie  Inlden,  also  die  schärfaten  Kanten,  die  schon 
heim  Versetzen  des  Sehluflsteines  leicht  abgestofien  weiden  iconnten,  die  aber 
b«  einer  Bewegung  der  Mauermawen  abgedrückt  werden  mnflten.  Jetzt  zeigt 
nch,  was  Cockerell-Donaldson  richtig  angeben,  mn  schmaler  freier  Streifen  rings 
um  den  Tellerrand  der  abschlieOenden  Deckplatte,  von  dessen  innerem  Kreis  erst 
die  flache  Vertiefung  anhebt.  Es  wäre  möpflirh.  daß  einst  die  Kanten  der  letzten 
Schicht  bis  an  jene  rcichti-n  und  daü  sie  Ijeiin  Versetzen  oder  später  abgedrückt 
wurden;  es  konnte  aber  auch  der  Rand  von  vornherein  beabsichtigt  gewesen  sein 
(vgl.  Fig.  24).   Ohne  Gerüste  wird  sieh  diese  Frage  nicht  entsehriden  lassen. 

Ober  das  Kuppelgrab  von  Menidi,  das  nur  )8*35*  Durdmiesser  bei  etwa 
9^  Hohe  hat,  beriditet  R.  Bolm:  ^Da  der  obere  Schlofl  der  Tholos  nicht  mehr 
intalet  war,  vielmehr  eine  unregelmäßige  Öffnung  von  circa  i"  Durchmesser 
zeigte,  so  ließ  sich  die  Art  und  Weise  des  Verschlusses  nicht  mehr  feststellen." 
W^ir  werden  jedoch  auch  hier  etwas  Ähnliches  wie  in  Mykenai,  d.  h.  also  ^inen 
größeren  Deckstein  vorausseizcn  müssen. 

Das  Kuppelgrab  II  in  iMykenai  ist  wie  die  übrigen  großen  bekanntge- 
wordenen  eingestürzt,  kann  also  zum  Vet^jldch  nicht  mehr  herangezogen  werden. 
Von  dem  Kuppelgrab  zu  Orchomenos  sagt  Pausanias»  dafi  (deh  der  Dom  im 
Innern  etwas  stumpf  zuspitze  und  daB  der  oberste  Stein  das  Ganze  zusammen» 
halte.  Die  etmskischen  Grahkammem  in  Orvieto  und  Cervetri  z;eig-en  bei  horizontal 
vorlcragenden  Steinschichten  keilförmig  eingefugte  Schlußsteine.  Unmüg-lich  wäre 
es  nicht,  daä  die  mykenischen  Arcliitekten  schon  eine  Ahnung  von  dieser  solideren 
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tedmischen  Maftrahme  hatten»  daB  aber  dar  SchlufiBtoin  alles  zuftammeahalte,  ist 
ein  AberiBrUrab«. 

R.  Boha  beklagte  sich,  dafl  Thiersch  in  den  lOttellnngen  über  die  Tholos 

in  Mykenai  die  Widerlagfsmauem  (sollte  wohl  Umfassungsmauern  heißen)  der- 
selben in  bestimmter  Weise  begrenzt,  ohne  Rfaßangabn  gezeichnet  habe,  wobei 
er  der  Vermutung  Ausdruck  verleiht,  daü  der  untere  Teil  der  Umfassungsmauer 
stärker  zu  nehmen  gewesen  wäre.  Nur  durch  Ausbrechen  einiger  Quadern 
könnte  man  Klarheit  schaffen:  im  übrigen  dürfte  sich  wohl  Tlüersch  auf  die 
en|:Uschen  Angaben  geatütst  haben.  Was  gr56ere  Mauerstlrken  hier  aoDen,  rnttSte 
noch  gesagt  werden. 

^e  Francosen  geben  die  Steine  der  obersten  SdiiehC  der  Thdos  II  lu  0*90  * 
in  der  Tiefe  an  mit  Fugen,  die  nur  in  ihren  Anfängen  nach  dem  Centrum  ge< 
riclitct  sind,  dann  beliebig  auseinandergehen  und  mit  Steinbrocken  verzwickt  sind, 
wie  dies  Bohn  auch  für  Menidi  geltend  gemacht  hat  und  wie  dies  wolil  auch 
bei  den  tiefer  liegenden  Schichten  der  Atrcui>-Tholos  der  i^  all  war.  Ein  in  Fig.  18 
auf  S.62  datgestellter»  von  mir  gemeasener,  abgestürzter  Ringstein  der  iVj**  weiten 
Tholos  n  in  Mykenai  miOt  bei  dner  Länge  von  2*26  *  nach  seiner  grSOten  Hefe 
1*27*"  und  in  der  Dicke  0*27 Danach  kann  man  wohl  dOe  Manerdkdnn  auch 
in  den  unteren  Schichten  bemessen  und  dürften  die  seither  für  gut  angenommenen 
auch  furder  beibehalten  werden  können.  Den  Plan  der  letztgenannten  Tholos  gibt 
.Schliemann  in  seinem  Rande  über  Mykenai  nicht  richtig;  denselben  jedoch  in 
seinen  Kinzelheiten  zu  rnrrigieren,  diirlie  liier  der  Platz  nicht  sein.  Die  Annahme, 
daü  die  Ringsteine  sich  nicht  unmittelbar  an  die  Waadung^en  der  Baugrube 
aii1dutten>  daS  vielmehr  eine  Packung  von  Kleingeschlägen  (oder  Kieseln)  zwi* 
sehen  diese  und  die  Quadern  eingelegt  wurde,  dürfte  wohl  schon  wegen  der 
Sieliemng  des  Gemäuers  gegen  die  Bodenfeuchtigkeit  bei  der  unterirdischen 
Anlage  begründet  sein.  Wir  verfahren  ja  auch  heute  noch  so  bei  unsem 
Kasemattenbauten  aus  dem  gleichen  Grunde. 

Die  Oberflächen  der  Steine  im  Innern  der  Atreus-Tholos  waren  durchweg 
poliert,  wohl  nach  ägyptischem  Brauche,  und  müssen  in  dem  gelblichen,  von 
bläulichviulclteu  Einsprengungen  durchsetzten  Cunglumeratgestein  einst  prächtig 
in  der  Gresamtwirkung  ausgesehen  haben,  ^e  auch  der  metallische  Schmuck  von 
dieser  so  behandelten,  decent  farbigen  Untertage  sich  wirkungsvoll  abgehoben 
haben  mufl.  Die  Politur  der  Steinflachen  im  Innern  ist  noch  deutlich  erkennbar 
bei  der  vierten  Rbgschicht  und  an  vielen  anderen  Stellen.  Da6  die  Steinschwelle 
des  Haupteinganges  poliert  war,  bezeugt  Perrot  a.  a.  O.  (p.  609},  wie  dies  auch 
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bei  den  S&ulenpliiiüiea  der  Fall  war;  an  einigen  Qnadem  der  «mteren  Sctiiditen 
der  rechten  Dromosmauer  ist  die  Bolitur  der  Flächen  noch  nachweisbar.  DaS 
dort  nch  reibende  Hammel  dies  Geschäft,  d.  h.  das  Polieren  der  StbinoberffSchen 

besorgt  haben  könnten,  worauf  mich  ein  deutscher  Herr  aufmerksam  machen 
zu  mÜHscn  erlaubte,  halte  ich  für  ausgcsclilosisen.  Die  fragliche  Schicht  (4)  im 
Innera  ist  beiläufijf  2  "  vom  Hoden  entfernt. 

Beim  Kuppel)?ew61be  ist  ein  geschlossener  Scheitel  aus  constructiven  Gründen 
mcht  geboten,  im  ütgenteU:  man  kann  in  jeder  HöfaeMChicht  mit  der  ElnwSlbung 
aufh&ren,  ohne  einen  Einsturc  b^utehten  au  müssen  (vergleiche  Agla  Sophia, 
Pantheon);  man  kann  sogar  bei  de»  nötigen  conatructiven  Maßnahmen  ohne 
Gefahr  den  5vcheitelring  belasten,  wie  dies  die  byzantinischen  Kuppelkirchen 
und  die  der  Renaissance  zeijjen  (Peterskirclie  in  Rom,  Florentiner  Dom  u.  a.). 
Ist  das  gleiche  auch  bei  <len  durch  Üherkrajjfunif  der  Schichten  hergestellten 
Kuppeln  oder  Tonnen  über  kreisrundem  und  rechteckigem  Cirundplan  möglich? 
Je  nach  der  Form  und  der  Hochführung  der  Wölbelinie  kann  bei  der  Tonne  die 
Frage  mit  ja  beantwortet  werden,  beim  Kuppehnttm  ohne  w^teras» 

Das  „Tomba  di  Idomeneo*,  von  Evans  jetrt  «The  Royal  tomb  of  Isopata" 
genannte  Grab  bei  Knosso»  seigt  eine  Grabkammer  von  rechteckiger  Gmndibm 
(7*92  zu  6"  14"),  zu  der  ein  schmaler,  langgestreckter  Dromos  führt,  dessen  Flanken- 
maiiem  durch  Nischen  belebt  sind.  Der  Bau  ist,  nacli  dm  Steininctzzcichen  und 
nach  der  Technik  der  yuaderschiclituiitr  durch  hükerne  Schwalbenschwänze 
«usammengehaltene,  zweihäuptig  gestellte  lilendquadern  mit  Füllmauerwerk  da- 
twischeo,  nach  ägyptischem  Vorbilde'*)  —  zu  urteilen,  aus  der  gleichen  Zeit 
wie  der  Palast  su  Knossos.  Die  Decke  war  durch  fiberkragende  Steinschichten, 
die  Duvcbgangaöfihungen  und  die  Nischen  in  derselben  Wdse  nach  oben  g^hrt 
und  geschlossen,  wie  ^s  auch  bei  dem  Dromos  seiner  ganxen  Länge  nach  der 
Fall  war.  Die  Cberkragung  in  der  Grabkammer  geadiah  aber  nur  von  zweien 
Seiten  aus,  die  zwtn  anderen  Seiten  waren  senkrecht  emportreführtc  .Sohildmauern  ") 

Dem  Vorj^ant^f'  b«  i  »h  11  noch  ••rhaUenen  Nischenabdeckungen  folgend, 
dürften  auch  horizontal  gelagerte  Steinplatten  den  Deckeu&chluÜ  der  Grabkammer 
gebildet  haben  und  nicht  nadi  der  erwähnten  etru^sdhmi  W^se  eingesetrte 
Keilstdne.  Fünf  Schichten  vom  Fu0boden  aufwärts  sind  von  den  vorgekragten 
Mauern  noch  erhalten,  von  den  senkrecht  emporgefiihrten  Stimmauem  noch 
aieben  bis  neun.  Alle  übrigen  sind  verschwunden. 

")  V^l-  IVrrol  a.  a.  O.  Baad  Ägy|IICB  109:  Arth.  F.van>,  Archaeotogi«  or  MUcell«ieon»  TracU 
Mür  2k  double  rcvetcment.  ReliiUni:  to  Aniiquity.  Lonilo«.  HDCCCCV.  S.  391  ff. 

Th«  pnikniijvic  Unubt  »f  KiMMO*  by 
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„Die  Deeken  dnd  etng»stünt*  —  pflegt  man  gvwohnlieli  tu  segem;  wee  den 
Etnstuiz  herbeig«fiilirt  hat,  wird  dabei  Dicht  berfiliTt   Oft  h^  man:  durch  das 

Wegräumen  der  Erdschüttungcn  hinter  und  über  den  Umfassungsmauern  sei  die 
Vernichtung  erfolgt.  Ist  denn  die  Anschüttung-  für  die  Haltbarkeit  dieser  Werke 
absolut  peboten?  Ich  dichte:  nein;  denn  die  Fyramidengräber  in  Ahydüs  mit 
ihren  Grabkammern,  deren  Umfassungsmauern  im  Grundplao  kreisrund  guluhrl 
sind  und  aidi  im  Anfirifi  »{iitsbogenfSrmigf  ecbebeo  nnd  nadt  Form  und  AusfÜhrangr 
eidi  mit  denen  in  Mykenai  und  Menidi  dedcen,  hatten  sie  als  Freibauten  audi 
nidit  nStig,  ebeaMwenig  wie  die  Nurhagen  auf  Sardinien.'^) 

Bei  rechteckigem  Grundriß  war,  besonders  bei  längeren  Mauerzügen,  durch 
die  Erdanschüttungen  Gefahr  für  das  Ausweichen  der  durch  Überkragung 
der  Steine  hergestellten  Umfassuniifsmauern  nach  Innen  nicht  ausg-cschlossen,  da 
^ie  vermöge  ihrer  horizimt:ik"ii,  mörtellosen  Schichtung  der  Steine  nicht  immer 
den  nutigen  Widerstand  gegen  die  angeschütteten  Erdmassen  boten,  wie  dies  bei 
einer  keilfönnigen  Schichtung  mit  vom  Scheitel  nach  zwei  Seiten  sich  stemmenden 
Mauern  der  Fall  gewesen  wire.  Die  abgew5lbten  Mauerschenkel  stemmen  sich 
bei  der  Ausfuhrung  mittels  Oberkragung  nicht  gegeneinander,  sie  sind  nur  dnrdi 
eine  Inse  aufgelegte  PlattB  miteinander  verbunden,  wobei  die  Scheitellinien  der 
beiden  Schenkel  ein  Meter  und  mehr  voneinander  entfernt  sein  können.  Günstiger 
liegen  die  Verhältnisse  bei  den  im  GrundriÜ  kreisförmigen  Anlagen.  Dort  bildet 
jede  Schichte  einen  geschlossenen  Ring,  wenn  auch  die  l  ugen  der  Ring.steine 
nicht  alle  genau  oder  nur  auf  eine  kurze  Strecke  weit  nach  dem  Centrum  des 
Ringes  laufen  und  £e  Fehler  bei  irinzelnen  Steinen  dnrdi  Venwickung  mit 
Bfodcen  ausgeglichen  sind. 

Diese  Grundriflform  bietet  an  noh  sdion  eine  erhöhte  Stabilität  des  Werkesi, 
die  bei  der  Ausfuhrung  mit  senkrecht  auf  die  Wölbuiigslinie  geriditeten  Lager- 
fugen der  Ring.steine  eine  t,'-rüöte  fr^^vorden  wäre  und  dabei  noch  zum  Vorteil 
des  (janzen  einen  Schub  nach  außen,  also  j^ej^en  die  anliegenden  Erdschüttungcn, 
ausgeübt  haben  würde.  Dabei  sei  daran  erinnert,  daß  wir  uns  heute  noch  bei 
verwandten  Ausführungen  —  und  dieser  Zug  geht  auch  durch  die  mittelalterliche 
Technik  soweit  ab  möglich  mit  Horiiontalsdiichten  helfen  und  dann  erst  zu 
den  Steilschiditnngen  flbecgdien,  was  wieder  auf  ein  in  der  Antike  schon  er- 
kanntes und  gepflogenes  Prinmp  zurimkzufiihten  ist  (vgL  Bauten  in  Falmyra). 

Defonnationen  bei  den  Kuppelgi&bem  mit  Hoiisontalschiditttng  der  Steine 

Vgl.  Perrot  u.  Clipici  :i.  ;i.  O.  Bd.  I  Ai^plen     Gippadoee   23  ffl    heiaiidm  Fi|.  tt  — 1$!  doBB 
ISO—äs  1,  dann  fitiad  IV  Jadie-Sankign»>S]rrie-     Fig.  34. 

JalraMW  4m  SMifr.  «Nktel.  ImMmIm  Bd.  X.  10 
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sind  auf  den  mangeUuiften  Stebuchnitt  und  die  wenig  voUlrommene  Anaffilmuig 

der  Ringschichten  zurückzuführen  sowie  auf  die  belastende  HinterfüUungv  die 
znaammen  ein  (llt  iten  oder  eine  Verschiebung'  der  Schichtsteine  nach  Innen  er- 
mög'liclien.  So  sprechen  sich  auch  Perrot  und  Chipiez  a.  a.  O.  VI  504  aus:  „on 
envcluppa  donc  le  döme  de  pierraille  et  de  terre;  mais  celles-ci  n'ont  pas 
exerci  une  presnon  ^gale  sur  tout  l'ensemble  du  massif;  11  a  pu  se  trouver  que 
la  preoflioo  fftt  plaB  forte  sur  tel  ou  tel  point;  per  suit»  les  assises,  qui  n'ont  point 


35:  StoaM^dlB  wom  Ifaci»  THada  «nd  Pytoae  dn  WmigmtUm  In  KaoMoa  (S.  64). 


ici  entre  elics  la  mi'iiie  sulidariti-  (lur  daiis  uiit'  cotislruction  ä  voussoirs,  risquaient 
de  glisser  les  unes  sur  leb  autres.  G  est  qui  est  arriv6  notamment  au  Tresor 
d'Atrde." 

Wechselnde  Nisse  und  Trockenheit  wie  auch  festere  oder  lockere  Beachaf* 
fenheit  des  anstehenden  oder  angeschütteten  Erdreiches  sprechen  in  don  Falle 
aber  auch  noch  mit.  Sie  können  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Gewichte  der  Um* 

hullung^  nicht  unbeträchtlich  ändern,  sie  werden  andere  sein  zur  Reg-enzeit,  andere 

in  der  trockenen  Jahreszeit.  Die  aufvfehrachtiMi  Kleinyfescliläj^e,  Kiesel  und  Erd- 
reich können  mit  ihrem  Gewicht  als  senkrechter  Druck  auf  die  einspringenden 
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Teile  der  Ring-steine  günstig  wirken,  bei 
einer  Vermehrung  desselben  aber  auch  ein 
Ausweichen  zweifelhaft  geai bi-iti-tt  r  <ider 
schlecht  versetzter  Kingquadern  nach  In- 
nen herbeifuhren. 

Die  QoalitSt  der  Steinhauorarbeit;, 
ein  Vento0  bei  der  Veraetiarbei^  bei 
der  stets  jede  Ringschichte  im  ganzen 
XU  vollenden  war,  ehe  eine  andere  ange- 
fangen wurde  und  mit  der  die  Hinter- 
füllung trleichen  Schritt  halten  nmüti',  sind 
Faktoren,  die  ei>enso  schwer  in  die  Wagschale  fallen  wie  die  oben  {^nannten. 

Und  wenn  Ferrot  und  Chiinez  weiter  auaiRUiren:  „Un  antra  inoonvinient  de 
ce  mode  d'appareil,  c'eat  qu'il  donne  au  lit  snpMear  de  chaqne  pierre  une  coupe 
trop  aigue»  oe  qui  a  ponr  oonsdqneoee  de  fidre  ielater  l'arftte  de  oe  lit  Dans 
la  coupole,  tout  le  long  des  joints  horizontaux,  la  plupart  des  blocs  ont  aind  un 
de  leurs  bords  fendu  et  ecomö,"  —  so  habe  ich  auf  diese  Erscheinung  bei  Be- 
sprechung der  Gestaltung  der  Kanten  bei  den  Ring'steinen,  besonders  in  den 
obersten  Schichten,  und  des  SchluÜsteines  schon  hingewiesen  Nach  dem  Zoiignis 
dieser  berufenen  Autoren  und  meinen  Wahrnehmungen  an  Ort  und  Stelle  dürfte 
wohl  der  beim  ScMuflstein  weh  zeigende  achmale  Rand  die  Wirkung  einer 
solchen  Kantenabsprengung  bei  dar  darunter  liegenden  Schicht  sein.  Abel  Blouet 
und  Fr.  ThiecBCh  nehmen  an  (vgL  Penrot-Cldpiez  a.  a.  O.  VI  504,  i),  dafl  die 
GlSttnng  der  Andchtsflächen  der  Ringsteine  im  Innern  erst  nach  dem  Ver> 
setzen  stattgefunden  hat.  Kann  die  Politur  der  Flächen  bis  in  die  obersten 
Schichten  nachgewiesen  werden,  w^ie  es  für  die  unteren  geschehen  is^  dann  war 
dies  sicher  der  Fall.  Ganz  ohne  (jcrüste,  wenigstens 
nicht  ohne  Fußgerüste  wird  man  die  Arbeit  nicht 
vidUBhrt  haben,  wenn  auch  atarke  LehrgvrOste  ent> 
bdirt  werden  konnten.  Bei  der  angewandten  stellen 
WStfaelinie  trugen  sidi  die  Schichten,  wie  im  Modelle 
nachgeprüft  werden  kann,  ohne  Unterstützung,  frei. 
Einstürze  .sind  meist  durch  gewaltsame  EingriflFe  in 
das  Gefüge  von  Menschenhänden  oder  durch  Ver- 
wahrlosung des  Baues  herbeigeführt  worden;  denn 
trotz  der  Fehler  im  System  und  trotz  der  Stürme, 
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die  darüber  liiiig<ebr»U8t  sind,  bat  «ch  die  Atreus-Tholo«  in  Mykenai  bie  beinahe 
zu  Anfiing  des  verflossenen  Jahrhunderts  intact  eHiatlen,  wie  auch  die  weniger 

solid  ausgeführte  Tholos  bei  Menidi  noch  steht. 

Das  g-ewählte  System  der  Schichtung  der  Steine  bedins^'tr-  oint-  steil  auf- 
steigende Wölbelinie,  die  außerdem  eine  Schalung  ilberflüsäig  machte,  und  schloß 
bei  größeren  Spannweiten  die  Halbkreis-  oder  reine  Balfakngiiifiirni  aus.  Je  steiler 

die  aufitdgeode  Curve,  am  so  fester 
die  Coostmetion,  die  dne  Tendeu  nadi 
außen  auszuweichen  nicht  in  sich 
schloS,  eher  die  ünes  Einsturzes  nach 
Linen. 

Zum  Schluß  wird  daran  erinnert, 
daß  oben  S.  6t)  gesagt  wurde:  auf  einem 
Wandbild  im  Palaste  zu  Knoesoe  — 
eine  religiöse  Feier  oder  dne  Volln- 
versammlung  darstellend  —  sei  uns 
eine  wirklich  architektonische  Gabe  in 
einer  bis  jetzt  noch  nicht  weiter  ver- 
folg-ten  Säulenform  geworden.  Nach 
ihren  Verhältnissen  der  Dicke  zur  Höhe 
und  ihrer  Formgebung  muß  mit  ihr  als 
einer  Nadibildung  einer  ardiitektoni- 
schen  Monumentalsftule  gerechnet  wer- 
den, deren  XJr^mng  in  Ägypten  zu 
suchen  sein  wird.  (Siehe:  Beni-Hassanf 
H^iT.  Kalabchä,  AbacnacapiteU  mit  rechtecki- 
^>n  Füllungen  und  Cartouchen  nach 

Prisse.) 

Sie  besteht  aus  dem  genau  cyliudrischen,  gedrungenen,  rot  bemalten  Schaft 
ohne  Basis  mit  viereckigem  Abacus  bdcr6nt  ohne  den  vermittelnden  Edrino«. 
Zwiadien  Abacus  und  Arohitrav  ist  ein  Sattelhols  eingeaclwben  (vgl  Fig.  zo^  35  auf 
S.  64/5  u.  78)1  Über  dem  Architrav  sind  die  bdeannten  RnndhSlzier  markiert,  darOber 

das  Rahmenwerk,  über  dem  die  sogenannten  heiligen  Homer  aulgeetellt  sind,  hinter 

welchen  sich  ein  Aufbau  von  zweifelhafter  Form  erhebt  Das  Abacus-Capitell 
zeigt  einen  blau  bemalten  Saum  und  ein  in  gleicher  Farbe  bemaltes  Mittelstück, 
während  die  Bandleiste  um  letzteres  hell  getönt  und  mit  roten  Scheiben  besetzt 
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ist  Eine  Verdickung  des  Säulenschaftes  aach  oben  Icomint  dabei  nicht  vor.  Der 
Darstellung  sind  zur  Erklärung-  der  Figfuren  in  großorcm  Maßstab  ^bezeichnete 
Frauenköpfe  und  Frauenkostüme  beignjjcben,  nach  im  Museum  zu  Caiuiia  befind- 
Hchen  Stücken,  den  beiläufig  o*i2"'  hohen  bunten  Fayencepuppen  (vgl.  Fig.  20). 
Auffallend  ist  dmhti  die  Tnckt  mit  engem  Taillenmieder  bei  bloßer  Brost  mit 
Gürtel,  scbOnenartigem  Beliaag-  nnd  gebansohtmi»  bb  zu  den  Sohlen  herab* 
lObigttBden  VolaatsrScücen.  —  Rocooo^bnchen  also  damals  schonl  Audi  der 
springende  Haan  Aber  dem  galop* 
^erenden,  scheckigen  Stier  ist  dazu 
gezeichnet  und  als  Beweis  der  bild- 
hauerischen Fähigkeit  das  Relief 
eines  Stierkopfes  und  eines  ä  jour 
gearbeiteten,  fliegenden  VimAuBa, 
emes  Motivs»  dem  wir  iu  Mykenai 
—  dort  auf  Wandmalereien  — 
schon  begegnet  sind  (yrfß.  flg. »}. 

Dieses  vereinzelte  Vorkom« 
men  einer  eigenartigen  Säule,  dazu 
auf  einem  phantastischen  Gemälde, 
würde  vielleicht  einen  vollen  Wert 
nicht  haben,  wenn  nicht  alle  Be- 
denken dagegen,  dafi  wir  es  mit 
einer  gesicherten  Ardiitektorform 
zu  tun  haben,  durch  den  Fund  eines 
SteatitgefäSes  in  HagiaTriada  (Fig. 
«5  auf  S.  78)  beseitigt  würden.**) 

In  ähnlich  vollendeter  Weise, 
wie  auf  einem  andern  berühmt  gewordenen,  aus  Steatit  geschnittenen  Gefäße 
gleichen  Fundortes,  das  von  F.  v.  Duhn  so  zotreAnd  beseiurieben**)  und  in 
den  italieniscfaen  Fundberichten  abgebildet  wurden  ^d  auf  der  neugefundenen, 
trichterförmigen  Vase  figtlriiche  Comporitionen  nnd  Architekturen  daigestellt, 

Von  dem  Vorkommen  Sholicber  Säulen-  and  meinsaine  Vatenchaft  erinDCit,  also  ein  spitBr  T«r> 

Capildlfoimcn  aur  etraskiscben  Griibmaler«ien  (vgl.  wertetet  Erbstück)  mnS   hier  abgaaebMI  vwdaj 

Antike  Dmkmiler  II  Ta£  41;  Tomb«  dei  Tori,  Cor»  aber  maerwUmt  möchte  ich  «  micht  hnn. 
mto-Tarqninla,  wo  rote  Schifte  wd  rote,  achwars  ")  Vf).  OealMk«  JUmdadn«  Hell  XII  384  tt. 

omrÜD^Iertr  .M>:u  u«C4|iitelle  ungegeben  sind  und  auf  ttaliaslidw  SsMadCamlwit  «äf  Kreta»  BmÜB  I9O3. 
denen  so  manches  noch  an  die  kleinasiittiscbe,  ge- 
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darunter  Säulen,  die  in  flachem  Relief  die  Form  der  auf  dem  Gemälde  ge- 
zeichneten wiederholen.  Das  Gefäß  mit  seinen  Flachsculpturen  ist  im  srhwarz- 
grauen  Naturton  des  Materiales  belassen ;  kein  Farbenauftrag  erhöht  den  Schmuck, 
die  Form  allein  spricht.  Der  Trichter,  jetzt  mit  einem  ergänzten  Henkel  ver- 
sehen, mi8t  in  der  HobA  o'465*  bei  «mem  größten  dbern  Durduneaier  voii 
o'i8".  Er  ist  in  vier  Zonen  abgeteill^  ^  drrtfiuA  gebundene  Rundleisten 
voneinander  trennen.  Auf  der  ersten,  dritten  und  vierten  2oae  ^d  Männer* 
kämpfe,  nuf  der  zweiten  Slierliändiger  datgestellt  Bei  der  ersten  und  dritten 
Zone  stützen  je  drei  Säulen  die  trennenden  Leistchen,  bei  der  zweiten  und 

vierten  fehlen  sie.  Die 
Säuleiistämme  sind  nach 
oben  verjüngt,  ohne  Ba- 
sen und  tragen  ein  vier- 
eckiges AbacuscapiteU 
ohne  vermittelnden  Ecbi- 
nos,  glddiwie  bei  der 
gemalten  Säule.  Über- 
einstimmend mit  dieser 
ist  die  Abacusfläche  in 
der  Mitte  vertieft  und 
der  änflere  Saumstrnfen 
mit  kreisrunden  Schri* 
ben  besetzt;  Ein  flber> 
gelegtes  Sattelholz  vergrSSert  das  Auflager  der  horizontalUflgenden  Trennung»- 
balken.  (Vgl.  Fig.  25  auf  S.  78  bei  der  die  Säulen  in  Zweidrittel  der  natürlichen 
Grüße,  nach  eigener  Aufnahme,  wiedergegeben  sind  und  die  Höhe  des  Reliefe 
eingezeichnet  ist.) 

Damit  wäre  die  Zalil  der  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Monumental- 
afddtekturf  die  widitigeren  vonnykenischen  ardutelctonisidiett  Einzrifande,  die 
in  jüngster  Zeit  neben  den  groflen  Ausgrsbungsresultaten  €i»  Aufmerksamkeit 
der  ganzen  gebildeten  WMt  auf  sich  gelenkt  haben,  zunächst  ersch^ift.  Was  der 
Boden  noch  wdter  Mig^  maß  (Ke  Zeit  lehren.  Die  prächtigen  Gebilde  der  kreti> 
sehen  Kleinkunst,  wie  z.  B.  die  aus  Elfenbein  geschnitzten  Springer  mit  aus  ver« 
goldetem  Blei  ireschnittenen  Haaren,  die  verschiedetion  Schmuckarbeiton  und  ge- 
schnittenen Stt  inc,  die  Reste  von  Stuck  und  Mah-rtnen  auf  den  Palastwänden 
und  auf  Sarkophagen,  den  aus  GoUteltenbein,  Bergkristall,  Marienglasrosetten 


31:  Wandveipnti. 
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auf  Silberfolien  usw.  hergestellten  Truhendeckeln  und  dgl.  m.,  die  zum  Teil  als 
bekannt  vorausgesetzt  wurden  —  näher  zu  besprechen  und  zu  prüfen,  würde  den 
Rahmen  dieser  Arbeit  zu  weit  ausgedehnt  haben.  Von  den  auf  kleinen  Tontäfelchen 
dargestellten  kretischen  Wohnhausfassaden  (vgl.  Fig.  26,  27  auf  S.  79),  von  der  Fülle 
von  Tonwaren,  den  verschieden  geformten  Pithoi,  von  deren  Größe  (2"  Höhe)  und 
Schönheit  Fig.  28,  29  auf  S.  80,  8i  ein  Bild  geben,  zu  berichten,  ein  Architekt urbild 

der  kretischen  Palastan- 
lagen der  vormykenischen 
Periode  vorzuführen,  muß 
einer  späteren  Zeit  vor- 
behalten werden.  Ein  an 
Ort  und  Stelle  gezeichne- 
tes Bild  des  von  Evans 
wiederhergestellten  Trep- 
penhauses im  Palaste  zu 
Knosst»s  gibt  Fig.  30  auf 
S.  82,  wobei  ich  einer 
Construction,  wie  sie  von 
mir  unter  b  gegeben  ist, 
den  Vorzug  vor  der  aus- 
geführten a  gegeben  ha- 
ben würde.  Die  Treppen- 
tritte, die  Mauerdeckel 
321  Hansfassade  aus  GolJblech  jjetrieben,  mit    den  Säulenständen 

TOD  Prof.  Knronioti.  gefunden  in  Volo.  einzelne  der  Quadern 

sind  zum  Teil  alt  und  echt,  die  aufgerichteten  Holzsäulen  samt  ihren  Capitellen, 
wie  auch  die  verschiedenen  Tragbalken  und  Teile  des  Mauerwerks  sind  neu. 
Die  Holzsäulen  sind  rot  angestrichen,  das  Holzwerk  braungelb.  Der  Grundplan 
ist  gesichert,  den  Aufbau  zu  nehmen,  wie  er  geboten  wird,  ist  Glaubens- 
sache. Fig.  31  (S.  83)  zeigt  den  derzeitigen  Zustand  verputzter  und  gemalter 
Wände  in  den  Magazinbauten  und  Fig.  32  gibt  das  Fassadenbild  des  von  Prot. 
Kuroniotis  gefundenen,  aus  Goldblech  gehämmerten  Mykenai-Hauses,  das  der 
Form  seiner  Balkenköpfe  wegen  bereits  erwähnt  wurde. 

Sanct  Avold-Lothringen,  i.  .S«!ptember  1906.  JOSEF  DURM 
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Im  Anfange  des  Jahn^-s  igoä  wurden  auf  dem  Territorium 
des  Mainzer  Römerlag'ers  die  Trüinmer  eine»  einst  bemalten,  mit 
38  G6ttecrdie&  gMdunOdcten  Danknids  au^gefimdMi,  einer  in 
allem  ehedem  etwa  la**  hohen,  xum  Untenats  fihr  ^  Enbild 
des  Jupiter,  des  ronrisciien  Reichsgrottes,  bestimmten  Säule  aus 
grauem  Kalkstein,  wie  die  Geolog-en  versichern,  französischer 
Herkunft.  In  mühselijifer  Arbeit  durch  die  Mainzer  Museumsver- 
waltung^  aus  Hunderten  von  Bruchstücken  neu  zusammengesetzt, 
bildet  das  hervorragende  Denkmal  jetzt  die  Hauptzieirde  der  dor- 
tigen und  aller  limesaammlnngen  ^ig.  33).  Nach  der  Inschrift 
will  die  Säule  ncibst  dem  dasu  gehSr^en,  ebenfiaUs  gefundenen 
Opferaltar  ein  offenes  Heiligtum,  ein  Votivgeschcnk  zum  Wohl- 
ergehen des  an  der  Säule  selbst  darj^Hstellten  Kaisers  Nero  sein. 
Die  (iewohnheit  ist  eine  P'essel.  Ein  unjjewöhnlicher  Fund  findet 
leicht  nicht  die  erforderliche  Freiheit  des  Urteils.  „Nemo  est  tarn 
fortis,  quin  r^  novitate  pertarbetur,"  eHdirte  dn  erster  ICensehen- 
kenner.  Den  giQcklichen  und  energischen  Entdeckern  galt  das 
pr&chtige  Monument  mit  seinem  reichen  Sculpturanachmuck  als 
ein  Ausdruck  der  am  germanischen  Limes  und  in  den  romischen 
Germanien  heimischen  oder  heimisi  h  irewordenen  Verhältnisse; 
Körber  sah  diese  als  wesentlich  keltische  an,  Mainzer  Zeit- 
schrift I  {1906)  S.  54 — 63.  Der  zweite  Beurteiler  S.  lieO  nur  eine 
kdtisehe  Spur  gelten  und  glaubte  an  den  Rdieb  des  Soekds 
eine  Götterdreihdt  ionischen  Ursprungs  zu  erkennen;  er  hielt  das 
Denkmal  nach  kurzem  Verhör  für  eine  NachWldung  eines  Origi- 
nales aus  Massalia  v.  Dumaszewski,  Archiv  für  Religions- 
wissenschaft IX  V'S  f  )•  „Man  muü  eip-entlich  ein  Werk  schreiben, 
um  zu  einer  Definition  zu  kommen,"  bekannte  Goethe,  Materialien 
zur  Farbenlehre  120,  und  100  „Alles  kommt  in  der  Wissen- 
schaft auf  das  an,  was  man  ein  Aper^  nennt;  dn  Gewahrwerden 
dessen,  was  eigentlich  den  Erscheinungen  zugrunde  liegt;  und 
ein  solches  Gewahrwerden  ist  bis  ins  Unendliche  fruchtbar."  Mich  haben  meine 
Beobachtungen  in  eine  andere  Richtung  geffihrt   Ich  will  die  Gründe  vorlegen 

Jabr«ll«ftc  de«  liiterr.  ucliiiul.  tnslilutn  lld.  X.  || 


ii :  Siule 


86 


B.  Mmh» 


und  zu  dicsL'in  Zweck  zunächst  eine  al!R«meine  Erwätjungf  ansti-lleii,  sodann 
vor  allem  die  beiden  Gruppenbilder  des  Sockels  einer  erneuten  Besprecliung 
unterziehen,  deren  sie  bedijrfeo. 

Wir  haben  auch  in  Mainz  zu  scheidon  zwischen  Römerlager  und  Tenri- 
torittm  des  Lagers.  Was  der  Soldat  im  Lager  zu  verehren  hat»  bt  neben  dem 
Genius  des  Ijigm,  dem  Adikt  und  den  Feldseidiea,  das  Bild  des  kaiserliehen 
Divtts:  Jof^ter  und  die  anderen  GStter  finden  ihre  CvHst&tten  anflerhalb  des 
Walls.  Auf  dem  Territorium  eines  romischen  Legionslager-  r  i  -  m^ronischer  Zeit 
erwartet  jeder  Römisches.  Römisches  findet  sich  denn  auch  auf  den  relij^nösen 
Steindenknudem  des  romischen  Mainz  und  denen  anderer  Lager  ^enug-,  wie  all- 
bekannt: die  capitüUnische  Trias,  der  Geuiui*  des  Lagers  oder  des  Lagerortes, 
der  Kaufgott  Meronrius  u.  dgL  Der  Haupttempel  von  Lambaesis»  die  kleine 
Jupiters&ule  von  Mainz  aus  späterer  Zeit  —  um  nur  sie  herausEugreifen  —  sind 
der  capitoUnisdien  Trias,  jener  dazu  dem  Genius  der  {207  zum  Munidpium  er- 
hobenen) Niederlassung  Lambaesis,  diese  dem  Mercurius  gewidmet  gewesen. 
Ganz  anders  die  neue  Mainzersäule.  In  ihr  die  capitolinische  Trias  entdecken 
zu  wollen,  wäre  oflF»»nbare  Gewalt:  die  drei  erforderlichen  (Tottht  iteti  st -hen  als 
Dreiheit  nicht  untereinander,  wie  auf  iler  zweiten  Mainzer  Säule,  sontlern  g^etrennt. 
Der  Genius  des  Kaisers  Nero  zwischen  den  beiden  Laren  beweist  für  roniischeu 
Gesamtinhalt  nichts,  wohl  aber  so  vi«^  da6  die  Stadt,  um  <£e  es  «ich  handelt,  auf 
speciell  romische  Weise  in  Quartiere  gegliedert  war.  Genau  so  sehen  wir  in  der 
Kapelte  des  pompejanischen  Vettierhauses  Nero  zwischen  den  beiden  Laren.*) 
An  sich  stünde  ja  nichts  im  Wc^^e,  hier  an  das  Mainzer  Lagerdorf  selbst  zu 
denken.  Wenn  die  Beziehung  dennoch  bestritten  werden  muß,  so  liegt  das  an 
anderen  Verhältnissen.  Der  Gesamtcharaktcr  der  Säule  widerspricht.  Darauf  soll 
nun  eingegangen  und  zuerst  die  beiden  .*socke1t!frnppen,  clie  dca  Hermes  und  die 
der  Athena  mit  ihren  Partnerinnen,  au.<>füliriich  behandelt  und  scharf  aufgefaßt 
werden.  Whr  werden  uns  auch  nicht  täuschen  lassen  durch  unbewiesene  Met' 
•nungen;  wie  es  denn  eine  das  Verständnis  schädigende  Voranssetzung  ist,  die 
Boi^lgestalten  an  den  Seitenftächen  des  Sockels  seien  gefordert,  um  die  eigent» 
liehe  Bedeutung  des  Hermes  und  der  Athena  in  ihren  Begleitern  erscheinen  zu 
lassen r  .nls  ob  Hermes  und  Athena  als  solche  für  antike  Menschen  ilberhaupt  der 
Erläuterung  bedürftip  wären!*) 

Die  Abbildungen  sind  nach  Lichtbildern  hergestellt,  welche  dem  Kuust- 
gescbick  des  Herrn  Prof.  Neeb  in  Mainz  verdankt  werden. 

^  IImi,  Ponpcjl  v.  DonHicwald,  Afchlv  f.  ttdit.>Wln,  IX  104  r. 
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I.  Die  eine  der  Sockelgruppen  (Fig.  34)  wird  gebildet  von  Hermes  und 
einer  mit  gleichen  Attributen  ausgerüsteten  königlichen  Göttin.  Herme.s  träg^ 
auf  dem  Haupte  den  niedrigen  randlosen  Flügelhut  und  in  der  Linken  den 
Schlangenstab.  Die  Flügel  an  den  Füßen  sind  wohl  verloren.  Bekleidet  ist  der 
Gott  mit  kurzem  Mantel,  der 
den  Oberarm  bedeckt  und  an 
der  linken  Seite  herabfällt; 
durch  den  (xeldbeutel  in  der 
Rechten  ist  er  als  Kauf- 
gott charakterisiert.  Er  streckt 
seiner  Gefährtin  das  Geld  entgegen. 
Einzelne  Teile  am  Gesicht  und  am 
Körper  sind  leider  weggebrochen. 
Neben  der  rechten  Schulter  und  ober- 
halb des  rechten  Armes  fliegt  ein 
Hahn,  der  heilige  Vogel  des  Gottes, 
hernieder,  als  wolle  er,  wo  sein  Herr 
Halt  zu  machen  im  Begriffe  ist.  sich 
in  Freiheit  bewegen.  Mit  Recht 
gefällt  Hermes'  Partnerin  den  Be- 
schauern des  Werkes:  anmutig  und 
hoheitsvoll  ist  sie  trotz  aller  Zer- 
störung eine  prächtige  Gestalt  Nur 
sollte  niemand  nach  einem  Nanvii 
suchen:  er  findet  sonst  einen,  der 
sich  nicht  bewährt.  Sowohl  Körber 
(56)  wie  V.  Domaszewski  (304)  haben 
sich  zu  schnell  nach  einem  Namen 
umgetan  —  sie  nennen  die  Göttin  auf 
keltisch  Rosmcrta  —  sie  haben  sich 
aber  auch   auf  diese  Weise  um  das  34 :  Soekelrelief  der  MMnter  Säule. 

Verständnis  des  geschilderten  Vorganges  gebracht.  I^assen  wir  Rosmcrta  und 
die  Kelten,  die  gänzlich  unbewiesen  sind,  zunächst ;  auch  die  ebenfalls  zur 
Wahl  gestellte  Visucia,  die  Keltin,  und  Maia,  die  Griechin,  müssen  vorab  ganz 
und  gar  aus  dem  Spiele  bleiben.  Was  die  genannten  Erklärer  unterlassen  haben, 
muß  nachgeholt  und  erstens  die  fi-agliche  Göttin  aus  den  Einzelheiten  des  Reliefs 

II» 


88 


E.  Mau* 


begrilfen  und  daun  versucht  werden,  hintf»r  die  Handhiny,  in  wrlrlic  sie  hin- 
eiogezogea  wird,  zu  kommen.  Die  Göttin  ist  noch  im  Schreiten  begrilfen,  der 
linke  FuS  noch  erhoboii;  am-  Icbmint  nach  ncbts  herangegangen  eben  an  dte 
SteOe,  wo  wir  sie  sehen.  Sie  trägt  ein  langes,  bis  sum  Boden  reichendes 
Untergewaad,  dessen  unterer  Ssutn,  nm  den  rechten  Fofl  dohfbar  tu  nmehen, 
etwas  umgeschlagen  ist.  Den  Flügelhut  hat  sie  in  der  linken  Hand.  Sie  be- 
findet sich  also  nicht  auf  der  Reise  wie  Hcrrnns,  der  eben  darum  i\en  ITut  auf 
dem  Kopte  hat;  sie  empfangt  vielmehr  tien  Ankömmhn^;  aus  der  Fremde, 
selbst  ist  die  Göttin  an  diesem  Platze  2u  Hau»e.  Und  nun  das  Wichtigste. 
Zwischen  beiden  Gottiiriten  bemericen  wir  unten  eine  Schlange  deren  Kopf  didit 
tmterfialb  des  Botenstabes  der  Gdttin  im  Umrifi  ericennbar  ist.  Das  offenbar 
gnA  Sil  denkende  Tier,  von  dem  der  obere  Teil  zerstört  ist»  ringelt  seinen  Leib 
um  einen  rundlichen,  nach  oben  sich  verjüngenden,  entschieden  kegel-  oder  eichel- 
forraigen  Gegenstand,  der  auf  einem  zweistufigen  Untersatze  ruht  Es  ist  an 
dem  Original  trotz  der  Zerstörung  alles  Wesentliche  vollkommen  deutlich.  Da 
antike  Altäre  nicht  kegel-  oder  eichelförmig  zu  sein  pflegen,  da  sie  an  diesem 
Säulendeakmal  vietmehr  regelmäffig  viereckig  sind,  da  die  b<nden  umstehenden 
Personen  jedenfiJls  nicht  opfern,  so  ist  an  ieinen  Opferaltar  nidit  zu  denken. 
Die  Form  erinnert  an  die  groCen  und  kleinen  Kuppelgräber,  an  die  bekannten 
Erdtumiili,  wie  sie  in  Attika  und  anderswo  beobachtet  sind,  besonders  auch  auf 
attischen  Vasen  erscheinen.  Si«'  erinnert  aber  auch  an  die  grabartigen  Heilig- 
tümer chthoniscber  Wesen,  die  sogenannten  Thesauren.*)  Das  bekannteste  Beispiel 
eines  solchen  dtthonischen  GStteihanses  bt  wol  der  sogenannte  delphische 
Omphalo^  das  Grabeshaus  der  pythisdien  Schlange.*)  Auf  den  bekannten  alt- 
spartanischen Relief  ist  der  auf  einer  Stufe  ruhende  Omphaloe  (ohne  Schlange) 
umstanden  von  Apollo  und  Artemis.^)  Auf  Hünzbildern  von  Tauromenion  sehen 
wir  den  von  einer  mächtigen  Sehlange  umringelten,  auf  einem  Postr\mf*rtte 
ruhenden  Omphalos  auf  Ult  einen  und  Apollo,  den  delphischen  also,  aut  der 
andern  Seite  der  Münzen.''^  Das  ,iirab'  solcher  Wesen  bezeichnet,  wir  wissen  es 
jetzt,  ^nfodk  die  St^e  im  Erdlnnern,  den  Spalt,  wo  der  Erdgeist  unlösl^  an 

^1  Pau«.  TX  i^.  lo:    z^A  r.i'/.'yj.-,'i   !l  Ivt^;  iv  X.y.-i'ltr..  ^-i?-'.;/  ?e  iy.-Jir.t  -TjV  äv  iiX~'i'.-  Si7rr;> 

XCCO}!«  I^/;  do'iv  i'jJi  aiaiijuxt.v,  äüJ.x  ojv  h/^vi,:  Kai  /.x^.c.'jjiiy7,v.  ivM  -ji.;^  i  .J^ixtuv  xatttojt'i^,  xsl  6 

if^-riax  Kp6{      «kxpt^Tiatcv  «>ixo6«}ir,]iivov.  -oO  5S  i|i!fai6;  "jin  ti'jos  ItA  xoO  II->d«i«g(.  Vmvo,  DeUL 

efaio8e|iij|un»C  xoftrav  i6  <ix4|ia  ätmamat  xpcßdvm  VU  17;  Lobeck,  AglMpb.  looj. 

(efMm  kcgelaitigcB  BadceaM)*      hiuMt  wkh  m  *)  AtheBtoelie  Hitt.  1SS7  Taf.  ZU. 

den  Trophooios  von  Lebadeia.  "1  Holm,   n.  vrl..  St.-    TTT   BOnitaM  VII. 

')  He*ycb.:  Toftou  ^uvigj       'AniÄXmf^i  '.vi  Andere  belege  la»»  ich  hier- 
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den  Ort  gebunden  ist.  Eine  S^^lange  mit  blutendem  Kopfe  sah  im  Traum 
Klytaimestra  bei  Stesichoros:  es  war  der  Genius  des  von  ihr  durch  die  Kopf- 
wunde g-etotcten  Agamemnon,  ein  furchtbar  grollender  Geist.  Als  Aeneas  beim 
Opfer  an  seinen  verstorbi-nen  Vater  eine  miichtige  Scblanq^e  sich  aus  der  Erde 
hcrvorringcln  sah,  schwankte  er  zwischen  dem  Ortsgenius  und  dem  Toten  (V95). 
Es  war  der  Genius  des  Ant^ises,  gedacht  zugleicli  auoli  als  Genius  des  Ortes.  Audi 
in  ttnaenn  Falle  ist  die  Schlange  der  Qrtsgenius.  Fragen  wir,  was  denn  die  beiden 
den  Genius  des  Ortes  umstehenden  Kaufgötter  miteinander  vorhaben,  so  ist  zu 
antworten:  einen  Kauf.  Hermes  überreicht  der  Emporia  (ich  will  sie  einmal  un- 
verbindlich so  nennen)  den  gefüllten  Geldbeutel;  sie  soll  und  wird  ihn  nehmen. 
Wir  haben  dabei  zu  beachten:  Hermes  wird  durch  den  Hut  auf  dem  Kopfe  als 
aus  der  Fremde  ankommend  charakterisiert,  Emporia  dagegen  als  ortsauwesenti 
durch  den  Hut  in  der  Hand.  Dazu  stimmt,  daß  die  Ortsschlange  zutraulich  nach  ihr, 
nicfat  nach  Hermes  zustrebt  Dieae  Emporia  ist  zugldch  Stadtmutter  eines  ganz  be- 
stimmten Stapel-  und  Handel^latces.  Mit  dieser  Eänaicht  verschwindet  die  letzte 
Hoglichlceit,  die  Gestalt  anf  keltisch  Rosmerta  zu  benennen:  wa«  wäre  denn  an 
dem  geschilderten  Vorgang  als  keltisch  anzusehen?  Eine  Schlanjre  fehlt  dieser 
keltischen  Göttin  auf  den  Monumenten;  infolgedessen  nimmt  Körber  zu  dem  Mittel 
der  Contamination  Zuflucht:  er  läßt  Rosmerta  hier,  nur  hier,  die  Schlange  von 
der  Hygiea  entlehnen,  seine  Göttin  mit  dieser  zu  einem  dritten  Wesen  verbunden 
werden.  Nein;  Das  Reliet  atmet  wie  das  g^nze  Denkmal  griechische  Formen- 
schonhdt  und  die  Typen  und  Darsteltungsmotive  sind  griechisch.  Göttinnen  von 
Empories,  in  denen  die  heimischen  und  die  fremden  HSndler  aus  und  ebgehen, 
ersehenen  mit  Heroldstab  nnd  beflfigelt^  wie  mir  scheint,  auch  «ufierhalb  dieses 
Denkmals»  z.  B.  auf  Münzen  der  krotoniatisrhen  Cninnie  und  Kauf^adt  Teiina, 
welche  soeben  Reyliug  in  dem  schönen  Berliner  Winckelmannsprogramm  1906 
zusammengestellt  hat;  nur  daü  er.  um  die  Flüq-el  der  sitzeruien  TeriiKi  zu  erklären, 
ohne  genügenden  Grund  Verschmelzung  mit  Nike  annehmen  möchte. 

Von  diesen  Emporiabildem  sind  notwendig  zu  trennen  solche  Darstellungen, 
auf  welchen  Heimes  mit  einer  nicht  beflfigelten,  nicht  den  Hermesstab  tragenden 
GSttitt  den  Handel  abschlieflt  Das  geschieht  auf  dem  griechischen  mit  grie- 
chisdien  Unterschriften  veradienen  Veronesw  Grabrefief  zwischen  Heiines  und  Ge 
und  auf  dem  pompojanischen  Wandgemälde  aus  dem  Protliymn  der  Casa  di  Me- 
leagro»  welches  ein  Weiteres  zu  lehren  scheint^  Dies  Bild  wirkt  in  dem  £in- 

^  Mas.  Borb.  IX  38;  O.  Jahn,  P<:rkhic  der     1^4  )  i^f.   tX  3.  4;  WmigmBäa  jfiti 

iJkb*.  Gm.  der  WitteiMcb.  PbUolog.-bUtor.  Cl.     Mau.  Pompei  343. 
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gangscorridor  etwa  wie  ein  Firmenschild.  In  einem  Gemache  sitzt  Demeter, 
Binde  und  Ährenkranz  um  das  Haupt,  eine  Fackel  in  der  Rechten,  auf  einem 
geflochtenen  korbähnlichen  Sitze,  bekleidet  mit  grünlichem  Chiton.  Ein  Mantel 
fällt  von  ihrem  Scheitel  auf  ihre  Schenkel  herab.  Mit  der  Linken  breitet  sie  den 

Mantel  aus,  um  den  Beutel 
zu  empfangen,   welchen  der 
vor  ihr  stehende  Hermes  mit 
der  Rechten  darbietet.  Her- 
mes, Flügel  an  den  Knöcheln, 
eine  blaue  ("hlamys  über  der 
.Schulter,  hält   in  der   Linken  den 
Horoldstab.    Auf  beide  hier  geschil- 
derten Typen  aus  der  griechischen 
Kunst  beziehen  sich  die  Rosmerta- 
bilder,*)    Nicht  die  Göttin  Rosmerta, 
ihre  Darstcllungsform  ist  griechische 
Lntlehnung.    Die  Griechen  Südgal- 
liens haben,  wie  für  anderes,  so  für 
die  bildliche  Auffassung  Rosmertas 
den  Kelten  die  Ausdrucksform  ge- 
liefert.   Wir  wollen  nun  aber  den 
Sachverhalt  nicht  umdrehen  und  für 
eine  offensichtlich  griechische  Relief- 
(lar>»tellung  die  Elemente  der  Erklä- 
ruiij^'  aus  dem  ,Kelti.schen'  holen. 

IL  Das  zweite  Gruppenbild  des 
.Säuleiipostamentes  (Fig.  35)  zeigt 
Atliena  und  Tyche  bei  einer  Opfer- 
handlung beschäftigt.  Athena  ist  ge- 
kleidi.t  in  ein  schweres  langärmeliges 
35:  Sockelrelief  der  Mainier  Säule.  Untergewand,  das  auch  die  Füße  ver- 

hüllt, und  in  einen  Mantel  wie  von  dickem  WollenstoflF.  Über  Brust  und  Schultern 
liegt  die  Aegis,  ein  Schuppenpanzer  von  Schlangen  umrändert.  Auch  das  Medusen- 
haupt ist  über  der  rechten  Brust  sichtbar.    Der  Kopf  mit  den  herben  Gesichtv 


')  Bekker.  Bonner  Jahrb.  XXV  198  ;Ch.  RobeH, 
Kpigrapbie  galloromaine  de  la  Moselle  T,  Pari«  1^73, 


p.  65—88  T»f.  IV  5  (MeU). 
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Zügen  tragt  den  Helm  mit  Stinuchildr  Ohreii»dntt«  und  oben  dem  Roßschweil^ 

der  bis  zur  Schulter  herunterwall^  auf  dem  Rücken  eines  liegenden  Grnfen. 
Zwischen  den  Göttinnen  steht  auf  steinernem  Untersatz  ein  kleines,  aus  Bronze 
gedachtes  Becken  mit  flammendem  Feuer,  in  welches  Athena  mit  der  Rechten 
etwas  hineintut.  Eine  Sehale  kann  sie  nicht  gehalten  haben,  der  Raum  ist  dafOr 
lu  laaapp,  amdh.  kein  Annts  vorhanden;  m  mOaeen  durch  Farbe  hexeichnete,  ein* 
gestreute  WeihrauchblSttHr  gewesen  sein;  eine  xwrite  MSgUcfakeit  gibt  es  nicht. 
Die  linke  Hand  ist  auffallend  gezwungen  an  die  Hüfte  gepreßt;  straff  aufmerkende 
Haltung  geriemt  dorn  Opfcn  r.  Etwas  tiefer  sitzt  zu  ihrer  Linken  die  ihr  heilige 
Eule.  Tyche  zc\frt  sich  in  allem  als  bfwuötp*;  Gf'irenstQck  zu  Athena,  auch  in 
ihrer  losen  Körperhaltung.  Wie  die  Stadtmutter  auf  dem  ersten  Reiier  ist  die 
jugendlich»  Gestalt  von  höchster  Anmut  Athena  zeigt  Vorderansicht  diese  die 
Rficlwute.  Jene  steht  unbewegt,  diese  tritt  an  den  Altar  erst  heran,  wie  der 
aufgehobene  linke  Fufl  deutlich  macht  Jene  trigt  schwere  Stoffe  cur  VerhQllung, 
diese  leichte  und  so  f«ne,  dafi  die  schönen  Körperformen  durchschimmern.  Ihr 
pncrffepürteter  Chiton  ist  von  der  rechten  Schulti  r  auf  di  ii  (Oberarm  gesunken, 
eb'-tiso.  nur  tiefer  noch,  ihr  Mantel;  man  sirht  ilcn  ••<l]cii  J^au  der  (Tostalt  mit 
Wohlgefallen.  Den  Kopf  mit  dem  zurückgekämmten  und  in  einen  Knoten  ge- 
raten Haare  schmückt  das  Diadem,  ein  mit  allerlei  Früchten  gefülltes  Stein- 
hodcshom  befindet  sieh  in  der  linken  Hand,  in  der  rechten  das  Querholz  des  auf 
dem  Boden  stehenden  Stenemiders.  Jn  der  Darstellung  deutet  also  nichts  darauf 
hin,' sclireibt  Körber  (56),  ,daß  wir  hier  eine  andere  Gottheit  vor  uns  haben  als  die 
griechisch-römische  Tyche — Fortuna;  doch  ist  dies  nicht  auspir-sciilossen.*  Gründe 
hat  er  keine,  v.  Domaszewski  meint  (305),  Athena  sei  durch  die  Verbindung 
mit  Tyche  hier  als  Stadtgöttin  bezeichnet;  er  will,  wenn  ich  Um  recht  verstehe, 
auf  eine  Art  Verschmelznng  beider  Gestalten  hinaus;  Grrflnde  hat  auch  er  keine. 
Zu  widerlegen  wire  hier  also  nichts.  Athena  opfert  Weihrauch  in  das  Becken. 
Gewöhnlicheres  als  opfisrnde  Gotter  gibt  es  nicht,  sie  pflegen  zum  Wohlergehen 
ihrer  Schutzbefohlenen  zu  opfern;  so  wicih  rhoU  aiu^h  auf  den  R(>!i'>fs  di.'spr 
Säule.  Ich  verweise  auf  die  schönen  .sicilischcn  Münzen.  Von  Opferhandlungen 
dieser  Art  sind  die  allerhöchsten  Olympier  nicht  ausgeschlossen.  Auf  dem 
Wandgemälde  einer  pompejanischen  Haaak^ieUe  befindet  sidi  zwischen  Jupiter 
und  dem  Genius  des  Kaisers  Qaudius,  wie  man  annimmt,*)  ein  Altar;  beide 
Gotter  gieSen  das  Trankopier  darauf  aus.  An  weldie  Macht  sich  die  opfernden 
Olympier  wohl  wenden?  An  das  einzelne  Numen  doch  wohl»  das  in  den  beaon- 
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deren  Verhältnissen  dyatM^v  lux^jv  gewähren,  .für  Haus  and  Stadt  und  I^nd  vor- 
sorj'-en'  soll.  ,Uiul  das  Priesteramt  verwaltet  Ceres  am  Altar  des  Zons.'  Es 
kann  das  abt-r  auch  sehr  allgfemetn  .dit-  Wohlergt-hen  schenkende  Gottheit  sein, 
Agathodaimon  abo  oder  Tyche,  man  mag'  einen  Namen  wählen,  welchen  man 
wolle.  An  den  Corridorwftnden  wmom  Haiues  war  das  Leben  des  Trimalchio  in 
Bildern  za.  sdien.^^  Tyche  mit  dem  F&llhoni  war  auf  dem  letzten  Gemälde  In 
Penon  gfegenwSitig:  dem  Prots  war  es  gut  eigangeo.  Veqmrian»  der  unter  den 
Kaiaem  znent  Fottuna  auf  seinen  Münzen  —  gMcli  in  den  ersten  Regierungs» 
jähren  —  prägte,  hatte  als  Bürgersnmnn  von  Reate  allen  Grund,  die  Gegenwart 
gerade  dieser  Gottheit  zu  verehren.  Aii^ustus  srhrfibt  in  seinem  Lcbcnsbcrirht: 
II  (p.  LXXXIV  W.)  ,Aram  l'ortiinac  rcdiici  (Yijyi^z  ati)rr,p:o'j i  iuxta  aetles  Hoiit>rii 
et  Virtutis  ad  portam  Capenain  pro  reditu  meo  senatus  consecravit.'  'AY«^t  ^XT*'- 
als  Eingang  öffentlidier  Urkunden  ist  ein  abgekOrztes  Grabet  oder  eine  Widmung: 
wie  wir  dergleichen  ja  noch  oft  genug  ausgesprochen  finden  in  der  Poesie  wie 
auf  den  Denkmälern.  CIL  Xn  636  lautet  eine  Widmung  «Foztunae  Ardatemn 
et  AraTi-sensi'  (oder  Nemausensi). 

N'uii  tritt  auf  dem  Mainzer  Sockelrelief  Tyche  von  links  an  das  Altärchen 
heran,  während  Athena  heim  Opfern  begriffen  ist.  Was  vom  Opfernden  ersehnt 
wird,  die  Epiphanie  der  gerufenen  Gottheit:  hier  wirds  Ereignis.")  ,Ad  tua  sacra 
veni*  bitten  ja  die  Opfernden.'*;   Die  lan^-e  Reihe  der  erhaltenen  —  z.  B.  der 

Peiroo  39. 

*■)  In  ArehlT  fOr  Reite- Wi».  IX  149  ff.  bc- 
kaaddt  OoBMMWiki  «ine  Batii  Mt  Ifiiiii  uit 
RcUcA  der  alltMlt«anten  Art  etwa  am  dnr  Zeit  der 

Severe.  Dort  etsoliciiil  u.  .i.  liir  Genius  in  seioer 
typüchen  rünUchen  GeaUh,  du  FäUbora  am  liukea 
Ahm  liallaiid,  ntt  der  Kecltte»  chw  Webupcade 
in  die  Flammen  eines  idelnen  Altar«  gieBcnd.  Die 
Maocrkrone  auf  dem  Haupte  bezeichnet  ihn  genauer 
hier  als  Lagergeist  Die  Güttin  an  der  andern  Seile 
dM  Altiicheaa  i«t  dqrch  FöUboni  vad  Sieaemder 
■U  Fartuw  bcMidmet.  Der  Fortnna  brtnct  der  saai 
Numen  des  ^;snjfn  L.i^;cr*  l  rIii!V.i.i.r  Genius  die 
Opfcnpcode;  darbrinj;!  er  sie  natürlich  für  da»  darch 
Iba  veitietcae,  ht  Aua  (Stllich  Teifcoqmte  Lager. 
Dafl  sie  bei  dem  ihr  gettaaden  Opfer  anwesend  ist,  kann 
nur  gerallen.  Eigentliche Göttia  detOrtes  Mainz  mag  sie 
auch  gewesen  sein  (CIL  XTTI  6676  setzen  zwei  Beamte 
de»  Vicas  aovas  der  Caaabae  der  Fortaxia  eisen 
Aluu):  das  ia  Pra|e  tiebende  Relief  bedarf  oder 
fordert  einen  Ortscult  der  Fortuna  an  sich  nicht. 
Ein  jedes  Opfer,  ein  Jedes  Gebet  geht  irgendwie  aaf 
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rfyKr,.  BerechUgt,  wenn  dies  so  erwünschte 
Etwas  Individuum  wird  (wie  das  ja  anch  früh  gr- 
scIicHen  ist):  in  nnaeren  Falle  wird  das  Ziel  des 
Opfirr!^  ]>lastlseb  btatagefSgt  als  voUeogene  Wirkimg. 

NolWt  rdi^'  .iluT  war  i!<  r  Z-.i«  lU  nii  Ut  unil  ungezählte 
Male  fehlt  die  su  leicht  lu  ergänzende  Wirkooß 
der  OpTerdarbriBgaBg.  Es  Itl  «le  Bit  der  Nike:  es 
genügt  der  Siegeskranz  in  der  Hand  des  Kimp- 
fers;  überreicht  ihn  Nike,  so  folgt  daraus  aicbt 
•ebon  ein  Colt  der  Nike. 

^  FaiH.  tV  S7t  HImII  II  3,  3 ft: 

yuos  teuer  e  terra  divite  mitlit  Arabs: 
Ipse  eaoi  Geoiai  adatt  vtians  lioaarea. 
Od  decoKot  «aaclat  floiaa  tcrla  «oaat. 

n  5.  iff.  (ApolMesi): 

Pboebe  Gkve:  aofvt  ingrcdimr  taa  lempU  aacerdoa. 
Hnc  age  tarn  dlbafa  eanaiaibiitqve  «cal . . . 

l]isc  triuniphali  ilevinrtus  tempora  lauro, 
L)um  cumulanl  aras,  ad  tua  Sacra  veni. 
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orphiadien  —  GMiete  endigt  gorn  mit  der  wie  Qr^chen  Sclüuflfbnnd  OM,  iidxap, 
«tudfit  pMtqc  tOoc  MUv  MBjui*  (LXVII,  an  Aaktepies).  LXXn  loU  als  Gebet  an 
Tyche  w&hrend  eines  RSucheropfer»  gesprochen  werden;  .  ^  beginnt:  5«0po,T6xtJ. 
xatXlft)  o'.  irfaMf/  xpdm-.pi'/  hi  suyaii  und  schließt  (9):  äXki,  ^e4,  X(TO|ia£  ce  noXeFy 
i^iü):  £-j[i£v£o*jax/.  Verschmelzung-  von  Athena  und  Tychn  ist  auf  inv^erm  Relief 
völlig^  üUHgeächlossen.  Nun  steht  aber  das  abnehmbar  zu  flt-nkende  Weihrauch- 
becken auf  einem  sehr  viel  größeren,  aber  steinernen  Untersatz.  Dieser  muti 
seine  eigene  Bedeutung  lialien.  Es  ist  der  Form  nach  rfn  Herd,  der  Stadtherd 
also  im  Frytaneioa  jener  Stadt»  weldie  die  Darstellnng  hier  im  Auge  hat.  Wir 
müssen  diese  Athena  sls  Poltas  bezeichnen.  Sie  opfert  für  ihre  Stadt 

yaat,  h  X^fouc  ts  Xacii|i)}poI  vÜMfm 

Ptndar,  Olymp.  XII  i  ff.  Und  Horas,  Carm.  I  35,  t  (F.: 

O  diva,  gratum  quae  regfis  Antiutn, 
Praesens  vel  imo  tultere  de  i^radu 
Mortale  corpus  vel  .superbos 
Vertere  funeribna  triumphos. 

Te  paupcr  ambit  sollictta  prece 
Ruris  colonus,  te  dominam  acquoris, 
Quicunque  Bithyna  lacessit 
Carpathium  pelagus  carina. 

Griechischeres  als  diese  ']  yehe  nnd  diesf»  Athena  und  diese  Darslellunj^  einer 
Opferhandlung  kann  es  wirklich  nicht  geben.  1  rotzilem  könnten  nach  Körber  {56) 
beide  Gestalten  sehr  wohl  griechisch-römische  Entsprechungen  irgendweldier 
fceltisäber  Gottheiten  sdnt 

HL  Die  Gotthäten  der  unteren  Socketstufe  erseheinen  als  die  Hauptgestalten 
dieser  gaiisen  Götterversammlung  durch  ihre  GröOa  Es  sind:  erstens  die  gott* 

n  I,  4I;  <Ambirnlien)t  P««™"  '     ^"  ' ''  l' 

Hac  »des  Ol  Bacchi  tutor  DiyadttnM|ae  volapUii 

BflCCh«,  yr.it  .1ul.i.,i,u.  luls      c.nuhu*  uv.t  «dlllltt«  JlnM  

PendM..  ei  h"-  -  "■'"1-"  .  in,..,  c-r.,.  ^  mmOmpi»  wOA  feftnu.  adtlmit  Horn  rtr. 
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liehe  Mutter  eines  bestimmten  Emporiums,  zweitens  Zeus  Athena,  diese  für  ihre 
Stadt  ein  erfolg^reiches  Opfer  vollziehend,  Herakles.  Wir  können  aus  äußeren 
Anzeichen  nicht  abnehmen,  welches  dieser  Sockelreliefs  an  der  Frontseite  des 
Denkmals  dem  Beschauer  entgegentrat.  Die  Mainzer  Museumsverwaltung  hat  sich 

für  Zeus  entschieden,  den  höchsten  der  Götter 
(Fig.  36).  Zwingendes  hat  diese  Bevorzugung 
natürlich  nicht  Vielleicht  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  die  an  erster  Stelle  behandelte 
Grupi>e  Eraporia-Herrae.s,  sofern  mit  der  Epo- 
nymen  jenes  bestimmten  Emporiums  der  Name 
auch  der  fraglichen  Stadt  sofort  gegeben  war. 
Die  Münzbilder  haben  eben  darum  die  eponymen 
Stadtmüttcr,  wie  bekannt,  so  überaus  häufig 
dargestellt;  .sie  wirken  vielfach  wie  Unterschriften, 
Beglaubigungen.  Irre  ich  nicht,  so  ist  es  eine 
Art  Probe  auf  die  Richtigkeit,  daß,  jene  Voran- 
stellung einmal  zugelassen,  ungesucht  die  Reihen- 
folge Zeus  Athena  Herakles  entsteht,  eine  Ord- 
nung, welche  doch  wohl  für  sich  selber  .spricht. 
Eligius  von  Noyon  predigt  in  der  Kap.  VIII  zu 
behandelnden  Rede  heftig  gegen  das  Heidentum 
und  seine  Götter  Dionyso.s,  Demeter,  Poseidon, 
Artemis,  Zeus,  Athena,  Herakles;  das  Nebenein- 
ander gerade  der  drei  bezeugt  er  nicht.  Es  ist 
dies  Zeugnis  um  .so  bedeutungsvoller,  als  es  in 
Gallion  aus  südgallischen  Religionsverhältnissen 
hervorgegangen  ist.  Die  drei,  Zeus  Athena  Hera- 
kles, sind  wirklich  eine  altgriechische  Dreiheit, 
wie  richtig  v.  Domaszew.ski  aus  Strabo  XIV 
637,  14  herauserkannt  hat  (305),  nur  mit  unrich- 
tiger Folgerung.  Auf  einer  Basis  standen  im 
Bezirk  der  Hera  auf  Samos  drei  Kolossalstatuen 
von  Myrons  Hand,  Zeus  Athena  Herakles.  Was 
in  diesem  Heraion  an  Weihgeschenken  stand, 
kann,  braucht  aber  durchaus  nicht  notwendig 
3b:  Soekil  der  Mainzer  Säule.  ioni.schon  Ursprungs  gewesen  zu  sein:  die  heilige 
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Stitte  der  kmiidimi  Iq«^  w»r  «xidi  interastional  hellenisch.  Wenn  der  genannte 
Forscber  also  ioniaehen  Urai>niiig  jeiMr  Gotterdraih«t  anaimin^  ao  gflaabt'  er  das 
auf  Beine  Gefahr.  Ancli  der  folgende  Sau  (306)  ist  «an  für  nteniaadea  Terbindlieher 
Schlufi  MM  mir  unbelcannten  Voraussetzungen:  „Wenn  dio  Drciheit  hier  mit  dem 

qfallisrhen  ^fcrcurius  verbunden  ist,  so  ist  das  ein  Zeichen  mehr,  daö  der  grie- 
chische Gölterkreis  der  .Säule  aus  der  alten  ionierstadt  Massilia  stammt."  Viel- 
mehr wird,  wer  erwägt,  daii  Herakles  erwieHenermalicn  tlorisjchur  Naiiuualgott 
und  Nationalheroa  war»  jene  ohne  jeden  Beweis  gelassene  Behauptung  miObilligea: 
mag  verejntett  Herakles  auch  bei  lonieni  in  Cult  und  Mythos  vorg^ommen 
sein.  Das  wirklich  Kächatltegende  hat  das  Vorrecht  zunächst  auch  erprobt  xu 
werden.  Warum  denn  nicht  annehmen,  daß  eine  dorische  Stadt  ihrr  drei  be- 
deutendsten Götter  Zeus,  Athena,  HrrakL-.  <ds  feste  Drciheit  auf^^i  taUt  in  das 
samische  Heraion  gewidmet  habe?  Die  Dreilieit  auf  dem  Mainzer  Saulen.sockel 
muO  etwas  bedeuten ;  nur  ist  sie  kein  Hinweis  auf  ionischen  Ursprung  des  Säulcn- 
schmudcs.  Eben  Herakles  weist  anf  dorischen  Ursprung;  b«  Doriem  begegnen 
Zeus  und  Athens,  alle  drei  z.  B.  in  Sparta  und  CIG  Xn  t,  705  in  einer  Autöblung 
von  Priestern  in  Kamiros  auf  Rhodos:  %d^zva:  TToAiiSo;  ^'.6;  üoXlittC  ^njAXctVOC 
IhbioKt,  'A7:6XAti)vo;  Kapvetou  IIoTet2ävo{  Kn^>rf-zh\>  "iipxxX£ou{  Affpoo'Tx;;  709  und  sonst 
werden  für  Herakles  Box^Rta  und  —  im  Monat  HcoSafau>{  —  Heo£xtaux  (Lindos) 
erwähnt:  an  der  Mainzer  Säule  trägt  Herakles  in  der  Rechton  den  Trinkbecher. 
Sodann  das  wichtige  Verzeichnis  der  Stadtgötter  von  Seünu8>  einer  megarischen 
Cotonie^  auf  der  alten  Inschrift  Roehl  IGA  515,  Cauer*  iio  &ft  -nbc  Ikebc  nododt 
vocOm  xot  ZtXtvoävmi'  8t&  tbv  &i«  v«ifi|ttc  xdi  Stft  ibv  96pw  nai  9tA  HpaxXi«  xoi  81* 
l\:;äXXü)va  xa!  5:i  noTeiSäfva  xa!  Sti  T>jv$af{$ag  lui  tC  'A^ocväav  v.a;  Z:i  MaXo^öpov  xad 
5'.2  Xlxi:'/.pixv.Ti  y.xl  cii  tc'j;  i'ü/yjz  'i^z'/ji.  l'.r  51  4ta  jiat/.tcrra.  Dir  RciluTifolge  der 
s(_'linuntit.chf  ri  LaiidesgöttL-r  aul  dieser  Sieijesiiisclirift  nuig  iliro  ( irüiide  haben  ; 
wir  kennen  sie  niclu;  nur  daü  die  beiden  letztgenannten  Wesen  einen  Zwei- 
verein von  fM&ttern'  gebildet  haben  werden.")  Während  ffie  in  drei  oder  mehr 
Namen  zuaammeivefBBten  Vielheiten  g5ttUcber  Frauen  —  nnr  nicht  ausnahms- 
los —  dncfa  ehien  AUgemrinnamen,  nicht,  aber  als  Einzelwesen  beseicbnet  zu 
werden  pflegen,  fuhren  Zweiheiten  in  der  Regrel  wenigstens  ihre  Sundemamen.'*) 

-  ^  Uacoer.  GStlemaiMa  224.  £•  wann  antcbd-  Auaalunca  bitilea  die  w  gst  «ic  mbcb* 

und  die  ■IdlitdMB  Erdamtter.  EpigmaHi  7  mm    Iomb  beiden  MBMer  -wm  Eaf  yion  im  Sieilieii  und 

li^n    liomfrUi-1irn    E!;    X^tv  "BpHtlKlftn    (ee  MUto  <)i<'    (-'t^i           Hrrüitil    .'.ii    i'.rv.Vfii<lcn    A  i'.inttiichter 

heilkn  il^  -jf,-/  "K.j  Uutet:  iii-nit,  ^T.i-^\vii,  "K/.at;,  aiuch  die  ebenfalls  ah  Ureiheü 

üdrM.  Tli,  mlv8(i>pt,  MxKf«  jiaXivp^'^:':  S>^t|  aafzuru^enden,  cnt  nachträglich  b«nanntcn  Leo»- 

cl(  ip«  Wl\  vHt  ^  9«tfiiy  t&Kj^i  it6xfr«)Si  USckter,  in  Hagau.  HetM  «ad  die  AleModiiner 

«CK  M  MoMoC  «rt  t^«',  ole  «XoUÜhC-  Ru«  »>  HmM  beuBM  mit  SnndenwMn. 
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Die  Dreiheit  also,  ZeuK  Athen  Herakles,  geht,  so  verwunderlich  das  an  einer 
Säule  aus  Mainz  erscheinen  mag,  auf  einen  dorischen  Stadtcult ;  t-s  ist  dieselbe 
Stadt,  deren  Emporium  durch  dip  Gruppe  Kmporia-Hermes  zur  Anschauung  ge- 
bracht wird.  Wie  gewöhnlich  das  Nebeneinander  von  .Stadt'  und  ,Supel',  näXig  und 
itucöpcev,  im  Altertum  gewesen  ist,  habe  ich  Jabresbefte  IX  155  bel^;t.  Das 
läßt  sich  leScbt  venneliieii.  So  teilt  Holm  ^  aus  GaiBtanis  ,  Vitae  Ssncdnum  Sicu- 
lornm'  (Palermo  1657  p.  193.20a)  fiber  Agrigent  die  Noti<  mi^  es  liege  in  Agri- 
^'cntuni  ail  fluvium  das  suburbium,  quod  .Emporium*  dicitur.  Für  Gela  verweise 
ich  auf  meine  Bempfkuncfcn  Zpitschrift  f.  vcrgl.  Spracbforsehunjr  XL  520  ff. 

IV.  Was  aus  dem  Inlialt  lier  Reliefs  am  unleren  Sockel  erschlossen  wurde, 
bestätigen  die  Reliefs  an  der  eigentlichen  Säule.  Ich  teile,  obwohl  zweifelnd,  das 
Scbema  Korbers  mit:  nur  die  unteren  Sockelbilder  gruppiere  ich  nach  dem  oben 
Bemeficteni 
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Das  dureb  Augnstus  geachaiFene  Friedensreich  erhält  die  GSttin  der  Ge- 
rechtigkeit zusammen  mit  Honos  und  Virtus.    Wir  kennen  die  tiefen  Gedanken 

aus  der  Plastik  der  Dichter,  aus  <lr?m  Rpchenschaftsbericlit  des  Augustus.  Ohne 
die  Musen  keine  Humanität  Alle  CuiUir  ist  geistiger  Reichtum.  Apollo  mit  der 
Leier  —  was  soll  der  Museugott  beim  Mainzer  Legionslager?  Und  was  soll 
PoB^doo.,  ids  Meereagott  durch  den  Delphin  auf  seiner  Rechten  charakterisiert, 
a.m  Mun  und  Rhein?  Wie  kommt  der  Weingott  unter  «üe  Götter  gerade  eines 

*■>  Gaadiidita  Sie.  III  490. 
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Mainzer  Denkmals  au»  Neros  Zeit,  wo  es  an  Khein  und  Moüei  noch  keinen 
Wdabau  gab  ?  Mommsen,  R.  G.  II  t6o  fchreibtt  JB»  ist  nidtt  unwilinciiditlicb, 
dafl  um  150  V.  Chr.  zng^ebb  in  dem  ganzen  von  Maaaalin  abhängigen  GeMete 
jenseits  der  Alpen  der  nach  dem  Muster  des  Masaaliotischen  daselbst  aufblühende 
WWn-  und  ölbau  im  Interesse  der  italischen  Gutsbesitzer  und  Kaufleute  unter- 
sagt ward.  Auf  Norditalien  und  Lig^rien  bezieht  diese  Verfügung  sich  nicht, 
ebensowenig  auf  das  tinmittelbare  Gebirt  von  Massalia  Justin  43,  4.  Poseidon. 
Fr.  25  M.  Strabo  IV  179).  Die  starke  Ausfuhr  von  Ol  und  Wein  aus  Italien  nach 
dem  Rhonegebiet  im  siebenten  Jahrhundert  der  Stadt  ist  bekannt."^  Cicero  prote- 
stiert wiederhol^  z.  B.  De  rep.  m  9,  t6  ^Nos  vero  iiutissiml  homines  qui 
Tmnsalpinas  gentes  oleam  et  vitem  serere  noo  dnünua^  quo  pittris  dnt  nostnt 
oUv^  nostneque  vineae.*  PUaius  aber  und  Columella  kennen  —  also  sdion 
um  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  —  Gallien  wieder  ab  selhstindiges 
Weinland;  man  sieht,  infolge  der  gallischen  Siege  Caesars  ist  der  gallische 
Weinbau  durch  einen  wirtschaftspolitiscli  folf:fcnschweren  Act  einmal  wieder  frei- 
gegeben worden.  Der  Act  wird  bei  der  Gründung  der  Vcteranencoluaien  ia  Siid- 
gallien  noch  unter  Caesar  oder  in  seinem  Sinne  unter  August,  als  er  die  gallischen 
VerhiltnisBe  ordnet^  vollzogen  worden  sein,  bt  es  nidht  zu  verwundeni,  wenn 
auf  deradben  Säulentrommd  des  Mainzer  Jupiterdenkmals  hinter  dem  Kaiser 
gerade  Dionysos  erscheint?  Man  muB  dsbei  btrilien:  das  AuffiUligste  an  einem 
Denkmal  Mainzer  Herkunft  aus  Neros  Zeit  ist  Dionysos;  denn  nicht  als  Gott  des 
Weinhandels  (der  wäre  Hermes'  Sache),  sondern  als  Gott  des  Weinbaues  galt 
Dionysos.  Von  den  übrigen  Göttern  würden  sich  einzelne,  wären  sie  fiir  sich 
allein,  für  Mainz  ertragen  oder  verstehen  lassen.  Nachdem  aber  so  viele  von  den 
dargestellten  Gestalten,  darunter  die  wichtigsten,  von  Misins  notwendig  abgelöst 
worden  sind»  lösen  ddi  nüt  ihnen  auch  notwendig  die  fllMigen  an  sich  mögltchen 
G6ttergestalten  des  Denkmals.  Obwohl'  in  Hains  beim  Lager  erriditet  und  dori 
vielleieht  auch  gearbeitet  hat  uns  die  prächtige  Jttfnteraaule  zu  gelten  nicht  ab 
ein  Ausdruck  der  am  germanischen  Limes  und  in  den  romischen  Germanien 
heimischen  oder  heimisch  gfewordenen  Verhältnisse,  vielmehr  als  ein  stolzes 
Zeugnis  jenes  geistigen  und  materiellen  Wohlstandes,  zu  dessen  Schutze  die 
lange  Kette  von  Festungen  in  den  beiden  römischen  Germanien  bestimmt  war. 
Diese  Länder  sind  im  ersten  Jatixfauiidert  unsersr  Zeitreehnung  nichts  gewesen 
als  das  durch  Castle,  Limes  und  Rhirin-Main  gesicherte  Vorland  der  wundeibsr 
entwickdten  gallisohen  Provinzen.  Wir  habe»  die  BewdsstÜcke  su  sammdn.  ' 
I.  Die  fkaglidie  in  ihren,  meist  griechischen.  Göttern  gesdiUderte  Heimafr- 


98 


E.  Mm« 


Stadt  Säulenstifter  lag  in  der  ,Pro\'incia',  notwendig  wegen  des  Dionysos,  da 
Weinbau  außerhalb  dieses  Gebietes  in  Gallien  zu  Xeros  Zeit  noch  nicht  gestattet 
war.  Sie  lag  aber  an  der  Meeresküste  wegen  des  Poseidon. 

2.  Sie  zerfiel  nach  altem  Stadttypus  in  die  eigentliche  Stadt  und  in  das 
außerhalb  des  Pomeriuras  zu  denkende  Emporium :  auch  in  Rom  lag  sogar  der 

Mercurtempel  außerhalb  des  alten 
Ringes.  Mauern  sind  heilig,  wie  die 
von  ihnen  umschlossene  Polis.  Der 
Mauerbau  war  immer  ein  religiöser 
Act.  O'EoSjiTjia  Ti&kii  als  Wohnstätte 
der  Götter,  daher  Up£  Jede  Stadt 
der  Griechen  glich  einer  wenn  auch 
noch  so  kleinen  vollständigen  Kirche 
mit  ihren  Göttern  und  ihrem  Cultus- 
ceremoniell.  „Diese  Einrichtungen 
mochten  den  Christen  plump  erschei- 
nen :  die  nationale  Geschichte  der 
Griechen  ist  zum  großen  Teile  die 
Geschichte  ihrer  Götter."  Vom  Em- 
porium erblicken  wir  den  Ortsgenius 
und  die  Eponyme,  die  göttliche  Mut- 
ter, aus  der  eigentlichen  Stadt  die 
Dreiheit,  Zeus  Athena  Herakles. 
Wegen  Herakles  muß  die  Stadt  als 
dorische  Gründung  angesprochen  wer- 
den. In  Südgallien  ist  das  aber  wohl 
soviel  wie  rhodi-sch. 

3.  Unter  den  Göttern  dieser  Stadt 
.  37:  Relief  der  Maloxer  Säule. 

befanden  sich  außer  den  genannten 
Helios  und  Selene,  Apollo,  .\rtemis,  Dioskuren,  Ares,  Nike,  Hephaistos,  De- 
»nc»er  und  die  beiden  Hirtengöttinnen,  für  die  wir  nicht  nötig  haben,  nach  einem 
Namen  zu  suchen.  Apollo  und  die  Dioskuren  erscheinen  unter  den  dorischen 
Stadtgöttem  wiederholt  (z.  B.  auf  der  sciinuntischen  Inschrift,  oben  S.  95),  und 
daß  Demeter  im  Mündungsgebiet  der  Rhone  wegen  des  Getreidereichtums  dieser 
Gegend,  wo  die  Griechen  saßen,  nicht  unbekannt  war,  würde  eine  fast  selbst- 
verständliche Annahme  sein,  wenn  es  sich  auch  nicht  besonders  beweisen  ließe. 
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Das  scheint  möglich  und  soll  im  nächsten  Capitcl  zugleich  für  Helios  in  einem 
neuen  Zusammenhang  geschehen.  Das  Rhonemündungsgebiet  besitzt  aber  wie 
damals  so  heute  noch  auf  der  Camargo  unermeiJliche  Herden  von  herrlichen 
Pferden  und  Rindern ;  wenn  irgendwo  in  der  antiken  Welt,  so  erwarten  wir  ge- 
rade hier  Schutzgötter  auch  dieser  Tiere.  Und  von  der  Kunstfertigkeit  der  süd- 
gallischcn  Griechen  geben  die  nordi- 
schen Funde  von  Silber-  und  Bronze- 
sachen das  schönste  Zeugnis.  Hier 
war  also  Hephaistos  zu  Hause. 

4.  Dieselbe  Stadt  war  römisch  ver- 
waltet: der  Genius  des  Kaisers  nebst 
den  Quartiergöttern  aller  Römer- 
städte prangt  an  der  Säule.  Von  dem 
römischen  Bewußtsein  der  Stiftenden 
zeugten  Honos  und  Virtus,  wie  die 
nebenstehenden  Abbildungen  (Fig.  37 
und  38)  sie  vorführen.**) 

Alle  Anzeichen  und  Züge  treffen 
nun  auf  das  damalige  Arclate,  colonia 
lulia  patema  Sextanorum,  als  griechi- 
sche Colonie  einst  Heiina  genannt, 
zusammen  ohne  Rest.  Nachdem  Mas- 
salia  unter  Caesar  die  Herrschaft  zu 
Lande  und  zu  Wasser  verloren,  schnell 
in  die  Höhe  gekommen  besai3  Are- 
late  den  gallischen  Seehandel  wie  den 
Landverkehr  bis  an  die  Nordsee  und 
an  Mosel  und  Rhein  und  darüber 
hinaus.    Wenn  der  Befehlshaber  in 


38:  Relief  der  Mainzer  S&aU. 


Mainz  während  der  Anfänge  des  Nero  im  Jahre  55  sich  erbietet,  zwischen  Mosel 
und  Saöne  (Arar)  entlang  der  sogenannten  Bernsteinstraße  einen  Canal  durch  seine 
Legionen  herstellen  zu  lassen,  so  ist  der  Plan  doppelt  merkwürdig,  weil  gerade 
der  Mainzer  Legat  den  Vorschlag  tat.  Wie  stark  muß  gerade  das  Mainzer  Lager 
das  Bedürfnis  nach  einem  ununterbrochenen  Wasserwege  zwischen  Mainz  und 


'*)  Ein  conlcgiom  Honoris  et  Virtatis  in  Narbo, 
auch  römifcber  Veteranenculonie,  CIL  XII  4371. 
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dem  Mittdmeer,  abo  zwiadiMi  Mhus  und  Aretote,  empfunden  babeol  G^rea 
dies  Zeugiüs  sind  die  übrigen  alle  verschwindend.*^   Ich  führe  dniges  Wenige 

an.    Der  sof^enannte  Junior  philosophus  ^Expositio  totiiis  mundi  et  gentium" 

(Geogr.  lat.  min.  ed.  Riese,  Heilbronn   JÜ7b),  ein  etwa  350  n.  Chr.  jedenfalls 

nicht  in  Gallien  geschriebenes  Büchlein,  sagt  p.  121:  „Civitatem  autem  maximam 

(in  Gatlieo)  dicuntur  habere  quae  vocatur  Treveria»  uU  et  habitare  dominus 

dicitür;  et  est  meditemnea.  Similiter  autam  habet  alteram  dvitatem  in  omnibus 

ei  adiuTantem,  quae  est  super  mare,  quam  dicunt  Arelatem,  quac  ab  omni  mundo 

iippfotia  accipiens  praetlictac  civitati  t»mtttit."    Honorius  und  Theodusius  ordneten 

im  Jahre  418  ein  Concil  in  Arelate  an,  als  der  Metropole  der  sieben  Gallien,  aus 

Gründen  der  Notwendigkeit  und  wegen  der  Fülle  des  dortigen  Lebens:  „Tanta 

enim  lod  opportimitaa,  tanta  est  oopia  oommerdorum.  tanta  illtc  frnquentia 

oonuneantium,  ut  qiucqnid  uaquam  naacftuf',  UUe  comowdlns  distrahatur.  Neqiie 

enim  ulla  provincia  ita  peeuüari  fruetus  sid  felicitate  laetatar,  ut  non  baec 

propria  Arelatensis  soli  credatur  esse  fecundit.is  fjuid  enim  dives  Oriens, 

quicquid   odoratus    Arabs,    quicquid   delicatus   A.ssyriiis,    quod   Africa  fertilis, 

quod  speciosa  Uispania,  quod  fortis  Gallia  potcst  habere  praeclarum,  ita  illic 

affatim  exuberat,  quasi  ibi  nascantur  omnia,  quae  ubique  constat  esse  magnitica. 

lam  vero  deeumia  Rhodant  et  terreni  recuraus  neoesae  est  ut  vidnum  fadant 

Bc  paene  contenninum  vel  quod  iste  pnetecfiait  vd  ille  quod  dreuit  Cum  etgo 

hule  serviat  civitati  quicquid  liabet  terra  .praedpuum,  ad  hanc  vdo  remo  vefaleulo 

terra  man  flumine  deferatuT,  quicquid  singulis  nascitur:  quomodo  non  mnltum 

sihi  Galliae  nostrae  praestitiim  cn  rlant,  cum  in  ea  civitate  praecipiamus  esse 

cunventum,   in  qua  divin<>   quodam   muaere  commoditatum  et  commerciorum 

Opportunität  tanta  praestatur?"*   Ausoiiius'  etwas  früheren  Hymnus  auf  die  gegen 

alle  Welt  gastliche  »Gallttia  Roma«  ilbeigdie  ich  (IX  10).  Nur  Mistrals  Terse 

hus  Miriio  VIII,  die  er  einen  jungen  Arleaer  spreelien  ISflt,  mögen  noch  eine 

Stelle  finden: 

Hd.  du  itl  ciae  Sliidt  i 
Umi  nennt  ile  «nirer  rjuid*eli*n  Kroae; 

Denn  ■>,[•■  Ixl.frrscbl  in  weiter  /nnc 
Die  sieben  Mündui  cen  der  Rhuae; 
Viel  Rtidtt  wddafi  itdi  mf  ihm  foMln  mXL 
Arles  lüit  die  Mbta* I«b  wfldca  Pfeide^ 

")  l'arilu»,  Aonnleo  XIR  S3  .Vcttt  UCMlkia 
■itqM  Araiim  facta  inter  Dtmmqw  fom  COmctcre 
paniMl,  ut  copiac  i>cr  aiare,  dcik  Rliodiiia  nt  Ann 
MbtMte«  pet  «MI  fiMtaai,  mm  HnHo  M««ll«  la 


So  fhwlillMt  Ut  am  Ades  die  Eidc^ 

Dal  M  Im  Fan  der  Noi  woU  Mtnnle  ■i<lMii  Jahr 

Vl'U  cinL'^  Sün\nicrs  l-.rntr  iohrrn; 

ILki  Fitclter,  die  ihm  Fang  bescheren; 

Hit  SeUfir,  dm  {a  faMb  Uoutn 

KOia  üoisM  Jedem  SMiw  nA  jedilchcr  Gc&br. 

RhcDum,  cxin  Occanum  dccorrcrcnt  foblatiaque  itinerlt 
dUlioidUlibus  M«icaWli«  inier  sc  Occidestit  Septen- 
tila«iaqiie  Ulm  terept  lovidlt  «pari  Anllns  Gncilii, 
S^lne  lesaliis,  deteneado  VctcmB,  b«  IcgiM» 


Di»  Gitedum  la  SBdgdliM 


lOI 


Den  WeiA  der  bei  ihreo  120  Quadrafkilonieteni  stellenwdse  sehr  iraclit- 
iMureii  Krw  rfthmea  Caesariiis  von  Arelat»  (t  500)^*)  vmA  wieder  Mistnl  Uir&io  I; 
da»  ganze  Gedicht  mag  man  dnen  Hynmns  auf  Arie»  nennei^  einen  Hymnns 
der  Art»  iHe  wir  ihn  zur  Plastik  erstarrt  auf  der  Mainzer  Jupitersiiile  noch  mit 

Aujren  schauen.  Seefahrt.  Jag-d,  Krieyf,  diese  unruhijjfen  Beschäftigungfen,  auf  der 
heute  letzten  Trommel,  s'erkürpert  in  Poseidon  (der  an  der  Rlionemündung  aucli 
Vater  des  Albion  und  Bergion  i-^t'"),  Artemis,  der  auch  in  Südgallien  an  der 
Rhonenfindm^  nicht  litofi  im  Sprengel  von  Massalta  viet  Tewhrten,*')  nnd  Ares; 
femer  Getreldeban  und  Viehsucht  in  Demeter  nnd  den  beiden  Herdengöttinnisn 
der  Camaxgo,  der  einen  mit  dem  Pferde  hinter  sich,  der  andern  mit  dem  Kalbs» 
köpf  unter  ihrem  rechten  Fuße,  zur  Erscheinung  gebracht,'^)  G^Stesarbeit  (Apollo), 
KnnstfertiglEMt  (^ephaistos*^  —  das  alles  zieht  an  uns  vorüber.  Die  Phantasie 


alieiue  prorincUe  inferret  studiaque  Galliae  affiectaret, 
fonnidokmuii  id  impanlori  dictitaiiti  «)m>  planimqae 
proUbfntar  conatu  iKtnoti.* 

'*)  ^Icjun.irc  et  \i);ilarc  i't  murrs  tinn  rurritjcre 
sie  est,  quomodo  si  älii^uiä  c3.Ua  viiicam  c*surp«t 
■nt  eolat  tt  TiMam  ipsam  desertam  et  incullam  di- 
mittst,  at  aptau  me  bilndM  senniaet,  quae  iuktcBle 
calton  incMdinimM  frnclw  potalnel  pralcm*  <7, 
1058  M. 

»)  Jahmhefte  IX  145*. 

Cacmtan  bcswingt  daa  «in  Weib  qaikndD 
letriniiiuivi  quod  rastici  Hian.^m  vonnt"  in  einem 
Ikirf  bei  l'timm  loliam  l.\li^;ne  1032  lij  dutch 
das  heilige  Öl,  das  überhaupt  (ür  ihn  bcdeatsam  ist 
Hübadt  acUldeit  Anian  den  Artamiskalt  dar  Kelten, 
toonda»  Mbaeh  die  HcvtSXue  der  OSltln  (Kyncg. 

an  wclchri!  auch  i'.if  Tfiiiuir  t''ilii:i}im<.'n. 

"j  aGott  hatte  dem  Cacsaritu  die  Chaiis  der 
anachaaUdialca  Glaldaimda  gefebca'  rlQuil  idB 

Biogmph  '67,  TO07  A  Migne),  Ich  kann  mir  nicht 
versagca,  einen  von  Cacsariaü  in  seinen  Bauern- 
predigten  innerhalb  der  Diitcesc  Arles  sehr  hüufig 
aacewcadetcB  Verglaicb  miisateilen«  Er  pflegte  die 
Priester  mit  Kfiben,  die  QenetndcB  mit  den  Kdbera 

jener  Htriicnkülie  lu  vcrf;loiclicn  i  lulO].  nimc  Zweifel 
M»  der  Anscbaunng  des  Lebens  (Varro,  De  r.  r. 
n  3  K)  likrt  «r  —  lür  aaa  nkbt  gerade  gaacbnadc 
votl  —  das  Folgende  aus  (39,  2318):  „Sacerdotes 
enim  in  ecdesia  similitudinem  Tidentar  habere  vac- 
Carum,  christiani  Tcro  populi  typum  praeferant  vita- 
lorum.  Qaomodo  enim  vaccae  per  campos  et  prata 
difcamiBt,  vivelft  et  ettfeu  etrcaaiewil,  lude  paetla 
htfbis  ac  frondibut  dbum  lactis  praepareot  vitulii 

Jakmkalk«  Im  Merr.  aKUel.  laitltulaa  Bd.  X. 


sois:  ita  sacerdotes  in  divenis  sanctaram  Scriplura- 
nun  montibua  aasidue  legendo  verbiun  dei  debeot 
llorea  deeerpen^  ea  qalbw  apirltnalc  lac  vdcaat 

fiUis  ministrarc  .  .  .  Nun  incongtuc.  fratrcs  carissimi, 
sacerdotes  vaccarum  similitndiacm  habere  ridentur. 
Sical  enim  vacca  dno  nbeia  habet,  ex  quibu«  nntriat 
vitnlaai  ammu  IIa  cl  laoerdotaa  doobns  «becUM8i 
Velerls  •dlleet  et  Novl  Tettamenll,  debent  pascere 

pdimlum  rhrisli.inuni.    Ctinsivler.üe  tumcii.  fr.itrcs,  et 

Tidete,  qaia  Lttae  caroale*  vaccae  noo  soltun  ipaae 
ad  SBoa  tHiIos  vcniut,  eed  etbuo  ral  viull  cb 

obviam  currunt,  et  ila  utjcr.i  m.'ilrura  su.iium  c;ipite 
ftecjucntcr  pcrcutiunl,  ut  .UiijuoUe«,  si  maiores  vituil 
sunt,  ipsarnm  matrum  corpora  de  tem  aablerare 
videantur.  AtlaneB  iainriam  ipMB  vacca«  Ubealer 
sDscipiunt,  data  vitalonuB  aaMam  capiwit  vider« 
(uolectum.  )Ioc  etiam  boni  sacerdotes  debent  fideliter 
dcsidcraxe  vel  oipere,  ut  filii  eorum  pro  saltttc  aaimae 
mae  aaildida  eoi  toteitotaiiMinMie  toqvIcteDl . . .  .* 

Grepor  von  Tour»;  TV  44  „Kt  Arno  rpMqne  .^rela- 
leosim  ilebclUvit  pruviuctitra  cuiu  urbibus,  quiic  eircuni 
sitae  sunt,  usque  ipsum  l..apideum  campum,  quod 
adfaKil  lubi  MatiUlesti,  acccdess,  lam  de  pecorlbas 
qtun  de  bimiBlhin  denndavlt*.  Daa  dirlstlielie 
Gericht  bei  Rie\e  l  Aiitli,  S'»  ;)  « ill  Pioscivlen  machen 
bei  den  Hirten  der  Provincla.  Ein  Rinderhict  hat 
■eiae  gaase  Herda  dnreh  dja  Paat  plfildich  verbtren, 
seine  Mittel,  seine  Heidengötter  haben  ihm  nichts 
geholfen.  Anf  Rat  des  Ziegenhirten,  eines  Christen, 
wendet  er  sich  nun  dem  ChristeafOlte  w;  daa  KrettiF 
selcbcn  wird  die  Tiere  achfitna, 

)*)  CaetBriaa  39^  2280^  1  aRogO  wt,  Iniraa,  tl 
sntotes  aarifieea  fabri  Ycl  rallqai  artlfiect 

13 


I02 


£.  Mmm 


iflt  a]i^afQcdei%  diese  Formen  in  Gedanken  nmwaetten  imd  das  Game  nachzu» 

schaffen.  Alles  Verstehen  ist  ein  Nachsrhaffcri.  Wir  sollen  uns  eingelebt  haben 
in  da>>,  was  wir  zu  begreifen  meinen  und  »  rklären  wollen.  Was  kann  es  denn 
Schöneres  g-eben,  als  die  vergnngpne  (iedankenwelt  des  Künstlers  mit  ihren 
einfachen  klaren  kraftigen  Vtrrhältnisbcn  aas  den  Eiozelbiidern  neiuubauen? 
Nichts,  M>  sagt  einmal  Aman  (Kyneg.  32  f.),  gebt  dem  Henaclien  glücklich  ab 
ohne  Götterhilfe.  Die  Seefahrer  halten  sich  an  Poseidini,  Amphitrite,  Nereiden,  die 
Bauern  an  Demeter,  Peraeplione  und  Dionjrso^  die  Handwerker  und  Künstler 
an  Athena  und  Hephaistos,  die  Musenbeflissenen  an  die  Musen  und  ApoUo,  den 
Miist-nanführer,  und  an  Mncmosyne  und  Hermes,  die  Verliebten  an  Aphrodite, 
Eros,  Peitho  und  die  Chariten.  Die  Jäger  müssen  .sich  demnacii  an  Artemis 
Agrotera,  Apollo,  Pan,  Nymphen  und  Hermes  halten;  sonst  gelingen  die  Ornaten 
Beschiftigungen  nur  halb;  sud  yitp  xoi  ei  vinmQ  fMxmw  mi  ot  I^ekm  ymkK&mm 
Mi  at  Mftomi  «fdOXanm.  Alao  aolle  man  wie  hei  einer  jeden  Beschäftigung  so 
bei  der  Jagd  mit  den  Göttern  beginnen  und  nach  getaner  Arbmt  ihnen  spenden, 
lübsagen,  Kränze  biet»*n  und  von  dem  Gewinn  l^rstlinge  darbringen  C/>  iiei'jV 
iiil  vixTji  -o/.ijis'j  dxpoi>-[*vi«.  Nike  steht  auf  der  untersten  Säuleiitronimel  zwischen 
Poseidon  und  Ares:  nicht  als  ob  der  Sieg  Geschenk  dieser  Götter  oder  gar  des 
Ares  wire  (in  der  römischen  Heeresreligion  wird  ja  Mai»  mit  Victoria  verbunden"*): 
alle  Landesgötter  zusammen  verhelfen,  ein  jeder  auf  seine  Weise»  ihren  Landes« 
Icindem  «um  Siege^  wenn  auch  einmal  einseln^  wie  Zeus  in  Selinnsi  liesondMS 
liervortreten.'*) 

Jahreshefte  IX  i  13  ff  habe  ich  nur  noch  nicht  ausgesprochen,  was  in  dem 
Heraklescuil  auf  der  Camargo  und  in  der  alten  H<Taklessage  vom  Kampfe  mit 
dem  Ligurischen  Gegner  in  der  Krau  enthalten  liegt:  da  die  Steinwüste  wie  die 
Camargo  sosusagen  vor  den  Toren  voo  Arles  mit  der  Vorstadt  Trenco-Taio  am 
rechten  Ufer  beginnen,  w&hrend  Masaalia  von  beiden  abliegt,  auch  von  der 


mttifan  «igilMU,  atpMrfBt  eatpoilt  aeetimri»  praW- 
der«:  not  m«  dcbcmot  «ite  Ittoen  id  «eelnlam  w 

grrr,  n;  [n-icjiuruiu  iadul(;enUam  merramur  acciptre? 
Hl  oesoliatorei  vlgiUre  •olenl  pro  lacio  pecMiae: 
HM  qH  M  am  T^flamnt  pro  aaot*  «ItM  paipcUMie? 
btenhUM  ftlf^«l  V«Bll«  «C  tcmpestatibusque 
eommltt VBt  et  naTigant  at>  Oriente  usque 
>il  Occidentem  rt  ab  Occidrntc  ad  Orieiitetn 
•Mliiienl«*  |>eiicttl«  «ulta,  inlerdum  etiun  faiunn 
ac  aitlitt  aBaiiariB«  taUnntti.  aed  Inee  «rate  IUI 
IHMientcr  »vllefoiit  pniplar  ■abitaniiam  peritwan;  «I 


DM  qitare  piecat  figttat«  ptoplcr  «im*  actenuMi}* 

*)  ».  DoRittiMviki,  Atchlr  f.  R.  IX  307. 

Wena  «of  einem  jont;rn  Mair.in  r  .Vicrgötler- 
•tein'  Victoria  dem  Meretii:  Palme  uad  Kxant  üb«r- 
rrichl,  ao  wird  der  Gott  ala  Skgcr  chataikleriiiait; 
iili  in  der  l'^laestra  oder  auf  «einem  eigensten  Ge- 
hicte,  dem  Handel,  wciC  ich  nicht  (ändert  t.  Do- 
m:i>zrwski.  Archiv  IX  1581.  Auch  Demeter  in  der 
Gcireidcaudt  Heona  (Qceto,  Varr.  U  4,  110  IE.)  aad 
Tciiiia,  die  M Kttar  der  KanMadl,  »•rdci  ws  NHw 
bekrSntif 


Die  Urieclten  in  Siidgalliei: 
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Steinwöste  durch  etnefi  GebkgwOcken  geschieden  wird,  m  ImIma  wir  keine 
Wahl  mehr:  diese  Herakles.spuren  sind  nicht  auf  Massalia,  sondern  auf  die 
Rhonestadt  zurückzufüliren.  Arelate-Hclüia  war  dorisch-rhodische  Gründung.  Wir 
dürfen  die  Lücken  über  Arelate- Heiina  aus  unserem  reichen  Wissen  über  Rhodos 
und  seine  Gotter  mit  aller  Vorsicht  ergänzen.  In  Kamlros  erscheint  —  neben 
der  behandelten  Tiias  und  Poseidon  —  auch  ApoUo,")  rfaodlscher  Demeteicult 
st^  aus  Inschriften,  Orts-  und  Moostsaamen  fest.**)  Helios  aber  ist  anhestritten 
der  göttliche  Herr  der  Insel  mit  soluen  Festen  und  Tempeln,  wie  Pindar  ihn 
besungen  (Ol.  Man  stellte  ihn  auf  Rhodos  auch  mit  dem  Viergespann  dar. 

Helios  ist  also  an  der  Mainzer  Säule  der  rhodische  Gott  Von  Selene  haben  wir 
nun  dasselbe  anzunehmen. 

Endlich  die  Schilderung  Arelates  bei  Strabo  IV  i,  6  p.  181  npöc  81  iftt 
TottavOt  leSkt/i  Mi  wd  i|uc£pwv  o5  psKf&»f  äpcXdiat:  die  erferderliehe  Doppeiang. 

Arelate  ist  die  Heinwt  der  «n  der  Utbamt  Japifersänle  dargest^ten  Cnltur 
und  Religfion,  diese  ein  Denkmal  von  römischen  Bürgern  aus  Arelate,  einer 
Stadt  rÖTTiTschen  Rechtes  und  durchaus  griechischer  Bildunj?  und  wesentlich 
auch  griechischer  Religion.  Ich  habe  früher  «rwiesen,  daß  /\relate  noch  zu 
Poseidonios'  Zeit  den  gutgriechischen  Namen  EXiva  „Sumpfstadt"  geführt  hat: 
^nen  Mamen,  welcher  auch  filr  eine  Griecheostadt  in  Eplms  bezeugt  ist**) 

V.  Wie  hat  das  so  attfimfiusende  Mainxer  Denkmal  tteim  Mainser  L^oo»> 
lager  entstehen  können?  Die  Inschrift  an  der  Säule  gibt  die  Auskunft  ttur  halb: 
„Invi  optimo  iTiaximo  pro  salute  Neronis  Claudii  Caesaris  Augusti  imperatoris 
Canabari  publice  I'ublio  Sulpicto  Scribonio  Prorulo  Ippato  Auji^usti  pro  praetore 
cura  et  impensa  (juinti  iuli  Prisci  ei  Quinti  luii  Aucti".  Die  Canabarii  von  Mainz 
haben  das  Denkmal  gestiftet,  besorgt  und  bezahlt  aber  die  beiden  Quintus  Julius, 
Priscoa  und  Auctos»  wohl  Brüder,  als  Vorsteher  des  Collegiums  der  in  den 
Canabae  titigen  Mainzer  Geachiftswelt  Nadi  den  Sammlungen  Mommsens  (Hermes 
VIIX  wddie  sdnen  Nachfolgern  —  suletzt  Propst  im  Thesaurus  latinus  —  nur 
unbedeutend  zu  vermehren  mögflich  war,  bedeutet  ,canaba'  den  einzeliu  n  Rretter- 
schuppen  zum  Aut~bewahren,  .canabaf  also  ein  aus  mehreren  solcher  Schuppen 
bestehendes  Warenlager,  wie  ,Balneae'  Badoort,  ,balneum'  das  Einzelbad,  wie 
ahnUoh  Afyim  *titwC  (.loea  Pelii  cavemoaa*  nach  Loheck)  Kdwai  («dyya  Rohr), 
Tabemae-Zabern.  Nicht  von  allen  diesen  und  den  ahnlich  gesneten,  aber  von 
viden  gilt  Lobecks  berühmtes  Wort  „Si  titulum  antiquitus  continuant  ratione 

»)  CIG  Xn  I,  705.  U<&  KuKMiy««  (Hityek). 

Van  G«Mct  3*9  £  Etat  llwef  dertfgw  Fol«         **)  J«bmhe{leIXis»!Ks1iMZcilicttiUIXLsz8» 
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amissa,  tum  quod  fuit  ante  perit  et  ex  naturali  fit  impositicium".  Als  Bezeichnuil|f 
einer  Platzanlage  erscheint  Canabae  für  uns  h*»ute  zuerst  beim  Mainzer  Legions- 
lapfer  eben  auf  diewr,  gfanz  in  der  Nähe  des  Rheinttfers  pfefundenen  Säulen- 
inschrift.  „Wenn  ich  annehme,"  schreibt  Liodenschmit,  „daii  das  Monument  einst 
nahe  der  Stdle»  wo  sdiie  Trümmer  gfefunden  wurden  (SömmeringstraBe  6),  aufge- 
richtet war,  30  denke  idi  keitieswegs»  da6  es  vereiiuHunt  »tand.  Lebhafter  Verkehr 
pubierte  hier,  wo  die  Strafle  nadi  dem  Handelshafen  vorbeifuhrtoi,  desaen  Lagei^ 
schuppen  und  B<?rimtenb3user  beim  Bau  des  militärischen  Proviantmagazins  an 
der  Rheinalloc  naclicrewiesen  wurden.  Vgl.  Westdeutsche  Zeit^rbrift  XX  341  ff." 
Canabae  heiüt  also,  in  Ikiainz  jedenfalls,  soviel  als  Emporium  und  ist,  genau  ge- 
nommen, von  dem  eigentlichen  in  der  Richtung  nach  Zahlbach  in  einiger  Ent- 
fernung' hinter  der  Stltte  de«  Römerlagers  gelegenen  quasisfidtiachen  Lagerdorfe 
SU  nntersdtdden.  Für  Mainz  haben  audi  wir  den  vicas  leg^nb  und  die  Canabae 
legionis  zu  trennen.  Richtig  bemerkt  nach  anderen  Schulten**):  JDi»  Canabarü  von 
Mainz  mit  ihrem  Geschäftsführer  (actor)  sind  nicht  mit  den  cives  Romani  Mogon- 
tiaci  identisch,  sondern  wohl  ein  neben  oder  im  Konvent  der  dortigen  römi- 
schen Bürger  bestehendes  Kollegium".  E.s  ist  öfters  in  den  Mainzer  Canabae 
der  Frühzeit  ,das  Dorf  vor  den  Wällen'  irrig  gesehen  worden,  in  den  Canabarü 
eben  die  dves  Romani  dieses  vicus.  Spätere  Verhfittnbae  etwa  des  dritten 
Jahrhunderts  beweisen  für  die  Heronische  Zeit  nicht  viel.  Wenn  aber  die 
Lyoner  Weinhändler  ,in  Canabis  consistunt',*')  so  will  das  nidits  sagen,  als 
daß  diese  Kaufleute  an  dem  Ausschiffung-splntz  atn  Flusse  rnsammcnkamnn.  Was 
in  den  Niederla,ssuTi!^eti  mit  .StadtriM-ht  ,muniLi]iium'  (niA'.?)  nebst  .emporium", 
das  ist  auf  dem  Mainzer  Territorium  legionis  ,vicus'  nebst  ,cmporium*  gewesea. 
Die  ni  einem  Koüsiglum  organlrierlen  Cnnabarii  voo  llaiai^  Gesdiifksteute^  su> 
gleldi  aber  römische  Bfirger  aus  der  Fremde,  haben  diese  JupitersSule  errichtet 
Sie  wdst  nach  Form  und  Gehalt  nach  Ardate.  Folglich  waren  die  Stifter, 
eben  die  KaufmannsgUde  im  Mainzer  Emporinm,  Arelatenaer  wenigstens  tum 
erbeblichen  Teil. 

Die  damals  reichste  Kanfstadt  Sudi:al1iens  beherrsehte,  wie  noeh  Jahrhun- 
derte später,  den  Handel  und  Wandel  nach  Norden  und  nach  Nordosten  an  die 
Mosel  und  an  den  Rhein;  und  der  I^del  mit  dem  Mittelmeer  bei  den  rheini* 

-''    l':ioly-Wi»«ow;i  u.  li.  W.  V^;!.  Kcjnirra.Tnn,  Datas  esse  crn^r;  Mord". 
Vt  conTenübDi  8l   „Nequc  enim  cx  veteranorum  ")  CIL  XIU  hjS4;  Probsl  a.  a.  O.  Rlcbtle  b«- 

«oUezU*,  led  «t  nticaloiiilM*  «d  camm  caailitattllbu,  ■itadt  vga  Uommaam,  H*npn  W  304  Aav.;  AmUt 

qniprini  w  craiwxMfat,  Um  wdclMai  ftl  «aabM  f.  KeUf^Wiia,  IX  153;  Uaunar  Zdtwhiift  I  57. 
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ächen  Staadlagern  muB  rafldrordentUch  geblüht  haben^**)  Kaufmannsgilden  müssen 
früh  zu  den  Lagern  hinzugetreten  sein.  Da  die  Arelatenser  Kaufleute,  Schiffsrheder 
und  GewerbetrribrndRn  in  ihrer  Heimatstadt  in  Verbänden  vereinigt  und  organisiert 
waren,*')  nichts  natürlicher,  ah  duii  sie  auch  in  ihren  Absatzgebieten  außen  ge- 
schloaseo  gearbeitet  und  als  relig  iös  gebundene  Landsmannschaüten  auf  alle  Weise 
zusammengehalten  haben.  Folgende  Analogien  mögen  hier  eine  Stdle  finden 
CIL  XX  1, 1634  bringen  Kaufleute  aus  Berytoe,  als  ocganlderte  Cnltgenossensdbaft 
des  Jupiter  von  HoHuiiolis  in  Puteoli  verweilend  (qui  Puteolls  consiatunt),  Trajan 
eine  Widmuii^i-  dar."/  'Aac;«-/?^^;;  et  nporjj'naTeyiiieV'j:  ev  TT^pr/ifd):  npnnt  die  Inschrift 
CIG  20-' (.  Mommsen^'j  leilt  diese  merkwürdige  Iiisrhrift  mit  über  den  religiösen 
Verein  alexandrinischer  Kaufleute  in  Tomi;  sie  liest  -sich  wie  ein  Commentar  der 
Verhältnisse  im  Mainzer  Emptnium:  (leyceXtd  lapir^^ai  xol]  xoli  ourviot; 
[xfll  tfi  ai»]TQ«p«hept  T.  AJUe*  'A^unCö  äJniMifM»  2kp«vTft,  EibtßM  Ntd  H.  Adpi|Xbs 
Kofoopt  Eapnbiy  ävouß&owc  vBk  o&u»  t&v  'AAe^ocvSp^o^v  tbv  ß«D{t&v  Ix  xBv  IUhv 
dtvldijxev  xy'  [n»jvi;]  «I>apn.ou&^i  a'  i;tl  Upiwv   [K]opvoüxou  toO  xal  2)zpa7c((iiyO( 

[Ilo/.'j'tivü'j  ToO  xoti  Aov{yi''/0'j].  Statuen  und  auch  Synibolf  der  heiniischen  Göttpr 
führte  ein  jedes  antike  Heer,  auch  jedes  griechische,  ein  jedes  Schiff,  ^M-wid  auch 
jede  geschlossene  auüen  arbeitende  Genossenschaft  von  Kaufieuten  mit  sich.  Die 
fixmmien  Feate  ihrer  Götter  und  das  feste  ^nd,  der  Stolz  dieser  Blänner,  die 
FestmahUeiten  Gottesdienst.  Alles  änderte  sich,  aber  diese  Dinge  blieben  unr 
verändert  bta  in  die  chriaüiehe  Zeit,  Welcher  Stolz  ^ridit  aus  dem  Misinzer 
Monument!  In  den  .Sieben'  des  Aischylos  verheißt  Eteokles  den  thebanisdimi 
Göttern,  ,den  Göttern  von  Land  und  Markt,  der  Dirkeqnelle  und  dem  Ismenoa- 
llusse',  für  (Jen  Fall  dps  .Sieges  lierrliche  Opt'et  und  iVopliäen  ff)- 
(iötter  von  Land  und  Stadl  {rxi:ov6\.io:  xe  xäyopÄi  inioxoTOt)  sind  dort  Zeus,  Pallas, 
Poaddon,  Ares,  Aphrodite,  Apollo,  Artemis,  Hera  (104  ff.).  Der  Chor  hält 
ihnen  eindringlidi  vor  (286  ff.),  auf  der  Welt  würden  de^  üHs  durch  Thebens 
Zerstörung  ihre  Verehrung  dort  beaötigt  wäre,  etwas  so  Herrliches  wie  die 
QudDe  IKrke  niigends  eintauschen  konnm.   Thebens  Stolz  and  Kraft  war 


'»)  Taeituj,  Hi»U  IV  aa  (Vetet»;, 

OM^vdiin,  Giogr.  da  U  Gaate  IH  418  äbtr 
die  Mandwerkergildca  .iller  Art  in  Arles,  auch  die 
Navicolarii  marini  Arelalen^s;  alles  weial  auf  mücli. 
tige  lodoBtrie  aller  Art  dicaer  Gallola  Roma  (Aus»- 
ain).  HincbfeU  sm  CILXn  S5.  WalliiiiK,  £hide 
liWoriqaa  aar  la»  coqwmfhMf  pciMwIln  chei  l« 
ITiniiMtM  nx  SH— S}a  KÜtt  als  ifamat  IdmaidiM 


Veneichiiia  der  Arl«tcr  Vetbind«,  und  585  der 
Maloiar. 

**)  Reiche  Sammluneen  3ii.ili?j;cr  Fülle  bei 
Schulten,  De  con*enHbu»  dvium  Komünorum,  Berlin 

l8f)2. 

**i  LtcbcnaiB,  Geicb.  aod  Otgpa.  des  rfi«.  Vaiw 
**)  R«D.  GaMh.  V  aB4. 


I06  E.  Miui 

Dirke,  dort  zu  wohnen  selbst  für  Götter  Ehre  und  Auszeichnung'.  So  scheinen 
rair  die  Griechen  jenes  Emporiums  und  jener  Stadt  an  der  Kbonemünduag 
empfunden  zu  haben. 

Das  io  dar  olassiscbo«  Litesitiir  begrriffieli  firiileiide  technnoke  Woit 
fCanabM'  f&r  fiaxpoiiwBi,  Wannlaser,  Brattenchuppen'  ist  griediisdien  Unprungs» 
einst  voK  grieehisehen  Hiodlem  aus  S&dgallien  an  dea  Rh«n  giebracht  worden. 
iidEv(v)aßo;  ,Holzlatte,  einfitclMS  Holzgestell'  ist  für  spindeldürre  Menschen  in  der 
attischen  Konrjödie  Spitznamen  und  der  Technologie  der  yrrii  cliis^hen  Künstli  r 
nicht  unbekannt;  die  Griechen  nennen  den  mit  Ton  oder  Gip^  zu  unihülienden 
Holzicem  der  Ton-  oder  Gipsstatuen  xiv(vjajJi;;  das  hat  O.  Jahn  seinerzeit 
aelir  schon  nachgewiesen**).  Naben  xiv(v)aßo{  steht  nun  aber  »av(y)4i^)].**)  In 
dem  ganz  wunderbar  geleltrten  Oqpitet  I  seiner  Schrift  »Patiiologiae  graeeae 
FMlegonienaf  bat  Lobeda  eine  lange  Liste  von  Kreuzungen  der  ersten  beiden 
Declinattonen  zusammengestellt,  an  der  man  nur  die  dialcctische  und  zeitliche 
Ordnung  vermißt:  Tr£;patvo{  otc^povi],  xixxaßo;  xaxxi^r.  (I^hi yniclios  u.  d.  W.),  x^roXo; 
xoxüXr^  xuvopo;  xumpa,  \HiXa^i  daXi(ti],  iXotov  iXato.  Audi  Ürtäiiamen  wie  ^{lo;  2]i|iT;, 
Uiikoi  UüXoa,  Aixtov  Minxa,  Apireatvov  Apenovij,  Tä5o(  T65r^  werden  vorgeführt  (7). 
Nadi  dem  bekannten  indogennaniscben  Gesetze  Job.  Schmidts  mnO  wn(v)ißij  die 
Mehrzahl  von  einzelnen  iufv(v)apM  vetOf  von  Hol^gestdlen,  die  zusammen  eineo 
Waren  schuppen  ausmachen,  wie  pugna  »Faustgemenge*  sich  zu  pugnus  ,Faust' 
verhält,  wie  terra  fterum),  balnea,  opera  (opusu  ■/.i.-^rt^  (Rauchfang),  oT^/r^.  y.CAtltvT^,  tar.kpx, 
XttpdiSpix,  x*^>(^'  itocTXYfi,  xaüä«h),  nü^o^  (auch  Lokaliiame),  fiapat,  ihf^pz,  rz-jpsc  zu  den  llil- 
duQgen  der  IL  und  III.  Declination,  wie  ,Laube'  und  .Röhre'  zu  ,Laub'  und 
.Roiir'.  Hn  Bedeutungsuntersdiied  kann  nicht  anedcannt  werden.*^  Der  Ausdruck 
jcanaba*  und  der  zum  Lokalnatnen  Inr  Emporium  erholiene  Plural  entstammt  der 
grieöhisdien  Verkshisspradie^  nicht  der  römlsdien  MSUtScsprache.  Zuerst  mag  das 
Wort  von  Händlern  griechiacker  Kferknnft  aus  Südgallien,  wo  es  voikommt/*) 

")  Bcrklilp  dei  s'Ic-V.i.  Ges.  d.  Win   iS;4S  4:fr.  Au^;u^(iDi  0|i.  V  Maar.   Appendix  p.  516: 

**)  Im  Suidu  xawd^]  ist  die  Krklärnog  zum  „Omnei  enim  mali  et  amalorci  nitadi  quasi  torcu- 

Laouift  Mtgaftllm.  Hwycb  dtoM  wini9»  «iwli  Uirta  mat.  Sicut  min  ia  lOKalwlIna  «t  vm  f» 

WMtnVSrhe  o.  L  aiitar  «t  olivi,  vt  viam  NpMUtar  in  ckSKVk:  itt 


*^  Fiele,  WSr1«rti«e1i   der   lit4oe«rMM(td)ea  f)«r  aequiiiitm  matonim  bomtoem  qul  boni  H  IntH 

Sprachen  436  uid  Tliurnes5?n  (im  Ihcsauius  Utir.us  «um  rrnilUi  trihuUuiüüit'US  cüi|iüiaUler  fjli(;.intur,  u>. 

T.)  kMaott  can(o)aba  too  %ii[i)a^i  abgeleitet  seia,  aoinuie  eonun  taD<}aam  olcam  et  viottm  recondi  i» 

obiiäu      Didi  Thaiwym  —  dl  B  adMlmg  in  mmsm  bcatadiM  iMMaiilur.*  Uommwii  Hnwi  VlI 

griechischen  Woitaa  von  du  das  Utainiaehra  ab-  303  f.  A.  belegt  aus  demaclb«!  Band*  dci  Anhaofa 

weiche,  eine  Schwierigkeit  «eiche  •■ch  von  Saallcld,  n  Auguotin  ,e(  horream  et  csmavan  et  cellarian' 


Teosaunia  italogiaecua  ■•  v.  ""■■^^  nidlt  filBat  und  nnter  sich  verbunden:  also  ,WarengelaB',  dann  spe- 
nicht  gcalreifi  wird.  »ieiler  ,Wein(«laS'.  «i«  MomnucB  beoiMClitei  haL  So 
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an  den  för  den  Handel  «o  überaus  günstigen  ZusammeDflnfi  von  Hün  und  Rhtin 

g-etrap-en,  die  Römer  mögen  ihn  haftend  am  Emporium  vorgefunden  und  bei- 
behalten haben.  Auch  xeXtovcrov  toloneum  (tonnelieu,  ZoUi  haben  sie  dem  Griechi- 
schen entnommen.*'^  Es  läßt  sich  eben  nichts  abdingen  von  der  Erfahrung,  daQ 
die  sfidgallifloheii  Griechen  es  wixen,  die  den  Grund  zur  Civitisatton  im  ganzen 
Rhdngeblet  giUagt  liaben.  Einen  gesdiichllicli  Betnchtenden  lutin  es  nidit  nhet- 
raschen,  wenn  die  neueste  Votachmtg  festgestellt  lia^  dafl  auch  die  christliche 
Civilisation  an  die  Mosel  und  an  >lr-n  Rhein  wieder  aus  grieiiliischem  Sprach- 
iind  Cultur^cbiet  zunächst  wesentlich  durch  Griechen  gRtmgen  worden  ist;  noch 
unter  Caesarius  werden  auf  seine  Verordnuuy^  in  Arles  die  Psalmen  (griechisch 
gesungen.  In  der  Metzer  Legende  hat  sich  im  Gegensatz  zu  der  othziellen,  an 
Rom  anknüpfiMidan  tendeosiosen  Auffassung  ^  Spur  erhalten,  daß  sogar  dort 
das  Christentum  griechisch  war.  Griechische  Namen  sind  dort  nodi  splt  ge- 
farSudilidi.*}  Eine  schon  dem  Paulus  Diaconus  vorliegende  Legende  liftt  den 
Metzer  Apostel  im  Amphitheater  der  Stn  lt.  w  o  er  Wohnung  genommen,  die 
Gifidrachen  töten;  darauf  habe  sich  das  Volk  zur  Taufe  bereit  gezeigt*'):  ganz 
im  Typus  der  von  mir  {Jahreshefte  IX  171  tf.)  behandelten,  im  Kern  als  heidnisch 
erwiesenen  Legende  von  Tara»con. 

Auch  die  K&nstler  dsr  Sättlenrelie&  sind  gmiannt  „Samns  et  Severus  Veni- 
cari  filU  sculpeerunt".  Den  Vatersnamen  »Veniearus^  halten  die  ersten  Behandler 
des  Denkmals  für  keltisch.  Severus  ist  lateinisch,  Samus  aber  soll  —  obwohl  un- 
belegt —  „wahrscheinlich  keltisch"  sein.  Auf  einem  so  griechischen  Denkmal  darf 
auch  Griechisches  erwartet  werden  und  2*512;  ist  eine  ^echische  Bildung  nicht  nur 
in  der  Theorie  —  so  würde  die  Kurzform  zu  uinem  doppelstämmigen  Eigennamen 
ausseien  können,  deren  erster  Teil  von  od^  af^^x  «Zeichen'  genommen  wurde  — 


nennt  Knnodlu«,  Carm,  II  43  dfti  Wcinlidlrr  .r.in.n.i'; 
canaTaria  ,WeinTeni'aUerin'  steht  b«t  Caeiarias  in 
der  Regula  nd  virgine»  38  (34  Migne  p.  II  Ii).  Itt 
rädpJUfchyn  LaUin  f*b  et  also  die*  Ldwvoit  aai 
iem  GriecMseliM.  Vkk  woOle  Rntlchowii;  maa  i»m 

liidiUlitdicii  ("iriciliijdi  .üuiL-?r.nen ;  cljf  iisit^ul  ließe 
Mch  an  Säd^licn  denken.  Die  Frage  bleibt  füglich 
mcatKlifote.  Aach  die  Eljmoloti«.  Rucgi*!«» 
IMzioBario  p.  ;g  1.  billigt  E>  Q.  Viscontii  Ablsi- 
lung  von  ytaXb^,  die  »Mch  Monniten  Kefallen  trttte 
ij.  .1.  O.  3041.  xav«|>s;  UH-l  cinnubis  .Hjnf'  Hitllt 
Christ  wohl  nur  irrtümlich,  nachdem  Mommsen  sie 
303  iibgtlthB^  BodaaUnHiiiimn.  Vgk  Sllnnfiber. 
Aluid.  UfiMÜMS  1906  S.  179. 


"1  KU'^t.  Kt>ti).  "Wörterbuch  438. 

*")  Wolfram  (Jahtboch  für  lolbr.  Gesch.  XVU 
318  ff.)  irrt  nur  darin,  daD  er  unter  den  sädgalUtdWB 
GneelMa  beinake  alleiB  Maaaalia  versteht. 

*')  CteneMla  McttcBtit  episcopi  vita  «d.  Saaar- 
land,  Trier  1892.  Wolfram  a.  a.  O.  .588  ff.,  der  nur 
unrichtig  hier  an  Armeoiiches  denkt  Es  handelt 
aich  nm  eine«  alten,  auch  in  Armenien  wieder^ 
lUihniHlaB  X^poa.  Oer  KatimlikM  Johaaacs  «itiUt 
von  Nane«  ITT  *on  Armenien  («HO— 661),  er  efbtnte 

einfn  Tcm|icl  ül>cr  der  (irubc  dr»  H.  Gregor,  des 

Apostels  der  Armenier,  wo  dieser  unter  den  giftigea 
TimB  iisuwid  dap  h»mm  Xtawkaa  faVlfl  kalte 
(StnygomU,  Da*  EtaAaladala  Evaiifdiar). 


io8 


aondeni  «uoh  in  der  Praxis  des  Lebens:  2f|ia(  nus  lilsnHiiea  kennt  Pindar**);  ZQioe 

ist  dazu  ionische  Variante;  anderes  bei  Fick-Bechtel,  Griechische  Eigennamen  249. 
Der  Name  des  Künstlers  ist  gut  griechisch.  Ein  Grieche  Zenodoros  hat  ja  auch 
bei  den  Arvernem  das  Kolossalbild  dos  ehernen  Merkurius  auf  dem  Puy  de  DAme, 
auch  in  Neronischer  Zeit,  geschaffen  ''};  daü  dieser  Massaliote  war,  vermutete 
Fr.  Thiersch  ohne  Grund.  An  ^ä|iO{  ist  das  Hübscheste  die  Vocalisation.  Nie- 
mand  witd  das  angebrochene  5  bestimmt  gerade  für  «selatensisch  ausgeben 
wollen;  aber  mSglich  bleibt  es.  Die  Stadt  war  ja  eine  rhodiach-doriBche  GrOndung^. 
Wir  wissen  nichts  wie  lange  und  in  welcher  Stärke  sich  in  ArelBte  das  dorisdie 
Griechisch  der  alten  Heimat  zumal  in  Eigennamen  erhalten  hat,  werden  es  wohl 
nie  erfahren. 

vm. 

Nach  den  Ausführungen  Lindeoschmits  im  Fundbericht,  Münzet  Zeitschrift 
I  64  ffv  haben  aller  Wahrscheinlichk^t  nach  nicht  romerfeindliche  Germanen» 
sondern  die  Christen  das  ZerstSrungswerk  an  der  Mainzer  JupiteraSule  so  gründ- 
lich voUiogen.^  Da  trifit  es  sich  gu^  daO  durch  die  Säule  die  Ftedigt  de« 

mehrfach  herangezogfenen  Bischofs  Cacsarius  von  Arles  und  Verwandtes  gegen 
das  Heidentum  seiner  Diöcese  dem  Verständnis  genähert  werden  kann.  Ich  will 
begründen,  wie  ich  es  aiiffa-s^e. 

Der  Herausgeber  der  Migneschen  Patrologia  latina  40  bemerkt  (1107),  daÜ 
in  dem  Traktat  „De  rectitudine  eathoficae  conversatlonis*  des  Eligius  von  Noyon 
fast  alle  EInxelgeboie  und  Verbote  ans  den  im  sechsten  Jahrhundert  Innerhalb 
der  gallischen  und  spanischen  Kirchen  viel  gelesenen  Predigten  des  Caesarina 
von  Arles  entnommen  sind;  er  beweist  die  jedem  aufmerksamen  Leaer  offiensicht- 
liche  Tatsache  mit  einigen  Vergleichen.  Damit  soll  aber  nur  gesagt  sein,  da(3 
selir  v\iA  aus  ("aesnrius  in  der  SammelfM  des  Flipfttis  steckt,  nicht,  daü  atich  das 
Uiibeli  j^rtr  lüi  Cacsarius  ohne  weiteres  in  Ansprucl)  zu  neimien  sei.  An  sich  liätten 
wir  kein  genügendes  Recht,  in  allen  Einzelheiten  die  zuerst  zu  behandelnde 
Stelle  des  Eligius  als  Warnung  des  Caesarius  zu  betrachten.  Richtig  verßhrt 
denn  auch  Arnold**}  mit  dem  Zeugnis  des  Eligius  In  bezug  auf  den  selten 

•*)  Olymp.  X  70.  Das  bei  Holder,  Kcltisclier  Die  Oj  .mgcileutete  Wech«ell>Mieliung  dieser  Jupiter- 
Sprachschatz  n.  d.  W.  aus  InsrhriHen  angeführte  ist  >;iule  xu  tlem  sog.  Gigantenreiter  Ul  »o,  wie  dait 
tcib  unsicher  an  sich,  tcil.i  ohne  b«wciscs4e  Kraft.  {cneiBl,  jedcoMtt  nicbl  enichtlicb.  Inpitcr  reitet 

«)  Flinias,  N.  H.  34,  44.  MtehMlIi  im  Jelii^  «leht. 

buch  f.  lothr.  Gesell.  XVll  233.  *'^)  Cuesarius   von   Arle»  a.  a.  O.  lOb.  Anders 

**)  Dagegen  v.  Dontasicwtlii  und  Kürber  62.  Marx,  Berichte  dei  sichs.  üe».  d.  Wits.  1906  S.  13  f. 


^  j  .  d  by  Google 
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UebeuwertM  Caesariiis.  IHbn  miß  ihn  1i<Ai^wihiMil  w^w  seiner  t&chti'gen 
MeDscMidikeit,  welche  wiederholt  ao  Plate'  eriitttert:  wenn  ihm  „der  Neid  die 
Wurzel  aller  üblen  Dinge,  Gehenna  selbsf*  ist,  wenn  er  bekennt  (39,  2004,  t  Mignc) 
^Quid  enim  illo  esse  miserius  potcst,  quem  infolicem  facit  aliena  felicitas'^.  Eli- 
gius bchrt-ibt  in  Aujfustins  Appeiuiix  ^De  rcctitudiue  catholicae  cotucrsationis 
tractatus"  (ed.  Congreg'.  S.  Mauri  VI,  Antwerpen  1701,  p.  748  A  ff.  =  40  p.  1172 
Migne):  „Nnllus  ad  incboandum  opus  diem  et  lanam  attondkt.  Nullus  in  Calendis 
Janiiarii  ne&nda  et  ridiculosa,  vetulas  aut  oervuloe  aut  ioetiobs  (andre  iotUoos 
oder  iotrioos)^  &cia^  neque  meneas  per  noctem  compona^  nec  strenas  vel  'bib^ 
tiones  exerceat  superfluas.  NuUas  Christianus  in  pyras  credat  neque  in  cantll 
sedeat,  quia  opera  diabolica  sunt  Nullus  in  festivitate  .sancti  Johannis  aut  Sanc- 
torum  solemnitatibus  solstitia  aut  balationes  vel  saltatinnps  aut  cantira  (Habolica 
exerceat.  Nullus  nomina  daemunum  aut  Neptunum  aut  Orcuni  aut  Dianani  aut 
Herculem  aut  Minervam  aut  Geniscum  (Genistum  andere)  aut  cetera  huiusmodi 
inepta  credere  aut  invocare  praesumat.  Nidlus  diem  lovis  absque  aanolia  festivK 
tatibas  nec  in  Malo  nec  in  uUo  tempore  in  otio  obaenret  neqae  dies  tinianim  vel 
miirorum  aut  unum  omnino  Aem,  nisi  tantum  dominieum  diem.  .  .  .  Nuila 
mutier  praesumat  suecinos  ad  Collum  dependere  nec  in  tele  nec  in  tinctnfa  sive 
in  quolibpt  operR  Minervam  vel  ceteras  infaufitas  persona«  nominare,  spd  in  omni 
opere  Christi  gratiam  adesse  optare  .  .  .  Nullus  dominos  Solf?m  aut  l.unam  vocet 
neque  per  eos  iuret  .  .  .  Ludos  etiam  diaboiicos  vel  vacillationes  (balationes?)  vel 
eantica  gentilium  velate  .  .  .  Peoonim  aimilitudines,  quas  per  birias  poaun^  fieri 
vetate  e^  ubi  inveneriti%  igne  cremate^"  Den  hochbedeutenden  Bericht  müssen 
-wir  auf  den  griecMsdhrömischen  GStterglauben,  ixrie  er  noch  uin  500  in  Arelate 
trotz  des  Christentums  bestand,  tiesieheo;  denn  KdtisdM»  fehlt  durchaus. 

I.  Das  Maifest  des  Zetis.  Wir  vernehmen  aus  Eligius  die  Tatsache. 
Sonst  wissen  wir  nur  von  piner  Zeuslegende  der  Griechen  an  der  Rhonpmündung". 
Nach  Aischylos  Fr.  igy  halte  Zeus,  als  deru  Herakles  im  Kampfe  g-e^-en  die 
Ligurer  die  Pfeile  au:^^regangen  waren,  auf  seine  Bitte  faustdicke  Steine  vun  den 
umliegenden  Felsen  gelöst  und  sie  durch  eine  Wetterwolice  am  KampfesplaOe 
in  der  Krau  niederfallen  lassen  (ymftik^  6i«oexbv  wfüt  ya^i^tllütft'icixftn  önfioxtev 
^-fym  x^vot):  eine  Fabel,  welche  wohl  durch  die  rhodiache  Schi&hrt,  aber  erst 
nach  Arat,  der  den  Katasterismos  noch  nicht  kennt,  unter  die  Himmelsbilder 
gekommen  ist.  Zeus  ist  hier  als  Sturmbringer  aufs  deutlichste  gekennzeichnet:*") 
gerade  das  den  wirklichen  Naturverhältnissen  entlehnte  Fortwehen  »Csiustdickei:' 

**)  Johretheftc  IX  179  ff.  viifA;  idnpm:  Kuripide$,  Androm.  iiatt-  ' 
JakMiMto      Utut.  arthtel.  ImtitailM  M.  X.  14 
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Steine  durch  den  Mistral  melden  die  Berichte  auch  sonst.*^  Das  Mainzer  Säulen- 
deuktnal  zeigt  auf  dem  Surkel  aUu  diesen  Zeus  adyiayo^  oder,  wie  die  südgallischen 
Griechen  m  der  Rhoae  gesagt  haben,  Zeaa  ciftSm^**^  Zeus  und  Henkles  wem 
nach  dem  Glauben  der  Rhonegrieehen  durch  den  Kampf  in  der  Kiau  verbunden. 
Die  dritte  Gotfhtit  der  dorischen  Dcnheil^  Attiena»  mcheint  hier  bei  Caesarius 
und  Eligius  als  Schützorin  der  Frauenarbeit  aller  Art. 

2.  Genius.  Eligius  warnt  unter  anderen  Göttern  vor  dem  .Genbtus*  (Genis- 
cus  andere  Hdss).  Ich  denke,  es  wird  keinen  Widerspruch  linden,  wenn  ich 
,Geniuä'  herstellend  an  den  Genius  des  einzelnen  Menschen  denke.  Das  gleiche 
Verbot  steht  —  aus  dem  Jahre  392  —  im  Codex  Theodosianus  XVI  10,  12  (ed. 
Mommien  I  4)  „Nullu»  omnino  ex  quofiliet  genere  ...  in  nutia  urbe  cttaau  caren> 
tibua  almulacris  vel  insontem  victimam  caedat  vd  aeeretiore  ptacUlo  Larem  igne, 
mero  Genium,  Penates  odore  yeneratus  aooendat  lumina,  imponat  tura»  serta 
Buqiendat . .  .  Si  quis  vero  mortali  opi*re  facta  et  aevum  possura  simulacra  impo- 
sito  ture  venerabitnr  ac  ndiculo  ext-mplo  .  .  .  vel  rcdimita  vittis  arbore  vel  efFos,sis 
ara  caespitibus  vanas  imagines  huniiliore  licet  praemio,  tarnen  plena  religionis 
iniuria  honorare  temptaverit,  is  utpote  violatae  religionis  reus  ea  domo  seu  posses- 
rione  multabitur,  in  qua  eum  gentilicia  constiterit  superstitione  femnlatuffl." 

3.  Helios  und  Selene.  Wer  liei  allen  Göttern  achwort^  schwort  zugtrich 
bei  Helios  und  Selene^  wie  Ovid,  Tristien  II  53  £  (an  Augustus): 


Für  sich  allein  begegnen  Helios  und  Selene  al.s  Schwurgotter  bei  Pindar 
im  Schül.  ru  Theoer.  U  10  (Fr.  «13.)  IlivSapi(  ipjaiv  iv  xofj  x«xwp.:5ji£vo:i  -öiv  Ilap- 
AcveIhv,  Srt  tOv  IpODsrOv  0!  pkt  Mptt  tOxovrgR  ti(j5i)wM  (napefvaa  Bergk)  "HXt^v,  ai 
Sk  7WMIEMC  SiXi^vijv  Euripides»  HippoL  Fr.  p.  491  N. 

Aischylos  Heliadendnuna  hatte  diesen  Inhalt.  Pliaethon,  Sohn  des  Helios 
und  der  Rhodos,  erhalt  von  den  Schwestern,  Helioetöchtora,  den  Sonnenwi^fen; 
er  wird  durch  den  Blitz  des  Zeus  in  den  Rhodanos  gestürzt  Seine  Schwestern 
suchen  vergeblich  seine  Leiche  und  weinen  die  I^ernsteintränen;  sie  sterben  am 
Rhodanos.**)    Das  ist  als  rhodische  Sage  anzusprechen.    Die  Rhonemündung  ist 

*')  JahiMhcfle  IX  177.  während  Athena  di«  Rhodicr  ausUttot  mit  aUcr 

*)  A.  ■.  O.  18  r.  Kwutfertigknt.  Pfaidar  ngt  Ol.  Vn  90  mfvoic  ' 

*•)  Wibmowilz  Herrof<  X\'Tn  \T.C.   Kn.mk,  iiiv  {avMv  äfatTtbv  va^iXav  It^iv  X?'^"*! 

Pbaetbootea  Ca|i.  II.  —  Au«  i>ionilcr  Wolke  rrgnct  Iv^         ^^X*          ßMiXtit;  6  tä,f»i  )ifJ3iv^  vi- 

McUoi  viel  GoÜ  auf  ad,«  UebUngtimcl  Rlwdoi^  tfiüton  nOw.  Da*  iN  nldito  ab  cioe  des  fUidilBm 


Per  mare,  per  terras,  per  tertia  nnmina  turo, 
Per  te  praesentem  coospicuumque  deum. 
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ja  Endpunkt  der  sogenannten  BenMtdnstrafle.  FOr  die  Auchaunn^  der  Rhodier 
atOrzte  Helios-Phaethon  in  ihrem  Westlaad  allabendlich  hernieder  in  die  Fluten 
des  grnOt  n  Stromes.  Echte  Sage  und  Geschichtliches  sind  hier  schon  zu  einem 

Dritten  verbunden. 

4.  Tiniarum  dies.  Der  Romane  sajft  ,tina'  filr  Fafl.  Die  lateinischen 
Glossare  erläutero  ,tiiiae^  auch  .tioiae',  mit  ,vasa  vinaria'.  ,Da&  Fest  der  Fässer', 
gegen  das  auch  die  gallischen  Goncilien  jener  Zeit  taStm,  was  kann  es  anden 
sei»  als  üilkfjfia;  »die  FafiSfinung*,  der  erste  Tag  der  Anthesterien?  Der  Fest> 
Inhaber  ist  der  an  der  M"i»«^  Säule  ab  Gegenstück  des  jüngsten  der  divii  des 
Kaisers,  dargestellte  Dkmyaos. 

5.  Murorum  dies.  Was  das  bedeutet,  mag,  obwohl  ps  zu  erraten  wäre, 
der  T^irluer  der  .Pliarsalia*  lehren.  T.ucan  I  592  f,  schildert  das  stadtrömische 
Amburbium  im  Jahre  40  bei  C  aesars  l.u.uruch  in  Italien: 

Mox  iubet  et  totatn  pavidi»  a  civibus  urbem 
amhiri,  et  fiesto  purgantis  moenia  luatxo 
longa  per  extremes  pomeria  eingere  finis 
pontificea^  sacri  quihus  est  permisea  potestaa.**) 

Dies  Amborhium  hatte  eine  göttliche  Inhaberin:  dieeelbe^  der  die  Ambarvalien 
galten.")  Papst  Innozenz  III  (f  1216)  beschäftigt  sich  in  der  Predigt  ,in  solemni- 
tate  purificationis  gloriosissimae  Semper  virginis  Mariae'  (XII)  auch  mit  der 
Frasfe  ,warum  wir  bei  Mariao  Reinigung  brennende  Wachslichter  traj^'en' 
(Patrol.  lat.  217  p.  510  A):  rQuid  est  autem,  quod  in  hoc  festo  cereos  portaraus 
accensos?  Hoc  ex  libro  Sapientiae  potest  conici,  ubi  leguntur  idololatrae  obscura 
sacrifida  f&cientes.  Gentile»  enim  Febmarima  meinem  inferia  dedicavemnt» 
eo  quod,  sicut  ipsi  putabant  sed  errabaa^  in  principio  di»  mensts  Proserplna 
rapta  fuerat  a  Plutone;  quam  quia  mater  eins  Ceres  ftdbus  accensis  in  Aetna 
tota  nocte  per  Siciliam  quaesisse  credebatur,  et  ipsi  ad  commemorationem  ipsius 
facibus  accensis  in  principio  nu  nsis  urViem  de  nocte  lustrabant.  Unde  festum  illud 
appellabatur  ,A  mburbale.-  Cum  autem  sancti  Patres  consuetudinem  istam  tion 
possent  penitus  exstirpare,  constituerunt,  ut  in  honore  beatae  Virginis  Mariae 
cereos  portarent  accensos,  et  sie,  quod  prius  fiebat  ad  honorem  Cereria,  modo  fit 

der  Insel  ticicicMnrr.dc  Mcl.iphcr,   die  i'indai  dann  caoUta  canaijn,!,  amburbittio  celebruiuni,  .iin!)jrvali;i 

litb  fevonrirri    hat    ii::r.t-.-j  i'itvioi)  cXoälOU  vi?0$  promiSM." 

amätnwo,  vgl.  B««ckh,  Explic  171).  Ditae  iMust  *'}  Solpkiot  SeveiM,  Vit»  Mutini  I3  («neb 

Mit  dem  ScMtfifc«t«log  670  (tuet  oftv  —  de»  Rh»*  tndre  Qiidl«a>  nennt  «  fnIUfdi«  Bnwfntnrolnlieil^ 

dicre  —  ^9si>;'.cv  r.X'-.li^v  xaxixiu*  KpOvCnv).  .sltuuUcu  dacincnum  randido  veUmisa  tMUmlMI* 

**)  VftpUcM,  Aaicliwiuf  20,  y.  ,La«lrata  a>bs,  per  »gtoi  snoi  circamferre  dementia". 
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ad  honorem'  Virginis,  et  qnod  tiebat  ad  honorem  Proserpioae,  modo  fit  ad  laudvm 
Mariae.  Oh '  hoc  qooque  in  Purificationo  Viigini»  cereoe  accenaos  lampedibus 
quaai  prudentes  virgines  ad  nuptias  ingredi  meraamnr  (Matth.  XXV).*'  DenMter 

war  hier  Inhaberin  des  ,Mauerfestes'.  Demeter  auch  für  den  Bericht  dm  Efig^ 
pinzusetzen,  bestiirunt  mich  die  Erwähnung'  dos  .Orcus'  hri  Eligius,  der  aus  den 
.Worten  des  Papstes  seine  Beziehung  empfangt.  Man  erzälilte,  schließe  ich,  in 
Arelate  vom  Raub  der  Demetertochter  durch  den  Hadesgott;  die  Festlegende 
des  .Mauerfestaä',  eines  Suhnfestes  (Ka^ipaux),  war  eben  die  Legende  vom  Raube 
der  Persephboeb  A.nf  der  M^nzer  Siule  trftgt  Demeter  denn  auch  nicht  bloS  den 
Ahrenkrans,  sondern  auch  die  Fackel :  die  Facke)  aber  bat^  wie  bekannt,  aach  in 
der  Demetcrroligion  entsühnende  Bedeutung.  Wenn  der  von  Usener**)  heran- 
Pfezosfenp  Johannes  Beleth  (um  iifl?)  wif  jenpr  Papst  verbürgt,  daß  das  heidnische 
Vorbild  des  Festes  Mariae  Lichtmeß  (Candelaria)  am  zweiten  Februar  ein  städti- 
scher SAhngang  war  (cum  auftem  aanoti  patres  consuetudinem  istam  non  possent 
penitos  ezstirpare^  consätaerunt,  ut  in  lionors  beatae  viiginis  Mariae  oereoa  porta- 
rent  aocenaos),  ao  darf  mit  grSflter  Znversidkt  auch  das  Fest,  das  dieser  Pariaer 
Theoloff  im  Auge  hat,  nicht'  nor  als  ein  antikes,  sondern  als  ein  süclj^rallisches 
und  genauer  als  Arlesisch  gelten.  Dem  Heidenfeste  niit  s.  incm  FackelcereiTioiiieH. 
das  Caesarius  und  die  südj»"allischpn  Concilipn  so  sehr  verdammten,  gab  die 
Kirche,  um  es  unschädlich  zu  machen,  mit  bewuüter  1  nktik  ihren  Segen.  Erst 
damft  waren  die  henintschen  und  trotz  ilirer  Bekehrung  im  Herzen  heidniadi 
Uiebeoen  Masaqn.jgewonnen  und  befiriedigt  Was  einzeln  ISngst  in  Übung  war, 
hat  scharf  und  kj^  und  grundsätzlich  Pupst  Gngor  L,  den  die  Itatliolische  Kirche 
den  Großen  neni^t,  ausgesprochen.  Er  überschickte  dem  gallischen  Abte  Mellitus 
am  |8.  Juli  60 1  für  die  Mt??sionsarb'^it  <!rs  angelsächhisohon  Rischofs  Aug'iistin 
den  Auftrag,  zwar  die  Teaipelbilder  der  üützen,  nicht  aber  die  Tempel  selbst  zu 
zerstören,  sie  vielmehr  mit  Weihwasser  zu  reinigen,  neue  Altäre  in  ihnen  zu  er- 
richten nnd  die  Reste  von  Meiligen  oder  Märtyrern  hineinzubringen.  Das  Volk 
sei  nun  einmal  —  l>egr&ndet  Gregor  —  an  die  Tempel  gewohnt.  Auch  daa 
Ceremoniell  sei  tunlichst  zu  erhalten,  die  Opfer  in  der  nur  äufierlich  etwas  ver^ 
änderten  Form  von  »religiösen  Schmausercien'  zu  belassen  —  Gott  zu  Ehren  an 
Stelle  der  alten  Hetdcng-ötter;  man  solle  Höttr-n  aus  Zweigen  bei  g^ewissrn 
Gelegenheiten  um  die  Tempel  ruhig  herrichten  lassen  u.  s.  f.,  damit  das  Volk, 
sieht  es  seine  alten  Feste  an  gewohnter  Stätte  mit  gewohntem  Ceremoniett 

H)  Wcthnachtrfcat  I   305  f.    Übrigens  wird     xogcu;  vgl.  Pucange  •.  v.,  dies  tineainin'. 
^nmtam  die»'- («Isdcrt'  «nd  >«f  dfo  MfaMpbf»  !>«>- 
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äußerlich  erhalten,  innerlich  dem  Christentum  geneigter  werde;  „nam  duris 
mentibus  simul  omnia  abscidere  impoMibile  esse  non  dubium  est,  quia  is,  qui 
simimum  locum  a3ceiuiere  niiitur,  gradibus  vr'I  pnssibus,  non  aiitem  saltibus 
elevatur."  Vgl.  Monum.  Germ,  hist.,  Epistulae  II  2  p.  300  (Reg.  XI  56).  Gegen 
UriEimdffn  von  soldier  Wucht  gehalten  nimmt  nch  der  Versuch  K.  Lübecks,  das 
heseidinete  Vcfhahen  der  Kirche  zum  Heidentum  auf  einsehie  Ausnahmsfilte  tn 
beacftriiikea.  gelinde  gesagt  redit  wunderlich  ans  (Adoniscult  und  Christentum 
auf  Malta,  Fulda  1904).  An  einem  P«.pBfbefehl  soU  man  nicht  deuteln.  Wir  haben 
unbeirrt  durch  anmaäliche  AusIegTing^  dies  ZeugTiis  und  die  ähoiicbea  für  die 
geschichtliche  Entwicklung-  der  Religionen  zu  verwenden. 

Die  eben  dargelegte  Verfahruagsweise  müssen  wir  scharf  auffa^ssen,  um  ein 
aus  sich  allein  nicht  aufzuklarendes  Zusammentreffen  eines  griechischen  und  eines 
Kirdiencultes  in  Arles  geiebichtUdi  ta  begrMlen.  Die  Arleser  Kirche  besitzt  die 
beiden  Notiidfer,  Gabriel  und  MichaeL  Mlsteal  singt  von  dem  Paare  (Kerto  VI): 

O  schöner  Gsbriell  Den  von  Alters 

Das  \''olk  zum  Wächter  sich  erkor 

Der  Pforten  unsrer  Grand  Mountagno  .  ,  . 

Und  jenseits  gaben  unsre  Väter  : 

Die  Wache  auf  der  Eelsenbank 

Der  Moantagneto  Sanct  Michaeli. 

Der  beiden  Schwerter,  hell  und  blank, 

Beschfltien  mit  gekremrtem  Stahl 

Das  ganze  weite,  schdne  Tai 
Dazu  bemerkt  Bertuch  (183):  „Der  große  Berg  ist  der  volkstümliche  Name 
der  Alpinenkette.  Im  Gegensatz  dazu  wird  ein  fa<5t  parallel  laufender  niederer 
Ilüirelzug  zwischen  Tarascon  und  der  Durance  ,dcr  kleine  Berpf*  Ha  Mountagneto) 
genannt."  Nun  gab  es  aber  in  der  griechischen  Epoche  der  Stadt  dort  den 
Cult  der  beiden  gemcingriechiachen,  von  den  Griechen  aus  der  indogermani- 
schen Vorzeit  mitgebrachten  Nothelier  zu  Lande  und  zu  Wasser:  das  lehrt  jetzt  neu 
die  Mainzer  Säute.  Die  Diodearen  leben,  meine  ich,  in  den  beiden  Erzengeln  fort 
6.  Das  MaskenspieL  Nach  Eligius  waren  irgendwo  in  Gallien  beim  Umzug 
am  I.  Januar  drei  Masken  gebräuchlich:  die  Hirschmaake  (cervulu.s),  die  Ma.ske 
piner  älteren,  verächtlich  von  Caesarius  ,vetula'  genannten  Frau,  dazu  eine  dritte 
noch  unbestimmte,  in  der  Verderbunp-  .iocticos,  iutticos,  iotricos'  versteckte  Tier- 
oder Menschenmaske.  Ich  will  die  hier  besonders  deutliche  Entlehnung  des  Eligius 
aus  erhaltenen  Anapndien  des  Caesarius  nicht  unbev^esen  laosen.  Caesarius  liat 
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uns  als  die  vornehnuto  ailw  Uterarisehen  Bezagflquelleo  lituerer  Kenntnis  vew 
Glauben  und  Aberglauben  der  Griechen  und  Römer  im  Rhonemündungigeblet 

ohne  alle  Concurrenz  zu  g«lteo.  Er  rifert:  „Error  etiatn  est  inutilis  ob!>erv-atU> 
aujfurum,  cuUus  difnjm  antiqiiao  superstitionis  (er  meint  die  Woche nta^fc),  inqui- 
sitio  futurorum.  Secl  haec  in  superbiam  transeunt.  cum  ropnita  sine  emendatione 
perroanserint  Sic  enim  tit,  ut  stutlae  laelitiae  causa,  dum  übservaiitur  caien- 
danun  dies  aut  alianim  sttperatitioQnm  vanitas,  per  Ueentiam  ebirietatb  et  ludonun 
turpem  cantnm  velut  ad  sacrificia  sna  daemones  invitentur.  Dlorum  enim  est 
suave  sacrificiuns,  cum  aut  dicitur  »  nnbis  aUquid  aut  fit,  quo  honestas,  quae  est 
amica  iustitiae,  improbis  actibus  violata  discedat  (i)  Quid  enim  est  tarn  demens, 
quam  virilnm  «^pxiirn  in  formam  mulieris  turpi  habitu  commutare?  (2)  Quid  tarn 
demens,  quam  deformare  faciem  et  vultus  induere,  quos  ipsi  etiam  daemones  ex- 
pavescunt?  Quid  tarn  demens,  quam  incompositis  mutibus  et  impudicts  carminibus 
^tionim  laudes  tnvereeunda  detectatione  cantan^  indui  ferino  babitu  et  capreae 
«ttt  oervo  dmHem  fieri,  ut  homo  ad  imafifinem  dei  et  similitudinem  factus  sacri- 
ficium  daemonum  fiat?  Per  haec  ille  malorum  artifex  se  intromittit,  ut  c^>tis  pau- 
latim  per  ludorum  similitudinpm  mpntibiis  doniinctur"  (Cac-sarius  ^c)  p.  2003  Mij^e). 
Und  P.  2004,  2:  „QulcLinqiit-  vrgo  in  cairndis  Janiuiriis  ciuibuscuiique  miseris 
hominibus  sacrile^o  ritu  insanientibus  potius  quam  ludentibus  aliquam  humani- 
tatero  dedeiint,  non  hominibns  sed  daemombus  se  dediaae  cognoocanL  Et  ideo 
n  in  peocatis  eorum  patticipes  esse  non  vuttia»  cervulum  sive  anuicnlam  (anulas 
und  agniculam  andre  Hdss)  aut  aliqna  quadibet  porlenta  ante  domos  vestras  venire 
non  permittatis  . . .  Admonete  ergo  familias  vestras,  ut  infelices  paganorum  sacri- 
legas  consuetudines  non  obsen'ent."  Caesarius,  ersichtlich  aucJi  hier  Vorlagr-  des 
Eligius,  spricht  in  den  beiden  Arlescr  Predigften  das  eine  Mal  von  einer  Frauen- 
maske nebst  Frauencostüm,  in  welchen  ein  Mann  sich  otfcn  auf  den  Straßen 
zeigte,  und  einem  KOrsc^-  oder  Rebcostüm,  das  andere  Mal  von  einem  Hiradi- 
coetüm  und  ^ner  zweiten  durch  die  Textverderbung  heute  vmchlungenen  Maske, 
finvencas*  setzt  die  Ifignesche  AnsgalM  in  den  Text,  anschanend  aus  Conjectur; 
die  Handschriften  bieten  ,anulas'  ,agniculam*,  ,anniculam*.  Methodisch  richtig  kann 
ich  nur  finden,  den  Caesariustext  aus  Eligius  und  umgekehrt  den  RHgiustfxt 
3u~.  Caesarius  zu  verstehen.  Dies  zugegeb^'n,  inuü  zunächst  Mignes  »iuvencas* 
fallen.  Da  nun  aber  einmal  Eligius  seine  Kenntnis  des  Arleser  Mummenschanzes 
anseheinend  aus  Caesarius  schöpfte^  so  mufl  doch  wohl  ge{brd«t  werden,  dsB  die 
dritte  —  noch  unverstandene  —  in  dem  Verderbten  bei  Eligius  als  iocticos  iotti- 
coe  iotriooe  steckende  Maskerade  eben  die  sei,  welche  in  der  xw^ten  CaesariosF 


Di«  GnaehM  in  SüdgaUita 


predigt  zu  ,aiBfiiicutaiU*,  ,iaimtcalamS  ,anida8'  veraiutaltet  worden  ist.  Damit  fSQt 
die  Attweibemmake  «n  dieser  Stdle.  Den  richtigen  Weg  z^t  die  Pre^gt  39, 
2001  Migne ;  „Qnis  enim  sapiens  poteet  credere  inveniri  aliquos  sanae  mentis» 
qui  cer\'ulum  facientos  in  ferarum  se  velint  habitum  commutare?  Alii  vestiuntur 
pellibus  pecudum,  alii  assumunt  cajiita  bestiarum  .  .  .  Naiti  quamvis  diver- 
sorum  similltudinem  auimaliura  exprimere  in  se  velint,  certuro  est  tarnen 
in  bis  magis  cor  pecudum  esse  quam  formam."  Unter  ,pecudes'  sind  als  Gegen- 
satz zn  .tiestiM'  Haustiere  zu  verstehen.  Ein  solclies  CostQm  fi^lt  uns  nocih, 
Also  ist  aus  dem  Varianten  bei  Caesarius  ^ciuilieulam^  aus  ,iocticos',  ,ioldcosV 
liotriooe*,  l>ei  Eligius  ,catu]os'  hervonuholen,  die  Hundemaske,  und  eine  Masken* 
dreiheit  herzustellen:  Hirsch,  Hund,  ältere  Frau.  Diese  Frau  denkt  sich  Marx  (114) 
ohne  einen  Beweis  trunken.  Nichts  führt  flaraiif;  dag-pfffn  spricht  das  Schweiyen 
des  Caesarius,  für  dessen  Zwprkc  ein»i  hctrunkciip  Frauensperson  höchst  r-rwiinsclit 
hätte  sein  müssen.^)  Überhaupt  verbindet  Marx  Fremdartiges.  Caesarius  läüt  in 
diesem  Zusammenhange  Artemis  unerwähnt:  Marx  verlegt  jenes  südgallische 
Maskenspiel  am  i.  Januar  in  ein  Artemisfiasl^  aus  keinem  anderen  Grunde,  als 
weil  bei  einem  syrakusanisdien  Aitemisfeste  Hirten  sidi  H5mer  vor  den  Kopf 
banden.**)  Dieae  Analogie  hat  so  lange  fernzubleiben,  als  der  Erweis  der  Zu- 
gehörigkeit aassteht  Wir  haben  zu  sagen:  in  Arelate  bestand  noch  um  500  n.  Chr. 
die  Sitte  einpr  Maskerade  am  i.  Januar;  drei  vermummte  Männer  traten  auf, 
einer  als  bejahrte  Frau,  ein  zweiter  als  Hirsch,  der  dritte  als  Hund.  Die  Hirsch- 
nia.ske  bezog  Marx  richtig,  wie  ich  glaube,  auf  die  alte  Aktaionmaske  mit  dem 
HBrschgeweih;  nar  isolierte  er  diese  Person  von  den  beiden  flbrigen,  während  sie 
sich  ungesacht  zu  mner  Gruppe  zusammenfinden.  Es  ist  doch  nichts  Geringes,  zu 
denken,  wie  ein  sQ%sIlisdies  Volksspid,  gegen  das  der  fromme  Bischof  von 
Aries  sich  wendet,  gerade  ein  Jahrtausend  vorher  auf  einem  der  berühmtesten 
Kunstwerke,  die  es  innerhalb  der  pfriechi sehen  Frescomalerei  gegeben  hat,  als 
Gruppe  erscheint.  Auf  Polygnots  delphischem  Unterweltsbilde  fand  sich  diese 
geschlossene  Dreiheit:  icp6§*Jj  5i  tfjc  MaCpx;  'Axxoiüiv  «(rciv  0  'Apiaratou  xal  -fi 
xo'j  'Axia{(i>vo;  ve^p&v  iv  xoii  x^^^  fyovKi  IXc^pou  xa2  int  oif^zi  eXa^pou 

«a^l^äfuvot,  xficM  TB  4i]ipBiniixi)  itopmeninmi  a^cac  ptaa  toO  'Ama&Miec  ivsmi  wd  loO 
ii  xtft  TtXnn^  xpimn.  Die  Zweifel  aa  der  Mutter  des  Aktaion")  auf  diesem 

**)  CiMitiM  (39,  «371.  6)  mini  Irdlwli  vor  *^  Sdiol.  m  V«r|ib  BhoI.  p.  315  IbgHi.  EioL 

den  GaxtcreieD  bei  Tempeln,  Quellen,  hriligen  BSu-  zu  den  Theokrit-SchoUen  Zieglert.    Man,  Bar.  i. 

men,  an  denen  gerade  »eine  ('hristcn  teilnahmen  (Ar-  sächs.  Ges.  d.  W.  1906  S.  108 ff. 
nold  1^6(1.).    Aber  d.is  geht  .luf  das  Mn^kentpl«!  ")  Man  a.  t.  O.  S.  105. 

nicbl«  ebemowanig  die  Gslnfe  an  1.  Janiur. 
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JKlde'sind  anbere^ttgt  Polygnots  Gruppe  ist  für  Caesar ius-Eligius  die  Er- 
läuterung: die  ältere  Frau  Aktaions  Mutter,  Aktaion  selbst  clor  in  der  Hirsch- 
maske,  dazu  der  Hund.  Polygnot  schuf  sein  Bild  für  die  Knidier,  Dorier  also. 
Die  Wiederkehr  der  drei  Masken  im  Januarspiel  der  dorischen  Rhonestadt  sichiert 
den  Sdüoi^  daA  Polygnot  mieh  in  diwem  Falle  dorisclie  oder  «ine  den  klefai- 
asiatiachen  Doriern  und  den  Bewohnern  Mittelgriechenlands  gemeinsame  Sigen- 
«IberUeferuQg  im  Bdde  festgehalten  hat.  Ob  aber  für  Knidos  Und  Helina-Arelate 
di(»  Namen  Autonoe  und  Aktaion  die  richtigen  sind,  bleibt  ganz  ungewiß.  Göt- 
tiniu-n,  klfin«»  Tim-  im  Schöße,  sind  in  Gallipn  ein  überaus  häufiger  I""und;**)  es 
sind  ,Mütler',  gleichviel  ob  sie  vereinzelt  oder  in  der  Mehrzahl  erscheinen.  Die 
drei  sogenannten  Kadmost&diter,  n  wdehen  Antonoe  gehört,  sind  eigentlich 
eine  Drd,hieit  der  S.  93  bezädineten  Art»  xunachst  wohl  aach  ohne  Indtvidual- 
namen.  Taten  oder  Istlen  die  Einaeipersonen  der  gescMoisenen  Gru|qpe  Individu« 
ellcs,  so  mußten  .sie  Individualnamen  erhalten,  und  diese  konnten  an  sich  ver» 
.schieden  bei  d«n  vorsrhledcnen  Erzählern  au.sfan<'n.'''  So  sohciiit  .Aktaions  Mutter 
ehedem  nicht  bloü  ,(lic  sr-llist  ersinnende'  f Auttuiofi,  sondern  auch  .\riste  ge- 
lieißen  zu  haben;  ihr  Geiuaiil  ist  ArLstaios;  die  Umkehr  der  Bildungen  vom 
Typus  'Auf  bioc  'Axpioiüm^,  Zeöc  Atwvij  (Frau  Zeu^  verstünde  man  hei  ^Ariste* 
wohl  ohne  hesondere  SehwierigIcdV  wie  mir  sdieint.  «Frorepaeiunt  pnniB  terria 
snimalia."  Die  Mutter  Erde  braehte  ohne  Gratten  auch  ,den  mit  dem  Hinch- 
geweih'  hervor:  Aktaion  (Aktaios)  Ist  Autochthone,  z.  B.  in  Attika,  der  von  der 
'AxTofa  Y^]  (Wy.TTj).  dem  Küstt*nl:inde.  ,.\kt.'iia'  mag  ein  für  uns  verschollfiirr  Name 
eigentlich  der  ganzen,  die  nachmalige  Megaris,  Attika  und  Boeotien  einst  um- 
fassenden Küstenlandschaft  und  Aktaion  ihr  Eponym  gewesen  sein:  ein  wilder 
Etdgubonier,  der  darum  vernichtiet  ward.  Wie  die  Mutter  Erde  ihren  von  Athens 
niedergeworfenen  Gigantensohn,  auch  einen  Frevler,  so  beklagte  diese  andere 
Erscheinungsform  derselben  Mutter  Erde  ihren  Sohn,  .den  mit  dem  Hinieh- 
gewethe«.") 

•  -  • 


**)  Vgl.  nlMxt  Hetu»«r,  niusir.  Führer  darcb 
da*  DCttseoB  la  Trier  56.  Du  Klederfesan  *w 

TicTnirhbildungcn  an  den  Wegkreuiuncen  (oben  log) 
m^g  hierher  gebörcn.  Es  gab  eli«o  neben  der  Mehr- 
tM  der  Mftlef  (BifiM  QlMdrftfiM  MstnMae)  im 

£e  let  In  Homer  nicht  n  TeAanaea,  wie 

i'.cr  Diil  'ir  ^^^n  Trieb  njch  Individu.ilii4nicn  der 
CiüUer  bat  uud  ikb  <1«  i'ikbcB  bewußt  ist,  wiihread 


er  seine  PenODca,  wo  «ie  s{itcchcad  cingciilirt  mt- 
den.  nnbeelimat  upmlM»  litt  «tm  «Galt»  fiStUni, 
D.iemoa',  allcnr.tlh  TOB  Zmt.  JiigCItNil,  HaMMt 

XXXIX  ff. 

**)  De*  Fettd.ttum  (i.  Juaar)  Iii  neu.  An  einer 
fVtvjkc  ^)Up«  wvuim  in  Athen  Maller  Erde  verehrt 
mh  Chanen  and  Opfen;  Enripide«,  Heraltliden  776  ff. 

Didymos  Schol.  Hindir  P.  IV  17;  .  W  iI.iidü»  iir, 
Hermes  XVII  358  B,  Das  imi  »ich  wohl  reri-leichen. 


Die  Griechen  in  Sädgallien 
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Wer  sich  heute  noch  begnügen  wollte,  die  Geschichte  der  südgllfiflchen 
Griechen  aus  den  Bruchstücken  der  alten  Historiker  über  die  Kriege  und  die 
großen  Staatsactionen  nachzuerzählen,  würde  veraltet  und  jschnell  am  Fnde  sein.  Am 
der  Würdigung  der  unscheinbaren,  aber  unmittelbaren  Zeugnisse  der  Vergangen- 
heltL  des  Laiiida»  mid  der  Meiiecihrag'esciüecliteir,  aus  den  Ifitteilungen  der  im 
Kampfe  stehenden  Kirelie  und  an«  den  IConunienten  des  Lebens  und  des  Glaubou 
sollen  wir  den  Weg  zu  dem  veiborgenen  Schachten  des  Wissens  neu  su  gewinnen 
suchen.  Oer  Grieche  fand  von  jeher  die  Natur  nicht  rein  und  nackt  um  sich  her. 
Die  vföttliche  Kraft  seiner  Vorfahren  hatte,  statt  von  Naturtj^eheimnissen  in  Worten 
zu  stammeln,  eine  zweite  Welt  der  Anmut  und  Würde  und  der  göttlichen  Liebe 
in  diese  Welt  der  Dinge  neu  eingeschaffen;  besonders  nach  der  Liebe  eines 
Höheren  sdiniachtet  die  Mensohense^e.  Diese  durch  Antkipation  vorwegge- 
nionunmiea  Idealfannen  und  diese  Überlieferungen  umzingelten  den  Ifiensdien 
dergestalt^  dafl  er  nicht  oder  doch  oft  nidit  zu  unterscheiden  wuflte,  was  wirklich 
und  individuell  und  was  eingebildet  und  im  höheren  Sinne  naturwahr  wäie. 
In  der  frohen  Rahe  aller  Sinne  bediente  der  Grieche  sich  aus  eipfpoptn  Rechte 
dieser  zweiten  erhöhten  Welt,  wie  er  sie  fand.  Sie  hat  ihn  gelöst,  wie  der  goldene 
Morgen  die  Nacht  und  die  Ungestalt  veracbeucht,  und  sie  hat  ihn  wieder  auch 
gebundton:  denn  die  liebe  hat  eine  seelenbindende,  beugende  Gewalt.  Was 
seine  Schwiehe  war»  ward  seine  Scirke:  gebeugt  erst  zeigt  der  Bogen  srine 
Kraft.  Die  Geschichte  der  griechischen  Nation  war  zu  einem  erheblichen  Teil 
die  Geschichte  ihrer  Götter.  .Alle  Zeiten  und  (iewalten  sind  darüber  hinweg- 
gestrichen, haben  wohl  die  Spitzen,  aber  nicht  die  Wurzeln  au?»rotten  können. 
Immer  wieder  sind  auch  später  frische  Schößlinge  aufgekommen,  wenn  sie  sich 
gleich  m  Kronen  nicht  mehr  zusammenschlössen. 

Marburg  (Hessen),  jo.  December  iqo6.  ERNST  MAASS 


No<^  einmal  die  Vase  VagnonviUe. 

Mein  Aufeatz  in  den  Jahreshefken  des  6sterr.  Instituts  VIII  145  ff.  aber  die 
Vsse  VagnonviUe  des  Mnseo  Nazionate  in  Florenz  hat  im  allgemeinen  Zustimmung 
gefonden;  nur  von  einigen  wenigen  ist  bezweifelt  worden,  ob  mit  den  Linien> 
die  ans  den  sechs  Löchern  der  Basis  heran sk.immen,  wirklich  Flammen  gemeint 
seien.  Um  jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  habe  ich  von  diesem  Teile  der  Vase  eine 
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neue,  der  Freundlichkeit  M.  Milanis  verdankte  Photographie  (Fig-.  39)  nehmen 
lassen,  die  hoffentlich  alle  Zweifel  beseitigen  wird.  Es  kann  gar  nicht  fraglich 
sein,  daß  mit  den  aus  den  Löchern  herauskommenden  Linien  nur  hervorschlagende 
Flammen  gemeint  sind;  auch  zeigt  die  Photographie  deutlich,  daQ  die  auf  dem 
Tumulus  sichtbaren  Streifen  die  Spuren  der  Axthiebe  bedeuten  sollen,  welche  die 

beiden  Satyrn  gegen  den  Grab- 
hügel gefuhrt  haben;  man  sieht 
ganz  genau,  wie  der  Vasenmaler 
bemüht  gewesen  ist,  die  von  der 
Axt  geführten  Streiche  als  solche 
deutlich  erkennen  zu  lassen;  wo  sie 
zuerst  das  Erdreich  berührt,  dringt 
sie  tief  ein,  um  dann  einen  nach 
unten  immer  flacher  und  schmaler 
verlaufenden  Eindruck  zu  hinter- 
lassen, und  der  Weg,  den  die 
Spitze  in  der  Tiefe  macht,  Ist 
deutlich  angegeben. 

Aber  in  dem  Joum.  of  hell, 
stud.  XIX  (1899)  p.  171  hat  R.  C. 
Bo.sanquet  eine  ganz  andere  Deu- 
tung für  die  in  der  Basis  mehrerer 
Grabhügel  angebrachten  Löcher 
aufgestellt.  Bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  einer  in  Athen  be- 
findlichen Vase  n.  1935,  deren 
Hauptteil  hier  in  Fig.  40  wieder- 
gegeben wird,  sagt  er:  Another 
39:  Detail  voo  d«r  Vase  VacnoDriUe. 

feature  which  needs  explanation 
is  the  row  of  five  circles  in  the  face  of  the  lowest  step.  The  fact  that  they  are 
filled  with  dark  colour,  as  is  the  hollow  crown  of  the  petasos  on  the  young  man's 
Shoulder,  suggcsts  that  they  represent  round  holes  sunk  in  the  marble.  They 
a|»poar  on  two  other  lekythoi  of  the  Athens  collection,  1958,  where  there  are 
four  in  the  lowest  step  of  the  stele,  and  i960,  where  nine  or  ten  are  shown  on 
the  projecting  plinth  of  a  tumulus.  On  the  latter,  skctched  in  Fig.  1  (hier  Fig.  41), 
the  mound  has  the  oval  outline  which  has  beeu  explained  above  as  a  compromise 


DigitizcL  ,  ,  -.,0 


Noch  einmal  die  Vase  Vignon  rille 
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between  elevation  and  plan.  In  two  cases  out  of  three  these  exceptional  features, 
the  oval  mound  and  the  circles  on  the  plinth,  are  found  together,  and  it  is  not 
unreasonable  to  attribute  both  to  one  cause  —  the  draugthsman's  ignorance  or 
neglect  of  perspective.  The  darkened  circles  are 
really  holes  sunk  in  the  horizontal,  not  the  vertical, 
surface  of  the  plinth,  and  correspond  to  actual  re- 
tnains  on  the  ba.se  of  more  than  one  monument  in 
the  Kerameikos.  Thu.s  before  the  sculptured  grave- 
stone  of  Korallion  (Conze,  Die  att.  Grabreliefs  I  95) 
there  are  fiVe  holes,  three  and  a  half  inches  in  dia- 
meter,  which  are  shown  by  the  stumps  of  marble 
alabastra  remaining  in  two  of  them  to  have  been 
sockets  for  the  reception  of  permanent  marble 
sub,stitutes  for  the  clay  vases  of  ungiient.s,  which 
it  was  customary  to  leave  as  ofFerings  on  the  steps 
of  the  tomb".  Es  wird  noch  weiter  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  daß  wahrscheinlich  auch  auf  unserer 
Vase  (Fig.  40)  die  Lekythen  als  in  Löcher  gesetzt 
zu  denken  .sind,  weil  sie  .sonst  durch  das  Gewicht 
der  über  sie  gehängten  Kränze  leicht  herunterge- 
rissen werden  würden.  Aber  diese  Erklärung  Bosan- 
quets  ist  unmöglich  richtig. 

Bei  dem  Grabmal  der  Korallion,  dessen  Grund- 
riß nach  Salinas  hier  Fig.  41  wiedergegeben  ist, 
sind  diese  Löcher  in  der  obersten  Stufe  ange- 
bracht (nach  Conze  steckt  übrigens  in  einem  Loch 
der  Fuß  der  ehemals  hineingesetzten  Marmorva.se, 
nicht  in  zweien,  wie  Bosanquet  sagt),  während  sie 
auf  den  Vasen  gerade  in  der  untersten  Stufe  oder 
der  Basis  des  Grabhügels  sich  finden;  und  wie 
käme  der  Vasenmaler  dazu,  während  er  auf  den  höhe- 
ren Stufen  die  Lekythen  wirklich  aufgestellt  sein  läßt,  auf 
der  vorletzten  Stufe  die  leeren  Löcher  anzubringen  und  noch 
dazu,  statt  auf  der  horizontalen  Fläche,  sie  auf  der  verticalen 

,  ,„  ^  Seite  zu  zeichnen?    Herr  Bosanquet  macht  sich  die  Schluß- 

4t:  GnindriS  des  ' 

Grabmab  der  Korallion.    folgerung  etwas  bequem:  weil  auf  zwei  Vasen  von  dreien 


40:  Lekyiho«  in  Athen. 
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(Fig.  40  und  42)  der  Grabhüg-el  eine  ovale  Form  zeigt,  also  nach  unten  etwas  ein- 
gezogen ist,  so  daß  der  größte  Durchmesser  nicht  an  der  Basis,  sondern  ungefähr 
in  Vt  Höhe  liegt,  muß  der  Vasenmaler  dies  aus  Unkenntnis  der  Perspective  getan 
haben,  und  folglich  ist  es  wahrscheinlich,  daß  er  auch  die  Löcher  wegen  Unkennt- 

 nis  der  Perspective  auf  der  verticalen,  statt  auf  der 

^^^^^^^^^^^^^^D  horizontalen  Fläche  angebracht  hat.  Nun  sind  es  aber 
^PM^^^HHB^^^^  nicht  drei,  wie  Bosanquet  annahm,  sondern  bereits 
1^        ^müfc^  lunf  Vasen,  auf  denen  die  Löcher  in  der  Basis  sich 

finden,  1—3   in  Athen,   n.  1935,  1958,   1960;  4  aus 
^^V^     BRl B  Eretria,  Brit.  Mus.  III  D  56  p.  404,  Jahreshefte  VIII  146 

Hjj^PJiJBP-'^  Fig.  33;  5  die  Vase  Vagnonville  in  Florenz,  Jahreshefte 

W        ^  VIII  145  Fig.  32,  und  wer  weiß,  ob  nicht  noch  andere 

Vasen  dieser  Art  erhalten  sind,  die  bis  jetzt  sich  der 
Aufmerksamkeit  entzogen  haben.  Da  nun  von  diesen 
fünf  Vasen  drei  durchaus  nicht  den  ovalen  Grabhügel 
zeigen,  also  keinen  Mangel  an  Perspective  erkennen 
lassen,  fällt  jeder  Vorwand  weg,  die  Löcher  auf  Rech- 
nung einer  Verzeichnung  zu  setzen,  sondern  wir  werden, 
wie  die  Vase  Vagnonville  ja  über  allen  Zweifel  hinaus 
^^V^  deutlich  erkennen  läßt,  daran  festzuhalten  haben,  daß 

W'^^m  es  sich  um  durchgehende  Löcher  in  der  Basis  handelt, 

die  der  äußeren  Luft  den  Zutritt  zum  Innern  des 
Grabes  gestatten,  wir  werden  sie  gleichsam  als  die 
Pforten  der  im  Innern  des  Grabes  angebrachten  Canäle 
ansehen  (Jahreshefte  \TII  152)  und  erkennen,  daß  das 
Grab  mit  einer  Decke  geschlossen  und  darüber  der 
Tii|i[jo;  errichtet  wurde,  bevor  das  im  Grabe  zur  Ver- 
brennung des  Leichnams  angezündete  Feuer  ganz  er- 
loschen war. 

Der  Einwand,  daß  die  leichten  tönernen  Lekythoi  nicht  imstande  gewesen 
wären,  die  Beschwerung  durch  die  angehängten  Kränze  zu  ertragen,  sondern 
hätten  herunterstürzen  müssen,  ist  hinfällig,  da  es  sich  ja  nicht  um  leere,  sondern 
um  Lekythen  handelt,  die  mit  Ol  gefüllt  sind,  die  also  durch  einen  leichten  Blätter- 
kranz (denn  nur  solche  werden  dort  angebracht)  nicht  aus  ihrem  Gleichgewicht 
gerissen  werden  können.  Daß  bei  dem  Füllen  der  Lekythoi  mit  Öl  vielfach  ge- 
schwindelt wurde,  d.  h.  daß  vielfach  nur  ein  kleiner  Teil  des  Gefäßes  mit  Öl 


42:  Lekythos  in  Athen. 
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wirklich  gefüllt  werden  konnte  (vgl.  'Eqprjji.  apx-  1906  o.  2)  ist  richtig,  tut  hier 
aber  nichts  zur  Sache,  da  bei  reicheren  Grabmalen,  und  nur  solche  kommen 
hier  in  Betracht,  natürlich  derartige  Schwindeleien  nicht  vorauszusetzen  sind. 
Man  darf  auch  nicht  vergessen,  daß  die  Marmor- 
lekythoi  mit  einem  besondern  Ansatz,  der  in  das 
Loch  hineinpaßte,  gearbeitet  waren,  was  bei  den 
Tonlekythen  nicht  der  Fall  war.  Hätte  man  diese 
in  ein  solches  vertieftes  Loch  der  Stufen  hineinstellen 
wollen,  so  wären  sie  darin  zu  einem  guten  Teile 
verschwunden,  sie  hätten  gar  nicht  mehr  ihre  orga- 
nische Form  bewahrt 

Wie  Bosanquet  hervorhebt,  ist  es  auf  der  atheni- 
schen Vase  n.  1935  unbedingt  sicher,  daß  der  Maler 
die  Kreise  als  wirkliche  Löcher  geroeint  hat;  bei 
der  athenischen  Vase  n.  1 958  (Fig.  43)  könnte  man 
daran  zweifeln,  insofern  hier  die  vier  Kreise  starke 
Grenzlinien  haben,  innerhalb  aber  weiß  sind;  es  sieht 
hier  so  aus,  als  ob  man  nicht  durchgehende  Löcher 
gemeint,  sondern  nur  einen  breiten  Kreis  in  den  Stein 
gebohrt  habe,  indem  man  die  Oberfläche  innerhalb 
des  Kreises  stehen  ließ.  Das  wäre  an  sich  gar  nicht 
unmöglich;  es  ließe  sich  denken,  daß  man,  nachdem 
die  ältere  Weise,  die  Verbrennung  erst  nach  der  Er- 
richtung des  T»\i^i  zu  Ende  zu  führen,  fallen  ge- 
lassen war,  trotzdem  die  Kreise  in  der  untersten 
Stufe  des  Grabmals,  jetzt  aber  nur  als  Ornament, 
festhielt  und  deshalb  sich  mit  dem  äußeren  Krei.se 
genügen  ließ.  Es  ist  aber  auch  ebensogut  möglich, 
daß  der  Vasenmaler  wirklich  Canalöffuungen  zu  be- 
zeichnen beabsichtigte,  aber  mit  einer  oberflächlichen 

43:  Lckythos  in  Athen. 

Andeutung  der  Löcher  sich  zufrieden  gab. 

Inzwischen  sind  aus  Argos  (Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  391)  gelegentlich 
der  von  W.  Vollgraf  angestellten  Ausgrabungen  bestimmte  Nachrichten  über 
die  Verbrennung  von  Leichen  innerhalb  des  Grabes  eingetroffen:  „Le  -sol  de  la 
chambre  du  i"  tombeau",  heißt  es  dort,  „6tait  couvert  d'une  couche  de  cendre 
et  de  charbon  de  bois,  de  0*03™,  0  04*°  d'^paisseur,  sur  laquelle  etaient  ^tendus 
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les  osaemente  carbonis^s  d'au  moias  deux  individus,  niöl^s  aux  vases  brOlte 
mentionn6s  ci-dessous.  Est-il  t^möraire  d'affirmer,  d'apris  ces  donnf^e^,  que  les 
morts  avaieut  ^te  brült^  dans  1a  chambre  s^pulcrale  m<?me  ?"  Daß  diese  iJestat- 
tung^eo  der  mykenischeu  Zeit  angehöret);  läüt  sich  aus  den  b«igerüg°ten  Vasen  und 
awleren  Mitgaben  mit  Sicherlidfe  enehtiefivn.  Auch  Sehliemann  hatte  sdiofi  ia 
Myken«  aus  dea  Spuren,  die  an  den  unter  den  Ldchen  liegenden  Kieselsteinen 
ta  sehen  waaen,  sowie  aus  der  maasenhaften  Asche  auf  den  Ldchen  und  den 
Brandspuren  an  den  Wänden  der  Grabgruben  gesdilcasen»  dafi  die  Leldien  inner- 
halb des  Grabes  verbrannt  worden  seien  (5y;hliemann,  Mykene  i8i,  tgi,  247,  385). 
aber  daj^'ogen  war  Helbij^  aufgetreten  (Das  homerische  Epos'  51  WX  indem  er  die 
Möglichkeit  betont,  daii  die  von  Sehliemann  beobachteten  Brandspuren  von  Opfern 
herrühren.  Man  darf  wohl  vermuten,  daß  nur  das  Ungewöhnliche  des  Brandes 
innerhalb  des  Grabes  den  Widerspruch  Helbigs  und  den  Versudi,  die  gefundenen 
Brandspuren  auf  andere  Weise  zu  erklären,  veraolafit  hat 

Wie  Sdiliemann  mmnte,  hatte  man  nicht  eine  vollstindige  Verbrennung  des 
Körpers  beabsichtigt,  sondern  nur  eine  teilweise,  durch  welche  die  Kleidung 
und  das  Fleisch  der  Leichen  verzehrt  werden  sollten,  aber  selbst  diese  teilweise 
Verbrennuntr  will  Perrot  nicht  zugeben  iPerrot-Chipiuz  VI  504):  l'hypothese 
de  cette  crcmatioa  incompl^te  ne  soutient  pas  l'examen;  c'eüt  ce  que  nous  avons 
d^montrd  en  nous  fondant  snr  la  relation  mfane  de  Schliemann  ausat  que  aar 
l'Ätat  dans  lequel  se  prdsentaient,  quand  ils  ont  M  rendus  au  jour.  lea  aqnetettes 
et  le  mobitier  funöndre.  Und  S.  326:  saus  doute  il  7  a,  au  musie  d'Athinea» 
quelques  us  d'une  matiire  brune  et  pulvimlente  qiü  a  bien  l'air  d'dtre  de  1a 
oendre,  mais  Schliemann  n'a-t-il  pas,  plus  d'une  fuis,  pris  pour  de  la  cendre  des 
detritus  formds  par  une  lente  alt^ration  des  fibres  que  ITrumiditi^  fait  pourrir, 
de^sagTej^"-,'  et  noircit?  Kr  meint,  daii  die  ßerichtersiattun^j  Schliemanns  vielfarh 
durch  seine  Überzeugung,  die  Reste  der  homerischen  Helden  vor  sich  zu  haben, 
beeinfluflt  worden  sei;  indem  er  aus  Homer  wufile,  dafi  Patroklos  und  Hektar 
verbnmnt  waren,  zweifelte  er  keinen  Augenblick  daran,  daft  auch  die  Opfer  des 
mykenisdien  Blutbades  durch  daa  Feuer  bestattet  sein  muflten.  Audi  die  Be- 
merkungen von  Stamatakis  (Athen.  Mitt.  III  277),  erkennt  Perrot  nicht  an,  ob- 
gleich dieser  ausdrücklich  von  der  ^ilo^  beim  Heraion  sag"t:  Tiatpmjp^frijaav  oiyil 
|i6vov  dh^&paxsc  x«!  tifpa  (UtÄ  doröv  ävftpttrtrivwv  xcxat>{iiv(iiv,  <!>v  te)iax'>a  truveXI-pjoav, 
aXXä  %a\  1^  dEvu  imrfxiti»  xGnt  x^^^*^^  xexxu^Uvt],  Zntp  Setxvüei  ivaii^ioßr/ti^;,  2tt  d 
vexpol  ixdb]3av  inbi  toO  zi^o-j.  Perrot  meint,  daß,  da  das  von  Stamatakis  gefundene 
Grab  ofientnv  fr&her  schon  einmal  verletzt  war,  die  durch  Feuer  lerstorten 
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Knodien  auch  von  einem  spätem  Begräbnis  herrühren  konnten.  Aber  die  Beob» 
achtungr,  die  Stamatakis  in  Argos  gemacht  hat,  go\vit\nt  jetzt  durch  die  nicht 
anzuzweifelnde  Entdeckung'  Vollgrafs  g^aiiz  neue  Bedeutung,  und  ;tuch  die  Mit- 
teilungen Schliemanns  aus  seinen  Ausgrabungen  in  Mykene  werden  dadurch  in 
einer  Weise  bekräftigt,  dafi  man  jeden  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit  veriHumen 
mufl.  gli  peat  dooc  Ctie  connddri  oomme  ^tabli"  aagt  Vollgvaf,  „qu'^  l'^poqoe 
myetelenae,  la  crtmatioii  dea  mcwta  qnotque  fort  rare  n'itait  pas  eud^renient  ituiai- 
dies  les  habitants  de  l'Argolide"  und  er  möchte  das  Vorkommen  der  Ein- 
äscheningf  der  Toten  in  derselben  Wr-?''''  f-rklüren,  wie  Skias  bei  der  Auffindung 
eines  lirandgrabes  aus  mykenischer  Z  i',  hi  Eleusis  getan  hat  (E<('r,\i.  a^y.  iSqH 
o.  75),  nämlich  „que  certalnes  famiUe»  jiratiquaient  par  tradition  un  rite  fun^raire 
diflKrant  de  edui  qui        gt&niraleiDeiit  ÖtaUL* 

Aber  das  ist  ja,  sollte  idi  meiaeii,  keine  wirUidie  ErldSfung,  aondem  nur 
ein  Hinauaaehiehen  der  LSsung'.  Wenn  in  «nem  Lande  netjeneinander  zwei  ao 
verschiedene  Arten  der  Bestattung,  wie  Begraben  und  Verbrennen,  bestehen 
und  man  dies  durch  übernommene  Sitten  der  einzelnen  Familien  erklärpn  will, 
muß  man  doch  gleich  weiter  fragen:  wann  sind  diese  i'amilien,  die  das  Ver- 
brennen als  eigentümliche  Sitte  haben,  dazu  übergegangen,  haben  also  einen  von 
der  Gewohnheit  der  anderen,  ^  nur  das  B^mlMii  kenne»,  versdiiedenen  Ge- 
brauch angenommen?  Irgend  einmal  mufi  doch  durch  eine  beaondere  Venuriaasung 
der  Gebrauch  der  Einäsdtemng  aufgenommen  worden  sein,  die  nachher  von  der 
einen  Familie  fesig-ehalten  wurde,  während  andere  wieder  zn  der  ursprünglichen  Be- 
stattunjj  zurückkehrten,  und  da  ergibt  sich  als  einzige  Annahme,  gegen  die 
keine  Gegengründe  vorgebracht  werden  können,  die  schon  oft  aufgestellte,  daß 
dlea  bti  dem  Ohergange  der  Ifenschh^  znm  Honadentnm  oder,  was  kaum  da« 
von  verschieden  l«t^  bei  Kriegen  auierhalb  des  «genen  Landes  gesdinh.  Man 
wollte  sich  von  den  Geatoriienen  nicht  trennen  und  btnebte  sie  dealialb  in  ehie 
Form,  die  das  Mitnehmen  der  Reste  gestattete. 

Inzwischen  hat  Dörpfeld  bei  dem  Archäologischen  Congresse  in  Athen  1905 
(Comptes  renduB  du  ("ongres  International  d' Archäologie,  Atln^'ncs  Ujos,  p,  161) 
die  Behauptung  aufgestellt,  daü  bei  deu  Griechen  zu  allen  Zeiten  dieselbe  Art 
der  Bestattung  üldi^  war,  nämlich  Brnmung  und  darauf  Beerdigung.  Nur 
einigen  Fällen  und  unter  gewissen  Betfingungen  war  die  Brsnming  eine  totale, 
also  eine  Verbrennung.  Und  el>enso  waren  ea  Ansnahawn,  wenn  g»r  keine 
Brennung  stattfand.  In  der  Regel  bestand  die  eigentliche  Bestattung,  die  auf 
die  npöttsoic  mit  ihren  Sondergebräuchen  folgte,  aus  der  fatfopc^  der  «oDotc  und  der 


xxcifuqi^.  Für  die  Richtigkeit  dioscr  Behauptung  laÖt  sich  offenbar  manches  an- 
führen, vor  allen  Dingen  die  Tatsache,  daß  in  den  Gräbern  von  Mykene  gedörrtes 
FleUcb  und  zugleich  Aschenreste  autgefunden  wurden,  also  Beweise  für  Brennang 
und  doch  ludit  vollständige  Verlmnnung.  Aber  geht  man  in  dar  Geschichte 
der  Totenbestattunig  nSglichst  bis  n  den  Anf tagen  de*  menadJichen  Geschlechtes 
zorÜG^  ist  eigentlich  nii^ends  Platz  für  eine  solche  beabsichtigte  teilweise  Ver- 
brennung; daü  die  Leichen  durch  Eingraben  beseitigt  wurden,  läät  sich  verstehen, 
ebenso  la-s«;en  sich  für  die  Verbrennung  der  Toten  verschiedene  Gründe  denken, 
ftber  dad  man  die  Toten  brennt,  d.  h.  nur  teilweise  den  Wirkungen  des  Feuers 
aussetzt,  um  sie  nachher  einzugraben,  dafür  läßt  «ch  a  priori  kein  Grand  denken. 
Zu  solchen  sn  sldi  ganz  unerklärlichen  Annahmen  dszf  man  doch  wohl  erst 
schreiten,  wenn  dovehans  keine  M6g^iehkelt  vorhanden  tat,  die  an  deh  fiatitdiende 
Tatsache  in  anderer  Weise  zu  erklären.  Daß  die  Toten  vielfiich  nicht  verbrannt, 
sondern  nur  gebrannt  sind,  kann  man  Dürpfeld  ahne  weitere«!  ziiq-eben,  da0  aber 
das  st)  beabsichtigt  war,  folgt  meines  Ivrachtens  noch  nicht  daraus.  Sondern  in 
allen  den  Fällen,  wo  eine  nur  teilweise  Verbrennung  vorliegt,  hat  man  anzu- 
nehmen, dafl  auch  in  diesem -Falle  eine  Einäscherunge  beabsichtigt  war,  die  nur 
deshalb  nicht  sustande  gdEommen  is^  weil  die  fihr  die  Verbrennnng'  getrolfonen 
Mafiiregeln  nidit  die  zwe<±£enIiiAen  waren.  So  oft  in  einer  oder  In  dnem 
Scbachtgrabe  ein  Scheiteriiaufen  angebaut,  der  LeidUMD  darauf  gelegt  und  das 
Holz  angezündet  war,  mußte  vielfach  wegen  des  mangehnlen  Zuges  die  Ver- 
brennung unvollständig  bleiben,  die  Leichenre^te  alüu  infolge  davon  den  Eindruck 
machen,  dafi  sie  nicht  verbrannt,  sondern  nur  gebrannt  waren.  Dagegen  zeigen 
die  athenischen  Griiber,  in  deren  Wände  und  ,Boden  Canäle  für  Luftzuf&hrung 
eingeschnitten  sind,  wie  Athen.  Bfitt.  XVIII  78.  157  ansdrQcldich  berichtet  wird 
(vgl  Jahreshefte  VIII  152),  einen  gewaltigen  Fortschritt  Hier  konnte  die  Ver- 
brennung vollständig  erfolgen,  deshalb  hört  bei  ihnen  die  von  Dörpfeld  voraus- 
gesetzte ^Brennung^  auf,  um  durch  die  vollständige  Verbrennung'  ersetzt  zu 
werden. 

Ab^r  die  Caoüe^  die  in  die  Wand  eingeschnitten  sind,  genügen  allein  noch 
nicht,  nm  den  gewaltigen  Zag  herzustellen,  der  notig  ist,  um  das  in  den  tiefen 
Gruben  aufgehäufte  Holz  in  solche  Glut  zu  bringen,  dafi  es  volIsUladig  yeric6htt 

und  ilen  Teichnam  in  Asche  verwandelt.  Dazu  gehört  noch,  dafi  die  Grube  oben 
zugedeckt  wirrl,   mit  r.'n  Wnrten,  daß  ein  richtiger  Ofen  hergestellt  wird. 

Man  kann  dafür  auf  die  Berii  htt-  hinweispn,  die  über  die  noch  heute  in  Japan 
übliche  Weisse  der  Leichenverbrennung  vorliegen;  vgl.  Zeitschr.  f^  Ethnol.  1893 
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S.  137:  „Die  Leichpn  vprbrennon  bei  kleinem,  freien  Feuer,  ohne  dafi  Weich- 
teile entfernt  werden.  Man  legt  sie  entweder  in  Rtner  Kiste,  einem  Faß  oder 
Kübel,  oder  auch  nur  in  eine  Reisstrohmatte  g^ewiokelt,  auf  einen  Rost  von 
Holzscheiten,  der  sich  über  einer  Grube  von  3^«  Fuii  Länge  und  reichlich  einem 
Faft  Braite  und  Tiefe  befinde^  unutellt  aie  mit  einigvn  Scheiten  von  '/^  FttA 
LSage^  deckt  das  Ganze  mit  dkken  Strohmatten,  die  swedcmi0i|f  vorher  in 
Satewaaser  getrSskt  dnd,  cu  und  entaindet  nun  v<m  unten  her  ein  anfangs 
allerdings  lebhafteres,  qiäter  aber  nur  ganz  langsam  fortglimmendes  Feuer,  wobei, 
wenn  die  erste  Holzmasse  niedergebrannt  und  der  Leichnam  schon  stark  ein- 
getrocknet ist,  das  Ganze  neu  hergerichtet  und  dann  sich  selbst  ijbcrla.sscn  wird. 
Das  langrsame  Verbrennen  ist  wesentlich,  um  Wärmeverlust  zu  vermeiden;  es  wird 
dies  eben  durch  die  Strohmatten  bewirkt,  deren  Asche  nach  Beendigung  der 
Operation  eine  dicke,  noch  die  ursprüngliche  Gestüt  eikennen  lassende  Lage 
ftber  der  Grube  bildet;  ndtigeafalla  verlangsamt  man  audi  das  Feuer  durah  Be- 
feuchten des  Holaes.  IHe  Grube  aber  ist  notwendig,  um  uatsr  diesen  Umständen 
das  Feuer  überhaupt  in  Gang  zu  halten,  und  mag  wohl  auch  nach  dem  Hinab* 
stürzen  der  Massen  die  Glut  der  Kohlen  gut  zusammenhalten."  —  Was  in  Japan 
durch  die  über  den  Leichiiatn  und  den  Sciieiterhaufeti  gedeckten,  in  Salzwasser 
getränkten  Strohmatten  erreicht  wird,  da-s  sucht  man  in  Athen,  wo  der  Scheiter- 
haufen nicht  über  dar  Ctrube,  wie  in  Japan,  sondern  in  der  Grabe  sellMt  er^ 
richtet  war,  durdi  Zudecken  der  Grube  vermi5ge  des  Tymhos  zu  erreichen,  indem 
man  nur  darauf  Bedadit  nahm,  den  in  die  Winde  der  Grulw  eingeschnittenen 
CanUen  ent^rechend,  auch  durch  den  Tymbos  hindurchgehende  Locher  anzu- 
bringen, die  dem  in  der  Grube  zur  völligen  Verbrennung  des  Leichnams  weiter- 
jflimmenden  Feuer  die  nötige  Zugluft  niführtcn.  Das  sind  die  in  den  oben  an- 
geführten Vasen  in  der  untersten  Stufe  deutlich  augegcbenün  Löcher.  Daü  aus 
diesen  bei  stärkerer  Zutuhr  von  Luft,  z.  B.  wenn  sich  ein  heftiger  Wind  er- 
hoben hatte,  die  im  Innern  der  Gnit>e  weitergUmmende  Glut  aufflammen  und 
unter  Umständen  aus  den  Luftlüchem  herauaaddagen  konnte^  wie  auf  der  Vase 
Vagnonville  (Fig.  39)  deutlieh  zu  sehen  ist,  feuchtet  ohne  weiteres  ein.  Ohrigens 
gibt  es  wohl  dafür,  dal3  die  Toten  innerhalb  der  Grube  verbrannt  wurden,  noch 
einen  Beleg  aus  dem  Altertum.  ThukyJides  erzählt  II  52,  daß  infolge  der  Pest 
alle  Scheu  aufgehört  habe  v6jjioi  te  ««tvre?  ^veTatpax^<oatv  ol^  iy^^p&Yzo  rpirtpov  rpt; 
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errichteten  Scheiterhaufen  benutzen,  um  den  von  ihnen  herbeigeführten  zu  ver- 
brennen, ist  nichts  zn  schließen,  wohl  aber  aus  tien  folgenden  Worten:  wenn  sie 
an  eine  Stelle  kamen,  wo  ein  anderer  Toter  verbrannt  wurde,  warfen  sie  den 
Toten,  den  sie  hensubrachten,  von  oben  auf  den  brennenden  Scheiterhaufen  und 
entfernten  aich  schleunigst  Man  braucht  nch  nur  die  Lage  fcJarsnmachen,  um 
SU  verstehen,  da8  es  aich  nur  um  solche  Scheiterhaufen  handeln  Icaan.  4i»  inner- 
halb einer  Grube  angesfindet  waren.  Bei  einem  über  der  ^rde  erHchteten  vnd 
schon  brennenden  Scheiterhaufen  ist  die  Glut  so  groß,  daß  man  nicht  dicht  boran- 
kommen kann,  und  wie  sollen  es  die  Leidtragenden  machen,  um  den  von  ihnen 
herbeißfeführten  Leichnam  äviDfl-ev,  von  oben  her,  zu  dem  schon  brennenden  Leich- 
nam zu  schleudern?  Ganz  leicht  dagegen  ließ  sich  das  tun,  wenn  der  Sctieiter- 
haufeu  in  der  Grube  angelegt  war,  dann  ging  die  durch  die  Wände  der  Grube 
zuaammengehaltene  Hitse  nach  oben»  nicht  seitwXrt%  so  daft  man  ziemlich  dicht 
an  den  Herd  des  Feuers  herankommen  konnte;  dann  ließ  dch  auch  leicht  von 
otMtt  dar  neu  herbeigetragene  Leidinam  m  dem  unten  schon  brennenden  hinab- 
schleudem  oder  hinabstoßen.  Ts  liegt  jetzt  klar  zutaji-e,  daß  zwischen  der  Be- 
stattungsweise in  ilen  K uppelLTrähern  und  in  den  Schaüht^'"räl)ern  eii,''entlich  kein 
Unterschied  vorlumden  ist;  in  beiden  werden  die  Leichen  verbraunt,  aber  wegen 
mangelnder  Luftzufuhr  oft  nicht  vollständig  verbrannt,  sondern  nur  in  den  Zu- 
stand versetzt,  den  Dörpfeld  als  Resultat  des  von  ihm  vorausgesetzten  „Brennens*, 
nicht  „Verbvennens*  bezeichnet.  Später  hat  man  durch  Anlegung-  von  Canilen 
in  den  Wänden  und  im  Boden  des  Schaehtgrabes  einen  hSheren  Grad  der 
Temperatur  innerhalb  des  Grabes  zu  erzeugen  gelernt  und  ist  dadurch  in  die 
Lage  gekomraeiif  eine  vollständige  Verbrennung  zu  erzielen;  zu  dieser  Art 
der  l'Ünäschernng"  wurtlen  aber  d;e  durch  die  Basis  gehenden  Löcher  gfebraucht, 
dmch  die  dem  in  der  Grube  weiterglimmenden  Feuer  die  nötige  Luft  zuge- 
führt wurde. 


Rom. 


RICHARD  ENGELMANN 


tJ7 

£iii  Bronsegewicht  aus  Gela. 

Tafel  VI. 

V.ndü  September  1006  sah  ich  bei  dorn  Wiener  Münzhändler  Armin  Egger 
ein  sehr  gut  erhaltenes  Bronzegewicht.  Es  wurde  nachträglich  einer  Auction  von 
Mfinzm,  wie  oa  lieififc  «um  den  Bedtze  «iMe  leit  Jelirea  in  SidUen  wolraluifteii 
Engländei^  angeBcliloflseii,  wekdte  bei  Gebrfider  Egger  tim  io.Deceinber  1906  th- 
gelnlteii  wordM  ist;*)  liel  der  Versteigerung  wurde  es  fOr  die  Antikensammlimgen 
des  kttttsdiistorischen  Hofmuseums  in  Wien  erworben,  das  seit  mehreren  Jahren 
eine  bronzene  Wur£scheibe  aus  dem  gleichen  Fundort  besitzt,*)  und  so  nach 
langfer  Wanderung  im  sicheren  Hafen  geborgen.  Es  war  nämlich  bereits  durch 
Karl  Otfried  Müllers  Vermittlung  eiue  Abschrift  der  auf  ihm  eingravierten 
Legendi,',  von  Furchhammer  besorgt,  dem  griechischen  Inschriftenwerke  zur  Ver- 
fügung gertellt  worden;  dort  ist  sie  CIG  8521  abgednicskt  mit  dem  Venneike: 
flin  astFsgalo  aeneo  in  Sidlin  reperto^  qui  esservator  in  Britannis";  von  dort 
lialMn  tim  u.  a.  Röhl  Inscr.  Gmec.  antiqnisdnae  n.  ji^  und  Kirchhofi^  Griecli. 
Alphabet*  4^  übernommen;  auch  Kaibel  IG  XIV  593  und  ailsVttrsdien  nochmals 
2419,  7,  für  dessen  Angabe  des  Aufbewahrungsortes:  „in  muspo  Britannico 
astragalus  aeneus"  aber  seine  Vorgänger  ebensowenig  geltend  gemacht  werden 
können  wie  dafür,  daü  Kirchhuff es  als  einen  „Würfel"  behandelt;  dann  hat  es 
aus  Kaibel  van  Gelder  bei  CoUitz-Bechtel  n.  4249  gezogen. 

Es  ist  ein  sdionsa  und  heute  etwas  paidniertes  Stüiä  von  vorsOglidier 
Tedmik  des  Bronzegnsses  und  trefflicher  Poliening  der  Oberfläche;  in  Gestalt 
des  Spni^ibeines*)  eines  Rindes  oder  Söhaläs.  an  dessen  Sdieitsl  über  einem 
niederen  Knopf  ein  —  dem  ^ngerende  Eintritt  gewährender  —  King  von 
0'03 1  X  0-026"'  Durchmesser  und  o'ooy "  Stärke  unbeweglich  befestigt  ist;  der 
Knopf  verschlicüt  eine  Öffnung  des  allem  Anschein  nach  hohl  gegossenen 
Gegenstandes,  in  den  dann  Blei  bis  zum  erforderlichen  Gewicht  eingefüllt 
wurde.'}  Die  Modellierung  bt  in  sorgfältiger  und  annihemd  correcter  Beob- 
aelitung  der  Natur  ausgeffllir^  etwa  in  %  natürlidien  Grofie  des  Sprung- 
beines beim  Rind;  eine  Seitenflidie  ist  oro^i^  hoch,  o'oBs"  Umg.  Die  eine  der 
beiden  Seitenflächen  tragt  die  einzeilige  Inschrift  TO//Z^0HOAfElMf  lOv  T^k^ 

')  Eggers  KMdoc  Xmi  n.         abfCbildcfl  mI  Sttck  Tcrmatele. 
T«fel  XIL  «)  Vom  icditen  HiDlerfiiS. 

^  R.  tr.  Schneider  in  dicMB  JalmthdleB  tt  SOI  ft  ■)  Vfl.  über  dlaw  Tediiitk  mtm  S.  §3$  A.  16. 

(Tafel  I).  Dai  tpccifiiche  Grwtr^ht  hetr^'^  etwa  Wf,  ipilcht 

*)  Oer  aber  zugleich  richtig  in  ihn  «in  GewicbU-  ako  lebr  (Er  eine  Füllung  mit  Blei. 
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Das  Gewicht  betfigt  926^5  g,  «o  dafi  «nj^chts  der  geringen  Verletningen 
des  Objectes  das  onprünglictae  Gewidit  kanm  930  g  «mekUxt  baben  kann. 

Die  Schriftcharaktere  verweisen  auf  die  Mitte  oder  in  die  zweite  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts;  sie  sind  anschcinonri  später  anzusetzen  als  die  „zwischen 
530  und  520"  fallende  Inschrift  des  Olymiiiensieger«  Pantares  aus  Gela;  eine 
genauere  Datierung  erlaubt  auch  nicht  einmal  der  Vergleich  mit  den  Münzen, 
die  zwar  in  etner  stattUcben  Abfolge  von  Emissionen  vorliegen,  deren  cluono- 
logische  Abgrenzung  aber  erst  noch  graauer  verracht  und  gesichert  werden 
mufti  Die  Sprache  trägt  noch  den  arcl»iscfien  Typus  jener  Aufiwihriften,  die  das 
Object  sich  selbst  —  also  in  der  ersten  Peiaon  — '  nach  Herkunft,  Bedeutung» 
Zweck  oder  Eigentum  charakterisieren  lassen;  dieser  Redetypus  hört  nur  all- 
mählich und  nicht  an  verschiedenen  Orten  gleichzeitig  auf  und  kann  derzeit  nicht 
als  ein  genaueres  Mittel  der  Zeitbestimmung'  verwendet  werden.  In  dem  rapiden 
Niedergang  der  einüt  reichen  Stadt  macht  die  Belagerung  durch  die  Karthager 
unter  Himilkon  und  der  schlecht  durchgeführte  Plan  ihres  Entsatzes  duidi  Dio- 
nyaicM  im  Jahre  405  einen  entacliiedenen  Abschnitt;  die  Einwohner  werden  von 
DixmytHa»  hinausgef&hrt,  die  Stadt  von  den  Karthagnm  verwüstet,  die  darin 
Zurückgebliebenen  getötet :  die  GrCloer  wenden  sicli  nach  Leontinoi,  und  f&T 
einige  Zeit  hat  Gela  überhaupt  zu  existieren  aufgehört.  Dann  muß  die  alte  Stadt 
wieder  besiedelt  worden  sein,  noch  vor  dem  kurzen  Aufschwung,  den  sie  in 
Timolcons  Zeit  nahm;  mit  welchem  Maä  der  Freiheit  iii  der  Selb.stbestitnmuiig^, 
wissen  wir  nicht.  Aber  dieses  Material  genügt,  um  zu  sagen,  daß  das  Gewichts- 
stück mit  der  Aufschrift  tAv  Fil^uv  vor  dem  Jahre  405  entstanden  isL  Danut 
röctet  es  nahe  einerseits  an  StOdce»  denen  ich  den  Charakter  eines  Gewichtes  zuei^ 
kennen  modite^  alle  in  Form  eines  Kerykeion  aus  Bronze,  anderseits  an  die  merk- 
wSrdigen  Gewichtsstücke  aus  Akragas.  die  man  aus  gleichen  Gründen  wie  das 
gelolsche  vor  die  Zerstörung  der  Stadt,  hier  406  v.  Chr.,  zu  setzen  sich  berechtigt 
sehen  mufi. 


I.  GeAmdcn  bei  NiMoria,  jetzt  im  Muieum  voo  einer  älteren  iMchrift  «l«hmd,  die  nach  Salioac  gc- 

Patcrmo,  SdlaMi,  Aidi.  Aw.         S.  14«;  16  XIV  mwr  ra  cnnttlalii  ticli  mOuinmA  simd  wuk* 

S89  (daraui  Hoffroann  bei  Collitz-Becbtcl  0.  325 j):  bemüht  hat*):  o-jz"  laog.  Kach  (üüger  Mitteilung 

1|uq(eipafeiv  8a|iöai%v,  zum  Teil  über  den  Resten  des  Professors  Antonio  de  Salinas  348'8^  wiegend  und 

*)  INCM  Inacbiifl,  Bm  cinifs  Budutabcn  langer  beoen  BudiBlabea  in  der  MUM  nnd  ION  am  Ende 

■Ii  die  jfiscew,  ist  «m  Sallius  alt  P  n  Aabng,  copinrt  «oidoL  DienfcfUiite6clagCBb.«l(iaekrift|jt 
■niettcKS  Hl  nreicn  liaka  TcncUcdcn  abfetdulc' '  voa  Kaibd  tmu  älteit,  aber  Dicht  aa«fiatat  tnwdts. 


I,  Eherne  Kerykcia  aus  Kronze  mit  Inschrift: 


£in  BmiMttwiclit  mu  GcU 


t»9 


keio  Hoblttab.  Ab^chililct  in  seiner  Schrift  II  r.idurru 

degti  Inackmi  (Bc^röSnagMchrift  des  deauchen 
mrOüUL  billtvU,  Micfmo  1S79). 

2.  Britisb  Mu»enrn,  K;il.ilof;  iltr  Bronieti  n.  JI9; 
Arch.  Ztg.  XXXIV  40  (darau»  lü  XIV  yn:  Roehl 
a.  $32):  Aov^(«Meto;  i|U  di^i^o;,  18V4  mchc^  --^ 
94636*  laac!  Back  gnliccr  Mitteilung  des  Henrn 
B.T.wn  4125  grtlB«  =  17378/  schww,  Bichl 
tidlil  l;^y^^1^en,  mit  jjliltciu  Schnit,  ia  einen  breite- 
rea  spil»  xulaofeadeD  Tropfen  (Zapfen)  «ndifand. 

3.  6«(aidc9  mgeWi A  bei  Brfndbl,  yoa  Mporb- 
stn  zn  Venedig  in  Privalbesiti  gesehen,  bloß  mit 
lien  InschrjJten  oline  irgendeine  nähere  Uesehreiban); 
vcriilTenilicht  Hermes  III  398,  daraus  Kaibel  IG 
XIV  672,  mit  daftdoiov  Bcopiiw  in  «inM  Zeile  und 
d«n  rilcMt«fiEeD  8a|t69tov  BpcvBMfvov  ia  einer  s««lleB 
/eile.  Die  Inschrift  gehnrl,  [1:<  Brandttsium  etwa  246 
T.  Chr.  latinlMbe  Cokmie  wird  und  die  Grösdaag  vod 
Tbutt  las  Jahr  44s  tBk,  nriidm  ilMt  baldta  Dalea 
und  mit  Rücksiebt  auf  den  auch  in  M^mniscni!  Ah- 
scbrin  festgehaltenen  archaischen  Charakter  mi>g1iehit 
nahe  M  da»  letstgenanole  Jahr.  Das  Jfl  in  Bmptmt 
braucht  nicht  ma  diasem  Aoeats  irre  tn  aachen,  d* 
aach  tcfcoB  die  ütestan  Mtnaen  von  Tlniricii  dh 

ßlcicTic  Schreibart  2eii;cr.  <!ie  für  diese  aus  dem 
starken  Cootingent  ionischer  Colonisicn  längst  gc- 
Hfant  «lUIrt  ist  Die  VereAicdenheii  des  Z  te  der 
thuriDischea  Zeile  und  des  //  in  der  bnmdtttiiilachcn 
hat  Kaibel  als  Instanz  für  den  AnsdmclE  der  rer- 
schiedenen  .auctoritas*  angeführt ;  die  Bemerkung  ist 
gevÜ  richtig,  bitta  aber  aach  auf  die  eersdiiedeae 
Sebreibaac  daa  Uagaa  O-Laataa  vnd  dea  P  aiaage» 
dehnt  werden  können.  Trotzdem  glaube  ich,  daß  die 
Inschrift  nor  an  einem  One  ausgcicrti^t  worden  itl, 
ich  glaube  in  Brundusium;  das  a  TOn  Sap^ov  in 
der  tboriaiacbcn  Zeile  eAdat  diese  Pxoveaieaa  — 
safirdwOUg  —  en  vemlea. 


4.  Gefandfn  in  den  Ruinen  von  Gnatia,  ver- 
öffentlicht von  J.  P.,  Bull,  dcll'  inst.  1845  p.  44, 
danms  Gaitias  CtG  $7tt  «ad  Kalbcl  IG  XIV  Mj, 
mit  T/xd^.'K-i ,  wenn  K;ul>r!  ericliirl,  daR  d«(|iÖ0(9V 
venaiue,  »o  M  ts  ytvhl  durch  die  drei  eben  aufge- 
xühlten  Kerykeia  bestimmt  gewesen  and  war  dabei 
iaaofeni  aoch  sicheriich  in  Recht,  als  ta|idowy  dasv 
gedadit  weiden  waB;  ob  dleiaa  Wdet  aber  «IrUlcb 
d.igcstanden  bat  und  —  vielleicht,  weil  von  Kmste 
bedeckt  —  vom  Abschreil>cr  ättenetien  worden  ist, 
not  batUeb  esidabiaa. 

5.  Sonst  k-fnne  ich  nur  noch  ein  Kcrykeion  mit 
Inscbntl,  ji-tr.t  im  Museu  Nauanalc  lu  Neapel  (n. 
130189)^:  es  ist  das  angeblich  in  der  Gegend  von 
Tareat  geüudeae  mit  Bessapischer  Inschrift  (Moaua* 
MB.  UnteritaL  IMabele  S.  65  Taf.  5  •}  MMtlW  Ubh 
l'/t\Js  hai'eUhilii.  w.is  mit  Hlaitii  iiiialoris  ValeHtii*) 
übersetit  wird.  Das  wire  also  der  Stab  des  Herolds 
Blattiae,  ab  In  daesaa  Btcentani  odsr  Grtnacb 
stehend  beieichnet,  während  die  oben  unter  n.  l 
und  n.  2  eiterten  Stäbe,  soviel  ich  sehe,  allgemein  als 
Gemeindeeigentnm  und  im  Gebrauch  des  öflCenlliclMB 
Herolds  st Aend  angesehen  werden.  Beide  Arten  ew 
BcacicbavageB  siad  —  rein  akadctaiaeh  genoBSca 
und  obne  dir  Bercpbti^-un^'  ihrer  Anwendung  im 
elDselnen  Falle  hier  zu  prüfen  —  nebeneinander  gut 
dcakber;  ate  acWlefc«  einander  wealfslcss  prbMiplall 
gewIB  ebensowenig  ans  als  andere  Arten  von  Auf- 
schriften, z.  B.  aacrale,  die  anr  bis  jetzt  auf  der- 
artigen Kerykeia  nicht  nachgewiesen  worden  sind. 
Doch  will  ich  gleich  hier  bemerken,  daft  die  getin- 
gen  DimeasiaaeB  des  ndl  Biaaaapiaefaer  Anfacbrift  vsr> 
sehenen  Ker^lieions  (o"l74"  lang,  0"07J"'  größte 
Breite  '*)  seine  praktische  Verwendung,  auch  wenn  es 
anf  einen  Holsstab  gesteckt  würde,  ganz  ausscblieBen 
oad  es  hSduteaa  als  ABStbea  oder  Sepaleraibaifaba 
ta1Iasl{  etsdwiaaa  Uasco. 


Vor  allem  ist  es  der  (iebrauch  dva  Wortes  Si]|t69tov,  wozu  man  xijpuxcfoy 
eigSiist,  der  Bedenken  gegen  dieae  Ecginsuog  erregen  sollte.  Dafl  du  im  Eigen» 
tum  der  Gemrinde  stehendes  bewegliches  Object  in  Rede  and  Schrift  als  8i]|i ieiov 
beseichnet  wild»  ist  ebenso  selbstventiadlich,  als  die  Verwendung  dieses  Wortes 
als  Aoftehrift^  etw»  gleich  ^em  amtlichen  Stempel,  uagewohnlich  isL  0ne 


^)  E«  sollte  niii-li  übrigens  wundein,  wenn  diesen 
Fanden,  die  sieb  nngefihr  in  die  erste  Hülfle  des 
XOL  Jahitaadeito  «Baama  eBdriagaa ,  apiler  aldkt 
Ikaliche  nachgefolgt  wären. 

*)  Andere  l^teratiu   bei  Fabrelti,  Inscr.  Ilai. 


n.  2986. 

*)  Bale(n)tiau  oder  Vulentium  in  Calabrien. 
'<)  Nadi  Mitlalfam  daa  eoBaamloce  doli.  ElKni« 
Gabriel :  das  Gewicht  diaaaa  KaiTkakm  habe  Idi 

nicht  erü^cn. 


liO  W.  K«bitKb<fc 

wAd^froC  ivpßvU  oder  SijtMok  Http,  aus  dem  Pineus  oder  ähnlich  beztichnet  (vgl 

Elateia,  Tegea,  Tanagra)  ist  nicht  sowohl  eine  im  Eigentum  der  Gemeinde 
stehende  Ziegfelplatte,  als  vielmehr  ein  von  der  Gemeinde  oder  vom  Pächter  einer 
der  Gemeinde  g-ehörenden  Lehmgrube  erzeugter  Zieg-el;  die  Ziegel  von  Velia,  die 
(IG  XIV  die  Abkürzunj,c  Sr^.  oder  Sr^jx.  mit  einem  abgekürzten  Personen- 

namen verbinden,  besagen  al&o,  dai^  der  oder  jener  Pächter  oder  Angestellte 
innerhitb  der  atildtiachen  Ziegidei  den  Ziegel  hcrgcbtellt  h«^**)  Eine 
Aqiioalt^  vtt»  die  Richtefst&bdien  als  A^ufschrift  tragen,  ist  nidit  eine  der  Gemeinde 
geliörende,  sondern  smüicli  gültige.  Und  wenn  ao  und  ao  viele  nttisdie  und  andere 
Gewichte  sich  als  ^7]|jköocov  oder  r,  B.  Sijl^ofa  [tvÄ  bezeichnen,  so  ist  dies  lange 
nicht  ein  der  Gemeinde  gehörendes  Gewichtsstück,  sondern  ein  nach  den  Gesetsen 

der  Gemeinde  gültiges. 

So  gelten  auch  die  Kerykeia  nach  der  Norm  der  Bruadisiner  oder  der  Ein- 
wohner von  Longene  und  brauchen  durchaus  nicht  in  Gemeindeeigentum  zu 
stdten.  Die  Norm  in  der  Function  dieser  G^^nstinde  als  Henddatäbe  su  stt^eii!i 
«Are  dnfacli  abgesdimaelct;  datf  dnes  dieser  Kerykeia  die  Norm  ala  fOr  swei 
Gomeinden  gSttig*  beidicluMt  (für  Krnndunum  und  Thurioi]^  also  eine  Convention 
swischen  ihnen  für  die  Norm  voraussetzt,  tötet  den  Gedanken  an  die  Ver- 
wendung dieser  Kerykeia  im  Dienste  eines  Herolds  vollständig.  Die  Funde 
gehören  ferner  sämtlich  noch  dem  V.  Jh.  an  und  einem  engen  Fundgebiet: 
dem  Osten  Siciliens  und  der  Südostküste  Italiens,  also  einem  Gebiete  (^Zankle  bis 
Posidonia  und  Tarent),  das  gegen  Ende  des  VI.  Jh.  zu  einem  Münzbunde  geeint 
war,  dem  Utesten,  den  wir  kennen,  und  einem  der  an^cedelintesten  der  griedii- 
schen  Gultur.  Die  Geschichte  dies»  Mttnsconvention  ist  ebensowenig  ins  Detail 
verfolgt  worden,  wie  die  Mlinsvertr&ge  unteritslischer  oder  ricilischer  StiUtte  ans 
dem  folgenden  Jahrhundert,  deren  deutliche  Spuren  <;ich  zahlreich  gfenug  finden. 
Dem  Geiste,  in  dem  diese  Verträge  entstanden  und  sich  erhielten,  und  der  die 
Handels-  und  Wirtschaftspolitik  (iroßgriechenlands  bestimmend  beeinflußt  haben 
muO,  entsprach  die  Einigung  in  Mali  und  Gewicht.  Einen  Ausdruck  dieser  Eini- 
gung sehe  ich  in  den  Kerykeia  n.  i  bis  4  und  besonders  in  dem  Stab  von 

Alt  Vripnatmugm,  vlctit  ab  Etgcatwai.  wenn  er  TraM  il*<pifmphi«  fneqv«  S.457  A«a.  i 

beteichnung,  liDd  dann  aoch  ähnliche  Stempel  o)inc  schreibt:  ,one  tutle  de Taaagre porte  30I20MAA, 

das  Wort  ir^Umm  xu  nebmea,  >o  die  Zic^cUtcmpel  c'est-k-diie  Sa|id(ico£  (xii^of)'*  —  die  von  ihm  citieitc 

■il  IfaqMpvtvm;  «baofoww  Jahrhunderte  später  die  TMn  HaMtOUilliers  Quomodo  sepnlcra  Tanograri 


■mf  Zlagda  la  Gtcmf^biet  dM  iSni-  dc-corawHvt  iit  aiir  Bichl  tx^tatgiUk  — ;  du  itt  dar 

9ehm  KMxt*  snnichtt  die  PnmnSeiM  tmd  Fabrik  ^kichcFaU  wla  b«l  lovlden  Legiaaaffem  bd  wu  aa 

der  Ware  nnd  nicht  das  Eigentum  andeuten.    Ich  der  Donau,  deren  Sargkiste  aus  Dschxiegeln  mit  dem 

kann  daher  anch  sieht  Salonmn  Rciiiach  beipdkhtcii,  FabrikMiempel  etwa  der  legio  X.  genis«  gebildet  ig U 


^  j  .  d  by  Google 
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Tbnrioi  und  Brnnduflium.  Dafi  das  Keiykeioii  von  Longeoe,  was  idi  erat  daeh 

Abschluß  des  Manuscriptes  erfuhr,  27378^  wieg^t,  schien  mir  eine  Bestatigfung 
des  Gewichtscharakter?;  zu  sein,  insofern  es  ziemlicli  p^enau  das  alte  oskische 
Pfund  von  27-'^7.?'*)  darstellt,  d.  h.  Jones,  das  das  südliche  Italien  und  gewiß  auch 
Sicilien  einmal  beherrscht  hat  Aber  die  noch  zwei  Monate  später  eingelaufene 
Mitteilung  Salinas'^  daß  das  Stück  von  Palermo  348-8  g  wiege,  verhindert  bis  auf 
w^tMBs  ihre  AaBnötzimg;  die  Sdiwere  der  anderen  Stücke  zu  emuttehi  habe 
ich  leider  nicht  vermocht 

Sowohl  das  Exemplar  des  britisdien  Muaentns  als  das  von  Palermo  xeggen  einen 
VoUstab;  hingegen  ist  —  nach  Momnisen  ")  —  das  Kerykeion  mit  der  messainachen 
Inschrift  hohl,  das  ich  wie  j^esagt  nicht  ohne  weiteres  in  eine  Reihe  mit  den 
übrigen  vier  eine  Inschrift  tragenden  Kerykeia  zusammenstellen  kann.  Für  die 
beiden  übrigen  Kerykeia  Hegt  mir  keine  Auskunft  vor,  ob  Vollstab  oder  Hohl- 
stab. Der  Hoblstab  firdlidi  w8re  ein  meiner  Hypothese  sehr  gefährlich 
•dieinendes  Argument^  mit  dem  ich  ohne  Autopsie  der  Kerykeia  mich  «laein- 
andenneetsen  nicht  vermag.  Wenigstens  ans  den  Verhiltnisaen  unserer  Tage,  wo 
m  österreidi  der  Privallndustrie  untersagt  wird,  Gewichte  tat  den  Handel  ander« 
als  nach  einer  genau  bestimmten  Form  und  in  bestimmtem  Metall  zu  eneugen, 
und  wo  wir  im  Tag^svprkehr  ein  Gewichtsstück  nicht  zulassen  würden,  das 
nicht  eine  einheitlich  abgeschlossene  Form  darstellte,  ohne  merkliche  Beschädi- 
gungen, und  die  die  Möglichkeit  einer  nicht  bemerkbaren  Gewichtsveränderung 
aussdilSse^  wird  man  sich  nicht  leicht  mit  dem  Gedanken  befreunden,  dafi 
röhrenförmige  Gewichte  in  Verwendung  standen,  die  zwar  im  übrigen  eine  stilistisch 
abgeschlossene  Form  zeigten,  also  lüeht  unbemerkt  verkürzt  oder  verlingert 
werden  konnten,  deren  Schwere  aber  durch  heimliches  Eingießen  von  Blei 
oder  Wachs  unerlaubt  erhöht  werden  konnte.  Freilich  war  keine  Gefahr,  daß 
der  Kaufmann,  der  mit  der  Wage  den  Kunden  die  Waren  zumaü,  auf  dieses 
Eingießen  verfiel;  nur  beim  Einkaufen  hätte  ein  überschweres  Gewicht  ihm 
heimlichen  Nutzen  verschafft.  Und  da  wohl  beide  TeUe  die  Wage  führten,  so 
war  es  —  abgesehen  von  allen  Fällen  der  obligaten  amtlichen  Wägung  —  hA 
privaten  HandrisahBchlfiseen  die  Regd,  bd  IMfferenzen  an  die  öffenttidien 
Wagen  zu  appellieren. 

Ich  mochte  übrigens,  ftUs  meine  Anschauung,  dafi  diese  Kerykeia  Gewichte 


**)  VrL  Iber  (HcMs  jetzt  Heuling,  Kilo  VI  491  •  nella  parle  pi&  hwM  k  tXmnvmta  iRlcmacM» 
Aan.  3.  da  UD  pernio  dl  hiiaaaw^*  Jw  toitttwliJe  Dotcfctefcaltl 

Gabrici  schreibt  mir:  ,11  sno  manico  i  vuoto,     Mi(c  also  G. 
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nnä,  sich  als  fiehtig  hecnnst»!!^  nicht  «twa  dMB  G«d«iik«ii  das  Wort  reden» 

f\r,ü  diese  Form  im  Allt>g8tol>en  Wurzel  gefoSt  \uX,  sondern  würde  schon  mit 

Rücksicht  auf  die  stattliche  Lange  der  beiden  einzig'en  nach  ihren  Maßt-n  be- 
kannten Stücke  und  ihre  kost^ieltgere  Aasfubrung  an  Exemplare  für  den  öffent» 
liehen  Gebrauch  denken. 


IL  Sogeoanate  MünsgewieUe  von  Alcngaa. 


El  lind  din  BraMMlSdie,  ctm  ctoer  qoer  ab- 
geschnittenen Mandelhilfte  Tcrgleichbar,  fomit  mit 
einer  ebenen  Standfläche,  wie  sie  z.  B.  im  Katalog 
der  sicUischen  Münzen  des  britischen  Museums  S.  14 
36  odar  bei  SaUu*  Tat  IX  7—11  d«fcwitdlt 
•liid;  d«r  llaattl  Met  auf  den  au  der  MaataUUdia 
abgekanteten  zwei  oder  drei  Seiten  den  stehenden 
Adl«r  Uakibin  oder  —  einem  tai  Beaeichnang  toq 
TdbtBclMD  1b  der  Miasaaf  micUadmer  gtiecid- 
«eher  Geneioden  gellafigen  Brandl  enUpieeheDd:  in 
abgekürzter  Bildersprache  —  einen  Adlerfcopf  nnd 
eine  Krabbe,  somit  Typen  oder  Elemente  von  Typen, 
die  die  Mna«e  von  Aknca»  cbarakteriaicrca.  Der 
gcnasale  Kalabf  da  britiaeheB  Mnaea»  fahrt  ein 
Stück  an,  ilas  auf  <1cr  l'nfrrscilc  mit  der  Wert- 
zahl bezeichnet  lyii^ig  wicgt,^*)  awei  Stücke 
mit  /.  zu  i^'j^7  und  I2'i82  g^,^  eima  Mit  in 
6-804  uad  ein  nnbcteichaetca  an  4*794^.  Das 
ergäbe  Ar  daa 

Viemmenaiick  eine  Lilia  zd  4S  876^ 
Oreinnicnatick  M'VM^ 

ZweiunzenslSdK  40*824  g 

(Unser)  57-528^^ 

Aus  diesen  wenigen  Zahlen  die  Norm  der  liier  t;c- 
meinten  Litrj  zu  irmitleln  ist  wohl  so  ziemlicli  aus- 
aldlUlos.  Wichtig  ist  nur  zu  bemerken,  daB  die 
Bmanenfiaaen  dea  f&nneo  Jahrhanderla  eine  gleich- 
axtifaLttravoTaanetaen  kaieD.  Solche  Bnmaenilnaen 


wiegen  in  der  Hnnlerfcbcn  Sanalnng  nnd  im  Buiti- 
■chcs  Maacwn 

mit      f^J  Stücke)  zwischen  2.V-=  u"d  i2-iF; 
»  -  l  8     .    )      •       »0-691  »  3'888^ 

.•-(».)  •  »'SS* .  «■415/ 
-  -  (  S    »  )     1.      4  »4«  •  r»¥*i- 

Daa  evgSbe  flr 

»:  aina  Litis  von  btebatena  46-$o.  roinde«i<-nK  .^4  31/ 

•     4>76.      «  iy»3^ 

•  .     •     «       ■       $»'3»«.      •  3*'49^ 

•  •     «     .       •      49'75.  » 

Die  l'rj^'imi;  lier  (Hr<iiiremiinirn  erstreckt  sich 
aagenachcinlich  aur  eine  längere  Zeit,  ihre  chioiw- 
logiadie  Ordnnng  Ut  bUber  aber  noch  nidit  Bit  Er^ 

folg  thin'Tiyi'fü^irl  «'iinftn.  Imtcs  » irJ  nun  rermat- 
lieh  die  Höchstgewichte  an  ilcu  Anfiiag  der  Reihe 
Stdien  dürfen.  Dana  ist,  falls  man  jene  Gewicht»' 
stfick«  vom  Akiagaa  niit  ihnen  ^eicbaeitig  auchen 
kann,  die  Ideotltlt  der  Oewiehtmonn  bei  btiden 
Reihen  >;ei;e)ien.  Dcshall)  braucht  nun  übrigens  noch 
immer  nicht  jenen  recht  zu  geben,  die  diesen 
GawiebtiaatB  nnlelift  svii  Abwigan  non  Iflaaeo 

iincefertipt  Klnii^cn.  r>finroW  <\ie<f  Controversc  für  den 
mctacr  Auwiuaadcr&etittn^cn  vullig  gkickgiiltig 
Ist,  möchte  ich  darauf  hinweisen,  djB  Vierunzen- 
•täcke  in  der  akr^ntiniacbea  Prigung  biaher  nicht 
naebgewiaea  worden  itad. 


Die  Form,  in  der  das  (iewichtsstück  von  üela  gegossen  ist,  ist  uns  für 
Gegenstände  der  glichen  Bestimmung  nicht  ganz  ungewohnt.  An  die  SiMtze 
stelle  icli  eine  Inschrift  römischer  Zeit  aus  Tegea,  die  von  Börard  fragmentiert 


>*)  Salinaa  nahm  daa  Mittel  aaa  aehn  Sticken  Salinaa  nahm  daa  Mittel  ana  vier  Stöcken 

mit  15*0  jf.  Andere  SAcke  a.  B.  die  dea  Mnrcheae  »II  11*37/; 

Carlo  Str<i/n  hrnüt/uiidien,  uoierlasae  ich  als  ür  '*)  £bd.  salm  dtt  Mttld  ana  aeeba  Slielun 

diesen  Zasammenh^mg  unwesentlich.  mit  6'S  f. 
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aiifgeAmden  und  von  HomoUe  durch  ein  «weites  Fntgfnieiit  glücklich  vecmeihrt 
worden  iat;  BuIL  de  oorr.  hdL  XVH  (1893)  p.  4  n.  7 : 

II6(tcXioc)  Me(i|iio;  AyaO-Gx/.));  ayc^^avoiiigaa^  dv£dijxev  [ix  xfiv  tSf* 

MV  "A*  oInov  nai  xi  kt  dMj^  ouidiji]»  xbAxC  ^. . . 

Mi  Gmfvt  X((tpttv)     'AtcAdhrEijv  h,      «btptEroXov  Xi,  [. . 

iOiXtf»  XfCipod  «  eOii(itt  Ai^     AXov  3U.  ^  AXov  Xt .  [.  ^  *E]piMtt  |lt .  ... 

Rechts  sdieiot  nur  wenig-  ni  fehlen.  Die  Gewichtastüdce,  welche  Ageiiiokles 
in  dem  von  ihm  erhenten  Fonderaximn  gestiftet  hat,  sind  sonst  asyndetisdi  an* 
tämmäergefügt,  somit  ist  wohl  der  an  entar  Sidle  genannt«  Fünftigpfiinder,  wie  das 

7ui  wahrscheinlich  macht,  in  Form  einer  Gruppe  ausgeführt  gewesen;  ich  möchte 
an  2[£vcpGv]  xo!  IX«fOV  denken,  wenn  ich  nicht  lieber  die  umgekehrte  Anordnung 
der  Substantive  erwartete.  Atalante,  deren  Typus  für  die  Hälfte  jenes  Gewichtes 
verwendet  erscheint,  ist  eine  Vertreterin  der  mythischen  Vorgeschichte  Xegeas; 
daher  möchte  ich  auch  den  Eros,  dem  in  ihren  Schicksalen  eine  bedeutsame  Rolle 
zugefallen  ia^  und  den  Hind),  mit  dem  sie  auf  der  Kypaeloslade  nach  Pauasaia» 
V  T9  verbunden  is^  mit  dem  Atalantemythus  cusammenhalten.  AgathoUes  hat  ferner 
vier  Astragalen  geweiht;  und  wenn  ich  nun  auch  —  ich  wdfl  nicht,  ob  das  meine 
Schuld  ist  —  keinen  Zusammen han$:f  zwischen  Astra^nlcn  und  Atalante  oder 
Tegea  herzust«^llen  vermapf,  so  darf  ich  doch  als  Anzeichen  dafür,  daü  nucli  dio 
Astragalen  hier  in  ir|,'-cndeine  hgurale  und  ideelle  \'erbindung  einzureihen  sind, 
darauf  hinweisen,  datJ  zum  Spiel  gerade  vier  Astragalen  nötig  sind.  Man  lasse 
«idi  also  nur  ja  nicht  einfaUeu,  die  Astragalen  dieses  ganz  local  und  individttdt 
gestalteten  Gewiditssatzes**)  mit  herkömmlichen  Formen  grieditscher  oder  römi- 
scher Grewichte  su  verbinden. 


^  EIbm  fii«wichttali«i,  der  übrlgoni  anch  MMat 
Boeh  rafliUlr  geaiif  tnclwtat  Vor  aUein  M  dfeas 

riaiiiirur  l>i-ine  TolUtSndi|;c  und  in;cin3v.ic  aucli 
nur  lut  ^töfiere  ond  über  ein  Pfand  schwere  Ob- 
jecte  —  aasreichende.  £■  isi  ja  jammeisdiade,  dafl 
die  Enden  der  beides  leMen  Zeilen  nicht  erhallen 
«ad  nicht  cnnjecliud  wieder  n  gewinnen  sind ;  aher 
man  kann  (ich  leicht  überzeogen,  daß,  wie  schwer 
inuner  die  l>eidcii  verioreoen  Aebagalea  und  der 
Em  gewewn  liad  —  dl*  RaanwieriiiHnliie  Hwelien 
walirschpinlUli,  daß  die  beiden  Astragalen  in  so  und 
so  viel  Einheiten  des  Pfundes  ohne  Unten  gegeben 
■lad,  und  ebenso  daß  der  Ei«m  nicht  in  Unsea,  aondern 
IS  CHWen  Pfänden  gemeint  sei  —  die  Swdhm 
Jetowhlft»  des  üsicrr.  archSal,  lutlltutei  Bd.  X. 


der  dem  Atalaatcgewicbt  von  35  Pftiad  folgenden 
Siflelt*  stellt  t$  Ffirade  beIngeB  beben  lann,  md 

linniit  Mi'iVit  die  fiarnilur  uiiiurcichend.  D.xiU  konimi, 
daü  die  Astragalen  nicht  zu  sehr  im  Uewichte  von- 
einander  sich  vnterschieden  haben  wwdes;  rodi 
daS  einer  dar  ArtiBgeUs  iPAiBd4UaMnaai$73'04/ 
wiegt,  wu  swar  <.  B.  der  Nona  der  aleuuidrliiiidMB 
Mine  sich  nähert,  aber  mit  keiner  uns  gdlafigen 
Mise  luamnwnfUlt,  (an  die  dem  Zebnpfiinder  von 
Rattfldnk  -egL  s.B.  Haltidi  MetrolAgi«*  673,  Mf 
grujii.ic  liegende  Kinlicil  wird  ja  niemand  hier 
denken  wollen^  ist  geeignet,  an  der  Verwendimg  and 
Verwendbukoit  dieaes  ao  abwcehalsafnelcben 
Gewiditaataea  irre  aa  machan. 

«7 
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In  da»  brItiadM  MuBaora  (Katalofir  der  Bnnuea  n.  3018)  iat  aus  der  Sloane- 

CoUecHon  ein  Astragalgewicht,  „corroded,"  noch  336  8^  schwer»  QbeiigegaDgen; 
das  mag  trotz  der  auch  nach  einigem  Gewichtsverlust  noch  um  9  g  die  Norm 
des  römischen  Pfundes  überschreitenden  Schwere  dieses  Pfund  darstellen  oder, 
was  metrologisch  dasselbe  ist,  die  Hälft«»  der  ^solonischen  M^irktmine" ;  eine 
chronologische  oder  stilistische  Eini^hätzung  des  Stückes  ist  mir  nämlich  nicht 
faeluAnt*^  Pemice,  Griecli.  Gewicht«  7  «rwahnt  das  fmahrfache*  Auftreten  des 
Aitragab  unter  den  Gewichten  in  Pompei^')  —  eines  davon,  28600  g  bd  dem- 
Uchem  Verlust  wiegend,  versudite  er  Rhein.  Hns.  XL  VI  (1891)  &  631,  4  als  dss 
zur  'ItoXtx'f,  |ivÄ  jTchörifrp  Talent  (=  29460  ^)  zu  erklären,  ein  anderes  von  25850^ 
als  attisches  Talent  (normal  25920^^)  Bonner  Jahrbücher  CXV  (i«i()6)  S.  430  — 
und  „ein  kleineres  Astragaleng'cwicht  unbestimmter  Herkunft"*  im  Museo  civico  zu 
Bologna;  ein  anderes  hat  er  (Bonner  Jahrb.  a.  a.  O.)  in  Varesej  andere  „an  anderen 
Stellen"  gesehen.  Michon  verweist  in  seinem  guten  Artikel  Aber  die  antiken 
Gewichte  bei  Dsremberg  und  Saglio  VII  550,  7  auf  rinen  „osselet  rteemment 
acquis  avec  inscription  pondirale,  qui  semble  pMnicienne*  Im  Csbinet  des 
mMailles  und  anf  das  StScfc  des  Um,  Gregor.  I  T£  74,  13.  Dnrdi  Vermittlung 
des  Prof.  Emanuel  Loewy  erhielt  ich  von  Dr.  Bartolomeo  Nogaia  die  Auskunft, 
das  Masco  (rrejToriano  besitze  zwei  Gewicht-wliickc  aus  Bronze  in  Gestalt  von 
Astragalen:  das  eine  010  X  i*)  X»"2"  "1  to'Soj  Kilogramm  schwer,  mit  der  Auf- 
schrift xxx'  ^^'^  andere  o-i  is^Xo  t  15  ™  Xo-235"  mit  der  Aufsclu-ift ''l'^;  dieses 
zweite  Gewicht  „pesa  meno  (6700  Kilogramm),  perch^  di  pareti  sottili,  tanto 
che  ne  manca  un  piocolo*"}  pezsetto.*  Von  der  ersten  Aulsdirift  liegt  nur  nne 
—  allerdings  für  Publicationsswecikie  nicht  ausreichende  —  Durchreibung  vor»  die 
mir  deren  Datierung  ins  erste  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung-,  aber  nicht  in 
eine  irfihere  Periode,  zu  empfehlen  scheint.  Sowie  die  Dinge  liegen,  darf  ich 
wohl  —  ohne  Autopsie  —  annehmen,  daß  beide  Stücke  einer  und  derselben 
Gewichtsganiitur  anj^Lliüren.  der  „DreiÜiger"  mit  einer  Einlieit  anscheinend  von 
350     der  „Fiinf/i^'er"  nach  Verlust  der  weitaus  größeren  Hälfte  der  Bleifülluniir. 


Herr  Armin  Eggar  hAl  mui  ConstantiDOpel 
Im  Febnnr  1907  (auBer  dnem  «Intlcen  Koldenen) 

einen  klcl"''n  .\slriv;,Ml  ;iu!s  Uronrr  -  obiir  Inschrift 
and  mit  mebifachen  ^«rinjjen  VerlettuugeD  —  im 
Gowiclit  wm  ^an'g  nilgcbnebt  mid  ebenilort  in 
Handel  einen  bronzenen  Aslmgal,  etwu  gräßer  als 
der  von  GeU,  mit  einem  Namen  auf  der  einen  and 
H  auf  einer  zweiten  Seite  in  erhabenen  (alio  gleirh 
in  GuB  eneucten)  Letten!,  getehea;  bier  iit  mit  Räck- 


■icbt  aaf  die  Uandsl«T«rbllttiiiH  tin  WMlIieiier  FwcU 
Ott  fast  raKgticblaMMi,  Am  der  Ckankler  «Ueear 

Aiir:t;::ilri.  aU  GewiAlMtScke  Uaibl  famnnhh  nqs^ 
Unfie  fraglich. 

*•)  Ciaet  bei  Ceel.  FiccoU  (naail  dd  auii. 

Borbon.  Taf.  2,  26;  Gasman,  Pompei  26^. 

*')  Mit  etwa  100  bi»  150^  in  einem  (weiten 
SehMÜMa  Nogaraa  bmdmeb 
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Die  Einlieit  von  anadieinend  350^  li«srt  am  nSchsten  dem  lömiaehea  Pfimd  von 
$'rA5g  vaiA  der  jOngeren  «ttisdien,  in  römischer  Zmt  «ehr  verbreiteten  Mine 
vom  34i'2^;  das  Zuviel  bei  dem  „Drdfliger"  von  tcrjoog  betröge  also  gegen« 

Ober  der  neuattischen  Mine  etwa  264/  =  2-51  Ya»  gegenüber  dem  römischen 
Pfund  etwa  677  g  =  6"4Vo;  also  lieg^t  vielleicht  hier  die  neuattische  Mine  zuRTunde. 

Der  Astragal  von  Gela  und  die  von  Ponipei  lit'>ren  um  ein  halbes  Jahr- 
tausend oder  mehr  auseinander;  dem  gewöhnlichen  Leben  dienend,  vernutzte 
Stftcke  ablownd,  verbraucht  neaen  weichend,  können  «.e  einer  langen  Ent« 
fricklungsreihe  angehören,  in  4er  eich  der  Aetragat  ohne  Beschrinkung  auf  €iin 
bestimmtee  Mafisyetem  ala  beliebt»  Form  erhielt.  Aber  weder  Unpnmg  noch 
Bedeutung  dieser  Verwendung  wird  durch  diese  Erwüg-ung^  erhellt. 

Bloß  7X1  reg'istncrcn,  kaum  zu  verwerten  scheint  die  Tatsache,  daß  in  einer 
unserem  Gewichte  von  Gela  nicht  fernliejj^enden  Zeit  in  Attika  und  vielleicht 
auch  auf  den  Inseln  der  Astragal  zur  Bezeichnung  bestimmter  Gewichte  aus 
quadratischen,  vielleicht  auch  in  ihrer  Einheit  einander  nahe  stehenden  *')  Blei- 
plättehen  dient»  (FWnioe,  Grieeh.  Gewichte  &  83  ff.).  Eher  acheint  nutdMur 
gemaidht  werden  sn  können,  da8  «uf  Mflnien  sidliacher  ftägung  noch  aus  dem 
fünften  Jahrhundert  der  Aatngal  eracbein^  und  «war  «nf  Drachmen  und  Zwei- 
nnzenstücken  von  Himera: 

Drachme:  Vs.  stehender  Hahn,  1.;  Rs.  /ttmcrdi'oH,  Astragalos,  4*198^  fir. Mtt&, 
4'2  ^  Rhusopulo.s,  Durchschnitt  .j  i.^i^  bei  Salinas  Taf.  7,  19 — 21. 

Hexas:  Vs.  Astragalos;  Rs.  .  .,  0-077  g  Br.  Mus.**) 

Die  Dradime  ist  als  FttnfUtrenstudc  aufeu&aaen,  sowie  die  von  Akragas 
ausdrtfaAlich  beseiclmet  isl^**)  somit  als  das  Dreifiig&che  des  Zweiunzenatflokes. 
Stilistisdi  und  nadi  der  gaaxen  Einrichtung  gdbSren  beide  eng  zosammen  mit 
anderen  sicilischen  Teilat&cken,  ^e 

Akragat        'Axpa.  Adler;     Ki.       0  3  unri  Imboof,  Moonaies  giacmat  I5 

Eotell»         Heraklctkopf;    Ks,  'Evz.,  Mchs  Punkte  0-304  |r  Br.  Mos. 
LeealiDai     LBweDkepft     lU.  Ae.,  Kon  and  «ech«  Punkte  0*376/  Br.  Mnk. 

—  fint  raakle  0*259;  V*g  Br.  Mm. 

—  —  «w«l  Punkte  0*09^  Br.  Haa. 

Panhormos     Delphin  and  Mu5;€hcl,  diruhn  vier  i>dci  mrhr  }'unkir;    R^.  :iz,  .\illeriaitHaaail,0.87Jf  Bf.Moa. 
SefWlB         UiUMlakopf;       Ri.  'Eieora  und  zwei  Punkte,  0'135^  fii.  idus. 
Sjnakn       Fiuaaluipri      Ra.  Rad  aad  *{ar  PMkta  ViSsg  Br.  Moa. 

*>)  Vel.  «Btn  S.  140.  idietDl.  «te  s.  B»  rnftan  klaiBea  SüfactaMIdi  (0-589  g) 

**)  Außf'rdem  noch  auf  Aru  iv\ir  iilirn  Bundes-      von    (iela    b«i  lbw40Pakl|  HvOtBliaa  CaUeCliOB  I 

pciconcen  der  (noch  nicht  locaUtiertenJ  Kasario  (Gar-     183  n.  19. 

iwal  TaiLftlii.  Hiebt  hiafto|aalUl  liaba  ich  ")V|LInlinaC.BIuar,ll«aMlaaCineq«eap.t4: 
ni%  is  danaa  dar  AaUigal  ala  KabaatTpoa  ar-    BrlL  Ifaa.  a.  47. 
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Die  dargestellten  Typen  sind,  wenn  wir  von  Entelles  wenig  bekannten 
Präj^npfen  absehen,  durchweg  dem  Wappenstil  der  Münzen  dieser  Stadti-  ent- 
lehnt; was  .sollen  wir  ;ilso  von  dem  Astragal  auf  jenen  Münzen  Himcras  anderes 
glauben,  ab  daü  er  in  den  ofbciellen  Typenkreis  dieser  Stadt  gehört.'  Was  ihn 
in  (fieeen  Typcnkreia  eingefülict  hnt,  können  wir  vorläufig  nidit  ennitieln;  die 
spottbilUge  und  fadenseliänige  ZuMmmenatetlang  mit  einer  AstragalooMUitie 
würde  ich  gnr  nicht  erwähnen,  wenn  sie  dclit  von  mdueren  Gelehrteii  enut- 
haft  vorgetrigea  worden  wäre:  aber  daä  er  nichts  mit  der  Gewichtsbexeiclk- 
niing  zu  tun  habe,  kann  nun  wohl  getrost  behauptet  werden. 

Häufiger  als  auf  Sicilien,  ührippns  nicht  unerheblich  später,  tritt  der  Astragal 
auf  dem  mittelitalischtu  Kupfergeld  auf;  aber  er  verschwindet  hier  in  der  Menge 
der  unintereaaanten  Typen,  die  uns  —  wenigstens  bis  jettt  —  nicht  viel  Be- 
merkenswertes gei^MilMxt  liaben,  und  in  deren  Wahl  wir  heute  wenigstens  — 
eher  eine  nüchterne  Differensiening  «Is  dnen  «It  eingebürgerten  Wappenstil 
betätigt  annehmen  müssen;  wie  er  da  zwischen  Hand,  Sichel,  Rad,  Muschel, 
Eichel.  Fuß,  Käfer,  Lanzenspitze  usw.  steht,  verlieren  wir  alles  Recht,  bei  seiner 
l^trachtung  an  das  Bronzegewicht  von  Gela  zu  denken.  Vollends  die  wenigen 
flt>er  den  antiken  Länderkreis  sonst  verstreuten  Darstellungen  de»  Astragals 
auf  Münzen  kann  ich  abselta  liefen  lassen.  Also  auch  ^e  Hünsen  scheinen 
kdn  Hil&mittd  für  dS»  Einschätzung  des  Gewichtsstückes  aus  Gela  tn  bieten. 

Dennbteilvt  viellmcht  nur  der  SchlutJ  ütarig,  daS  der  Astragal  auf  Sicilien  und 
in  Unteritalien  <«eine  Anwendung;  für  Gewichte  vor  allem  dem  künstlerischen  Trieb 
verdankt,  der  selbst  diese  der  frei<  n  Betätigung  der  Kunst  starke  Schranken 
setzenden  Gegenstände  in  s<nn  Bereich  gezogen  hat  Die  Gewicht«  des  Westens 
tmtencheiden  sich  überiiatqfK  durch  die  Uannigfaltigkeit  ihrer  Formen  von 
denen  Griedienlands  und  des  Ostens.  Nirgends  sonst  hat  uns  die  Antike 
ein  so  bizarres  Gewichtsstück  hinterlassen  wie  das  ans  fünf  Schlangenlmliem 
gebildete  —  einer  von  ihnen  ist  für  den  Ringhenkel  verwendet  — ,  das  bei 
Selinuot  ,in  una  stanza  prossimn  all'  angolo  SO  del  temfiio  di  Ercole"  ge- 
funden, von  Salinas  Not.  d.  sca\T  ibSH  p.  005  veröffentlicht  worden  ist  (505  32  g). 
So  wenig  Gewichte  im  Westen  der  griechischen  Cultur  erhalten,  oder  wollen 
wir  vorsichtiger  sagen  bisher  erkannt  und  beobachtet  worden  sind,  so  scheiBt 
dodi  jetzt  schon  gesagt  werden  zu  dürfen,  dafi  der  Westen  (anfier  den  oben  ge- 
nannten Fwmen  vgl.  noch  Schweine,  Fische,  Ziegen)  ebenso  mannigfaltig  oder 
eher  noch  mannigfaltiger  seine  Gewichte  schuf  als  ehedem  .\gypten  oder  Babylon. 

Die  wichtigste  und  zugleich  unangenehmste  Frage,  die  nach  der  Wertung  des 
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Gewichtsstückes,  habe  idi  für  dm  Schluß  «ufgehobeo.  Sie  ist  die  wiehtigeta^  weil 
sie  der  ZweCkbestiiwiMOttg  **)  de»  Objectes  gilt,  und  sie  ist  unangenehio,  weü 

ihre  Beantwortung  auf  einen  zwar  allgemein  anerkannten,  aber  dem  fresunden 
Verstand  anscheinend  hohnsprechenden  Satz  sich  stützen  muß.  Am  schärfsten 
hat  meines  Wissens  Pemice  diesen  Satz  von  der  manpfelhaften  odfr  incorr(>cten 
Adjustierung  der  antiken  Gcw^ichtsstückc  ausgesprochen,  u.  zw.  wiederiiolt;  in 
seinen  Griefih.  Gewicbten  hat  er  &  B.  S.  13  unter  103  Pfundgewichte»  rSmiacher 
Gelttti^i  die  in  Pompei  gefunden  waren«  37  xu  leicht  befunden  (bis  zu  einem 
Fehlbetrag  vco  ioV«]li  unter  den  anderen  fand  er  Stücke^  die  statt  327*25  g 
vielmehr  422  7,  4327,  44 2  2,  ja  selbst  486  29^  wogen;  er  nennt  das  eine  „nahe- 
zu unglaubliche  Tatsache".  In  dieser  Ausdehnung  halte  ich  den  Satz  auch 
für  unbediuj^^t  mizuläsaig;  wenn  auch  aus  der  ün\ ollkommenheit  der  antiken 
Technik  und  Werkzeuge  eine  weniger  sichere  Handhabung  der  (Grundsätze  der 
Construction  von  Maßen  und  Gewichten  erklärlich  ist,  so  kann  die  so  gewon- 
nene Erkenntnis  und  Nachsicht  nicht  ein  Zuviel  von  48-570  gestatten,  noch 
dastt  bei  einem  nidit  besonders  kleinen  und  also  mit  geringem  Fehler  ausfahr- 
baren Gewiclitssl&cke;  eine  soweit  getrietiene  Gkmdigultigkd,t  wäre  dock  die 
Negation  des  Grundbegriffes  von  Maß  und  Gewicht  Auch  wenn  das  letstangefuhrte 
Stück  von  486  29  mit  einer  römischen  Ziffer  (I)  bezeichnet  ist,  kann  sein  Maß 
nicht  die  römische  Libra  sein;  ebensowenig,  wie  es  zulässig  wäre,  in  jenem 
Bleistück  der  Pariser  bibliotheque  nationale  (Cat.  des  bronzes  n.  2263),  das  die 
Au&^ften  [AJüp.  üaniaNftc  fAJxictXou  ayopovitiot  und  JlaEcpB  bei  eircm  Gewmhtn 
von  414^  ^g^  das  römische  Pfund  zu  sudien. 

In  Aüken  i&hren  Agoranomen  und  Metronomen  Aufsicht  Aber  die  Verwen- 
dung richtiger  Maße  und  Gewichte,  attisdie  Gewichtsstücke  tragen  den  ControU- 
steropel  >i£Tf  o(v6;l(i3v);  in  Rom  sorgten  nach  dem  Muster  der  Agoranomen  grieclii- 
scher  Stadt«  Aetlilen  für  richtige  Maße,  de.'sgleJchen  in  den  lateinisch  redenden 
Landstädten  des  römischen  Weltreiches,  und  Mommsen  führt  Staatsrecht  II  ''  ^((i),  ^ 
einige  classische  Belege  tur  die  Handhabung  dieses  Aufsichlsrechtes  an.  Das 
sind  in  antiksr  und  modemer  Zeit  selbstverständliehe  Rechte  und  Pflichten  der 
Staatsverwaltuag,  gegen  die  eine  Einwendung  unmöglich  erscheint.  Und  trotzdem 

^)  Diese  halle  ich  i'ur  so  aasgcnutcht,  da^  ihren  Schncllwagc  «erwendel  wiid,  nii1ii-r/.utreten  »inU  wir 

Nachweil  *a  versuchen  mir  erst  nacbträglich  beig*>  nkht  in  der  Lage,  4«  l.  die  Aufschrift  uuf  diesem 

fidlcD  iiL  Er  Wied  bar]gctl«ltt  dareh  die  VereinitOBgi  imtmitodllch  «Ire,     müßte  dorn  das  Eicnina  der 

der  AnAclirift,  der  Gesliltutg  des  Objectet  mä  de«  Stadt  Gel«  «n  der  ^Va^r  hier  heteiclmet  «eto,  «ad 

Rm;;f!i  tum  AnfaMeo.  Dem  üedanlccii  :ui  rin  I.uuf-  2.  keim-  W.ilir'-cheinlichkeil  für  ein  so  hohes  Aller 

gewiclkt,  wie  CS  bei  d«f  logeaitonten  römischen  detScbaeUwageaargfiecUacbein  Boden  ToihaodeniaL 
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hat  Pemice  in  der  Hauptsache  recht;  bei  antiken  Gewichten  ist,  auch  wenn  man 
die  durch  chemische  Umwandlung-  oder  durch  Verkrustung  der  Oberfläche  be- 
diojiften  Veränderungen  mit  in  Rechnung  zieht,  eine  ans  Unglaubliche  grenzende 
Sorglosigkeit  zu  constatieren;  wodurch  diese  Sorglosigkeit**)  sonst  erklilt  werden 
soll,  ist  vorlättfig  nidit  ermittfll^  wird  euch  kenm  vor  dar  VerSfientUichuiiif  eines 
Corpos  pooderum  beantwortet  werden  können:  eine«  Corpus  ponderum,  das  auch 
die  stilistische  Seite  der  Ausführung^  der  GowichtsstQckr  und  ihre  Fundorte  und 
Fundverhältnisse  berücksichtigen  müUte;  ich  halte  es  nämlich  für  ganz  gut  denk- 
bar, daß  Gewichtsstücke,  die  als  Grabbeigaben  gefunden  werden,  nur,  falls  sie 
eine  glatte  Einordnung  in  ein  bestimmtes  System  ge&tatten,  mitgezählt  werden 
dürfen«  was  mu  dem  Toten  ins  Grab  legte  —  dafl  die  Industrie  für  Crrab- 
ansstnttnngen  ein  reiches  Fdd  nndafite^  lernen  wir  ja  immer  mebr  erkennen 
brauoht  nicht  gebranebsfUiig,  also  in  diesem  Fall  nidit  im  Sinne  der  llarict- 
ordnung  ausgeführt  zu  sein.'*)  Nach  meiner  Erftlmuig  sind  die  Gewichte 
der  romischen  und  der  frühbyzantinischen  Zeit  ]Bfenauer  als  die  älteren  ausg-e- 
fiihrt  und  unter  den  römischen  am  sorgfältigsten  die  in  Gestadt  einer  an  zwei 
Stellen  abgeplatteten  Kugel;  nun  wiegen  von  vier  gleichartigen,  wohl  demselben 
Satz  angehörenden  Gewichton  Brit  Mus»  30»i— 3024  eines  mit 

X.  i    t399'6  iUMt  1309'S/^ 

X.b      666      ,  654-9/ 
X.«     3M7  ,  iiTiSt' 


El«  sftdmi  BailpW  Itr  dtow  Scutortglwlt» 

die  mit  Recht  K.  B.  HoftnanD,  Num.  ZdUcluUlXXXI 
10  in  Hinsicht  der  Vcrwendong  »on  Biel  für  Gewichts- 
atficke  befremdet  halte,  gibt  l'crniirc,  Hor.nrr  Jahrh. 
a.  0<:  ein  Centuapondiua  »äs  Kalkstein,  in  Aqai- 
Mb  galtadcB.  das  Auch  AaiknUang  nf  dnGawicht 
einet  attischen  Talent«  (tot  3*74S/  H'iHOA 
redaciert  worden  ist. 

")  Eine  HersteUuogsform  antiker  (icwichtc  halie 
Ich  MaUcb.  ata  ich  mit  itad.  pbiL  Michael  Abra- 
«K  {f^  Kitt  4.  Geninl-Ciiwii.  V  1906  Sp.  t») 
lUs  hxthrT  von  Maionica,  Arch.-cpigr.  Mitl.  VT  88 
kur?  Ijcscbriebene  Gewicht  ans  Polaer  Privalbcsiti 
genauer  l>e»ichtigte,  verfolgt.  Die  Sache  war  nicht 
nco,  da  barcito  aa  «adcMB  Stickan  dei  itoiuheil 
Pfimdsyitena  in  dar  Oeahdt  einer  süMlerai  Kufel- 

icr.c  fan  ivrri  ^^'.c-lli  n  iib^q>lattelcn  Kugel)  und  sonst 
(vgl.  auch  rciakc,  lUicin-  Mu».  XLV  631,41  Füllung 
mit  Blei  coostaliert  worden  war.  Ebenda  bei  d.  3  ist 
dl«  Gtwichlabaiaichiiflag  oi^ftitM)  %  eingefiaban  md 


■it  SObtr  Miidi^t,  aaldidm  das  Gcwlcfal  bonto 
foHnmdll  «ari  die  Heike  let  «her  «im 

kleines  Bronirpl.ittchcn  hm  geführt  worden  (im  Facsi- 
mile  punktiert,  von  Abrami^  in  setncr  B«achmb«S£ 
nicht  aoadr&eUiA  «rwlhn^  die  docb  wohl  oflober, 
eeMd  die  FOlong  mil  BM  da*  riehtiga  Geiridl  tf 
langt  an  haben  ichien,  als  VerschlufialSck,  bei.  ah 
l'.r^iin/.un^  (ir<  Hronzcmnntcls  einfjesctit  wur<lc.  Oirsr 

sechs  Unzen  wiq;en  beale  168  6/  «Utt  16372^. 
Der  Fehler  vmS  aber  «aprin^h  aodi  atbker  ge- 
waten  icin;  denn  wie  Abrami(!  a.  O.  sagt,  ,isl  an 
der  nnteran  Krciskanic  von  der  Brontcbiille  und 
vom  Blelkem  ein  Stück*  nacbtriglich  ausgeschnitten 
worden.  So  kooMBt  «trat  recht  swn  newnSlaeta,  wie 
canpUeiert  dicece  HertttüinKcmMMen  w*t.  «ad  man 
begreift  es  Iclrlif,  daß  ricwicbtc,  die  Icdi^itich  als 
Grabbeigaben  dienen  soUlen,  nicht  umständlicher 
Rmieioa  natensgen  wndcn. 


Ein  Btoniejewicht  au  GeU 
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Abo  ist  du  Viorpfuiidlgiswieht  mn  nicht  weniger  als  7'/,,  der  ZweipfBnder 

um  nahezu  2%  zu  schwer  geraten,  während  das  Mindergewicht  der  anderen, 
das  nur  ho'im  Einpfünder  auffällig  (hier  sogar  über  8%)  ist,  a  priori,  ich  meine : 
vor  einer  Besichtigung^  wohl  durch  Abnutzung  oder  Beschädigung  erklärt 
wtsrden.  dfixfte.  Ein  gleichartiges  Sechaunsenstück,  dessen  ich  Anm.  zb  gedacht 
habe,  in  seinem  g<i^vinrittig«ii  Zustand  um  5  gt  also  um  3%  m  schwer, 
ist  ein  Muster  eines  miflcatenen  Exemplarea,  das  auf  sein  jetdge«  Gewicht  erst 
durch  eint.-  seine  Form  unorganisch  verletzende  Ausschneidung',  die  nach  moder- 
nen Begriffen  den  Eindruck  der  Zuverlässigkeit  sofort  autheben  müßte,  gebracht 
worden  ist.  Eine  mit  dem  Namen  des  l*.  Stallius  Felix  bezeichnete  üewichts- 
gamitur,  die  in  Pompei  gefunden  worden  ist,  und  deren  Zusammengehörigkeit 
anBardem  durch  die  Form  der  AusfOhmng  (Gestalt  einer  Ziege)  gewahileistet  isl^ 
zeigt  (CIL  X  8067,  14)  folgeiide  Zahleut 


S379'S$  •*«« 

p.  V 

1633-09  , 

«6373 

p.  IUI 

p.  in 

1041-92  , 

p.  u 

64820  . 

p.  I  a 

>.  3»r*  • 

Hier  ist  also  das  Dbergewicht  fast  ständig,  ein  einziges  Stück  fallt  mit  ge- 
ringer DüEereiw  unter  die  Nonn;  lieim  ZehnpfQader  tieteigt  das  Obergewidit 
Aber  sVt*  Vierpfünder  über  7*/«»  beim  EinpfOnder  in  der  gtegunwirtigen  Ei^ 
haltung  an  197,. 

Es  ist  also  eine  Tatsache,  daß  die  Fehlergrenzen  auch  bei  jenen  antiken 
Gewichten,  die  wirklich  im  Verkehr  verwendet  worden  sind,  sich  ziemlich  von 
der  Norm  entfernen;  die  Erklärung  dieser  Tatsache  muli  noch  gefunden  werden; 
dafi  eine  psyeliologiaelie  Begründung  überzeugen  werden  m6dit»  ich  nicht  vorans- 
setzen. 

Haben  wir  also  ^e  Freiheit;  fiir  die  Fehiergrenxen  de»  Gewichtsstfii^ies  von 

Gela  einen  größeren  Spielraum  anzunehmen,  so  können  wir  in  ihm  ein  Vielfaches 
der  sicilischen  oder  der  italischen  Eitra  oder  der  attischen  iVuboischen)  Mine 
voraussetzen;  an  das  weitverbreitete  attische  Handelsgewicht  zu  flcnken  ist  wohl 
nicht  mehr  möglich,  da  das  Mindergewicht  über  190  £  betrüge.  Als  Doppelmine 
(8(|tvouv  oder  9iaxlg))  nach  atäachem  oder  euliotsdiem  Gewichte  oder,  was  dasselbe 
ist;  ala  Vier&ches  sidlisdier  Redinung  bitte  es  um  mehr  ab  54-5  also  um 
6''5V«f  zuviel  Man  fiihlt  sieh  —  ohne  übrigens  einen  inneren  Grund  des  Zu- 
sammenhnnges  nachweisen  sa  können  —  versndi^  zu  diesem  Stücke  einige  von 
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Pernie^  Griech.  Gewidite  S.  8 j  JL  «ngefilhrt«  quadratiaelw  BfeiatOdEe^  vennutlidi 
«ttiflcher  Provenienz  zu  stellen,  die  einen  Astragal  im  Relief  auf  der  Oben^te 
tragen.  Icii  hebe  nur  diejenigen  henutBy  die  eine  Au£M:hrift  tragen  *0: 


m  alle  «ind  schwerer  als  das  Doppelte  der  attischen  Mine  (87a  g)  und  nähern 

sich  zum  Teil  sehr  dem  Gewicht  von  Gela.  Dieses  muß  ich  mit  den  hier  ge- 
gebnnfin  Nachweisen  vprahschiftk-n,  da  riii  wciti-res  Eindriii^'rn  in  die  sicili.--chen 
Handelsgewichte  nicht  möglich  erscheint,  .solange  tiic  in  >.ici]isclii-n  Sammlungen 
verstreuten  Gewichte  nicht  zureichend  publiciert  sind,  und  solangu  wir  tür 
die  in  Gela,  Akragas  und  anderen  Städten  Siciliens  gebrauchten  Gewichte 
lediglich  auf  die  Wagungen  von  MQazen,  die  hier  dem  sog.  attischen  FuO 
folgten,  angewiesen  sind. 

Nachtrag  (zu  S.  131  Z.  8  und  S.  129  AnnLlo):  Erst  nach  Abschluß  der 
Correcturen  konnte  ich  in  Erfahrung  brini^-en.  daß  der  bronzene  Heroldstab 
S.  130  n.  5  34t)  wiege;  damit  ist  er  hart  an  den  von  Palermo  mit  348*8^ 
(S.  128  n.  1}  gerückt,  und  man  mag  nun  zusehen,  ob  nicht  auch  er,  trotz  seiner 
Begehung  auf  eine  einxetne  Person,  demselben  Krsist  wie  die  anderen  vier 
i,Gemeinde*>Kerykeia  angehört 


**)  Ich  IMM  weg  9.5,  o(t}«r4p  mit  i4»'Si  eiDcr  Miae  von  Miiehehtend  jii'i,  65V8, 

n.  fi,  ^-rittp  1301-55^  wiegend;  unrf  ein  aus  Kreta      $11'!^  «tdCTCR  KmIMB  fäl|CD. 
gewonnenes  mit  ^  |U|ivv.alev),  35J'57^  schwer,  da  sie 


n.  7    o«tt(y,p)  giO'/ 

n.  II    9tii4(r.',<'    Sqvf'i'  s' 


Wien. 


WILHELM  KUBITSCHEK 


<4i 

Zur  flogenannten  Aphrodite  vom  Esquilin. 

Die  unter  diesem  Rufnamen  allbekannte  Statue  des  Conservatorenpala-^tes 
bietet  ein  auch  immer  ungelöstem  exegetisclies  Problem,  wälirend  ihre  kunst» 
geschichtliche  Stellung  durch  den  Vergleich  mit  einer  Reihe  ihr  stilistisch  nahe 
atalwiider  Monumentie  weaigstemB  so  weit  aimähenid  festgelegt  werden  konnte, 
wie  e^  zumal  liel  dem  Fdilen  einei  überiieferten  Meistemamen^  nidit  aUzaoft 
moglieh  encheint.*)  Wir  beaitKen  in  ihr  die  romiaehe  Copie  eines  Bronzeoriginalefl^ 
das  in  den  Jahren  470 — 460  geschaffen  ward  und  dessen  anathematischer  Charakter 
wohl  kaum  rnt'hr  verkannt  werden  kann.  Die  ^legentlich  noch  fortwirkende 
ältere  Meinung-,  sie  ijehöre  einer  eklektischen  Kunstrichtung  des  ersten  vor- 
oder  nachchristlichen  Jahrhundertes  an,*)  erledigt  sich  leicht  durch  die  immer 
deuHieiier  werdende  Erkenntoisi  dafi  es  eine  solche  Kunstriehtmif  flbeilianpt 
nicbt  gegeben  bat 

Aber  da»  esc^geüsche  Sdiwlerigkelt^  die  da»  Thema  einer  jttngfr&nliehen, 

nüt  ihrer  Toilette  beschäftigten  Gestalt  in  solcher  Formensprache  bietet,  haben 
die  verschiedenen  Deutungsversuche  nur  eindringlicher  aufgezeigt.  Ist  das  Fest- 
halten an  dem  Namen  Aphrodite  unmöglich,  so  sind  Bezeichnungen  wie  ^Hierodule* 
nur  das  Eingeständnis  dieser  Tatsache  ohne  Eigenwert  und  die  Vermutung  auf 
Ätalaate,  die  sich  zum  Wettlauf  vorbereitet,')  dankt  ihre  Begründung  jener  ver- 
feldten  sdtiatisebe»  Bdiandlting,  deren  wir  eben  gedachten,  und  ist  getrennt  von 
dieser  kaum  lebensShig.  Sohlflssa  aber,  die  aus  der  Art  der  Stiltse,  die  doch 
dem  Original  gefehlt  ha^  gecogen  werden,  liaben  kein«  bindende  Krai^  und  ob 
die  Winke,  die  ihre  Zutaten  zu  bieten  acheineo,  f&r  die  Erklärung  verwertet 
werden  können,  daran  mögfcn  allerjüngstc  Entdeckungen  auf  solcher  Grundlage 
Zweifel  wecken.  In  diesem  Kalle  ist  die  Sachlage  ganz,  einfach.  Der  Copist  hat 
sein  mit  dem  Gewani)  bedecktes  WassergeläB  dem  landläuögen  Typus  der  ins 
Bad  steigenden  Aphrodite  entnommen  und  damit  das  Motiv  der  Gestalt^ 
die  Ihr  Haar  fesiiblndet,  genau  specialisiert.  Aber  die  Form  seine»  GtßSe», 
dessen  Vensierung  und  der  Untersatz,  auf  den  er  es  gestellt  liat,  bleibt  nun  ein- 
mal Hin  gdstiges  Eigentum,  in  wdehem  er  dem  Geschmacke  amnar  Zeit  Rech- 
nung getragen  hat^  und  Statt  darin  sinnreiche  Beziehungen  zu  suchen,  darf  man 
sich  begnügen  anzueikennen,  da0  er  geschickt  und  nicht  ohne  feine  Überlegung 

*)  Zuletit  Klein,  Griech.  Kuu^aidiiektol  996f.  *)  w.  Dil».  Boll.  ooBHWnale,  XVm  4»  ff. 

^  Hdbig,  Fäbrei*  I  n.  $83. 
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daf&r  gesorgt  hat,  die  Wirkung  der  mckten  Geitalt  ndgUchat  wenig  zu  be- 
einträchtigen. 

Freilich  mit  der  Erkenntnis,  dat3  di^-se  nackte  jungfräuliche  (restalt  ihr  Haar 
ru  dem  /Zwecke  festbindet,  um  ins  Meer  zu  steigen,  scheinen  die  Schwierigkeiten 
ent  recht  tu  taeginnen.  Wohl  ut  die  Wahl  dee  Motivs,  das  unnötigerwetse  an 
den  Diadunenos  des  Polyktet  erinnert  hat,^  kfinstleriach  ein  Meiateigrift  £■  ist 
auch  nicht  unbeteichnend,  wenn  es  gleich  nicht  so  scharf  diarakterisiert,  wie 
man  es  für  diese  Zeit  voraussetzen  sollte. 

Aber  seltsam  bleibt  es  doch,  daO  sie  ihre  Sandalen  so  fest  an  den  Füßen 
sit^rcn  hat,  als  ob  sie  nicht  daran  dächte,  sich  derselben  zu  entledipi'en,  während 
doch  gerade  diei>es  Thema  für  iHc  ins  Bad  stcijfende  Aphrodite  eine  zwar  späte, 
aber  reiche  Ausgestaltung  eriahreu  hat.  Völlig  uuertindlich  jedoch  düiikt  der  Zweck 
ni  seh),  dem  dieser  Abstieg  in  die  Wogen  gelten  soll,  denn  ein  einfiuihes  Bad 
ist  doch  kein  mögtidier  Vorwurf  für  ein  monumentales  Werk  dieser  kfinstleriach 
so  hoch  gestimmten  Zeit  und  an  diesem  schwierigsten  Punkte  stdit  das  exegetische 
Problem  vor  einem  scheinbar  unüberwindlichen  Hindernisse,  ftber  das  keine  Um« 
gebungsversuche  hinweghelfen. 

Die  überrnschenrh-  und  vollständige  Lösung  aller  dieser  Schwierigkeiten  bietet 
eine  Stelle  des  Pau.sanias  (X  19,  i),  auf  die  die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers 
durch  ein  Zitat  in  dieser  Zeitschrift  gelenkt  ward.  Sie  lautet:  Ilafä  8i  t^v  TofTfUrt 
dwHiKid  ienv  3i|i^io6ve(iv  laamtiBoi  Sx^SAi«,  it  MRuiOvw  aoi  ic  tA  pdM«K6*  Mio- 

t6  IliljXmiv  inmedymt  vwnau^  Sip^ee  fkabu  x*'!*'^  icpoct^ipY^mnrci  o^ietv  ehtt^Xstov, 
«di(  TS  AfKäfOi  xxl  d  XI  SXXo  2(:u]mc  zaii  zpiifitaiv  ijy  &f  iAxorce^.  ovi!  xotkou  |iiv  o( 
*A|iftXTiiovec  xcd  vj'h-/  l'x'j/,/.iv  xaJ  tfjv  «atS«  dvlf^eiacv  b/  C£  tor^  ivoptJaiv  Srioou^ 

Die  Annahme,  diese  delphisehe  Statue  der  Taucherin  Hydna  sei  das 
bronxene  Original  gewesen,  dessen  Copie  wir  in  der  sogenannten  asquilinischen 
Aphrodite  besitsen,  klSrt  sun2chst  das  Motiv  der  Gestalt  vollständig  auf.  Es 
findet  nicht  nur  die  Situation  selbst  eine  Lösung,  die  wir  wie  eine  befreiende 
Tat  empfinden,  sondern  für  die  Taucherin  ist  gerade  das  Binden  des  Haares  viel 
schärfer  bezeichnend,  als  es  für  eine  Badende  wäre,  und  die  Beibehaltung"  der 
Sandalen  erscheint  für  die  Arbeit  am  Meeresgrunde  geboten,  üia  weiteres  kräf- 
tiges Argument  verdanke  ich  dem  Hinweis  meines  Collegen  von  Holzinger,  dem 
<)  F.  Vmamtat,  ,La  V<in»  de  l'Eiquflia  el  I«  XHadwatae  4«  Polyeltte*  GawcHe  neb.  1877  p.  138  ff. 


^  j  .  d  by  Google 
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die  ganz  iin]Cfcwöhuliche  Ausbildung  der  Muskeln,  die  die  Armstümpfe  leigeOi 
auffiel,  die  der  berühmten  Schwimmerin  gar  wrihl  ansteht- 

Ferner  stimmt  der  zeitliche  Aasau,  den  das  deipliische  Anathem  in  sich 
birgt,  Bo  genau  mit  dem  des  OrigbiaJet  unserer  Statue,  daä,  wenn  die  Hydn« 
deaaelben  oiditmit  ihr  identiadi  wirei  sie  geradeni  eine  ZwilligiGSchweeter  derselben 
gewesen  smn  müflte. 

Schließlich  Spjelt  auch  noch  die  Geschirhte  d<'r  di-lgihischen  Figur  mit.  Die 
Entführung  des  Werkes  durch  Nf»rf»  nach  Rum,  das  damals  ,srhr  geschätzt  R-f^^esen 
sein  muß  —  sonst  hätte  Pausanias  es  nicht  mit  solclu  m  Nachdrurk  aus  der  Zahl 
von  Hufhundert  der  von  diesem  aus  Delplii  geraubten  Statuen  lierausgehoben  — 
bot  die  bequeme  MögUcfakei^  die  Statue  dort  zu  copieren,  und  wir  verdaolsen 
ihr  demnadt  die  Erhaltung  dieses  Werlees  in  dieser  Copie,  die  wir  iMstimmt  in 
das  erste  nachchristliche  Jahrhundert  datieren  können.  Das  Bild  ihres  Vaters, 
das  auf  dem  gleichen  Postament  in  Delphi  zurückblieb,  würden  wir  aus  diesem 
Grunde  wohl  verg"«*blirh  in  unserer  monumentalpn  Überliefprung  suchen. 

Wir  haben  damit  unsere  eigentliche  Aufgabe  zu  Ende  geführt,  aber  es 
wird  doch  geboten  sein,  in  aller  Kürze  von  unseren  übrigen  Naclvichten  über 
die  Helden  des  d^hiseheo  Anatliems  zu  liandeln.  Der  Beiidit  des  Pausanias 
gibt  mit  den  Worten  int  xofiwo  piv  oi  onftoMC  «ol  aMy  SxAXXcv  nol  il)v  imtSa 
dK^ld'tsov  die  officielle  delphische  TraditloOf  <Ke  wohl  von  der  Inschrift  der  Basis 
des  Denkmales  herstammen  wird.  Kiner  ganz  andern  folgt  Herodot  (VIII  8), 
der  den  Taucherruhm  des  von  ihm  Skyllios  genannten  .Skionaeers  (das  Sprichwort 
vom  iaucher  von  Skione  wird  wohl  von  diesem  berühmtesten  herstammen)  bei 
einer  andern  Tat  dessd.ben  erwihnt,  ihm  aber  bei  dem  Sturmi  der  die  Perser- 
flotte betraf,  die  umgekehrte  Rolle  zuweist.  Dort  rettet  er  für  Redinung  der 
Parser  ihre  versunkenen  Schätze,  ohne  sidt  selbst  dabei  zu  vergessen.  Hauvette,  der 
beide  Berichte  eingeliend  kritisoh  behandelt  hat,*)  meint,  dafl  Herodot  hier  den 
Skyllis  der  attischen  Tradition  zum  Opfer  gebracht  hat,  die  das  Mißgeschick  der 
Perserflotte  dem  l'ingreifen  des  von  den  Athenern  feierlich  zu  Hilfe  gerufenen 
„Schwagers"  Boreas  zuschrieb  (VII  1Ö9).  Auch  scheint  Herodot  von  der  kriege- 
rischen Verwendung  der  Taucher»  für  £e  Ibuvette  eine  Reihe  alter  Beiqnele 
beibringt,  nichts  gewuflt  zu  haben.  Da  modite  ihm  denn  die  Schat^räberei  wahr- 
scheinlich dünken.  Aber  dafl  sein  Schweigen  nichts  gegen  die  Existenz  des 
delphischen  Denkmates  zu  seiner  Zeit  beweist,  erkennt  Hauvette  ansdrücklich 

•)  ,UDe  ipi«o<le  de  l«  «eeoode  guerre  in*dlquc:     Ptowte«.  Rcnw  4»  pklloL  1  ija  K 
U  idimfnv  Sc|UiM  d«  SdoDi,  4'«p^  IMrodote  et 
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an.  Lassen  docb  Harodots  Worte:  Xtpxm  fhwuuA  dDlXa  ^miiUk  &iXa  «pl  'boO  Av^p&c 

tedteu,  die  Kenotnis  der  delphischen  Tradition  deutlich  durchscheinen.*) 

Dieser  Tradition  folgen  noch  die  beiden  übrigen  Zeugnisse,  die  der  Helden- 
tat des  Skyllis  gedenken.  Ein  Bild  des  leider  sonst  nicht  weiter  bekannten  noch 
datierbaren  Malers  Androbioa,  erwähnt  Plinius  (35,  159):  «pinxit  Scyilum  ancoras 
pnecMleiitem  Banicaa  ctaaria*»  and  das  Epigranm  de»  ApoU«md«e  (Antii.  PaL  IX 
n.  296)  geht  wohl  auf  «ine  bildliche  Darstellung  dmdben  Tat»  m5glidierwoise 
sogar  anf  dassdbe  ^d  surack. 

Den  Zeugfnissen  über  den  Vater  schliefit  sich  noch  ein  die  Tochter  be« 
treffisadas  an  Athenäus  citiert  (VII  p.  296  e)  aus  Aischrion,  der  als  Zeitgenosse 
Alexanders  d.  G.  überliefert  ist:  AlT/pim  5'  6  ^i\uoi  i'/  r.vt  töv  ld\i^v  TSvkj^  <p»vjj 

Wir  verdaoitea  diesem  Citat  bekanntlicli  die  Richtigstellung  des  bei  Pausanias 
▼erschriebenen  Namens.  Aber  seine  Bedeutung  reicht  noch  weiter.  &  wirft  Licht 
anf  den  Ursprung  jener  Raadbemerkung,  die  als  SchlufisatB  in  den  Test  des 
Pausanias  geiaten  ist^  deren  polemisoher  Charakter  nun  klar  hervortritt  Sie  ver» 
tridigt  die  Jnngfrfinlichkeit  der  Hydne  gegen  die  poetische  Ftction  einer  Lieb* 
SChaft.  Ihren  naturgemäßen  Platz  hat  eine  solche  Polemik  in  der  periegetischen 
Literatur;  da  wird  sie  an  die  delphische  Statue  angeknüpft  haben,  wie  sie  noch 
jetzt  in  loser  Verbindung  mit  ihr  erscheint,  und  unsere  römische  Copie  macht 
uns  den  Anlaä  begreiflich.  Mag  nun  ihr  Autor  Polemon  sein  oder  wahrscheinlicher 
Alteta«,  der  Specialschriftstaller  fiber  die  delphischen  Anadieme,  jedenfalls  leigt 
dafl  auch  die  ältere  periegetisdie  Literatur  an  iSesem  Denkmal  nidit  vor- 
überging. Der  Zweifel  an  dessen  dwonologischer  Bestimmbarkeit^  den  Hauvette 
Raum  gibt,  ist  völlig  unzutreffend.  Es  trägt,  wie  gesagt,  sein  Datum  in  sich 
seihst,  und  daO  seine  Errichtung  mit  einer  Reihe  anderer  Maßregeln,  die  die 
Amphiktyonen  ergreifen,  um  ihren  Anteil  am  Ruhme  der  Perserkriege  zu  sichern 
und  der  Reihe  der  übrigen  delphi.v:hen  Persersiegesdenkmale  zusammenhängt, 
ist  aelbatverstindliefa  und  allgemein  anerkannt^ 

Prag,  Deeemb«»  1906.  WILHELM  KLEIN 

*)  Stadtmüllei  ia  der  AnmerkiiDg  2u  dem  Epi>  '')  Hiller  von  Gaertoingea  io  Pauly-Wiuowu 

ptmu  des  ApolloBid»  Aoth.  Gneca  IH  347.  RMlencyhlopMi«  III  «$58  mter  Delplioi. 


^  j  .  d  by  Google 
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Die  Epikureer  in  Syrim. 

In  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  wirkte  die  epikureische  Schule,  soweit  wir 
ta»  heute  verfolgen  konneoi  vomehmlieli  in  riiiem  Dreieck,  an  dessen  Enden 
AXtnOf  die  Ftopontis')  mid  die  dorisdien  Inseln  im  Südwesten  KleinasieBS*)  äeli 
befinden,  darSber  hinaas  ^ng  nar  ein  nach  Ägypten  reldbendar  Auslinfer*^ 
Der  Crründer  der  Schule  war  ein  Athener,  sein  Nachfolger,  HermardioB,  ein  Myti» 
Icnäer.  Nach  dem  dritten  Oberliattpte,  Polystratos,  dessen  Heimat  noch  nicht 
bekannt  geworden  ist,*)  kam  wieder  ein  Athener,  Dionysia,  zur  Leitungf,  und  der 
sie  ihm  streitig  machte,  Diotimos,  war  ein  Landsmann  von  ihm.^)  Die  Schule  stand 
auch  mit  Fürsten  im  Verkehre.  Eifrig  pflegte  sie  ilire  Freundüchaft  mit  Lysi- 
madio^  in  dsasen  Besitz  die  Stadt  Lampeakoa  hn  Jahre  302  gekommen  war,  in 
Athen  verkehrte  bei  ihr  der  Halbbruder  des  Königs  AntigOBOs,  Krateros,  und 
Kolotes  widmete  ein  Werk  dem  Ptolemaioe  PhOadel^M. 

F^s  g^eschah  aber  nicht  von  ungefähr,  daß  nach  der  Schulherrschaft  des  Diony- 
sios"^  ein  Tyrier,  Basileides,  zum  Vorstand  gemacht  wurde.'')  Um  dieselbe  Zeit 
erringt  sich  sein  Schulfreund  Philoaides  aus  dem  syrischen  Laodikeia  eine  ein- 
flußreiche Stellung  unter  den  Gelehrten  und  Politikern  seiner  Zeit  und  bei  den 
Seleukiden  wird  die  Lehre  des  Epikuros  zur  Hofphilosophie. 

Die  übrigen  Machricfaten  über  Basileidea  von  Tyros  sind  sehr  apiriich. 
£r  hat  in  Aleatandrda  mit  dem  Vater  des  HypsUdes  mathematischen  Studien 
obgelegen,  er  schrieb  wie  auch  sein  Schul-  und  Zeitgenosse  Thespis  über  den 

wären,  und  mi  mn(;en  auili  die  dvr  Vctjiachter  (De* 
metriot  und  ^iony^io.'i  siuA  kenntlich)  anrxufMieii 
teia.  Die  Urkaade  mu  alM  Dur  «in  Matter,  eiaa 
VeiUge.  Die  tHoikweB  de«  Garleas  aW  wIkb 
nicht  gewühlt  worden,  wran  lie  nicht  im  NilUnde 
Anhioger  gcb«bt  hätten,  and  Z.  5  ist  vielteicht 
Mm>8>i^  !^ai|Miei»  Diog.  L««rt.  X.  ») 
ichreibco.  Ist  du  flrigeade  T]tipp«]vai  sicher  ge- 
leien?  Es  erregt  Verdeckt  daS  Acqi^amjvAt  so  nahe 
liegt,  auch  wire  damit  die  Lücke  besser  ans^efoUt. 

*)  Die  Fom  de«  Neaeae  geclaltet  keine  Zw 
veiianf.  Er  lat  mar  in  AOca  «ehr  kM(,  feUl 
aber  anrh  nirhi  In  den  iMiidwa  nd  doilichea  Ge> 
bieten  Kleioasiens. 
9)  Kolote«  84. 

•)  Etwa  210—180  (Kolotea  87). 
'•)  Diog.  L»  X  25;  Kotole«  88. 


')  Eine  im  Garten  % criichrencte  Ilclüri;  lle4eia 
stammte  aus   Kynko*  iINcner,   K.picurr.i  407,  416). 

Der  atliack«  Grabstein  IG  II  iioj  (neck  KonMoodia 

kaaa  aaf  sie  beugen  werden,  wenn  die  Bu^stabcap 
ibrmen  in  die  frühe  Diadockenteit  gehören. 

*}  Karaeiskos  und  PkiUstas,  vgl.  Kolotes  and 
Meaedeao«  (Slodlco  aar  Palaeognpbie  und  Papyra^ 
knade,  kff .  t.  Dr.  C.  Weeaely»  Heft  VT)  S.  fi, 

*)  Üscner,  Epicnrea  fr.  106.  In  einer  at;yiiti- 
•chen,  einen  Pachtvertrag  darstellenden  Urkosde  aus 
devZall  desPUladelphos,  P.  Petrie  II  143,  erscheinea 
ale  f  lailBirtialHIrk«  PIchter  Epiknro«  and  Metro* 
dMM.  lUhafly  aahai  aa,  daS  dk  Manen  enUcktet 
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Zoru,  endlich  ist  Philonides  mit  beiden  Männern  in  Athen  zusammpngPtniflV-ii. 
Seine  Hline^eit  mag'  in  die  Zeit  von  i8o  bis  155  oder  150  falleOf  auf  deo  In- 
schriften ist  er  noch  nicht  gefunden  worden. 

Da6  Thespis  mit  BuOrides  in  magern  Zi—mmanhMge  iMi^  enteltt  man 
danrasy  <bfi  9t  1d  den  beiden  Nadiriefaten,  (fie  wir  fiber  ihn  beailzeiit  cugleidi 
mit  dem  andern  erwibnt  wird.*)  Er  sdielnt  aucli  rtienso  wie  jener  aiu  dem 
Osten  gekommen  zu  Sein,  wenn  ei  erlaubt  nC,  «nen  attischen  Grabstein,  auf 
dem  der  seltene  Namen  wiederkehrt,  seiner  Familie  zuzuteilen.*)  Dies  würde 
schon  leichter  sreschehen.  wenn  sich  nach  der  Wiederauffindunr^  Steines 
erkennen  ließ«-,  dati  die  Schrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  «weiten  Jahr- 
hunderts stammte. 

Für  Philonidea,  den  Sohn  dea  Philonides,  ans  T^odikwa  am  Heere^  würden 
nach  einer  gründlichen  Ausachö^nng  der  Reste  der  berkolaneniisdien  Lebens* 
Iteachreibung  gewifi  noch  manche  neuen  Züge  gewonnen  werden  können»  ins» 

besondere  in  den  Stücken,  die  sein  Verhiiltnis  zu  den  fürsÜichen  Gönnern  behan- 
deln. Diese  Arbeit,  der  es  auf  jeden  Buchstaben  ankommen  muä  und  die  ihre 
Hauptscliwierig^keit  in  der  Zusammenstellungf  der  auseinander  gerissenen  Teile 
und  Teilchen  ändat,  wird  schwerlich  in  wenigen  Wochen  zu  erledigen  sein. 
Inzwischen  wird  ihr  durch  die  Verarbeitung  des  StofiTes,  der  schon  gegeben 
ts^  der  Boden  1>erdtet  Kohler  hat  die  inscliriftfichen  Zeugnisse  gesammelt") 
Usener  die  Kritik  des  Textes  und  der  Begehungen  der  Schrift  weit  ge- 
fordert*^) und  die  Uterarisdie  Wiricsamkdt  des  eifrigen  Hannes  llfit  dch  sclion 
besser  fiberachauen.**)  Der  Mann  wird  auf  dpn  Str-inen  von  Laodikeia  nicht 
selten  genannt  worden  sein,  denn  sein  öffentliches  Wirken  hat  besonders  seiner 
Vaterstadt  g'^g'olten.  Aber  bis  zur  Stunde  sind  aus  ihr  fast  nur  spätere  In- 
schriften bekannt  geworden. 

Philonides  hat,  wie  sein  Leben  meldet,  den  König  Antiochos  Epiphanes, 


^  In  der  einen,  Leben  des  FUlmUes  fr.  11: 
•MoKIIIO&nmv  ir.'  iraiwi  x^O]  xacfoO  B(a7Ju(dJo9 

6]i  Jicaiv  P7-'.>.l!'.'>r/v  ^[iz-:>:  ;'.f,vc<;  4;.  i'-t  I'.r- 
ginsvng  der  Lücken  nngewiC  und  darum  auch  die 
Umcht^  wwiB  PtrihmidAt  tpllcr  den  Thespto  «IMb 
bSrte. 

'l  IG  II  3131  (nach  Kumuiudis  1946): 
Msopla  I  HioKtSoi  I  'AjuaTCjisvou  |  AaoSixi««:  I  f  ovtJ. 

'°)  Berl. Silz.- Ber.1 900  Sw  999 — lOOI.  Ditaltisehe 
lawMft  16  U  60$  (dactt  II  5.  151)  W  aail  XShlw 


nicht  mehr  verglichen  WOfdm  und  wird  vielleicht, 
da  keine  der  20  Zelleii  vollil&iidig  erhallen  ist,  noch 
•Inlft««  «ncel)«!.  Z.  1—3  tot  naeli  der  ddpblieheB 

ln«clinft  rtw.i  r.u  rr^;i^nten  xal  tol{  Roporfrvotiivo*.; 

•fK  iwtA  ndhnic  ORBiiSQd  Mit  M  «iSni  «nr.;  iiuppAnK 
oTt^ivMt  (Z,  16)  kal  rtmntt  Ball.  HtU.  VI  435 

eingesetzt. 

»)  Rhein.  Mus.  LVI  145—141. 
Kolotet  181. 
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der  von  175  bis  164  vegierta^  zn  einem  Anliänger  der  epOcnreisdien  Lehre  gemacht 
Da  es  hmätf  deS  Antiochos  vorher  den  Epikureern  entfremdet  worden  war,**)  so 
kommt  man  lei^t  Su  der  Vermutung-,  daß  am  Hofe  verschiedene  Richtungen  um 

den  Vorraopf  stritten.  Auf  die  Stoiker  weist  sowohl  die  aTlg-ameine  ErwagT.ing",  daß 
sie  von  ihrem  (jründer  an  im  Osten  des  Wittelmeerbeckens  eine  hervorragende 
Stellung  innehatten,  als  auch  eine  besondere  Nachricht  über  einen  späteren 
syrischen  König,  die  hernach  besprochen  werden  soll.  Auch  der  Bruder  des 
Philosophen,  Dikaiarchos,  galt  viel  beim  Könige.  Den  delphisehen  A1>gesandtm 
vermittelte  er  den  Zutritt  zu  dem  Throne,  was  ihm  dann  die  üblidien  Ehren 
eintrug.*^) 

Unter  Demetrioa  Soter,  dessen  Herrschaft  von  161  bis  150  währt,  scheint 
sich  Philonfdps  noch  eng-er  mit  dem  Hofe  verbunden  zu  haben.  Der  König-  gab 
ihm  dicht  bei  seinem  Palaste  eine  Wohniinq-,  damit  er  ihn  immer  zur  Hand 
hätte.*^)  Doch  wird  von  dem  Erzähler  mit  Eifer  hervorgehoben,  daß  sich  Fhilo- 
nides  nicht  zu  Staat^feschXfton  herangehen  liefi,  was  wiederum  beweist,  wie 
richer  er  der  Gunst  der  Krone  war.  Bdde  Fürsten  hatte  Otto  Roflbach  unter 
dm  Köpfen  der  herkulaoensisdien  Villa  bemu^refimden.  Indem  «r  «icih  aul  die 
ÄhnlidikeitBn  der  Münzbilder  berief.**)  Obgleich  seine  Ansicht  nicht  durch» 
gedrungen  ist  und  noch  eine  Menge  anderer  Diadochen  in  jener  Villa  dar- 
gestellt war,  so  ist  es  doch  notwendig,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
der  vomehme  Römer,  der  die  epikureischen  Schulhäupter  aufstellen  lieü,  auch 
die  beiden  Fürsten  nicht  vergessea  konnte,  auf  die  sein  Hausphilosoph,  der 
Syrer  Philodemo^  ndt  besond«rem  Stolze  liinweisen  konnte.  Der  Kopf,  den 
Rofibach  iOr  den  Antiochos  Epiphaoes  ericlftrt,  gehört  sieher  einem  Dia» 
dochen;  eine  Einigmig  über  die  Person,  die  er  darstellt^  ist  noch  nicht  erreicht 


"j  Fr.  30  'Xraixoti]  'Ent^avoOg  ^ÄtoipM»tttwa 
iqp6e  «l)[v]  ü^MCV  ♦iXiwIdnc  trinAfv)  «rflpraarlpr  xB/r 

")  Dtaleetinicbr.  2677.  Dittenhcrgcr,  der  die 
lD»chrif(  Orient  ioicr.  241  wiedergab,  übersah,  dafl 
die  Fanüie  de*  Fbilonide»  um  der  i^eapler  KoUe 
beiMr  bekHwt  gewuedeii  !it  irad  dmB  KSUer.  aaf 

die  neuen  A  iij;.il<en  jjestütil,  den  Antiochos  für  'Icn 
Epipbaiiet  erklSrt  hat  (Bert.  SUi.-lier.  1900  S.  1000}. 
FriUwr  Intto  omii  naeh  vklcm  SchMrankca  die  voa 
Cyriakus  gegebenen  Zeichen  ELE/\N  . .  tu  Zivwvoc 
(Archont  189/8)  ergänit,  weil  man  A0AMBOnOIEYZ 
in  *A$a]i^{  ö  auflöst«  und  nun  in  den  Jahren 

198—171,  ia  denen  Alhamboi  Priester  war,  den 


paticnden  Arcbonten  anltachte.  Aber  iUtovo; 
Ittt  eich  Mdter  etgiaMB  (Aichont  ifitj»  md  die 
bekannt  gewordenen  Besiehungen  dw  Fhlkwldw  se 

Anliocho«  geben  den  Ausschbig. 

fgwtXeiMv  obUM  x«xA  ia«l[at]av,  26  4»  (eM«v)J 
d  paM(Xe6(  Aigulirptoc  igfiflnn  MüHmO«,  19*  Ci 

avnif.f.pl'^»  aöTcO  (1.  aü-reti)  *a(l  auo]xoXoiae(.  dXXdi 

twotpdiyn.  ite  pkt  flif  9UffMjm  mA  npaofite*  wU 

tdt  KxxO^*  &)tXfi>;  cLÜibv  «Sx  Itttxew. 

Xeue  Jahrb.  für  daa  el.  AlleiC  I899  S.  5(£, 
ConpeictU  «id  De  Pelm,  Ttf.  XZI 4  md  3. 


W.  CcfiMrt 


wordmi.*^  Da0  aber  die  Bitote  des  Demetrioe  vi^ehr  ein  MdstentOotk  der 
polykletMehen  Kunst  i«^'^  liAt  dch  mit  RoSbaclu  Deutung  *o  veranigen, 
dafl  man  annimmt  der  König  habe  sein  Bildnis  durch  Angleichung  an  ein 
berühmtes  Meisterwerk  idealisieren  laaaen.  Indessen  habe  ich  in  diesen  archäo- 
logischen Kragen  keine  Stimme. 

An  dieser  Stelle  muü  auch  Heliodoros  von  Antiocheia  erwähnt  werden, 
der  Minister  des  Seleulcos  Philopator.")  Als  seinen  Herrn  im  Jahre  175  er- 
mordet hatte  und  den  Thron  in  Beäts  nehmen  wollte,  vertrieben  ihn  die  Per« 
gamener  und  setzten  den  Antiochos  Ep^haae«^  den  Bruder  des  SeleuiaMi,  ein.*") 
loh  sw^fle  nicht,  dafi  mir  Wilamowitz  seine  Spur  im  Leben  des  Fhikmides  aiober 
nachgewiesen  hat.  An  der  einen  Stelle  •')  erscheint  er  in  Hegleitung  eines  andern, 
wohl  des  Philonides;  wer  die  Anwerbung»'  von  Söldnern  l^ir-^te,  hat  gewiü  eintg-e 
Bedeutung  gehabt.  An  der  andern  liegt  der  Rest  enies  an  Heliodoros  gerich- 
teten Briefes  vor.  Philonides  wird  wegen  seines  umgänglichen  Wesens  gelobt  und 

•riaeot  Bvuder  Dikaiardtos  vorteilhaft  gegenübergestellt,  der  das  Urtdl  aber  ab> 
gibt,  kann  ein  KSnig  sein.  Da  es  nun  nidit  wahrsclieintich  istt  daH  diese  Stellea 
sich  auf  cKe  Zeit  des  Seleukce  beriehen,  denn  die  Lehensbesdireibung  gibt  über 
diesen  König  keine  ncihere  Nachricht,**)  so  wird  man  erwägen^  ob  nicht  Helio- 
doros, von  dessen  Tode  nichts  gemeldet  wird,  später  vom  Hofe  wieder  in 
Gnaden  angenommen  wurde.  Daü  er  weitergelebt  hat,  läßt  auch  ein  Zeugnis 
des  Athenaios  vermuten.**)  Der  hier  erwähnte  Heliodoros  wird  seit  Schweighäuser 


")  Vgl.  Alan  J.  C.  Wae«,  Journ.  of  HelL  slu«1. 
XXV  9«. 

Fortwingler,  Meittenrerke  134. 
**)  DitteRberter,  Orint  ioter.  347  (aas  Ddo») 

^wfOAni  SlfMawn}  ^iXomtfopo;  ml  M  tSn  «pnCf- 

il9ox*^C         v«i{üxXi;pot]  i&vo(a(  ivixtv  xat  71X0- 
aTc[p^ia(  T]fJ;  •({  "iv  ßaaiXia  xal  «ütp^fiaia;] 
al{  ainoiii  'AtUMm-a;  Bull.  Hell.  III  364  (ebenfalls 
«na  Daioft)  'HXtMMpey  Aloffikaa  tii»  <(lbi»tfUfO»  poMt» 
XUti]  ZAafttwn,  ttwf  iiivov  8[k  mA  M  tSn  «ptr^tulp 

■MDv]  xal  tijv  jrjiilvsiav  aüto['J  ]  'Ap-s- 

^atwfOi  'flfOMXitSou  ifolKt  «ein  Titel,  der  sieb 
Bicbt  «rkwnw  liftts  im  IfaSB  kounl  UMt  ttkbi 
vor):  3  Macc.  3  (dann»  entstand  bei  Ditlenherger 
durch  ein  Veraetien  Maerob.  Sat.  II  3)  6  8i  (nämlich 
I4X«i)xo;)  Kpox^f^-odfiaffti  'HX:ö9«>pov  x4v  iiA  tftv 
xparjfiul-mv  tetonUsv  asw.  0m  Inachrifl  vom  Libaaon 


Baile  die  BachaUban  ikhtig  wiadM|^b  (€CH^  Aiab 
in  Bdtaebt 

Appiati,  .=;yr.  45. 

Fr.  28  tdv  a«viMAt||]|toy  a<^od  HXtiSaipsy 

**)  Fr.  Jl  tlx«  7!*p1,  'HX;4^p«,        Sri  x^yr^;, 
-ftwaJOM  xsl  4j:XBaTo[v  isj  jifi^  wi){  jflÄouj 
(xat|  O.Bp*iT,-i;  Ti»,;  Kp^s  KdvToc  (iaxs]iioi[o6j|im«l^ 
tmd  bald  daiaaf  t6  104  Aiiiat]<ifiXO«  tpax6« 

")  Pr.  9  wird  von  KSUmt  aaf  dla  Zeit  dac 

r>cmrtrü>»  Ii<vü|;cii,  aU  T.aodikcia,  wo  Cn.  OcLHviui 
ermordet  worden  war,  der  Freundschaft  Roms  je- 
«pfett  wtrdn  Milte.  Dk  ÜheiUaftwng  ist  aSdit  Uar. 

**)  II  45'  1IÄtMaape>(  H  q?ifj«  tiv  "Ew^avfJ 
XyrioX^      ^'^       nf4l£t((  IIoX6ßio(  'Sin}iayi]  xcum) 
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und  PFeller")  mit  dem  Athener  gleicbgesetz^  ond  die  Stelle  ist  auch  in  der 
letzten  Bearbätung  der  Reste  an»  den  Wericen  des  luCannee  zu  finden.**)  Aber 

die  Naehricht  hebt  sich  sehr  von  allen  anderen  ab^  die  wir  von  dem  Periegeten 
kennen,  und  ehe  wir  vermuten,  daß  der  Gelehrte  manche  recht  weit  von  dem 
eisfentlichen  Tliema  ablieg^ende  Ausfuhrung  eiiijyfeflonhtpn  hat,")  was  auf  einen 
l>emetrios  von  Skepsis  besser  zuträfe,  erinnern  wir  uns  des  Einspruchs  Ritschis  **) 
und  dafl  unser  Syrer  elMn  aus  dem  Orte  stammt,  über  den  der  strittige  Helio» 
docM  etwas  aassagt  So  tat  es  denn  walirscheinlidi,  dafi  der  dienalige  Ifinister 
in  spiteren  Jähren  zur  Feder  gegriffen  hat  und  Geschichten  und  ,  Erinnerungen 
aufzeichnete,  wie  Hieronymos  von  Kardia,  Aratos  und  ziemlich  um  seine  2eit 
Herakleides  I^mbos.  Auf  Delos  haben  ihm  die  Laodtkeer  ein  Denkmal  gesetzt: 
um  so  eher  darf  man  glauben,  daä  auch  Philonides  von  Laedikeia  mit  ihm  in 
Verbindung  gestanden  hat. 

In  der  Umgebung  des  Alexandros  Balas,  der  den  Demetrios  im  Jahre 
150  um  Thron  und  Leben  bmeht^  haben  die  Fhiloeophen  nicht  gefehlt  Er  war 
den  Stoikern  zugetan,  dodi  Ueff  er  audi  Leute  anderer  Richtung  su,  so  den 
Diogenes  von  Seleukeia  am  Tigris,  einen  Epikureer,  von  dessen  Schein- 
heiligkeit  Athenaios  eine  Geschichte  erzählt.'*)  Dabei  geschieht  eines  Gastmahles 
Erwähnung,  zu  dem  der  König  Philosophen  und  Hdelleute  geladen  liatte. 

Demselben  Jahrhundert  gehört  der  Epikureer  T.ysias  von  Tarsos  an,  der 
sich  in  seiner  Stadt  vom  Stephancphoros  zum  Tyrannen  aufschwang.*")  Da  Strabon, 
der  in  Tarsos  gut  Bescheid  weiß,  den  Mann  nicht  erwähnt,  so  ist  es  wohl  erlaubt 
«ein  Auftreten  rinig»  Zeit  vor  Strabon  anzusetzen.  Aus  Tarsos  stammt  auch 
Diogenes,  ein  epikureischer  Schriftstdler  und  Wanderlehrer,*^  dessen  Zeit  wir 
etwa  an  das  Ende  des  sw^ten  Jahrhunderts  v.  Chr.  setzen  können.  Denn  wegen 
der  Sammlung  der  Lefarmelnnugen  wird  er  nicht  vor  ApoUodoros  Kepo- 
tyrannoi?  gelebt  haben,  hingegen  scheint  er  schon  zu  den  Quellen  des  Dioldes 
zu  gehören.**) 

Noch  sind  zwei  Männer  i\x  erwähnen,  Zenon  von  Sidon  und  Philodemos 
von  Gadara.  Das  geistige  Bild  jenes  großen  Mannes  wird  erst  allmählich,  nach- 
dem Hinel  an  den  philosophischen  Schriften  Ciceros  den  Anfang  gemacht  hat, 


**)  nkmonif  frigwBto  tyt. 
**)  B.  Keil,  Hwaa  XZX  «37. 

«)  Keil  Z39. 
*)  Opmc.  I  113. 

*»i  V  21 1«-*- 

Jiliiiiti><  4m  ttUru  Mthlai.  tarttailM  Bd. B. 


Atlm.  V  3is1>  «Bl  TnpaeS  M  VbauAfmoi 

*')  Usener,  Kpicarea  403. 
*^  RiqIoIm  140. 
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wiedargewonnen  werden,  und  da  ein  grofier  Teil  der  Schrifteiill»te  des  Sidonters 

festg'eateUt  wurde,")  ist  auch  die  Zuweisung^  von  philodemischen  Werken  er* 
li'ichtert.  Aber  auch  über  das  leibhaftige  Bild  sind  wir  unterrichtet,  wenn  die 
herkulanensischen  Akademiker  eine  BfistP  der  Papyrusvilla ,  die  den  Namen 
Zenon  trägt,  richtig  auf  ihn  bezogen  haben.'*)  Es  miiü  erlaubt  spin.  g^eppn 
Bemoulli'^)  noch  eiomal  an  den  Epikureer  zu  eriuucra.  Aus  den  1- undunistäoden 
hat  jener  den  ßnqirucb  Alfired  Genese*')  nicht  genügend  widerlegen  kSnnen. 
Denn  dafi  Demostheites  vorgefunden  wurden  bedeutet  bei  der  Lebhaitiglceit,  mit 
der  zu  damaliger  Zeit  die  rhetorisehett  Fragen  behandelt  wurden,  niäbts.  Aber 
da0  kein  Philosoph  einer  anderen  Schule  in  den  Unterschriften  genannt  wird 
oder  durch  untrügliche  Zeichen  sich  sicher  feststellen  lälJt,  heileutet  viel.  Auch 
dati  die  Untersätze  der  Büsten  des  Fpikuros,  Ilermarchos  und  Zenon  gleich 
sind  UBd  gleiche  Schriftzüge  aufweisen,  bedeutet  etwaa.  Für  den  Stoiker 
spricht  durchaus  nicht  der  Umstand,  daß  ein  farnesischer  Kopf,  der  dem  her- 
kulanensiachen  gl^ch  ist,  ebenso  nnr  den  einfachen  Namen  Zenon  tragt 
Denn  wir  wisa«A  mcht^  ob  er  nicht  ebenfalls  in  rinem  epikureiachea  Hause  ge> 
(linden  wurde;  um  die  ente  Hftlfte  des  ersten  Torchristliehea  Jahrhundert»  aber, 
in  welche  Zeit  ungefähr  die  Formen  der  Buchstaben  weisen,  war  der  Sidonier, 
dessen  Jüngerschar  soviel  für  die  Ausbreitung-  der  Lehre  in  Italien  tat,  für 
zahlreiche  Kreise  gewiü  ebenso  bekannt  wie  der  Kitier,  und  dann  moclite  auch 
sein  Bild  über  den  Neapler  Golf  hinaus,  wo  damals  der  Mittelpunkt  der  itali- 
achen  Epflcnceer  war,  Verbraitu^  finden.**)  Von  einem  Verkehre  Zenons  mit 
den  Madithabem  wissen  wir  nichts,  sein  Wirken  galt  der  Schub,  ikrer  Lehre 
und  ihrer  Geschichte;  so  ist  es  auch  nicht  verwunderlich,  dafi  die  Steine  Attikas 
von  ihm  schweigen. 

Wie  bei  Zenon,  so  läüt  sich  auch  bei  seinem  vornehmsten  Schüler  Philo- 
demos  das  erhaltene  Gut  nurh  nicht  überschauen.  In  der  jüngsten  Zeit  sind  von 
herkulanensischen  I'apvrusteilen,  liie  vordem  ziemlich  undurchtorsclu  aufeinander 
gelegen  haben,  gegen  dreitausend  neue  Rahmen  aufgestellt  worden.*'-')  Davon  mag 
nach  vorsichtiger  Berecimung  etwa  der  zehnte  Teil  nutzbare  Blatter  enthälten, 
und  von  dieser  Masse  müflte  wiedwum  nach  dem  üblichen  Verhaftnisse  die  gute 


**)  Kolote«  jy$L 

**i  ConpaKtti  un.!  Petra,  Taf.  XII  9. 

Gr.  HwnoKr.  II  ij|6ir. 
»•)  Arch.  J.ilirl..  V,  An».  55. 
Benonlli  Toi.  XVllI. 


*)  UcrooollJ  138. 

**)  Nach  einer  ffettD4UcbeB  Naclirkht  de»  (cgco- 
«iitign  Leiten  da  SaaalaDC  des  PUMoces  Do» 
■caico  Baaii. 
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Hitfte  d»m  Gadmeoer  gdtören,  d«r  eitifelne  R*bmeii  aber  verlai^  ja  naoh  du- 

Erhaltung  eine  Arbeit  von  einem  Tage  bis  zu  einer  Woche:  dies  niaj?  ein  unge- 
fähres Bild  oincs  Teiles  f1f>r  bevorstehenden  Arbeit  geben.  Die  Erwartung,  mit 
der  man  ihren  Erj,''ebnisson  entgegensieht,  wird  durch  die  Beobachtung  gesteigert, 
dali  die  herkuianonsische  Bibliothek  einen  größeren  Teil  von  biographischer 
litsratur  «nttaalteii  hat»  als  man  vordem  aDgvnommwi  bat  Doch  tmi,  da»  An- 
gabea  über  Philodemos  sdbst  sehr  aptUUch.  Auf  aeine  syrisch«  Heimat  weist 
nur  eine  knne  Bemericnng  Uber  den  Trinmvira  Antonius»^  von  seinem  bfirger- 
liehen  Leben  spricht  er  nie.  Doch  dod  seine  vielen  StreitSChriftMl  auch  för  die 
Erkenntnis  seines  Verkehres  zu  verwenden.  Wäre  es  recht  vermutet,  da6  er  an 
einer  Stelle  eine  gegen  Cicero  gerichtete  Feindselig'keit  erwähnt,")  so  Wörde  da- 
durch auf  manche  Verhältnisse  ein  neues  Licht  geworfen  werden. 

Die  von  Basileides  bis  auf  Philodemos  reichende  Reihe  darf  man  für  eine 
besondere  Erscbeinong  in  der  Gttwhiobte  der  Epikoreer  ansehen,  das  Vorwiegnn 
des  syrischen  Elementes.  Ab  das  grofle  Sdeukidenreich  nntergegangen  war, 
hat  sich  der  Garten  in  Italien,  wohin  adion  geranne  Zeit  vorher  seine  ersten 
Boten  gekommen  waren/*)  durch  Männer  des  zenonischon  Kreises  wie  Demctrue 
Lakon,  Phaidros,  Patron,  Philodemos  und  Stron  eine  neue,  frachtbare  Pflanz- 
stätte bereitet. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe,  noch  einen  Blick  auf  die  Gegner  des  Epikuros 
zu  werfen.  Unter  den  fünfen,  die  Diogenes  Laertios  aufzählt,*')  befinden  nch  zwei 
Sjrrer,  Poseidonios  von  Apanyeia  and  Nilcolaos  von  Damaslcoa.  Von  der 
Abneigung  des  Damadceners  ist  nur  wenig  erhalten,^)  nm  so  dentlieher  a1»er 
erscheint  «Ke  Feindadiaft  des  andern.  Durch  eine  Vergleichung  von  Philodemos 
und  Kleomedes  wurde  erkannt,  daß  er  die  Vertreibung  der  Epikureer  aus  Messe- 
nien  erzählt  hat;**)  ihm  werden  wir  darum  auch  alle  ähnlichen  Xachrlchten  jreben, 
so  z.  B.  die  über  das  Schicksal  der  Schule  in  Rom.**)  Es  ergibt  sicti  weiter,  daß 
er  auch  den  Brief  des  Königs  Antiochos  an  Phanias  verbreitet  hat.*'^)  Denn  er 
Ist  bri  Athcnak»  in  ein  gegen  Epikuros  gerichtetes  Capitel  eingestellt,  un^ 


vtiv  iEupio;  (so)  ixoiitosfic. 

*')  t'.ip.  ined.  986,  fr.  19. 

**i  AlkkM  (pdcr  Alkakn)  mnd  FiilUtkoi.  die 
üMih  AflMB.  xn  S47*  («tu  flna  AeL    Ii.  IX  12) 

unlcT  lU-ni  C'nnsul-it  riiu-s  T..  Piistumlöi  vmtlMmi 
werden,  nach  Pcriioniu»  .i.  u.  c.  580. 


«)X4. 

")  Vgl.   die  Stelle  tis  der  Selbslbkographic 
FHG  in  354.  an  der  NUmImi  die  Ifiar^  bekämpft. 
")  Kolüte$  177. 
«*)  V^.  Anm.  41. 

**)  Athca.  xn  S47«  «paiMC  Sk  mA  Hm«I{wm 

xst4  ^iftfioiia.  i£itt)9av  "zobi  'Enixoupetcj;,  'Xrdvxfii 
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mittelbar  vorh«?r  g-cht  die  Geschichte  von  dem  Schicksal  der  Epikureer  in  Messe- 
nien  und  wenn  auch  der  Befehl  alle  PhUo«?ophen  ausschlieiit,  so  beweist  doch 
der  Seleukidenkonig,  wer  es  auch  immer  sein  mag/^)  daä  der  Brief  gegen  die- 
jonigeii  ausgespielt  wiird^  welche  aich  am  ayriadien  Hofe  brat  madtten.  Dem 
Poseidoiüos  geliSrt  ferner  die  GeaeMclite  von  dem  Gastaudit  des  Balts.  Athenaloa 
hat  sie  aus  seinem  Sonderwerke  über  die  syrischen  Könige  herübergenonunen, 
für  das  ihm  Poseidonios  eine  Hauptquelle  sein  mußte,  überdies  gehören  auch  die 
jenR  Geschichte  einfassenden  Stücke  dem  Apameer.  Man  merkt  aber  dar;m  dctv 
Gegner  der  Epikureer,  dalJ  der  schwache  und  zügellose  König  um  seiner  stoischen 
Neigungen  triHen  glimpflich  beurteilt  wird.  Endlich  ist  auch  b^  der  Lysias- 
geschichte  die  Urheberschaft  des  PoaeidonioB  zu  erwägen,  denn  sie  schliß  dcb 
doch  an  die  ans  jenem  genommene  Erzibhing  von  den  Taten  des  Apdülcon 
ohne  Lücke  an.  Daß  der  Stinker  oft  und  auch  in  Excnraen  die  Gelegenheit  er- 
griffen hat,  die  Kjnkureer  anzuj^'^reifen,  ist  schon  erkannt  worden/')  und  daä  er 
dabei  sein  impemcines  Wissen  wohl  verwertet,  ist  erklärlich.  Doch  wird  erst 
dann  über  die  ganze  Polemik  gegen  die  Epikureer  reclite  Klarheit  geschaffen 
werden»  wenn  sie  dnmal  gründlich  aufgearbeitet  worden  ist  Dam  ist  aber 
wiederum  die  Erfersdiitng  mehrerer  philodemiadier  Streitschriften  rtne  unerUfi- 
licbe  Vorbedingung.  Und  ich  hoffe  nicht  falsdi  zu  urteilen,  wenn  ich  mein^ 
daO  über  den  Gegenstand,  den  ich  zu  schildern  versucht  habe,  aus  den  Neapler 
Rollen  immer  noch  mehr  wird  zu  erwarten  sein,  denn  aus  den  InschrifteniuDdeo 
der  Zukunft.  Gewiß  aber  werden  auch  diese  nicht  ausbleiben. 


GSttingen. 

^sOt^;,  tpdi^f  xi^:  'psoOtlkc  Xvdoxfii  4av<B(* 

t6  ntnrurpiiiai  ü)i&(  in  if^d^aiitv  mpt  vift- 

**)  Nach  I-  Radennacher,  der  itm  Brief  »«rj>- 
flntig  mf  nine  Sprncke  Krpriift  liat  (Rtiein.  Mu«. 
LVI  20;  —  ZI  l!'.  h:inilcU  es  sifii  um  nni-  In  Äj;j-ptcn 
entstandene  KlUchung,  d«mit  die  den  Juden  »o 
4lTac1ten4e  SelMkidnitAiiielieftid*  coMnrfgindlfcb  «i^ 


WILHELM  CRÖNERT 


■chiciieii  Et  liSt  licli  dtnaf  •rwMum,  daft  4cr  Birlaf 
mf  VerbUtnlsse  anzuspielen  a^afai^  di«  wir  nielit 

ItenaeB.  Ks  mag  »ich  t.  B.  um  einen  tob  Philo- 
M)|ilii-n  ^'rk-itclcn  Grlicimbund  h.intlclii.  üerAntiocho* 
ist  einer  der  leUten  teloei  NuncM,  wie  «■  astek 
dtuiA  dm  wfnMteim  Awdrack  bcwieten  irifd. 
der  nach  Ritderniachcrs  trefflicher  Dentcllung  ganx 
mit  dem  der  Malcicabüerbiicher  übereinttimmt.  Über 
die  Ausli'^-urii:  .jes  Worte«  JlfiftVt  m  Aaliinte  *f1. 
*.  B.  Jos.  Anl.  XII  26z. 
"}  Knlotn  115,  Anm. 
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Porträt  eines  Lictor. 


Es  liegt  eine  grausame  Ironie  in  der  Taufe, 
welche  die  hier  in  Fig.  44  nach  D'Escamps. 
Descr.  des  marbres  ant.  du  Mus6e  Campana  56 
reproducierte  Büste  der  ehemaligen  Samm- 
lung Campana,  jetzt  in  der  Ermitage  zu 
Petersburg  n.  77,  in  dem  die  Publication  der 
Arch.  Zeitung  1875  Tafel  III  begleitenden 
Aufsatz  von  E.  Schulze  erfuhr.  Aus  der 
Tracht  des  Mannes  und  aus  dem  Relief  am 
Büstenfuß  (Fig.  45  nach  Arch.  Zeitung  a,a.O.), 
einem  vermeintlichen  Schild,  Speer,  Schiff- 
schnabel und  Kopf  eines  Barbarenkönigs, 
letzterer  auf  einem  nach  rechts  hin  abge- 
rundeten Felsen  —  aus  „der  Bilderschrift 
des  kleinen  Reliefs"  glaubt  der  Herau.sgebor 
nach  Ausschließung  anderer  etwa  in  Betracht 
kommenden  Seehelden  auf  L.  Licinius  Lu- 
cuUus  schließen  zu  müssen.  Das  Gewand 
wird  für  eine  lacerna  erklärt  und  gar  auf 
Grund  dieser  Büste  dem  Lucullus  die  Ein- 
führung dieses  Uniformstückes  ins  römische 
Heer  zugeschrieben.  Wo  alles  so  herrlich  klappt,  kommt  es  vollends  auch  nicht 
mehr  darauf  an,  daß  die  Büste,  da  sie  nach  der  Angabe  eines  Campana  in  der 
Geg-end  von  Tusculum  gefunden  wurde,  bei  Tusculum,  wo  Lucullus  auf  seinem 
eigenen  Landgut  begraben  wurde,  schließlich  gar  speciell  für  die  Büste  erklärt 
wird,  welche  die  tieftrauemden  Anverwandten  des  Verblichenen  aufstellten. 

Wenn  hier  nur  eine  methodisch  geleitete 
Phantasie  sprach,  so  hielt  doch  ein  Mann,  der  die 
Vorsicht  selbst  ist,  wie  Bernoulli,  in  seiner  Römi- 
schen Ikonographie  I  100,  so  viel  für  ausgemacht, 
daß  wir  einen  Feldherm  und  Admiral  in  einer 
Person  vor  uns  haben.  Zu  viel,  zu  viel  der  Ehre; 
denn  der  brave  Mann  war  nur  ein  schlichter 
Waibel,  ein  Lictor,  dem  sein  Jahreseinkommen     45:  Relief  «m  FuDc  der  Rürne  Fig.  44. 


44:  Büste  in  der  Ermitage  xa  St.  Petersburg. 
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von  600  Sesterzen  nicht  erlaubte,  lucullische  Diners  für  einige  hunderttausend 
Sesterzen  zu  ffeben.  Schulze  bemerkte  wenig-stens  richtig,  daß  die  Züge  dieses 
Biedermanns  den  Schlemmer  nicht  verraten;  wir  wissen  jetzt  warum  nicht. 

Da-s  Relief  am  titulus,  auf  dessen  Erklärung  die  Identification  sich  aufbaute, 
ist  von  einem  Endo  zum  andrem  mißverstanden.  Es  handelt  sich  überhaupt  nicht 
um  einen  Haufen  verschiedenartiger  Gegenstände,  sondern  das  Ganze  bildet  das 
Blatt  eines  Lictorenbeils  nach.  Die  Attribute  der  Lictoren,  wie  sie  uns  durch  die 
prächtigen  Reliefs  am  Trajansbog'en  in  Benevent  vor  Augen  geführt  werden, 


(Fig.  46 — 48).  Auf  dem  erstgenannten  Relief  ist  zwar  die  Schneide  des  vom  Lictor  zu 
äußerst  rechts  gehaltenen  Beils  abgesplittert,  aber  man  erkennt  wenigstens  den  halb- 
mondförmigen Ausschnitt  des  Blattes,  welcher  die  seitherigen  Erklärer  des  Reliefs 
am  titulus  an  ein  Schiffsvorderteil  denken  ließ.  Wir  erkennen  auch  sofort  eine  Büste, 
die  wie  ein  Knopf  auf  dem  ganz  kurzen  Stil  des  Beils  an  der  Stelle  sitzt,  wo  der 
Griff  mit  der  Hülse  des  metallenen  Teils  abschließt.  Bei  der  ebenso  meisterhaften 
als  sorgfältigenDurchfuhrung  der  Reliefs  von  Benevent  wurden  gerade  diese  Miniatur- 
büsten mit  besonderer  Liebe  behandelt.  Am  häufigsten  kehrt  ein  weiblicher  Idealkopf 
wieder,  der  etwa  an  die  Venus  von  Capua  erinnert;  .so  auch  auf  dem  hier  abgebildeten 
Stück  an  dem  Beil  des  Lictors  links  von  Trajan.  Das  Köpfchen  an  dem  vorher 
besprochenen  Beil  scheint  einem  Kind  zu  gehören;  doch  ist  hier  die  Photographie 
nicht  völlig  klar.  Auf  dem  Relief  10  (1S9)  charakterisieren  den  Kopf  ein  struppiger 


4O:  Vom  Trajansbogen  in  Benevent. 


setzen  diese  Deutung 
außer  Zweifel.  Da  die 
kleinen  Abbildungen 
jener  Reliefplatten, 
welche  den  Aufsatz 
von  Domaszewski  in 
den  Jahresheften  II 
173 — 192  begleiten, 
feinere  Details  nicht 
wiedergeben, so  fügen 
wir  hier  Ausschnitte 
aus  größeren  Aufnah- 
men von  Relief  4  nach 
Domaszcwskis  Zäh- 
lung (182)  und  Relief 
8  und  II  (187)  bei 


PortrSt  eine*  I.iclor 


Bart  und  ebonwlchc*  Haare  (Fig.  49  auf  S.  156); 
man  denkt  zunächst  an  einen  Barbaren,  vielleicht 
trifift  aber  doch  eine  Reminiscenz  an  den  Kopf 
des  Pavor  auf  römischen  Münzen  (Baumeister, 
Denkmäler  III  1303)  das  Richtige.  Was  tür  ein 
Wesen  das  Köpfchen  an  der  Petersburger  Büste 
darstellt,  wage  ich  nach  den  Abbildungen  nicht 
zu  entscheiden;  doch  würde  ich  eher  an  einen 
der  Castores  als  an  einen  Barbaren  denken. 
Der  angebliche  „Schild  und  Speer"  auf  dem 
titulus  kehrt  an  sämtlichen  Beilen  am  Bogen 
wieder.  Hier  erkenne  ich  einen  Ring,  von  dem 
diagonal  Riemchen  auslaufen,  welche  einen  der 
Schärfe  des  Beils  auf  drei  Seiten  folgenden 
W^ulst  festhalten.  Um  was  es  sich  hier  handelt, 
wurde  mir  klar  durch  eine  Beobachtung  an  den 
wandernden  Fcidarbcitern,  die  durch  das  heu- 
tige Rom  ziehen  und  die  auf  der  Reise  die 
Schneide  ihrer  Sensen  durch  ein  der  Schärfe 
entlang  laufendes  Schilfrohr  schützen,  das  mit 
im  Zickzack  geführten  Schnüren  aufgebunden  wird.  Die  Vorrichtung  ist  heute 
noch  im  we.sentlichen  dieselbe,  nur  daß  sie  vor  1800  Jahren  noch  nicht  so 
primitiv  war;  damals  wurde  sie  anscheinend  als  saubere  Lederarbeit  hergestellt. 
Der  abgerundete  Felsen  end- 
lich, von  dem  Schulze  spricht, 
ist  die  Hülse  des  Beils. 

Also  zwar  nicht  den  Namen, 
aber  den  Stand  des  Dargestell- 
ten hat  der  Bildhauer  auf  dem 
titulus  angegeben.  Vor  dem 
Fehlschluß,  daß  durch  das  Beil 
die  Persönlichkeit  als  hoher 
Beamter  gekennzeichnet  sein 
soll,  dem  das  Vorrecht  der  Lic- 
torenbegleitung  zustand,  davor 

hält  uns  die  Beobachtung  des  48:  Vom  Trajantbogen  in  Benevent. 


47:  Vom  Trajansbogen  in  Bencrcnt. 
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Costütns  ab,  welche  wiederum  in  allen  Details  den  Reliefs  am  Bogen  ent- 
spricht. Eine  Bemerkung  Ciceros  verrät  uns  den  Namen  dieses  befransten 
Kleidungsstückes.  Er  spricht  in  Pisonem  23,  55  von  der  Rückkehr  eines  Feld- 
herm  und  erzählt  bei  dieser  Gelegenheit:  togulac  lictoribus  ad  portam  praesto 
fuerunt,  quibus  illi  acceptis  sagula  reiecerunt.  Wie  die  Lictoren  innerhalb 
des  pomoerium  die  Beile  aus  den  Pasees  ziehen,  so  haben  sie  auch  die  außerhalb 
Roms  getragene  Uniform  mit  dem  Civilanzug  zu  vertauschen.  In  diesem  Costüm 
sehen  wir  sie  hinter  Trajan  auf  einer  der  Marmorschranken  vom  Forum,  Mon. 
In.  IX  47.  Der  Name  des  Gewandes,  mit  dem  sie  wie  am  Bogen  von  Benevent 
außerhalb  Roms  auftreten,  ist  also  sagum.  An  der  Büste  ist  dieses  dicke,  befranste 
Wollgewand  "ganz  so  umgelegt  wie  von  den  Lictoren  Trajans  und  auf  der  Brust 
durch  eine  Fibel  zusammengehalten.  Auf  den  Reliefs  des  Bogens  kommen  neben 
runden  Broschen  auch  ganz  ähnliche  Fibeln  wie  an  der  Büste  vor,  nur  sind  sie 
dort  etwas  reicher  verziert 

Mit  keiner  andern  Darstellung  von  Lictoren  fand  ich  eine  so  vollkommene 
Übereinstimmung  in  der  Tracht  und  der  Beilform  wie  zwischen  der  Büste  und 
den  Reliefs  am  Trajansbogen.  Danach  wird  es  gerechtfertigt  sein,  die  Büste  in 
trajanisch-hadrianische  Zeit  zu  datieren. 


Rom. 


FRIEDRICH  HAUSER 


49:  Vom  Trajanibogen  in  Benevcnt. 
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50:  Sarkophagrelief  in  Brescia. 


Relief  in  Pola. 

Tafel  V. 

Das  auf  Tafel  V  abgfebildete  Relief,  das  vom  Eigentümer  Herrn  Paolo 
Turina  dem  Museo  civico  in  Pola  zur  Aufstellung  überlassen  wurde,  kam  anfang- 
lichen Angaben  zufolge  im  Hofe  des  ehemaligen  bischöflichen  Wohnhauses  in 
der  Via  Kandier  zutage,  ohne  daü  über  die  näheren  Umstände  des  Fundes 
Zuverlässiges  zu  erfahren  war.  Darauf  abzielende  Bemühungen  des  Conservators 
Prof  Gnirs  ließen  vielmehr  selbst  den  namhaft  gemachten  Fundort  unbeglaubigt 
erscheinen,  so  daß  die  dort  constatierton  antiken  Baureste  für  die  Gewinnung 
zeitlicher  Kriterien  außer  Betracht  bleiben  müssen. 

Die  im  heutigen  Erhaltungszustande  ri 9"  lange,  o"5o"  hohe  und  005'"  dicke 
Platte  aus  schwach  geädertem  Cipollino  konnte  aus  sechs  aneinanderpassenden 
Bruchstücken  zusammengefügt  werden,  die  jedoch  an  keiner  Seite  ursprüngliche 
Begrenzung  ergaben.  Nach  der  geradlinigen  Abarbeitung,  der  der  oberste  Teil  der 
bildlichen  Darstellung  zum  Opfer  fiel,  dürfte  die  Platte  später  als  Werkstein  ver- 
wendet worden  sein,  worauf  auch  die  zahlreichen  Verscheuerungen  der  im  Ma- 
ximum 0'105  erhabenen  Relieffläche  zurückgehen. 

Dargestellt  ist  der  Kampf  bei  einer  Flotte,  die  durch  zwei  perspectivisch 
hintereinander  verschobene  Schiffshinterteile  mit  vierteiligen  Aplustren  angedeutet 
ist    Der  vordere  Schiffskörper  verschwindet  hinter  einem  vorkragenden  charak- 

J«kfMli«(W  dM  (hMfr.  udiiol.  lulitulM  Bd.  X.  20 
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teristbch  gestaltetan  Feben  mit  zw«  überainuider  befindlichen,  durch  Ausarbeitung 
hergestellten  Schauplitaen,  deren  räumliche  Trennan^f  duich  die  in  verschiedener 

Perspective  wiedergfep-ebenen  figTjrlichfn  Darstellungen  veranschaulicht  ist:  unten 
in  höhlenartig"er  Einbuchtung'  der  Oberteil  einer  weiblichen  I'igur  in  Vordersicht 
mit  auf  die  Schulter  fallendem,  gelöstem  Haar;  offenbar  ist  sie  auf  dem  Meer- 
drachiHi  sitiend  zu  denken,  deanen  Vordntleib  in  Hadmn  und  stuk  'verBtoSenem 
Relief  aber  in  allem  einzelnen  —  Kopf  mit  Spitzohren  und  Bart,  Hab  mit 
Stachdmahne,  Flranken  —  deuüieh  am  vorderen  SchiIMcörper  nchtt»r  ist  und 
desaeit  Hals  ihre  ausgestreckte  Rechte  unifilät.  Auf  dem  darüber  befindlichen, 
etwas  zurückweichenden  Felsplane  sind  nur  noch  die  Unterschenkel  einer  in 
starker  Verkleinerung*  gegebenen,  unbekleideten  Figpir  erhalten,  links  daneben 
flieOendes  Wasser.  Naturalistisch  getormle  Wellt-n  mit  Fischen  umspülen  den 
Bug  der  Schiffe.  Die  Wand  des  vorderen  ist  glatt,  die  des  rückwärtigen 
durch  eine  parallel  der  Bordlinie  laufende  Leiste  in  zwei  Längsfelder  ge« 
gliedextr  die  durch  eingeritzte^  im  Gegendnne  orientierte  Delphine  verziert  sind 
Mit  dieser  Andeutung  des  iufleren  Schauplatzes  ist  der  rechtseit^  Abschluß 
der  Darsidlung  gegeben. 

Den  Mittelpunkt  der  Hatullungf  bildet  die  lebhaft  beweg-tc  Kampfscene,  die  ^ich 
am  Buge  des  rückwärtigen  Schiffes  abspielt.  Ein  liarbar,  durch  seine  Trat  ljt  gekenn- 
zeichnet; phrygische  Mütze,  unter  der  langes  struppigt;s  Haar  hervorquillt,  laug- 
ärmoUges  Untergewand  mit  gegürtetem  Chiton  darüber,  kurzes  Schwert  en  ban- 
douliire;  zu  ihm  gebort  ofienbar  aneh  der  Rundschild,  der  in  Innensicht  in  flacher 
Erhebung  sm  Reliefgrunde  angedeutet  ist  Im  Begriffe  den  Bord  des  Schiffes 
«u  erkUmm«!,  wird  der  FlQch^e  noch  im  letzten  AugenblielBe  von  efaman  Gegner 
erreicht,  der  die  griechische  Rüstung  späteren,  aus  griechisch-römischen  Reliefe 
geläufigen  Zuschnittes  trägt:  von  einer  spitzenartigen  Ausbifsfuncr  umsäumten 
Muskelpanzer,  einen  in  steifen  Falten  fallciKlen  Rulkr,  unter  dem  der  Chiton 
sichtbar  wird,  Schwertscheido  an  einem  quer  über  die  Brust  verlaufenden  Wehr- 
gehäog.  Bereits  hat  s«ne  vorgestreckte  Linke  den  Kopf  dos  Flüchtlings  gefaßt, 
wihrend  gleichzdtlg  die  gebrochene  Redite  das  am  Pnnzer  in  Resten  noch 
erhaltene  Schwert  zum  Stofle  züdcte.  In  insttnetivw  Abwehr  snoht  der  Geßhr- 
dete  mit  der  Linken  üch  des  feindlichen  Griffes  zu  entiedigen  und  streckt  die 
Rechte  Hilfe  flehend  den  Insassen  des  Schiffes  entgegen,  von  denen  der  dem 
Schiffsbug«  zunächst  .St<'hoTKie  ihm  rettend  beizustehen  sucht.  Trotz  der  schlech- 
ten Erhaltung  dieser  (icbtalt,  ii>t  ihre  Action  nicht  zu  verkennen;  sich  nach 
vorue  beugend  —  das  Antlitz  ist  infolge  Absplittening  nicht  mehr  auszunehmen 
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Handgelenkes,  um  ihn  an  Bord  zu  ziehen.  Der  rechte  Arm,  dessen  Contur  mbea 
dem  Aphlaston  deutlich  zu  verfolgen  ist.  ist  hoch  erhoben  und  holt  offenbar  zu 
einem  Streiche  g'eg'en  den  andriniBfenden  tieg^ner  aus.  In  merkwürdijrem  ('ontraste 
scheint  die  übrige  Bemannung  der  Schiffe,  soweit  bei  der  Verstümmlung,  die  die 
Fi^en  dnrdigvheiidB  der  Köpfo  benittMe,  sn  imeitoo  ii«,  Over  Haltung  nach,  am 
Kampfe  imbetdUgt:  im  raekwiitigeii  Schilfig  neben  dem  in  Aotion  BegrilEenea, 
ein  «nireelkl  stehender  Barbar  in  langem  Fattengewande  und  einem  Mantel  daz^ 
über,  der  den  in  die  Hüfte  gestützten  linken  Arm  verhüllt;  quer  über  die  Brust 
ein  Wehrg-ehäng-.  Eine  jjflelche  Gestalt  kommt  rechts  hinter  ihm,  teilweise  vom 
Buge  des  andern  Schiiies  verdeckt,  in  flacherem  Relief  zum  Vorschein,  Von 
der  offenbar  zugehörigen  Bemannung  des  zwdten  Fahrzeuges  rind  nur  noch  die 
groflen  Rnndadiilde.  eines  mit  Gorgonaion  veraert^  erhallen.  Gefallene  Barbaren 
bedecken  de  WaUatatt:  unter  dem  Bug«  des  einen  Schiffes  ein  über  einem  ttn> 
deutlichen  Gegenstande,  wohl  einem  perspectivisdi  gesehenen  Schilde,  vornüber 
r.estürztf^r;  der  Kojjf  eines  rijcklings  Dahingeatrecktea  kommt  zu  Filflea  des 

vordring'endcn  (irwappneten  zum  Vorschein. 

Daä  das  Bruchstück  nicht  etwa  als  icil  eines  Frieses  einem  tektonischea 
Verbandes  «ondem  vielmehr  dnem  Sarkophage  «uauweiaen  sei,  ist,  wiewohl  der 
omamentale  Rahmen  an  Irainer  Stelle  erhalten  isl^  an  sidi  wahracheinlidi  und 
dnndi  den  Vergleidi  mit  den  nodi  heranzodehenden  verwandten  Sarkophagrdiefa 
sicherzustellen.  Für  den  zeitlichen  Ansatz  ergeben  .sich  aus  den  Besonderheiten 
der  technischen  Ausführung  hinlängÜchi-  Anlialtspunkte.  Die  flache  Projection 
der  in  Frontansicht,  unter  Heraustreten  beider  .Schultern  gestoUten  Figuren,  die 
seichten  Unterschneidungen  der  Peripherien,  die  wie  mit  dem  Hohlmeißel  gerad- 
linig eingerissenen,  unausg^lichenen  Gewandfnlten,  die  gelwhrte  Skizzierung 
der  Haare,  das  Anflemchtlasaen  der  natürlichen  Proportion,  wie  «ie  sich  innep» 
halb  der  einzelnen  Gestalt  an  dem  steif  ausgestreckten  Arm  des  den  Schiffi^ 
rand  Erklimmenden  und  wohl  auch  an  dem  Mißverhältnisse  der  weiblichen 
Fi);ur  zu  dem  zugehörigen  Meeresunijeheuer  zu  erkennen  gibt,  all  das  sind  Merk- 
male der  späten  Sarkophagplastik,')  die  zusammen  mit  der  geringen  Steinmetzen- 
»xbtHt  berechtigen,  in  dem  Bruchstücke  eine  handwerkliche  Leistung  etwa  des 
aui^henden  dritten  nachchristlichen  Jahrhunderts  zu  erkennen. 

In  Hinbliök  snf  die  den  bildlichen  Darstellungen  dieser  Monumentendasse 
gd&ufigen  Gegenstände  wird  man  zunächst  auch  den  Vorwurf  unsecee  Rd.ie&  im 

*)  V^RIagl,  DfoipIMi^KmiinidMlrie  7a  ff.;  AIImmw.  AfekH.  a.  Onm.  d.  nt.  Strinipk.  iiolT. 
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Bwekih«  de*  Mythos  zu  suchen  geneigt  sein,  worauf  auch  die  Anwesenheit  einer 
Nereide  —  so  dürfen  wtr  die  Frauf ng-ostalt  auf  dem  Meerdrachen  unbedenklich 
ansprechen  —  zu  führen  scheint.  Indes  beweist  tiioses  Motiv  bei  der  auf  späten 
Sarkophagen  beliebten  Manier,  die  unteren  Ecken  mit  Naturpersonificationen, 
ixmui  Nenddett  «nf  Seetieren,  m  iiilleii,  an  «ich  nicbtk  Audi  aieltt  man  »cih 
in  der  Hnraenaage  vergebens  nacb  dinem  Stoffe  1101^  der  dch  mit  wisew 
Daratellung  dedcte.  Einer  solchen  Suclie  fiberhetaen  indes  bestimmte  tmdit- 
geschichtliche  Merkmale,  die  eine  mythische  Scene  ausschließen,  vielmehr  einen 
Vorgang'  ili  s  realen  I.«  i)ons  verbürK^en.  Das  lange  FaltRnjrowanf!  di^r  SchifFs- 
insassen,  bei  dem  infolge  Verbcheueruag  nicht  mehr  zu  unteröclieiden  ist,  ob 
es  gegürtet  war  oder  nicht,  die  langärmeligen  Unterkleider  der  übrigen  Kämpfer 
n^  dem  gegürteten  Cliiton  darüber,  Ae  Anaxyriden»  die  bei  dem  ins  Scbiff 
Fliehenden  eben  noch  zv  erkennen  sind,  die  phrjrgische  MQtze,  die  in  QbUcfaer 
Weise  an  Stelle  des  mit  Laschen  versehenen  Tiaras  tritt,  dies  zusammen^ 
genommf-n  iTj^nlit  unverkonnbar  dif  |icrsi.sctio  Xationaltrarht,*)  wie  sie  in  J3fe- 
.sichetti  n  Typen  durch  andere  Denkmak-r,  z.  ß.  auf  dem  Friese  des  Nikctenipels, 
auf  den  Sidon-Sarkophagen,')  an  Gefatien  durch  die  Darstellungen  der  Vase  des 
Xenophantos  and  der  Dachnvase  bexeogt  ist.^)  Wiewohl  diese  Tracht  tn  dw 
Kunst  allmählich  fOr  orientalische  Völkerschaften  überhaupt  Qrpisch  wnrde^  vei^ 
bindet  im  vorliegenden  FaUe  nichts  von  ihrer  engeren  Geltung  absugehen,  sumsl 
wenn  sich  dartun  läßt,  daß  din  geg-ebene  Sitoation  unter  dieser  VorausaetsnOg 
für  eine  bekannte  historische  Begebenlunt  unmittelbar  verständlich  wird. 

Um  dem  möglichen  Einwände  vorzubeugen,  dali  die  Kampfscene  mit  Bezug 
auf  den  Bestatteten  gewählt  sei  und  lediglich  eine  episodische  Begebenheit  aus 
«einem  Lebenslaufe  darstelle^  wofür  die  allerdings  abgekürzte  Darstellung  emes 
SchifiGdcampfes  zwischen  Griechen  und  Barbaren  auf  einer  bidiyniMdien  Grab* 
Stele  geltend  gemacht  werden  kSunte*)  —  bedarf  es  nur  des  Hinweise^  dsB 


^)  Die  Tracht  war  für  Kennzeichnung  de« 
BHfaumtjfpv  kMhi^li«  w  M,  wie  idMM  in 
Mkcnr  K«maiM«K,  tn  irr  Pom  der  SeMIde  und 
Schwerter  von  Wiedergabe  der  nationalen  Bewiff- 
n'"H:  i(>t,'<^ehcn  ist.  Rundscbilde  an  Stelle  der  halb- 
moDdtunni|{en  Pellen  ».  B.  bei  den  Orientalen  des 
N«rei4«ua«HnieatH  (MmiwMnt!  X,  un.  XIV  N; 
DnuufBrneklBann,  DenlcmSler  Taf.  215)  und  auf 
dem  Aleumdcr-Sarkophage  iHamdy-Hcy  u.  Tb.  Rci- 
nach,  Nccro|)nle  myalc  i  Sidoii  T.if.  XXIX),  wenn 
•Aden  nicht  Verdeckung  d«  auf  dieicm  Mtmmneale 


beliebten  klelaea  Aujicboiltes  durch  die  Figuren  aii> 
■maliiBen  Iii.  Zum  Ruididiilil  bei  dm  Jafendoi 

T»r.  XXVIII  vbI.  Judeicb,  Jahrbuch  X  178. 

*/  Vpl.Hamdy-Bey  u.Th. Reinach,  a.  a.O.  288 ff.; 
Sludnicika  Rcr.  Arch.  I905,  p.  9flL 

Vgl.  Dammler,  Kleine  Schriften  in  3«i: 
HcHllib  Untenach.  ibwr  d.  emmp.  WaBdmderci  1748: 

Hartwit',  Dir   |^riri-:i_  \TrK'<T';rli»lfn  jrSfT. 

Lc  Itos-Kcinach,  Monuments  fignr^s  t.  IJI; 
T|>1.  Fftihl,  Jnlivbneli  XX  149. 


RdwffB  Pub 


i6i 


KampfdarstL>llung-cn  auf  Sarkopbag^en  als  vif»lbpn«tztcs  Motiv  früh  schon  ohne 
Bedachtnah me  auf  die  beigesetzte  Person  nur  noch  in  der  allg-emeinen  Geltungf 
eines  decorativen  Schmuckes  verwendet  wurden.  Beweis  dessen  die  Kampfscenen 
auf  dem  für  eine  Frau  beatimmten  holzenien  Behälter  der  Krim^  aus  dem  dritten 
vorchrialUchen  Jahrhundert^  ferner  die  Gallienchiaichten  der  rSmieelien  Saricophage, 
dte  einer  unmittelbaren  fieüehiing'  auf  den  Bestatteten  und  xeitKenosrisebe  Ereig- 
nisse gleicherweise  entbe^hren.^ 

Dies  auf  den  vor1i«»|Bf<»ndfn  Fall  ang-o wendet,  verstattet,  mit  Ausschluß  der- 
artig'er  Zusammenhänire  die  gegenständliche  Deutung  des  Bildes  uumittulbar 
aus  seiner  Typik  herzuleiten.  Diese  scheint  eindeutig  genug.  Ein  Treffen 
swischen  Griechen  und  Persern,  das  mit  der  letzteren  Niederlage  und  Flucht 
in  die  Schiffe  endet;  in  diesen  an  hervorragender  Stdle  nttA  von  der 
übrigen  gew^>pneten  Schiffinnannschaft  durch  Tracht  und  ruhige  Würde  deut- 
lich unterschiedene  Anführer,  das  ist  eine  Situation,  die  sich  mit  einem  be- 
rühmten geschichtlichen  Vorgänge  vollkommen  deckt:  dem  ScbluOacte  der 
Schlacht  bei  Marathon. 

Seit  diese  erstmals  auf  dem  Gemilde  in  der  Stoa  Poikile  ta  Athen  sur 
DarsteUnng  gelangte,  ward  sie  in  der  Folge  von  den  Historiennudem  des  IV.  Jli. 
gewifl  nieihr  als  einmal  wiederholt,  ehe  sie  uns  wieder  fBx  das  von  König  Attalos 
auf  die  athenische  Akropolis  gestiftete  Wethgcschenk  zusammen  mit  den  Gruppen 
der  Gig'antomachie,  des  Amazonen-  und  Gallierkampfes  bezeugt  ist.*)  Wenn  eben 
diese  letztgenannten,  in  der  perj^amciiischcn  Kunst  besonders  bidiebten  Kampf- 
gruppen auf  die  Sarkopbagplastik  erwiesenerraaöen  eingewirkt  haben*),  wird 
»an  auch  das  Motiv  der  PerserBcUaeht  von  ihren  Vorwürfe»  nidit  von  vorne- 
herein ansadudten  weiten.  Die  Bevorzugung,  die  die  römischen  Saricophag' 
arbeiter  von  den  dargebotenen  beiden  historischen  Sttjets  nach  dem  Ausweise 
der  zahlreichen  Repliken  gerade  der  Gallierschlacht  angedeiben  ließen,'")  ist 
aus  der  Rolle  zu  begreifen,  die  dem  keltischen  Vnlksstammo  in  der  nationalen 
Geschichte  zukam,  während  die  Pcrscrschlariiten ,  insonderheit  die  maratho- 
nische, einem  solchen  Bezüge  entrückt  ia  mythische  Ferne  wichen,  die  das 
Zurücktreten  dieses  Motives  erklSrt  Dem  entspricht  es,  da0  es  in  der  Verwendung 

*)  Fre4ricb,  GöU.  Gel.  Nachr.  1895  S.  91  »»,  97.  *)  VgL  S.  Keinacb,  a.  a.  O.  p.  JS«  t-  Robe«. 

"*)  8.  Ritaad^  Rev.  uch.  1W9  p.  340C  Jdnbaeh  II  344  Amt.  3.  Suhoplugrd.  II  &  77. 

*)  Ich  »ehe  hiebe!  von   KSpps   l>cutunK  de»  Michaelis,  Jahrb.  VIII  126. 
Nikclempeirriesei  auf  die  Schlacht  Ton  Marathon  ab.  '<>)  S.  Reinacb,  a.  a.  O.  p.  ii^K.  Rizio,  BqU. 

(Areh.  Anteiger  iSq;  S.  23;   ygt  Robert,   Die  cuuiun-  1904  p.  Oi  fl.  Vgl.  Ilelbie,  a.  a.  O.  S.  $4; 

ManmumtchkcM  in  der  PoikOe  43.)  Bie,  Kampfjj nippen  and  Kimpteitypen  1378. 
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als  Sarkophag-schmuck  bisher  nur  einmal,  auf  einem  Relief  des  Museums  in 
Brescia,")  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  nachzuweisen  ist  (Fig.  50).  Wenigstens  fugt 
sich  die  centrale  Gruppe  —  ein  zu  Boden  gefallener  verwundeter  Hellene,  der 
mit  der  Linken  den  SichifFsrand  faßt  und  von  einem  bei  springenden  Gefährten 
gegen  den  zum  Streiche  ausholenden  persisch  gekleideten  Barbaren  an  Bord  des 
Schiffes  geschirmt  wird  —  am  besten  der  Deutung  auf  Kynegeiros,  dessen  Helden- 
tod auch  auf  dem  Gemälde  der  Poikile  trotz  Pausanias  Schweigen  nach  ander- 
weitigen Zeugnissen  darge- 
stellt war.**)  Die  Anwesen- 
heit von  Berittenen  stellt  die 
Deutung  nicht  in  Frage,  son- 
dern ist  vielmehr  vorauszu- 
setzen, wie  nach  Roberts  Dar- 
legungen keiner  weiteren  Er- 
örterung bedarf.'*)  Nach  Com- 
position  wie  Motiven  kenn- 
zeichnet sich  das  Relief  al.s 
römische  Copie  einer  helleni- 
stischen Vorlage,  die  aller- 
dings mittelbar  nur  mit  dem 
Gemälde  der  Poikile  zusam- 
menhängen mochte. 

Eine  Vergleichung  desBres- 
cianer  Reliefs  mit  dem  von 
Pola  lehrt,  wie  wenig  die 
beiden  Compositionen  in  An- 
lage und  Motiven  übereinkommen.  Gemeinsam  ist  ihnen,  abgesehen  von  der  durch 
die  Anwesenheit  der  Schiffe  gegebenen  gleichartigen  äußeren  Scenerie,  nur  eine 
Gestalt:  der  Barbar  am  Buge  des  rückwärtigen  Schiffes,  der  mit  hocherhobenem 
rechten  Arm,  der  wühl  mit  einem  Beil  bewehrt  zu  denken  ist,  zum  Hiebe  aus- 


5 1 :  Sarkophagrclicf  in  Venedig. 


'«)  Jahn,  Arch.  Zeitung  1866  S.  jjoff.  Taf.aiS,  I ; 
Dättchke,  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  IV  n.  36O; 
Friederichs -Wolters,  Gipsabgüue  ant.  Bildw.  731 
D.  1857.  Vgl. Schöne,  Grieeli.  Relief«  30 f.  Heydemann, 
Milt.  aas  den  Antikcnsumnil.  in  Ober-  und  L'nter- 
ilalien  2Q;  Alexander  d.  O.  u.  Dareios  KtMluminm  q; 
S.  Reinach,  a.  a.  O.  p.  34I:  Wachimuth,  Die  Sljdt 


Athen  II  513  Anm.  I;  Bie,  a.  a.  O.  S.  140;  Bleft- 
kow<ki,  Jahreshefte  I  18  Anm.  2;  Robert,  Sarko- 
pha^rel.  III  361. 

"1  Vgl.  Robert,  Die  Marathonichlacht  23  f. 

")  Friederich»- Wolters,  ».  .1.  O.  S  732;  Jahn, 
a.  a.  O.  S.  223 f.;  Robert,  Die  Maralhonschlachl  27; 
Sludnicxka,  Jahrbuch  VI  246. 
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holt  Dft  für  ditt  filii%Ba  abweichieiidaii  Typen  unseres  Reliefe  originale  Erfindung 

im  eigentlichen  Sinne  nicht  anzunehmen  ist,  läge  es  nahe,  die  Divergenz  aus  Ver^ 
schicdenheit  der  Vorlage  abzuleiten.  Dieser  Ausflucht  überhebt  indei3  die  Tatsache, 
daO  gerade  die  bezeichnenden  Typen  auf  Überresten  einer  Reihe  von  Sarkophagen 
nachweisbar  sind,  die  nach  Roberts  einleuchtender  Deutung  ein  stofflich  nahe 
verwandtes  Thema,  die  Epinausimache  der  Hias,  o£Fenbar  nach  einer  berühmten 
CompoBttion  wiedergeben.^)  Für  den  vorliegenden  Zweck  genfigt  ea^  das  nmSng^ 
üdwte  und  besterbajtene  Stflck  im  arch&ologiachen  Museum  ni  Venedig  zu  veran- 
schaulichen ^3g.  51),  daa  mit  der  dncli  den  Vorwurf  bedingten  Verkehnmg  der 
kämpfenden  Parteien  das  Schema  des  Scbifiskampfea  nodifioiert  wiederiiolt  Sofiort 
wird  die  lUiercinstim- 
mung  in  der  charakteri- 
stischen Gestalt  des  den 
Schi&bord  erklimmen- 
den  Flficfatigenf  ftmer 
des  vomfiber  geatOrz- 
ten  GefrBenen  ein- 
drOcklich  und  dafi  auch 

der  mit  gezücktem 
Schwerte  Angreitende 
diesem  Zusammenhang 
entnommen  sei,  madien  ifie  Bmehstfidce  anderer  R^liken  wahrscheinlich,  die 
daa  Venexianer  Relief  mit  einem  anf  die  Schübtrqipe  rOeklings  Hingeatteten 
ergSnzen,  dem  efai  andringender  Gegner  das  Sehwert  in  ^e  Brust  atöflt  *")  (vgl 
die  Fragmente  des  Museums  in  Aquilqa  F^.  52  und  54). 

Mehr,  glaube  ich,  bedarf  es  nicht,  um  uns  in  di>n  Stand  zu  setzen,  dii-  Dar- 
stellung des  Reliefs  von  Pola  nach  Erfindung  und  Motivtm  zu  bewerten.  OftVn- 
sichtlich  hat  der  Verfertiger  des  Sarkophage»  die  nach  Inhalt  und  Stoff  parallelen 
Compositionen  des  ilischen  und  marathonischen  Schiffskampfes,  die  wir  uns  auch 
in  den  voranaznaebiendeo  MuaterbOchem  als  nidiste  Entsprechungen  gegenAber^ 
gestellt  denken  dflrfen,  verquidk^  derart  dafl  er  als  Leitmotiv  die  Persersehlacht 
zugrunde  legte  und  de  mit  von  der  Epinausimache  fthemommenen  Einseitypen 
ausstattete,  die  er  fiel  variierend  zu  einer  neuen  Kampfgruppe  verband.  Hierfür 

")  Robot,  SwkoplMgrd.  m  3C1  ff.  Sappl,    nklst  Ifidudit  bal  H.  Eggu,  CodM  Bmm.  156  . 

Taf.  AB;  Hermes   XXXVI   393 ff- :  BkAkowaU,  ")  Rob«t^  SMfeoplagnL  m  TtL  AB  IV,  V, 

Jahmluft«  I  17  ff.  Zur  Zmehavag  des  EsoomlaniU    VI;  S.  364. 
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ist  das  altherg^f^brachtf ,  sonst  für  den  Typus  des  knienden  Besiegten  £f«läufig'e 
AngriSsschema  des  Haariassetis  verwendet'")  und  dahin  erweitert,  daÜ  der  vorge- 
streckte —  in  anderen  Wiederholungen  mitimter  mit  dem  Schilde  bewehrte  — 
Ann  dM  Angegriffensn  vom  Gdätartmi  ecfafit  wild.  Das  Ist  nielibb  «as  «ns 
der  «neh  sonst  gemigsam  »i  belegeiidea  Art  diessr  spiten  Steinmetie»  mit  ftbov 
lieferton  Vorktgieii  frei  zu  schalten,  sie  nach  Bedarf  zu  kürzen  oder  mit  entlehnten 
Typen  zu  erweitern,  herausfiele.  Selten  indes,  daß  sich  in  dieser  eigenen  Be- 
tätigung- nicht  auch  zugleich  ihr  künstlerisches  Unvermögen  verrät.  So  denn  auch 
in  unserem  Falle.  Man  vergleiche  nur  die  Wiedergabe  des  auf  den  Repliken 
der  Epinaurimaclie  den  SchifEsbord  erklimmenden  Flflcbtigen  auf  dem  RaBef  von 
Pola.  Dort  als  isolierte  Nebenfigur  gedacht  und  im  Bewc^ngssdiema  treffend 
gekeniueichnet,  ist  er  hier  ab  Mittelpunkt  der  Handlung  in  dieselbe  derart  ein- 
bezogen»  dafi  beide  Arme  in  Action  sind,  wodarcb  das  Motiv  des  angestrengten 
Anklammems  als  solclies  aufgelöst  und  die  Gestalt  nur  noch  durcli  das  «her  den 
Schiffsrand  geschlagene  Hein  und  den  unterstützenden  driff  des  im  Schiffe  be- 


findlichen Gefährten  im  Gleichgewicht  gehalten  scheint  Nimmt  man  noch  den 
ungefälligen  CttTveocontmat  binco,  den  der  Contor  dieser  ^gur  mit  dem  des 
unndttelbar  damnter  ▼«netzten  GefaUenen  ergibt^  so  vereinigt  sicdi  alias  zu  dem 
Eindmcke  einer  kaum  ausg^licbenen,  einlimtiieber  Conoeption  iMuren  Zusammen- 
leilning  entlehnter  Typen,  die  in  fühlbarem  Gegensatze  steht  zu  den  wundervoll 
bewegten,  in  .sich  geschlossenen  und  in  den  Gruppenwirkungen  wohl  abgewog-pnen 
Kampf hildera  der  Reliefs  von  Brescia  und  Venedig,  io  denen  wir  getreue 
Copien  hellenbtüicher  Vorlagen  erblicken  dürfen. 

MitleltMr  fireillclt  sind  solche  Vorlagen  mit  der  Contamination  der  diesen 
Rdieüi  sagrunde  liegenden  Vorwürfe  auch  fOr  den  Sarkophag  von  Pela  gegeben 
und  wenn  es  hierfür  noch  eines  Bewdses  bedfirfte»  so  efbringt  ihn  die  landp 
.schaftliche  Staffage,  die  in  handwerksmäßiger  Vergröberung  die  bereits  adt 
hellenistischer  Zeit  auf  die  Reliefbildnerei  übertragenen  malerischen  Principipn 
erkennen  läßt;  vor  allem  in  dem  nach  dem  .Schema  des  überhängenden  Felsens 
gestalteten  Terrain  und  in  dem  Reste  der  auf  der  Höhe  angebrachten,  perspec- 
tiviich  stark  verkleinerte  F^r,  die  wir  nach  anderweitigen  Analogien  ohne* 
weiters  zu  einer  ritzenden  Berggottheit  ergänzen  dürfen,  die  sich  auf  dne  Waaaer 
spendende  Urne  stfttrt.*^ 

'•)  Vgl.  Ble,  «.•,  O.  S.91;  not:  119;  RImo,  A.  112;  Hamdy-Bcy  u. Tb. Reliiaefa,  *.».0.  s,  554. 
MoDttmenli  .mi.    XIV       ft.    Luschcke,  Die  Eni-  V-1.  liic  ZuianuneastellaDgen  »00  Siiudi.-ii; 

baapUiBf  dei  Medusa  14:  Frediich,  «.  a.  O.  &  97     in  Rotchers  Lex.  II  21120,  Vergleiehnraikc  aei  nut 
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In  diesem  Zusammenhang  erhält  nun  auch  die  weibliche  Gestalt  auf  dem 
Meerdrachen  neues  IJcht,  in  der  wir  gleichfalls  eine  Figur  des  hellenistischen 
Typenvorrates  wiederfinden.'")  Man  wird  sonach  in  ihr  nicht  mehr  ohne  weiteres 
eine  freie  Zutat  zu  erblicken  geneigt  sein,  sondern  die  Möglichkeit  erwägen 
müssen,  daß  der  Verfertiger  des  Sarkophagcs  sie  einer  seiner  Vorlagen  entnommen 
habe.  Von  selbst  verbietet  es  sich,  die  Gruppe  einer  Composition  historischen 
Inhaltes,  wie  es  die  Marathonschlacht  ist,  zuzuteilen,  wohl  aber  würde  sie  sich 
im  Rahmen  der  Epinausimache  als  Vergegenständlichung  der  die  Handlung  um- 
gebenden Natur  aus  hellenistuvcher  Manier  begreifen  lassen.  Solcher  allgemeiner 
Erwägung  bedarf  es  indes  gar  nicht  angesichts  der  Beglaubigung,  die  dieser  An- 


53:  Bnichftäck  eines  äAikophages  ans  Spaila. 


nähme  aus  der  Darstellung  eines  in  Sparta  zutage  gekommenen  Sarkophages 
zuwächst,  der  seither  verschollen  nur  nach  einer  Zeichnung  Viettys  bekannt  ist 
(Fig.  53).'''')  Wie  Robert  erkannte,  ist  mit  zeichnerischen  Mißverständnissen  der 
ilische  Schiffskampf  in  dem  aus  den  anderen  Repliken  bekannten  Schema  dar- 
gestellt, aber  am  linken  Ende  erweitert  durch  die  halbleibs  aus  der  Flut  heraus- 
ragende Gestalt  eines  Tritons,  der  seinen  linken  Arm  auf  die  Brust  des  unter 
der  Schiffsbrücke  liegenden  Gefallenen  zu  legen  scheint  Links  von  ihm  undeut- 
liche Reste,  nach  Viettys  Zeichnung  Gewandmassen,  die  von  einer  auf  dem 
Rücken  des  Tritons  sitzenden  Nereide  herrühren  können.  Jedesfalls  empfiehlt 
sich  diese  Deutung  vor  anderen  aus  dem  Grunde,  weil  wir  damit  für  die  Haupt- 
darstellung eine  Gruppe  wiedergewinnen,  die  gleichartig  auf  anderen  Repliken 
(vgl.  das  Venezianer  Relief  Fig.  51)  offenbar  in  secundärer  Weise  zur  Decoration 

auf  die  DäcfaateDlspTechenden  Tjpen  des  Aktaion-  Jahrbuch  XI  92  A.  38;  Ucichr.  d.  ant  Sralpt. 

Sarkophages  im   Louvre  und   des  Eodytnionaarko-  tu  Berlin  S.  370. 

phages  im  capilolimscben  Museum  verwiesen  (Rol>ert,  ")  Robert,  .SarkophagrcL  III  369  Taf.  AB  VI!; 

SarkophagreL  III   S.  3   und  Taf.  I;  S.  yoß.  Taf.  danach  Fig.  53:  Hermes  XXXVI  393  ff. 
XVI,  XVII). 

JahrmlMft«  dw  Meie  archXal.  lulitytw  Bd.  X.  St 
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der  Schi&wände  verweadet  ist.  War  aber  die  Gruppe  der  auf  einem  Triton 
Mtondm  Nereide  dem  Serkophagarbdler  mh  «mr  Vorlage  der  Epioaiuiinaclie 
dftcgeboten,  so  wird  um  so  wahnch^nHelier,  daS  er  sie  mit  den  übrigeo  naclu 
welfllleben  EatldmuDgen  herübemahin,  je  mehr  sie  mit  einem  ia  dar  Gimb- 

sytnbolik  und  in  der  gfleichzeitiffen  Sepulcralkunst  beliebten  Motive  übereinkam.**) 
Der  Ersatz  des  Tritons  durch  eines  der  seit  alters  in  Verbindung  mit  Xereiden 
jjeläufigen  phantastischen  Mcerwcsen'^l  erjfibt  dag'eg'en  kein  Bedenken  und 
ist  nicht  anders  zu  beurteilen,  al»  die  nämliche  Moditication,  die  eine  gleich- 
artige Vorlage  mit  Kereide  end  Triton  necli  Fetenene  Nachweis  auf  dem  Telln» 
relief  der  Ära  Facis  erfulir.*') 

Hat  sich  ans  nach  aUedem  die  Kampfeoene  in  «ne  Reihe  einiefaier,  swei 
verschiedenen  Vürlagen  entlehnter  Typen  aufgelost,  so  versagen,  wie  ein  Blick 
auf  die  Reliefs  von  Brescia  und  Venedig  lehrt,  diese  Vorlagen  Hir  die  Gruppe  der 
ächi£fsinsasf>en,  die  nach  Haltung'  und  Tracht  als  Anführer  einmal  erkannt  für  die 
aus  der  allgemeinen  Situation  hergeleitete  Deutung  des  Bildes  auf  die  Marathon- 
Schlacht  bestimmenden  Wert  erludteo.  wenn  wir  in  itmen,  wie  naimli^t,  (fie 
beiden  perdadien  HeerflUirer  Datis  und  Artaplienies  wiederfinden  dftrft»!.  Daß 
diese  auf  dem  Gemälde  der  PoUüle  flortrfttihnlich  darg«stdlt  waren^  bezeugt 
Plinius  (XXXV,  57);  über  den  ihnen  zuzuweisenden  Platz  gebricht  es  indes  an 
sieheren  Anhaltspunkten.  Nur  der  Sophist  Polemon  von  Laodikeia,  für  dessen 
Declamationcn  auf  Kallimachus  und  Kyaegeiros  wir  das  Bild  der  Poikile  als 
Ausgangspunkt  annehmen  dürfen,  erwähnt  KalL  60  Datis  in  nnmittelbarer  Nähe 
des  Kallimaeho^  der  gegen  Ende  der  Sdiladit  beim  Kampf  um  die  Sdiifie  fiel 
In  seiner  Reconstruction  des  Gemüdes  versetzt  denn  auch  Robert,  der  in  Über- 
cinstimmung  mit  Studniczlca  <&e  persischen  Anführer  beritten  denkt,  Datis  ober^ 
halb  des  Kallimachos,  wo  sich  die  Verfolg'un^r  dem  Ufer  nähert,  Artaphemes 
aTi  die  Steile,  die  den  Übergang  vom  ersten  ZusamroenstoÖ  zur  Flucht  der  Perser 
bildet") 


^!  Vi;!.  Frclru-h,  a.  «.  O.  S.  lOSA;  &krM«T. 

")  D«r  Seedrache  anserei  ReUefs  vergegen- 
wSttigl  die  tcUte  £BlwiclcliiBgsttafe  diows  Xjppai, 
dte  den  gewundciim  imd  nh  StMhcfainnie  TenelieiteD 

FnrHcili  mit  \nm  Greife  eotlehoten  VLirJcrpraDken 
aassuttct  (vgl.  artwängler,  GoldfuDd  »un  VeUers- 
felde  38;  Die  anllken  Gemmen  II  28  o.  34).  Die 
Tcnnittclnd«  Zwiielrnttiifo  Irildra  vohl  die  l>antd- 
lon|CB  mil  FloMco  oder  flnaiwiinifi  geformt« 


Vordcrpranken.  Fliij.'rlan's'ilr.r  sinil  clicNf-m  späirrrii 
Tj-pu»,  den  «uch  die  Irühclmsllichc  Kunst  fiit  l)^:- 
(lellung  des  JoDasabenteners  iibcmahm  (vgl.  den  Sarko- 
phag von  S.  Maria  antiqua:  Nwvo  BulL  di  uch.  «tot 
Vn  Ta«.  VI  p.  20$  K;  SappL  fmpm  eftka  anar 
sehoolia  Korne  I  1 48 AT.), geläufig,  a1>«r  !ra  vorliegenden 
Falle  infolge  den  Brucbc*  nicht  mehr  featxuteUao. 

Petersen,  Ära  Pladt  ^andmclu'.  d.  SMOU 
arch.  Inst.  II)  175  t 

"1  Robert,  UnnOiOMcUacU  27. 
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Sehe  ich  recht,  «o  ist  indes  ans  einer  bisher  nicht  gewürdigten  SteUe  in  der 

Declaination  auf  Kynegeiros  doch  ein  bestimmterer  Aufschluß  zu  jcewiniien.  Nach 
höhnenden  Zurufen  des  Kynegeiros  an  die  fliehenden  Perser  fährt  der  Rhetor 
fort  (p.  14,  16  ed.  Hinck):  aOrtoi  5i  dxfwcÜYat^cv -^e^yorre;"  iT)  rf,;  to"A|iT^p!x;,  Co  [latvoiilvr^ 
Se^(4{,  xoO  (leyiXcu  Xij\iami.  iirtOTpit{iet  ^äx*  '"/^  'J  Ci&liä.  TZ(,ti  xr^v  f^Ttecp ov.  ^axtSos 
tk  XÄRTttv  tfjv  xcf  aXr^v  xoO  Tponatouxou  4v«»^SV  fip^i^joavio^  x«l  6»6  9isv( 
dicptix-ceo  fisCvflevxoc  lyifpn«  icOc  dMjf  «pbc  xi^  x^P*  '''^  P'V'"  I»!^  (bxtogiC 

fadWEQc  t&  |ilv  oQv  JUa       tafirqt  (so*  tl)c  X^f^  ^  iiimovio,  «tUm 

8i  (uycEXtp  •nt  aMft  SoRcp  SpOv  j)  ne^xTjv  !x9ivjn!.>^  Von  selbst  ergibt  sich,  daß  dNta&tv 
nicht  im  Sinne  einer  unbestimmten  Bewegungsrichtunir,  sondern  in  prägnantem 
Bezüge  auf  das  vorangehende  vaöj  zu  nehmf?n  ist  in  der  Rfdfiitung-  ,an  Hord 
des  Schiffes'  (vgL  d  im^n  ,die  SchifiEsbemannung-  bei  Thukyd.  VII  bj),  womit 
im  Fortgang'  d«r  Schilderung  zum  ScliAttplatz  übergeleitet  wird,  den  dar  gfttuBe 
folgende  Vorgang  vonwwsetrt  Denn  dsA  Kynegeiros  AngriCT  «ittem  bereits  von 
Flüchtlingen  besetzten  und  in  Abfahrt  begriffenen  Schiffe  galt  und  die  Abwebr 
sonach  von  dessen  Bord,  nicht  etwa  im  Landkampf,  erfolgte,  ist  nach  der  ganzen 
Sachlag^e  klar  und  so  hat  auch  Himerius,  der  Polemon  benutzt,  verstanden  II  24: 
Sefsccyte^  öi  -cljjc  xpt^pou(  ol  ^ctpßapoi  S<&ä{  'AixtxiJ;  fivr^ai  Xi^ujxtv  iceXfxe:  rfyi 
XElfKx  ^fl^tnm.  Tat  Awiiv  aonaeb  in  smnem  drtUdien  Bezüge  auf  die  an  zweiter 
Stelle  erwtttmte  Adlon  der  Sebiffbesatsung  gedcber^  so  erat  recht  für  di«  voran- 
gehende damit  in  unmittelbafen  Zvsammenhang  gebrachte  des  Datis^  den  wir 
uns  demnach  zusammen  n^t  Alt^ihemes  bereits  als  an  Bord  des  Schiffes  be- 
findlich zu  denken  hätten,  wenn  anders  das  Gemälde  der  Pi>ikih-  auch  in  diesem 
Detail  als  Auspfangspuiikt  für  Pi>lemons  Schilderung'  zu  g-<-lt<-n  h;u  Di«-  wiclititrste 
Stütze  indes  erhält  diese  Annahme  aus  einer  anderen  Erwägung.  Ab  Paraphrase 
des  Bildes  werden  Polemons  Worte  erst  unter  der  Voraussetzung  verständlidit 
dafl  der  persische  Anführer  nicht  am  KampfgetOmmel  betagt,  sondern  in  der 
fderlicfaen  Haltung  orientalischer  Groier  dargestellt  war,  die  der  Rhetor  in  seiner 
Weise  umdeutete,  wenn  er  ihn  nach  einem  versuchten  Angriffe  in  Fttrcht  erstarrt 
«lein  läßt.  Und  eines  noch:  muÖte  mangT»ls  an  Beischriften  die  eindeutig'e  Tharakte- 
risierung  der  einzelnen  Kämpfer  ausschließlich  durch  Mittel  der  darstellenden 
Kunst  bewirkt  sein,  so  konnte  dies  für  die  zusammengehörigen  GeaUilten 
der  beiden  persischen  Feldherren  nicht  typisdier  und  sinnfälliger  geschehen,  als 

**)  P6r  4m  potHicha  jfvmanttniK  watliMh  Jfittmf,  Brrabvar  phSdoglMlie  AUumdlantN  VXII 
vcnrandtta  IsP«km<  Vfl-  SchaiM,  Anklmm  T  57;     5.  63$  64. 
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durch  d«ren  Pttanuig  in  der  aagenrnnmeiieii,  de  von  den  übrigien  Kinapfem 
deudich  nntendiieidendm  HaJtin^f. 

So  hat  uns  denn  die  Exegese  des  PolemontaKtM  für  das  Gemälde  der  Stoa 
Poikile  auf  ein  Motiv  geführt,  das  auf  das  genaueste  sich  mit  dem  deckt,  was 
das  Relief  von  Pola  in  den  Gestalten  der  beiden  im  eigentlichsten  Sinne  äxpoxTO'. 
Hivc/vxe;  veranschaulicht.  Die  Übereinstimmung  in  den  unabhängig  voneinander 
gewonnenen  und  sich  wechselseitig  stützenden  Interpretationsergebnissen  ist 
«ine  m  evidente,  als  dafi  de  von  nngeflUir  aein  sollte;  vielmehr  eriMlten  wir 
hieraus  mit  dem  letztvecmiflten  Motive  die  entadieldende  Gew&hr,  dafi  der 
Verfertiger  des  Savicopliages  in  der  Tat  mit  der  Vorlage  einer  Uaratiiim- 
Sdilacht  nrbntete,  dieser  die  für  den  Geg-enstand  am  meisten  kennzdchnende 
Ciruppe  entnahm,  die  die  Gestalten  der  beiden  Heerführer  zusammen  mit  der  in 
ihrem  GruTidschema  der  Kynegeirosepisode  bereits  zugewiesenen  Figur  des  zum 
Hiebe  ausholenden  Persers  ergeben,  während  er  für  di«?  eigentliche  Kampfscene 
der  Epioaustmache  eigentümliche  Typen  in  der  dargelegten  Weise  firdi 
wertete^  AUdn  diese  restios  durdisuitthrende  Analyse^  die  in  die  Arbeitswetse 
dieser  Steinmetzen  einen  lehrreichen  Anblick  gewährt,  verliehe  dem  Bruchstikrlce 
nnveiSelifflchen  Wert,  der  sich  uns  noch  erliSht  durch  den  podtiven  Gewinn 
eines  Motives,  das  getreuer  als  das  I^rpsrianer  Relief  eine  Vorlage  wiederholt, 
dte  im  letzten  Grunde  auf  das  Marathon-Gemälde  der  Poikile  zurückfuhrt 


Wien. 


JOSEF  ZINGERLE 


S4:  Kelirf  in  Aqail^a. 
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Umkische  Spuren  an  der  Adirla. 

Nach  den  Ermittlungen  der  Sprachforscher  reichten  die  Thraker  im  Westen 
der  Balkanhalbinsel  etwa  bis  zu  der  nordsüdlichen  Linie  des  Marg-us  (Morava),  An 
dem  geeinten  Flusse  galten  noch  die  beiden  späteren  Straßenstationen  Bao  und 
Idimum  als  ursprünglich  thrakischc  Siedlungen*);  weiter  südlich  wird  in  Ostdar- 
daiden  ein  groBer  Sdnraxm  voe  I*rocopius  flliecliefoitBr  OrtsttMoen  samt  Naisvis 
aelbsk*)  dem  fbcBknclien  SpFBchgute  ziigewiewii*)i.  Der  Hanptteil  von  Iterdmien 
und  von  dem  im  Sfiden  ameinenden  Paeonlen  aowie  der  ganse  im  SW^  W  mid 
NW  von  diesen  beiden  Landschaften  nun  Ionischen  und  AdriatiaGlien  Meere 
sich  erstreckende  Complex  sind  dagegen  der  bemchenden  Meinung  zufolge  im 
Alleinbesitze  der  Illyrier  gewesen.*) 

Diese  der  Orographie  entsprechende  ethnologische  'i  Bilung  der  Baikanhalb- 
insel^)  ist  für  die  spätere  Zeit  nicht  ganz  richtig.  Ob  wir  für  eine  ältere  Periode 
zw«  Nationen  nebeneinander  anf  der  Halbinsel  ansnnebmen  haben,  wird  vidleicbt 
die  nachfolgende  Darlegnng  xeigen. 

Thrakische  Siedinngen  befanden  sieb  auch  im  Dinariseben  Fattenge1>ii:ge, 
westlich  von  der  oben  attgeluhrten  Demarcation.  Im  SQden  der  PrOVlAS  Dalmatien 
führt  Ptolemaeus  II  i6,  7  unter  den  Aa/jj-axiatc  ti6>.s'.c  fisoäyetoi  nach  Scodra  die 
Stadt  Thermidava  an.  Ihr  rweites,  generelles  Element  dava  erwcibt  ihren  thra- 
kischen  Ursprung  untrüglich;  es  bedeutet  bekanntlich  Siedlung  und  spielt  in 
der  topischen  Namengebung  der  thrakischen  Länder,  insbesondere  Daciens  eine 
hervorr^rende  RoOe*).  Scodra  aelbet  hat  eine  Analogie  in  Dacien  an  der  regio 
Soodriheois*).  Femer  nennt  Stanabo  Vn  329  fr.  10  ein  Hauptgebivge  «wischen 
der  Adria  und  dem  Seardus,  also  wold  die  Nordatbanisdien  Alp^  Bertislcos 
und  derselbe  Name  kommt  nach  Ptolemaeus  III  12,  t6  einem  Gebirge  im  öst- 
lichen Macedonien  zu.*)  Der  Stadt  Lissus  entsprechen  die  Straßenstation  Lissae 
zwischen  Serdica  und  Philippopolis^,  die  wohl  identisch  ist  mit  dem  vicus 

I)  W.Tomaicliek,  Die  alten  Thraker  II  3  56  I  $8.  II  3  S.  70;  KnttcInBer  n.  ».  O.  214,  222. 

*)  P.  Kret»chmer,  Einleitang  in  die  Geschichte  ')  CIL  VI  369R.    Vgl.  Mommsen,  Kphemerii 

der  gricchi«chen  Sprache  405.  epigiaphica  V  S.  ID5' 

*)  ToBKaehek  a.  ■.  O.  54  IE  nnd  Zui  Kande  der  *i  V^.  H.  Kiepert.  Fotibm  oibii  antk|ai  X.VU 

Hteii»flalUiiid  446.  Bdblalt  S;  B.  ObcrtanniBer,  PanlyWituwB  «.  Battia- 

*)  Tomaaebek,  Die  altca  Tlnalcer  I        SJ;  koi;  Tonaichtrk  :t.  u  O.  II  2  S.  89. 
KreHcbmcr  a.  a.  O.  244  f.  *)  Ilia.  Ant.  136,2.  Vgl.  C.  Jireiek,  Die  Heer- 

■)  Knttebner  a.  a.  O.  244.  «InB«  tob  Seiend  wtek  CanalaBtiaapd  asd  die 

*)  T<HMwbck  a.  t.  0. 1 101  f.,  10$,  itr:  n  9;  BaUumpaM»  35. 
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Lisenon/*)  und  die  Stadt  Lisai  an  der  Westküste  der  Chalkidike,")  womit  auch 
der  Bach  Lisos  oder  Ltssos  an  der  thrakischen  Südküste  bei  Stryme  zu  ver- 
gleicbeu  ist**)  Dem  Hauptflusse  Tbradeiw  H«bnis  gleichnamig  ist  ein  bei  Diodor 
XIX  67»  7  genannter  FlsB  nScdlicli  von  ApoHonia,**^  den  Kaisander  L  J.  314 
bei  seinem  Kinmarsebe  In  die  Illyvi»  flberMhritt'^  SchtieAUeb  werden  wir  hier 
auch  den  Stamm  der  Scirtones,  den  Ptolemaeus  II  16,  5  zu  den  dalmatiniscben 
Stämmen  r.pb<;  r9j  Maxecovia  und  I'linius  n.  h.  III  143  als  Scirtari  zum  Convent 
von  Narona  rechnen,'^)  mit  der  im  itiii.  Ant.  330,  i  genannten  Station  Scirtiana 
der  Straße  Lychnidus-Heraclea  in  Verbindung  bringen  können,  die  östlich  von 
Bmeida,  einer  tbrakiscbea  Siedlung, lag. 

IMe  in  FluS^  Berg',  Stamm»  und  Ortsnamen  sutage  tretende  Oberdnatimmnng 
swisehea  dem  Westen  und  Osten  der  Halbinsel  bcacbrinkt  sieb  aber  nicht 
auf  iHe  dalmatinisch -macedodscben  Confinienf  auf  den  Laadstrich  um  den 
unteren  Drin. 

An  der  von  Epidaurum  ins  fiinncnland  führenden  Stra0e  verzeichnet  die 
Tab.  Peuting,  die  Stationen  Asamum  und  Adzizium.'^  Beide  Namen  treten  auch 
im  thrakisehen  GeUete  au£  Asamus  beiflt  bei  Plinius  m  149  der  bulgarische 
NMMOflttB  der  Denan  Osem,*"}  an  dessen  Mündung  das  Castelt  Anassmus**)  lag, 
und  Azizb  ist  eine  Station  der  durch  das  Banst  fiihrenden  Strafle  Viminacium» 
TiMscum.««) 

Weiter  im  Norden  nennen  Pseudo  -  Skylax  22  f.  und  (nach  Artemidor) 
Stephanus  Byz.  s.  v.  die  heutige  Cetina*^')  Nestos,'*)  welchen  Namen  auch  der 


»•)  CIL  VT  3799^32  S43« 
>■)  Henxlat  VH  1x3. 

")  HcnodM  VII  lOli  EsMatUM  m  DIODriloc 

538;  CMd  tx  Pento  I  $.91.  Tommtchck  a.  ■.  O.  t^j; 

II  2  S,  70, 

Nach  Kwpcil  *.     O.  nfifdlicfa  wn  Dyrtba- 

■')  Vgl.  G.  ZIppel.  Die  röniicltt  Hermlita  in 
Illyricn  bis  aur  Aagustna  jo. 

'»)  Vgl.  auch  CIL  III  I).  LXII:  C.  Vaitrio 
Ammaei  Aü*o)  D»iio  SeirÜfiMii  tx  DaimaHia), 

TauMMftck  a.  a.  0. 1 18;  OlwriramBcr,  faxSy 

WinOWa  U.  BruHila  Uiul  Bry;.'*-«  93I. 

Vgl.  GtOi^r.  Rivi-nn.  U.  12  =  379,15; 

A.  J.  Evani^,  AnlKiuariin  Kciearches  iu  Illyricum. 
I.  Mid  II.  10 j;  T«HiM*chek,  MilL  der  GeograpbUcbeo 
GtMltoAaft  la  Win  iMo  S.  s$3:  Kiepert,  P<>nnae 
Olfai»  Sknüqui  XVTT. 

")  Jirafck,  Die  Romuoen  in  den  Städten  Dal. 


roatiens  wShrcnd  des  Mittelaltcre  I  33. 

1^  VgL  die  Sidleo  bei  Toniudiek,  PMdy^ 
WiMOW»  ••  T.  WmI  Dt*  altan  Thraker  S  2  S.  S4*9S' 
^  Tab-Penfiac:  AtisU:  Geogr.  fUveiin.  304,1: 
Ziiis;  Priscian.  VI  13;  Am  1».  Aal);  Ptolem.  ITI 
S,  4:  AVi/Mt.  Vgl.  Mommscn,  CIL  UI  p.  347:  1^»* 
■Madiak,  PhidyWiatowa  m.  MM»  nA  Di«  allan 
Thraker  na  S.  53;  C.  Cicborina,  Di*  Rdleib  dar 
Traianssinle  II.  Tcxtbd.  85. 

Der  von  ^».-SkjrU»  vorher  genannte  Fluß 
Kfmti^mK  ^iUmwptbcnK  iatdiegegaiiwbtigalCTka; 
y^.  Pfetidi,  JalUMheAe  des  öueir.  utlM.  iMtilnlet 
1903  Beihlalt  74  fr. 

Nach  dem  X'luste  «rurdca  auch  eine  Sladt, 
ein  Landstrich  und  «!■  SliniBI  benannt,  Tgl.  Pl.» 
Sliytan  34,  Siephaa.  Bjra.  a,  und  die  fibriga«  «on 
C  Mühr,  GeograpU  Gnecl  laiiHMCt  1 2S  £  mm— e*' 
geatailleR  Bdcc«.  Zi|iip«l  a.  «.  O.  II. 


Tbiaktoeh«  S|nu«tt  mä  der  Add« 
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thrakiacli^inacsedonische  Gx«nzluB,  j.  Mesta  oder  Kaiwu  f&hrt.**y  Derselbe  Fln^» 
die  Cetlna  htiSt  in  CIL  m  3202  (vgl  p.  1651)  Hippius*^  aod  ein  Hyptus  oder 
Hyppius*')  mündet  auch  an  der  bithyniachen  Küste  ostlich  vom  Sangarins  in 

den  Pontus.'*) 

Den  Namen  der  darauf  folgenden  Hauptstadt  unserer  Pro\rinz  SocXuv,  Salona, 
Salonae*')  wird  man  vielleicht  mit  dem  dmr  Ebene  Salon'*)  östlich  von  dem  vor- 
grenannten  Flnsie  Hypins  bei  den  Bithyniem,  den  9fpi*i  «{  h  ^oCfi^  veigleicliMi 
dürfen.  Der  liburaiscfaen  Stadt  Asseria**)  entspricbt  Assera  auf  der  Cbalkidike.**) 

Und  wie  längs  der  Küste,  so  läfit  sich  auci)  im  Binnenlande  trotz  den  noch 
dürftigen  F.rgebnissen  der  topographischen  Forschung  daselbst  Homonymie  auf- 
zeigen. Ks  stellen  sich  hier  Baloie,  eine  Station  der  Straße  Salona-Servitium*'), 
zu  Baloion  in  Macedonien*')  und  Saldae,  eine  Station  der  Strafe  Sirmium-Mar- 
aonia**)  an  der  Savs^  zu  den  2iid;A)voioi  in  Süddacien,*^  die  nach  Dnem  Vororte 
benannt  wordea**) 

Die  vorstdiende  Liste  ist  mit  der  Vorsicht  des  ersten  Versuches  zusammen- 
gestellt; sie  wird  sich  erweitern  lassen,  wenn  man  über  den  volligen  Gleichlaut 
hinausgeht.  Sie  ergibt  aber  schon  jetzt  eine  so  weitgehende  Gleichnamigkeit  des 
Westens  df>r  Br»)kanhalbinsel  mit  dem  tlirakischen  Osten,  daß  man  sich  zu  i)irrT 
lirkliirung  kaum  wird  an  den  Zufall  halten  wollen,  der  bei  einzelnen  Namen 
sdbst  ganz  dispsrater  Gdbiete  spielt.  M.  £.  ist  danws  der  Sdduft  zu  ziehen,  daft 
auch  der  Westteil  der  Halbiosd  nicht  ftei  von  Thrakern  war.  Und  ^e  grofle 
Auadehnung  des  Gebiete^  in  welchem  wir  thraidsche  Kamengelmng  vorfimdem  — 
von  Apollonia  bis  Liburnien  und  von  der  Adria  bis  zur  Save  — ,  die  g^eogra- 
phischc  Verbreitung  der  Namen  sowie  deren  Finb-irtrerung  und  Krhaltung  zeigen, 
daß  die  Zahl  der  hier  «eöhaften  Thraker  eine  sehr  beträchtliche  gewesen  ist,  es 


»}  Tomaschek,  Dia  ■ItaB  Thnlnr  Ut  &  96; 
KjreUchitter    a.  O.  ua. 

>^  Sr  helft  ■«fcrden  nodi  Tilwtn,  vgl. 

Momm«rn,  CIL  IITp.  35S  nnd  Kicpcit,  Fomue  orbis 
aoÜ<)Ut  XVIi  ßciblatt  S  Anm.  51.  VSbci  die  aacb 
jeUt  TorkoBUBende  MebniMBigkcit  «ascrer  FMtM 
«|L  WineMcbailUeii«  Mitt  tn  Boniwi  VH  119 
od  Ytttit. 

**)  Vgl.  B(>(7*(,  Bp^oi.  Tom.\5click  a.  a.  O.  I  29, 
A.  Forbieer,  Haadbncb  der  alten  Gcogiaf  bk 
n  379(  TomwM    a.  O.  II  3  S.  93. 

*>)         MommscD,  CIL  III  p.  304. 

*)  Stnbo  Xn  S6S>7-  Tomoscbek  a.  a.  O.  I  (»5, 

n  2  &  7a. 


^  Tamaichek  a.a.O.  IT  55  n.  Paoljr-Wiasowa  «.« 
Stephan.  Bya.  (nach  ThaoiMMiip)  i.  t.  Obai^ 
huamer,  PBnlr>WiMova  «.  Ana. 

")  Tab.  Peoting. ;  Geogr.  K.ivenn.  i'»- 
Tomascbek,  Pauly-Wissowa  t.  v.;  Kiepen,  Fonnac 
whto  «aUqai  XVn. 

Slapbao.  Byx.  s.  v.  iMaaachck,  Di«  allan 
Thraker  Ha  s.  5g;  Kreltduncr  a.  a.  O.  303:  G. 
Kaaarour,  Klio  VI  169. 

^)  Tab.  Pcaüag;  Gea^r.  Ravcaa.  214, 20. 
Klcparl  a.  a.  O. 

«)  Ptolem.  in  8,  3. 

Kiepeii  a.  a.  O.  Beiblall  4:  To«Hchek  a.  a  O. 
n  a  s,  79. 
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nicht  einzelne  Schwärme  waren,  welche  die  illyrische  Masse  zur  Adria  durch- 
brachen. Es  scheint  mir  die  Annahme  ausgesprochen  werden  zu  können,  daß 
einmal  der  ganze  Rumpf  der  Balkanhalbinsel  vom  Pontus  bis  zur  Adria  thrakisrh 
war  und  erst  später  die  Einwanderung^  der  lUyrier  im  Westen  erfolgte»  wie  sie 
iur  den  Süden,  ßar  Epirus,  Akarnanlen  und  AetoUan  benSts  statuiert  worden  isL**) 
Und  wie  hier  giiecblaehe  EncSaven  (s.  B.  «un  Dodona*^  verblieiMO,  liaben  eidi 
im  Norden  Thiakereporaden  erhalten,  weldie  die  Ortsnamen  überlisfiBitein.  Ein 
Teil  der  Inaein  kann  eine  Zeidang^  seine  Unabliftn^keit  bewahrt  habMi,  die 
Mehrzahl  wird  aber  das  Los  älterer  Schichten,  die  Hörigkeit,  erfahren  haben, 
bis  allmählich  alle  ihre  Nationalität  durch  Assimilation  einbüßten.  Der  Erhaltung" 
der  älteren  Siedler  werden  eine  successive  Einwandening  der  illyrier  und  deren 
politischer  Particularismus,  der  die  Nation  auch  in  der  historischen  Zeit  zu  keiner 
Einheit  kommen  ließ,  zugute  gekommen  sein. 

Dieaer  wohl  kfihn  erscheinenden  Schluireihe  fehlt  es  nicht  an  Stiltsen:  es 
sind  tlirakische  Volks^titter  am  Jooiachen  imd  Adriatischen  Meere  und  dne 
dienende  Utere  Schichte  im  dalmatinischen  und  dardaniscbmi  Binnentande  auch 
literarisch  bezeugt  Man  hat  bis  jetzt  die  ersteren  für  spätere  östliche  Eindrin{^ 
lingie,  die  letztere  für  ein  älteres  illyrisches  Sediment  gfehalten. 

Zunächst  begegnen  uns  an  verschiedenen  Stellen  des  Westsaumes  der  Halb- 
insel Brygcs,  9pqcx<&v  lü-v&j,  i>v  «ve;  Siaßivre^  ei;  tiiv  Äoiov  Opöye;  |«xti)vojMia8T)<jav.**) 
In  Epitiis  kämpfen  Bryger  mit  den  Thesprotem.*")  Nach  Appian  b.  c.  II  39 
eroberten  Bryger  Dyrrhadiiuni,  wohl  die  bei  Straho*^  und  Fteudo>Skymnus  *0 
genannten,  ndt  denen  der  o.  S.  170  angeffthrte  thrakieeh  benannte  flnft  Hebnis 
dieses  KüatenteilB  in  Verbindung  cu  bringen  «eiA  wird.  Und  gans  im  Norden 
der  Adria  werden  zwei  BfupjtSc;  vijaot  erwähnt,  auf  deren  einer  Brjrger  des 
Festlandes  einen  Temjjel  der  Artemis  besaßen.**) 

Eine  weitere  tbrakiscbe  Enclave  war  im  südlichen  Illyrien  der  Gau  Xrallis 


**)  Knte^n«r  ■.  O.  354  f.;  A.  Fick,  Voi> 
griochUche  Orltn.imrn  d s  Q»äB» |ir dit  VouMCllldllB 
GriecbonlaDds  142  t,  14S. 

")  Kntwtoar    «.  O.  «55,  »57. 

*)  Strabo  VII  330  fr.  25.  Zippcl  a.  n.  O.  1 1  f.  I  J; 
Tomaschek  a.  a.  ().  I  27  fT.;  Krctacbmer  a.  ».O.  239i 
.  Oberbummer,  Pauljr-WiMOwa  s.  Brypii 

**)  Vgl.  die  Stellen  hd  Ol>«tha«»er  a.  a.  O.  9JO. 

*•)  VII  326,5:  Tjj;  fa^  'KmMtneBX«a  t9('A;:o>i- 
Xto^tioi  (uxfx  Kipauvbav  öth^mx^I«  BiiUlDVi{  xt  miA 


4i4.  43":  TJtip  N  taftieo;  tlzi  Bf  j  rot  pifr 

ApoU.  Kbo<t.  IV        470.    Übet  die  B«- 
■cielnvaf  der  btrer  ab  Tkrakar  (A|idllodor  Kngni. 

hisl.  (iraer.  T  ;  i  ;  I's.-Skymno»  391)  uml  i5if 
scUung  von  PelaeoBOi  Necbbarn  der  Libumer 
(Pi^jn.  403)  «1^  Mkr,  Gcogr.  Gr.  m.  I  311  f.: 
Zippel  a.  a.  O.  7.  Eine  Stadt  Pelagia  ut  in  Süd- 
iUyifeD  durch  Müaicn  boeogt:  C««Jogiie  of  Greek 
coloa.  Tbeinlf  to  AcloUa  87. 
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mit  den  Orten  Begns  und  Boluros  Eiae  dem  sweiten  Orte  gleichiuuaige  Stadt 
wird  auch  in  Thesprotien  genannt  ") 

Außerdem  scheint  sich  ein  thrakischer  Rest  auch  in  dem  Brennpunkte  der 
späteren  Provinz  Dalmatien«  am  Golfe  von  Spal^o,  wo  wir  schon  o.  S.  171  in 
der  totriacbea  Nomenclirtur  auf  Thrakisehes  gestoflen  «iiu^  «rhalten  zu  haben. 
Fi.-S1e3rlax  23  f.  erwfiliDt  hier  den  Mawis  xAicec  und  DJnfwl  ühec  Mcmof  und 
in  einem  in  Salona  gefttttdenen  fragmentiertien  Psephisma**)  vird  . .  .  t]oO 
MavioO  gedacht.  Manius  ist  ein  für  die  Kaiserzeit  bezeugter  Personenname  der 
Thraker**)  und  Maniraazos  heißt  bei  diesen  ein  Heros.**)  Wenn  Ps.-Skylax  die 
Manii  als  lllyripr  bezeichnet,  so  ist  dem  kaum  ein  ethnolog-ischer  Wert  beizu- 
messen, da  es  ihm,  wie  der  ganze  dalmatinische  Periplus  ^c.  22  ff.)  zeigt,  lediglich 
darum  xu  tun  ist,  die  griechischen  Ansiedlongen  von  den  Aütodithonen  Illyriens, 
die  tat  »jmonym  auch  pttpßo^i  ttnin^  «1  acheideit 

Gldch  In  d^  Nachbarschaft  der  Manii,  die  ebenso  wie  die  südlichen  Biygw 
lange  eine  active  Rolle  zu  spielen  vermochten,  tritt  die  oben  erwähnte  leib» 
eigene  Bevölkerung  Dalmatiens  auf.  Nach  Theopomp  bei  Athenaeus*')  verfugten 
die  kriegerischen  Ardiäer,  die  an  der  Narenta  von  dor  See  bis  weit  ins  Binnen- 
land wohnten,^'')  übftr  300.00Ü  Heloten,  während  sie  selbst  ein  Hcrrenleben  führten: 
Apöuxloi  0^  JÜxTrjvrat  7;poo;MXdcx(&v  &mtp  eüüxuv  zpi3XC/'r,x  j.iüpuioac.  xat^  ex-zott//  oi 
ffiifvt  iwMooffV  m1  «MoOmt  evwoobts  lui  ttdauunw.  npi;  i$(i)Sj]v  xoi  isäoiv  dxfMtrfatipoy. 
Eine  ebenso  sahireiche  unfreie  Bauernbevölkerung  saB  auch  nach  Agatharchidea 
bei  Athenäen»^  in  Dardanien,  auf  dessen  viele  thrafcischen  Ortsnamen  sdurn 
O.  S.  i6q  verwiesen  wurde:  AapSoveü;  91701  5o6Xous  xtxxfjil^    ti.       yi^loMi;,  .  .  .  tiv 

Nach  all  den  von  uns  verwerteten  Nachrichten  waren  die  Illyrier  stark  und 
lange  mit  Thrakern  durchsetzt  Es  ist  daher  zu  erwarten,  daß  sich  der  thrakische 
Einsehlag  nodi  anders  als  (in  der  Toponomastik  su  erkennen  gibt  Die  prählato- 
riacbe  ArdiSologie  hat  auch  bereits  Obereinstimmungen  zwischen  dem  Osten 
und  dem  Westen  der  Balkanhalbinsel  aufgefunden»  dodi  ist  sie  selbst  noch  nicht 


Stephan.  Byx.  u.  TpotUIa,  BiJ-ps  und  BöXoo- 
pec>  ^ian  TonMidMik  a.    O.  I  S6& 

«<)  BuU.  Daln.  1897  184;  WtoteDtcInftL  Mltt. 
aus  Bosnien  VTT  210. 

")  Bran]b.-tc1i  1290:  C.  Tutin»  Mani  flilius)  Dan- 
i(aU)  e<)(ue()  ex  oo(lrarte)  IUI  Tbmcopi.  Xoiiuicbek 
a.  a.  O.  n  2  &  33. 

JubrwbtifU  dM  il«Mfr.  mWat  InUlaiM  M.  X. 


*•)  Archäol.-cpigrapb.  Milt.  XV  107  n.  58. 
«>  Vla7i  •:X443b. 

*•)  Vgl.  ZIppel  ».  «.O.  34  f.;  Tomaschek,  MiH. 
der  neograph.  (ieseUicbaft  in  Wien  1880;  S.  563  und 
I>»uly-Wiii»owa  tt.  Atdblol. 

*»)  VI  172  4. 
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einig.'"')  Wir  wollen  deshalb  einstweilen  nur  auf  die  Mischung  illyrischer  und 
thrakischer  Personennamen  hinweisen,  wie  sie  in  Dalmatien  selbst  noch  in  der 
Kaiserzeit  das  in  seinen  Namen  und  Institutionen  conservative Municipium  Ridi- 
tarum,  nordwestlich  von  dem  vuu  uns  als  ursprüng^licli  llxrakii»ch  vermuteten 
Salona  und  unfein  des  Maniergaues,  aufwmst  In  den  dortigen  Inacbriften  CIL 
in  2786:  Puito  Madoci  fiUa,  2788:  Plattno  PUtoris  TM  fiUa  und  4775:  ...>mio> 
bann  TiziuA  sind  lEe  Männeniamen  MAdocn»")  und  Titius  nach  Kretsduner") 
Üirakisch. 

Unter  diesen  Umständen  wird  man  auch  annehmen  dürfen,  daO  das  Thrakische 
je  nach  seinem  Procentsatze  aocli  bei  der  Bildung  der  iUyrischen  Dialecte  von 

Einfluü  war. 

Geht  awi  der  bisherigen  Darlegung  hervor,  daß  die  lUyrier  in  tbrakische 
Territorien  eindrangen,  so  kann  aiMsh  die  Frag«  aiifgewocftn  werden,  die 
illyrische  Einwanderang  nicht  eine  thraklache  Auswanderung-  zur  Folge  gehabt 
liat,  ob  sie  nicht  die  Migration  der  myatsd^phrygischen  Stämme  nach  Kleinasien, 
die  bi»  jetzt  auf  «den  Druck  verwandter  Stamme  von  Norden  her"  zurückgeführt 
wird,**)  wenigsten»  mit  veranlaßt  hat,  wie  das  Eindring^en  der  Illyrier  im  Süden 
griechische  Stämme  zum  Verlassen  der  alten  Sitze  bewoji»-.^'')  Der  bis  in  das 
Morava-  und  Vardarg"ebiet  reichende  Stoß  wird  auch  an  der  Aegäis  und  am 
Pontus  verspürt  worden  sein.  Man  kann  zur  Bekräftigung  hiefür  anfütiren,  daß 
sich  in  Kleinaaien  auch  Ulyrische  Dardaner  vorfinden.**)  Die  Bewegung  hätte 
also  auch  Teile  der  am  weitesten  auf  der  BalkanhalUnsel  vorg^irungenen 
illyrischen  Stämme  er&flt  und  sie  mit  den  Aiteiageaesaenen  Ober  den  Hdlespont 
oach.der  Troaa  geführt. 

Serajevo.  CARL  PATSCH 


^)  H.  Schmidl,  Zeitschrifi  für  Ktlinologie  l(>05 
8.110?.;  M.Hoerneii,  J:ilirl)uch  dcrCeotralcotniniiision 
1905  .S.17  r.  Ann.  I,  S.  36,41;  Ii.  Vafi^  Priloti  Im 
NXavaoju  trojanskih  ptobtcnc  iti, 

**)  Moir.ni^fti,  (  IL  III  p.  363- 

**)  W>hr9cheiDlicb  aocb  auf  der  Ära  CIL  III 
ijaoo  (v^.  p.  s338>*>  Mi  dem  u  TOrrifaitdica 
Überlieferungen  rciclien  oberen  Celinatale,  VgL 
WissenscbafU.  Miti.  aus  B.  VII  123,  143. 


A.  a.  O.  21O,  339  Anm.  2  und  271  Aiuiu2. 

'-^}  Krctielmer  «.».O.  Toauuchak  R.a.0. 
I  7f.,  III. 

■*)  Kf«ttcbraer  a.  a.  O.  3$$  f--  «So. 

'"1  X;,i  h  Kretschmer  a.  .1.  fi.  185  auch  PSoncn: 
dem  widcr»pticbt  Tbrimer,  Pauly-WisMiw«  u.  Uw' 
daaoi  ai77.  TgL  ObcvIraaBer,  ebcad«  u.  Dur 
dMkb;  Hiit,  Die  IMogcnuDcn  r  t$6. 
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Geboren  nm  13.  September  1838,  hatte  Benndorf,  als 
er  da*  Aa^e  für  inner  ichloB,  «ein  achtnndiechslgstes 
Lebensjahr  nur  um  wenige  Monate  überachritten.  Noch 
nicht  vierunddreiBigjihrig,  xu  Oitem  1872,  beto^  er  Prag, 
wohin  er  aus  Mönchen  als  Professor  der  classiichen  Archio* 
togie  berufen  wurde,  um  schon  nach  fünf  Jahren  das  gleiche 
Lehramt  an  der  Wiener  Universität  in  übernehmen.  So 


In  früher  Stunde  an  3,  Jänner  Terschied  Otto  Benn- 
dorf. Der  Tod  kam  ihm  als  Erlöner  von  schwerem  Siechtum. 
Ks  war  am  30.  November,  dali  er  seiner  Gewohnheit  nach 
bis  spit  abends  im  Institute  weilte  und  heiler  ond  ge«prächig 
es  veriiefi.  Als  wir  beim  Fortgehen  ihm  die  Hand  drückten, 
ahnte  er  und  ahnten  wir  nicht,  dafi  es  xnm  letsten  Male 
war  und  daB  er  die  ihm  seit  sehn  Jahren  tränten  Riume 
nicht  wieder  betreten  sollte. 


Gleich  im  Beginne  des  laufenden  Jahres  erlitt  unser 
Institut  schmenliche  Verluste. 


verbrachte  er  die  halbe  Lebentzeit  in  Österreich.  Hier  fand  er  und  bereitete  er  sich  den  Boden  für  seine 
Tatkraft,  die  nicht  ihresgleichen  hatte,  der  vorübergehende  Verstimmungen,  augenblickliche  MiBeriblge, 
selbst  hlusliche  UnglücksflUe  nichts  anhaben  konnten  und  die  noch  im  letxlen  Jahre,  als  das  tückische 
Obel  in  beängstigenden  Symptomen  sich  xeigte,  wie  im  Kampfe  gegen  das  Geschick  sich  wunderbar  erprobte. 

Ea  Ut  nicht  möglich,  hier  in  der  durch  den  engen  Raum  gebotenen  Kürte  dem  Wirken  dieses 
Mannes  gerecht  lu  werden.  Aber  wohl  mag  es  statthaft  sein,  in  raschem  Oberblicke  seiner  über  drei  Jahr- 
sehnte ausgedehnten  Tätigkeit  in  Erinnerung  su  rufen,  wie  folgerichtig  sie  eingesetzt  und  wie  ununterbrochen 
sie  gewährt  hat.  AU  Benndorf  nach  Wien  kam,  war  durch  seinen  Vorgänger  der  akademische  Unterriehl 
in  der  elastischen  Archäologie  und  in  verwandten  Disciplinen  bereits  organisiert  and  eine  Zeitschrift  für 
die  Stadien,  die  im  nrchäologisch-epigraphitchen  Seminare  ihren  Mittelpunkt  finden  sollten,  begründet,  auch 
io  ihrem  ersten  Hefte  schon  ausgegeben.  So  galt  es  zunächst,  das  glücklich  Begonnene  fortzusetzen,  zu 
erweitem,  tu  vervollkommnen.  Benndorf  säumte  nicht,  Conzes  so  förderlichen  und  weitverbreiteten  Vorleg- 
blättern  för  archäologische  Übungen  eine  zweite,  später  eine  dritte  Serie  anzufügen,  die  .  Archäologitch- 
epigraphischen  Mitteilungen"  über  ihr  ursprüngliches  Programm  auszugestalten  und  im  Seminare  neben  der 
Interpretation  der  Bildwerke  die  Exegese  von  Texten  eintaführen,  insbesondere  der  Gemäldcbeschreibungen 
de«  Philottratos,  eines  Scbriflitellers,  der  ihn  anzog  und  fesselte  und  mit  dessen  Wortkünsten  in  Gber- 
seizungen  tu  wetteifern,  ihm  sichtliches  Vergnügen  machte.  In  seinen  ersten  Wiener  Jahren  gab  er  sieh 
voll  und  ganz  dem  akademischen  Berufe  hin,  schien  es  doch  nötig,  vorerst  jüngere  Hilfskräfte  auszubilden 
für  groSe  und  weite  Ziele,  wie  er  sie,  Contcs  Beispiele  auch  hierin  folgend,  vom  .Anfange  an  ins  .\uge 

Jahretbefle  äv%  Ottrrr.  »rcbftol.  Inatitutrt  Hd.  X  K«iblatt.  I 
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tMm.  Dan»  KfcoD  konate  dtr  ferti^RMtndcB  ntbiologia^m  Foracbaac  dit  asK  J»1irliwdeiteB,  nuMlM 
dartb  (ulSUfle  Fmd»  infgMtapelte  MoBonemtconMe  nicht  mehr  gmügen.   Ihr  weiteres  Gedeihen  nttU 

planmäfligef  Ausgraben  »orans.  Wi«»  iliMer  nen*  Betrieb  unsere  Vorstellungen  vom  russischen  Altcrtnm« 
vom  Gnuule  auii  amwaadelte,  ist  in  wenigen  Worten  nicht  ca  Mgen.  Zeiten  brachen  für  die  Ucnkmiler- 
fiuMfadxf  bente»  glödElkfaerwutae  bU  beule  wihrend,  die  in  der  FfiU«  Ihrer  vbvnaachenden  Entdocktiugea 
nur  Tsqinnhbar  find  mit  janam  FrOiUage  dm  HnnaoiiaHWi  ab  jeder  Tag  die  befalaleitan  Jünger  mit  a» 
geahnten  Literatnrschätien  beschenkte,  nnd  Inng  vereinte  Bäche  der  Erkenntnis  nen  xu  rieseln  begaonen. 
Daß  an  diesem  etliebenden  Caltwrverfce,  das  unseren  geistigen  Horizont  ins  unabsehbare  erweitert,  ösler- 
Mick  mit  Erfils  aldi  batoUigtai  iai  Bnmdmb  «nbealvaitlNnaa  and  mw^b^Mtn  Vndiwat 

IN«  awaila  Espaditiaa  nach  Samotlmhe,  die  er  begkitete,  amrde  Ann  anr  Schola  IBr  giößcre  selb- 
ständige Untcmehniiingen.  Sie  wußte  seine  »or  keinem  Widerspruche  zuräi-kweichende,  mit  den  Schwierig- 
keiten wachsende  Energie  durchznsetsen-  Sowohl  die  l>eiden  lykischen  Reisen  in  den  Jahren  I88i  und 
1883  ab  ancb  din  A«|nlMnftit  in  Ephrnon  anU  189$  «ttw»  ^  MlBie  tnitiatlT»  laiiicfc.  Dan  laichcn 
Kring,  den  die  «inea  wia  die  aadaica  abwarfen,  bablalt  ileb  Benndorf  erdSieatcits  alleia  zu  bearlidicn 
TOT.  und  ihnen  (*ankl  vor  allem  er  selbst  die  lohnendsten  Aufgaben  für  seine  FoT»rhung.  Daß  <!-n  Hctoob 
von  l'rysa  ihn  zum  lBtexi>reteD  &nd,  hat  sich  besonder»  glücklich  gefügt.  War  doch  er,  auf  dem  von  seinen 
Bonnar  Stndaatanjabian  bar  dar  Galrt  FMndridi  G«44i«b  WaUbaxi  nibta.  wann  er  nneb  dnm  damala  scbon 
bochbelngtcs  Danbnr  panSalidi  bann  nMbr  nlbar  traten  bonnta.  wia  hein  anderer  berafen,  aus  eingeheadar 
Analyse  der  BÜderfrieie,  die  die  Maoem  dieses  Orabmales  zieren,  durch  den  Scharfsinn  seiner  Rcobichtung 
and  den  Keinsinn  seiner  Combination  die  Sage  im  Sinne  des  epischen  Cykloa  ta  recoastmieren.  Und  in  der 
TM  arfiillle  er  din  Anffabn  fUnaand.  Dan  BaA  aber  da«  Haiwm  tat  dna  acbSnla  Warb,  daa  ar  hintef 
im,  wbdig  daa  ttnMrgWcfaliidian  Smfläai  dar  dnreh  das  Oenkmal  gefaban  wari  nnd  von  bleibendem  Wcfta, 
nähr  noch  in  »einen  m\-tholt»(;!<ehen  nnd  literarhiMonschen.  aU  in  meinen  kunitfjeschiiihtlichcn  Partien 

Diese  bis  ins  letzte  durchdachte  und  gefeilte  Arbeit  entstand  sowenig  wie  seine  übrigen  Schrillen  in 
atniar  Zariicfasaanganbait  Inmiar  mdir  nnd  nwhr  wvrda  Benadoif  b  laacwiartfa  nnd  aaünabanda  Antf 
fascbifla  Taiwiebalt,  «ad  weit  entfernt,  sie  zu  meiden,  anebia  ar  sie  vielmehr  «nf  nnd  riaf  «ie  snweilaB 
selbst  hcrror.  Denn  den  Genufi  der  Beschaulichkeit  kannte  er  nieht.  Zh  «ichaffcn  wie  Lia,  nicht  ru  «eben 
wie  Rakel,  war  ihm  von  Natur  gegebra.  Nur  WerktStigkeit  befriedigte  ihn  und  nur  sie  wußte  er  an  sieh  wie  an 
aadam  sa  acbilaeo.  Abar  Inte  aiannaimidaB  Plaitei»  imtidagi  er  wiaa  KilAa  wia  bain  swcüer  coaecn- 
ttlaila,  10  dal  «ff  aHan,  wat  iataiaii  Zwaakaa  aldt  diamlbar  n  aa^an  war,  laaailicb  iravd  bliab,  lab  ar 
»ich  selbst  «chlieBltch  aufierstande,  inmitten  des  Getrieber  «ein  Lehramt  mit  dem  nlten  Kifer  zu  verichen. 
Hiedarcb  voUaog  steh  allmUiUch  die  notwendige  Lostösong  von  der  Universität.  Was  Benndorfs  Arbeitslust  durch 
vMe  Jahre  gaax  allein  hewUtlgt  hatte,  stalte.  In  seine  natOTUehcn  Hilfim  serWgt,  von  nun  u  (är  sieh  he* 
triahcn  werden,  and  so  waren  die  Grandlagen  für  ein  von  der  Lebifcanaal  getrennte«  archialogischea  InttMal 
gewonnen.  Nicht  er  faBte  zuerst  den  Gedanken,  es  7.0  lehafTea.  Aber  niemand  bitte  den  Gedanken  ver- 
wirklichen Itönneo  ohne  die  Geg«iwart  einer  Persönlichkeit,  wie  die  seine  war.  So  haben  wir  in  Beimdori 
Au  Giiadtr  aaaarar  Anstatt  m  aibannaB.  Ibr  gabarla  fbvtaa  aaiae  dardi  di«  Jabra  garaift«  tmd  gaUMa 
EifthiaBE  nnd  saina  Kbeinbar  so  wnarwiatUcba  Kmfl  bis  inletst  Et  «ifSIlt  mit  Wehmut,  daA  anch  diaaas 
ungemein  tätige  Leben  nicht  mit  abgeschlossener  Arbeit  enden  durfte.  Nicht  war  es  Benndorf  jjegönnt,  die 
aorgnitig  vorbereitete  Beschreibung  der  Sculptaren  von  A^uUeja  in  den  Druck  zu  bringen.  Noch  sind  die  ge- 
plaalaB  Ttmll  Aafaw  Miaoiia  aicht  nbar  dla  AnOaca  bbinaa  gadiaban.  Dar  grSSla  Taü  dar  Fnadargabniai*  von 
^ibaana  baut  noeb  dar  Vatwactaing.  Abar  (Binde  dnicb  dia  bbasa  daa  (Tnvollandatana  das  Banndnrf  aalaca 
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NacUolgera  forUasoUcn  und  fortigzaitcllen  hinterließ,  wirkt  er  noch  beslimmeod  von  leinem  Grabe  her, 
nalniMd  nu  Tat  mä  wiakMid  tarn  Eriblg*.  Und  iadeai  wir  wülif  atSn  ymoMkudt  utt  mt  aebuen, 
erweiten  wir  dem  Toten  im  der  Stall«.  IB  dw  tleli  wiD  WtflflctwB  flsd  HeAa  eiflUltt^  in  •eincii  ■KifeMa 
Siaae  die  Üm  gebühnnde  £br«. 

Zwölf  Tage  nach  Benndorfs  Hinscheiden  hatten  wir  den  Tod  Wllbeln  von  Hnrtels  (geboren  dfm 
28.  Mai  1839  ta  Hof  in  MShren,  gestorben  den  14.  J&nner  1907)  su  bekUgen.  Man  wuBte,  iaü  ein  orga> 
Bischet  Leides  seit  Jahren  seine  Gesundheit  unterwühlte,  aber  entledigt  politischer  Sorgen  und  xurückge* 
gdm  Mtnin  dta  liibw  Sladlaii,  idilan  «r  ricli  in  dm  Mstm  llMuilmi  wo  friaeh  ra  üUtn,  daft  «ianmd 
das  Ende  so  nah  dachte.  Uni  traf  der  Vtrlost  besonders  hart.  Begabt  mit  klarem,  freiem  Blicke  über  das 
groSe  Gante  der  Wissenschaft,  venagicich  Miae  Fonehungca  «ich  tomeist  innerhalb  engerer  Kacbgr«nt«E 
hielten,  erkannte  r.  Hart«!  auch  Mkt  die  bcfraehteade  WeehaelwirkaaK  der  philologischen  Diaciplia  aad 
der  lidi  vea  üur  abswetgaadcn  af^lolagbclMa.  FicaadeehaJUi^  beiaMad  eiaad  ei  sciioa  den  Gftodera 
des  archäologisch-cpigrnphischen  Seminares  anf  allen  ihren  Wegen  tnr  Seite,  maßgebend  griff  er  aber  in 
die  OtgBBitienuig  de*  Inatitnlee  ein,  dacM«  Geddhen  er  dann  in  edler  Gaeiaaang  nichtig  fSidcite.  Mit 
■•iaicr  Hilfe  Ift  «i  aamandn  mä  mltr  laiaett  SAatta  aa%«faUlit  üad  10  haOtaa  «ir  nwitbAtUch.  «ach 
la  itünfUgca  Tagen  aaa  aeeb  oA  teiaee  erprabtaa  Ralaa  bedicaea  la  dfltfta,  dea  wir  eadi  deihaib  gefee 
«•itiliolli-n,  wfil  rr  Um  ^ertii-  ^-.th.  Ttrnr.  r?<  w:ir  iler  Ausflnn  Kciiifr  in  allen  T.rliiTi*I;ijjcn  i;lrichbleibendcn 
Herxensgöte,  die  ihn  hieß,  wohlwollend  tu  ermontem  und  selbstlos  tu  helfen,  wo  er  nur  konnte,  wie  sich 
de!»  Weitbait  fa  idacr  KaaU  epiegehe,  im  Gesprichc  aach  SberYcndflenichce  aad  Atgeilidie»  veibladlieb 
aad  bcitar  m  bleibaa.  So  wardea  wir  aeiae  daidt  dl«  Alt  dea  Gewlbiene  doppcll  wartwell«  Bilfe  am  bSalig 
achmcnlich  vermii^en.  als  diö  die  Erinnerung  an  den  am  Hcim-it,  Wissenschaft  und  Unterricht  sti  bocIlTer- 
dienten  Mann,  den  so  manche  von  uns  ihren  Lehrer  nennen,  in  unterem  Institute  erlöschen  könnte. 

Saia  ChaiakletUld  ball«  waalge  Tafe  aaab  MtaMW  ▼cadiaidea  dar  Ibn  am  alcbatan  elebead« 
Fiatad  ta  aalbeilf cfflieb  lebeaawabr  geaeldiaet»  dal  et  bicr  mit  deiacB  freaadHebam  BinveiatiBdaiM«  BtMh 

den  Lfserti  der  ,Jntire<;hcftc'  vermitlelt  sei.  W.  V.  Härtel  —  schrieb  Karl  Graf  T.nnckoroAski  im  Morgen- 
blalte  der  .Neuen  freien  Presse'  Tom  18.  Jänner  —  .iiat  in  «ich  Kigenachaflcn  vereinigt,  die  sonsl  für 
aaveiaiafaar  gdiaa.  Er  war  ein  eaa  der  gaaaea  17elt  aaarbeaatev  aad  bcwaadetter  gdehitar  Poiaeber 
aad  Mgleich  voll  VefBUadai«  für  da«  wirkliche  Leben  in  eOea  teiacn  Aalerasfea;  er  eeillgla  Aber  eine 
an  das  tTnglaubliehe  preniende  .^ rlieif«feraf^  und  über  jene  f'onseqnenx  de*  immer  neu  zudrSngendrn 
Willens,  ohne  welche  nichts  Dauerndes  geleistet  werden  kann,  aber  auch  ül>er  eine  verständnisvolle  An- 
paaBBagegab«,  walebe  «a  ibn  «ittögilabla.  In  den  iilafig  aieh  widarafwechaadea  Meiaaagen  and  Aaadiaa- 
angen  das  Wertvolle  vom  NebensnchlichCB  aa  icbeiden  aad  in  klarer  Objcclivität  den  Widerstreit  tu  be- 
siegen. So  ist  er  als  ein  Weiser  unter  «nu  pewundeh  and  nt*  ein  Bi-juher  des  Lefien«  im  lirlVten  und 
•cbönsteD  Sinne  des  Wortes,  ,be<|aero-gesellig',  wie  Goethe  seinen  groBen  Freund  genannt  hni,  stets  bereit, 
fltit  Rat  and  Tat  aadceea  sa  Mbm,  waa  lar  Iba  «iae  Art  dea  Aadebeaa  der  dgeaca  PenAdicbkctt  war. 
So  wurde  er  tum  vorbildlichen  Lehrer  der  Jugend,  an  welchem  sie  mit  Begeisternng  hing,  und  bis  in  sein 
leider  nicht  hohes  Alter  hat  er  sich  für  eil«  ElgeatÖBÜichkeilea  der  Jagend  UebevoUee  nnd  nacheichrigaa 
Verständnis  bewahrt,  wie  selten  einer. 


ala  aeia«  aiiiriadMcblcBiaebe  Hainat  war  «biat  dar  aaa  Sebwabea  alaaaieBd«  aiBtleilich«  Gfolvaler 
geaafcs  «ad  io  «cveiaigleHarld  in  aieb  diedutakmiMladMoElgcBtelMlIca  awelorlicrfamigcaderdenlicfaer 
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Siämne.  Dieser  Grolivaier  hieU  fcfimgci  luid  hat  alt  tächU(er  Officier  vor  eisern  Jahrhundert  die  napoleo> 
■iMkai  Kifcc«  BHfMMkt,  «Bd  «tww  tafkn»,  Steaanca,  SaMrttolw»  kallM»  aneh  dm  Eabd  Ick 
bis  öherMogl,  bitte  ihm  da«  Scbickaal  dieaen  Weg  gewiesen,  er  wäre  ein  ebenso  hervorragender  General 
gewordeo,  wt«  am  ihm  ein  auBerordentlicher  Hochschullehrer,  philologischer  Forscher,  Bibliotheksdireclor 
geworden  ist,  und  wi«  er  als  Minister  es  suwege  gebracht  hat  unter  widrigen  Umatinden  mitten  im  klein* 
MckcB  PiMiBigcalnke  dncnde  CtlonNirte  n  Kbaftn.  Caltw,  das  «mt  wito  WeMo,  das  Flaiaiii,  !■ 
«•kkül  «r  Klncte  und  sogleich  das  Ziel,  dem  alle  seine  Bestrebungen  galten.  T>cn  Staat,  Aem  er  mit 
llcbevoQer  Treue  nxigthnrlr  und  dem  er  mit  rastlosem  Kiler  diente,  mit  Cnltur  zu  durchtrinken  und  tu 
erfiilkn,  hielt  er  als  seine  Aulgabe  fest,  wohl  wissend,  daü  durch  nicht«  dieser  Staat  im  Wettbewerb  mit 
ndamB  Slaam  baaiar  ra  ISidaia  vir.  Alle  polltiicibe  ArbcM,  ao  Umg  rad  aU  «to  aratwulkliaB  Gea^i^ 
tf  >k  hiafif  a«£b  Tcrrichletc,  war  ihm  nur  Mittel  an  diesem  Zweck  und  nicht  Kclbittweck.  wie  den 
mriütfn  Minnem,  welche  ilie  Gf«ehiekr  mn  Staaten  ?-u  IrnVen  iiftrge-n.  Urui  »1«  er  eine»  Tage«  die  Macht 
aus  der  Hand  gegeben  hatte,  arbeitete  er  mit  verdoppelter  Energie  an  dem  Riesenwerk  de*  .Thesannu 
liifu*  latlMc'  wd  a>  dar  Aoateakltng  jcaar  fBr  dl«  ZalMift  webllibaiwi  Gmrin  wtbailawda» 
Association  der  wissenschaftliches  Akademien  aller  Linder,  welche  er  mit  Theodor  Mommsen  ins  Ldiaft 
gerufen  hatte,  und  alcbcfte  ao  abcraula  Oatanticb  nibaiiaidi«»  Anteil  ra  dan  voiMlwwla«  gaiat^fan  Aafr 
gaben  der  Welt 

..Aacon  taapaio*  aleht  niar  «tacai  acbdMD  Ei  Ubiia  dar  RaoaiaMeaaatt,  daa  «Imh  auf  Xrichca 

stehenden  Greis  zeigt,  der  eifrig  in  einem  Buche  liest.  Es  war  auch  sein  Wahlspruch.  Er,  der  an  WiiaaB 
Oberreiche,  schien  unermüdlich  im  Bestreben,  sich  auf  allen  geistigen  Gebieten  auf  dem  laufenden  za 
erhalten,  der  größte  Kenner  Homer«  und  der  Literatur  der  Kirchenväter  wuülie  die  Vorsage  eine« 
Ha«y(Mam>a<1iaa  Dravaa  a«  acbttm  nd  prfaa  daa  Gahalt  «inaa  aaa  eiaeUcaaaen  wiaanfladw  Rwatira 
gcsadaao  wie  er  dem  I^ebenifibigen  unter  den  neuesten  Richtungen  der  hiUieoden  Kunst  volle  Würdigung 
entgegenbrachte,  während  er  erfolgreich  zu  wirken  bemüht  war  für  dir  F.rfrir»ihuiig  der  Kumt  <ier  Griechen 
und  die  Altertttmswis«cii«ch«ft.  Üf)  hat  er,  von  Schlaflosigkeit  gepUgi,  eine  gante  Nacht  in  einer  neuen  Aus* 
fabe  «M  Goalbaa  Briefea  faadnrdgt,  wd  T«ca  damf  b^ale  aas  tba  ««rtlcA  fiadca  to  ciaaB  faa^lcbl» 
liehen  Essajr  ans  der  Nonvelle  Ka9M>  Gleichsam  mit  der  Feder  in  der  Hand  ist  er  abberafini  worden. 
Für  den  ig.  Jänner  ;i!)e»iU  hatte  er  nn«  zu  seinem  Vortr.ii;  KeUr!en  über  .Gritlpiner  und  flie  Antike*,  der 
an  neuen  Gesichtspunkten  und  Anregungen  so  reich  im  und  bereits  im  Druck  erschien  |NeDes  Wiener 
T«|U«U  «oa  15.  nd  16.  Jluar].  Dia  Sdna,  die  n  «aa  apracbaa  asllla,  amdaa  «ir  aia  mO«  hänm, 
die  Hand,  welche  so  unermüdlich  infolge  der  geschwichten  Sehkraft  häoüg  nicht  immer  leicht  leserliche 
UeiBe  Schriflxeichen  aufs  Papier  brachte,  ist  er)^i:trrt,  aber  die  WlikangCD  aalaaa  Gelalaa  «adan  taUbca 
■ad  wieder  su  Ursachen  werden  für  neue  Wirkungen. " 
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Tettix  n. 

Antwort  auf  F.inwandc  »on  E,  Pflersen  Jahreshefte  l<j<X>  Reihlait  77-86. 


B«var  ich  «nf  di«  Kridk  *oa  PaMnm  tiogthc, 
{*t  kttit  «Im  ■«o*  MadUcitidB  dar  Uraag  das 

Hri~'l>lcm»  der  Blt.ittischfn  Tetti^jophorie  tu  be- 
sprechen, welche  baiU  Dach  meioem  eigenen  Anfiati 
erschien  and  dämm  meinen  Vorsehlag  aocb  nicht 
b«ackaicht%eB  komte.  In  dw  'Iii|ii(||H(rfc  '9^ 
a,  90  vMlantt  CoattMÜB  R<raiaMk  da«  ame  Aal^ 
fastnng  weniictteiK  (3cr  Tr:n(;c<^,  während  er  den 
Kmb]ri«w  CoaaM  nicht  antaMct.  Amf  dw  Farnn,  ia 
daer  Faa  and  dca  !ly«pbaa  baUitea  Gratia  uraid« 
in  ("Irrer  oberen  Stliicliii-,  wclclie  griff I'i-""''*'.  r("mi*c1ie 
und  »cigar  byunllm^cHc  Füadc  «iurchc.iiander  gt- 
miichl  «atbUH,  aine  unlerlebenigroBe  Cicade  aui 
Gold,  abar  aaa  lacbt  kUpparigaaa  Golda^  gafoadaa. 
Hach  MarkauilaB  aaf  dät  Baadiaalf*  daa  Infcctt. 
welche  in  der  Abbildung  nicht  klar  zur  Anarhauun); 
konoicn,  criüfal  dar  Hartaigabcr  das  &iD*e  fät  eiac 
Fibel,  daran  Bogm  darcb  daa  Inacct  taUldal  wird. 
r>a5  wäre  also  ram  erstenmal  auf  a'.tiichem  Boden 
eine  goldene  Cicadentibel,  nach  der  man  schon  Ungil 
*erxebUch  anatcbaat«.  fUNaaaaa  hilf  die  Fibal  fikr 
arcbaiacb,  eine  StiUieisiimmung,  welche  der  RapKk 
daction  nach  nic)i<  ger.ide  zwingend  wirkt,  weil  Ibra 
Arbeit  die  aonsl  archaiachea  Producten  eigene  Ge- 
«riMcaliaftigkcit  vanaiaaaa  Ulk;  doch  wiU  ich  hiaiäbar 
«bne  eicrae  AaaAamaf  daa  OHchiab  ntefat  atiaMaa. 

Dir-<eh  Tettix  erklärt  nun  der  Heiausgebcr  für  ftas  jjol- 

dene  Scbmitckstttck,  weichet  der  Teitigopborie  ihren 
Naaaea  gab,  aad  er  ■Bchle     Fibel  an  Conaachaa 

Krubyloa  *o  anbringen,  stiviSaa  T^fV  lapl  x6v 
^Xov  ]cap(aA.ia>30tiAvi]v  wiia»  lUiA  t^;  irJ.  t^;  nrntf»- 
4rti  Mbiiptnci  &K<ipx^^(-  Allein  die  Um* 
acbliagang  mm  dca  ,Kiol>yloa'  aad  daa  Baad,  daa 
am  daa  Kopf  Mbrl,  baalebcn  iwcifcllofl  «na  ehiaia 
eintigeo  Stück;  aucli  für  Sluclnit-ilia  f:i>o'  i»l  die 
ar*tg«iainote  eise  «oflcnbar  tum  Stropbo»  gebörige 

beide  Teile  an*  getrennten  Schnüren  bealänden,  die 
erat  noch  einer  Verbindung  miteinander  bedurften, 
so  wiirde  die  Fibel,  welche  sie  xnsammenhakt,  Toll- 
Miadic  ia  daaiBfiachal  des  .KrobyU»'  varachvindan, 
Daa  «ira  alao  eia  radit  ungeeigneter  Flata  Ar  «iaaa 

Goldschmuck,  der  seinen  Träijcr  /iiiTipd;  erscheinen 
Uflt.  Ich  kann  diese  Modification  schon  darum  nicht 
aia  die  lidilige  aaarkaanan,  wall  ala  aiti  Conaea 
^Krobylos*  pactiert,  der,  wie  sopicich  definitiv  fest- 
gestellt «erden  soll,  kein  xfc»pi>Ao;  ist.  Außerdem 


tchaint  aa  mir  aacb  anagcachlosaca,  dal  da  G«ld> 
acbmaek.  wddwr  akbt  nicbr  edica  Malall  veriaagt 

als  ein  Fin,;erring,  von  den  Allen  als  Xp'y-rt  jjebiiinJ. 
markt  und  dafi  seine  Verweadting  auf  eine  Linie 
mit  data  Tragen  von  Pwpargewladem  geiteUt  worden 
wita.  Daaaoeb  aldbl  ein  goldene*  Scbnackitick 
Ia  Gcaialt  aiaer  Cicade,  zamal  wenn  es  In  Altlka 
gefunden  wurde,  in  tu  evidenter  Verwandttchaft  mit 
den  XPiHot  t*nrfa(,  ala  daA  laaa  jede  Basiabaag 
twlaebaa  dm  aamaa  Faadatick  and  der  aoa  den 
S<-hrif^siellem  licsc!iricl)<:nen  Tracht  wird  leugnen 
woilen.  Einen  (iedanken  über  die  Verwcndaag  voa 
GoldcicadMi  wie  deijenigea  aaa  der  Paiaeigtana 
will  lab  waaigalaBa  «ar  PrUaag  «oriegea. 

Der  Letar  wird  aieh  arinnem,  aicfat  selten  in 
VasrnMldem  wie  auch  an  der  wohlbekannten  archai- 
schen Stele  Borgia  in  Neapel  (Litciaiar  beiFricdaridia- 
Wollcta  a.  31;  baato  Abbildaag  die  bd  Rafet, 
hessiT  als  bei  Brunn-Hruckmann  4ifji  i»  der  Mitte 
der  l,icnie  über  der  Stime  eine  emporslehende 
längliche  Zunge  beobachtet  za  haben.  Alt  Beitpida 
mögen  hier  die  Sch.ilen  bei  Hartwig  lldttaracbalaa 
26,  j6,  bt,  64  ^cnu^en.  Hjulig  ist  dieser  Aaiala 
oben  etwas  nach  vorne  gebogen,  aber  viellei^it 
abenao  oft  aaeh  aintacb  ala  gerader  Strich  gagebaK 
(Rldder.  Vaaaa  Bibt  Nal.  a.  84«)'  !>•>  ^iewr  Strich 
nii'h;  etwa  immer,  so  wie  sicher  in  der  Vatenieicb- 
nung  bei  Passow  Studien  tum  Parthenon  ij,  den 
2i|)4d  einer  vorne  geknöpften  Taenie  daialdll^  gabt 
deallich  ans  Tafd  6|  bd  Hartwig  nnd  anderea  Bd- 
•pielen  hervor,  weil  hier  aidkrdem  die  Zlp<el  in 
Nacken  angegeben  wurden.  Uer  Strich  bedeutet  somit 
aotwendigarwciae  einen  an  die  Taenie  aagaiieftclea 
Gagcaataad,  detaan  Gaatdt  aabr  dal  Uagcr  ala 
hreit  i«t,  denn  er  reicht  immer  bis  nn  den 
unleren  Rand  der  Taenie  bin.  Genaues  Za- 
•chüBCB  ■ehileil  den  lntan  tat,  als  handle  e»  alefe 
um  ein  Diadem,  wie  an  dem  .  Atkibiadet'bepf 
Strena  Helbigiana  14:  denn  das  Züngehen  ist  hlal8r 
viel  tu  ISnglich  und  deutlich  gelrennt  von  dem 
Diadem.  Ich  vcmntc  ia  den  Aaaala  dne  in  Profil 
gaaebaaa  Cicade,  wie  die  aaf  der  Paraea  gcAndeae. 

Ist    diese    Frlilanin^;    pcrerhtfrrli|;t,  wäre  Jener 

kleine  goldene  Tettix  alt  ein  billigeres  Residuum 
daa  gmlaa  gddenea  Siinacbmadca  >a  beln^Ma, 
den  ich  im  folgendaa  iroit  Petersen  alt  des  «an 
Thukydides  genannten  aachwdaea  werde.  Mit  diaiar 
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AulTataung  der  goldenen  Cicaden,  wie  derjenigen 
Ton  der  Parne«  und  auch  der  aai  Südmfiland,  welche 
Stadniczka  (282)  abbildel,  würde  sich  gut  vereinigen, 
4aA  «in  «olGhar  Aatats  Bot  Mtf  tlMuicKtM  btg«gn«t, 
di*  nielit  über  du  na.1t»  Jmbi1i«ad«it  nuMuticbcm: 
fir  vvünlrn  ilcmnacb  eine  jüngere  ond  bescheidenere 
Fonn  des  Stlrnsckmnckt  danrteUen,  welche  acta 
fiaiUdM«  VeneliwiDdca  «■  lOnaitnebt  vor* 
beieiiet.  Wie  in  dem  snten  atisgeschriebenen  Epi- 
gnrom  der  Anthologie  VI  156  den  Nymphen  von 
Amarynthos,  so  war  vermutlich  mit  dem  Tettix  in 
dar  PkniMgrotu  den  sitiaclien  NjnnpiiMi  ein  Hau* 
Mhopf  (MMiht  lf«hiea  VorMbUg  Xnr  Varwandu^r 
des  Tettix  von  ilcr  I'.irnrs  gebe  ich  inJr55<Ti  keines- 
wegs für  mehr  .iiiss  .lU  eine  Idee,  über  deren  Herech- 
tigung  erst  das  Beibringen  einer  größetrn  r>:irsidlung, 
welche  den  fngllcben  Antau  ali  UaUnglkber  Deut* 
Uehkeit  «federgibt,  entaeheMcn  miiB. 

0amit  bin  icli  jcdooh,  oline  es  zu  atmen,  fu:  den 
Ton  Ronaaot  pubUcierten  Tettix  fast  auf  dieselbe 
BiUinmK  gantaa,  walcba  Fiiedarkba(Baalfau  Andke 
Bildwerk*-  T  R.  ;^  antl  J.j")  für  die  nl;nlti?che  H.iar- 
tracht  überhaupt  KorgeschUgen  bsiKe.  Er  süli  frcilirli 
recht  verkehrt  in  jenem  Züngehen  an  der  Hituie 
«in  Iia«ri>iicbel  und  glaubte  damit  den  Kiobyk» 
geliiaden  sn  haben.  Tf«  Haara  kann  ea  aleh  achon 
deswegen  nicht  Viindcln,  weil  in  den  Vasenbildem 
das  Züagchen  entweder  cbenao  wie  die  Binde  rot 
nfceMlat  oder  to  Tongiuiid  aaafmparl  bt  Aber 
es  mad  doch  noch  hertorfaliohaiii  werden,  um  so 
mehr  als  die  gute  Bemerkung  ia  der  Kenbearbeittiog 
des  Buches  unter  die  Schere  von  Wolters  fiel,  da0 
Fliedericha  bei  dicaer  Gdegenbeil  Contea  Krobyloa» 
fcTpotbeaa  <Br  nickt  ricbliK  eiUirt,  w«ll  er  ,a«f  das 
Zeugnis  des  Heracltrle^  Pontirus  Wert  le^en  inüsse". 
Trotzdem  die  Lysis  von  Friederichs,  soweit  sie  den 
Krobylos  betriin,  evident  falsch  war  —  Studniczka 
•rSctette  lie  darum  Dicht  ciaval  —  gabfthrt  ihm  doch 
daa  Verdienst,  das  Zeugnis  des  HerakUldea  att  des 
sprinjienden  l'unltt  im  Problei-a  luerst  erkannt  tu 
haben.  Ich  freue  mich,  diese  Übereinstimmung,  auf 
«dcha  ich  eben  Jctit  «rat  aaftMikaam  weidev  na«fa* 
Mglkh  Bodi  hartrorhcbta  m  käuen. 

♦ 

Ob  com  L5sen  dea  alten  Frohlema  der  altlaehe« 

Tettlgophorte  Jie  richtige  Bahn  von  Conie  und  Simt- 
nicttca  oder  von  mir  eingeschlagen  wurde,  hierüber 
radudett  ilch  iv  dar  Tat  di«  Eataeheidang  anf  dia 


Frage,  ob  da«  Zeugnis  des  Kerakleide*  Pontiko« 
(ilauben  verdient  oder  nicht.  Sind  dessen  Angaben 
für  uns  bindend,  so  wird  damit  Conscs  Lösung 
a  Uniae  abgawiataa;  die  meinige  dagagcn  iai  dann 
B«f  der  rkhtigen  GimnUage  aufgcbanl,  da  aie  von 
der  präcisesten  aller  Beschreibungen  aosgeht 

Einig  sind  wir  wohl  über  dea  Grundsatz,  daO  die 
Aagabe  «im  SehitftalcIlaB,  tofam  mala  fides  infolfa 
aeines  Parte{stand|waktw  gar  afcHrt  in  Frag* 
als  zuverlässig  gelten  mnl,  woin  i.  der  Naehwcii 
erbracht  wurde,  daß  der  Autor  über  den  Ge^irnstand 
gat  nnicrrichlet  aein  könnt«  und  wenn  2.  keine  Aai- 
aage  ainea  gUIckvid  oder  mehr  Saliaocn  «crdlcnenden 

Zcu>;pn  iTim  wii1er>]iHclit.  —  TrjjemiweUlicr  W'i'^er- 
sprucb  mit  Auücruti^rn  tle^  l'liukyJidts  und  Anslo- 
phanes,  die  als  bessere  Kenner  .tttischcr  Sitte  in  Be- 
tracht kimco,  liegt  nicht  vor;  öberhaapt  kein  Wider» 
•pmch.  auch  nicht  mit  Angaben  einet  apllerea,  Antoritil 

lie  in»|irui-heiKlen  ScVinfnlellers.  Allein  ?;tudnic/.l..) 
suchte  den  Beweis  zu  erbringva,  daB  Herakletdes 
nicht  anf  Grand  «igeaar  Kaaalate,  aaadcn  fn  Ah> 
hftngigkeit  von  X.mthos.Thukydides  und  Aristophanes 
über  unser  Them.i  rede,  Die  Folgerung,  daS  die  in  den 
genannten  Quellen  nicht  enthaltenen,  entscheidende« 
Worte  mpt  tb  fAtamat  wd  -rtf  a^Pt  eigener 
Znaata  dea  Anton  ael,  ergib«  rfch  dann  ««a  aalbal 

nn J  die  W  uh  r  sc h  c i  nl  i c h  V e i  t  ,<1.iR  iter  ZusAif  faUch 
sei,  llge  näher,  als  daS  Herakleidrs,  wenn  er  einmal 
a»  büfloa  in  di«i  Blthii«  Mcb  Aagalica  iibar  den 
Tettix  heramstöbcrte.  trotzdem  über  ein  eigenea  ricif 
liges  Wissen  von  der  .Sache  verfügt  hätte.  Minde» 
stens  mit  ebensoviel  Recht,  als  man  jene  Wahr- 
•chcialichkelt  btnaimmt,  darf  maa  jedctch  aacb  be. 
Iraaplcn«  wenn  der  SehrlAataUar  einmal  a»*ial  Sorglalt 

un  den  T.iy  legt,  diß  er  einem  Detail  /atie^i  drei  ver- 
schiedene yueüCD  aufsucht,  so  siebt  esihmnichlähnlich. 
daB  er  einen  ganz  unbegründeten  Zusatt  ans  dem 
Aimal  achftUelt.  JedeaCüla  war  aber  die  Zariddölmug 
aar  Xaniho«  nicht  w«hl  ihertegt  nad  tVletaeu  gibt 
mir  :iucli  dic-sen  und  Arntojihanes  preis,  wenn  er  an 
ihrer  Stelle  —  höre  und  sage:  .Erklärer  dea  Tkuky 
didaa  und  Artalophaaaa'  in  VoM^Uag  brlagl.  Um 
zunSc!ist  diese  KrklSrer  hinunlerzu«cfilucken ■  merkt 
dcDiv  Tclcrsca  gar  Bichl,  daU  der  Effert  seiner  Ruck* 
fnhrung  gerade  der  entgegeogeselste  wird  alt  bd 
Stadaicaka?  Stadniczka  konnte  dia  ihm  aabeqacmca 
Werte  ntfl  —  x^fiof  ansscheldea  mit  der  BegrSa* 

dur.j;,  d.iß  diese  niclil  von  den  Quellen  gebüten 
waren:  i^her  die  Möglichkeit  einer  solchen  Ansscbei- 
doag  flni  wigt  «ohald  mananfmiooBtinlUathaiaQBailaa 
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zurückfuhrt;  Petersen  müßte  auch  die  Localiiierung 
<t«t  T«uig«t  ut  Uletcn,  in  dobio  batseren  QoeUca 
«bleitea  vaä  4f«  Gitalc«  Worte,  4i«  er  so  gerne  Im 
wäre,  tiär-n  dann  rr-<t  trrln  fr^t,  I);>Tmt  rtnrlic  ich 
■Bter  bewundenidei  Verbeugung  tror  der  Höhe  diesn 
S^iMbdcs  dtt  ArtmiMit  nrfid.  Do*  •eUinonta 
$ind  aber  ja  die  Erklärer  «elS^I,  .\Kii  Krl;lSrcr  iles 
Tliakydidei  und  Arislophancs  spätestens  aus  den 
BltdmB  Vierteln  des  IV.  Jabrhand«l>  v.  Chr.,  wenn 
■le  daa  HanidcidM  aehoB  WMrbfUi—  ■■•!,  wir  ImffMi, 
daft  Iii  dar  ZwUdiMtMlt  Pateiaan  seine  Kenntniaae  tob 
griechischer  Literatargeschichte  wieder  zusammen raflfte 
and  dicaa«  Lapsna  in  tcincr  gpaian  Giöle  atkaant  haL 
Dal  die  paar  wattig  chaTairtmfatiacli«,  imH  dweh 
die  S.iclic  «clb<1  y;r;;rUcnrr  AViirte.  in  wclclitn  He- 
raltieidcs  mit  Xbakydidci  übereinstimmt,  nichts  fnr 
Entlehnung  beweisen,  geht  sicher  genug  daraus  herTOTi 
daB  dea  Hanklaldaa  Bericht  dMnao  danOich  anch  a« 

eines  lydischen  Ober- Hof- Mii:non  nu«  Gyges'  Zeit 
wahrbaftig  nicht  all  QaeUe  mr  fCcnntols  der  attiaehen 
ICarathcmiaiacbafl  an  «erwattcn  war.  RnakMda*  lonn 

•ich  ans  seiner  T^luky^^itU•^lf clürr  f  rinnrrl  lial>fn,  d.iO 
die  TettigcB  eine  altaltischc  iraciit  waren,  aber  weiter- 
bin  itl  es  nicht  notwendig,  Abschreiberei  anxunehmen. 
Sicherbradtttercigan^&liatThiilqrdidaahiaaaagehaada 
nnd  aaf  keiiien  andern  ScbriAaleller  MrBdccnfBhiend« 
Vorstellung  von  der  Tettii;o]ihoric  mit.  Woher  er  sein 
Wisaen  achöpite,  Ufit  sieht  nicht  aUsa  acbwer  ernten. 
Et  mg  altih  nar  jeder  vaa  «at  üragea,  «aiier  «r  leiae 
Vorstellung:  vor.  '1er  Perücke  Ludwigs  XIV.  oiler  dem 
Zopfe  Friedrichs  des  Großen  hat.  G^ai  gewiß  holte 
■Idl  fie  sienand  aus  zeitgenössischen  Beschreibungen, 
foadern  ana  irgeadalBer  hnaaüeriachm  DatateUaaf 
jener  KSnige  Wamm  mnB  es  denn  hn  Altertttm,  wie 
Petersen  behauptet,  .jer'.enf.ills"  amitrs  gewesen  »ein? 
£a  iat  nichla  ala  karxsichliger  Schematismtu,  wenn 
daa  ZaificklShiea,  daa  bd  Angaben  ilber  blMnil^ 
Begebetiliciten  sein  Recht  h.it.  nun  blindlings  auch 
auf  Nachricbteu  über  eine  ausgestoriieoe  Tracht  über' 
tn^a  wird.  Eine  Tracht  besteht,  auch  nachdem  iie 
ttaglt  aiaa  dar  Moda,  figit  {a  den  Porträts  ihrar  ZaiU 
(Kr  aie  erbaltCBtieh  dleg)aabwnrdigen,zeitgenäaaiaeben 
Zeugen  in  Statuen  nnd  Gemälden,  die  man  im  IV.  Jh. 
aicht  wie  hcataatag«  im  Moaewn  aaiiaaaclien  brauchte;, 
■mdciB  wer  eiBnia]  aeinea  FnB  avf  die  Agon  von 

Athen  gesellt.  Irnnnte  nühl  umhin  sie  zu  «elien.  Diu 
•amiscbe  Inventar  vom  Jahr  346  (das,  wie  Siudniczkn 
hmI  mir  entging,  4aeli  von  ICoeUer  in  den  AÜhea. 
ICttcilancM  Vn  367  bebanddt  iai),  «riaaen  oat 


überdies  daran,  dafi  man  den  HaaptbMttBdlell  der 
Tatligapbatie,  dl«  TeiHx«*  aelbit,  aar  Zelt  des  HeraF 
Ueidea  nidit  bin!  In  allen  Bildern  sehen,  sondern 
ei-entuell  auch  in  Originalexemplaren  mit  Hindea 
gieifcn  konntet  die  AanahBe,  ata  bitte  maa  ictM« 
Im  Tierten  Jabrhandert  nicht  awhr  gewaSt  wu  Tetligca 

sind.  cr«'ei5t  sic?5  durc^  Aic  Xennnnj;  dcN  Si-limuck- 
iiuckei  im  Inventar  als  willkürlich,  nur  gemacht,  um 
die  Überlieferaag  bei  Seil»  «dtiabea  sn  kSnnen.  Und 
dann  ü'  etU-ge  vwn  aich  anch  klar:  was  hier  einem 
lievoi^u^ten  Schüler  Piatons  zu^euuut  wird,  beiBt 
ebensoviel,  als  wenn  heutzutage  ein  Mitglied  der  geisti- 
gen Ariatokraii«  voa  Berlin  tich  den  alica  Frils  atil 
dam  Zopf  aber  der  Stirne  ToralBlIte.  Zeigea  denn 

nicht  die  verzweifelten  VeisucTie,  Hcrakieidrs  in  ■<fine 
Quellen  aufzulösen,  die  Petersen  bis  zum  Absurden 
weiter  trieb,  deatlich  gaaaf,  dafi  ea  ailee  aadai«  eher 
ab  Qaelleakritilc  war,  waa  jeae  AaflSanag  ««r> 
langte?  Hier  sprach  vielmehr  lediglich  der  Wonach, 
einen  lästigen  Zeugen  zu  beseitigen,  welcher  der  Lösung 
det  ifioblemt  darch  Conae  den  Weg  vertrat.  Aber 
am  nein  Zeagni*  aa  eracfaätiem  faedfirfte  ea  anderer 

Gründ.e  .lU  „er  spricht  ji  ron  lant;ver(;.in;;cncn  Din- 
gen": ein  solches  Argument  erlaubt  sich  Petersen 
dn^a  «a  laeacn«  wekber  dem  am  eis  halbes  Jahr, 
tausend  jingeren  Lakiaa  gUiabt;  ,pr  sehSpAa  jeden- 
falls aus  dem,  waa  andere  gcs.igt" :  wie  berechtigt 
dieses  .jedenfalls*  war,  das  haben  wir  ja  gesehen 
and  ftUt  Hetakleidea  je  achöpfte.  am  so  heaaer  fAr 
mii  um  wo  snvertttaiger  aein«  Nacbridii.  Daa  Zengai* 
des  Herakleides  ist  nnAnfeehthar  nnd  heißt  die  LÄsaog 
in  einer  andern  Richtung  zu  suchen  als  Conze. 

Hcmklida  Worte  bleiben  nicht  daa  eiuic» 
Zctignit»  daa  nnter  den  Tisch  bllcn  maB,  wann 
Ctonie  freie  Hand  bekoannen  toü;  Dnrti  teilt  daa 
Schicksal  des  Pontikeri.  Dnris,  der  die  Verse  seines 
Laadsmaanea  Aaioa  über  die  alten  Saaiier  mit  ihren 
Tettiget  dtiert.  adiildert  die  Haartracht  der  gemein- 
samen Vorfahren  so:  xaxaxxsvia^ivo'.  tx;  xifux'  iiA 
xi  IMXsifptvov  wtl  w>£  6ti&u;.  Das  bciUt  also,  er 
denkl  aich  ihre  Haare  hinten  genau  so,  wie  wir  et 
noch  heot«  an  dan  allea  ApoUonen  aebaa*  and  g«aa« 
so,  wie  wir  ea  für  die  Epoche  dee  Aalm  erwarten 
müssen:  das  Haar  vom  Hinterhaupt  fast  in  voller 
Scballeibrcile  benbgefcimmt.  Hieräber  Ufit  aich  nicht 
itrdten  nnd  ea  liBt  lidi  aaeb  nicht  gnade  aagco, 
daR  dus  Übereinstimmen  von  Huris'  Aojj.iHen  mit 
der  monumental  belegten  Tracht  aus  der  Epoche  des 
Aitot  da  nDgBntticaa  Veraitcit  t*C**  ^  Zcngea 
«eckt,  lancrhin  kann  niemand  Coaie  and  Stadniolca 
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daran  hin-icm  m  !r<'luiii;iii-ri.  ^.d\  «ie  lir»«cr  ?>uri» 
wUsen,  wier  «icMcn  Voriitlueu  uusjicbaalen.  Zw,if  het^c 
lieh  etnwendca,  daS  Duris  auf  seiner  HeimatiDiel 
du  ao  (läcklidt  wt<4er|efiuidMe  i^nrtt  da»  AmIm« 
(Lad«.  C«rtii»  ia  Atb«a.  MiM.  XXXI  151)  thtn 
konnte;  e«  ließe  »ich  desgleichrn  einwenden.  tl  iB  in 
eiBcn  MiBiwbea  Tempel,  aus  dem  uni  Stücke  des 
iRvcBtm  «ofllegeni  der  HcRicber  vod  Smbm 
den  Hauptbestandteil  der  Tettlgophorie  Tast  «eheo 
mußte.  Verlang!  man  uns  aber  den  actenmüBigen 
Belcj;  dafür  ab,  dafi  Dnrii  während  seiner  Ke|{ierang 
daa  Invcnlar  rvvidien  und  tkh  das  Porträt  aainat 
VondBiicia  auf  den  nm«  aoftMcliBat  halia,  «o  aind 

*ir  i;c'<clit:ij;rn  iinil  Coric  wir  ?itudnir?liii  iTlUen 
üich  mit  ihrer  Skepsis  im  Krcble.  Pas  kann  ich 
bagniCB»,  wem  icli  ea  aach  Bichl  Ar  fCRcMkitlgt 
lialia.  Abar  «or  aiaem  Rittel  stehe  icK,  wcra 
Pcteraea  (78)  saBlehit  sagt,  daß  Lukian  und  Thaky- 
dide«  sicn  rL>i-nso  wie  Sludninka  den  Krobylos  im 
Nackea  uod  nicht  via  Haaaar  aa  der  Slirae  gedacht 
Ultra  aad  vma  FMarava  dana  faftfllbrt:  .So  pan» 

phra^irr!  ]i  .lüfh  PuHh  die  Worte  des  alten  Asios 
ooa  den  lippigen  iiamiem  xa'ttKiavtaiiivo'.  rd; 
ini  TÖ  laxdqppevov  xot  toü;  äpoo;*.  Die  Worte  des 
Samten  (lad  aicbt  aar  keine  BeicbteibaBg  daa 
Conieacbca  Krobj'los,  sondcfn  sie  sdilUle«  eiaen 

-Tul^^rbundcnen  Na».  licnsi:hi>pi  durct  ;iu';_  Bei  Prler«rn 

mufi  etwas  nicht  ganz  in  Ordnung  sein.  Für  Duri»  iat 
jedeiMte  die  Tetdgopihori«  aiit  frei  aaf  die  Schalieni 
herabfallenden  Haaren  vereinbar,  d.i«  Sicißt  zu^teich 
seine  Vorstellung  ist  onvereinlur  mit  der  Losuni;  (Jon- 
sei.  Aach  des  Duris  Angaben  widerspret  lien  kcmem 
der  andaiea  Zeafniate  ttber  die  Tetligophoii«^ 
tmlsdem  Terweifca  aie  die  Vefteldl(cr  tob  Cnnaea 
Hypothese.  Und  auf  Grond  »eichen  Kriietiums 
wotica  meine  OppoDentcn  für  l'bakydides  und  Aristo* 
phaaea  Ib  dieMa  PaakI  GlaabvBi^fkail  paeialicra, 
fKr  Herakleidef  und  Duris  dagegea  ctoa  solche  ans- 
scblieflen?  Nach  ihrer  Ansicht  bekam  ja  areder  Thuky- 
didcs  noch  Aristophanes  die  Tracht  mehr  zn  sehen; 
sie  würdea  deawach  ihr  Wisica  kiasUcriacban  oder 
lileiariadien  Saiaiallangca  irerdaalnk:  allcii  diese 

beiden  Quellen  standen  Ilemkleides  asd  DniiS  gSBM 
c(>rnso  ollen  wie  liiukydides. 

Wer  jelst  einmal  die  Vcrweitaag  der  antikea 
Scbriftsetmabise  darch  Conaa  äiiaebliekt,  wird  mir 
sogebea,  dat  ia  wenig««  UBiersadaBgen  die  Über> 
lieferuag  so  willkürlich  behnndelt  wurde  wie  ▼on 
CoBse.  Er  suchte  aicht  sich  snaichst  klar  sa  machea, 
was  die  Altca  ««n  der  Tetligoiihorie  wiesen,  ob  die 


.■\n>;-il)cn  der  fl.iv^iM-heii  7eu^;rii  unter  sich  vereinh-ir 
üind  udec  nicht,  ^uiideru  et  ^cwaanvon  vorneherein  die 
persönliche  Oberteugang,  den  Krobylos  —  mit  den 
T«tigeS|der  Haaptsaehe,  gab  er  aich  gar  Bichl  weiter  ab 
—  Ia  den  IfoBlUBenten  gefnndea  sa  babea.  Diejenigen 
Zeucmsiie,  die  ans  Mangel  an  Präcision  sich  mit 
den  bildlichen  OantaUnngca  ▼eteiaigea  ließen,  be- 
Uellaa  IBr  Iba  Gdlaagj  eiaididie  pileiBetcB  Ba> 
schreibangen,  welche  etwas  über  die  Stelle  und  die 
Form  de*  Püttes  aussagen  und  die  somil  nicht  tu 
seinem  Resultate  palilen,  warf  er  als  naglaaitwärdig 
bei  Seite>  Ia  den  claaalscben  ZeagaiaaaB  ans  der 
Zeit  bis  etwa  300  t.  Chr.  aater  sieb  eiaeB  Wider- 
sprach narliiU'A eisen,  ,in  i!ie<en  Vcr*i.icli  trjt  nun 
aberhaopt  nicht  heran  and  doch  wurde  lür  jede 
getaade  Kritik  erat  abi  solchar  Widetsprach  saa 
Verwerfen  eines  Teils  der  Zcagea  berechtigen. 
So  sieht  in  Wahrheit  das  Verdienst  Conzes  aas,  .vor 
einem  Menschenalter  den  altattischen  Krobylos 
ascbgewiesen  sa  ba))«B".  Wcaa  aach  mir  veTattltct 
wild.  saiBe  Aasicbt  aber  de«  Aulkais  CMaee  'aas. 
tusprechen,  so  würde  ich  ihn  ein  Muster  vi>n  «(dilertiler 
Methode  nennen.  Wie  Conte  seine  liypvlttc»c  hatte 
verteidigen  und  durchdenken  müssen,  das  hat  erst 
Stadaiaka  geseigt,  der  auch  die  für  diesen  Zweck 
erfefdertlfbea  Kenntnisse  mitbrachte.  Dal  trots- 
dem  nidlxi  .Studnicxl<ar>  Unteriuchur.j;  sclieilctte,  dies 
erkläre  ich  mir  daraus,  daß  auch  Uin  die  ao  weit 
taibialtela  ObersddHsaag  saiaes  Varglagars  Ueadele. 

Zudem  soll  nhcr  nach  Petersen  üuch  noch  meine 
Cbcrkctiung  voll  xopu^^u(  bei  Her;ikle)de^  urid  xpcj- 
^ftXcv  bei  Thukydldes  mit  Slirnschopf  .wider  die 
CrsawBstih*  sein,  weii  die  Aooaaaüve  ohae  Aitikei 
pridiealivtocb  sa  vetstebea  seiea;  Kiobylos  and 
Korymbos  ensländen  erst  durch  das  i:?  :  u  -  1, 
wihread  Stimschöpfe  schon  vorher  da  waten.  Bei 
dieser  Beeldil^aag,  die  leb,  soweit  es  das  prUicnti?!- 
scben  Accnsativ  bctrifR,  dankbar  aceepitiere,  vermisse 
ich  nur,  daß  Petersen  nicht  verrSt,  was  demnach  er 
unter  iwpöpßauf  bei  HeraUeides  versteht.  Das  eine 
liegt  ja  aber  jedem  Zweifel,  daS  es  hier  aicbt,  wie 
Stadaicaka  «$$  das  Wort  inletpeeliert,  dm  Nadteo«' 
ecbopf  it>  Gestalt  de^i  (^onificlicn  Krobyloi  bedeuten 
itaan.  Denn  für  Herakleides  kommen  infolge  vum 
AaModea  der  Korymboi  die  Tettiges  am  die  Stime 
ImnuB  an  atabaa,  aomtl  silaea  flr  ihn  aaeb  die 
Korymboi  selb«!  Bber  der  SHum  und  alebt  na 

Hinterkopf.    Dem   i  ler.ikleides    waren  philologische 

Fiagca  nlcbt  fremd  und  seiner  Einscbiisuag  als 
aphlknopMschet  LiMrat'  «ad  »gliaaiasliscIwrSckiilh 
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steiler"  durch  Studnicika  (2jt)  «teile  man  die  hohe 
Wertang  detPonUken  in  der  Lilenitargcicbicbte  (80) 
reu  Ulrich  wn  WUMnowits  g«f  m«bw. 

Da  wir  demnach  wcni;;5tcns  :ibsotut  »icher  wissen, 
WM  K^tm^  für  Ueraklcidcs  nicht  bedaWel,  «o 
vBdrte  kh  «or  Bagründwig  neiiwr  eigancn  Intn- 
pretation  der  Gegcopartei  noch  folgende  Erwägungen 
xnGetnfite  führen:  Vomasi^setzt,  aber  nicht  zugegeben, 
daß  sich  Ilerakleides  von  der  «langrergangenen" 
Tru^t  k«in  riehtifes  BHd  niacble^  «o  venUnd  er 
docb  dm  Sinii  dM  Worltt  KAfn^fo^  in  aeiaer  Matter' 

spräche.  Und  wenn  <J.aiu  Pclcrsen  noch  Recht  hätte, 
dafl  ich  x^otifloc  mit  SliraMrhop^  falsch  inlerprcticrlc, 
s»  bficb«  docb  das  Weitere  unbestreitbar,  diA  ea 
ilr  HeiaUeides  nicht  Nackenschopf  bedeuten  kann. 
Da  (ogeaUmdenermaBen  xp«>^Xo;  und  xifU|i^c  ^y°' 
ooyma  sein  müssen,  kann  xpojI&Xo;  ebensowenig 
«iB«D  Naciccnachopf  ba««icbnen.  aondem  bedeutet  wie 
■eis  SyiMHiyoi  aioe  Fiiaw  oder  «inaii  Tdl  dar  Haara 
über  der  Stime.  Ergo  ist  die  Theorie  Coozcs  Tom 
Krobyloa  nnd  der  Teltiguphorie,  zu  deren  Verteidi- 
gung Petersen  so  viele,  ach  so  viele  Wort«  aaaicU^ 
fidacb.  ViaUeiebl  bat  Pe(rr!cn  die  Gftta^  n 
ob  er  In  dieaer  SeMafifo1;;Frunc  eine  Ueke  entdeckt 

Und  nun  die  pt«ilive  Seile  der  Krai^e  n.uTi  der 
Bedenlnng  tob  xäpup^.  Den  Handschriften  de*  Alhe- 
naant  oaeb  aagte  Henkleidea,  die  HafafboBonaebca 
hätten  ihre  TcKi^ic»  r.i'^l  '.l  \\.i:xitT.'j't  y.ci!  xi^  y.inx; 
gelragen.  Dic^e  I.e*art  behielt  ich  h\>  cUeiiM> 
wieS(udnIczkabel,tmilcllllBden  Verdacht  zu  kommen, 
leb  fibe  der  Veifaewct—f  dnreb  Bltt  is  nAfft»  <Ue 
aneb  Knfbel  In  den  Teil  avhabm,  nar  daran  den 

Voriu;;,  weil  sie  ^jliiUer  iii  mi'iiifm  Resulrjite  pufil. 
Denn  et  siebt  Jeder,  daß  die  Bcschreibonf  „um 
Sttne  md  SchUfea*  die  Audebnuif  der  goldeoen 
Toupels  wie  an  der  Göttin  V\g.  2"  und  xn  dem 
Zeus,  Fig.  32  viel  prSciser  aDgit't  .il»  „um  üiiia 
md  Haare*.  Da  aber  aach  Herr  Geh.  Kl.  von  Wila- 
iBeirits>MocUcadorf  ia  eiser  cefiUUgen  Mitteilng, 
der  leb  ooeb  v^ie  Bdebnug  über  bier  elnaebla. 
yende  philologische  Fragen  verdanke,  die  (  urrcriur 
x^Of  für  DOlwendig  cridirt,  aa  wird  der  Behandlung 
In  folgeadea  der  Kaibdaebe  Test  augmde  gelegt» 

runul  d  l  der  Bewois  ycjjcn  die  cnt>;c;;;pnstchi-nde 
AutiaäsuDj^  von  x&f  u^Oi  schoa  mit  der  für  mich  ua> 
ginsligeren  Lesart  xö|uc(  sich  fuhren  ließ. 

Der  xdpo)!^  bealabt  aas  Haaien  osd  aitst 
über  der  Stfne;  da  fliber  dar  SUrae  van  Haaren 
nichts  .indere?  vurhandeo  als  der  Slimschopf,  so  tiiuC 
doch  woU  Stimschopf  die  Bedemtung  des  giicchiachen 
JatMiiaHa  daa  Mff r.  aicUel.  luiiiaiai  Bd.  X  BsiUatt. 


Wortes  sein  —  wenigstens  für  Herakleides.  Dtcie 
Erkliraog  wird  sw  Sicherheit,  wenn  sich  für  daa  am 
aelner  paiallelen  Verwendaog  als  .Synonyn  ethannte 
xpo»p6Xo:  die  gleiche  Bedeutung  unabhSni;i>;  eruieicn 
läßt.  Durch  denpracdicalinicheoAccttsaliv  wird  dieser 
Sin»  heinetvega  «nageaebloaieB.  Deaa  der  SHinscIispf 
bebt  sich  nicht  von  Natur  aus  den  Haaren  heraus; 
er  wird  zu  einem  solchen  erst  entweder  durch  den 
ll.iarschnill,  wie  heute  in  Italien,  oder  durch  Abteilen, 
Absondern  von  den  übrigen  Haaren,  wie  im  alten 
Grieebenland.  Damit  iat  aber  keincawega  eine  ein* 
tig<-  hev^immle  Frisur  für  ihn  gegeben.  Die  Slirnh.iare 
können  durch  die  Sdieiteldechte  abgesondert  oder 
In  coaceBtrischtt  LoAaaraflm  Iber  dar  Slinia  nnf. 
getinnt  oder  aar  aleil  aurlekgebfinlel  werden  wie  aa 
dem  atcbaiaehcfl  Apolloa  Penot-Cblpies  VIT  Abb.  if9 
190,  auch  den  Göttern  der  Fran^-ois-Vase;  oder  endlich 
gar  andi  aii  HaarKhleire  wie  «n  Apolloa  von  Bei. 
eedei*  an%abmden  werden,  eine  Friaar,  wdcbe  alcb 
jetzt  mit  Hüfe  de»  Broiiiekopfes  beim  Herzog  von 
Devooshire  (Furtwängler,  Intermezzi  Taf.  1,  2)  bis 
fll)er  dJe  lütte  des  faaitea  JabrlinndeftB  siurnckeci^ 
iblcen  Hit.  Dieie  HaaftehMfe,  welche  tonte  mit 
der  Schere  aetner  Kritik  definitiv  abgeschnitten  za 
haben  glaubte,  ist  tatsächlich  ein  Krobylos.  Und 
wenn  der  Sehoiiaat  in  Ibukydidei,  wie  Cooxe  vad 
Stddaicdn  x$7  adbat  sagcatebaa,  mit  seiner  Be> 

schrelljun^;  des  Krohylo5:  sT5o;  ;J.s-j^2t^;  T(Sv  tpi- 
d:w  irn^-ü^wn  sl^  6^  j  ä»s>.i)7sv  eben  diese  Haar- 
aeblctfe  meint,  so  wußte  er  wenigstena  recht  «ob), 
«anns  er  aie  ab  Krobjrlos  beiciebael;  aar  daifa 
Irrte  er,  wenn  er  Thnkydfdes  apedell  an  diea« 

Frisur   dei   Stini»rliopfes  ilenken   UHl.     Conie  und 

Stttdnictka  müssen  hier  wiederum  voiaauetten,  dsB 
ela  Grieche  aebie  MaMaitpradie  aicht  ewnlebt; 

■wühretid  hei  meiiii"!  Auffassung  der  Sfholi.iil  li'di};lich 
ciueu  Ver&loß  gcj;«"  die  Tr.ichijjcscbichtc  begeht.  Bei 
diesen  sämtlichen,  ganz  verschiedenen  Frisuren  hebea 
aidt  die  StimhaaM  acharf  von  der  ttbxigea  Haannuae 
ab  md  werden  dadueh  erat  ann  Stttnaebopf.  Noch 

viel  deutlicher  hcin  sich  aber  der  Stirn5cho]if  dann 
her«us,  wenn  über  ihm  die  goldene  Maske  meiner 
Teltigea  rilat  Dfoee  Tettigee  ballm  die  Stirnhaare 
»ie  ein  Xcli  lusanimcn  und  hindern  sie  diran,  bis 
iiuf  die  Nase  heriUiubüngen;  sie  binden  aUo  die 
Haare  auf,  wie  heutzutage  die  Üamen  ihre  Bo^en;innten 
Frsnaea  mit  einem  Mnen  Haaiaets  aalbinden.  Weg ca 
des  km-  In  AwsSeApavet  bianehen  die  Haare  aldit 

nolwcndij;,  wie  es  l'etersen  von  meinem  Krobylos 
Tcrlongt,  ia  die  höchste  Höbe  über  die  Stirne  zu- 
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nckgebürstet  tu  werdea  entsprecbcnd  den  Satyrn 
—  er  bitte  auch  tagen  können:  dem  Zeas  —  der 
Fnaf^vne.  P«tciücn  ttbenieht  in  seinem  Kirer 
MI  «idaiipRcbco,  <U£  bei  dcf  «od  ibm  «cccptierteB 
Frinir  dn  Cbaaeccbca  Krobyloi  dis  Hm»  bocIi 
viel  wcnitjer  in  lüc  Holip  gebracht  werden  hv\ 
meiner  LödiUDg.  Übrigen*  itt  c«  dojrcbaiu  nicht 
•St^,  dtt  AwiM)imat  bei  TbnIcydidM  in  dem  pit- 
gnanlco  Sinn  von  In  tlif  Höht  Iiiii<!en  ruifjufisstn. 
Uem  Schrülsti-Uct  isl  ilct  Ausdruck  fut  Kapern  dii- 
8e(»)i'v&'.  stXxov  ganz  geläufig  (Stellen  in  der  Aus- 
f«b«  Ton  CLusen-Stenb  xu  I  50,  I);  du  fisindUehe 
SdiiiF  wird  }a  ganz  gevril  oielit  Mf  das  eigene  liinaa^ 

gebunden,  sondern  bloß  raii  cir.om  lau  umwanden 
ond  damit  ins  Schlepptau  genommen.  Sodann  ei^bt 
lieh  tm  cfBcr  Vciwmdmg  den  Woitn  wfa  IV  tat,  1 : 
Xpnzi'i  T.i-^i'/tp  äv6!r,;av,  wofür  V  50,  4  rinfach 
dyodtCv  gebrauch-,  uiid,  daU  Thukydides  auch  in 
diesen  FOlen  daiuni<!r  nur  umwinden  und  nicht 
aufbinden  verttebl«  Dtx  ml(  4  tnuMtymyoi  xaivlf 
-rijy  xsfoXiJv,  von  dem  PknsanUii  VI  4,  s  spricht, 
bindet  (ich  mit  der  Taenie  ja  aücU  seinen  Kopf  nicht 
aai,  aondcm  er  begnügt  sieb  ihn  zu  «unwindeo. 
Noch  tlcberer  wird  die  Grandtege  sam  Eraleren 

des  Wortsiniirs  lifi  dem  Synonym  vnn  x^f.'j|i°t,; 
durch  die  Verwenduug  vutt  x^(i>^iÄO£  in  der  Xeno- 
plioasldin.  PnUich  bringt  es  Pctencn  andhliiArleitig 
zu  widersprechen.  Was  XennplMB  «attr  dsm  Kio< 
bylos  in  der  Mitte  der  Mossynoiltcohdme  varstdil,  dar* 
Iber  konnte  man  im  Zweifel  sein,  solange  keine  ge- 
nnn«  Analogie  för  diese  Helme  in  erhaltenen  EmD' 
fdamn  beigebraeht  war:  aber  diese  Analogie  gesteht 
jetzt  auch  Petersen  als  treffend  vim  mir  n  ic'i^if  wiesen 
so.  Da  sich  nicht  bezweifeln  Uüt,  dalS  xf<»^>.as  in 
wnitema  Sfauw  daen  Haambopf  bedentct  and  da 
an  jener  trefTenden  lUnstration  der  von  Xcnophon 
beschriebenen  Helme  tatsScblich  ein  llaarschopf  sitzt, 
und  zwar  in  der  Mitte  sitzt,  so  wird  durch  die  et. 
hallenen  UetaUhelm«  ad  ocnlos  demonstriert,  dafl 
Xcnophon  unter  Ufttftikof  einen  Stirnsehopf  ver- 

steht.  Ür.s,  trolzJciu  wir  .in  Jener  trcfTrndi-ii  Aiui- 
logie  einen  Haaracbopf  finden,  zuzumuten,  dem  xfi»» 
flAai  htA  Xcnophon  eine  andere  all  letoe  feau 

stehende  Bcdiutant;  vr;>ti  Un.irsi'li.rpf,  einen  neuen 
nnbelegbaren  äkm  xu  ^cbcn.  du^  heißt  duch  t;twas 
na  viel  verlangt  Petersen  muB  denn  auch  zu  einem 
•elir  «aeigiachen  Mittel  greifen,  um  Ach  noch  eine 
Ansflncht  sm  scfaaflän,  Er  leugnet  weg,  was  jeder 
Mensch,  der  Augen  im  Kopfe  hat,  aus  .\lib,  2')  .^ciien 
kann:  daß  nimlich  jener  Haaiachopf  in  der  Mitte  des 


Helme*  sitze.  Der  Einwand  lüßt  sich  mit  dem  Zirkel 
widerlegen,  denn  die  Distanz  vom  obem  Kand  des 
Haarschopfcs  zur  Helmspitse  entspricht  dem  Abstand 
seines  nntcien  Randes  vom  Ende  der  Backenlasche. 
Dicae  Taliaehe  homml  dem  Gegner  fieUleh  niehl  ge- 
tegen;  allein  wer  Tiitv:uhen  mit  Lm^ncTi  beikumnirr. 
wUl,  der  sieht  immer  den  Kürzeren.  An  den 
nUerdlngs  cHrai  achiricfigcn  Machweia,  dal  upMpUog 
für  Xcnophon  seine  stSnrlip;c  Rtilculurij  nicht  haben 
küDue,  Wikgt  sicli  l'elcr<cn  gar  r.icUl  heran;  er  be- 
zeichnet ohne  weitere«  den  Zipfel  der  Mütze  als  ,den 
fnr  da»  Xiaraa  diaiakteristischen  Krobyh»"  im  Sinne 
Conaes.  För  ein  solehes  Suggestionsvnrbhrsn  sind 
wir  nicht  m  haben.  Daß  dieser  Zipfel  einen  Ledcr- 
sack,  aber  keine  Haare  darstellt  und  das«  auch  nicht 
die  mindeale  Ahallchhmt  mit  der  S  form  den  Conse» 

sehen  Krohylos  .lufwci.it,  dr:5  fergeisen  »ir  niehl 
wie  Petersen  ucd  Umcu  uu»  liUe;  da»  Schtiicra 
seiner  Beweisführung  nicht  durch  die  Sicherheit  des 
Ausdrucks  fainwegünachen.  Talalehüeh  werden  tiam» 
formige  Helme  mn  AtlUKfn  lelion  seit  den  Perset» 
kriegen  sehr  h.'iufig  und  im  IV.  Jh.  hrsimdrrs  hiuifig 
getragen,  so  daß  das  Wort  Wfoui'^i  für  sie  keines 
Commentaia  hednrlle:  daS  dioaa  Zipüdmaiaain  einen 

Zipfel  haben,  firauchle  Xenoplion  ihnen  nichf  er^t  zu 
sagen.  Nicht  jeder  Tiaras  trägt  aber  cinsa  xjMi^iiXo; 
im  Sinne  wo  Stlraaehopf.  Der  letztere  gehört  nach 
PctenCB  gar  nicht  «zur  Idee  jenes  I>ederfaelma.*  DaB 
er  snr  Idee  des  Helms  gehört,  habe  ich  nie  he- 
hauptet,  behaupte  aber,  daß  die  Sümhaare  factiscb 
an  ihm  nachgewiesen  sind  (lettix  98  Anm.  Bei 
Xcnophon  bleibt  Muiil  die  Bedenlug  von  uptspAIXoc 
als  .Stirnsehopf  iticher  bestehen. 

Ein  weiterer,  ebenso  deatUcher  Hinweis  auf  die 
Bfdenlnng  dieaea  Wortes  wnrde  ht  meinem  enicn 
Aufsatze  noch  nicht  vcrwerlel.  Der  Krobylos  bei 
Kindern  beißt  oxcpnCo;  (Teltiz  1 26).  Skorpion  konnte 
man  Um  snr  Inafbn.  wenn  er  der  wie  aus  Ketten- 
gliedemmammeBgcielxtcn  Gestalt  des  TlüeKS  Ibnclt. 
Unter  den  KInderftisnren  patt  aber  dieaes  Bild  nnr  avf 
eine,  «ini  iw  irauf  den  dem  Seheltel  entlang  laufenden 
Zopf.  Der  Vergleich  trifft  detSMßen  sa,  daß  scboa 
lange  vor  mir  Pottier,  tnlidcm  er  die  Conicqvenicn 
für  die  Worlbedcutunn  vnn  v.poj^'jJcj  nifht  nn;,  hei 
Daremberg-.Saglio  II  ijjb  diese  lUcuUJicaliün  vor- 
nahm. Die  ScheitelSecbte  der  Kinder  ist  aber  nichts 
anderes  als  ein  anm  Zopf  geflochtener  Stirnsehopf. 
Hieraus  ergibt  sich:  i.  abermds  die  gleiche  Be- 
deutunt;  für  ■/.^[■ijUAo;.  2.  daß  K.rül)yh)5  nich:,  wie 
Conse  meinte,  eine  bestimmte  Frisur,  sondern  viel« 
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wAt  eincB  Tdl  iwr  Bhi«  bMeiehmt«,  «od  awm 

Sttmxchopf. 

Es  scbeiot  mir  auch  evident,  daß  die  driüc 
Erklärung,  welche  die  Thakydides-Scboliea  fiir  xf«>- 
fdXot  bieten :  IjMtXmc^  Aaö  «ü  ^antaoB  M  lutfmfip 
&/T^tiivT)  eben  diesen  Sefceltdsepf  betcltnlbt.  Tb  der 

verderbten  ) Iesyc!it;lris''c  ■/.^oif'jX'y;  mi;  ili-r  (jleiolicti 
Erkläroog  beißt  es  noch  präclser:  dtx6  |jiiot'j  «9 
fmAma.  SaMildie  drei  EMitemeea  wn  «piiptXoc, 
welche  die  Thokydides-Scholien  vorbringen,  bleiben 
für  Conse  ein  Wu»t  von  MiflvcnitilndniMcn.  Nur 
Cende  di^cnige,  welche  mit  &^  9'  iXiM.,  int  toO 
if«QC4Xau  vom  SchoUaelea  seibat  abgelehnt  wird, 
mciiit  Conie,  Irefle  du  Wahl«.  (Obrigent  nmB  «um 
gerade  lucli  diese  Identification  willkürlich  nennen, 
denn  Conzes  Krobylos  sitzt  gar  nicht  auf  dem  Hals, 
aonden  «u  HbitMlw|»£  Mit  mehr  Recht  Uefie  eich 
dioe  BeachreUnini;  nof  einen  herebhinscBdeii  Hmi^ 
he«tel  vie  an  der  Piskophorenttcle  beliehen;  ketaen- 
falls  involvieren  diese  Worte  eine  Hoarsclileife.) 
Une  dagesw  erweisen  sich  sinilliche  drei  Erlülmn- 
gen  in  den  SchoBen,  lein  nls  VoiterhUivnK,  Ar 
riclitii;  und  für  berechtigt  auch  die  Ablebniin;^  der 
viertca  Erläuterung.  Wenn  zwei  dieser  l'.rkl;uer 
an  den  frisierten  Stimacihopf  Und  in  der  ihnen 
ufUUg  bdnnatca  FUsm;  «utalt  wie  Tholcjrdldes  ea 
den  Stiraseliopr  als  TeTl  der  Hmw  denken,  lo  wird 
»uhl  oiemand  ein  si>  leichter  Vcfitol  b«i  den 
ScholiMtea  äl>emschen. 

Für  die  beiden  Worte  «pajMAiae  wid  utpof^ 

ilic  sieli  liureli  |iir.dlele  Venvciidiüi;:  im  vi>rnin  als 
Hynouyuia  zu  erkennen  gaben,  licU  sicii  hitrniit  un- 
abhängig, für  Y.^ui^-'iX'j^  sogar  aus  zwei  Zeugnissen,  der 
Sinn  Siimschopf  endiUeflcn.  Denack  ist  diese  Be- 
deutung gesichert. 

VTf\  n;i<ln!fni  wir  wissen,  was  xpoaßftXcj  heißt, 
gehen  wir  an  die  Worte  Lakians  in  UXotov  bcraiu  Um 
«Ine  itsle  Batia  sn  kmbsn,  aelie  ich  «in«  Ulridi  «m 
Wilamovitz  verdankte  Interpretation  der  wichtigsten 
Partie  her.  ,Was  Lukian  sagen  will,  ist  folgendes: 
Die  Igfptiscbcn  freien  Knaben  binden  sich  das  Haar 
hls  rar  Mannliaikeit  sniück,  noigekehrt  wie  misent 
Vorlkhren,  deitM  es  aldi  I3r  Greta«  sehtdtl«,  langes 
Haar  zu  tragen,  das  sie  .ils  Kro'iylos  aufbanden  i:nd 
dorch  «ine  von  oben  eingesteckte  Cicade  in  die  Höbe 
Bakmea.*  Petersen  hat  recht,  Mt  mit  dem  iiHodUv  I) 
die  Epheben  in  Ägypten  und  die  Greise  in  Attfka 
etaander  gegen Sbergestellt  werden;  aber  da«  Umge- 
kehrte im  Brauch  zwischen  Ägypten  und  AttiIca  be> 
schrSakt  sich  nach  Knkian  nicht  auf  das  Alter  der 


Trtfer  muerer  Tiraeht,  fmdaia  der  GcfHuatt  iM  ein 

volt5tHndiccr.  T^ci  meinfr  Aafr,i!5iiJ5(;  vermiOl  Petersen 
gerade  an  der  culsclieidcndcn  Stelle  den  Gegensatr  zu 
ii  xeöit<on  6  tcX^aiio;  ouvft9iuip«jUv&;;  aber  er  fehlt 
Isar  nicht:  das  Gegeasläck  ist  xpeiflUogi  derStimickopC 
der  entgegengeselst  «cm  klataa  dtet.  Die  F^ge  alt 
oder  jciTi^  i^t  für  den  Zusammenbang  des  Gesprächs 
völlig  irrelevant,  deaa  das  Aller  des  \wpmUt»oi  steht 
aidt  «nr  IMbatI*;  es  fiact  sieh  aar,  ob  er  weganlc 
xoüirioco  6  iLlldxa[iC{  ein  Sclave  sein  müsse.  Nachdem 
das  Hinten  im  vorausgehenden  nicht  weniger  als  drei- 
mal hervorgehoben  worden,  so  muB  in  das  Umgekehrte, 
das  aciieabei  aaf  daa  Alter  ansgedehnl  wird,  «ach  das 
Vorne  daicesehlosten  sein,  welches  deim  aoch  diurek 
xpo>?'jX'.;  imi.lifite  ausgesprocbeii  Ist  Und  wie  könnte 
Lyklnos,  wenn  der  Neger  entsprechend  Fetersens 
Annahme  die  Maar  attischer  Eudslmaaes  (rag,  anf 
die  Idee  kommen,  datS  der  Negerknabe  gerade  seiner 
Frisur  wegen  ein  Sclave  sein  müsse?  Die  Frisnr, 
aus  welcher  ein  Attiker  bei  ihrem  TrSger  auf  das 
Gcgeateii  woa  einem  Freien  »cklieSt,  mnS  im  Gegea- 
sals  aar  Frisar  der  Sadalawncs  sieben.  Wird  alao 
hctont,  d.ifj  Jener  vemcintliche  Sclave  hinten  auf- 
liisicrt  war,  so  trug  der  Freie  seinen  Putz  vorne; 
demnach  saß  der  Krabjflos  bei  den  K(4r[0tct  Tora«. 
Wenn  Peteraena  Logik  ettnt  aiidoca  beaagl^  w  tat 
es  mir  leid,  mehr  leM  seteetwegc«  als  am  meiaer 
Folgenidi;  willen,  wi-Ulie  fc'il-'ie':!*  Mit  diesem  Passus 
ans  UXctev  hatte  ich  übrigens  erst  dann  etwas  aage- 
faagea,  nachdem  aas  dea  allein  maBgcbcsden  claasl> 

scHen  7cuj;en  der  riiditi^'C  Smii  vnn  yfin];')).';;  Ijercits 
eruiert  w.ir.  Die  SieUc  fij'Uritrt  nicht  unter  den  eiijciit- 
lichen    Bewc:  -  :  ..i  -. .  II .    ,  ir  Ii   I    erst  am   SeliluB  des 

Abaehailtes,  welcticr  die  liicrariscben  Zeugnisse  be» 
handdt  als  Beltitigung.  Petersen  beginnt  s^ae  Ent- 
gegnung mit  dieser  Lulii.u'stelle  und  nennt  sie  niemcu 
i,nacbdrücklicbst  gerühmten  Zeugen',  ofienbar  in  der 
besten  Absieht,  dem  Leser  ein  tcdit  times  BIM  meiaer 
Beweisführung  zu  geben.  Ha  ich  (8l)  die  Beurteilung 
des  Zeugnisses  von  Herakleides  ausdrücklich  als 
«den  Kern  des  Problems"  bezeichnete,  so  ndtf  es 
schwer,  dies«  Msche  Darslellnag  lediglich  als  Irr- 
ton  sa  «atsebaldigea. 

Fines  wenigstens  liofTte  ich  jedem  I.csur  lilar 
gemacht  sa  haben,  daß  es  sich  bei  dem  Problem 
d«r  TatlIgB|iibarie  In  cnur  Linie  am  dla  Tetliges 
and  nicht  sowohl  am  die  Krobylol  handelt.  Wer 
mit  dem  richtigen  Gmndmts,  saaicbst  nur  die  Zeugen 
«as  dassischer  Zeit  »nsuhSren,  wirklich  Emst  macht, 
dem  kann  nicht  entgehen,  daß  stets  die  goldenen 


»3 


F.  Haiu«r 


Telti^rs  unti  nicht  die  Krobyloi  aU  das  CiiarActeii- 
sticum  der  fiir  Xf\Kfij  gelltsdcn  Tracht  angesehen 
wtrdcn;  tt  gibt  (Br  die  UtmiMiliM  Ztmgm  katiw 
KrobyloXracht,  wohl  aber  eine  Tcttigophorie.  Für 
Petersen  habe  ich  in  den  Wind  geredet.  Er  kann  sich 
TontdUa,  dal  dk  Tracht  des  von  Lukian  betcktUb^ 
mm  N«gcn  .«twa  vom  Xetils  ab  Besehen  nage- 
Ahr  dietdbe  Ist*  wie  di«  Tettigophurie  bei  Tbolty- 
dide«.  T**tüyo[iliorii*  olint-  Tcliix  isl  Ncii-^tri^. 

Zu  dem  Wenigen,  was  mir  tugegeben  wird,  ge- 
Mtrt,  det  Mpt|ipig  aetoer  Bedcutawc  aa^  atebt.  wie 
Studniczka  wollte,  von  xifU)i^;  sich  trennen  läßt.  Da 
xo^itji^rj  demnach  auch  mit  xfuißäXo;  synonym  wird, 
wSfen  die  Verteidi(;er  des  Conzeschen  Krobylos 
wagaa  dar  xfbomm  wflkp^  dec  Aiioi  vatpdtehtol, 
ihraa  Kiobyloa  ia  Gold  avsgelübrt  al«  arcfaaticbe 
Tracht  nachzuweisen.  Das  hei"!  nun  fn-ilii-h  viel  ver- 
langt Aber  Pctcraen  welB  sich  «ehr  einfach  dieser 
nabeqiienien  Fofdeimf  n  entilebco,  todem  er  ge- 
rade da«  Gegefllell  tob  deoi,  wa»  andere  fit  aelbit- 
versiändlich  halten  müssen,  für  »natürlich'*  erbttrt: 
, Golden  heißen  die  Hiiaibüschel ;  deshalb  brauchen 
•ie  natnriicb  oieht  g»ac  aa»  Gold  beattban,  woaiit 
tie  ja  aafliSrcn  wärden  Haaibätcbel  in  Mbi.*  IMeae 
Begrünilun^;  ihirf  i.nni(;cni;ineD  iilicrry'.ttii-ri  lirj  einem 
Archäologen,  der  wohl  sthuo  UuticndtiMU  Ute  He- 
aaiclmang  Haara  auf  die  Marmorhaare  oder  Rr»nze> 
haar«  daer  Statae  aawaadle.  Dai  .goldene  Haar- 
bätchel*  nicbl  Haarbfltebel  «as  Cold  bedeaten,  das 


dni  I  irjj«  ii-ati  iwiichtn  ilcn  [lOi-linf  licn  Floskeln  iltr 
Pytbia  ia  früheren  Zeiten  und  ihrer  Prosa  xa  seinen 
Tkifca  ta  Panllale  wü  den  WaBdlugcs  der  Tiadit: 

tnal  Ss,   TOÜ  ptoii  jUT5[?^Ä.i;v  -at;  -■')Xi-J 

Jlplbi  xpmßüXoue  '.s  y,pu30>I;  dtf^pii  xsl  Suvri* 
tafi  iia^aadc  dsi||tf<a(a  Mi  »oa  xoi  )U|iijy  oc^sf«»- 
■tiftn  dnixttpa  lud  AitlXiMa  «ä^opvov.  Diwt»  apoipfr- 

/.p'Jv'/t  filier  in  Verliiniluni;  mit  C'jttÜe;  |iaJl,a- 
aal  wie  Euripidcs  Medea  780  verbindet:  Xtmii  '-t 
iMkm  «ol  uMmow  Tona^Marfi,  die  aldi  ablegca 
lassen,  wie  man  einen  Rock  ansxieht,  sind  au«  Gold 
gedacht,  ganz  ans  Gold.  Hier  hilft  keine  Ausrede  mehr: 
Petersen  muß  uns  Conzes  Krobylos  in  blankem  Golde 
«orwdMB.  Findet  er  aoldie  goldene  Poelbdracbem 
lüebt,  *o  M  er  geieUagen.  Dia  Talaadie  allein  aduM, 
daf.  kein  ;<nilcr<T  Teil  iler  Haare  auCcr  «lern  Stim- 
schiipf  in  goldener  Nachbildang  als  archnische  Tracht 
Torkoisait,  ciweiM  die  Mcbtlglielt  OMlBer  LSnag. 

Scbaaea  vir  mt  ann  die  Gründe  für  meine 
Identification  der  goldenen  Toupeis  mit  den  ttTTif*; 
genauer  an.  Aus  Herakleides  wissen  wir,  daß  die 
goldaaen  Tettigaa  am  Stinw  and  Schüfen  hemm 
•aBca.  and  ana  derwifaen  Qoelle,  daB  aia  beim  Aaf^ 
liin'li-n  Oller  rmwinilrn  iK-r  Stirnhaare  an  diese 
Stelle  keimen;  4iti>  durch  ilir  Kinstecken  der  Stirn- 
wiMpf  in  der  Hohe  gehalten  oder  umwunden  wird, 
lagt  auch  Thukydidca;  von  goldenen  Stirn icliäpfen 
nnd  Tetti^ci  spricht  Aslot,  von  goldenen  Krobytot 
!'Iui..ri  1:.  1  Kl  riiukydides  dnit-li  die  goKlciicn  Tetii;;cs 
den  I.UIUS  seiner  Vorlahien  cxemplificicit,  so  muß 
et  «ieh  nicbl  iMr  am  eiaan  talir  äftfagaa^  aondara 
um  den  üppi;;slen  ri  ol  düchUBClC  baadda,  doa 
jene  Periode  v,l.i<;rli,iui  l  kmiile. 

Die  goldenen  ToapeJ»,  welche  ich  in  erhaltenen 
Eacaplarea  det  vierten  Jakrhaadert*  aaa  SädraBland 
luid  einem  hoebaherlinlldic«  SiSeb  am  Vetatoala 

Asios  u^ilerf.iii^r   i.li   iiiirli  nir'i.l  verstehen  iu  wol-       ii,irli;;i-\\  it  vi  ii  lijlu:.  sltpl  SliriiSitiöisfc  vnn  GüM,  welche 


konnte 


I.III  .dlenfills  n.ilüiUtli  linden,  solinf: 


nicht  wußte,  daß  schon  in  einer  dem  Asias  voraus- 
Hegeaden  Perlode  tatiiehUcb  Heartoana  gaaa  aaaGold 


grimmen   wurden     "^citiiem  mir 


.i!ier  iiie^ii' 


r  »Nach- 


weis gelungcu  und  auci;  i'clcr^eti  in  uics<:tu  Punkt 
liebt  nein  zu  sagen  wagl,  seitdem  wird  man  an«ijlt 
mn  pBaiäriicb''  ricbltger  voa  elaer  ccblechten  Ati9- 
rede  epreeben.  Den  ZaMmnenbaag  der  Worte  dea 


Ica,  da  ein  Kenner  wie  Wilamovitz  erlUärte,  daß 
dieac  Vene  nocb  atamuid  aantandaB  liabe.  Aliei 
einzelne  Worte  wie  die  x(>ü(7«ta:  xopOji^ai  und  die 
tixiiYs;  sind  wentgatens  klar  und  das  ist  für  unsere 
Hedurlnisse  immerhin  schon  etwas.  Schreitet  nim 
aber  Petersen  außer  an  den  Goldkorymbcn  dea  Adoa 
aaeb  an  den  xipup^oc  yjinwIC,  welche  leb  (91)  bd 

Hernkleiiles  rns.iinn.enzog,  stolz  vorüber,  so  lege  ich 
ihm  Jetzt  eine  andere  Stolle  in  den  Weg,  über  die 
er  ttolpert.  PlatavA,  De  TytUae  enmllt  14  D 
(Moralla  ed.  Bemardalcl*  III  60)  ~  Herr  John  Mar- 
thall gibt  mir  diete  Waffe  in  die  Hand  —  bringt 


die  natürlichen  Stirnhaare  bedeckten  und  dadurch 
den  Stintebopr  aatannea  aad  ia  der  HM«  bfdten; 
sie  saßen  um  Stirne  und  Schläfen  herum:  sie  ver- 
wenden Gold  in  ausgedehntestem  Maß  und  iür  Atlika 
ilt  jedenfalls  kein  Goldschmuck  nadigawiaaeOt  der 
[irotaiger  wire  da  diese  Toiapela. 

Die  Obcrciastimmang  awiadien  dem  litoariseb 
beschriebenen  .Schmuck  und  ilen  \virlili<li  erliilt^nen 
Schmuckttücken  gebt  so  weit,  daß  danach  allein  schon 
die  IdcfiülieMioa  m  gut  wie  aldwr  wift.  THift  aaa 
aueh  noch  die  wdtem  bdebit  kaavlicterte  Bediafnag 
te,  daß  dieser  Scbnvdt  fai  Atlika       Hefiea  aar 
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U*  ta  einem  beslimmteo,  von  der  Überlieferung  ge- 
iMimtan  TmiB  g/etxagtm  wird,  dmun  ial  dl«  Iöcoti> 
fimiaii  «ktcr.  Ob  dies«  Bedtapnig  ntrift,  wtn 

MinichtC  nach;.ii|>rürrn. 

Sdbtt  der  Sinn  der  Überliefemne  über  das  Ende 
der  TMcht  wM  bwMttu.  Da  Tlidijrdid«  nieibt, 
et  sei  nicht  bngo  her,  daß  die  alten  Herren  in  Attilca 
diese  Tracht  ablegten,  wird  man  sich  sagen  :Thnkydide8 
bekam  also  noch  Leute  in  der  alten  Tracht  zu  sehen. 
Oa«i  cUnint  vortrefiUch  di«  Angab«  de*  Etuialhios, 
diB  dl«  TkMht  «n  443  MfhSrte  «vd  dleae  Angab« 
muß  doch  nicli!  W^fh  sein.  Das  OÖ  itoXu;  /.pi''C£ 
ließe  sich  also  bei  meioer  Annahm«  bis  etwa  30  Jahre 
roB  der  Nlcdtnetettk  n  (CKebnet  «ofdcbaeo,  «Iii« 
icnd  nmeb  die  Vertreter  tob  Cmua  LSumg  keine 
llngere  Dnner  als  60  Jabre  hersnabilebten.  Peterten 
aber  tut  ganz  verwundert  über  meinen  „niedrigen 
Zeitanaata*,  fctad«  ala  «Sie  ea  wMenin  naiwUcb, 
daB  sfcnne  Z«lt*  nalir  ab  «la  bnlbet  Jahrbandeit 
heißen  muB;  er  sucht  einen  versteckten  Grund  für 
nein«  niedrige  TaxiemDg  und  entdeckt,  üaU  icb  our 
dem  GeMit  des  Kineas  zulieb  den  Zeitraum  ,so 
«Dg  bfciiea*  babe.  Diese  Insinuation  könnte  icb 
tebon  damit  «Ideriegen,  daß  der  gante  Abecbnilt 
ü!i!ir  iMk  rileU-liutij;  vu»  uiui  atXrffC;,  in  wel- 

chem vom  Geseu  des  Kineas  die  Rede,  erst  nacb- 
trlgtlcb,  alfl  dar  Venwgebciide  mit  der  Ontferug 

sclirn  -f  'l  ■.'  :,r  norli  fin^esolioben  wurde.  ('XcVjcn- 
bei  sei  <1.imit  uuili  gcugt,  uiU  wieviel  Urund  Pelcr- 
acn  81,  82  dreimal  die  Behauptung  auaspiicln,  Tut 
velBe  Identification  der  StinucbSpfe  anf  den  HetoMO 
mit  den  StfaMdUfpfen  mnittribar  über  der  Sttne  ael 
rlie  Identität  vonTettix  und  Stlcn^jis  Vo  r u  5  e t  z  u n 
Aber  auch  auf  ander«  Weise  läßt  sich  schlafend  be- 
legen, daB  Man  obn«  RichaUbl  aiif  ]«nea  Geaels  den 
Zellrauro  recht  ähnlioli,  wie  uh  c^  tde,  tnxiereii  kann. 
AI»  Zeugen  lülirc  ich  Stuiliiic^U^i  sirlLisI  aul,  der  im 
Jahre  1885  in  seinen  Beiträgen  tur  Geschichte  der 
aligriechUcbcn  Tracbl  26  die  letalen  Vertreter  der 
aopfigen  Tracbt  «nter  den  Partelgenoaaen  det  444 
verbannten  üligarchen  Thukydic!t:>i  suttit:  d.in.uli 
wären  wir  nicht  alian  weit  aiueiiuuider.  Aber  warum 
haben  dann  eelt  iNs  StndnkAa  nnd  Pateiaen  ihn 
Ansicht  über  ob  KoXb^  Xpcvo;  so  wesentlich  modificiert? 
Die  Erklärung  liegt  nur  zu  nahe:  in  der  Zwischen- 
zeit  hat  sich  die  V.is<:nchronoloj;ie  verschoben  und 
cilaabt  ntebt  mehr,  DarateUnDgen  dea  Conseschen 
Krobyh»  bie  in  die  trierelger  Jabre  bemnlenvrQdwn. 
Vorher  i^eiiü^^len  auch  Sluduicilci  etwa  drei  Jahr- 
sebote.    Das  ISUt  allerdings  sehr  litt  blicken  iu  die 


Sicherheit  von  Conies  Hypothese.  Aber  wer  von 
«n«  bat  deaenacb  «eine  Abecbälsaing  dea  e6  inM»c 
Xp4*ec  nicht   gereehtfenigte«  Rnekelcbten  nnter» 

jjcDrdnet? 

Gegen  meine  Auflassung  der  Zeitangabe,  welche 
fibrifens  «aU  mit  der  oonrnnmia  «pfaiUi  Oicretal- 
stimnl,  will  icb  aelbel  einen  Einwand  erheben,  auf 
den  vemittilicb  Petersen  nach  und  nach  kommen 
wiirde.  Thukydides  spricht  nur  ein  paar  Linien 
«eiter  nnt«n  von  d«m  Abtegea  der  Sehamböachen 
bei  d«n  ol]mi>iieben  Splden  nnd  tetil  den  Tentin 
mit  folgenden  Worten  nn:  cö  t.'/>.Xü.  I-t,  Jr.jili) 
lUxatrceu.  Da  wir  nun  aus  anderen  Quellen  (welche 
Wdicr  MiUer,  Kaekibeit  and  EnlUMong  91  nennt} 
erfSbren,  daß  jenes  KJeidugstfick  In  Ohnnpin  schon 
in  der  t$.  Olympiade  an  den  Naf^l  i;''h.ini;i  wurde, 
so  lasse  sich  glatt  ausrechnen  —  künnle  mein  Wider- 
sacher bebaaptca  —  dal  Xbnfcydides  den  hibsdien 
ZeMianni  von  Sber  drdbandeit  Jahn  nb  06  mäAik 
ItT)  lieh.indic.  Allein  die  Rcchnatif;  stimnil  nicht 
ganz.  Das  hat  äcbon  Boeci^h  (^Kleine  Schriften  VI  178) 
gesehen.  Selbst  uns,  die  wir  doch  unverhSltnism&Big 
größere  Zeitrtama  ibanekanen  ab  Thokydides,  kirne 
M  nicht  ia  den  Knn,  «t«a  an  tagen:  Shakeepear« 
starb  vor  wenigen  Jahren.  Zur  l..isuiij:  jenes  Wider- 
spmches  gibt  ea  awd  Wege;  einer  wurde  von 
Boeekb  aad  ein  anderer  toeben  von  W.  HlÜer  «In* 

t;rschla|>i'n ;  ich  ludtc  Heide  für  fie ^<:hr(.ith:ir.  Für 
meint.  Folgerungen  {jcnüj;!  <iic  Tatsache,  d.iÜ  jene 
decente  Vorrichtung  noch  auf  einer  Gruppe  ganz 
jünger  scbvarsfigqriger  Va««n  nacbanweiaea  ist, 
Materden,  die  wenn  nicht  v«a  einer  Hand  so  doch 
.lus  einem  .\tclicr  stimmen  und  die  ihrer  Knt5tehun(; 
nach  sehr  wohl  bis  gegen  500  nnd  sogar  darüber 
blaana  berabgerflefcl  «erden  küancn.  Ich  nein«  fol- 
gende Sf.imnoi:  I.  Paris,  Cabinel  des  Mi'-diiüh-i. 
Ridder  n.  252.  2.  Kuntthandel,  früher  Bouri^ui^^non. 
Vente  Sambon  1901,  Taf.  III,  29.  3.  Rom.  Museo 
Gregoriaoo  Ii,  ii,  (^r  Gmppe  gekürt  noch,  trotsdcm 
die  Deccfls«  feUt:  Potller  Albnn  P  Jt4;  Galnlognc 

III  S.  Svjj.  Wie  Herr  Follicr  die  ("lülc  h.itte  mir 
mitzuteilen,  sind  die  weißen  Tücher  sicher  nickt 
«t«n  nar  vaiblaBl.)  4.  «nd  5.  Kaalharat  im  Cabinel 
des  MidaiUes.  Ridder  o.  353  und  3>4.  Die  Vasen- 
form  allein  schon  verweist  die  Gefäße  I  —  3  in  die- 
selbe  Zeit  wie  stren^^ro-ilgurige  Stamnoi  und  den 
WundcnroUen  plastitchcn  Löwenkopf  an  den  Kan- 
tbarol  kann  man  sieb  nicht  wobl  Im  »echsten  Jabr» 
hundert  cnlstandcti  detilieTi.  Seihst  wmii  ,nicli  nur 
ein  einsiger  Maler  die  Schamsclicuklappcn  um  etwa 
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300  noch  wieder^üit,  m>  genüfrt  dies,  um  die 
Tnchi  4n  dictCutta  miBdeticnt  bit  m  dkMia  Z«il> 
pnkt  Iwnb  tidimBMenn.  IH  }edloc)i  mir  eta 
»ereintelccr  Küii>tltr  -«ich  mil  diesem  t)<t:iil  .ibgibl, 
•o  mäuen  wir  weiter  icbUeil«»,  daS  die  übrigen 
Vataamlw,  vtA  akM  dlt  VtMoianler  ■Ucia,  fs  Ihm 
Darstclinngen  dieses  Trachlstück  absichtlich  ober- 
«ehcn;  endlich  schlici3cn,  dafi  also  die  Kanstwerke 
in  <Uc«eoi  l'unkt  keinen  Anhalt  fSr  den  tatsSchtichen 
Uns  tan  Leben  (ewfthran  nnd  daS  tomlt  Mhr  wohl 
•neb  nncb  $00  daa  TOaioma  hn  Gcbniidi  fcwcaen 
sein  kann.  Geradezu  widerlegt  !<■(  ili'-  Ar.n:<}imp,  «lad 
c«  tchtfD  ia  der  IS-  Olympiade  allgemein  abgeacbafft 
wonkn  «Im.  Wir  beben  aUo  Mcb  kein  Recht,  «n 
der  abwltU  ^bmbwnrdigen  Aaeabe  dea  Tbnkydidefl  sa 
dentetn ;  wenige  Jahre  biaoebt  für  Ibn  nicbls  andere« 
XD  heißen,  als  jedermann  unter  dieser  angeOUiren 
Zeilaacab«  veratebt.  Ana  der  ao  aicbet  klingenden 
Bebanplnnir  Petenen«,  meine  Sebltannf  act  falaeb, 

weil  .ThnWy-rlidcs  In  «rinrr  A  rcliäolii^ii:  mil  großrn 
Zeiträumen  rechne*,  darf  man  nicht  schlicUcQ,  daU 
Ia  iigendeinet  Stelle  de«  Antort  .wenige  Jahre' 
dnen  püIntB  Zciuaaai  nie  ein  belbea  Jabr- 
htuidert  nntpnnne.  WoM  aber  llflt  eleb  aui  T  rS,  t  t 
[tr:ik  8k  Tiji»  tSt-i  VJpi'r/my  xi-iÄu;-.v  ix  vf,;  'K/.>.x5'y; 
06  noXXots  itesiv  Osit^ ov  xal  ^  HeipaMbvt 
pdm  l(^(B«*v  mpftc  IVigvnloöc  irfkmm  belegen,  dnS 

für  TTiuliVtlidci  ,weni,;f  J.itiic",  .kurze  Zeit*  ctwn 
xwaiiiij;  Juhr?  b'.-dcutct,  ^so  djs,  was  ich  »on  vurn- 
bercin  unter  dieser  Zeitangabe  verstnndeti  hatte. 

MtehU  ateht  im  Wege,  daB  alte  Heticn,  dia  ala 
NaebiSeter  die  NaHonaltrteht  belbcMelten.  to«  dem 

I^i^turil(^■^  noch  in  lieii  lelilfii  Iahten  vor  seiner 
Vcibaonang  beobachtet  wurden:  06  ncXt»;  XP^^i 
nngeabr  «n  41P  nindnigeaehfiebcn)  wire  andi  dann 
immer  noch  völlig  intrefTend. 

In  Attika  ist  die  Tracht  der  goldenen  Toupets 
darch  Vasenbilder  belt^t  für  Frauen ;  dies  unbestreit- 
bnr.  Der  Wldetapraeb  wird  aber  baiuSckig  bei 
•ttlaehca  MISttetB.  leb  halte  benbnehtet,  daB 
"Futl  litnoiu  i  w'ilircf.:!  ilrr  Perserkrieße,  aber  auch 
etwa  dretlSig  Jahre  vorher  und  nachher,  von  attischen 
Vaeenmalem  nicht  selten,  mit  Stimscliöpfen  in  strenger 
StiUeienng  nber  dem  Sdmtcbild  ihres  Heimet  d«r> 
gestellt  werden.  Ana  der  Wiedergabc  dieser  Schöf>re 
in  lichtem  Firnis  oder  hellem  'i'ongmnd  schloß  ich, 
dall  aie  aiu  Gold  an  deniuD  sind,  aomit,  wie  nicht 
wohl  an  lengnen,  das  gleiebe  Sehmnekatnek  dar* 
stellen,  welches  attische  Krinin  unmittelb.ir  über 
ihrem  Krobylos  tragen.    Petersen  wendet  ein,  die 


hellere  Farbe  beweise  nichts  fSr  das  Material  jener 
Hanitonfcn  and  damit  win  Ihier  Identification  mit 
den  (oldencB  Tettigca  der  Bedca  entzogen;  aber 
der  Fin»aiu!  Urmiml  tu  ^|>.^l  Tntwischen  bemerkte 
ich,  daß  die  Stimlocken  am  Helm  de»  Neoptelemo* 
anf  dar  Pcraglner  BapliroaioMcbnie  alcbt.  wie  die 
AbbiMmgen  aageben,  einfiich  tongnmdig  gdaaaen 
sind,  aondem  rie  erbeben  sich  rielmehr  nach  Mit- 
teilung von  E,  I^ewy  in  den  Archieologisch-Kpi- 
graphiacben-MUtteilnngen  XI I90  in  iaibUwem  Relief, 
daa  belftt  fir  Jeden,  dar  nttladM  Vaam  keanl,  dal 
sie  iirsprüii;;!!«  h  vergoldet  waren.  Mein  Schloß  aef 
da«  Material  der  Haartoaren  an  den  andern  Helmen 
war  »bo  gerecb  (fertigt  nnd  es  wMe  Ifnl  dnn  ge« 
bören,  die  enge  Analogie  der  goldenen  Stlmicböpfe 
anf  den  Helmen  mit  den  goldenen  SlimscbSpfen 
anmittelbar  über  dem  Haar  der  Damen  abstreiten  zn 
wallen.  Da  da*  jSngate  Beispiel  dieaes  teabmebm« 
bar  alhnlMteh  «eikimmemden  Hdmachmnriiea  an* 
ilrr  Mitte  dea  fiinricn  Jahrhunderts  stammt.  <o  paRt 
das  vorlrefliKh  zur  iiberlieferten  Dauer  der  Telitgo- 
phorie.  Eine  Schale  italischer  Fabrik,  Fig.  J3,  welche 
nachwelebar  tm  einer  nttiaehcn  CmpoeltioB  abhiagt. 
t»\f>t  deneetben  GoTdeebrnnek  von  einem  Manne,  «ad 

.Tw.ir  von  /.eu-i  iinrniltclb.ir  übfT  drr  Stiri;c  yrtr.i;;f'n. 

Mir  scheint  danach  der  Schlufi  nicht  allxa  gewagt, 
dnS  nncb  nitlaeha  Mfeiaar  «benan  wla  ileher  ibi« 

FmnpTT  jrnc  ^.Mlilcncn  Toupcli  in  Civil  Hiclit  über 
der  Stirnf  irufn  und  daß  sie  dic5c  i'r.ichl  w^ihrend 
derselben  l'iiiude  beibehielten,  während  der  da» 
Tonpet  nackgewieaenermaflen  am  Heim  bei  ibacn 
hn  Braneh  war.  Dleeer  SdihiB  ergibt  rieh  fSr  den 

.ittisil'vn  Tctlii  srlirm  :ius  drr  ,\n;»l(i^ic  (V%  ioniMlif» 

Goldkoryrobos,  der  sowohl  anf  den  Helmen,  als  anf 
der  Sllnm  mchgewfcaca  tat   Wer  mir  de«  Zea« 

Talleyrand  als  Beleg  für  die  goldenen  Korymbcn 
anmittelbar  über  der  Stirne  tarückweist,  weil  die 
Srulptur  archaistisch  und  nicht  archaisch  sei,  der 
ftberaiebt,  daß  gerade  dieae*  goldene  HaarpnU  iclbtt 
In  einer  In  nliem  Weaendidien  BberehnlInmMaden 
Form  durch  den  Korymbos  »on  VetuKHu.n  unfl  die 
L.iscbea  vor  den  Ohren  am  Zeus  durch  die  Korym- 
ben  tmi  Trajc  nadigewieeen.  alao  dnrcb  Uonnmente 
belegt  aiad,  deren  Eebtheil  des  Arebalamna  nickt 
wohl  anzufechten  ist.  Die  minimate  I.Scke  im  Beweis, 
auf  die  ich  selbst  hinwies  nnd  die  durch  einen  wahr- 
hafkig  nicht  nnwabracheinlicben  SeblnB  fiberbrückt 
i«t,  eergrSBert  ntni  Petersen,  gerade  ala  wti«n  goldene 
Ti>upets  bei  Männern  in  Al(i*r..i  übrrTi.iiipl  nicht  nach- 
gewiesen.   Wenn  er  aber  schlechthin  sagt,  daß  ich 
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tur  meinen  Irttix  ^in  allischcn  V.i5cn  krlne  Bei- 
spiele nachweisen  kann*,  so  wird  damit  etwa*  b»» 
bMlMcl,  wti  mickt  der  Waktbclt  entiprlelit. 

Da  mir,  Irnliileiti  ich  (chon  vorbeu);te,  die  vielen 
monumentalen  Bckifi;  für  Conte»  Lütung  enlgegenge- 
holm  wcfdcn,  so  toll  noch  einmal  deutlich  aus- 
yipwctw  Mb,  4«i  StndoicslM  seinea  Krobyloa  in 
TeiUndnog  nlt  Mliieii  Tcitlgc*  fai  keiner  T>anlen«tie, 

:iln'r  ;iucli  nit'lst  in  einer  einiij^en,  wtdcr  einer  :illiirhen 

noch  auQcrattischen,  weder  bei  Mann  noch  ,bei  Frau 
MtlHRnniMn  inutindn  «w.  Den  dl«  üwiclmniwn 
des  Haarschopfcs,  von  der  Studniczka  (290)  Beispiele 
gibt  and  von  der  wir  ihm  glauben  sollen,  daß  sie 
aus  goldenen  Spiralen  bestehe,  ist  ai«mala  als  Spirale 
ckanktailskrt,  doch  mUmI  Vatonanler  bei  Arm- 
Undertt  selur  weU  aotodenten  wmStm  nlenult 

(lurcli  Golilfari'c  wicdf rui'pcbcn,  nlso  lucli  nie  als 
goldener  Schmnck  erwiesen,  wohl  aber  in  weitaas 
dm  IbcrwIctndMi  FUm  nis  tkafHa  Sehanr  be- 
aeiehnel.  Wie  Cooks  Krobylos  aargehanden  wurde, 
das  zeigt  in  nicht  mifituverstehender  Weise  einer 
der  Krieger  auf  der  Wiener  Durisschale  mit  Rüatungs- 
icesen  (FartwtosicT'Rcichhold  I  5^1  der  innichit 
•einen  Wnckeniebopf  mit  einer  Schnur  nmwidMlt, 
um  nachher  die  Enden  dieser  Schnur  um  den  Kopf 
herum  au  fuhren.  Daß  aber  Darstellungen  eines 
eenneintlichen  Krobylos  nocli  lange  nicht  Dar- 
«tdloncett  der  Tetiigopliorin  liadi  dnn  vM  nncli 
neiner  EiSrterung  doch  woM  aneli  der  Widercaeher 

logcben   müssen.    Der    Beispiele,    mit   deTien  nirh 

meine  Löenng  der  Xettigophorie  belegen  lieO,  sind 
nicht  «Id«  itad  das  tthllft  sieli  davtns,  daB  Vasen 

mit  aafgeselilem  Gold,  welche  allein  ille<rs  Detail 
klar  wiederugeben  Tcrmögen,  gerade  uüUrcnii  tici 
DnMV  diMtr  Tracht  tu  seltenen  Ausnahmen  ge- 
Ufan.  Aber  «nlg  ist  doch  iamer  mehr  als  nidits 
wie  im  Falle  des  CoBsesdica  Krohylot.  Also  von 
Standpunkt  der  monumentalen  wie  der  li'.crarlsrlien 
ÜlteiiiciennK  belrachtet,  Ufit  sich  mein  Nachweis 
der  Tettigophofie  fester  begrinden  all  die  Hypotheaa 
Conxes.  Wer  meiner  Identific.TlIon  der  );nMcnen 
Xoupets  mit  den  Xetti>;cs  widcrs|irccbcn  will,  ist  lasa 
mindesten  verpflichtet,  in  Attlka  einen  von  MXnnern 
fetcng^Mn  Goldscliundt  nacbsaweisen,  welcher  das 
eda  Metall  In  noch  schwererem  Gewiehle  anftrilgl 
als  jene  jjuliienen  S'lrn^chöpfe.  Denn  »o  viel  bleilil 
anbestreitbar,  daß  Thukydides  nur  von  dem  üiipig- 
staB  damals  thlldien  GoldsehoMcke  redsii  innn. 

Hiermit  wSren  die  haTjptsächlichcn  für  meine 
IdcBtification  der  i'ettigophorie  entscheidenden  Gründe 


l)criihrt  und  lucleich  die  Begründung  der  von  Conte 
und  Studnicxka  vertretenen  Löanng  kritisieiL  Es 
war  HMuntlnglieh,  die  Baweislnhnuif  noch  eimnal 
kurz  und  Itlar  daTiulc;;cn,  weil  Petersen  meine  Gc- 
dask«nrci1ic  m  eiuer  Weise  eiitstelUe  —  ich  will  an- 
nehmen :  infolge  seiner  nur  alUu  bekannten  schrlftslel- 
lerischen  UnbehilfUddLsil  enHteilM,  dal  Ich  sMlBan 
eigenen  Anfesls  nlehl  wieder  crinuntc.  Alf  limt» 
liehe  Negationen  la  antworten,  welche  mir  aus  drtn 
FäUhom  des  Widerspniche  suftUen,  das  hieBe  su- 
vial  vadaag^  mbhI  da  Patanana  Widenpracb  trati 
seinem  ümCuig  auch  nicht  durch  einen  einzigen 
nenen  frnchtbaren  Gedanken  belebend  wirkt.  Nor 
ein  paar  nebenaScUlelia  Fanklw  soUan  noch  baapn- 
eben  werdca. 

PMenen  sieht  flehtl(,  daB  Laidan  in  der  ba> 
bandelten  Stelle  des  nXotov  aas  Thukydides  herauslas, 
die  Tettigopborie  habe  tkb  in  Attika  nur  für  Greil« 
geschitAl.  Da  ans  alier  nichts  Uidei^  Tlmkydldca' 
Worte  an  verglelchea,  ao  fohlen  wir  noi  allerdings 
durch  die  Auffassung  Lukians  nicht  gebunden.  Der 
Joamalist  wird  den  Historiker  aus  dem  Gedüchlnis 
dtiert  haben,  denn  das,  was  er  and  Feleisen  ans 
Thifcfdidea  henndlost,  liegt  nidit  in  dessen  Werten. 
Tliultydidf  *  s^ct,  <l,iB  die  Tracht  bei  alten  Herren  vor 
kurtem  abkam,  daß  i>ic  siih  bei  Alten  länger  erhielt; 
das  ist  doch  zweierlei,  als  wenn  er  aagan  würde,  nnr 
alte  Uianer  UUtea  einen  Teltis  ^einiiren  Bei  seiner 
Aafflnsnng,  die  Petersen  anerdin^»  n.ichträ(;lich  durch 
ein  Mißtraueiisvdluni  t;et;en  Tliuky.Udes  hall)  revn- 
ciert^  wire  für  iba  die  Contequens  nicht  tu  ain> 
gehen,  dal  die  von  ihm  selbst  aecepOcrto  LdsoBg 
dcF.  Pridderns  falsch  ist;  denn  der  Consesche  Kro- 
bytus  wild  ju,  wie  Studnicxka  iijo)  constatierte,  be- 
sonders häufig  von  jungen  Menschen,  dem  jugend- 
lichen Gott  Apollon  Bod  dem  jngendUdien  Heios 
Thcasns  getragen.  Schon  dar  Scholiast  sn  Arlilo- 
phancs  Equ.  1331,  der  unsere  Thulcydidesstelle  citicrt, 
faflte  den  Uistoriker  richtig  ani,  wenn  er  zu  xatn-fo* 
Vdpoc  aamarlit:  wd  mdtsg  luA  MfK' 

DaB  die  k^'^'^i^"  ^tlengide»,  welche  die  Sol- 
diitcn  von  Kyrus  ci1j<iUcd,  Stimschmuck  uad  mtht 
Scli.-tbelsen  seien,  will  Petersen  (81)  ebenfalls  nicht 
glauben.  Die  Bettohügnng  SMiaer  Anllusang  lUt 
sidi  aaier  dartih  das  Angefltlurte  aach  noch  dadnreh 
erhürten,  daB  Slleogides  aus  Gold  siuikI  iw.ir  im 
Sinne  von  Stimbindeo,  nicht  aber  von  Sirigeln  nach- 
•■weiaeB  aiad.  tn  dem  dsUidien  Inventar  vom  Jahr 
150  V.  Chr.,  veröffentlicht  von  Hnmolle,  im  Bull. 
Hellin.  I5K)J  wird  S.  91  Z.  50  eine  TXMjfii  XP'*^^ 
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;mr^cziilill,  in-  imlils  jiKifiti  .lU  cm  SrMiinuok>-lui  L 
•ein  kann:  l.  weil  sie  zusammen  mit  Kränzen  ab«r 
nidit  nh  Palamtniseiit  an^niUt  wifd,  du  als 
\Vcnij;csclicnl;  an  I.ptoidcn  iiucli  f.ir  keine  IUrcf^t^ 
gang  liäl'.c;  well  DU  selben  Vcriciclinis  kuri  vot- 
her  S.  87  /..  10  von  einem  <rcXrf"fJ4iov  xpt>5*"Jv  i*:' 
tctvtSiou  dia  Kcde  war.  Ein  SchafaeiMn  befestigt 
man  nlebt  auf  elacr  Taenie,  woU  aber  ata  toldcnc« 
Stinili  inil.  Wie  ein  (olches  Stlenijidion  auf  scirn  r 
Binde  auHcbaai«,  vcrgegeawirtiKcn  an«  die  Attribute 
4ar  DtnoMtn  «od  der  Lyn  ao(  der  McMlaibydiia 
abg'  Milani,  Monumenli  di  Fircnte  3. 

Trotz  dem  Einspruch  fahre  ich  fort,  das 
Scbmaclcstiick  an  der  einzelnen  Person  als  Tetlix 
and  Bichl  aia  Teltigei  lu  b*a«ieh|i«ii,  waU  bis  jetit 
kaiilc  Aalaruf  eioet  SebTtAatcUen  nacbgewieica, 
in  welcher  derselbe  den  Schmuck  am  Kin^rlncn 
WTnta;  nannt;  wohl  aber  ^icbt  Lnkian  voa 
tlntC.  Uad  «r  Mht  datalt  ■lebt,  wi«  F«l«n«ii  an- 
Dimnt,  aUelfi.  Das  Epiciamia  Aalb.  PaL  VI  139 
iai  swar  gleieb  iia  eralea  Wott  ««darbt  «ad  bierin 
mit  Stadtmiiller  cia  Männer-  odar  Ftanaaiianc  ni 
fachen,  im  übrigen  aber  klar: 

Da  es  «icb  lun  dia  WaibinKbtift  eine«  wirk* 
lIcbeD  TeKiiE  bandelt,  ao  ww  dar  Vai&aaar  dkaar 
Vanc  mit  dem  GcgenilaBd  rartraat  md  «iii  aolcbet 

ZcDfcnis  wiegt. 

ZnoiScblaB  nocb  ein  Beispiel,  wie  FeterM«  kein 
GfOBd  sttfildmaebeiBlf  Itl^  «m  alcbl  mit  dcaacB  Hilfe 

fein  Widersprucli'itH'dürfnis  zu  tirrririU;:ri'..  rTti-rn 
tnrine  Comhinatiun  des  Gesetze»  von  Kiiiejs  gcj;«»  4ic 
äjipcilflUT«'.  mit  ihrem  x<>)jiAv  einerseits  und  anderseits 
dem  Anfbören  des  als  tflpoWanw  varfebiBten  Hmi* 
imtiea  welS  er  iilebt«  VeraSaftigeres  «ORobifaiseB  ati: 
icli  sei  j.i  4clt>5!  der  AnsicV,!,  <i.iC  die  Entwicklung  des 
guten  Geschmackes  den  Männern  allmäblicfa  verliolea 
bitl«,  BB  dem  weibiaeban  AalpaU  dar  Tatticopborle 
fesliuh alten;  also  wären  die  Athener  Toren  ^jewr'irn. 
wenn  sie  durch  ein  Gesetz  eztra  verboten  luuten, 
was  nach  meiner  Ansicht  von  selbst  aufhören  maßte. 
Ntu,  die  Eotwickitus  des  gatcs  Gcacbmackes  schreitet 
cbcB  Uflgsam  TonrSrif ;  e«  «oll  tecar  Leute  geben, 

bei  denen  er  sich  tue  enlwi.  1,i-ll.  T.'ml  Vrnnl  lit/nn 
Petertea  wirklich  kein  Gesetz,  welche*  nur  slabiliert, 
was  bd  ManidiaB  ven  cnltB  Gafchnacfc  aad  ge- 
radem Sinn  längst  schon  von  selbst  durchgedrungen 
ist?    Meine  vom  Gegner  falKh  verwertete  Ansicht, 


l>ef^e    •.iib    ir.it  demselben  Recht   ge^;eti  die  ut.er- 
lieferte  Talsache  jenes  Laaasgeseizes  aiuspieleo. 
Da  Fetenea  dia  MaS»,  die  ibm  fairaidaa,  daxa 

vcr«'en<1et,  um  seinen  niv-<er!5  arrhüMngisrhe 
Atbcitec  tuu  fiich&tcr  Posl  kumliu^eben  und,  wie 
es  scheint,  aus  diesen  KrceiiM.men  eine  Reyel 
BMcbca  wUl,  so  sptccbe  ich  aicht  aar  ia  meiacm 
laleresse  die  Bitte  aas,  er  möchte  ia  Zakaaft  sein« 

Kinw.'iniii'  Mir  dnti  r)ru<  li  rtw;i«i  gei^;iuer  atisel^i  n, 
wenigstens  so  böse  Böcke  wie  jene  Coromenlatoren 
d«f  Tbakydidei  aad  Aifaiephaaaa  aat  der  llitte  das 
vierten  vorchristlichen  Jahrhunderts  vermeiden,  auch 
gefBiUigst  vemeiden,  in  der  recensierten  Arbeit  etwas 
anderes  als  «aacbdriicküchM  };eruhmtcn  Zeugen"  za 
bcaeicbasa,  ab  was  der  Verfasser  selbst  aasdrfick* 
Heb  f&r  aelaaa  Haaptteagea  arkttrt,  aad  dana  möebta 

er  «•(>niiij;lich  ;iucli  seinen  WiilrrNpriuIi  in  einem 
Deutsch  vorbringen,  das,  wenn  nicht  gut  —  m  weil 
lebaa  te  diesem  Fall  aaMia  Erwartavfea  gar  nicht 
—  das  aber  doch  ohne  altza  coBpUdeite  later» 
pietatioaskOaste  vetslindlich  ist. 

•  •  ♦ 

Der  Tet!ix,  d.is  kleine  Tierchen,  kmt.le  uns 
schon  so  viele  Worte  und  wird  uns  docU  viele  ko&tcn. 
Da  tröstet  es  uns,  wenn  das  Problem  auch  einen 
giolaa  Gaiat  baadMAict  bat:  Cioatbe.  Blamaabacb 
efUeit  «OB  einem  ZabSnr  aaa  Cbies  eiae  ,edite 
Cicada  graec^i  ....  die  von  den  bekannten  Gattun- 
gea  diese*  Geschlechts  ....  die  aun  sonst  dadr 
xenoanaen,  apeeifiseb  vcnebledea  ist.  Sovltiic  irobl 
rlicr  '/..  B,  v^pii  A'*<!i'iiir,  in  >eineni  Anakreon  S.  43) 
cuii  Hsu.ichtcckcD  vctvktcbselt  woiJen."  Er  schickt 
das  „  Ungeziefer,  das  mir  groCe  Freude  gemacht  hat," 
aa  Goelbes,  welcher  Brief  aad  Cicade  aa  den  GroB- 
bersog  weitergibt  (Brief  vom  19.  Deecmher  iSiO; 
Weimarer  Ausgabe  TV.  n.ind  34)  Aui  iv  Januar 
1831  dankt  Goethe  dem  Gasender:  .....  Die  echte 
Cicade  ist  hoebst  schilaeaswerlh,  deaa  sie  ^abt  dem 
KoTTitfreun'Je  ilen  ansch.iulichcTi  Hc^jriff,  wie  nied- 
lieh  und  zierlich  ein  snlche?  Gesthüpichcn,  aus  Gold 
aacfagabUdet,  in  den  Ilaaren  einer  schönen  Grie^ia 
mag  geflallcrt  b-Tbea."  Dem  siebsigjihrigce  Scbwcia. 
nöter,  der  gleich  an  etne  sehSne  GHeehla  denkt, 

sviire  Ireilicli  ir,ein    I  ellix  riiebl  ;;nr  vo   njeiJlich  und 

zierlich  cr«chieneii:  dennoch  muü  auch  icb  gestehen: 
das  Uagcfllelitr  bat  mir  grale  Fraada  ganaebL 

Rom.  FRIEDRICH  HAUSER 
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Zu  dm  Arvalaktea  unter  Qmdius. 


Eio  Fragment  der  Arvalaktcn  aus  der  Zeit  des 
KaiM»  CUudiaa  —  von  Henaen  CI1>  VI  3032  und 
friihv  b  Min*r  Aogibe  4«r  Acte  ImtnoB  AmBwm 

p.  LIV  I,V  paWicicrl  —  wird  von  dem  Hcr.iii>>;c'icr 
in  die  Jahre  43  bis  48  n.  Chr.  gesetzt;  dieseltx 
finifanuf  iit  im  SopphBCBt  det  CIL  VI  bctbehaiten. 
Mensen  gtog  bei  diewr  2eitbetlnnmaflg  tob  folgender 
Stelle  aas:  ....  Tdus  Jamnardas)  {sacrum  Ppvi, 
qu'\i  Tl.  ClauJiHs  Ciit[$ar  \  Augusljus  Germanicus 
piaUri  piatriae)  afpiilaku  {at,  \  im  Capijfolw  Jo9i 
h«mm  wutvem  wiw.  Jho  Augiusto)  bovem  monm.  di- 

'p.i;]  I  Aui^'tiKltie  liJii  Jf«.  Borj;li<->i  hnltr  suf  niund 
eben  dieser  Stelle  das  Uruchstmck  in  d«»  Jahr  42 
teUen  wollen  (OenTre*  V  192):  ia  4iciMi  Mipfiaf 
Ckndin»  d«n  Tild  paier  pairüu,  dar  auf  Münzen, 
deren  Legeoden  ihn  co{n)s{»H  tMigmatus)  il  erum) 
nennen,  noch  fehlt,  auf  anderen  mit  dem  xweiten  Con- 
•nUt  (in  Jahre  4>)  bcniU  enctaciiit  (Cohen  CUnd. 
B.  70-^  Tgl.  KaMtidMk.  fduMhcfla  m  Cvr 
Zeitsn^.ntz  B<-irj;hesi»  l&ßt  »ich  jedoch,  wie  Ix-reits 
H«a»eii  nachwies  1  Acta  fr.  Arv.  p.  68),  nicht  halten. 
Deaa  «Bter  den  eSlffidwB  Wasen,  denen  au  AalaB 
der  TlteWerleihottg  vor  dem  13.  Januar  geopfert 
wird,  befindet  »ich  schon  die  diva  Augnsla,  d.  i. 
Augostus'  Gattin  Livia;  in  demselben  Fragment  aber 
vifd  eilt  MB  17.  JaBOMT.  alao  einige  Taee  aptler, 
eine  Oplerhandlnne  der  Amll»Sder  «enelchnet  [o^ 
coH'^fjriilionem  iiiv,te  Afig{nslac) ;  die^f  fsml  dem- 
nach nicht  am  Tage  der  ConaccraUott  «elbst,  »o&dem 
an  ihraaa  Gedenktag«  atalt.  Daa  gleidw  gilt  besOg- 
lic>i  Ic;  Opfers,  m  ilcm  <1if  Annahme  de»  Titels 
yjtcr  patriae  den  AnUl'  l>o(.  Di  nn  vor  dem  17.  Janaar 
4:  kann  Uvin  nach  nicht  diva  gewesen  sein,  Aa 
n.iuiHa«  erüt  »m  24.  Januar  des  Voiiahiea  cur  Ite« 
t;n-run^  infolgedessen  gebSit  dal  erfte 

Opfer,  dessen  unser  Fr.ijjmenl  jjtricnUl,  in  ein  spätere* 
Jahr  ab  43.  —  Oer  tenninas  ante  quem  für  das 
Bra^alSdc  Ist  naeli  Mensen  das  Jahr  48.  Denn  der 
im  Fragment  unfcr  ^li-n  Ar\n!'irüiTrfii  j^rii^iiii'it'^  T.. 
Silanus  kann  keiB  ^uUcrci  »oi:  As  <lc[  ."^tliwic^vi»»!)!) 
des  Qaadins,  dessen  plötzlicher  Sturz  am  29.  De- 
fiaubar  48  «tfalgto  (Snet.  CL  29;  Tac  ans.  Xü  4). 
Die  Zrft  des  PwiolMlIes  Ufil  sieb  {ede«b  nccb  ge* 
nauer  bestimmen,  als  dies  Hcnzrn  ^;f( m  hat.  Unter 
den  Anmlbrüdeni,  die  darin  genannt  werden,  haben 
swet,  Taami  SlaHUua  Corviaus  tmd  Magnns  Fun- 
peius  (er  heißt  sonst  gewöhnlich  Co.  Pompciuü 
Ma|>ttn»),  unter  Claudio»  den  (Jntargaag  gefunden: 
JaWwfte  4w  auwr.  anUM.  lMilalc>  lU.  X  BcSUaM 


ebenso  wie  Silanus,  aber  früher  als  dieser.  Denn 
Xacitns,  dessen  EniUnng  ür  ans  erst  im  Jahie  47 
(vor  dem  n,  April«  vgl.  ans.  XI  Ii)  elnsctst,  sagt 
nirVitt  von  drm  gewaltsamen  Ende  dieser  beiden 
Männer,  das  demiutch  vor  April  47  erfolgt  i«in  niuA. 
Andererseits  lebte  Fonpcta  Im  Jatee  4$  aoeb  (Cfo 
I.X  25,  8)  und  Gnvinaa  war  In  den  ersten  Monaten 
desselben  Jahres  Consnl  (noch  am  1.  A|>nl,  vgl. 
CIL  XrV  4126).  Da  Sueton,  der  Corvinus'  V«l* 
sch«8nag  ctwihnl  (Cland.  11),  ihn  nicht  als  ConiMl 
beseichaei^  moft  sein  Stnis  in  die  Zeit  swisdten 

April  45  und  April  47  fallen  f«;ihr5(>ieinlic'h  in  Axt 
Jahr  46,  vgL  su  SoeL  CL  noch  Oio  LX  27,  5). 
Et  ciiiibt  aidk  also  das  blenrall  «oai  Jaaaar  43  bis 
Jaamar  47  «der  eher  46  als  Zeitgrenze  (nr  da» 
Bnebatflelt  der  Acta  Arralium.  Eine  noch  genauere 
Fixierung  resultiert  aus  folgendem:  Nach  dem  in 
den  Arvalaklen  fesigebalteaea  Gebiancb  werden  die 
GralMS,  solange  sie  als  Consdn  die  Pasees  fabm,  bn 
Protokoll  mit  ihrem  Amtstitel  genarmi  \\'^\.  i.  B. 
CIL  VI  3040  =  33353;  3041).  MttB  sind  von  den 
Mlnaera.  die  der  voiUcgsade  Test  als  Mitglieder  des 
Collegiums  verzeic''»!«'*.  Tanru«  SfatrUti*  fnrvinti«  im 
Jahre  45  (noch  am  I.  April),  M.  Sdaaus  im  Jahre  46 
(das  ganxe  Jahr  hindurch,  vgl.  Dio  LX  27,  I : 
Hoclaca,  R8b.  Mitt  XJX  332)  Consolss  ordiaarii 
gewesen  ud  in  den  Jahren  43  nnd  47  Abrte 

Vitellius  al»  oriienllirliiT  CiinMil   mm   luritrn-  und 

drittenmal  die  Rutenbündel.  Wir  wi»ien  nicht,  wie 
laage  er  ha  Ante  bUeb  <!■  Isbie  43  fingiert  aas 

I.  MXrz  ein  andere»  Consulnpaar,  vgl.  Ptin.  n.  h. 
X  35;  CIL  VI  201;^,  doch  erscheint  er  in  unserem 
Protokoll  bereits  vor  den  Iden  des  Januar  ohne 
Contuldlel,  sa  einer  Zeit  also,  da  er  seine  Würde 
sieber  aoeb  aieht  niedergelegt  hafte.  Da  die  Jahre  43, 
\'-,.  )<".  und  47  demzufolge  für  onser  Frsi^mcnt  nicht 
in  Betracht  konunen,  gehört  dasselbe  in  da»  Jahr  44. 

Eb  aaderes  Frsgasant  der  ArvaUktan  (CIL  VI 
^2V?0  —  lO^v  -  ^'t^n  «lörcnden  Zutaten  befreit, 
seit  H'-iririinn  die  ilandsciinit,  auf  ilic  die  späteren 
.\usgaben  zurSckgehen,  anfgcfunclcn  hat  ivgl.  Ephero. 
epigr.  VIII  p>  i%^L\  —  wird  von  Henaen  (Acta  fr. 
Arv.  p.  LTX;  Cff,  a.  «.  O.)  in  die  Jahre  xwticben 
jo  linii  ^4  t.;rM  i/t,  uhne  daß  er  für  liie^c  en^rrc  Bo- 
greiuung  einen  Uruad  angegeben  hätte.  Nach  den 
Naawa  der  Priester  ksaa  es  la  die  Regierangsscit 
lir^  TitK-riu'i,  lies  Gaius  oder  des  Claudius  gehören. 
Doch  Kprirht  manche*  gegen  Tibcria»,  unter  dessen 
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K  r;:!cnM>j;  Vfi'n  tpSterc«  J^ilir  3U  33  in  Betracht 
kiimc.  Dean  L.  ViteUiut,  der  m  uaieretn  Protokoll 
all  Nkfiiler  eracheinl,  giag  im  Jabrt  3$  nach  Syrien, 
WO  ar  bii  in  die  Zeilen  des  Gaius  Ukb  (PIR  m 
451  n,  JOO);  im  Jahre  34  fongierte  «in  iMgltiM 
iterum,  demnach  nicht  Vitellins,  im  ArrmlkoUeg 
(CIL  VI  J234aa.  6);  im  Jahre  35  icUwl  abar  dürfte 
Ii.  Jmlaa  Sbona,  aincr  der  In  ■■aeier  Uate  fe« 
nannten  Arvalen,  (5cm  Kollf^him  norli  kuiim  an- 
gehört haben,  da  er  dainaU  «r«t  19  Jahre  tihlte 
(Tgl.  FIR  n  14>  0.  SS3)>  DtadUci  vcmm  aan 
nnter  den  MUgUedem  {m  vorliegenden  Protokoll« 
PersTmlichkeiten  wie  L.  Canfailni  Galla*  «nd  Cn. 
Domitiut  Ahenobarhus,  die  in  den  Arvalakten  nnter 
Tiberitu  aonst  Bichl  leicht  Mriaa;  in  einem  anb«4<»> 
teotai  Reale  dar  Akten  de«  Jaliraa  33  wird  c«nde 
Ahenobarbii*  Ren:>nnt.  Un^cr  Aktenbmchntür'. ,  dti 
die  ProtokoUe  des  September  enthält,  in  die  Re- 
(leniog  d«a  Gaivs  m  aataaa,  ial  luitwdick,  w«IJ  die 


Akten  de«  Jahre»  j?  fiir  dcnsclbrn  Monat  erhalten 
(ind  ond  in  den  Jahren  39  und  40  andere  Magitter 
fungierten.  Demnach  gehört  ei  in  die  Zeit  de«  Clan» 
dina,  in>B  aber  llter  aein  a|a  daa  Jahr  47;  deno  dtf 

datfa  genannte   lat  olme  ZvelM 

Tannu  StatiUns  Corvinni,  dessen  Sturz  —  w  ir  im 
VorliarKelKiMtea  gewigt  —  awiacben  April  45  und 
April  47  erMite.  Veiliaia  konwt  daa  Jahr  4* 
nicht  in  Betracht,  weil  M.  Silanu';.  Con«ul  während 
dieaea  ganaca  Jahna,  in  der  Liste  nicht  den  Amts- 
tM  nlMt,  ud  «<>aBiBWiitg  daa  Jahr  44:  denn  anf 
dem  .Stahle  CIL  VI  aoj»,  der  dieaern  Jahre  asgeh&t 
(1.  o.),  eracheiat  L.  Viidliaa  nicht,  wte  la  «nierer 
Inschrift,  als  Magister  der  PrieslerschaA.  Gegen  das 
Jahr  4a  qwich^  dal  C  Caaeiita  Lai^giia,  bei  dcsaea 
Naseft  la  den  aüaidlais  UekenhaftcB  Teste  der 
Consultitel  doch  auch  ta  fehlen  srVicint.  1>!t  lum 
Ende  CoDsal  blieb.  Doa  Fragment  kann  demnach  aar 
bi  efauB  dar  Jahre  4I,  4)  oder  4$  gaaatet  wavdn. 
Wien.  SDMUND  GROAQ 


Artomiitfettapiele  ia  Hyiisipfu 


In  den  Athenischen  Mitteilungen  XIV  (1889} 
S.  99  n.  35  hat  Kondoleon  nach  Abschrift  Baltaziis 
eine  Inschrift  ans  Birge  am  lydischen  Tmolos  (swei 
Standern  von  ÖdemiachJ  «erdffenUicht,  wdcbc  ^ter 
«OB  Toatrier  —  anachclBcad  ohne  Kenntnis  der 
ersten  Publication  —  in  der  Rerue  de»  tlnde» 
anciennes  IV  (190a)  p.  a64  n.  13  nach  Jordanidc* 
Cofda  abernuJa  mltgeteili  worden  lat.  Ich  aetae  die 
beiden  AhKhrUlen  in  Mimwkds  nebe 


Konduleon 
(Baltaui) 


Zo  Z.  4  bemerkt  Fontrier: 
citi   h  la   quelle  appartenait 


doidpx^u  uteri 
itJ^raparmdCeg  { 
A6p.  dttBoofiaven') 

51;  TÄanrrjvöv, 
vatKi^vt« 


Fontrier 

(Jordanide*) 

Alp.  Atafic]icvou'j 
9c;,  'riuttmiwtv 
vatKi^earta 


V  xx'A  t4  45fl; 
'Aptsioiotev 


AYPMoEXinNO 

AToYATTAAoY 

ASIAPXOYYIOY 

AfTEMElEIAAöS:!' 

AYF/AIAAOYf^Nc 

Aii:YnAinHNoj 
ne:iichi>iNTa  • 

nAIAlKQNAlAY/^r 

A  KATATOEIH" 
ENZiolri  l  Ton 

APTEMElSinN 


Corn|;iert  in  imJMffteiwy). 


Currigiert  in  A:x9&lv)|tevo{,v. 


y  avaIl-11.  Annf.  b 
le  penoanagc,  nae 
Iriba  Artteisias? 
Dteganaeloachiift 
wird  darf  ab  .ose 
liste  de  vainquenit 
aax  jeiu  d'Arti> 
•ia'  beaeidMet 

Ai^  lleqiliive(c 
ft*ta«  ktidXfl« 

dtsulpxou  uto3 
s  'ApTHiatOMfcOog  S'' 
AAp.  dtKBal|itw[» 

"rr:ainiT*» 

■o     lutxd  t6  Vißfji 
«vM6mc  Tb* 

ApT*)UtcK«>>v 

Gelegeollich  ei- 
ner Reise  im  Kay- 
stcrtal    habe  ich 

*J  Corrigiert  in  T£4]y. 
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J.  K«il,  AitcalifeilipM«  fn  HjnwiiNi 
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stehendes  Faciimile  nach  den  anter  groBen  Schwicrii;- 
keiten  gamchtco  AbklUadM.  D«r  Stein  Iti  eine  Batii 
MU  fdblidM«  KaUtittio,  b.  ca.  075".  br.  0}9", 
d.  o-js"  BachsiabenhStie  »029*.  Ob  di«  «nie 
Zeile  auf  einem  abgcarbciletca  Profit«  itud  oder 
sonit  getilgt  war,  konnte  ich  nicht  ermitteln,  da 
ein«  Bihera  Unterraebniig  des  bisisr  den  Tirpfoslen 
veratockloi  Stducs  mir  siebt  cila«bt  mnde. 

Die  sichere  ErgäniuriK  von  7.  1  sowie  der  7.M 
in  2.  S  vird  darch  eine  Zwitlingsinscbriii  crmuglicht, 
die  leb  amr  den  «ütca  lirliiacben  Friedhofe  von 
ödcnlicb  (Soopri«  Meiarlyq)  nab«  der  Tube  anf- 
bnd.  Sie  steht  ant  einer  tcbief  im  Boden  ete^ndc* 
Banaans  grobem  Marmor,  von  der  ca.  0'83"  siebtbar 
•faid;  br.  0-46",  d.  0*46;  Bicbatal>enböbe  o-oss". 


IaTUMobEToY  NT  Qi, 
ipYATTAAOYAtlAP 

'  vYP  PHrEtNON 

[^^APAIANONON 
NEIKK^ANTA 
■nAAHN 


Da  d«r  AfOMMbel  in  beide«  tatcbrfitaa  ' 

ist,  ohne  daB  die  Wiederholung  seiner  Leistung 
benrorgefaoben  wird,  haben  wir  das  Recht,  auch  in 
InehiiA  dleadbo  Altan« 


Al^  HoaxiHvoc 
x]ou  Xpw|iat> 
A]§p»  ^iff^Rrav 

vatxt^vw 


*)  Weber,  Rert»  dei  ftades  gr.  V  19;  Bnrewli, 

Ath.  Mitt.  XIX  derselbe.   Aus  Lydien  [S7; 

£.  Jordanidc«,  Revue  des  dtudea  anc  1905  p.  23. 
Dagetm  Ranway,  Hiat  geotr.  efA.lt.i3!  430; 
Camont,  Revt:e  des  i?ttides  anc.  1003  p  1 1  f .  mit 
Berufuug  aul  <iie  iii  AtUgüme  an  der  Messogis  be- 
indlicbe  Inschrift  mit  StipalleraDC 
M  des  Rai  «mi  Pioebieton. 


Zti  den  sw«i  Intdirülen  griiört  eine  dritte,  die 

Reinach  nach  BaltaLiis  Abklatsch  in  der  llr,  inh. 
1885  (III  scr.  Vr)  p.  1 14  mitgeteilt  hat,  die  ich  aber 
naagab  gaaaneivr  Angaben  (lie  befiadct  lidi  bSebau 
wahrscheinlich  in  (Jrleniiseh)  nicht  wiederfinden 
koaate.  Sic  lautet:  tj  ^j\)Xy]  xal  6  \  S^jiSi  ixU  ,  }ir,3av 
A4p.  I  HsvexpdTrjv  "  T  .  ,  pK^ou  (?)  |  TnoKiniv^  | 
«Mintoawnt  idk  (  |taif<U«  'Apa|w(oi  |  «  IpiajutoidSL 
ObwoU  die  tofcbiM  ueb  Rataacb»  der  dl«  Ftal» 
(Shlung  richtig  erVannt  hat,  intaet  ivt,  Aiblt  IM 
Ende  neber  die  Artemisiad«nMhl. 

▼w  dentoi  lüMAirilieit  M  fiaalMlB  Btrgti 
tweile  sicher,  die  dritte  mit  gröOter  Wahrscheinlich- 
keit in  Ödemisch  gefandeo :  ohne  Zweifel  sind  sie  da- 
hin aus  dem  Gebiete  von  Ilypaipa  verschleppt.  Denn 
dag  aie  nach  den»  lydifclten  DIoibferon  gebaren, 
das  matt  hente  allgcaiielB  BIrge  gldebictit,*)  naebl 

die  geringe  Beileutung  der  Sludt,  deren  Haupli-uU, 
wie  der  Name  sagt  uod  die  .Miintca  bestätigen, 
Zcui  fllt,  «aiir  an  wahrscheinlich,  während  Hy]>aipa 
einen  ber&bmICB  Colt  der  peniadwn  Ariwni«  iMaaflk*) 
deren  Bild  nns  tbre  Hinten  benacn  lebre«.*) 
Ihr  also  galt  aoch  die  Keitfeier,  die  in  unseren  In- 
•cbriften  »weimal  kf«|iai«a,  einmal  (ta^iXa  j^tt- 
liitoM  gananat  wird  tmd  die  n  ciarr  Ziblnit  naA 
Artemcisi.'Klen  Anlafi  gab.  Oh  das  Fest  ein  -ehr- 
liches oder  CIO  in  Intervailea  gefeiertes  wnr,  wird 
nicht  gesagt,  doch  läBt  die  erste  Inschrift,  nacb 
«elebar  Anr.  DiatoBcaoa  viemal  binterciunder  im 
Doppenaaf  der  Kaal>«ii  «legte,  bISebttens  die  An> 

nähme  eine»  Irit^lerischen  zu,  muohl  alicr  die  eines 
jShrUcben  durcbaiu  wahrscheinlich.  Da  das  Datum 
der  lieidn  etilen  InadiTlftctt  niebt  lealatelil,  bei  der 
dritten  aber  auch  die  .^rtemeisiadcniahl  fehlt,  lifil 
sich  leider  das  Anfangsjahr  nicht  sieber  berechnen. 
Selsca  wir  ile  «nf  imd  xao  a.  Cbr^*)  ao  fiel«  die 

*)  Paaaaikiaa  V  37,  5. 

*)  Bes.  gut  Uboof^Bltimer,  Klainnilat.  Minten 

I  Taf.  VI  6. 

Daibia  wcImb  SAiüt  and  Nams;  der  Atlatch 

Aureliii«  unheVanntrn  Cognomens  unter  Mjire  Aurel 
oder  unter  Septimiu«  Severus  (Chapol,  Province 
d'Asie  482)  kaoRle  dw  Vatet  de*  Asbnolhetco 
Aar.  MoecbioD  gemnD  wIb.  - 
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ml»  AttnwUlM  «ob  Hypaipft  cckbu  du  Ende  d«r 

friedlichen  Regierung  di-«  Pis*.  unter  der  sich  die 
Städte  Aliens  einer  Bluteperiode  erfrenten.  Eiae 
locale  Ära  dürfen  wir  in  den  Artemeisiaden  nicht 
CfbUckca,  tondcia  nnr  eine  Fmlzählung.^)  Von  den 
dnl  SUfMi  atmpim  swl  ■»  Hypaipa  telbii,  der 
dritla  MM  Att  j«ttHiti  dra  TboIoi  fila(aMB 
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Nachbvitedt  Saidci.  Et  Migt  ilch  dadnicb  riicaio 

»ir  «lurcTi  <la<  Fehlen  des  I'cstes  in  der  groDen 
Zahl  (ici  Sicgerinschririen  der  Kaiten«il,  dafi  es 
doch  nur  kiod«  Bedevtunf  hatte  und  dtA  die 
Gräßen  des  Spditw  dm  Agm  der  T^detadt  Hf» 
paipa  nicht  de«  Bemdm  weit  fandeK. 

SmyrB«.  JOSEF  KEIL 


W.  CkSnert,  Zur  NMwiuUele  der  SyBoikimaeiirlniiide  Tm  Lwin 


Zur  NamentfUste  der  STnoikismoaorkunde  von  LaiiMu 


Die  »cbon  oft  b«aprochene  Inschrift  bietet  noch 
bama  AnUD  zu  einigen  Demcrkangen.  DincB  letdie 
letxte  AvagalM»  bei  F.  SolauMi,  Inicriptione«  graecae 
ad  ainetiaadae  dialeetoe  telectae  *  n.  9,  ugninde 
gelegt:  man  findet  hier  außer  der  Literatur  auch 
cioige  oenc.  *os  O.  Kern  beiKctleaertc  Nacbiichtcn 
ibcr  die  LcemigeB  dee  Stetaee. 

59  MtXom-pCa;:  rini;  mtrlwürdige  Form,  die 
TvnttndUeh  wird,  weoo  lie  »  UtXa-fXfi&af  (Fielt» 
Bechm  IS9)  gcatdll  «bd  (;5chvavBkopr)i.  Det 
Wandel  der  Gtitlnrale  Ut  nicht  auRSllig,  vgl.  z.  B. 
the».  Ba>J,-nw>i  statt  räXiiR»(  bei  HoSmann,  Gr. 
Ulal.  II  501.  Eine  Zwitterbildung  anntnehmen : 
MäkKißMftai  ttatt  ]ii<Xo)X«^un)s  ootcr  der  Eiswiritong 
«OB  Aaynp<wft  iet  aicht  iSdieb. 

62  TdSto;,  6j,  81,  85  und  89  TotöUsc;:  .l  *  es 
attcb  «iaen  Nuien  Tei»Sw{  gibt:  ftofitot  iv  Kq^utöi 
kowantlG  l3»4B4a  (der  Maaa  lit  aa  Eitdtbeiao 
beschSAit^f).  *o  f«t  darauf  hinxuwfiscn.  d.iR  ]eT.e  Bil- 
dungen mit  dem  rhodi»cheii  'PiJ;^  (vgl.  IG  XU  i 
ind.),  mit  'PoBlVl)  ^letich.  fr.  44)  und  TaSivii«  <IG 
UI  ind.)  SttMBMMBfehöccn.  £•  war  also  in  der 
dcaeaUicheD  Frellueangearicaiide  "£7.  &px-  1905 
ei,l9S  PAAIOY  riK-lii  in  'PqfÖi&tt  tu  umschreiben. 

62  N:xdppa£  und  KixAfpmoii  ich  halte  -opfcn 
ebeaio  far  eis  Setfb  wie  -«f^  <■  IfmtptHC- 

71  'Idvtto;:  l.  'loi^36>vtte(.  Der  .Stciu  hat  ur- 
ipräagUdl  viele  Fehler  aufgewiesen.  Xachträglich 
^nnde  auacba  gebceMit,  doch  aoch  immer  blieb 
elatget  atebcB  (rgl.  Diel,  beehr.  I  138).  Aber 
16  statt  »inoi  ist  kein  Fehler,  sondern  mit 
eftxa6s  aas  Stiris  IQ  IX  42  (3.  bia  2.  Jahrhoadert 
V.  Chr.)  «>d  nH  efatigea  BeiepieleB  der  KeiieReit 
(K.  Dieterich,  Unters.  10)  au  verbinden,  die  i!.inn 
sBia  Ncttgriecbitcbea  üiwrittbreo.  'lAmy*  ist  ein  thes- 
tiliadiet  Name. 

■)  V^.  KnUtacbek  bei  Pmly-Wiaiows  I  «30. 


82  'AftjxdjaXoi:  die  von  Loliing  und  Fick  (Beu. 
Beitr.  Vn  gegebcae  EigiaaaBf  IMt  rieb  atcbl 
gut  erklSree,  eie  iit  auch  wohl  darum  in  das  Namen- 
buch  (s.  Fieb-Berbtel  80,  8i)  nicht  aufgenommen. 
Die  Zeichen,  die  Loiting  sah,  /  I  "TABOAOE, 
stebea  dem  Naaaea  *A|ieid9eXiO(  aicbi  entgegca,  der 
n  des  mit  m  prltaL  «eblldelea  Fonaee  gebSrt,  die 
auch  in  Thessalien  nicht  fehlen. 

8j  k£fiat(ite(«(:  diese  auf  Loitings  Xachpriifang 
beraheade  LcauBg  lakit  anf  )U|pmdB«(^  Ordaeswci 
ErklSrangea  möglich  sind.  Es  kann  aus  'ASpdxa; 
weiter  gebildet  seia,  es  mag  auch  eine  Verschreibung 
aus  'Af/xziiaz  darstellen.  Aber  jenes  wird  dvich 
die  HetycbgloeBe  dOpatov,  daparnwy,  oiftK  ttUpnaMW 
ia  der  twri  vareebiedeBe  WSrter  taBamaeBgewerfea 
sind  (ä?pa-o-(  ärpax^oy  und  4<paxoV  c^x  ixiiifi- 
moV(  so  Fix)  gehalten  uad  «telit  »ich  zu  *A8fotaxo(, 
loa.  ^Ulpigvcoc*  Die  M Ufbim  ^bdpdtaa  ia  elaer  iplica 

Inschrifl  .111»  ApHrodisins  fReviic  (\f%  itndea  gfacqaec 
19U«  p.  222)  kyiumt  luciil  in  Brinicht. 

86  rc^U^ptto;:  aus  Td^fi^'.,;.  w.ir,  eine  Kurt- 
fona  etwa  voa  rajid^pcuv  oder  Sa^UfpOn^  aeia  kana. 
2a  IVqu-  ttan  Tapo-  vgl.  HtrifeiaaB  II  36a 

87  r&6r.Jl1w;:  d.is  Wort  it)  bei  Fick-Bcchtd 
88  für  aabckaanler  Hcrkond  erklärt  worden.  Ab« 
da  e*  em  ZcOeaesreBg  eldit,  dee  Ead*  der  «orlier» 
gehenden  Zc'Af  aber  aenlöet  ial,  io  ccUe  mea 
"A)  f  oövi.irtoj  ein. 

Einige  Formen  sind  noch  nicht  verslanden,  wie 
lIe».x(Mtoc  s>>  26x00*51  aad  Zniottv  (Upaiv?)  SS> 
aber  es  iit  sn  boRcs,  dal  Keras  in  weaigea  Moaalea 
erscheinende  Sammlung  weiter«  ,\ ufsrhlüsie  j;e1i<n 
wird.  Daan  wird  aacb  wohl  das  ibessaliscbe  Namen* 
wesea  elae  gecoadcste  Behendlvog  et KhicSj  die  «• 
schon  uro  der  in  den  Vordergraad  getitleaca  Ifahe» 
doneofrage  willen  verdient 

GSltlagea.  WILHELM  CSÜQiSBKT 
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4» 


Das  Epigramm  auf  Andronikos  Kyrrhestes. 


In  Maate  Btigt  X  <I906}  p.3S9  ^  P^Gnti»' 
iot  die  Ven«  TerAffiMiliclit,  dt«  er  auf  einer  oach 

ilrm  Miisl<-r  <lt-'<  Anilrotiikii*  Kyrrlu-slrj  ^-emachlen 
Sonoenuiu  auf  leno»  ^«funden  !  «md  dietc: 

xä-ip]x  0«,  Kbppni,  'AvSpivtx«,  dtuttp<iv 

ml  «Jatv  ir^»x]'.v  tDL[«]:  «dttpeepeiu»» 

1^}yai  xiA.ii6]^o;  lupiov  Bcan>.iii7a(' 

M  4t  ir4  M  «]aaa  7 ip[ß«]  tCiuov  ^tfCC 
xatTp]«  |idMu(pa,  Ka}Tp6c  'Eppioa  tfooc 

Von  der  enien  Augabe  wich  ich  ao  folgeoden 
Stellen  ab:  4  Jiäaoo<f[f>z  G.;  5  rtx^»**]  G.:  doch  i»l 
Ofoipix^  •och  oiuie  xkxxn  vetslimlUch,  bu  * CTlaB(t 
aber  dm  Zcftvort,  das  war  eine  swcMe  AoriMfimn 

<e5n  kann  fi:ff.a?»V  i$l^X»iMV  Ht-i  8  |-«ü]li«  G.; 
9 — 10  unerginK  bei  G.  Man  erwartet  in  der  Kuiune». 
Itele  diie  EnrUmmc  der  CoBMneäoMtmglBift  de* 
Ifannet,  wedvicb  er  lU  doch  bither  allein  bekannt 
war.  Ich  erlaobte  nir,  bei  ^ip^cv  eineu  noch  nidii 
belegten  Sprachgebraucfa  antonebmcn,  aber  rielleickt 
weift  ein  aadcnr  eine  leichtere  WiederberalalbMit. 
Zti  AiiibBf        10  wctden  die  Bodulaben  etwat 

cn^cr  j;c»(.irK5rn  habrn.  cla  man  mit  vieren,  die  n.irh 
den  anderen  Ergintangen  vorauizascUcD  wSren, 
ttickl  m«ab«Bat 

Androniko*  mafi  nach  diesen  Worten  in  die 
Literaturgeschichte  aufgenommen  werden.  Denn  die 
MifVDUnischen  Forschungen  und  vollends  die  Kr- 
MifwiC  de«  Anloe  vettaaces  eine  DantcUoBs  dsrcb 
die  f edcr.  £r  iM  daBD  «wb  der  laofcs  Uale  der 
Ariti.<>.iusleger  beinlSfeD,  die  Hinft^  Anlea  149  £ 
anfgeietst  bat. 


Oa$  Vcrsmaft  war  dem  Dicbter  durch  den  Namen 
Andronibo«  vorgeacbriebeii.  Besondere  Knnsirerllc» 

keil  licsaß  er  i'.iilil,  er  m.r^  .lucli  eher  in  i\f.\  Anfang 
der  Kaiserteit  al«,  vie  Gtaindor  meioi,  noch  aot 
Ende  dee  swelten  Jabitmaderta      Cbr.  febBRn. 

Kine  aufTMIcnilr  Ahrlichkeit  weist  f?.i5  ebenfalls  in 
Jäiob«u  und  m  doiisciicr  Mundart  gedichlcle  Epi- 
gramm auf  den  Mathematiker  md  Gmunitlkcr 
MoascAS  (Kail>.  r|>.  I8<i  auf: 

dl  |tlv      Ki3|Mu  a«|ivi  xat  8t'  ecr^iptw 

«iXiDta«^  Ii  M]  »Ml  ftmifftfa»  iI|xm(*  ntw. 

liier  iv<  gUfhep&Bp^o;.  eine  aristophanische  Glosse 
(At.  1384),  Ton  dctt  Gceiiraen  gcbraacbt,  wihrend 
ee  bei  den  JabreaMiten  alebl  eo  paaecnd  MebL  Ea 

151  die  Fr;ir;e  crl.iulil.  oVi  nic^it  beiden  nicbtrrn  ein 
nun  Tcrlorcncs  Lptgfamm  aul  Aratu^  vorgelegen  hat. 
Z«  Mrayn  iXkvi  vgl.  st  's; . .  ^Xijix  iXkT»  ttapo* 
tctvai  Kaiinka,  AbL  Den  km.  in  Bnig.  ^86  nnd  die 
dort  angeführiea  Eor^idetMellen  Hik.  573,  Or.  346, 
Phot.  und  Snid.  unt.  äXXo  ixspov. 

Aof  p.  3S0  gibt  Graindor  die  Rette  eine«  ande- 
res tenticbcn  EpifnHnme«: 

i^ptrip«  fMitU4  ^Mo«  o«iHeK  xdroiA« 

(ritp  Kat[p36(  ^pnipov  PowXtOc  Man  x«  imitvotat 
A./..»*«".  *  • 

9   

Ksopöf  6  nCa^Tcxf^iTi):  oAxJ  ipf^oe  dB£[x4iic. 
Zu  on^ttaoi  iait  wie  Graindor  licbtig  vennntet 
hat,  ^  'OpAveUi  Unxanidenkea;  das  tunft  ans  der 

über  den  Versen  .in|,'ebrnclilen  WirJniarn;,  die  auch 
den  Namen  der  Stifter  enthielt,  erkenntlich  ge- 
wesen sein.  Vielleicht  sieht  dns  notwnaige  fNa«  1 
auch  auf  dem  Steine,  dsBB  dls  Kistse  eon  0  «nd  Q 

xind  einander  gleich. 

Göllingea.  WILHELM  CRÖNKRT 
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Forschungen  in  Istrien. 


I.  Grabungen  in  VM  Catenaauf  Brionigrande. 

Lhirch  die  FortsrUunc  der  GrabuDtien  in  der 
groBen  Villcnanlage  Ton  Val  Catcna  auf  Brioni  grande 
(vgl.  JahresheAc  V  Bcibl.  ISqiT.;  VIT  Beibl.  131  ff.; 
IX  Ucibl.  25  ff.)  im  Winter  I005  und  währerd  des 
J.ihres  1906  wurde  es  ermöglicht  einen  Übersichls- 
plan  (Fig.  2)  ausxuarbeiten,  mit  dem  die  Anordnung 
der  einzelnen  t)bjecte  zu  einem  einheitlichen  Bau 
zur  Anschauung  gebracht  wird.  Zur  ErkUrvng  der 
Planakizze: 

A  Ostflüge]  der  Anlage  mit  landteitig  gelegenen 
Wirttchaftsriiumen  und  Wasaerversorgungsanlage, 
Bäder  und  Wuhniract  an  der  üeeseite. 

H     Molo  und  Anlegeplatz, 

C     Unverbauter  Sandstrand. 

I)  Porticus  und  Mauerreste  eines  kleinen  Terrassen- 
gebäodes  als  Verbin dungsban  zwischen  A  und  F. 

B  Piscinen  für  Seefische  and  haibrande  Riva- 
anlage. 

F     Central  gelegener  Villenban. 
O  P.ilaestra. 

H     Diaeta  mit  offenem  l'eristyl  und  großem  Atrium. 

K    Gro!^e  Porticus  am  Nordgeslade. 

L     Diaeta  als  AbschluQgebäude  der  groBen  Porticus. 

M  Venuslempel. 

.V  Neptuntempel. 

P     Tempelbezirk  mit  halbrunder  Periboloshalle. 
R      Das  gro'le  Terrassengebäude  am  Südgeslade. 
S     Gartenaalage  mit  Umfassungsmauern. 
T    Molo  und  Rivaanlage  am  Südgestade. 


U     Überreste  eine»  Schiffshauses? 
r     Die   Wastenpeicher  und  Stützmauer  der  IV. 
Terrasse. 

X — Y   Verlauf  der  modernen  Slrandlinie. 

Im  Frühjahre  1906  wurde  die  Westfassaile  des 
Terrassenhauses  R  am  .SüdgcsUide  mit  einer  Macht 
von  Räumen  blo'^gelegt,  unter  denen  ein  Gemach  mit 
großer  Apsis  auffallt,  die  aus  der  Fassade  heraus- 
schneidet. Vor  ihr  liegt  als  Haupteiogang  in  das 
Terrassengehäude  ein  kleiner  Hallenbau,  dessen  Unter- 
bau und  Pfeilersockel  noch  in  situ  erhalten  sind.  Die 
Verbindung  zwischen  der  untersten  Halle  de*  Ter- 
rassenhausea  und  der  Tempelporlicus  ist  durch  die 
Aufdeckung  eines  noch  nicht  vcillig  erkannten  Zwi- 
schenbaues gesichert.  Bei  der  BloQlegung  eines 
Soulerrjinganges,  der  im  Terrassenhause  die  oberen 
Teile  mit  der  Riva  verbindet,  kamen  Säolentrommeln 
und  Bruchstücke  der  Sculpturen  vom  Giebelfeld  des 
Neptuntempcis  (Delphine)  zum  Vorschein.  Weitere 
Funde  sind  hier  zu  erwarten. 

Abgeschlossen  wurde  die  Unlersochung  des 
Canalnctzes  im  Terrassenhause.  Für  die  Frage  der 
antiken  Wasscrveriorgung  der  Anlage  und  ihrer 
Lösung  brichtcn  diese  Arbeiten  weiteres  Material, 
das  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  moderne  Wasser- 
versorgung auf  Brioni  bleibt.  Es  hat  sich  nämlich 
herausgestellt,  dal  die  für  die  Aufnahme  von  Trauüni- 
wasser  bestimmten  Canäle  direct  ins  Meer  fuhren, 
ohne  zur  Speisung  der  groflcn  Wasserreservoire  der 
dritten  und  vierten  Terrasse  herangezogen  werden  zu 
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Dkta  «rUaltW  dniclt  Kme  Bleirakriaitmug 
Ihr  Wuwr  wm  avci'm  Abhang  de«  benadtbartea 

Monte  Casteilier  gelegeneo  WasterdcpoU,  die  von 
«Ben  ramittatbw  lUiwb«»  in  deo  Fdaeo  getriebcnm 
BfinMB  mit  €i—d««mi  f/mptM  wardev. 

Zu  den  Gr»buti;;srrj;c1inissen  iim  S  ü  d  ^  _ 
von  Val  Catcna  nenne  ich  noch  ein  <i«(lit.h  vom 
Twiancahrafla  btt  mt  Aucsbc  de*  MUhe«  Hafen 
sieh  eTslredcendef  Gartenareat;  seine  Atitiiebnun^' 
nnd  Sitwäoa  ist  duteh  dea  Verianf  der  austgcKrabencn 
UmrjssuBgtaHWCin  whS  TcniwciiflfttMB  ceflekeit 
(«n«.  3  S). 

tH  aeit  Movcnbcr'  l904  die  FodMlMac  der 

(initniiijjcn  im  r!fl>ittc  <\r-t  Tr rrattenbaoes  »m  Süd- 
gestude  von  V:il  Cateoa  aus  techiiis«hea  Grönden 
«mQiiHeh  mude^  wiudca  Dcacmbcr  1906  die 
ArbcilM  aa  Nordgettede  wieder  nurgenommen. 
Vor  vier  Jebtca  bcielti  idcA  ich  bei  l  aaigrabungen 
en  der  öetliehe*  StlnteUe  der  gnfem  ForMeea,  die 


linga  Am  Utm  iaaltad  die  VefUndeiig  iwii 
dem  Tempelbeslrlc  und  des  afirdlkbe«  Aalafea  her- 

■teUt,  auf  ein  aus  der  Orientierung  rlrrMlheB  tut 
fsUead  sfault  heiaiulzeteodea  Ob}ect>}  (Fi«.  3  H).  Die 
GAbmgea  legten  da*  Manenreik  blafl,  amrait  es  utr 

Aufn;ihinc  tie«  Grundri'iHcs  notwcnili^  w.ir.  stcllfn- 
weise  wurde  der  Erdabkiub  bis  aui  die  Favinicnte 
gelShrt 

AU  eine  diaela  mit  lebhaft  bewegtem  und  reich 
««tlicdertem  GlundriB  (Kig.  3),  der  auf  eine  reizvolle 
Entwicklung  de«  Aufbaue«  «chlie''en  läPl.  «chielvt 
•ich  der  Ben  switchea  dem  die  groBe  Ponkns  D  ab» 
•chUe^cndcn  Siinbee  end  chiem  nrnfimgrelcben  pcrl- 
stj'lrn  r'ii-!i^iidi'  7^  fiTi,  Aa\  liis^irr  als  [);il:ifsini  ge- 
deutet wurde.  Da  diese  drei  Objecte  völlig  ver«cbieden 
orieMlcrto  Aaen  lukben.  Hell  eich  eine  beneoniiebe 
I.S'tunj;  de»  Problem»  der  Anordnung  der  scewlrlS 
gelegenen  Fassaden  nicht  gast  erreichen.  Da4  aber 


V 


t:  Silaaiiontplan  4et  r 


»0  mf\ 
'•^        I  I  J  J  ■  .  I  [  f  ] 


Y 


Dieaee  Object  Ucgt  in  ownittelbwer  Mibe  des    Bad  Sduge  und  Octecbalt  Briovi. 
Malae  an  der  Abaweignng  der  Wege  nach 
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i:  (irnodrU  dtf  DiaM«  «wiKlvii  Partirin  ni»!  Palantra 


Winkel  uod  Ecken  als  windgeschütite  PUUchen 
beliebt  waren,  wei?  I'linius  bei  der  Benchreibang  der 
auch  etwas  noregclmäBig  gebrochenen  Kassade  seines 
Laurenlinischen  Landgutes  lu  errShlen.  Die  See- 
front  der  diaeta  ist  übrigens  nicht  gant  gesichert; 
kleine  Details,  die  erginzend  eintreten  könnten,  sind 
der  brandenden  See  lum  Opfer  gefallen.  Landseitig 
öffnet  sich  der  Bau  mit  einem  offenen  Huf  A,  der 
17*1  m  in  der  Tiefe  und  14*71»  Breite  mi'^t  und 

von  einer  5  m  breiten  Porticus  HB  umfalt,  pcristylcn 
Charakter  hat.  Von  den  Säulen  wurden  vor  Jahren 
gelegentlich  eine*  Straßenbaues  an  einer  Stelle  noch  in 
situ  die  Baten  sowie  lugehörige  toskonischc  Cipitelle 
gefunden.  Sie  sind  heute  im  Lapidarium  Brioni. 

An  die  beiden  .Seitenflügel  der  Iriplex  porticus  BB 
schlicQen  sich  verschiedene  Wohnräume  an.  Kin  über 
den  südlichen  Flügel  der  diaeta  laufender  .SlraRen- 
körper  hinderte  die  voll» tind ige  Bli»'"legung.  Nur  ein 
an   der  Stirn   gelegener   Raum  J,  8'5  m  breit  und 


4:  PomiM-iMiaclir«  Wanil(«in;ililc- 


5*05  m  lang,  wurde  festgestellt,  in 
den  die  Portlcit«  durch  eine  fzm 
breite  Tür  einmündet.  Wihrend 
hier  die  Siulenhalle  um  diesen  leta- 
len Raum  gekünt  wurde,  ist  der 
entsprechende  Raum  des  Nord- 
flügels  L  mit  der  Porticus  in  deren 
vollen  Breite  in  unmitlellurer  Ver- 
bindung und  legt  sich  als  ihre  Fort- 
»eltung  um  den  Wohntract  K  herum. 
Dieser  besteht  aus  drei  großen,  mit 
BeionIWVden  oder  schwanweiBem 
Mosaikpavimenl  belegten  Räumen, 
die  durch  Türen  mit  dem  Peristyl 
und  auch  dircct  ins  Freie  communi- 
eieren.  Ein  Raum  von  unregelmäfli» 
gem  OrundriO  und  untergeordneter 
Bestimmung  (MJ  stößt  ans  Nachbargebäude  an,  mit 
dem  eine  Verbindung  durch  den  (lang  H  herge- 
stellt war. 

Nach  Bruchslücken  eines  feinen  Mosaikbodens 
mit  polychromen  Ornamenten  lu  schliefen,  die  auf 
den  intacten  Fußböden  des  Erdgeschosses  aufgelesen 
wurden,  trug  der  Bau  ein  Obergeschol.  Von  dem 
Trep|>en»ufgang,  der  in  einem  Absatx  und  der  ersten 
Siufe  aus  .Slcinschwellen  und  Mauerwerk  sich  er- 
hallen hat  und  weiter  ans  Hol*  aufgebaut  war,  sind 
im  Räume  K  an  beseichneter  .Stelle  die  Reste  in 
silu  vorhanden.  Hiemach  gehört  der  Bau  zu  jenem 
Typus  einstöckiger,  offener  Peristylbaulen  mit  dem 
Grundril  von  der  Form  eines  griechischen  fl,  wie 
er  oft  aul  pompcjanischen  Villenveduten  begegne! 
(Fig.  4  nach  einer  Aufnahme  von  M.  Rostowtcw). 

Hinter  dem  Querflügel  der  Porticus  liegt  mit  der 
ganzen  Breite  des  Hofes  A  als  Frontglied  des  Baues 
da«  gro'^e  Atrium  (CJ  mit  fast  quadratischer  Grund- 
fliche.  Eine  kleine  Türöffnung 
stellt  die  Verbindung  mit  dem 
Peristyl  her;  der  Raum  öifnete 
sich  aber  hauplslchlich  durch  die 
östliche  Kassadenwand  und  nach 
Süd.  Mächtige,  in  zwei  Reiben 
angeordnete  Pfeiler  dienen  als 
Deckenträger,  auSerdem  treten 
noch  den  Eckpfeilern  entsprechend 
Pilaxter  aus  der  das  Peristyl  be- 
grenzenden Hauptmauer  heraus. 
Ob  an  der  gegenüberliegenden 
Mauer  gleiches  der  Fall  war,  ist 
nicht    mehr    festzustellen.  AU 
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Bodenbelag  dient  ein  roter  lictoncslrich,  der  sich 
gut  erhalten  hat.  Technisch  interessant  ist,  daß  hier 
<He  •duvfim  Kaolen  awitclMa  Boden  und  den 
WSiidea  inA  Venat*  efner  «fertelrancleii  %ctoii> 
leiste  vermieden  wurden. 

Bei  den  groCen  Quencbnitten  der  Pfeiler  des 
AiHdue  md  eeteeni  cntedilsdciiett  lyiwfgevlcbi  in 
fjcr  'R:^^^m^<■1lcrr«rln^I1f;  inTier>n!li  de»  Grundrisses 
darf  angenonimeu  werden,  daS  die  dominiereode  Be- 
dentnne  diese*  Bauteiles  auch  in  der  EDtwkUang 
ntek  oben  bilUg  um  Anidroek  knm.  Es  emitert 
tfeli  denn  dfe  Banform  der  genten  dieet«  en  Jenem 

i-n!wi<kpl1c-ti   T\)!US   (Ifs    ofTfiuni    (uTisIvlfii  Haus»*, 

den  Rosiowiew  in  einem  ViUenbild  aus  dem  Tablinum 
im  Hmmv  den  Lnentine  BVonto  (Fompei)  rnnt 
naci^wics  '')  Dieser  lÄndlMw  B—typ«»  clMunktoririeft 

»ich  folt;rniicrma"rn : 

,Von  einem  Zcntr.Tlccbäode  treten  als  seitliche 
AheeUAmn  swei  Fli^eltnuten  mit  Obergeicbofl  her- 
vor, innerhalb  deten  tid«  «in*  Am  nfl  Zierigerten 
entwickelt.  Rficlic  AnwriniunK  V'>n  Säulriih.illcn  in 
den  Fronten  rermltlelt  die  FaMadengliedening.  Im 
Cenbnltebiadn  nct  ein  hoher  Kanm  mit  qimdmti- 
i;r!icm  Grunilrt"  heraas.  E»  ist  ein  Saal  koloss.ilcr 
L>inien$ioncn  und  kolossaler  Höhe,  vielleicht  ein 
Atrlnm  displmviatnm,  um  welches  sich  die  übrigen 
Rlvae  cnpfrieftn.*  Letalere  fallen  in  der  dinetn  imn 
▼al  Ckfenn  veg  wie  aneh  eine  Reibe  wtn  aiehltek- 
Ionischen  Zutaten,  mii  ilrnen  der  Maler  der  pompcjani- 
•eben  Vedute  seinen  Bau  auHcbmückl,  lo  daS  wir 
in  vnteiw  diaatn  dm  reine  Scham  denittcer  Bnniea 
in  eeiner  einfachsten  Form  erkennen  dürfen. 

Gleichseitig  mit  der  Darchforschnng  des  lie- 
sprochencn  Complexes  wurde  der  kleine  Bau  E  an 
der  Oetstinia  der  tob  Tempelbesirk  an8(|ebenden 
Pwticna  D  ontemieht  Sowohl  in  den  Tnad  wie  in 
der  I-.iurcntini'chen  StrandviUa  erwähnt  Plinius  .lU 
Abscbln^räume  der  g roden  ^rticoa  Reihen  kleiner 
cnfaiBnIa,  die  dlMM  weil  «In  w«iix«r  nadanpniehc» 
aber  selbsUndige  Bauten  an^egUedcrt  waren.*)  Als 
cnbiculura  wird  auch  der  Anbnu  E  i.n  i^euten  sein, 
dessen  rechteckige  Nische  ti;irh  1  i,-  unl  Ma?- 
verhAtnisien  nur  Aninahme  einet  Kuhebcttcs  be- 

BewigUchn  Btodn  haben  ilch  indw  nhfthiutMW 

Jahrbuch  XJX  I04f. 
^  Vgl.  darüber  Winnefeld,  Taad  nnd  Lanm« 
timm  des  jüngeren  Flinlus,  Jahrbuch  Vt  201  ff. 

*)  Vgl.  meinen  demnächst  im  Jahrb.  der  Z.  K.  er- 
Jabteihafla  dee  BMarr.  anUUil.  Intitalas  Bd.  X  BeiUan. 


Grabungsperiode  nur  spärlich  ergeben.  Einige  neue 
Stempel  auf  keramischen  Ertengnietea  Teraehiede- 
a«r  AiU  din  Uh  qtimt  almaal  ■■iaimmniienen 
werde,  Reste  einer  Bletrohrleitnng,  «Ine  Broniefibcl, 
wenige  Münzen  bilden  das  ganze  Inventar.  Von  einem 
Marmorrandwerk  fanden  aich  in  der  nächsten  Nähe 
dea  nördliehCB  Tempda,  der  nach  TeMehiedenen  An- 
zeichen als  Venu5?icil!^tiim  {;rt!ptitet  wcrflrn  knnn, 
ciaxelDC  Splitter  und  eine  reichgeschmuckte  massive 
MaiaocamphoK  ma  der  FutatllM  einea  Büdwerk«. 

IT.  Oaibinmg  In  Valle  Lvagn. 

/ufillige  Erdbewegungen  in  den  .Strinhrüchen 
von  Valle  Lnng«  bncblen die  Reete  eines  irühclirist- 
liehen  CnKbanee  anlaee,  die  in  TVShjabr  190$  nach 

einer  vun  mir  <!urrli>;cnjlitt(r:i  planmÄ'^igen  Grabung 
2ur  Aufdeckung;  einer  luiu  basilikalen  Schema  CHI- 
wickelten  cella  irichora  mit  TOI|dcgtem  ftonaoa  fläl^ 
Ich.*}  SntwtcUnng  der  Hanplan»  mgeflnir  4$  fN.  Von 
Funden  hebe  Ich  tot  allem  ein  ans  dem  Altaraepolerelo 
i!cr  H.iu)U;<))sis  gehobenes  Kunstwerk  hervor.  dAi  i.u 
den  besten  Denkmalen  der  Kleinkunst  ans  der  Zeil  der 
chiialUehen  Antik«  M  aildien  ial.  Ea  iat  ein«  Llpea* 

Tiolhek,  ur?iirün;:!ieh  wa^rtdieirtlicli  .il>;  Br.iutk.i.ilrn 
^cdaclit,  mit  reichen  tigurulca  usjd  amauicatalcn 
Schnitzereien  aus  Elfenbein  mit  Silberbeschlägen. 
Hoch  O'igm,  lang  0^305  m,  breit  0-16  «1.  Die  Dar- 
stell angen  der  Reliefe  geWtren  t«a  Teil  dem  chritlo- 
In^ivcTiei-.  CvUliK  luni  Iril  bringen  i-ie  llilcicr 
aus  dem  christlichen  Le1>en.  Der  Rahmen  des  Deckels, 
die  QaetleiMea  des  KnaieBt  tngca  die  tymlRdlaehen 
Tiergestalten  der  Taube,  au»  Turmbauten  hervorschrci- 
tende  Liiaimer(>rocessionen  und  Akanthusgeflecht.  In 
der  Mitte  jeder  Leiste  in  eine  crux  gemmala  oder  eine 
einfache  cm  ancebiKht.  die  mittlere  Leitte  der  Rfiek- 
wand  tri^t  swisehen  Ummern  da»  Monognmn  Chrleli 
mit  ilrn  .ipokulyjitlschen  I<ui~l>5t^i^en  .V  ä  in  der  Corona 
triumphalis,  dem  Zeichen  der  siegreicben  Kirche.*) 

Von  eonaligen  Ftandcs  nna  den  Boden  der 
Basilika,  für  die  ich  St.  Herraagoraa  ala  Batn»  Baeb- 
weisen  kann,  sind  zu  nennen: 

I.  Kleine  Grabslelc  (Fig.  J)  aus  einheimischem 
Kalkalein.  Höhe  0*64  «v  Breite  0*23  m,  Dicke  O'IJ  «M, 
BIHie  der  Bndutabcn  OT)3$  m.  Der  Mann  Gaiceatim 
besUlnB(nNli«Giilceitin  Iit  llr  Polntdion  sweimal  In 


fcheinenden  Artikd!  .FriUie  «hriUlldMOeoInnil«  an 
Pola  nnd  Umgebnng!'. 

*)  Eine  aaefnhiUche  Poblication  dieses  Denk- 
onls  wiblgt  an  aadeicr  SleUe. 
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Grabinschriften  äber1i«rert:  ('II,  V  163  und  814 1. 
Nach  der  Lesung  W.  Kuhitschek«  ist  Galgatiae 
irric  für  Galgestia  gesetzt,  somit: 


5  :  Urs)>Mrin  aut  Vall«  LuB^a 

Calgesli- 

a<?>  Piubli)  liihrrU)  Suavis 
sibi  d  SUIS 

in  fr(oMlem)  pitiUs)  XIII 
tu  ag(rum)  p(t<its)  XVI 

2.  Römische  tegubie  mit  der  bekannten  Marke 
des  A.  Faesonius  A.  f.,  P.  Caea.  Pansian.  nnd  der 
für  Pola  neuen  Marke  Mod.  La[ec(ini\. 

3.  /.erbrochene  frührhristlichc  Öllampen,  Speer- 
eUen,  Bruchstücke  antiker  und  frühchristlicher  Archi- 
teklurstücke,  letztere  einmM  mit  unbedeutenden  In- 
•chrinresico,  fragmentierte  Pyxi«  aus  antico  verde. 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Kirrhenruine  Sl.  Her- 
magoras stellte  ich  Kundamcntreste  und  opus  spiralum- 
l'.ivimente   einer  Villa  nutiea  und  ihrer  Wasser- 


versorgungsanlage (oblonge  Piscina  ans  opus  signi- 
num)  fest.  Letztere  wurde  kürzlich  von  dem  Abranm- 
malerial  der  nahen  Steinbrüche  verschüttet.  Auffal- 
lend ist  im  südlichen  Istrien  das  wiederholt  beobach- 
tete Zusammentreffen  frühchristlicher  Cnltbauten  in 
der  unmittelbaren  Nähe  antiker  villae  mslicae.  Gleich- 
artige Verhältnisse  fand  ich  kürzlich  in  dem  Ruinen- 
feld von  S.  Canziana  (östlich  von  Boschetto  bei  Pnla 
in  Val  male),  S.  Fosca  zwischen  Pcroi  und  Val 
Maricchio  nnd  in  S.  Macario  (südlich  von  Dignano). 

IIL  Topographiache  ForBchungBcrgebnisBe. 
Die  Fortsetzung  der  topographischen  Untersachon- 
gen  in  Istrien  durch  die  Cuttodie  in  Pola  ergab  im 
ager  Polensis  neuerdings  eine  Reihe  antiker  Be- 
siedelangspUue.  Zunfichst  wurden  am  Cannl  von 
Kasana  zwischen  den  in  letzter  Zeit  tif^er  genannten 
antiken  Villenansiedelungen  von  Val  Banden  und 
Barbariga  (vgl.  JahresheOe  IX  Beiblatt  Sp.  41  fT.)  an 
folgenden  Punkten  des  Küstengebietes  antike  Ban- 
reste  angetroffen. 

Val  Murazzi:  Fundamente  eines  ländlichen 
Wohnhauses,  die  sich  bis  unmittelbar  an  den 
felsigen  Strand  her.insch!eben.  Auffallend  ist  eine 
mehr  aW  50"  lange  SO — NW  orientierte  Hauptmauer, 
von  der  ausgehend  im  Strandger»II  stellenweise 
Quermnuem  sichtbar  werden,  die  seeseitig  von  der 
Brandung  abgerissen  sind.  Außer  zahlreichen  Bruch- 
stücken anliker  tegulae  und  imbrices  liegt  im  Schutt 
am  Strande  ein  Architravblock  mit  0*055" 
0'o6'  hohen  Fascien,  in  einer  Gartenmauer  eineSänlen- 
trommel  (Durchmesser  0*l8").  Ungefähr  lOOO  Schritte 
südlich  davon  unweit desStrandes  ein  antiker Cistemen- 
bau  nnd  Spuren  einstiger  Verbauung. 

ValMadonna,  westlich  von  Peroi:  Ungerihr  1  '5  km 
nordwestlich  von  Val  Mnrazzi  trägt  die  Punta  zwischen 
Val  Madonna  und  Val  S.  Gregorio,  im  Strandgebiet 
blomegend,  in  den  benachbarten  Wein-  und  Ölgärten 
von  hoher  Erdschicht  überdeckt  die  Fundamente 
eines  ausgedehnten  Bauwerkes,  das  sich  mit  einem 
aus  Quadern  gefügten  Teil  heute  bis  in  die  See 
hinausschiebt.  Die  Ausdehnung  des  verbanten 
Areals  sowie  die  Baureste  selbst:  Splitter  von  guten 
Architekturstücken,  Reste  von  Bodendecken  aus  opus 
signinnm,  femer  abgesprengte  Trümmer  weißen 
Marmors  deuten  unverkennbar  auf  eine  antike  Luxus- 
villahin. Sie  nimmt  den  Rücken  einer  I^andznnge  ein, 
indem  sie  sich  von  einem  Mittelpunkte  nach  allen 
•Seilen  öffnet,  während  die  anderen  in  der  Umgebung 
untersuchten  Villennnlagen,  wie  in  Val  Catena  nnd 


53 


Far«ckwig«B  in  Istilm 


54 


Val  BandOD,  in  nUrricb«  Otqacta  aafgdöit  dk 
Gc^tn<}e  einer  Bucht  nmünmeii,  gc^cn  deren  Mitte 
«ie  lieh  öfinen.  Zu  Fmden,  <lie  ich  swiicbeii  Val 
Uadowa  and  Val  St  Gicg^rio  radm  Icoimte^  ittl* 
ich  «ach  hier  Bruchstücke  vM  tagdlM  mdt  dar  Uaffce 
de»  A,  FiU^onius  A.f. 

II  I,;,  Nordwettlich  «am  iMstgenannten 
Cmaplaz  tiifii  vm  ia  «dm  £ot(eniwg  ««■  l'SAa»  hart 
>n  Straade  alwnnab  aaf  'Baantte,  dfe  «iner  Inda» 

stnellcn  oder  landwirlti  hafUithrn  Anlage  in  Verbin- 
daag  mit  Wobnriiunen  aogebören.  In  der  Miit«  de» 
Bawa  alalica  aaf  gabobäaai  UatariNw  awal  ler» 
»chta^ene  Sii-ini^fe  von  ungefähr  r;' Durchmetter, 
die  M  «ine  antike  ölfabrik  denkm  laMes.  In  der 
Nähe  eine  verfallene  antike  Ctitantb 

SaJvtUa.  Gleiche  Anlage  wie  Im  Strand. 
fcUct  dar  ITIar  Draganera,  von  ihr  aagtnhr  i  km 
gegen  Nordwest  enlfemt.  Da»  antike  Banroaterial 
ist  aam  gioKc«  Tai!  dea  ia  di«  Ilaiaa  atogabaatca 
KalkSTaa  nai  Opüv  ccÜHcb.  Am  Sliaadc  fiiad  «leh 
ein  von  einem  Unterban  !lera^J;efa^enf  r  Stein  topf  loj" 
Bodenttirke,  aÜDdeiteo«  i'j*  innere  Uchte),  ferner 
lahtrelcbe  kMMZIetaHori$B  X  o^*  X  omn").  di« 
von  dacak  epaa  »picatum  herrühren. 

DIcae  aea  aufgedeckten  Re»te  antiker  Bauten 
werfen  im  Zusammenhang  mit  früheren  im  beaach- 
barlcs  Gabiet  anieltaa  Fomhaagaaigabaiaacn  cnt- 
taiall  latcreaaaata  Streiflicliter  aaf  dl«  Bcaledelungs- 
geschichle  des  südistriscben  Küstenlandes.  So  birgt 
dcf  Kästaatlsich  swiachen  Fasana  and  Rtnrigao 
(LaMiBie  dm  t$km)  l«ala  aar  «laen  «iasicaa  ml 
in  jüngiter  Zeit  neu  besiedelten  Pl.itr,  R,irti;irii^:i, 
während  ich  für  antike  Zeit  hier  bisher  bereit« 
l4grtSete  Anaiedlungen  mit  Luzosvillen  oder  ladtt- 
itriirflta  aad  IradviiU^MAUdieB  NDtsbaatea  aack« 
««laca  fataat«. 

RaJei  i  ,]  hei  Lai-arij^o.  Die  Dnrchgrabung  eines 
Feldes  nächst  Stanxa  Radecca  «r^ib  den  Wohatiact 
dacr  «flu  raidca,  deren  Baataad  nach  M iaiAmdcn 
and  Ziegelmarken  in  das  erste  Jahrhundert  inrücl.  j;ch;. 
In  der  xngeburigen  Cistemcsanlage  gelang  et  einen 
aeoen  Tn>ns  antiker  Waaaaiapaiehar  aacteawciws. 
WatKifeCte  Wände  ans  opus  signinnm  umfassen  ein 
Ba«8iB»on2-25"  Tiefe  und  5'4«"X6-I5"  Bodenfliche. 
Zwei  Reihen  Steinpfeiler  tragen  die  aus  mächtigen 
S(«ia{ilatlaa  sengte  Dacke  der  Piscina.  An  derea 


Oitecka  Ist  dar  Bnmaettseliaclit  angebaat,  sein  noae- 

lither  KÄrifivti.'in  konnte  noch  au*  <lrr  Ciilrme  ge- 
faob«n  werden.  AuAer  den  oben  genannten  Fanden 
«nriltii«  ich  seeli  loligaailMltele  AfcMteittatatidn, 

eine  Sonnenuhr,  ein<-n  .\mj)h(irpn5rhcri)en  mit  der 
Kitziciicbrift  ns,  eine  Mcatje  Scherben,  die  meist 
grollen  dickwandigen  Döllen,  Amphoren,  ordinäreiD 
GebnacbageMhiir  and  in  wenigen  Fällen  guter  Ten» 
Biglltata-Ware  angehören,  kleine  schronckloae  Ge- 
brauciisliimpcn. 

Briotä  graudt:  HaUriusei  Barbatu,  momk  Coilisi, 
Oareh  RodaagtaiMtea,  ««Idw  dta  dtebt«  llae^ia 
auf  dem  Plateau  des  monte  Collis!  entrt-mtcn,  wurden 
antike  Baorestc  frei£elcgt,  nach  deren  vorUafiger 
UataiMidiaBC  Iclt  die  Rnine  eiaer  aatgadahalaa 
vilU  rasllca  vermutete,  was  dureli  dia  im  Jänner  iqo? 
begonnenen  Grabungsarbeiten  beelitlgt  wurde.  Um 
einen  geräumigen  Hof  —  cor»  —  legen  sieb,  ein 
Areal  <na  fto^XS»*  yiicfcfaaasniali  badtkaad,  drei 
ia  «taandar  «iatebaadeaa  Baatiacle,  wddi«  )«  nach 

ihrer  Situ.ition  Wotmrüume,  Stallungen,  Weinkctlerei, 
Ölpressen  usw.  enthalten.  Chankieiistisch  ist  die 
fibr  d«B  UeterM  naviUle  Lao^t,  da  du  gaase 
umliegende  Terrain  in  landschafklldl  COldciKBder 
Lage  beherrschendes  Hügelplateau. 

Im  Umkreise  konnten  anfallend  iloutliolie  Spatca 
von  anlUtea  Temieeaiekeni  and  von  FclduatgyeaiOB. 
gen  ooaaUUert  weiden.  Die  Arbeitea  aaf  dlcaem 
ncacn  Fundplatt  wcrdrn  fortj;('seii!. 

Valie.  Anlagen  gleicher  ßestimmang  wie  in 
der  Dragoaera  aad  Saleclh  findee  alch  gdegeadidi 
einer  Fxcursion  in  »Iis  ftebi<t  von  Valle  (20  kut 
niirdlivh  von  Pols,  I,uf:Unie).  Ia  gleicher  Anordnung 
wie  im  antiken  Trümmerfeld  von  Val  Maricchia 
bei  Bariiar^*)  gewahrte  Ich  am  Westabkaag 
der  Altai«  al  Tojan  aawdt  der  acaca  Slansa 
Bembo  (Ciubam)  innerhalb  antikt-r  ^^.lU(•^^^Ij;r  r.wri 
Sieiatöpfe')  (Uurchmeascr  2'^".  Tiefe  0-3°*,  Höhe 
vt").  aagefdir  s*5'  laag«  Stoiabatbea  mit  Je  iwei 
L-,i1iistlicn  Aus.ir^reituncn  zur  Aufnahme  von  Holt- 
pl'untcu  (rie»»e»:)  und  cioc  Heloncislerne  mit  recht- 
eckigem Grundriß.  l  km  westlich  von  Valle  cntfeml 
aa  dar  Siiafie  aacb  Rovigao  liegen  im  campo  Sar^gp 
Sditttlbaldett,  die  ans  antiken  Baamateria!  Bn(|e1iSaft 
sind.  Voti  r>i:ir.'*i'lifn  H.ni;inl.i^en  steht  nr^ch  <!!'• 
grofie  Hochbaucitterne  mit  einer  Grundfläche  von 


*)  Vgl.  llittaQttHgea der CeattaleaaunlHkn  190t,  hehniter  zum  VichtrSakca  Ia  die  Staaca  Bembo  ge- 
&  8jfL  schleppt  worden. 

'^^  ^  gnt  eiballeaer  SteiatapT  iel  aU  WaiacT' 

4* 
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an|;efähr  Jo^Xs"-  Kandungsmuro  berechnet 

■ich  hiernach  mindestenR  auf  rund  700  m*,  io  daß  die 
Anlage  zu  den  größeren  derartigen  Bauten  des  römi- 
ichen  Istrien  gehört.  Außerdem  wurden  mir  «iedenim 
roichtige  Steinbalken  mit  je  xwei  cubischen  Aus> 
nehmnngen  in  den  benachbarten  Feldern  getcigt,  die 
zweifello*  ron  der  PreQanlage  einer  antiken  Öl- 
fabrik  herstammen. 

rv.  Kleinfunde. 

Nach  längerer  Pause  sind  im  Laufe  de«  Winters 
l<)OS/o6  wieder  einmal  römische  Funde  aus  dem 
inneren  Gebiete  dei  nördlichen  Istrien  bekannt  ge- 
worden. Im  Orte  Zamasco  (Bezirkshauptmannschaft 
Millerburg),  welcher  eine  das  Montonaer  Tal  domi- 
nierende Höhe  krönt,  wurden  in  den  Schichten  einer 
vor  Jahrhunderten  bereit«  durchwühlten  römischen 
Nekropole  durch  die  Grabungen  des  Pfarrers  Raguzin 
antik-römische  Kundstücke  geborgen,  die  ich  für  die 
staatliche  Sammlung  in  Pola  erwarb.  Das  vorliegende 
Kundinventar  enthUt: 

1.  36  fragmentierte,  »am  Teil  erhaltene  römische 
Relieflampcn ,  deren  Bilder  »ich  zu  folgenden 
Gruppen  zusammenstellen  l.isscn : 

a)  Ornamente:  concenirische  Kreise,  vier- 
blStterige  und  sternförmige  Rosette. 

fr;  Pflanzen-  nnd  Tierbilder:  Pfau  auf  Frucht- 
zweigen, kleiner  Vogel  auf  einem  Fruchuweig,  Eber 
im  Laufe  nach  rechts,  in  dessen  Rücken  sich  ein 
Hund  verbeiRl, lagernde  Ziege, Hirsch  im  Laufe, Fische. 

c)  Darstellungen  aus  dem  Leben:  Kämpfende 
Gladiatoren,  Mann  nnd  Frau  anf  dem  leclus,  Masken. 

d)  Bilder  aus  mythologischem  Kreise  und  Culf- 
gcgenstände:    Kopf  der  Artemis,  sitzende  Artemis 

einen  Hirsch  fütternd  (Fig.6), 
schwimmender  Triton  mit  ge- 
schultertem Ruderblatt,  Phac- 
thon  auf  der  biga,  Kros  Flöte 
blasend,  Kros  auf  einem  Zie- 
genbock,  schreitender  F.ro«, 
W  geflügelte  Sirene  auf  einem 

Felsen  hockend,  Satyrmaske. 
Gorgoneion,  Peg-tsus  im  Flu- 
ge, runde  dreifii^ige  Ära  mit 
Opferfeuer  und  rechts  und 
links  aufgestellten  Fackeln. 

2.  Bronzen:  Löfüel  (Länge  OMj")  mit  Ziemt 
am  Stielende,  Griff  von  einer  kleinen  Pfanne  oder 
einem  Spiegel,  offene  Lampe  (grö'^ie  Lichte  0*075 

*)  Cohen  453. 


6 :  Tonlamp«^ 


3.  Reste  keramischer  Ware;  Terra  sigillata» 
Teller  in  Bruchstücken  mit  stark  verwaschenen  FuD- 
steinpeln  und  Ritzinschriften,  wie  Dasi  (Ritzinschrifl), 
T.  C.  M.  (Fußstempel). 

4.  Glasflaschen,  weiß,  in  bimfünniger  und 
kugelförmiger  Form  mit  langem  Hals  (ungefähr 
30  Stücke). 

Zeitlich  werden  diese  Nekropolenfunde  durch 
Münzen  l>estimmt,  die  in  gleicher  Schicht  aufgelesen 
wurden.  Nur  bei  drei  Stücken  gestattet  der  Krhallungs- 
zustand  die  Lesung. 

I.  M.  B.   ///,,'  C  LAVDI VS  CAESAR  AVC-  P-  M-//// 
R».   S-  C- 

7.  M.  B.  IMP'  CAES-  NERVAE  TRAIANO  AVC- 
CER-  DAC-  P  M  TR-  P  COS  V  P  P. 
Rs.   S-  P  Q-  R'  OPTIMO  PRINCIPI  S  C-») 

3.  M.  B.  IMP-  CAES  DOMITIAN  AVC  CERM- 
COS  X 

Rs.  MONETA  AVCVST  5-  C  •) 
Aus  der  Umgebung  von  Dignano  wurden  für 
die  sta.itlichen  Sammlungen  in  Pola  zwei  Relief- 
lampen erworben.  I.  Eine,  deren  Deckel  mit  einer 
achtblätterigen  Rosette  geziert  ist,  repräsentiert  mit 
der  halbkreisförmigen  Tülle  eine  ursprünglichere 
Form.  Durchm.  o  oSO",  Höhe  0-03 hellbraun,  Ober- 


7 :  Toslamp». 
aus  IHfnaca. 


zug  dunkelbraun,  stellenweise  schwarz  fleckig.  Auf 
dem  Boden,  erhaben  ein  S.  2.  Relieflampe  mit  lang 
vorgestreckter  Tülle,  Deckel  und  ölhUter  gebrochen. 

•)  Cohen  376. 
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Oiurchm-  Jcs  Deckels  ü-qSi",  HöIip  o'OiCj".  Hellbraiio, 
Obenug  siaik  verwaschea,  urtprünglicb  glrichwüBig 
bnw  Sohlmiiempet  am  Boden  vcnrlacht  alt  dca 
Bachauben  SNT  (Kig.  7). 

Dargestellt  Ut  die  BerauschuDg  des  Polyphem 
Bit  reicheren  DetaiU  als  auf  verwandten  Lampen- 
leUelt.  Fol]rpb«m  «im  alt  MiUctfigar  der  Gnppe 
nackl  nS  einen  Fdeblack,  die  Kenle  swiiclien 

den    auf  einer    voryele^ti^n    Sdiwcllc  aufrulK-iitlun 

BeiBen.  Mit  der  linken  Hand  hat  er  einen  toten 
Grlecbea  emllokea  Unterarm  erfaflt.  Die  rechte  greift 
nach  d<-m  Weinnapf,  dem  xtSööSliov,  den  Odyaseiu 
taghafl  UeruDtrutcud  darbietet.  Dieser  ist  mit  gegürteter 
Exomls  und  Pilos  bekleidet  und  in  einer  SteUang, 
die  der  der  IdeiBes  SUtae  des  Weis  darbietenden 
Oiyaum  aoa  4«  Vllb  Pufill  ttnllA  tot.*^  Bin 
sveiler  SdiiflcgenoiM  MalM  in  ninteiKnmd«  mit  ce> 


sthullertcm  Wcinschlauch  tum  Naclifüllfn  Ixreit. 
Rechts  naten  wird  das  Bild  durch  eines  Widder  ge- 
nUt,  der  anter  dem  Sita  dea  KfUapn  bemedrommi;. 

F.in   T_'Uiiiienrelief,    <lcm   die  beiden  lelitgenannten 
tlgurcii  fchk-ti,   das  aber  sonil  die  jjlciehe  Vorlsigc 
verrilt,   ist  aus  Priene  bck.innt."j   Sonst  steht  das 
Bild  einer  etnuki sehen  Ascheokiste  von  V«ltam 
nebe,  wekhei  die  BeraaschnugMceiie  und  die  Flnclit 

des  Odysscur»  liarNtol'.t.  Aul  dem  Relief  der  Aschen- 
iüste  gehört  der  Widder,  der  aus  der  Höhle  des 
Rietea  bewarltomatt,  in  «öllic  gleleiiar  SteUang  Iwreita 
lur  benachbarten  Flaclitsccnc;  es  ist  nicht  ausge- 
schlossen, daß  letilerc  auch  auf  dem  Lampenrelief 
noch  mit  angedeutet  werden  sollte.  Auf  dem  fehlenden 
BracbatOclL  könnte  die  unter  dem  Widder  liegende 
Gaatell  anek  Platz  gefunden  haben, 

Wim,  Jianec  1907.  ANTON  GNIRS 


HAPOPAHA. 


Bei  der  Behandlung  der  rhodiscbea  Inschrift  In 
Band  IX  Beiblatt  &  86  f.  bat  mir  mein  icbleeblef 
Gedteblata  «inen  ^icleb  geepielt.  wie  mir  (eüi 

freundliche  Zu!clir)f<en  von  F.  HiL'unei,  K.  Zicb.itth 
and  der  verehrten  KedüCtion,  teils  nachträgliche  eigene 
Erinnamtg  neigen«  SinK  «dtcfer  Bnladnldicnngan 
setxe  ich  hier  die  Bibliographie  hin,  wie  sie  ein 
rechtschaffene«  Lemma  hütte  enthalten  müssen. 

Abk;cschrieben  in  Rhodos  vom  Arzte  Hedcn- 
bnrg  (aus  deesen  hintertaeiene«  Pt^ieren,  die  der 
MaiduM  Stnaiai  Pfeanardl  beaitat.  herausgegeben 
und  völlig  richtig  erklärt  von  A.  Scrinri.  Alti  dell' 
lost.  Veoeto  LVU,  36j  f.,  6  [H,  van  Gelder,  Mne- 
moa.  XXVm  1900  p.  397],  nad  copiert  «mn  mir 
selbst  Im  Jnbre  Tooo)°.  dann  in  der  Sammlung  des 
deutschen  Gciicr.ilci>n>uU  Spiegelthal  in  Smyrna, 
daraus  her-iur-i^i-gebett  von  Henzen,  BulL  Inst.  1860 
p,  318  f.,  mit  Hinweia  auf  den  Oialeci«  der  nidit  an 
Smyrna  passe  (darana  LiUIen,  IHoays.  Köniüer  163, 
37  und  liphem.  rpi^-r.  TV  ad  n,  76.  I.iebenam, 
Küm.  Vcreinsw.  94);  dann  sah  sie  Foacart  ,chea  im 
maK^Bwl  dlnllqnitCa  de  Smyrae*.  der  ab  Hefannt 


»•)  Vgl.  Uverbeck,  üaU.  her.  Bildw.  XXXI  23 
S.  766. 

Wiegand  and  Schnder,  Piiene  4Si  n.  188, 
mit  Angabc  gldelMr  iMupen  ani  Lepü  mina«  «nd 

Neapel  'Icliierc:  Ilelbig,  Führer'  I  68  Kig.  lo). 
Vgl.  ferner  LompenfragoMnt  aus  Solunt  mit  Udyaseu» 


Trnllni  nngab,  und  erwähnte  sie  cweimal  in  fie> 
'f*  M  adnen  rlwdiacben  Inscbiiflen  Ravt 
areb.  Xt  (i8<5)  p.  »a  und  xm  (18M)  p.  363,  «bne 

den  rliii<Sjsc>icn  Ursjirupj;  t;ct;cn  seinen  Gewähr«ra.vnn 
SU  verfechten  und  ohne  Hcntens  VeröffimiUchung  zu 
kennen  (darana  Lideta,  DionTi»  Kinillerat  A.  s<ii 
der  irritäralich  zwei  Inschriften  mit  Erwlhnung  der 
'Ki'^ix.i-.xi  annimmt);  dann  gab  sie  verbessert  Geizer 
im  Rhein.  Mus.  1872  S.  467,  aus  der  Sammlung 
GoDienbaeb  in  Smymai  ebeniaUs  mit  der  Heimat 
Aldin-Trallea  (ana  ilim  viederlialt  von  Fraeart, 

AsBOC.  rilig.  236,  59,  ohce  Hinweis  :iuf  seine  eiyt-ni,- 
friihere  Publicattioa);  darauf  erscheint  der  Stein, 
nnelidem  er  mltüerweile  in  daa  Unacmn  der  ennif^ 
lischcn  Schale  in  Smyrna  gekommen  war,  abermals 
als  Incditnm  in  der  *i(avia  und  im  lloosstGV  an  den 
Band  IX  a.  a.  O.  angeführten  Stellen:  vgl.  auch  G, 
Hiiacbiaid,  Skieaenbuch  U  359  (mit  voUaltadlcer 
Lilaratnr  auBer  Hedenbori,  deaaen  Scheden  daniala 
noch  nictit  1'ekannt  waren,  bei  Zicbarth,  Gricch. 
Vereinswesen  1896  S.  53 dann  kam  Scrinci 
a.  a.  O.,  der  «anaiblieherMiaa  die  andere  Literatnr 


den  Skyphos  darbietend  bei  Solinas,  Scavi  di  Solunto 
tav.  I  n.  3 1  6,  und  Knsclier,  I^knn  mter  fP^ly* 
pbemos'  Sp.  2703. 

>i)  Brunn,  Urne  etruiebe  M,  2. 

*)  Ungenau  ist  bei  Ziebarth  nur  die  Angabe 
^Foucarl,  Rev.  arch.  etc.  —  Assoc.  n.  5^"  S.  u. 
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Sbereah,  da  er  schwer  darauf  kommen  konnte,  die 
kleinatiatischen  Steine  darcbsnseben,  and  endlich 
ich  selbst,  der  nar  anf  dem  Itouottov  fuBte  und 
•owolil  41t  vo»  2iebwtb  aagefiUirteB  SteUen  als 
Mcb  wen  mir  selbst  gMit  verarbciieten  Scriati- 
Hedcnborgschen  Papiere  Tcrgafi.  So  schwer  ist  es, 
die  LitcmOr  för  eine  Insdirüi,  weno  sie  nicitt  t** 


rade  ersten  Rjtngc«  ht,  atich  nur  einicermsAen  voll- 
ständig sttsammeMubekomBes.  Wu  iODSt  glcickgUtiK 
wir«  iMd  nur  llr  4to  adwiHigiB  bdMaad,  tutM 
vieUeiclii  als  ivpbcher  Fdl  late^M»  «td  ■dflct  «Ii 
auch  Natten. 

Berlin,  ii.  Deoembw  19061 

F.  mULEK  OAERTRINGEK 


Die  Neuanfbahme  des  diodetianisehcn  Palaates  in  Spaiato. 


Ib  der  anUnftt  cmliieBcacii  AMsndlmff  i«b 

Josef  StrergC'W^ki  .Sprilulo  ein  MnrV^ipin  der  ro- 
manischen Kunst  bei  ihrem  Übergange  vom  Orient 
tMcb  d«n  Abandkade*,  SoftdatdiMliaMdtottFritdri 
Schneider  gewidmeten  Studien,  hciBt  es  am  Schlasae: 
^Es  wäre  Zeit,  dafi  Österreich  seiner  Ehrenpflicht 
nachkSme,  diesen  in  seinen  Händen  befindlichen, 
enlwkUmictcewbicliÜidi  obnc^eichen  dastehenden 
Schate  In  wtfdlcen  AofBabaen  vor  die  geleliile 
Welt  tu  bringen  und  die  selten  gewordenen  eng- 
lischen Aninabmcn  von  1763  endlich  zu  überbieten. 
N«ir  aellen  ant  alcbt  ankitocfte  Aufebten  and 
Reconstmctionsver^tifl-.f  vfjr(;fl?t;t  werden;  was  wir 
brauchen,  i»l  eine  rnngUcbst  unpersönliche,  rein 
necbanisch«  Wiedergabe  de«  Tatbestandes  alt  I>e- 
tailaifnabnien  und  Meemngea,  die  dei  geuveete 
Smdlnm  ermöglichen.* 


Utbcr  «ttfaeaditeten  SnbetractUmeB  anter  dem  efid- 

llchen  Teile  dcR  l'alsstei;  Substructionen,  welche 
geeignet  sind,  einigen  AnfscUni  fiber  die  Anordaong 
dar  efaai  dacttier  befadüdMB,  Ma  a«r  geilngiUglge 
Reste  zerstörten  and  von  Adam  willkürlich  recon- 
stmierten  Räume  der  kaiserlichen  Wohnung  zu  geben 

SelbttventiBdlicil  mufl  die  künftige  Pablication 
ancb  RecontinMiiraeB  enthalten,  soweit  niaüicb 
■Idiere  Merbraate  oder  ne«  gewonnene  Vtadslfii^e 
solrhii  ijt'slatten  und  die  Klarstellung  des  durch  spileft 
Zulalen  verdunkelten  Sachverhaltes  es  eribrdert. 

Knnfltbbtovlsche  Fragen  tn  bcfdbrcfn  ist  nieht 
beabsichtigt,  die  Publication  ist  vielmehr  :iK  r'.it  rein 
architektonisches  Spe«ialwcrk  gedacht,  bestimmt,  das 
nur  unvollkommen  bckanata  Banweik  in  adncB  wMt* 
liehen  Bestände  an  aeigan. 

UnB  sttch  diese  «ow  k.  k. 


Wir  Vcmcrkcn  d.uu.   lUP  infult^c  i'.er  Tni'i:ilivf      ;;rfiinlcr;r   Neuaufnahrae    Stüclcwcrk    blcilicn  rauB, 


des  Ministers  v.  Kartei  seit  drei  Jahren  Architekten 
In  Spalato  bescbtlHgt  sind,  ein«  Pnbliealloa  vmbe» 

reitend,  welche  niclit  MoR  ,m.ileri«i-li«"  Ar.^irhten  und 
Reconslructionsvcinucbc*  cnlhältca  wird,  sondern, 
wie  daa  von  Architekten  kaum  anders  zu  erwarten  ist, 
«Ina  g^oe  anf  Messungen  beruhende,  aber  aUenlings 
wader  »rein  raecbanlscbe"  noch  ,unpers5nflebe" 

Wiedergabe  (.K-»  TÄlSesturdi-s. 

Aufier  den  Aufnahmen  der  Einzclobjcctc  mit 
allen  ihren  snm  Teil  noch  «nbehannten  Defafls  wird 

die  juUünfti;,'^  PuMlf utifin  unter  iTidciein  eine  neue 
Ptanaulaabme  der  iiiiiercn  Hu.il  S;.rilalo  mit  den 
liente  erreichbaren  anter  und  über  der  Erde  b«> 
findUcben  antiken  Rcaten  bringen;  >ino  Aufnahme^ 
welche  seigen  wird,  dafl  dleFalas(.aii:.tgc  utcht  gana 
so  regelmäßig  ist,  als  die  engUsehe  PabUcatiOB  TOn 
Robert  Adam  v^jrmnten  l&fit. 

Die  duch  Avagmbnngatt  tsnterstfllatcB  Arbeiten 
der  Architekten  erstrecken  sieb  feiner  auf  die  Fr- 
fonchung  der  itrspiiingUchcn  llöheuvcrhältnisse  de« 
fegen  das  Meer  abCdlendea  GeUndes  und  die  Anf« 
der  aelt  Jahrbwidcrtan  als  Qoaken  ttenOlsten, 


wird  Jedem  Kenner  Spalalos  begreiflich  sein;  liet- 
apUlsweiae  ist  fiber  den  ganaeo^  Innaifaalb  der  Manern 

liegenden  nördlicbcn  Teil  (3er  f'.\lastAi:lage  ohne  Dc- 
molicruDg  dicMiii  Stadtteiles  heute  ebensowenig  etwas 
zu  erfjhrcn  als  zur  Zeit  Adinas,  welcher  seine  Phan- 
taaia  an  Hilfa  naha»  nm  diese  Lücke  ««uwfillen. 

Zum  ScMnise  mache  Ich  auf  eiaen  Meinen  Tr^ 
tum  aufTiierlci.i:!!,  den  Stri\  ^-owski  mit  Adam  teilt, 
üic  Hallen  des  Straßcnkreuzes  waren  nicht  Bogen- 
ballcB,  eondeni  Sloienballea  mit  wagrecbtcB  Ge- 
brilke; (las  ist  um  so  leichter  n.irbr.uwti'ieTi,  uU  eme- 
Säulenreihe  von  zwanzig  Meteru  LitUijc  miUumt  dem 
von  denSHulen  getragenen  (iebälkc  noch  aufrecht  steht. 

Die  awci  Bogen  auf  Pfeilen  (Abb.  Nr.  4  in 
der  oben  citierten  Abhandlang),  wekbe  Slrcfgowski 

-il^  cinc-n  R«***!   di'r  ATr.iiirii   df*N  tniirleren  Str.ißcn- 

kreuzes  ansieht,  stehen  nicht  dort,  sondern  in  näcbaier 
Nike  der  Ostmauer  des  Fslaslosj  sie  gebSm  an 
den  Arr.idfri  des  .'iuRerrü  MauerriDgcs.  Damit  enl- 
fallen  auch  die  1-olßerqngen,  welche  der  Verfasser 
Rtts  seiner  iritinlicben  Votatasetsnng  aiiMtat. 
Wien.  December  1906.  6.  NIEMANM. 
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Für  die  »Jabreshefte  des  österr,  archaol.  Institutes"  bestimmte  Zu- 
sendungen wollen  an  die  Dlrectlon  ilieses  lastftHtes  (Piof.  Dr.  Robert 
von  Schneider)  Wien  IX/I  TQikenstrafie  4,  3.  Stock  gerichtet  werden. 


Durch  die  vor  Jahresfrist  von  den  Ollicinen  allgemein  zugestandenen 
Lohnerhöhungen  und  durch  die  erweiterte  Verwertung  aller  .£innig«n- 
Schäften  der  Reproductionstechnik  für  die  bildliche  Ausstattung  der 
^^Jahrcbhefte"  haben  sich  die  Herstellungskosten  dieser  Zeitschrift  derart 
gesteigert,  dafi  sie  bei  dem  bisherigen  Bezugspreise  nicht  mehr  Deckung 
finden.  Wir  sehen  uns  dadurch  veranlaßt,  eine  Erhöhung  auf  -zi  K  = 
lö  Mark  eintreten  zu  lassen,  die  mit  dem  X.  Bande  in  Kraft  tritt.  Für 
neu  eintretende  Abonnenten  smd  wir  bereit,  die  bisher  erschienenen 
Baiide  I— DC,  solange  der  hierfür  bestimmte  Vorrat  reicht,  zu  dem  er- 
maßigten Preise  von  120  K  abzugeben. 

Die  Vezlagsbudihandlung 
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Zur  Ära  Pacis  Augustae. 

In  stSnw  letzten  BehMdlung  der  Ära  Fecis  AugustM  {Österr.  Jahreshefte 

VI  298  ff.)  gibt  E.  Petersen  dem  Wunsche  Ausdruck,  dafl  weitere  Funde  die 
durch  die  neuen  Funde  für  die  Anordnung  des  Frieses  gewonnenen  Resultate 
wieder  beseiticfen  möchten,  da  diene  zu  viel  Befremdendrs  -'nthiclten.  Das  kann  nur 
für  dip  g'eltpii,  denen  die  hisheripe  Reconstruction  des  l'"rieses  in  d(>r  Hauptsache 
so  gesichert  erschien,  dali  sie  von  der  neuen  Ausgrabung  nur  noch  einige  Scblufi* 
steine  mit  wenig  Spielmum  erwarten  Innurten.  Für  den  dagegen,  der  wie  ieb 
die  Rielitigkeit  der  Anoirdnung  in  melireren  wesentliclien  Punkten  immer  an- 
gexweifelt  liat^  wirken  (fie  neuen  Funde  klärend,  nidit  befremdend. 

Petersens  Frieserganzung  ist  schon  stark  modifidert  worden  durch  die  Fest- 
stellung einer  zweiten  Tür  und  die  hierdurch  notwendig  geworden»'  A  usscheidung  der 
beiden  Tempelrelicf«  in  Villa  Mcdiri  ,  Arch.  Anz.  1903  S  1S5  :  Rom.  Mitt.  XVIII  333). 

Uiesi-  KelieJ's  waren  nicht  nur  ihror  Darstelluntf  w^i^cn,  die  für  dip  Ära 
Pacis  gut  zu  passen  schien,  sondern  auch  aus  äutieren  (rründeo,  wie  gleiche 
Höhe,  Obereinstimmung  des  Matariats^  die8ell>e  Ausführung,  besonders  des  Kopfes 
rechts  vom  sogenannten  Marstempd,  zum  Friese  hinzugesogen  worden.  Dafl  sie 
nun,  trotzdem  alles  so  trefflich  zu  stimmen  «diien,  plötzlich  sang-  und  klanglos 
wieder  in  der  Versenkung  verschwinden  mufllen,  hatte  stutzig  machen  und  eine 
erneute  genaue  Nnriiyriifung  auch  der  übrigen  Stflcke  veranlassen  sollen,  über 
die  kein  bestimmter  Fuiidbcricht  vorliegt,  von  denen  man  nur  wriÖ,  daß  sie  wie 
jene  beiden  Tpmpelreliefs  aus  dorn  Valle-Capranira  Palast  15H}  in  die  Villa 
Medici  gelangt  sind.  Es  sind  das  die  beiden  Stierbilder  iMatz-Üuhn  iil  3500. 
3307:  Petnsen,  Arn  Pads  Ta£  VB},  ^e  Petersen  d«r  einen  Kurzseite  zuteilt  und 
das  13  Figuremrelief  (lil-D.  III  3305;  Petersen  Taf.  VI,  Platte  i8)>  von  Petersen  in 
zwei  Stüdcnn  an  das  linke  Ende  der  südlichen  Langseite  gesetzt. 

Seitdem  v.  Duhn '}  diese  drei  Rdiefit  als  U»  Stil  und  in  den  Mafien  sowie 
inhaltlich  mit  den  sicheren  Funden  von  der  Ära  Pacis  übereinstimmend  für  Teile 
dieses  Denkmals  erklärt  hatte,  zählen  sie  zu  flem  eisernen  Bestand  des  Frieses 
und  keine  Kritik  hat  bisher  hieran  zu  rütteln  gewag-t.  Dip  Obprlipferung  bietet 
allerdings  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  diese  Zuteilung  vgl.  Ära  Pacis  131), 
gegen  sie  spricht  sogar  das  gänzliche  Fehlen  mit  Festons  ge.sclimückter  Rück- 
seiten, von  denen  man  annehmen  müOte,  dafi  ue  wie  die  der  1568  gefundmen 
>l  MJaMibuM»  GapUoUm  II  ff. 
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56:  Kelief  VaUc-Mcdici. 

Platten  abgesäjft  und  dann  beseitig-t  worden  sind.  Die  Funde  des  Jahres  i^ftS 
sind  aber  zersägt  worden,  wie  aus  den  Briefen  des  Cardinais  Ricci  hrrvt)rgeht, 
um  sie  für  den  Transport  nach  Florenz  handlicher  zu  machen;  tlalJ  Ricci  hierzu 
„natürlich  auch"  der  Getianke  an  eine  doppelte  Verwendung  als  Wandschmuck  ver- 
anlaüte.  ist  lediglich  eine  Vermutung  Petersens  (AP  1 33)  und  kann  für  einen  Analogie- 
schluti  auf  die  Zersägung  der  Capranica-Reliefs  nicht  benutzt  werden.  Kbensowenijf 
hat  die  Annahme  Petersens  (AP  136),  «lalJ  von  den  abgesägten  Rückst-iten  dieser 
Platten  nichts  erhalten  sei.  wfil  nach  seiner  Reconstruction  auf  jeder  nur  die  Hälfte 
eines  Kranzes  dargestellt  sein  konnte,  irgendwelche  Berechtigung.  Der  (Gegen- 
stand, Stien>pfer  und  Procession,  fällt  bei  seinem  ungemein  häufigen  Vorkommen 
für  die  Zuteilung  nicht  schwer  ins  (iewicht  und  wie  vorsichtig  man  in  der  Be- 
nutzung der  ungefähren  MaÜgleichheit  bei  Zugehörigkeitserklärungen  sein  muß,  hat 
jetzt  gerade  wieder  das  Beispiel  der  beiden  Tempelreliefs  in  Villa  Medici  gezeigt 
Die  (rleichheit  des  Gegenstandes  und  der  Matte  scheint  aber  die  Annahme 
einer  Oberein.stimmung  im  .Stil  erst  nach  sich  gez«)gen  zu  haben.  Von  Duhn*) 
')  Anoali  1881  p.  316.  324. 
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spricht  ^hlankweg  von  einer  solchen,  ohne  sie  durch  irgendwelchf^  Detail- 
beobachtungen zu  belegen.  Einen  Beweis  für  die  Richtig-keit  seiner  Behauptung 
zu  fTbringen,  dürfte  ihm  auch  schwer  geworden  sein,  denn  dank  der  treff- 
lichen Wiedergabe  der  Valle-Medici-Reliefs  in  Petersens  Publication  läl^t  sich 
jetzt  klar  erkeniMm,  dafi  sie  im  Stil  nicht  das  geringste  mit  den  Friesdaratellun- 
gen  der  Ära  Päd»  zu  tun  haben.  Um  die«i»  obwohl  e»  schon  durch  einen  BUck 
auf  Peteraena  Tafel  VI,  man  vei^leiche  nur  die  in  flachem  Relief  gehaltenen 
K5pfe  des  Hintergrundes,  genflgend  klar  wird,  an  einem  markanten  Beiq>iel 
augenfällig  zu  machen,  bilde  ich  hier  (Fig.  55  u.  50)  die  neugefundene,  noch  unter 
der  Frtle  befinciliche  Platte  der  Ära  I*ari«.*i  und  das  nach  Petersens  .\nsicht  an  die«»** 
anschlioLSenilf^  Stück  der  Valle-Medici-PIatte mit  dpm  vermeintlichen  Augustus 
nebeneinander  ab.  l-.s  wird  mir  jeder  icugebeu  müssen,  daU  aus  den  Figuren  der 
beiden  R^efs  ein  völlig  venchiedener  Geist  spricht.  Die  Köpfe  der  Ära  Faet^ 
Platte  sind,  weil  augenscheinlich  stark  auf  Femwirknng  berechnet,  grob  angelegt 
und  ungeschickt  ausgeführt,  aber  der  Künstler  versucht  nach  besten  Kräften  jedem 
Porträt  ein  individuelles  Gepräge  zu  verleihen.  Ein  starkes  Streben  nach  Leben- 
digkeit ist  unverkennbar,  es  scheitert  alh-rdini^s  an  dem  Mangel  an  Technik  oder 
vielmehr  an  der  Übertragung  einer  fremden  Technik  auf  den  Marniorstil  Der 
Künstler  der  Ära  Pacis  »^toht  cifFenf>ar  stark  unter  dem  Kinfluü  der  C  ameyn- 
technik,  seine  Köpfe  siiul  aus  dem  .Marmor  herau.sgescimitteu  und  wirken  daher 
so  seltsam  fläcbenhaft  und  kantig,  fast  wie  in  Holz  geschnitzt.  Ganz  anders  die 
Köpfe  des  Valle-Medici-Reliefs.  Hier  ist  eine  viel  gröSm  Routine  -in  der  Mar- 
mortechnik kenntlich,  aber  die  Gesichter  tragen  den  Stempel  eleganter  kalter 
Glätte,  auch  die  der  Hauptpersonen  nnd  ganz  ohne  Leben.  In  dem  gleichen 
Verhältnis  steht  die  ("ompusition  der  Figuren  zueinander.  Der  Kün.stler  der  Ar» 
Pacis  hat  sich  bemüht,  möglichst  Abwechslung  in  din  Finrrtrtiiii»-keit  der  Proces- 
sionsreihe  zu  bringen,  indem  er  die  Teilnehmer  in  den  tn.mniy tachsten  Ansicliten 
darsteUi.  Ihre  Kürper  und  Köpfe  sind  teils  in  Vorderansicht,  teils  in  i>reiviertel- 
protil  oder  ganz,  in  Pruhl  gegeben.  Die  Coniposition  wird  dadurch  zwar  lebendig, 
bflfit  aber  an  Zusammenhang  und  Klarheit  ein.  Die  Anordnung  des  Valle-Medici- 
Reliefe  ist  viel  ^nfiwher  Die  Körper  erscheinen  sämtlich  von  vorne  gesehen, 
die  Köpfe  der  vorderen  Reihe  sind  etwas  zur  Seite  gewendet,  die  der  hinteren 
zeigen  ausnahmslos  reines  Profil.  Der  tiesamtcharakter  ist  der  der  Eintönigkeit. 
Aneinandergereiht,  wie  Petersen  will,  würden  die  beiden  Scenen  wie  eine  grelle 

I  Ich  venl.<i>I;v  div  V<.rl.it'c   l'.  Arrult,  IVlcfM-:..  '    Wiederholt   nach  <lcr  Kroöe»  T«XMbbil4mc 
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Dissonanz  wtfiken.  Zu  den  principiellen  Untendileden  kommen  aber  ferner  Ein- 
zelheiten der  Ausführung,  weldie  die  Gegensätze  der  beiden  Reliefe  noch  schirfer 
hervortreten  lassen.  Die  Behandlung'  der  Gewandung  ist  auf  der  Vatle-Medid- 

Platte  viel  härter  und  trockener  als  auf  der  Ära  Pacis-Platte,  die  Wiedergabe  der 
Haare  ist  dort  weit  unruhiger  und  kleinlicher  als  hier,  wo  sie  an  Gravierung- 
erinnert,  wieder  in  Anlehnung  an  die  Steinschneidetechnik.  Sehr  charakteristisch 
ist  auch  die  Ver-scfiiedonheit  in  der  Arbeit  der  Kränze.  An  den  Köpfen  der  Ära 
Pacis  sind  die  Zweige  klar  hervorgeliubeu  uml  die  breiten  Blätter  legen  sich  flach 
an  die  Haare  an,  an  den  Köpfen  des  Gegenstückes  verdecken  die  viel  kleineren  und 
zahlreicheren  Blätter  in  wechselvollem  Spiel  die  Zweige.  Sämtliche  K5pfe  der  Ära 
Pacia-Flatte  endlich  zeigen  Andeutungen  der  Augensterne,  die  der  Valle-Medici- 
Platte  nicht,  dagegen  sind  an  diesen  die  Tränensäcke  hervorgehoben,  außerdem 
habet!  i'  die  kleinen  geringelten  Backenbartlocken,  beides  fehlt  umgekehrt  jenen. 

Die  stilistischen  Eisifentümliehkeiten  der  neugefundenen  Platte  lassen  sich 
durch  den  tranzeii  1' ijrureniricö  der  Ära  Pacis  verfolgen,  zum  iöil  Itüteu  sie  in 
verstärktem  MatJe  auf,  .su  die  ungemein  abwechslungsreichen  Stellungsmotive  aut 
dem  neugefnndenen  Fragment  (Fig.  57),  die  trotz  allem  Streben  nach  Anadmek 
unter  dem  £influfl  der  Cameentechnik  miflratenen  KSpfe  der  Platten  XIV— XVI 
auf  Petersens  Tafel  VL  Auf  der  andern  Seite  bilden  aber  auch  die  drei 
Valle-Medici-Reliefs,  die  Procession  mit  Zuschauern  und  die  beiden  Stierbilder, 
ihrem  Stil  nach  eine  g«-meinsame  Gruppe,  alle  <iben  an  dem  einen  Fragment 
derselben  iretnachteti  Beobaehtungen  hinsichtlirh  der  Abweichungett  von  den 
Ära  Pat  is-Reln  hibseii  sieh  auch  aul  die  anderen  ausdehnen  Aul  dem  Zuschauer- 
relief  (,AP  Tai.  VI  PI.  X\'ill;  fällt  wieder  die  trockene  Gewamll>ehandlung  auf,  an 
den  Gesichtern  die  feinen  scharfgCNChnittenen  Nasen  und  die  schmalen  zoitammen- 
geprefiten  Lippen,  die  so  stark  mit  den  aufgeworfenen  der  Ära  Pada  contrastieren. 
Die  Haare  zeigen  die  unruhige  Detaitwiedergabe  gegenflber  der  regelmäfiigen 
Gravierungfsmethode  des  Altarfrieses.  Die  gleichen  .stilistischen  Merkmale  im 
Gewand  und  in  den  Köpfen  Huden  sich  bei  den  toj^ati  der  Stieropferplatte 
(AP  I'af  VIT  PI  XI XV  tlie  für  die  ganrn  Reliefgntppe  charakteristisehe  .Arbeit 
der  Kriin/f  ist  hier  besonders  deutlich,  l  ür  die  Platte  mit  ih  r  Stierführunj,' 
^AP  Taf.  VII  PU  11/  bietet  sich  uaturgemäU  di«-  Scene  des  .so^^e nannten  Tellus- 
opier»  von  der  Ära  Pacis  (AP  Tal  III  PI.  VIII)  zur  Vergleichung  dar.  Der  Unter- 
schied zwischen  der  auf  den  Marmor  übertragenen  Steinschneidetechnik  hier  und 
dem  reinen  Marmorstil  dort  ist  ganz  besonder»  greifbar,  wie  flachenhaft  erseheinen 
die  Figuren  der  camilli  gegenüber  den  rundlichen  Formen  der  Stierfuhrer,  die 
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d^egen  in  ihrer  StelluDg  zum  Opfertier  posenhafter  wirken  als  jene.  Die  Aus- 
führung der  Gewandung  und  der  Haare  ist  total  verschieden. 

Von  den  drei  bisher  zur  Ära  Pacis  gerechneten  Valle-Medici-Relirfs  können 
die  beiden  Temp^-lreliets  gleicher  Provenienz  unmög'licli  j^elrennt  werden.  Auf 
dem  sogenannten  Marstempelrelief  (AH  Taf.  III  PI.  VIl)  ist  durch  einen  glück- 
lichen Zufall  der  Kopf  «'inen  Gekränzten  Manne.s  erhalten,  der,  wie  man  nach 
der  groüen  Detailnbbitdung  bei  Petersen  <S.  02)  mit  Sicherheit  behaiiiiti  n  kann, 
im  Stil  und  in  der  F.inzelausführung  mit  den  Lictorcnköpfen  dcü  Valle-Medici-Reliefs 
(S.  100)  so  iichlagrnd  übereinstimmt  daÖ  er  unbedingt  zu  dem  gleichen  Monument 
wie  jenes  gehören  mufl.  Man  lieachte  nur  die  Behandlung  des  Kranzes^  des  Hinter- 
kopfes, der  Stirnhaare,  der  Bartlocken,  der  Augen  und  tles  Mundes.  Sobald  man 
die  Tempelreliefs  von  der  Ära  Facis  ausächlofl,  muÖte  man  folgerichtig  auch  die 
drei  übrigen  Vall^Medici-Keliefs  ihr  .ibspn  i-ViPii 

l''!it--tHlien  nun  l»t^^  a  durch  <lie  AusscheidmiL;  liiesr-r  Stücke  ne«.tp  Schwierig"- 
keiieii  tur  die  Keeoii-ntt m  i  ir>u  d<  s  Ära  P,ii-is-|  1  u  se.s?  Nein,  es  lösen  sicli  viel- 
mehr alle  jcl/t  behtehenden  auf.  Ich  begitun>  nnt  der  Betrachtung  des  .südlichen 
I^ngfrieses,  zu  deiuien  Hnker  Hälfte  Petei^n  das  Prncession-  und  Zuacbauerrelief 
Valle-Medici  zahlt.  Diese  linke  Halft«  ist  durch  die  neuen  Funde  ansehnlich  ver- 
gröüert  worden,  es  sind  eine  ganze  Platte  und  drei  Fragmente  hinzugekommen, 
von  Petersen  (Rom.  Mitt.  XVIII  jjoff.)  mit  XVn  und  XVIII  a*b*c  bezeichnet. 
Nach  Petersens  ungefährer  Hereohnung  stellt  sich  n»it  diesen  das  Längenmaß  der 
linken  Fritvshälfte  auf  circa  o  ou'"  höher,  als  es  eigentlich  sein  dürfti-  Er  hofft  eine 
I'ieseitigung  dieses  Cberselmsses  durch  /n^anmn  nsrhii  beri  utHl  Bi  freiung  der 
Reliefs  in  \'illa  Medici  vom  .Stuck.  .Mir  i.st  nicht  kiai.  was  dabei  gewonnen  werden 
soll,  jedenfalls  niülJle  man  jetzt  geradezu  Angst  vor  jedem  Zuwachs  dieser  Partie 
durch  nene  Funde  haben  und  ein  solcher  scheint  mir  bei  der  starken  Zersplitterung, 
der  der  Fries  gerade  an  dieser  Stelle  ausgesetzt  gewesen  istt,  nicht  unwahrschein« 
lieh  zu  sein.  Eine  Entlastung  dieses  Friesteiles  wäre  also  sicherlich  eher  von 
Vorteil  als  nachteilig. 

.Schon  Petersen  (AP  >i8  tf.t  ist  an  dein  l.j  ti irenblock  des  Valle-Medici- 
KcIIhK  XS'IIT,'  flie  ungewtihnliehe  .'\tiordnunt'  I  m  lin  i  vorderen  Figuren,  die  ^50 
iiebenetnanüerschrciten,  <laU  sie  i^^ar  nicht  hiniercMnauder  gedacht  werden  können" 
und  der  fünf  Liciuren,  die  ebenfalls  nicht  in  Paaren  angeordnet  sind,  autgefallen. 
Seine  Erklärung,  daii  die  vorderen  in  einer  Front  von  dreien,  die  hinteren  in  einer 
von  fünlen  gedacht  sind,  ist  ge/wungen,  sie  ändert  nichts  an  der  Tatsache,  da0 
die  einheitliche  Compositiim  de.««  Zuge.s  plOtzlich  ganz  gewaltsam  und  unharmonisch 
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unterbrochen  wird,  für  mich  ein  Zeichen  nu'hr,  daß  die  Platte  V'alle-Medici  X  VIII  a 
niemals  zur  Ära  Pacis  gehört  hat.  Das  Zuschauerfragment  XVIII  b  weist  ebenfalls 
eine  völlig  aus  dem  Rahmen  des  ganzen  Zuges  herausfallende  Figurenanordnung 
jiuf,  wärend  di<'  neugofiindenen  Stucke  wieder  alle  den  durch  die  ganze  Procession 
»ich  hinziehenden  Compositionscharakter  erkennen  lassen. 

Der  wundeste  Punkt  der  Petersenschen  Reconstruction  »les  Südfrieses  ist 
die  Erklärung  des  Apexträgers  auf  dem  Valle-Mediei-Relief  XVIIl  </  als  Augustus 
(AP  <)£>;  Jahreshefte  IX  .^02),  die  schon  v.  Duhn  (Annali  1881)  gegeben  hatte, 
(iehört  die  Figur  zum  Ära  Pacis-Friese,  s«>  muÜ  sie  allerdings  Augustus  vor- 
stellen, denn  keine  andere  ist  in  dem  ganzen  Zuge  derartig  her\'orgeiioben.  Es 
ist  aber  wirklich  ein  starkes  Stück,  uns  glauben  machen  zu  wollen,  auf  der  Ära 
Pacis  Augustae,  dem  officiellen  l-'hrendenkmal  des  Weltfriedensbegründers  Augustus, 
habe  der  Künstler  die  doch  wahrlich  charakteristischen  Züge  <les  Princeps  bis 
zur  völligen  Unkenntlichkeit  verändert.   Denn  jeder  wird  zugeben  müssen,  daß 
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iiuüorhalb  des  \oraubg«-.'>t;l2ten  Zusammenhang'es  niil  der  Ära  Paris  niemand  daran 
denken  würde,  den  Kopf  des  Apexträgere  auf  Augustus  zu  Vietiehen.  Wenn  die 
Worte  Petarwns  (AP  99)  ^Dte  für  einen  Fünfz^er  zwar  reUdilich  jugendHdheii 
Zflg«  dee  Imperators  sind  auf  dem  Lichtbild,  boBonders  in  der  gröfleren  Auf- 
nahme, wie  am  Original  unverkennbar'*  wirklich  zurecht  besänden,  dann  difarften 
wir  ruhi^r  Unterscheidungsversuche  zwischen  Porträts  des  Augustus,  Ttberius, 
Caligula  und  Claudius  g'anz  aufgeben.  Auch  von  Idealisierung  ohne  tndividuello 
Charakteristik,  unter  welcher  Annahmf  F  R»'i'~rh  Wieiii-r  Stiidit^n  XXIV  {^6) 
die  Deutung  auf  Augustus  für  annehmbar  erklärt,  kann  l)ei  dt^m  Kopfe  des 
Apexträgers  nicht  die  Rede  sein,  er  zeigt  vielmehr  ganz  unverkennbar  die  glatten 
hochmütigen  Züge  eines  Angehörigen  der  Claudisehen  Familie»  deren  charak- 
teristiselie  Haartracht  er  auch  trägt 

Glflcklteherweise  haben  uns  die  neuen  Funde  den  positiven  Beweis  geliefert, 
dal3  die  Deutung  auf  Augustus  ein  arger  MiBgrifF  war  und  damit  auch  von  dieser 
Seite  die  Gewißheit  gegeben,  daß  das  Relief  definitiv  von  der  Ära  Pacis  aitözu- 
schlif'ßcii  ist.  Auf  einem  dt^r  npiuMi  FragnuMit«'  isi  an->  der  wirkliche  Augustus 
•^rhaltt^n,  ich  glaubte  da.s  jjchnn  tuu-ii  iIft  srlilechtrn  .\bbildung  in  den  Xotizie 
dugU  scavi  1903  p.  564  sagen  zu  können,  jetzt  hat  mir  eine  gute  groiie  Photo- 
graphie, die  ich  der  auOerordentlichen  Liebenswürdigkeit  E.  Rizsoe  verdanke  und 
mit  seiner  Erlaubnis  hier  abbilde  (Fig.  57),  die  Bestätigung  gebracht.  Die  Figur  am 
rechten  Ende  des  Fragmentes  mit  dem  Kranze  auf  der  Aber  den  Kopf  gezogenen 
Toga  ist  Augustus,  hier  sind  seine  Züge  trotz  der  Verletzungen  wirklich  ganz  un- 
verkennbar.-') Auch  Petersen  Rom.  Mitt.  XVITI  168)  hat  das  sofort  erkannt;  er 
hebt  d'p  Ähnlichkeit  mit  dem  Kaiser  namentlich  in  der  Bilduntr  der  Mundwinkel 
hervoi,  aber  trotzdem  hält  er  an  der  Deutung  des  Apexträger.s  auf  Augu.slus  fest. 

Diese  Deutung  hat  abgesehen  von  der  ikonographischen  Unmöglichkeit 
noch  mit  anderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Reisch  bestritt  ihre  Richt^keit, 
weil  der  Apex  nicht  dem  Pontifex  maximus  zukomme,  in  welcher  Würde  Au- 
gustus auf  dem  Altarfries  erscheinen  müsse,  v.  Domaszewski  (Jahreshefte  VI  58) 
behauptete  demgegenüber,  da  der  Fries  nur  die  Consecrationsfeier  des  Jahres  13 
vor  Chr.  und  nicht  die  Dedicationsfeier  dos  Jahres  0  vor  Chr.  verherrlichen  könne,  so 
sei  Anp-iistus  nicht  als  Pontifex  maximus,  welche  Würd^  fr  t^rst  im  Jahre  12  vor  Chr. 
erhitdt,  sondern  als  rtam^n  divi  lulii,  dem  der  Apex  eigne,  dargestellt.  Petersen 
hatte  die  Beweisführung  v.  Domuszcwskis  angenommen  (Rom,  Mitt  XVIIl  i68  Anm.), 

*)  L.  Cdrtiiu  Inl  auf  mmc  Bitte  lUi  FraxaieBt     sdlwdla^*  den  ClumktBr  4cf  gmen  FficM«  cnt- 

im  Thc7i:iL  limuscom  uniersncht  und  l)Fstäti|;t  meine      9preehca<l  ttWM  aUfemia  gelnltCB. 
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liftdK  Bciaililt«brde&  dter'Ptatt«  XVn  mit  den  zwei  weiteren  flamine:»,  lehnte  er 
«ie' wieder  ab'ünil  c^ifeeiiiiit  jettt  von  flauem  0ahi«die!b6']fx  302)  in  dem  Apäit-' 
träger  Augastas  als  Poiltifiix  maximus.  Wenn 'man 'nun  Petersen  auch  zugeben  ' 
ttinfl,  daiB  DoBbaszewslei  die  Wfirde  ides  flainen  divi  lulll  fOr  AngiistoH  nicht  er«' 

wiesen  hat,  im  Friese  sprechen  die  vier  erhaltenen  flaminfs  dagiegen,  so  ist  aeiM* 
Bezifh^nir  ilis  Festziiges  auf  die  Consecrationsfeier  des  Jahres  i.^  vor  Chr.  unwider- 
lejrüoli,  and  im  Jahre  13  war  Aujriistus  nicht  Pontifrx  maximus   Den  Pontifcx 
maximus  des  Ära  Pacis-Zu^es  haben  sowohl  Keisch  wie  v.  Doniaszewski  richtig' 
in  dem  alten  Verhüllten  der  Platte  X\'l  (AP  Taf.  VI)  erkannt. 

Die  Unhi6g1ich1teit  der  Deutung  des  Apexträgers  auf  Augu.stus  ergibt 'sicli' 
also  auch  auf  diettem  Wege.  Dagegen  entspriclit  der  wirkliche  Augustus  de»  oeueii 
Fragmentes  völlig  deri  Verhältnissen  des  Consecratiönszuges  vom  Jahre  13  vor  Chir.  ' 
Als  rex  sacrorum,  für  diesen  nimmt  die  Figur  auch  Petersen  (Jahreshefte  IX  303), 
eröffnet  er  den  Zug,  nur  einige  Lictoren  sind  noch  links  von  ihm  dargestellt,  damit 
er  nicht  ifaii?  an  der  Erko  dem  Aiiif'''  dt^-^  r'-'^oliaiier-i  7»  splir  r-ntzog^'n  wer«!«-. 
D'-r  recht»?  'Mithlöljlte  rnt«  r;irm  unfl  die  naeli  unt'-ii  ;,r, 'kehrte  I  iiiiens.-ite  li^r 
Hand  lassen  autier  Zwfitel.  daß  der  Kaiser  libiurt,  wir  müssen  aut  der  verlorenen 
unteren  Hälfte'  emen  kleinen  Altar  vorausseteen.  Der  Zusammenhang  erfordert' 
geradexu  diese  Action,  Augustus  hat  an  der  Spitze  des  Zuges  den  für  die  Ai'a 
Faids  bestimmten  Ort  erreicht  und'  vollzieht  die  Consecratioa  Wie  conventioneil 
und  bedeutungslos  für  die  Feier  wirkt  dagegen  die  Haltung  des  auf  AugOstns 
Bezogenen 'ApfeXträgers.  Hinter  dem  rex  sacrorum  folgen  die  vier  flamities,  ich  bin 
fest  davoti  überzeugt,  daü  der  imgehobene  Tilock  XVII  mit  sritu  n;  linken  Fnde 
an  die  Augu.Ntushgur  ansohUelien  und  den  Rest  derselben  entiiailni  wird.  Wenn 
auch  die  Stelle  des  tlamen  dialis  im  Jahre  13  vor  Chr.  noch  vacant  war,  in  der 
ofRci^Ien  Darstellung  des  Festznges  durfte  er  nicht  fehlen.  Dann  kommt  ahi  letzter 
der  Fiiesterfeihe'  der  Pontifcx  maximus,  'dem  der  Träger  der  sacena  vorangeht 
'  Seiner  Person  sind  dit»  merkwfirdigiKten  flämen  gegeben  worden.  Benndorf 
(AP  16^  Anm.)  deutke'ihii'auf  Caesar,  Milan!  (Rom.  Mitt.  VI  316)  und  Rdsch 
(A.  a.  O.  421»)  auf  Augustus,  Petersen  (AP  107;  Jahreshefte  IX  Aoa)  und  v.  Doma- 
-;7.e\vski  (.\  a  O.  '10)  auf  Agrippa.  I'.enndorfs  Einfall  muH  als  dem  (iei.st  des 
v,ranzeti  Zuges  widersjirecheiul  abgclelmt  werdf»«,  v-an7  rsbtresehen  davon,  dall 
diest  Benennung  ebenso  wie  die  beiden  anderen  ikuauy  rapliLsch  absolut  un/.uläs.sig 
isC 'Agrippa,  dessen  gewaltiger  KÖrpertfau  und  ienerglscher  Geslchtsäüsdnick  uns 
woM'bekannt^istf  '^tüb  1'2  'Vof  Chr.  ttach  kurier  KrankWt  iiii  52- Lebensjätti^: 
Wbruint  «olHe  'ihti"  der  iCfinktter;'  'wifr "Ddnia^xöwi^  'liiks'  gflant^en  ftiaeheu  will, 
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al»  greisenhaft  mSden  Hann  dargestelk  hatMn?  Auflerdem  war  er  ebenaowttnlg^ 

Pontifex  maximiLs  im  Jahre  13  vor  Chr.  wie  Augustus.  DomaszewskU  Erklärung, 
der  wirklich»'  Pontift'x  maximus  I.cpidus  hätte  aus  pr>litischen  (iründen  im  Bilde 
des  Zuges  nicht  erscheinen  dürfen  und  darum  .sei  ein  Mitglied  des  (.  ollegiums 
der  Pontifices,  nämlich  Agrippa,  statt  seiner  dargestellt,  Lst  mehr  als  imwahr- 
acheinlich.  Augustus  hatte  trotz  seiner  Abneigung  gegen  ihn  dem  Lepidus  da» 
Obezpontiücat,  das  ihm  selbst  mehrmals  von  Volke  angeboten  worden  war,  ge- 
lassen» weil  es  eine  lebenslängtiche  Wilrde  war  und  er  steh  adieute,  an  diesem. 
Herkommen  «u  rütteln;  and  nun  sollte  er  so*  kleinlich  handeln,  ihn  von  der 
Darstellung  auf  einem  officiellen  Denkmal  auscuschfiefien,  also  eine  Geschichts- 
fiilschung  zugeben  ?  Nein,  der  greise  Pontifex  maximus  der  Ära  Pacis  ist  kein 
anderer  als  der  76jährige  Lepidus,  d«m  widersprech»«n  in  ikonog^aphischer  Hin- 
sicht nicht  die  Münzen  mit  seinem  Bilde,*}  wenn  ihre  Prägung  auch  30  Jahre  vor 
die  Gründungsfeier  der  An  Facis  fallt  Wenn  man  in  dem  Knaben,  der  sich  an 
der  Toga  des  Alten  festhält  durchaus  einen  Verwandten  erkennen  will,  so  könnte 
man  an  seinen  Enkel,  den  Consul  des  Jahres  1 1  nach  Chr.,  denken.  Ich  sehe  aber 
niefat  ein,  warum  nidit  einer  der  kaiserlkiien  Primen  sidi  an  den  ehrwQriKgen 
Pontifex  maximus  atischniiegen  sollte,  durch  seine  Kopfwendung  und  das  Hand- 
auflegen seitens  der  hinteren  Figur  wird  er  mehr  zur  kaiserlichen  Familie  gezogen. 

Nach  Ausscheidung  der  beiden  Valle-Medini-Fragmente  lösen  sich  alle 
Schwierigkeiten  des  südlichen  I-anglrieses  auf,  von  neuen  Funden  werden  wir 
für  ihn  nur  noch  eine  VervollstSAdigung  der  Lictorensahl  su  erwarten  haben. 

Von  den  vier  Kunfrlesen  sind  zwei,  das  TellasbUd  (AP  Taf.  HI  PL  X.  XI> 
und  die  Opfnaoene  vor  dem  Peoatente«q>d  (Fig.  $9),  gans  oder  nahezu  vollständig 
erhalten,  die  zwei  anderen  liegen  uns  in  Petersens  Reoonstruction  vor,  die  haupt* 
sächlich  die  beiden  .Stierreliefs  Valle-Medici  benutzt,  außerdem  von  alten  Funden 
der  Ära  Pacis  den  Kopf  des  sogenannten  Bonus  Fventus  (AP  Taf.  VII  und  S.  122) 
und   den   des   Mars  (AP  Taf  \  011    neuen   l  unden   das  Luperealfragment, 

ein  Fragment  mit  Waffen  und  den  bekleideten  8choÜ  einer  nach  links  sitzenden 
Frau  (Notizie  d.  sc  1903  p.  533.  565;  Rom.  Mitt  XVHI  172.  175). 

Die  Opferung  des  Stieres  und  den  Mars  verbindet  Petersen  mit  dem  Lupeical^ 
in  welchem  er  aufier  dem  erhaltenen  Baum  und  „Faunus"  die  Gottin  Roma  und 
die  Wdlfin  mit  den  Zwillingen  voraussetzt  Abgesehen  von  der  von  Petersen 
selbst  hervorgehobenen  Schwierigkeit  in  den  Maüen,  —  wie  sich  diese  „bei  Her- 
ausnahme des  Stürkes  aus  der  Villa  Medici-Wand  und  genauer  Nachmessung" 
*i  BerDcmlU,  Köou  Ikooogr.  I  Müjuufcl  IV  99.  too;  Inboof-BloiBer,  Portiütköfkfe  auf  löm.  Möucb  Tai.  1, 5» 
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crledigca  soll,  versteh«  ich  nicht  '—  ergibt  diese  AborÜnung  foriaal  ein  unleid- 
liches Figurmgewimmel,*)  das  wenig  der  brdten  AnordiMUtg  des  TeAiishildes 
m'd  Sauopfsr»  stinniti  und  inhaltiich  den  abstoßenden  Gedanken,  dafl  an  Roms 

altheiliger  Stätte,  dem  Lupercal,  ein  Opfer  «rfute  Assistenz  eines  Würdenträgers 
dargebracht  wird.  Für  den  Beschauer  mischen  sich  TJctoren,  Pfeifer.  Popen, 
Schlächter  mit  den  wenn  auch  für  sie  unsichtbar  gedachten  göttlichen  Wesen. 

Zu  ähnlichen  Bedenken  gibt  der  entsprechende  Kui'^frieit  AnlaÜ,  dem  Petersen 
(AP  115  ff;  Jahreshefte  IX  305  ff.)  den  von  zwei  Männern  geführten  Stier  zuteilt, 
ättflerdem  den  sogenannten  Bonus  Eventua-Kopf  und  Termutungsweise  den  oeu- 
gefundenen  weiblielMA  Schoff  als  Reste  zuschauender  Gottheiten.  Wiederum  eine 
seltsame  Paaningv  Götter,  darunter  vermutlich  die  Pax  Augusta  und  zwei  Opfer- 
diener mit  einem  Stier,  diese  über  die  Hälfte  des  Frieses  einnehmend  Für  Petersen 
gewinnt  die  Gruppe  allerdingfs  erhöhte  Bedeutung  durcli  das  hinter  ihnen  dar- 
gestellte Gebäude,  in  dem  er  die  ..bisher  immer  Ncrgoblich  gesuchte**  Ära  Ittels 
erkennt.  Warum,  frage  ich,  üuciu  man  in  dem  Bilde  des  Frieses,  der  ein  Bauwerk 
schmückt,  die  Darstellung  dieses  letzteren?  Die  Beziehung  beider  aufeinander 
iet  doch  durch  die  formale  Verbindung  ohne  weiteres  klar  und  die  Idee  des 
inhaltlichen  Zusammenhanges  wird  nur  abgeschwScht,  wenn  das  Bauweric  in 
^aer  Einze^iartie  des  Frieses  noch  einmal  erscheint.  Dafl  vollends  bei  einer  btld- 
liehen  Schilderung  der  Consecrationsfeier  die  prolcptische  Wiedeigabe  des  Deilk- 
mab  geradezu  sinnlos  wäre,  scheint  mir  unbestreitbar.*) 

Ein  für  die  Reconstruction  des  Ära  Pacis- Friese, s  verhängnisvoller  Irrtum 
war  es,  wenn  Petersen  annahm,  daß  die  an  den  Langfriesen  dargestellten  Züge 
'von  der  Örtlichkeit  der  hinter  ihnen  liegenden  Kurzfriese  kommend  und  auf  die  der 
'vor  ihnen  befindlichen  zusteuenid  gedadit  seien,  die  Kurzfriese  also  topographische 
Anhaltq»unkte  f&r  den  Vedauf  des  Zuges  giben.  Dem  widerspricht  einmal,  dafl 
in  den  Langfrtesen  jede  kleinste  Localandeutung  vomüaden  ist.  gwfm^-li  der  in  zwei 
Hälften  dargestellte  Zug  —  der  Nordfries  ist  dabei  als  Fortsetzung  des  Südfrieses 
ge(i:\f^ht  —  sollte  veranschaulicht  werden,  xxnd  zwar  in  dem  Augenblicke,  wo  seine 
Spitze  den  für  die  Ära  i'acis  bestimmten  Platz  erreicht  und  Augustus  die  consecratio 
vornimmt.  Daraus  dati  auch  diese  Handlung  noch  in  einen  der  I^mgfriese  fällt,  geht 
klar  hervor,  da6  nur  sie  für  das  Bild  der  eigentlichen  Festfeier  bestimmt  waren. 

^  Vgl.  Stadnictka,  Jahrbuch  XXI  87  Anm.  3.  Bedenklich  isl,   cUß   die  Mümcn   nicbls  von  eiaei 

*)  Vit  des  AlUr  omgebende  Halle,  die  in  dem  lolchen  K^Lien.  .'Vach  iprichl  die,  wie  schon  bemerkt, 

«UwcmteOteii  GtMode  wiedetBCfebcn  lein  mII,  be>  Muk  kuf  Fen«rifkaii{  twtcdui«««  Rdklbihaadlunf 
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Aber  auch  di«  sieber  zu  den  Knnfrieaen  gekärigm.  ReHeCdarsteUungep 
beatät^sen  kdneswcgs  die.-  der  Petecaansehen  Rcconstmctioii  tß.  gründe  UegeHde 
AnscbMiiDgr  da£  mm  inhaiaich  ab  Spitzen  und  Enden  des  Fcetn^ies  attkivel^ 
sind  und  in  oontiDuierender  Darstellung  ^verschiedene  Akte  der  Friedensfeier  in 

zeitlicher  Abfolge  nebeneinander  stellen"  i  Ära  Pai  is  i  - 1  i.  Das  TellusrHiff,  weit 
fntf«*rnt  auf  den  römisrhe!!  Kult  dT  fiöttin  und  ihr  Hrili^'tum  am  Esquilin 
lieiEug  zu  nehmen,  will  uiclati»  w«  itcr  sein  als  eine  allegorische  Verlierrlichung- 
Uer  Fruchtbarkeit  und  des  Erdscgens.  Petersen  ijahreshefte  IX  303)  erscheint 
die  Composition  zu  .central',  ah  dafl  sie  ursprünglich  fiir  einen  Platz  neben  der 
Jilr,  wie  sie  ihn  jetzt  einnimmt,  erfunden  sein  könne.*)  Besser  als  der  4^iiadrack 
(Central*  .««clieint  mir  die  Bezeichnung  ,in  sich  abgeschlossen'  fiur  die 
Composition  zu  passen  und  daher  auch  keineswegs;  der  Platz  neben  der  Tür  für 
das  Relief  ungeri^net  zu  sein,  sondern  nur  '  iuo  \'i  rbiruluiig  desselben  mit  dem 
Relief  auf  der  andern  Seite  der  Tür,  dem  Sauopfer  ^Matz-Duhu  III  3508.  AP  Taf.  III 
PI.  Villi,  hier  (Fig.  5Ö1  vollständig  abgebildet  nach  «-iner  Photographie,  die  mir 
wieder  durch  <lie  Freundlichkeit  F.  Rizzcxs  zu  Gebote  stehc"'i 

l>ie  trachtige  Sau  als  Opfertier  und  der  aus  rohen  Steinen  zusamm^ge- 
schiehtete  Altar  veranlafiten  Petersen  (AP  54  ff),  das  O^fer  auf  die  Jenus  4es 
Nebenbitdes  zu  beziehen,  in  dem  Opferer  erkennt  er  den  genius  senstus^  in  seinew 
Begleiter  den  genius  pnpuli  Romani.  (VgL  auch  Arch.  Anz.  1903,  S.  184.)  Ich 
habt?  schon  ht-merkt,  daü  die  Composition  des  Tellusrcliefs  dazu  nötigt,  es  inhalt- 
lich al*^  Kinzelbild  und  nicht  als  Glied  einer  Kette  aufzufassen,  dasselb«"  crüt 
auch  von  dem  Sauopler.  das  die  gleiche  geschlossene  Gruppenbihlung  .lutweist. 
Beide  t  onjpositionen  fügen  sich  v«dlkommen  ein  in  die  (iliederung  4cr  Wand 
durch  eine  breite  Thür.  Wie  ist  es  aber  auDerdem  möglich,  ^ttf  die  alleg^iiadi^ 
.  Verherrlichung  des  Erdsegen«,  die  uns  im  Tellusrelief  vorliegt^  djsa  Sauopfer  zu  l)e> 
ziehen?  Wer  diese»  Bild  unbefangen  ans  sich  heraus  erlclären  willf^moB. sagen,  das 
Opfer  kann  nur  den  Gottheiten  in  dem  Heiligtum,  das  sich  auf. dem  übcrrag^dep 
Fi-Isen  erhobt,  gelten,  nämliph  den  Penaten.  Und  weiter  wird  er  die  Deutung 
dfs  Opferers  auf  den  genius  senatiis  ablehnen  Dips»^  Per«:onificati<in  dürf^^n  wir 
wohl  in  <lem  togatiis  mit  V>arii>.:<  rn  |(ii-alki»pl  au<  sj>alei<  :i  Ki.-lii'ts  rrkcmioii  :  vj^! 
Pt'ier.sen,  Rom.  Mitt.  V'il  ^55  (f.),  aber  nicht  in  der  Figur  der  Ära  Pacis  mit 
der  nackten  Brust  und  dem  Pallium.   Audi  der  zweite  Mann  mit  Knotenstock, 

*)  Ich  stimme  Amclnog  iRöm.  MUt.  XX  joj)  Arbeit  (|i  «in.   Ick  htjUi^  t»  Sk  «in^  UnUldaPC 

in  4"  AbmIiv*  bei,,  daß  das  Xe>la*biM  direct  (ür  4tM  enteren. 

'die  An  Pjici»  arfamica  hl.    Das  Cherdielrelief  (An  ^  Da*  ncuKcrunJcD«  Slüc)t  i^t  .tb^ejiildct  in  d<^ 

I^ci«  174}  Mhiea  nir  toi  den  OrjgfiHil  ein«  »pMere  ?I«<lz^.d«gti,«n«l        J(h..57^      fj^  .  ^  .  ... 
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in  langärmeligem  UiUergewand  und  Chlamys,  der  weniger  Hauptperson  als  Be- 
gleiter zu  sein  scheint,  entspricht  nicht  dem  genius  populi  Romani. 

Mir  scheint  eine  andere  Deutung  <les  Opfers  viel  näher  zu  liegen.  Aeneas 
hat  die  troischen  Penaten  nach  Latium  gebracht.  Als  er  gelandet  ist,  will  er 
ihnen  eine  trächtige  Sau  opfern,  doch  diese  entflieht  und  wirft  an  der  Stelle  di>Ji 
späteren  Laviniuros  30  Junge.")  Das  Opfer  des  Aeneas  ist  also  der  erste  Stein 
in  dem  stolzen  Bau  der  Weltherrschaft  Roms  und  die  troischen  Penaten  sind 
das  Unterpfand  derselben  immer  geblieben.  Die  Krinnnerung  an  dieses  Opfer  in 
den  Bildschmuck  der  Ära  Pacis  aufzunehmen,  war  ein  trefflicher  (iedanke,  um 
;fO  mehr,  als  damit  eine  Ehrung  für  Augustus,  den  Nachkommen  des  Aeneas 
yer)}uoden  ^-ar.'")  Li  dem  Bilde  >vird  diu  Vergangenheit  gcwisscrmaUen  auf  die 
....  .,  1,  ■•.         •  ■  .     •   •         ...  .    .  •     .  .. 

"1  V(;l.  Preller,  Röm.  Mythologie' II  .}24;  Hsuly-  Ul  der  .VufsiiU  von  K.  Norden,  Vergih  Acneis  im 
'Wisiowa,  Keil-Kncydopädie     t.  .Vineüii.'  '  f .ichtt  ihrer  /eil,  Neue  Jahrb.  f.  «L  clkss.  Altertam 

,  |f|  pber  ^A-t  VcrkiUnis  von  Auifiuittii  zu  .\qn«a»    .  iqpi.       rer(leia-.beu.  i,  , 
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Gegenwart  projtcieit,  indem  Aeoeas  als  der  unter  die  Götter  versetzte  Pater  tn- 
dig«»  endieint^  du  OpCw  unter  der  Asristen»  von  cauülli  na«li  römiMlkein  Ritus 
vor  aicik  gebt  und  die  Penaten  in  ihrem  rönisdum  Htiligtum  dargestellt  sind, 
tetsteres  wieder  mit  fetner  fieziehung  anf  Angnstas,  der  dieses  Heitigtum  wieder- 

liergestellt  hatte.  Dem  Fenatenopfer  des  Aeneas  entspricht  auf  der  Gegenseite  der 
Ära  Pacis  eine  andere  sagenhafte  Begebenheit  aus  Roms  fernstfr  Vergangenheit, 
die  F.rnährung-  der  Zwillinjje  durch  die  Wölfin  im  Lupercal  in  Gegenwart  des 
Faunuh  oder  wohl  besser  des  Faustulu^.  Ich  glaube,  daß  diej>e  Darstellung  einen 
Kurzfries  völlig  ausfüllt.  Auch  das  Lupercal  hatte  Augustus  wieder  hergestellt. 

Von  dem  vierten  Kiinfries  ist  uns  kein  siclier  xugehöriges  Stüde  bdcannt, 
so  da0  wir  gam  anf  Vermntongen  angewiesen  sind.  Hoifentlicli  werden  hier 
wdtere  Fnnde  lielfend  eingreifen.  Ich  mochte  diesem  Kiinines  den  Scho0  der 
sitsenden  Frau  und  cfie  beiden  Götterköpfe  zuteilen  und  in  dem  Kopf  des  soge- 
nannten Bonus  Eventus  mit  dem  Rest  des  I'üUhoms  vielmehr  den  der  Fax 
Augu-sta  erkennen.  Die  langen  Locken  im  Nacken  scheinen  mir  mehr  für  eine 
weibliche  Figur  zu  sprechen  und  ein  Vergleich  mit  der  Miinze,  auf  welcher  der 
Kopf  der  Pax  erscheint  (AP  138  Fig.  43),  ist  der  Deutung  nicht  ungünstig.  Die 
Aufiiahme  der  Pax  Augusta  in  den  Kreis  der  specifiseh  rSmischen  Schutxgott- 
heiten,  zu  denen  Man  und  Roma  gelioren,  könnte  den  Inhalt  des  Friesteiles 
gebildet  haben  und  würde  sich  gut  mit  dem  der  drei  anderen  Kunfxiese  und 
dem  der  Langaeiten  unter  folg^endem  gemeinsamem  Gedanken  zuf^ammenfassen 
lassen.  Das  goldene  Zeitalter,  das  in  grauer  Vorzeit  geherr.scht  hat  und  uns  im 
Bilde  des  Tellusreliefs  erscheint,  wird  unter  Augustu.s,  dem  zweiten  .Veneas  und 
Romulus  in  einer  l'er.soii,  durch  die  Aufnahme  tler  Pax  Augusta  unter  die  römi- 
schen Schutzgötter  dem  römischen  Reiche  zurückgegeben.  Auf  Erden  wird 
dieses  Ereignis  durch  die  (rrOndung  der  Ära  Pads  Augustae  docnmentiert.  In 
taktvoller  Weise  sind  die  irdischen  Vorginge  auf  die  Nehenseiten  beachrftnkt, 
während  die  Frontseiten  den  tlberirdischen  reserviert  blieben.  Die  gleiche  scharfe 
Sondi  rung  der  historischen  und  mytholugisch-oUegorischen  Scene  findet  sich  auch 
an  der  Ära  des  Tlonutius  rT-'urtwiuii^-lcr,  Intermezzi  35) 

Die  Fundumständi-,  die  der  Pettrsenschen  Reconstruction  der  K.urzfriese 
groüe  Schwicri^rkoiten  bereiteten  (vgl.  Jahreshefte  IX  303  ff.),  sind  mit  der  neuen 
Anordnung  gut  zu  vereuiigen.  Sie  scheinen  das  TcUusrelief  und  das  Sauopfer 
auf  die  Westseite,  das  Lupercal  und  die  Götterversammlnng  auf  die  Oitseite 
der  Ära  Pacis  au  weisen.  Trots  der  Treppe  vor  der  Westseite  sind  die  beiden 
Frontseiten  durch  die  beiden  TQren  eigentlich  coordiniert  und  dem  entspricht 
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4iA,,.Gleidiwerti|fkeH  der  vier  Knnfriea^  tSm  nicht  mehr  dijrtib  die  lUchtuog 
des  Zuges  beeintrftehtigt  werden  kann,  weU  dieser  eben  in  kdnem  directeni 
Zinemnenliaag  mit  den  Soenen  der  Kurzfiiese  stehL 

Zum  Schlttfl  mochte  ich  einige  Bemerkungen  über  die  drei  Valle-Medici- 
Rdie6y  die  ich  aus  inhaltlichen  und  stilistiadien  Gründen  der  Ära  Pacis  habe 
absprechen  müssen,  und  über  die  beiden  Tempelreliefs  der  Villa  Medici,  die  nach 
meiner  Meinung'  zu  demselben  Denkmal  wie  jene  gehören,  hinzuiügen. 

Über  den  sogenannten  Marstempel  hat  neuerdings  Studniczka  (Jahrbuch  XXI 
86  ff.)  gehandelt  nnd  die  Mtttelfigur  des  Giebelfeldes*^  der  Maateltracht  wegen, 
statt  auf  den  Mars  tJltor,  anf  einen  IMvus  gedeutet.  Weil  der  Kopf  birttg  sei, 
könne  kmn  Kaiser  vor  Hadrian  in  Betradit  kommen  und  gerade  fSr  diesen  spreche 
der  Stil  des  Refie&  und  der  Inhalt  des  Giebels.  Das  Relief  stelle  also  das  templnm 
divi  Hadriani  auf  dem  Marsfelde  dar.  Studniczka  schließt  seine  Betrachtung  mit 
den  Worten  ^Flachreliefköpfe  des  Venus-  und  Romatempelreltefs  und  namentlich 
des  Ronevcnter  Bogens  gleichen  solchen  der  Ära  Pacis  ebenso  genau,  wie  der 
eine,  der  rechts  neben  unsercni  niutmatilichen  Hadrianeum  erhalten  ist" 

IHeesr  Kopf  (AP  62  Fig.  26)  bildet  fir  die  sd&tiadie  Beurteilung  das 
wichtigste  Kriterium,  mit  ihm  konnte  sich  Studiücska  für  seinen  hadrianiscben 
Zeitaosatz  nur  mit  einer  Erklärung  abfinden,  die  im  Grrunde  nichts  anderes  besagt 
als  dafi  der  romische  Reliefstil  von  der  Ära  Pacis  bis  in  die  Hadrianische  Zmt 
überhaupt  keine  Wandlung  durchgemacht  hat  Ich  habe  oben  deutlich  zu  machen 
versucht,  daß  der  Kopf  neben  dem  sogenannten  Marstempel  in  der  Arbeit  grund- 
verschieden von  den  Flachreliefköpfen  der  Ära  Pacis  ist,  er  ist  aber  auch  ebenso 
verschieden  von  denen  des  Beneventer  Bogens,  und  wie  man  diese  gar  denen 
der  Ära  Pac»  gMch  finden  kann,  ist  (Oer  mich  ein  Rätsel  Zwischen  ihnen  besteht 
derselbe  Ahetand  wie  zwischen  einigen  FortiiticSpfen  vom  Ausga^  der  Republik 
und  der  trajaniwheu  £poche.  Ich  nenne  als  Beispid  den  Kopf  des  Pompejus**) 
mid  einen  Kopf  im  Museo  ChiaramontL^")  Eine  gewisse  rein  äußerliche  Über- 
einstimmung bei  völlig  abweichender  Auffassung.  Studniczka**)  erklärt  allerdings, 
auch  den  Kopf  im  British  Museum  (Cat.  nf  sculpt  III  18Ö1),  den  ich  für  ein 
flavisch-trajanisches  Werk  halte,  für  Marc  Anton. 

Der  Rupt  neben  dem  sogenannten  Matertempcl  iüt  uach  meiner  Meinung 
üi  dw  hadriai^hen  Epoche  gant  unmöglich,  er  gehört  seinem  Stil  nach  in  die 

")  Abgal  in  der  UMmthmtt  vai  Wiinboi|Ct  lurn  uiH,  Köm.  IkoDogr.  J  Ta£  9. 

*^  Awdl,  Puliils  Taf.  Smioan  4.  U«i*.  Lcipdg  1904. 
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claudisch«'  Zeit  und  zu  cinöm  Claudisch^n  n>»nkni;il  gehört  also  die  >,'anze  (iruppe 
der  fünf  \  ..dlc-Medici-Reliefs.  Mit  diesem  Zeitansatz  stimmen  auch  die  Züge  des 
Apexträgers,  in  dem  ich  eineii  äaüdler  vermotfet  habe.  Richtig  Ut  dhgeg-en  blttf^ 
Zweifel  die  Bemerkung  Studniczkas,  6aA  die  Mittelfigur'  des  Gi«belW'ntch<f  Mars, 
«ohdtern  einen  Divus  darstelle.  Ich  vermute 'in  ihm' den  divus  ftonOtSilus,  fai*'de6 
Helm  und  Bart  |>asseiid  sind,  den  Ahnherrn  der  julischen  Dynastie;"  2\visciiie^' 
Aphrodite  und  Fortuna,  und  in  dem  Heiligtum  d'^n  Tempel  divi  Auiriisti  anV 
Pahitin."'  /«  (lirsem  würde  der  pahitinische  Matert-  mp-'l  ilev  andern  Keliefs 
fin  fi.tssendi  s  ( ieg^ensliick  bihlen,  iti  dem  (iebäuiie  >lc^  i  in<  :i  Stii  t r i  liets  darf 
man  vielleicht  die  durous  Augustuna  erkennen,  die  Architektur  erinnert  sehr  an 
die  Darstellung  dentelben  auf  dier  Sorrentlner  Basis  (AP  70  Fig.  29).'  tier  AjtexV 
träger  ist  dann  der  flamen  Augustalia/  etwa  Gernianicus,  der  erste  oder  l!>ntsu& 
der  jfingere,  der  zweite  Tr&ger  £eaer  WQrde.  Vor  ihtn  sind  ilfitItrilbK  'die' 
camilli  mit  den  Laren.  Von  denen  einer  auf  dem  Zuschnuerft-agfment  deir  PlMt^i 
Valle-Mcdi<ä  erhalten  ist,  im  Zug^e  .sehr  am  Platze,  während  sie  Vor  deni  lebelideh' 
Augu;«tus  im  l-Vvrzu^re  der  .\ra  l'acis  seltsam  nn muten,  Weil  sie  nur  mit  dem 
Genius  dieses  Kaisers  verbunden  zu  wertii  :i  piU>:ten. 

Kürzlich  hat  Stuart  Jones"' 1  einen  J-intall  von  J.  Wace  veröttentUcht,  w<»- 
nach'die  be^n  Tempe)re!ie&  dermi&'ltfedici -'ihit  einem 'Stieröpfetfrelief  m'deil' 
Uffizien'*)  zusammen  vom  templum  geiatis  Flavia'e  stammen  sollen.  Die  MögUchlceit 
der  Zusammengehörigkeit  der  *drei  Reliefe  scheitert  an' der  ^niliichleii '^tilver^' 
sdifedenheiL  Üas  Florentiner  kelief  ist  ein  ty^Lsches  'Prdduct'  ha'Äirii^hi.sclier 
Kunst.  r\s  ist  zwar  besser  in  der  Arbeit,  gleicht  aber  in  den  Einzelheiten  selif 
den  beiden  hadrianischen  Rrlirfv  auf  dem  7we'teu  Treppenabsatz  des  Koiisä*' 
vatorenpalastes.'"  I  Man  vergleiche  z.  K  die  Austiihrung  der  Haarknin?"-. 

t)ie  fünf  Valle-Modici-Keliefs  geliören  nach  meiner  Ansicht  zu  einem  Denk- 
mal; da8  den  dix'us  AugustnS^  verherrlichte,  wie  die' Ära  VatAa  deii  lebenden  Kaiser.- ') 

München..  r  :.         n  JOHANNES -SlEVEKlNG  r.  • 

Joiiisn<I181«CB,  Röm.  To|ii>K'TH>hic  I  j  S.  JJo.  d.  Rriwli.  Kunnt  365  ff.  uncl  von  E.  Slrotjg,  Koma^, 

'■I  Paiwn  «r  th«  Billtoh  School  »r  Rone  iri  Ar    ;   11    i  -  i  ir   .  hi„n,i,  si,  1,  ,,1  wtvr.-iitlu  hen  an 

24Tfl.  ■             •  •  '           '          ').■■'::'..■:  PntTtci)  00  und  brin^CD  {ur- die.  B«lrachtubK  de« 

..-  **|  AnduiiRi  Führer  iltirch        ARliken  ,inxl  ,  ,Ffipn  «jcht».  Mcat«.]  ^Jbin^li^li^  Be|fr*ff^ 

Florenz  147.    l'hot.  liro<;i  4oSv  hält  niicli  Klein  wie  ich  das  Chcrchelrelief  für  eine 

■  llelbi);.  l'iilirer-  ^'<-j.  I^J.  irnil>il<lunjj  i\e>  Tellushilde«.  der  Ära  Piicis.  K.  Strony 

")  W.Hhri-n<l  der  T)riiiklc;;uti^  ilivsi»  Auf<.il»fs  stimmt  niu  mir  ir  der  Annahme  iiUerclh,  diU  die 

(ind  tvci  neue  Bchandlttncea  der  Am  Päd»  er*  beideo  jHroM^tionsreibeii  faintercinander  si«ft'i^''||^ 

Khienn,  «OB  W.  KteWini  i:  Bnnd^'ieiiicr'CW^».  d«cht  «ind,            "         '  '  " 
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Ricerche  intorno  ai  monumenti  ritrovaü  al  V  miglio  dell'  Appia. 

Lo  stnm>  dett'  Appia,  Msguito  tra  U  1850  ed  it  1853  lotto  la,  diredone  del 
Caiiiti«,  aireva  dimoatrato  che  queata  antlca  atrada,  1a  nregina  delle  vie"  come  la 
chlama  Scasioy  U  cui  traoetato  i  rettilioeo  dal  aepokro  di  Cacilia  Metella  ad 
Albano,  salvo  lo  svolto  a  Fiorano  dovuto  alla  configtirazione  del  terreno,  piegava 
a  Sfomito  in  corrispondenza  del  V"  miglio  dall'  antica  porta  Capena  (fig.  59),  presso 
ad  un  grande  tumulo  ora  in  rovina,  dal  cui  centro  si  eleva  tuttora  fra  \c  terre 
una  sjjecie  di  torrioiie  cilindrico,  erronpamentf»  ritenuto  di  costruzioiie  medioe- 
vale.  Un  po'  piü  a  mezzogiorno  del  tratto  rilevato  nelia  tig.  60,  la  quäle  comprende 
in  acala  magg^ore  la  planimetria  dei  monnmenti  nuovaniaiita  aoairati  e  atodiati, 
sempre  a  destra  ddla  via,  ove  questa  aveva       ripreao  i1  suo  tcaociato  rettilineo 


59:  FUnimctna  del  gomito  »iradäle  al  V»  mii^Uu  con  particolari  e  tetione  del  mooameDto  A> 


191 


G.  Ftan 


si  sterrarono  altri  due  tumuli;  11  luogo  in  cui  riuvennero  que^ti  sepokn,  il  tipcj 
antichissimo  e  1*  asflociaxione  loro  lä  ove  uaa  leggenda  notissitna  coliocava  le 
tomlie  dogli  Orui  a  dei  Caiiui  mortj  nel  oombattimento  per  il  predominio  dei 
Romani  ai^li  Albani»  fii  sufficiente  a  Sur  ritenere  al  Canina  ed  ai  posteriori 
Studiosi  doli'  Appia  che  quei  tumuli  aTSMiero  faoehiuso  le  spogtie  di  alcuni  dl 


te:  Ptaatti  dti  «onamtl  ncMWi< 


quegli  eroi;  e  sieeooM  UDO  almeno  dei  tre  tumuli,  quello  col  torrione  centrale,  si  J 
troTava  fuovi  dei  traociato  »tradale  rettilineo^  ad  una  delle  estremitii  de!  gomito, 
parve  dei  tutto  naturale  che  il  gomito  «teaso  fbsae  stato  progettato  por  rispettare  | 
qu«l  sepolcro;  ed  in  dA  sl  vide  una  aicura  conferma  della  proposta  identificazione. 

Arrestatom!  un  giorno  ad  esamioare  le  costruzioni  prossime  al  V°  miglio, 
mi  awidt  che  non  erano  statc  studiate  con  aufficiente  aocuratezza  e  che  i  rilievi 
dei  Rosa  e  dei  Canina  «-rano  inesatti. 

Aazituttu  era  evidente  che  dei  tre  tumuli  riteriti  ad  etä  cosi  aatica,  duu. 
quelli  cio6  comunemente  attribniti  agil  Orazi,  erano  eertamente  posteriori  al  trao- 
ciato rettilineo  della  via  alla  quäle  erano  stati  adattati,  e  l'  nltiraOf  quello  attri- 
bnito  ai  Curiazt  e  carattariszato  dal  toirione,  sembrava  o  per  lo  meno  poteva 
eraem  stato  adattato  pur  esso  al  gomito  preenstente;  certo  le  parti  visibili  indi- 
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cavaao  tempi  prossüni  alla  fine  d«)la  K^wbblka  ed  al  prittdpio  dell'  Impero. 
Inoltre  er»  4»  riteneni  ehe  1a  eeecusione  dei  lavori  stradali  ibsae  cominciBta  da 
Roma  e  di  qui  a^eMe  progredito  vereo  tneaogiomo,  ed  tn  tat  caso  il  tumulo  dal 
tofrione  GiUndrico,  C  neir  anne5<;a  pianta  fig*.  6o,  non  poteva  in  aleuna  guisa  aver 

cag-ionato  1o  svolto,  ch»-  inroniinciava  molto  piü  a  settentrione  e  sporgeva  dal* 
l  asse  stradale  retttlineo  molt«j  piu  di  quanto  sarobhe  stato  richiesto  per  lasciare 
a  destra  U  tumulo  stessu,  dinaiizi  al  quäle  invece  lo  svolto  aveva  tercnine.  Quosti 
diibbtt  e  aoMta  OMervanoni  nii  ioduaaero  a  richiedore  i  tnezzi  necessani  per  com- 
piere  1e  indagini  delle  quaU  espongo  i  risultati. 


Ii  ia  iMM  al  V»  aiglio  AtW  Appla. 

GU  scavi  del  Caaba  si  limitarono  in  qneato  tratto,  come  del  resto  altrove^ 
allo  sterro  superficiale  delle  costruzioni  prossime  alla  via,  che  furono  distinte 
ciascuna  con  un  numero,  col  qtiale  furnno  controsegfnati  anche  i  pezzi  ornamentali 
raccolti  all'  iutomo,  in  gran  parte  lasciati  sul  posto  e  gli  altri  racchiusi  iicl  ma- 
gazzino  o  trasportati  nel  Museo  \  aticanu.  Heru  1  numeri,  seg^aati  ad  inchiostro. 
diaparvero  ben  preato  mdla  maggiur  parte  dei  firammenti,  e  fliocome  tt  Canina  no« 
si  prese  la  cura  di  deacrivere  miatitamente  i  risaltati  di  scavo,  ma  si  limit6  ad 
illuatrare  quelli  che  a  lui  parvero  (üft  importanti,  dlstingiiendo  i  monnmenti  non 
piü  dai  numeri  cui  quali  erano  stati  controsegnati  durante  lo  acavo,  ma  dai  caratteri 
peculiari  di  ciascuno,  cioe  dal  nomo  dcl  defuntu,  quando  era  svclato  dalla  iscrizione. 
o  rlal  carattRre  dell'  architettiira;  e  sincome  tale  proccdimento  si  diffusa  raptda- 
roentc  non  solo  presüo  gli  studiosi  cousecutivi,  ma  anche  nelle  abitudini  dei  custodi 
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dell'  Appia,  iie  avvenne  che  spariti  i  numeh  segpoati  in  iachiostro  su  ciaLscuna 
costruzione^  dbperao  In  murim«  pait«  il  niBteriale  oimmentate»  moa.  si  seppe  piü 
qiMli  oggetti  faeesaeiD  parte  ddl'  architottara  o  della  «nmanientasioiie  det  ringoU 
rud«ri  restati  all'  esame  dalk»  studioBO  o  all'  ammiranone  dal  dilettanteL 

Deaidaimndo  colmare  la  lacuna  lasciata  dal  Canina  rigfuardo  ai  datt  dt  aoavo 
oel  tratto  stradale  che  io  intendevo  di  illustrare,  dopo  lunghe  ricerche  ho  avuto 
la  fortuna  di  porre  la  mano  «opra  duc  scrio  diverse  di  documeati  cootemporanei, 
una  delle  quali  i'orai&ce  1'  elenco  completo  deg-li  opg-etti  ritrovati  %'icinu  a  ctascun 
rudere,  ricordalo  in  ogni  caso  col  nuniero  con  cui  fu  conirosegnaio  all'  atto  dellu 
acKvo,  V  altra  permette  di  identificare  quesd  ruderi  in  gran  parte  otm  awolnta 
predaiene  e  per  i  restanti  con  approutmadone  perfettamente  detenniaabile. 
Avendoli  utilinati  nelle  attuali  ricerche,  queste  oosUtniacono  im  «aggio  di  an 
lavoro  pi&  oompleto  sull'  Appta  datia  Porta  Capena  a  Bovine,  lavoro  ctie  lio  in» 
eominciato  e  spero  di  condurre  a  termine  in  breve  tempo. 

T,e  fipf.  59  e  60  e  le  altre  che  corredano  questa  monografia  sono  suffici^nti  a 
mostrare  gTaficam»^nte  i!  complessr»  <lei  momimenti  esjilorati,  cht*  i1Uistrpr6  agprup- 
pandoli  secondo  gii  uftici  ai  tjuali  erano  adibiii,  incominciaiidu  dalla  via  stessa  la 
eui  strnttura  h  stata  ora  ditigentemence  esaminata. 

n  Piianesi  netla  tav.  VII  del  tmo  volume  della  «oa  opera  monumentale*}  ha 
raooolto  graficamente  i  dati  da  Inl  osservati  proprio  nel  tratto  di  cui  mi  oocupo. 
Oaeenrfr  che  il  fondo  stradale  era  costituito  da  uit  nucleo  o  terrapieno  artificiale 
alla  eui  auperficie  era  stata  distesa  una  platea  in  calcestnir7.o  di  aeice,  alta  in 
media  m.  0.25,  dcsiinatn  a  sostenere  i  poligoni  di  »tslce  del  soprapposto  lastrico, 
tuttora  csislente  ai  suoi  tempi.  Questa  lastricatura  era  come  inraf^sata  tra  due  cre- 
pidini  costituite  da  blocchi  di  seice  assai  piü  grandi  coofitti  nellc  intercapedini 
laaciate  appositamente  a  tele  aoopo  tra  i  margini  ddla  platea  e  la  fronte  defle 
aree  jwivate;  ogni  trenta  piedi  ossenrfr  dei  maaai  di  dimeosioni  nmggiori,  che 
ritenne  destinati  a  fecilitare  ai  cavalieri  la  aattta  o  la  i&aoeaa  dai  loro  cavalli. 

II  Canina  non  prestA  molta  aCtenzione  alla  struttura  stradale  e  n^  aisteoiar» 
la  via  come  tuttora  <!)  o-sserva  ne  arrotondö  alqoanlo  ü  percono  per  mag'giore 
comoditä  del  transito;  Ic  variazioni  apportate  si  povsono  riscontrare  nella  unita 
fijf.  bo  in  cui  sono  segnate  le  crtpiilmi  attuali  della  via  e  con  tratto  piü  marcato 
quelle  vcrso  occidente  dell'  antica  piatea  di  calcestruzzo,  la  quäle  crepidine 
corrisponde  all'  antico  margine  oocidentale  della  via  medesima.  Non  vi  ha 
dttbbio  che  il  tracciato  al  quäle  spetta  la  {datea  dl  caleestruno  sla  atato 
>>  nnuMti,  U  aadeUtk  «  Rm»  (1756)  «oLIU  Wr,  VII, 
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r  ntdao  ivl  floiiipiuto.  Anzitutto  a  Itvellö  ool  «no  iMtrieo  eorrispondono  gli 
ingreB«  delle  fiibbridia  drooBtanti,  aicune  deUe  qiuli  spettaoo  oone  vedremo  al 
buM»  impeni,  poi  al  diaopia  ddla  platoa  ho  novanuto  «vunqne  U  letto  siil  qiwle 
cm  atato  adagiato  il  lastrico,  letto  coraposto  di  caicinacci,  frammenti  di  stucco  e 
di  marmo  ed  altri  residui  delle  circostanti  rovine,  i  quali  provano  che  1'  ultima 
lastricatura  fu  stesa  su  quella  platea  quando  i  monumenti  circo«anti  eranti  in  rovtna 
e  quindi  molto  dopo  il  secolo  VI  dell'  era  volgare  in  cui  1'  Appia  oonservava 
ancora  intera  la  pristina  magniticenza. 

I  dati  di  scavo  raooolti  nello  raq«iiti  indagini  hanno  dimoatnto  ehe  ante- 
oedentMaente  al  tracckto^  caratterizsato  dalla  platea  di  calceatnuns  m  eabteva 
almeno  un  ehro^  pure  a  fondo  e  crepidini  artifidali,  il  quäle  tiltimo  eoincideva 
in  massima  con  quello  sovrapposto,  ma  nella  spoigenza  maggioro  de!  gotnito,  in 
corrispondenza  del  monumento  A,  era  leg^ennente  obliquo  rispetto  al  piü  recente. 
Ct<S  ^  dimostrato  dai  dati  oss^rvati  nello  sterro  dcl  monumento  A  (fig'.  s«)!  Le 
iondazioni  (ii  questo  seijolrro,  compiute  con  opcra  cemcntizia  (a — a),  nun  concor- 
dano  aflatto  coi  resti  (b — b)  del  basanicnto  iu  pcpirino,  quest'  ultimo  pertanto 
apetta  ad  una  rioostnizione  eaeg^ita  in  proporzioni  piü  c^igiie  e  con  un  orien* 
tamento  cfiverso  sul  nncleo  medeeimo  della  costnuiene  piü  antica. 

&  indubitatio  che  1*  fronte  della  ricoatniüone  albi  qoale  ho  ora  acceonato 
(6 — b)  doveva  essere  parallele  alla  contemporanea  crepidine  stradale;  que!  prospetto 
adunque  et  rivela  I'  andamento  di  una  via  precedente  alla  costruzione  della  platea 
di  calrestru7Zo,  la  quäle  ultima  dovett«  disrostarsi  dal  tracriato  piü  antlco  per 
rispettare  le  fondazioni  o  il  th!c1«*o  ci  del  monuiiieru«  ,1  e  per  lasciare  lo  spazio 
necessario  per  porre  in  opera  fra  il  fondo  stradale  in  calcestruzzo  (y')  ed  il  sepolcro 
privato  i  groasi  «eld  che  coatituivano  te  crepidini  della  via,  preaervando  i  mo»» 
meati  circoatanti  dallo  sfiregamento  e  dall'  nrto  dei  carri.  La  ricostraäone  dmpi^ 
colita  del  sepolcro  A  ^—If^  h  pertanto  anteriore  alla  ooatruzione  ddla  platea 
stradale  in  caloeatruzso  e  la  sua  fronte  in  peperioo  moatra  .qoale  foow  U  Itvello 
e  la  direzione  del  traeciato  stradaie  immediatamente  precedent^  le  cui  opere 
furono  distrutte  nei  lavori  consecutivi 

T  cavi  profondi  pguiti  sulla  fronte  del  sepolcro  .4  hanno  dimostrato  che 
r  antico  piano  di  campagna,  alla  cui  superlicie  quasi  afßorava  il  cappellaccio 
della  aottoatanfte  colata  di  lava  dalk  qoale  k  coetitiiito  il  doaeo  au  cid  eone 
r  Appia,  era  originarlamente  avrallato  in  qoeato  punto  e  1'  avvattameotOj  trae- 
veraale  al  traedato  della  via,  comprendeva  ai^nnto  V  iatero  tratto  in  cui  quea^  nV 
tima  pt^ta  a  gomito^  il  aoolo  vergiae  affiocando  quaal  tuttoca  a  menogiomo 
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praaflo  al  tiuntalo  datto  dei  CMimd  md  m  MttMitriooe  poco  ptik  «  Nord  didla  traib» 
circolare  il  cai  baumento  ^  ooiitroaagii«to  n«U»  fig.  60  oolla  tettora  Df  «mm»  alte 
due  estreaiiti  d«l  gmmho. 

U  sepolcro  A  {aa)  fu  adunque  costruito  alla  superficie  della  depressione 
naturale  del  suolo,  dalla  quäle  doveva  «levarai  origitkariamante  costituendo  il 
nucleo  della  fabbrica  oripfinaria 

Dato  il  costutne  diffusa  fra  i  Romani  di  erigere  i  sepolcri  lungu  le  vie  e 
per  lo  meno  prubabile  che  il  monumeDto  .4  a  (fig.  54)  non  sia  stato  costruito  in 
meno  ai  campi,  ma  lungo  un  sentiaro  o  semita  la  cui  csiatenaa  A  confennata  dal 
reetnto  B,  pur  esso  aasai  anlioo,  im  lato  del  quate  ai  trova  appanto  nella  direnone 
normale  di  un  senttero  che  da  Roma  tendeaae  ad  Albano  aaguendo  il  dono 
della  colata  di  aeloe  aal  quäle  fu  poi  tracciata  1'  Appia.  Quai  due  monuinenti  si 
ricollegano  evidentemente  a  questa  linea  e  ci6  prova  che  non  sorgevano  isolati 
sperduti  nei  campi,  ma  lungo  un  «;ertierc«  la  cui  direzione  generale  era  da 
Nord  a  Sud  liudtre  il  recinto.  piii  anccra  dt-!  sepolcro,  ci  fa  -^iipporrf  dei  mezzi 
di  acces&o  comudi  e  continui.  La  csistenza  di  un  ^^entieru  la  cui  direzione,  alineno 
aelta  localiüi  che  studio,  doveva  aeguire  quella  steaea  della  via»  ed  ai  cui  margioi 
aarebbero  atati  coatruiti  i  mooumenti  ^  e  5,  mi  aembra  pertanto  perfettamente 
diuMBtrata. 

Siocome  il  sepolcro  Aa  doveva  ess(?re  visibile  dall'  antioo  piaiio  di  cam- 
pagna,  non  vi  ha  dubbio  che  a  qucst'  ultimo  si  dovesse  adattare  anche  il  sentiero; 
d'  altra  parte  nei  cavi  profoadi  fatti  innanzi  a  quel  monumento  non  si  not<S  at 
disotto  detle  colmature,  eseguite  per  sostenere  a  livello  la  platea  in  calcestruzzo 
ed  U  piano  della  via  immediatamente  precedente,  traccia  aicuna  di  iinbreccia- 
meuto  o  lastrico,  poggiando  quelle  direttamente  sul  vergine;  dobbiamo  quiudi 
ritenere  ehe  il  aentiero  di  cui  ragiono  aeguisse  le  ondulazioni  del  terreno  e  foese 
a  fondo  naturale. 

L'  esame  dei  dati  di  scavo,  graficamente  riprodotti  nella  .sezione  (cfr.  fig,  59 
a  dcstra  in  alto),  ci  permetle  pertantn  di  afTt  rinare,  che  nt-l  ^romito  al  V°  migüo 
deir  Appia  si  sovrapposero  con  lif  vi  modihcazioni  di  tracciato  e  di  livello 
almeuo  tre  diverse  costruzioni  stradali,  cioe:  a)  un  antico  sentiero  a  foado 
naturale,  e  quiadi  a  tiveUo  colla  linea  Bf  il  quäle  ivi  piegava  a  gomito,  senza 
dubbio  per  superare  il  dislivello  prodotto  dalla  depreaaione  det  suolo  alla  quäle 
ho  dinanzi  accennato:  ^)  una  via  a  fondo  artificiale,  a  superficie  inghiaiata, 
oon  profik)  orizaontale,  ottenuto  colmando  la  depreaüone  con  un  terra|neno  di 
riporto  (iig.  S9  ß|t  e  diminuendone  forae  I'entiii  acavezzando  i  doaal  fra  i  quali 
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oorreva  il  valloncello.  Questa  via  rispett^  il  gomito  del  sentiero  «,  il  tracciato 
raittililwo  ««leiidD  onnai  ivi  impedito  4»t  monumenti  B  eA  A,  il  quäle  ultimo, 
oopecto  qiuwi  tntermments,  abneno  ral  fironte,  dal  iem^ieiw  ttnulale  PI,  fo  aUom 
rioostauito  in  piü  pieeote  dimeasiom  aoi  ruderi  del  primo  ed  al  nuovo  immo 
■tzadate  (fr — A):  y)  «ateniBaoiie  nuova  della  atrada  munita  di  platea  in  oalco» 
struzzo  (y— ^)  per  sostenere  il  lastrico;  nspetto  a  quest^  ultlaa»  per  le  ragloni  gi& 
addotte,  restö  alquanto  obüquo  il  sepolcro  A. 

La  data  di  questi  Ultimi  lavori  stradali  y  ^i  P^^^^  desuraere  da  '«sser- 
vazioni  dirette  di  scavo.  Fra  le  terre  di  riporto  che  cumpongono  la  coimatura, 
sottn  la  platea,  ma  v^no  al  aao  margine  e  quindi  alla  intercapedine  tra  la 
platea  «teaw  ed  i  proBBimi  monumenti,  ai  rinvennero  due  o  tte  firammenti  di  latie> 
rino.  Le  pib  aoeuiate  oBBenrazioni  di  giadtum  non  mi  permisero  dl  deoidece  ae 
qnet  coo^  foMaro  gi&  meaeolati  alle  terre  quando  ai  coiapl  1«  oolinatur«,  o  ae  vi 
ai  fosaero  insimiati  piü  tardi  in  seguito  a  rifacimenti  delle  crepidini,  i  cui  massi 
erano  appunto  incastrati  nella  prossima  intercapedine.  Con  ci('>  resta  dubbio  se 
i  laterizi  stes«?!  abbiano  o  no  fatto  parte  originariamente  del  nucleo  stradale: 
inoltre  non  e  oemmeno  certo  che  il  nucleo  che  attualmente  sopporta  la  platea 
£  calceBtniszo  na  coevo  a  quest'  ultima,  potendo  eeiere  atato  eonaervato  queUo 
dei  lavori  precedenti  ß:  resta  qnindi  oompletamwite  inaoluta  la  questione  della 
et&  rdativa  dei  latedti  oontenuti  nelle  colmatnre  e  quelle  ddla  aovrapposta 
plafea. 

Per  aupplire  aUa  defieienza  dei  dati  di  scavo  e  determinare  1'  epoca  in  cui 
81  compirono  i  lavori  riassunti  precedentemente  sotto  le  lettere  ^  f  restano 
quindi  soltanto  i  dati  storif-i. 

Da  Livio  apprenüiamu  che  la  cohorte  di  rivoltosi,  la  quäle  aveva  pro- 
itlat—to  dittatore  T.  Quinctio,  nal  niannare  oontro  Roma  dalle  poainoai  In  eui 
ai  er»  fortifieata  ad  Alba,  aegui  nna  atrada  U  cui  peraorao  doveva  eoinddere, 
almeno  panäalmente,  con  qudlo  della  via  tuttora  etistentai  poichfc  ai  amatö  per 
pone  il  campo  nel  Inog«  in  cui  aorae  pol  I'  Vjn^  pietra  mflliare  dell'  Apple.*) 
La  rivolta  era  avvenuta  nel  412  u.  dobbiamo  quindi  ritenere  che  piiniB  anoora 
di  quella  data  un  sentiero  fosse  tracciato  tra  Roma  ed  Alba  preaao  a  pooo  collo 
Stesse  andamento  seguito  poi  dalla  via  Appia. 

Li*ia  VII  39.  Ia*«ro  qiiMio  panv  pivra  tnodali  cowcid«t«  Issgo  Mtto  il  tntio  nttiUiiM,  dm 

diittteiMBle  MitNito  ehe  il  pik  ratlco  aenttcio  e  la  BovOk  a  Capo  di  boM  la  via  «d  O  mBtfera  dovmdo 

vi;)   coincidevano  all'  VTII    nii^Iia  Hi  quesl'  ullim.t.  segnire  in  piinn  il  dorio  di  una  colata  M  liv.i  diretia 

ma  la  caufigaraswae  del  torreno  dimottra  che  cor-  ir*  quei  due  pnnti,,  e  coal  riabretta  da  non  Mnmettcra 

ftapaatedo  la  w  pmla»  dQ««*aiio        qmi  4«»  aottvoU  4Mlul«ri  UlHidi. 
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Qnesta  notwft  tt  riooHeg«  evid0iiteiii«iit»  «II»  tcaeo»  d«l  a«iiti«o  a  Ibodo 
naturale  «  clie  «egoiva  le  «mdiibutioai  dal  terrano  ed  in  par  tFavecaare  il 
vanoncallo  ooo  an  pendio  non  treppo  asprob  piagava  a  gomito^  al  cni  marpna 
oocidental«  «rano  stati  eretti  i  dne  monunianti  A  e  B. 

Nel  442  u.  c.  Appio  Oaudio  il  Cieco  non  apri  adunque  una  via  nuova,  ma 
trasformö  1'  antica  semita  in  una  strada  a  fondo  artificiale.  Livio  arronna  a  questi 
lavori  colla  fras«  ^viam  munivif*.*)  la  quäle  si  riferisce  all'  imbrecciamento  ed 
alle  opere  connes&e,  tra  cui  di  necessitä  dobbiamo  pure  supporre  la  renitica 
dal  pix^lo  a  dd  tiacdato  aon  una  apeitura  atradal«  coatante.  AUa  madaBima  intor- 
pFetaziona  si  presta  la  fräse  ^viam  stravit**  che  ritreviamo  in  Eutrapio^  e  nel- 
l'epigrafe  aretlna,'^)  poieb^  ogni  qual  volta  ai  vuole  indicaxe  non  gü  U  aemplke 
imbrecdamento  ma  il  lastrioo^  almeno  negli  aotori  della  bvona  epoea,  ritrova 
nomialroente  aggiunta  la  indicazione  della  pietra  con  cui  fu  eseguita  („saxo 
quadrato"*,  „«saxo  silice"'.  Oltrf*  a  cio  H  vocabolo  „semita"  rifmto  da  Livio 
alla  via  Apjiia  anteriore  ai  lavori  de^'li  Og-ulnii  nella  loro  rdilita  del  44S  u.  c..*) 
in  cui  questi  ultimi  impresero  a  laätr.care  con  biocchi  squadrati  di  tufo  il  tratto 
dalla  porta  Capena  al  tempio  di  Matte,  se  pu6,  sia  pure  impropriamente,  appli- 
carei  ad  una  via  aemplicemente  imlnreociata,  la  cui  aupeificie  non  prasenta  gravi 
diversiti  in  confronto  con  quella  di  an  aentiero,  non  puö  in  aleun  modo  riferini 
ad  una  strada  laatricata.  Sembra  poi  clie  gli  Ogutnii  siano  atati  fira  i  primi  a  far 
dei  tentativi  di  lastricare  in  pietra  le  atrade  extraurbane:  certo  mü  448  fa 
applicato  per  la  prima  volta  il  nuovo  sistema  snlV  Appia. 

In  non  sono  tüsposto  a  darf»  gran  peso  alla  notizia  fnrnitari  da  Isidore,  il 
qualc  riteneva  che  1'  arte  di  la-stricare  1**  strade  fosse  stata  appresa  ai  Romani  dai 
Cartaginesi,  per  cui  ne  inferi  il  Nibby  che  in  Roma  non  pote  üvilupparsi  prima 
del  secolo  della  dtti; invace  1'  esMiai  serviti  gli  Ogulnii  di  lastroni  aqnadrati 
di  tttfo  o  peperino  (saxo  quadrato)  anzi  che  del  aelcei  senza  eonfivnto  piü  adatto 
e  le  cui  cave  si  ritrovano  ivi  a  bfeve  distanza,  prova  che  gli  arcliitetti  romani 
non  avevano  ancora  g^ande  esperienza  nell'  arte  di  lastricare  le  vie,  e  ctö  ci  fa 
aopporre  appunto  che  quelle  del  448  fosse  uno  dei  primi  tentativi  in  propoailo. 

*)  Livto  IX  29.  Et  e«uan  dar»  eo  anno  Appi  aedilet  cttnilet  allqiot  fencnlofibu  dient  ditenint; 

CUudii  et  C.  Pbntli  fuit;  memoria«  Urnen  felicloris  quortim  bonit  multati«,  ex  «0  qiod  in  poUicum  rr- 

ad  pMtexM  flomea  Appi,  qood  vian  nnaivit  .  .  .  dactam  «et ...  .  loiilaitt  ....  ttta  qiudrato 

Cfr.avebe  WdbUiio,  De  aqiMi.$.  •  Capaiu  porta  ad  Martii  ■MmraiL 

<)  Euiropio  II  9.  ^  UiioTo,  Orig.t6;  STiMiy,  Anllal  4eldbt«nl 

*)  CiL  XI  I,  1837.  di  Roma  UI  495. 

*)  Ufte  X  33.  Boden  uno  Gm.  et  Q.  Ogolall 
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imH  filfomli  al  V«  MifUo  dcU'  Appi* 


laoltre  e  chiaro  clu'  la  lastricatura  in  lufo  o  peperinr»  pspguita  nel  448  sino  al 
tempio  di  Matte  era  la  prima  parziale  applicazione  di  un  programma  stradale  di  cui 
Lmo  rinlnceiö  le  notiiie  reUtIv«  all'  intaro  epnipiiB«iito  e  deUe  qaali  mi  ooeuperö 
ben  presto;  qui  dalla  completa  corrispondenza  dei  dati  raceoM  parmi  potenene 
ooixdtiudere  che  la  via  strata  da  Appio  il  Cieco  era  senplieemente  imbrecdat» 
e  che  aoltanto  nel  448  u.  c.  si  fecero  nel  tratto  dell'  AppU  prossimo  alla  citt& 
i  primt  esperimentt  di  lastricatura. 

Nfir  f^saminare  i  d.iti  di  scavn  hn  iTio.->trato  che  a  livdlf)  colV  basi  dei 
muri  in  peperinn  rirnstniiti  snllt"  forKia/iiiiii  ütjl  sepolcro  A.  <ioveva  correre 

una  via  orientata  c<>l  prospetto  tli  quella  rluostruzione,  resa  necessaria  daiia  ele- 
vanone  del  terrapieno  etradale  ß,,  addossato  alla  fronte  A--a.  AI  disotto  £ 
questo  terrapieno  omogeneo  non  si  osnervano  tracce  di  lavori  »tradaH;  deve  perci6 
riferir«!  alla  prima  via  a  fondo  artificiale,  cio^  a  qudla  di  Appio  Claudio.  L*  im- 
brecciamento  sparve  atlorche  il  terrapieno  stesso  fa  aoavezzato  per  imponri  a) 
voluto  livello  la  posteriore  platea  in  calc«struzzo  y ;  ma  il  livello  e  1'  orienta- 
mento  rlHlr  rrppicHni  e  conservato  dalla  fronte  h  b  del  monumpnto  A.  orientata 
appunto  con  quella  strad.i  '  che  ricoprendo  i  resti  del  piü  antico  monuraento  Aa 
aveva  provocato  la  costruzione  del  nuovo  A  t. 

Circa  trodici  anni  dopo  la  e^liti  degli  Ogulnii,  nel  4^11  u.  c,  coi  proventi 
di  aleune  confiaehe,  Ai  Jatto  lastricare  nn  secondo  tratto  deir  Appia,  quello  doft 
dal  tempio  di  Harte  a  Boville.^  JX  sixtema  adottato  antecedentemeote  doveva 
aver  iatto  cattiva  prova,  poiche  T.ivio  ci  avverte  espressamente  die  la  lastri- 
catura fu  esepuita  non  piü  di  tufo  ma  in  selce,  col  quäle  ultimo  materiale  fu 
sostituito  anclie  il  lastrico  defrli  flji-ulnii  tra  la  porta  rapona  cd  i!  tempio  di 
Martp  nei  n^stauri  ivi  compiuti  dai  censori  Tito  yuinctio  Flaminino  e  Marco 
Claudio  Marcello.») 

Prima  di  identtficare  i  lav(»i  eseguiti  nel  461  u.  c.  nel  tratto  stnulale  di  cai 
mi  oocttpo,  debbo  gettare  uno  aguardo  oomplessivo  solle  notisie  relative  ai 
restauri  posteriori. 

.Sappiamn  da  Plutarro  che  ("aio  Gracct»  compi  grandi  lavori  nelle  vie  pub- 
bliche, colmando  jfli  awallamenti,  tagliando  i  dossi.  lastricando  le  vie  ed  esr- 
jEfTjendnne  ad  insrbiaiata  i  margini.  Prefrindf ndn  dalla  pora  precistone  f'nn  cui 
sono  descritte  queste  opcre,  voluta  ferse  dal  bitigrafo  per  ampliarnc  ia  cffettiva 
entitA,  e  certo  che  Caio  Gracco  pote  compierle  soltanto  ove  i  primitivi  sentieri 

*)  Livw  X  47.  Eodem  anno  ab  aedilibo«  earuli-     «in  a  Martb  silkc  ad  BoviUm  peninta  est. 
qni  «w  Moi  fecenat.  d«a»lii  «liqmt  pecntitii,  >)  UMa  XXX VIII  aS. 
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abbisognavan«  ancura  di  tali  migrlioranieiiti,  non  <|iiindi  suU' Appia  Intal 
gttisa  riformata  sino  dal  44:;  u.  c;  egli  imprese  a  ri&rne  il  solo  laatrico, 
poich^  dt  nn'  opera  onal  eolossale,  data  1»  luoghezza  ddla  via,  il  biografb  oe 
avrebbe  fattn  speciale  menzione  se  ne  avesse  rinvenuta  tiotizta.  Secondo  lo  stesao 
scrittore  Giulio  Casare,  nominato  curatorc  dello  ^■ie,  avrebbe  spesn  molto  denaro 
del  suo  pPT  rf^taitrari'  (  i1  rilihplliro  1"  Appia;  la  fra-^p  adnperaUi  dal  biografo 
sembra  riitM  irsi  a  i«;.Uiurt  kl<-Ur'  oporo  d'  art^-  ch'-  aduniavann  la  via,  ad  ogn'i 
modo  di  ima  generale  lastricatura  della  via  medesima  non  vi  e  accenno  alcunu. 
Kel  monumento  ancirano,  cosi  oompleto  e  preciao  per  ci6  cbe  rigoarda  \  lavori 
oompiuti  da  Auguato,  quest'  ultimo  awerte  che  eaeeudo  con8o1e  per  la 
Vn*  volta  ^viam  Flaminiam  ab  orbe  Ariminain  feci,  et  pondea  omnes  praeter 
MttlviuRi  et  Minucinm"/*)  ma  non  parla  di  lavori  sull'  Appia;  &  da  credere  ebe 
ve  ne  face.sse  atcuno  di  grande  entitä  il  suo  ^ifenero  Agrippa,  che,  oome  acriaae 
Dione  Cassio,  nominato  curatorc  delle  vie  ie  risarci  tutte  "i 

I!  primo  miHiario  dell'  Apjiia.  chf  porta  i  immi  di  Vespasiano  e  Nerva, 
pri)va  solianto  che  aüora  turono  risarciti  o  ntatti  i  cippi. 

I  restauri  di  Traiano  sembrano  ristretti  al  tratto  che  attraversa  le  paludi 
pcmtine; ")  quelli  di  Teodorico  furono  compiuti,  per  qnanto  Consta,  nel  „Deoen- 
novio**  tra  i  „Tre  ponti*'  e  Terracina.")  Certo  ancora  ai  tempi  di  Procopio 
r  Appia  conservava  intera  1'  antica  sua  niagnificenxa  e  ci6  prova  che  i  moou- 
menti  cir( ostanti  non  erano  atati  ancora  ne  abbandonati  ridotti,  come  in 
aegmitn,  ad  altro  usu. 

Dei  grandi  lavori  di  pavimentazion«-  slradale  al  \'"  mtg-lio  dell'  Appia  ci  e 
giuiita  aduntpie  notizia  M>ltanlo  di  quelli  compiuti  nel   40 1  u.  c. 

La  g^rande  platea  di  calcestruzzo  y  (tig.  59)  che,  per  le  ragioni  giä  esposte, 
deve  esserp  posteriore  alta  ricostruzione  ö — b  del  sepolcro  A,  riapetto  alla  quäle 
dovette  gettarsi  obtiquamente  per  ri»pettare  il  nuclen  a — a  del  piii  antico  monu* 
mento  e  laseiare  tra  questo  e  le  creptdini  il  necesMiio  »pazio»  ^  quindi  certa* 
mente  posteriore  anrhc  al  (4:;  u.  c.  cui  all'  incirca  riMle  la  ricostruzione  del 
sepolcro  I  —  /'.  Di  piü  «'sscndo  dostinata  evideiitemtMite  a  sorre]ifgere  il  lastrico 
non  puo  (^ssen»  anti-rinre  al  |0i  ii.  c.  in  cui  per  la  |jrtma  volta  fu  lastricato 
questo  tratto  stradale.  D'  altra  parte  la  |>latea  preesiNtcva  al  grande  tumulo  C 
dinanzi  al  ijualii  Tu  intagliata  ai  niargini  per  si.steniarvi  le  crepidini  corrispon- 

Plutirco,  l  ao^ir  f.  •-.  '^1  (.II,  X  08IO. 

")  Mo]i)m<i«ii,  Ke«  ^cttue  divi  Au^u«ti  Mb;  III  lO.  '*)  CIL  X  &8}i)— jl. 

■*)  Dkm«  CaMio  XLIX  45.  Procopto,  D«  iiella  ^thieo  I  14. 
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deuli  alla  fronte  del  monumento.  Qiieat'  ultimo  difficilmente  ptt6  fiurai  seendere 

ad  una  etä  di  mnlio  ponteriore  a  quella  aug\jstea,  e  siccome  i  jrrandi  lavori  di 
lastricatura  ai  quaii  si  riconnette  la  platea  non  possono  riferirsi  ne  ad  Augusto,  o 
ad  alcuno  dei  nuoi  piü  pros^imi  succention,  ac  a  üiiüio  Ccsarc  o  a  Caio  Gracco, 
in  mancanza  di  dati  oontnkfii  doUnamo  Bupporre,  che  quella  platea  na  atata 
coatruita  proprio  nel  461  u.  c.  Questa  coodosione  k  inoltre  pienaneate  in  armonia 
coUa  diveraiti  di  tetrnttura  notevolissiina  tr»  questi  lavori  »tradali  e  quelli  dell'  eti 
imperiale  deacritd  da  Stazio  e  da  laidoro^'^  o  ooiuMCiatt  per  gli  av«n*i  oaaarvati 
in  parecchie  locaütä  mondn  romano.  meraviglia  ]a  conservazione  di 
quella  platea  in  calcestruzzo,  poichi"  liifesa  verso  T  alto  dal  sovrapposto  lastrico 
non  era  percit'»  sn^j»-etta  a  logorars:.  n<*  a  rovituin-  ]niifjjiando  sii  terrapirni 
o  sul  vergine.  Mi  .sembra  ijuiinii  .^liflicienlemeiitf  prtnata  la  costruziutju  deila 
platea  uel  461,  Msnza  escludere  con  ciu  che  »ia  stata  ^uggetta  in  seguito  a 
paniali  raatavri. 

I  numiunenti  rinvenuti  nel  tratto  esplorato  a  ainistra  della  via  interessano 
quesle  ricerehe  solo  in  quanto  hanno  relazione  ool  conispondente  nuu^ne  atradale 
ed  a  tale  soopo  serveado  aufficientemente  i  rilievi  editi  non  e  mia  intenzione 
occuparmene  ulteriormetite;  mi  limito  perci6  a  trascnvere  in  nota  gli  oggetti  ivi 
raccolti  ni^M  scavi         18  -,  i  ."- 

I  nionuinenti  ad  uccidente  dtMla  via  ^on.»  classiticati  secundo  lo  »copo  al 
quäle  t  rano  dostinati,  ed  in  i-iascun  gruppo  descritti  per  ordine  cronologico. 


")  Stasio,  Silv.  IV  40  e  »cg.;  Tddoro,  Orlf. 
XV  16;  Nibhy,  Anali^i  TTI  503  c  te^.  i>er  i  mti 
ttndkti  recentementr  vrdi:  Darm,  Die  Baukunst  der 
Rüner  1906  p.  4411  c  aeg.  la  qnMd  MnnpU  4i 
eoatfostoiie  itTMUle  tratti  da  rafltmi  dit pantinlne, 

anchc  il  ni.ilrri.ilc  .ii!o|n.-rri;M.  -i-'[i|)re  IocmIc.  i  lii- 
Tcno;  cionoaostante  in  liiiti  ii  uMcnvi  la  steiM  lon- 
dcBC*  •  eoalilaire  il  oadeo  coo  pateccMe  «uMieebtc, 

■*ovr*ppo*tf,  liilorrf  collcj;.iU-  cn  mil"  1.  -r  rni  le  \\<i: 
profondr  soiiu  co«li(ui1r  d:il  materulc  <!i  magjjioti 
dimenfioni :  (opru  Uic  narico  pog{;iaTa  il  lastrico  o  Tim- 
braoeianiMilo  «tnidala.  Tale  abtcm.k  cnalrutiivo  {■ 
stalo  AMemilo  dal  D.  Thonuw  Aihhy  j.  ^tll^  A|>piA 
lircsüvi  Icrr.uiiii,  iive  Traiano  comp)  t  «u<ii  rcstauri; 
c  forBc  al  medeitmw  tntito  ti  riferitc«  la  «Mione  edit» 
d«l  Dnrai,  Die  Brakuwt  der  RSn«r  fig.  $17  in  alto. 
I-i  diveriiUt  di  •!tni;tur.i  i  -^strv.ii.i  ^1  V°  migliu  c  l.i 
minore  perfetiooe  dt  quctl'  ultimo  ir.iuu  prov  i  sdunquL* 
aaei)'  ena  an»  aniichitk  taa^^OK. 

")  II  aepolero  atitiea  pmsa  al  V"  mij^io,  psir« 


zi.ilmente  rcst^uratfi  r  ridutto  o^gi  a  magatBiBO  dei 
monamenti  dell'  Appii,  (u  cootrosegnatu  a^ßl  MIti 
dcl  tVsi  ool  vameto  «64  «  »Kfflama  ehe  ti  li  tls- 
rennero  bitorao: 

«)  Undiel   peiti   Ai   eoniire  in  \ 

mamio.  [  r..i>ciiti 

b)  Ventiaei  fruiumenti  di  tnarmo  1  sul  ponto- 

liunitilulaiiicntc  ujijin  -^'"  -rii]irir  11'  i  *epol- 
L-ri  contiojCj^n.ili  c«i  numen  sotio  ttnkcuno  dei 
<|uali  ricopio  fedclua-ntc  lü  indicilzioni  cooteautc  nei 
ilocumentf  ritwvati,  aerbundc»  l'ordtne  «toaao  oon  cni 
ii  :iv|iuivnnu  da  Tford  veno  Sad. 

n.  I8K  ,1)  Rocchi"  di  colonnu.  1 


ö)  Capitcllo  piccolo.  1 

FuruDO 

e)  Dne  imtcfitae.  * 

poruii  In 

J)  L'n;i  niiriiLi  icsl.v,  | 

ÜDframTncnlod'iitcrixiunc.  1 

f)  Cinqne  altri  franiiiienti  di  1 

I^asciali 

namiw.  | 

KUl  poslti 
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n  gruppo  piü  notevole  comprendi-  lielle  fabbriche  sopolcrali.  Fra  queste  il 
sepolcro  A  «d  i!  rpcinto  H  pr(  c«iste\ aiui  ct'rtament*;  alla  platea  ^jtradale  di  calce- 
struzzo  y,  imii  solo  ma  in.  pritua  cuatruziuue  a  —  u  del  sepolcro  .4  e  cectamente 
anteriore  anche  a't  lavori  »tradali  ^  del  442,  iu  cui  g\i  fu  addü^sato  alla  Iroate  U 
nuovo  teiTapieno  p^  i  tig.  59).  Taato  Ü  sepolcro  suddetto  poi  quanto  le  ^bbriche 
sostitoite  dal  recinto  B  appaiono  essefe  le  cause  imiche  alle  quali  si  dev«  lo 
svolto  del  tiaociato  stradale,  anche  per  ci<i  poateriore  a  quei  monumenti. 

II  rednto  B  doveva  originariamente  racctiiudert;  una  area  quadrilatera,  il  cui 
cielo  non  pote  f»sser**  ricoperto  a  volta,  data  la  vastitä  dell'  ambiente  e  la  debo- 
lezza  df*Ue  {»reti.  iiiiapnc?  di  resistere  alle  conseguenti  spinte  laterali,  Non  si 
puö  escludcrc  una  oopertura  a  trabeazioae  iu  legno,  ma  *■  piü  probabile  che 


SOti  J    M  iiii>  !i  '-tjtu.i  in  luarmu. 

h}  i* r^uLuciitodi altrj  man». 
Un  fr.immcnio  del  bnato 
dclla  madcsinu  Matna. 

J)  FiammMtl  diveni  a.  29. 

4}  CiDque  pctti  di  camu 
cionc. 

/)  Ub  pMio  di  eglMucita. 
£i  Duc  b-araaMiili  di  cpU 

Rr.ifc. 

I».  807  <ii  Piccolo  [MedUtano. 

b)  Te$to  di  OM  ttituiu 

c)  tHciotio  fTttmmeitU  di- 

verii. 

n.  217  «/  Qmttio  fr.tiuinroti  di  co- 
kmnettc. 

h)  t'ii:'.  di  coluiiiia. 

D.  leS  ai  «Jue  p««i  di  ctiriiirr  ilrl 

bitsamenlo. 
/'  I  Uaa  bnae  di  colunnw. 
Non  vi  «i  riovcDD«  nalla. 
tf)  Trrdici  rrummcnti  iIiM-r^) 

<li  mamo  lavontd. 
^)  Vn  riawimeAln  di  «pi' 

i;r.ifc. 

>  l  La  »c^ti  di  una  »(.ilu  i. 
J)  Un»  iscriliooe  inSi  ru. 
r)  Mmi>  aniefitu  grande. 

Un  petto  di  ornaio. 
.0  Man  killo  inici  scolpilo 

in  Durmo,  acclato. 
A)  Qualtro   framnrmi  iti 

marmo  1.ivor.>ti. 


LaacuU 
ml  potto. 


Chinri 


Lnci*li 

>ol| 


l..nciiili 
>ul  poMo. 

sul  [>o>to. 


aullMMto. 


Chitttl  in 
i'i.iüactian. 


l't\x  tfU  di  leon«  aeol'  \ 

/)  Uaa   aatenaa    naadr  , 

I  manixuM. 
wtcm.  I 

m)  Un  fnunmento  di  omato.  | 

n.  435  Non  vi  -i  nnvciirt:  anUa 

B.  256  Coo  qaesui  namcro  fiinina  conuo*«gaaii: 

a)  Rocchfo  di  colonna  k*"  |  Ttaiparttti 

I)}  (\-i]>i(eUi>  ciiriniio.  |    dtlla  vui. 

II  namero  t  qndl<>  s(mm>  <!«I  ^rande  tumalo  C, 
ehe  i  qaari  di  fou^  cd  «1  qaalc  «videnteoMMc  ti 
ecvdctla  At  a*«xi«ra  atipArteaalo. 

n.  3l5a'  Mr' >  <1i  i-n.i  tc«t:i  scol- 
piu  in  nunau. 

b)  KniiBiiiaNlo  di  ca|iilallo. 
r  l>ae  ir;iatiaeMl  di  aaa 

cpigrafe. 
•0  Ua  rosone. 

f)  Dae  fianuBcnti  di  an 
]>ied«  diMrcoCkgo.oraata 
A  teste  di  gatto  i»ic). 

J)  Una  ^nde  aatetiMa. 

g)  Ua  piatto. 

A)  Oue  alfri  fr  >r,i;rnT,li, 
tntlo  «cuipUf  in  r».uiuo. 
n.  238.  l'^  i|Ucslo  il  ;:ra»dr  s«|iolcro  piramidale 
.11  i'ui  dtaBaTednia  il  Caaina,  Via  Appia  tav.  XXX, 
<  li  j-  giä  cot)  lont-ioo  daOo  svoiltn  da  non  glvillficaTe 
Iii  Ir.iicritione  dei  relalivi  documrnli  di  *caTO,  certo 
insnflicicntiinmi  dal  |mnto  di  viate  »rtiBtico,  au 
•auffiricuti  ad  identilienc  la  macitlor  parte  dcl  pochl 
i'tJk'*"'  m.THio  :iii]i»ti  lunqi  l.i  ^trnda  o  Bei 
tuagaMini,  doude  la  loro  grandc  importaniA. 
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fosae  aooperta  «d  i  muri  lervisiero  Mmptieemente  a  reeing«^  Fbggiaiio  questi 
ultiini  sopra  fonduioni  in  concreto  di  tufo  con  malta  di  pozzolaaa  blgia,  alla  cui 

superticie  1'  aderenza  col  primo  filare  di  blocchi  di  peperino  si  ottenne  colandovt 
della  malta  fina  allo  stato  semiliquido,  Ouesto  filare  non  porta  traccia  di  crampo- 
nature.  il  secondo  invece  mostra  nelle  giunture  degli  incastri  a  doppia  coda  di 
rondine  per  1«  legature  in  legnu. 

In  Bi  h  sMta  rinveauta  la  soglia  cogli  .stipiti  rolativaiiimite  ban  ooBMrvati., 
intagliati  pur  essi  in  peperino;  dd  muro  ad  Oriente  dell'  ingresso  reatano  in 
posto  quasi  intenmente  due  filari  di  peperino,  ad  ocxndente  tnveoe  )a  costruBone 
in  peperino  ä  sostitnita  da  an  restaim  in  muratuca  a  sacco  con  paramenti  a  leti* 
colato;  il  lato  Orientale  verso  l'angolo  Sud  subi  evidenti  restaari,  tvi  (in  B)  soor- 
gendosi  in  posto  un  pfrosso  blowo  di  marmo  in  sostituzionf  dei  poperini:  Tanpolo 
Nord  poi  tu  troncato  üai  co^truttori  dei  sepolcro  D,  i  quali  distrussero  pure  tutto 
il  iato  settentrionale  dei  recinto  medesimo. 

Neil'  interne  le  indagioi  superticiali  che  ho  potuto  farvi  hanno  mostrato  la 
esistena.  di  frammenti  in  posto  di  opera  oementizia  in  tufio,  resti  di  un  impian* 
tho  destinato  a  sorreggere  il  pavimento^  o  di  muriccioli  aggiunti  in  eti  incerta 
aUa  fiibbrica  primitiva. 

Nello  stato  in  cui  ora  si  presenta  difficilnientt^  pu6  ritenersi  che  abbia 
servito  a  scopo  sepolcrale;  siccome  peri  tale  destinazione  non  si  puö  escludere 
nei  monuraenti  che  il  recinto  stesso  pote  oriijfinariamente  racchiudert*  o  sostituire, 
fif*  io  saprei  proporre  altra  piü  probabilt*  üehCinazione,  1'  ho  iJescritto  tra  i  monu- 
iiienti  sepolcrali.  Una  piü  razionale  classificazione  m  poirä  tare  soltanto  (juando 
seavi  estesi  e  profondi  nell'intenio  dell'area  permetteranno  di  giudioare  oon 
nagginr  eogmaone  di  causa  la  importante  questione  della  origine  di  questo 
monumento  e  ddla  natura,  dei  colri  che  vi  si  dovevano  oelebiare. 

Negli  steni  dei  Caaina  gli  fu  imposto  U  n.  »0$,  e  dai  documenti  che  ho 
rintracciati  ne  apprendo  che  non  vi  si  rinvenne  nuUa;  le  reeenti  indagini  non 
sono  statf'  in  proposito  piü  fortunate. 

certa  la  de.stinazionf  se|X)lcrale  dei  monumt  iuo  .1.  Consta  di  un  gran 
daüo  A  a  i>oggiato  sul  vergine  cd  interamente  costruito  a  .sacco  in  selce;  aella 
fronte^  anmra  conxervata  per  intero,  al  osserva  una  eun  speciale  poeta  mä.  ftrvi 
Gorrispondere  le  superticie  spianate  a  mazsa  detle  grosse  scagUe  di  seloe  ivi  ado- 
penu^  le  quali  costttniscono  pertanto  una  speöe  di  roesa  cortina  o  paramento. 

Quest^  ultimo  dimoetra  che  il  dado  non  fu  costmito  entro  una  fossa  per 
fimdaacm,  ma  all'  aperto;  ni  originariamente  dov«tte  essere  destinato  a  sostenere 


Digitized  by  Google 


t04 


«.  PbiM 


il  terrapieno  stradale  che  ora  lo  ricopr«,  poich^  in  tal  caao  Ja  fronte  non  sarebbe 
stata  rivestita  a  cortina. 

l  ome  fossero  rivestiti  i  tiaochi,  e  come  termiiiassc  m  alio  e  del  tutlo  incerto, 
andie  per  i  guasti  aiitntl  quam  ovunque,  «»Ivo  sul  froate»  ove  manca  perö  ogvt 
traccia  4i  rivestimento  in  pietra:  n^  piü  abbondanti  dati  pcMaediamo  solla  conse- 
ctttiva  ricostruzione  b — b  compinta  in  propondoni  minori  e  ad  uo  pift  alto  liv«Uio, 
della  quäle  resta  in  posto  soltanto  il  primo  filare  di  pepedni  die  doveva.  coatitaife 
!o  zoccolo  del  rivestimento. 

Alla  superfiric  di  qxicst'-  pirtr**  sj  osservano  due  serip  distinte  di  inca&tri, 
una  <le11e  quali  servi  a  culli  jrarlf  ncllo  stato  attuale  medinntf  chiavi  di  leg'no 
a  doppia  coda  di  rondine:  un  altra  invece,  le  cui  tracce  ora  non  si  corrispondooo 
piü,  spetta  ad  incaatri  pnttlcati  antecedenteniente.  i  quali  provano  ehe  la  rieostm- 
zione  di  cai  raglono  tu.  compiuta  oon  blocchi  tolti  ad  una  &bbriea  pi6  astiea. 
K  inainna  pertanto  il  sospetto  che  quei  peperini  apparteneaaero  al  rivestimento 
del  medesimo  sepolcro  nel  suo  stato  pit  antico  a^a. 

lo  ritengo  che  il  Canina  non  1'  abbia  sterrato,  poiche  la  importanza  di  quel 
monumento  in  rapporto  colla  via  e  evidente,  e  .(«»^ir  rirchitctti»  iir  avi  pbhp  certa- 
menli-  tatto  menzion»;  -^nni  scritti  se  1'  a\  i's--e  i-onux-iuto,  .\ei  recenti  scavi 
non  vi  si  rinvenne  intonio  aicun  avanro  deile  pani  alte  o  della  decorazione. 

La  piima  ooetruzione  di  questo  sepolcro,  che  per  mancanza  di  mezzi  non  ho 
potuto  anoora  eeplorare  nell'  interno,  h  indubblamente  anteriore  non  soltanto  alla 
platea  stradale  f^,  gettata  parallelaraente  al  nucieo  primitive  a — a  per  rispetftarlo, 
ma  anohe  al  tracciato  del  412  u.  c.  al  quäle  si  adattava  il  prospetto  b—b  della.  rioo- 
stnizione  allora  compiuta.  Ceito  la  costruzione  del  »epolcro  An  deve  attribuirsi  ad 
un'  epoca  anteriore  alla  censura  <li  Appio,  pniehe  la  via  in  quel  punto  piegfa  a  g'omito 
f'sprcssaiin  nt<'  p'T  rispettarlo,  non  «  sistendo  ivi  altra  causa  che  possa  spiegare 
quella  dcroga  dal  tracciato  rettilineo.  Lo  svoltu  cui  accenno,  se  accentua 
innanzi  al  a^Mlcro  A,  ineonuneia  perb  tnnaiui  a!  recinto  B;  andie  quest'  attimo 
perci6  nel  suo  statu  primitivo,  o  atmeno  i  monumenti  che  potii  raediiudere 
o  sostituire,  sono  anteriori  ai  lavori  stradali  di  Appio  Claudio^  che  Ii  volle  con- 
servare  anche  a  costo  di  fax  girare  la  sua  via  Inngo  i  loro  prospetti  orientali. 

Ne  a  tale  concluüione  si  uppone  l'esame  dof^i  elementi  custruttivi,  poich^  il 
Dürrn  ha  ^iä  nu>stiat<>  che  deile  costruzitml  a  sacco  con  malta  di  calce,  analo^he 
dal  ]>iiitf»>  lü  N'ista  t'^fnirn  aMe  tondazioni  di  ein  mi  r>«'rnp<>,  ne  rinvi  nnero  tn 
(abbriclif  attribuite  iiila  meta  del  V"  mjc.  di  Roma  <•  (]uindt  ad  uu'  epuca  prossima 
a  quella  cui  debbono  farsi  risalire  t  monumenti  .4  e  B. 
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(tü  altri  sepolcri  ritrovati  nei  recenti  scavi  sonn  invece  posteriori  alla  platea 
stradale  del  461  ».  c.  Fra  questi  Ultimi  il  piü  anticn  e  quelle  segnato  in  pianta 
colla  lettera  C  ifig.  01).  Negli  scavi  del  185 1  gli  fu  imposto  il  n.  256  e  vi  si  rin- 
vennero  all'  intorno  i  seguenti  ojfß-etti  in  marmo,  come  risulta  dai  documenti  che 
qui  ricopio. 

u)  Due  pilastri. 

b)  Quattro  pezzi 
di  cornice. 

c)  Sei  pezzi  <]i 
architrave. 

d)  Tre  pezzi  con- 
tenenti  lettere  incise. 

c)  Treuta  frantu- 
mi  diversi  di  marmo; 
il  tuttn  lasciatc)  sul 
posto    in  campagna. 

AI  principio  dei 
recenti  scavi  restava 
sul  terreno  un  solo 
pezzo  di  cornice,  che 
per  il  modo  cun  cui 
e  lavorata  non  certo 
abbia  appart«'nuto 

fil:  Suto  ultualr  (tcl  Mpotcro  <'  vUto  dall'  Appia. 

al    coronamento  di 

questo  sepolcro,  e  parecchi  frammenti  di  lastroni  con  tracce  di  fori  per  le 
cramponature  metalliche;  del  restanto  materiale  piii  nulla.  Innanzi  al  prospetto 
del  monumento  pero,  in  corrispondenza  di  un  antico  taglio  nella  muratura  del 
tamburo  fatto  dai  violatori  del  sepolcro  e  risarcito  alla  meglio  dal  Canina  con 
un  muretto  a  secco,  si  notava  che  questa  rappezzatura  aveva  ceduto,  per  cui  una 
buuna  porzione  delle  terre  sovrastanti  era  franata  dinanzi  alla  fronte  del  monu- 
mento, ricoprendo  parte  del  suolo.  Nel  rimuoverle  tornarono  alla  luce  due  pezzi 
di  una  cornice  ad  acanti  con  specchio  ricomposti  nella  fig.  62,  in  cui  ^  incisa 
in  cattivi  caratteri  una  iscrizione  della  quäle  restano  soltanto  tre  lettere.  H  certo 
che  questi  sono  due  dei  tre  frammenti  ricordati  sotto  la  lettera  J,  poiche  la  terra 
che  Ii  ricopriva  ha  conservato  sui  marmi  il  n.  256  in  inchiostro  nero,  il  qualc 
numeru  prova  che  i  frammenti  medesimi  provengono  <lagli  sruvi  del  Caniiia 
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intorno  a  questo  sepolcro.  GH  sterri  nel  suo 
lato  settentrionale  hanno  ridonato  alla  luce  i 
frammentt  di  ano  dei  pilastri  a.  Di  fianco  al 
monumento  presso  o  suUa  via,  ivi  allora  inter- 
rata,  si  rinvenne: 


/")  Un  rocchio  di  colonna. 


Un  capitello  corinzio  in  maimo. 


62:  Frammenlo  di  iücrizinnc. 


Ora  questi  frammenti  giaccinno  a  sinistra 
df'lla  strada  quasi  di  rimpetto  al  tumulo  C.^")  GH 
scavi  recenti  hanno  ridonato  la  luce  alla  platea 


di  fondazione  (',.  suIla  quäle  era  eretto  il  monumento  (fig-.  60).  I,a  fig.  63 
mostra  schematicamente  in  pi.inta  e  in  sezione  come  doveva  essere  costruito; 
alcuni  paiticolari  ivi  indicati,  come  ad  esempio  il  numero  dei  gradini  o  1"  am- 
piezza  dell'  area  restano  perö  incerti.  La  periferia  dei  tamburo  e  ii  torrione 
centrale  < '  poggiano  su  di  una  gettata  di  calcestruzzo  di  selce  fondata  sul 
vergine,  le  cui  crepidini  girano  concentricamonte  al  tamburo  nella  parte 
postica  ed  ai  fianchi.  mentre  invere  sul  fronte  «'  rettilinea,  e  parallela  al 
margine  stradale,  verso  il  quäle  termina  verticalmente  con  una  superficie 
bruta.  non  \isibiK*  dal  piano  stradale;  maiirano  infatti  tracce  di  ogni  rive- 
stimento  e  la  superficie  ^  cosi  rozza  e  scabra  che  non  pote  apparire  in  un 
monumento  interamente  rivestito  in  marmo;  1'  unico  modo  di  conciliarc  questi 
dati  apparentemente  contradittorii  t;  pertanto  di  ammettere  la  esistenza  di  un 
avancorpo  che  masrherasse  la  fronte  rettilinea  dei  basamento,  dei  quäle 
avancorpo  effottivamente  si  rinvenne  la  fondazione  (.' ,  presso  che  addossata 
alla  crepidine  stradaU*  e  parallela  a  questa  h<1  al  lato  rettilineo  della  platea 
alla  quäle  ho  dinanzi  arcennato.  1'"  costituito  da  un  sottile  strato  di  opera 
a  sacco,  destinata  a  livellare  le  asperitä  dei  vergine,  al  disopra  dei  quäle 
Strato  -^i  nota  una  scialbatura  di  malta.  colata  allo  stato  semiliquido,  desti- 
nata a  completare  V  aderenza  coi  blocchi  di  travertino  che  dovevano  poggiare 
sulle  fondazioni  medesime  e  che  hanno  lasciato  ovunque  le  loro  impronte  ed 
anche  due  framtiK-nti  tuttora  incastrati  nel  muro  Ci  al  disopra  delle  fondazioni  C». 
Tra  queste  ultime  fondazioni  e  la  crepidine  corrispondente  della  platea  stradale 
in  caicestruzz«»  y  manca  la  consueta  intercapedine,  sostituita  da  un  incasso  in- 
tagliato  nel  margine  della  platea  stessa.  Se  quest'  ultima  fosse  stata  esegfuita 
quando  il  monumento  C  era  giä  o  compiuto  o  in  via  di  esecuzione,  non  vi  ha 

Cfr.  nou  17  ti.  350. 
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dubbio  alcuno  che  la  platea  stessa  ^arebbe  älaia  gettata  lontanu  da]  prospetto 
del  sepolcro  tanto  quanto  era  necessario  per  lasciare  ivi  come  altrove  la  inter- 
capet&ne  richieata  dalle  crepidini;  1*  incasno  tagliato  nel  maigine  deUa  platea 
stradale  prova  adunque  che  quesf  ultima  preesisteva 
alla  oortrozione  del  sepolcro  C,  dal  laoiMttto  che 
compiuti  >  lavori  inerenti  a  queatO,  ti  dovettero  sacri- 
fican«  i  margini  della  platf*a  stradale  per  dispocve  l6 
crepidini  in  armonia  con  quel  monumento. 

Le  fondazioiü  di  quest'  ultimo  erano  State  rico- 
perte  alla  perUeria  del  tamburo  da  una  plataa  di 
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blocchi  iu  iravertinc»,  di  rui  restano  avatizi  mca-slraii  tic-lla  muratura  del  lamburn 
medommo;  la  completa  loro  aderenza  culla  superücie  del  calcestruzzo  si  ottenne 
coB  della  malte  iatMpMl»  imUo  tteto  winiliquldcK  Sul  lioiite  qmati  tnveftiiii 
dovwraao  essere  maanäuieaü  dai  marmi  di  rivesdinanto.  L'  alteaa  rdativa  tra  il 
piano  di  poaa  della  pietre  nelle  findazioai  dall'  avanooipo  ad  in  quelle  del  tnmulo 
prova  che  quello  non  era  in  piano  ma  in  diaceBa  dal  monumento  verso  la  via, 
forse  vi  fu  in  quel  punto  una  gradinata,  ta  aagfoma  per6  resta  ij^ota  mancando 
ogni  avanzo  del  suo  rivestimento. 

10  tion  credd  che  i  marmi  descritti  (p.  206s  sotto  Ir  lettcrc  t,'  abbiaim 
origfinariamente  adornato  questo  monumento;  ma  qualora  fussi  iu  errore,  la 
colonna  ed  U  capitello  avrebbero  dovuto  figuiare  ai  Uli  di  un  finto  iag^resso 
scolpito  sal  fronte  del  tamtnuro  in  fondo  alla  gradinata. 

11  rivestimento  del  temburo  fu  eseguito  interamente  in  marmo;  ne  restano 
due  grandi  blocchi  pertinenti  alk  oomtoe  del  basamento,  numerosi  frammenti  ed 
atcuni  blocchi  interi  appnrtpnuti  a1  bugnato  dei  ftanchi.  ritrovati  nei  recenti 
SCavi,  ed  un  frammfnt<>  d<''.Ia  cornirf*  di  cornnamfnto,  avanzo  degli  sterri  del  iS?i. 

n  hasamrntfi  in  iiiarmu  povri^riai^a  dir>-ttain(>nte  s;ulla  platea  di  tra\>Ttiiii 
diatesa  al  disopra  delie  londazioni  in  calcestruzzo;  nella  fronte  ed  ai  nauchi  il 
baflamento  atasio  girava  eiroolarmente  «OBtennto  dalla  interna  maratura;  nei 


prospetto  inveoe  era  tronco  e  retti- 
lineo  per  innestarvi  alla  gradinata  che 

tvi  sporgeva  ad  avancorpo.  Restano 
infatti  due  grandi  blocchi  appartenuti 
alla  comice  di  ba^mento,  uno  di^i  quali 
doveva  far  parte  dpi  tratto  cur\iH- 
neo  e  la  cui  sagt>ma  e  data  dalla 
üg-  64;  1'  nitro  invece  fig.  65  appai^ 
tlene  al  tratto  rettilineo.  Questf  ultifflo 
&  interessante  poich6  lo  zoooolo  non 
h  tirato  a  scalpello  come  nell'  altro^ 
ma  sbozzato  appena  ed  in  rientran- 
za  rispetto  al  listello  marginale  supe- 
riore,  il  (jiiale  continua  la  superficie  cur- 
vilinea  che  solo  doveva  apparire  all' 
escenw.  Nd  tratto  malaniettte  aboazat» 
e  rientrante  dovevano  evidentemente 
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inserirsi  altri  blocchi,  senza  dub- 
bio  quelli  costituenti  la  scalinata 
deir  avancorpo,  la  quäle  per- 
tanto  doveva  giungere  dal  livello 
della  via  sino  alla  cornice  del 
basamento,  coprendo  quasi  in-  - 
teramente  lo  zoccolo.  Ai  lati 
deir  avancorpo  11  tratto  rettili- 
neo  doveva  sporgere  dalle  estre- 
mitä  curvilinee  almeno  tanto 
quanto  era  necessario  per  iscri- 
vere  i  fianchi  del  tamburo  che  P«"»™«»'»  «««U»  »'>"°>° 

giravano  ad  intero  cerchio,  come  lo  provano  i  numerosi  avanzi  del  rivestimento 
in  raarmo  tutti  a  superficie  curva. 

Lo  spessore  di  questi  blocchi  non  e  molto  grande,  erano  fissati  1'  uno  al- 
l'altro  mediante  cramponature  metalliche,  delle  quali  restano  i  fori  nel  marmo.  La 
superficie  esterna  dei  fianchi  era  omata  a  bugfnato  piano,  con  specchi  semplicemente 


66:  Rivestimenlo  dei  fianchi  del  tambaro 


67 :  Sagoma  di  an  bloccti  della  romice. 


spianati  a  martellina  e  comici  rifinite  a  scalpello  come  mostra  la  fig.  66,  che  ri- 
produce  le  sagome  di  uno  dei  frammenti  maggfiori.  Gli  errori  di  lavorazione  e  la 
estrema  scarsezza  di  blocchi  gfrandi  ed  in  buone  condizioni  di  conservazione  non 
permettono  di  inlegrare  la  curva  del  tamburo,  ne  alla  base  della  cornice  di  coro- 
namento,  la  cui  sagoma  ^  dolincata  nella  fig.  67,  n^  alla  sommitä  di  (|uella  del 
basamentu:  resta  incerta  anche  la  rastremazione,  e  mancano  quindi  i  dati  neces- 
sarii  a  determinare  l'altezza  dei  fianchi,  quella  del  muro  di  rivestimento  non  essendo 
piii  in  relazione  col  rivestimento  medesimo. 
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IM  lofito  alls  atHnmitä  dn  fianohi  »  bugnato^  nm  momimanti  eimliri  dsl* 
l'epoca  aU  dev«  riferirai  U  «epolcro  di  cai  ragiono^  un  ftt^fio  a  bMaorillevo  com 
sotto  U  eornioe  di  coronainento.  Per6  questa  regoU  aopporta  nunieroaB  ecceziofii  e 
riooome  negli  acavi  del  1851,  in  quetli  pt(k  reoenti  si  rinvenne  alcan  ftun» 
mento  riferibile  a  tale  fregio,  possiamo  supporre  che  non  sia  affatto  esiatito. 

NpH'  interne  del  tumiilo,  sulla  platea  di  fondazione.  fu  disposto  un  enorme 
massc)  di  jjeperino  in  cui  era  stata  preventivamente  incavata  una  nicchia  cilindrica 
col  fuiido  rilasciato  nel  masso  medesimo  e  la  cui  bocca  fu  chiusa,  a  deposiziooe 
awenuta,  mediante  una  specie  dt  roua  volta  compiuta  eoA  Opera  a  4aoco  puggiaate 
snl  dado  stesao  di  peperino  e  «ulle  testate  delle  mtttatore  di  opei»  a  saeco  di 
aelee  che  oe  involgevano  i  fianchi. 

Per  un  enore  iniaaraxioae  o  di  ooatmsione  1'  aase  ddla  nicchia  sapolcrale 
non  coincide  con  qudlo  della  circonfereoza  esterna  del  tamburo;  e  siccome  su] 
nurleo  interne  doveva  sopra»devarsi  un  soste^t^o  per  il  pinnacolo.  si  dovelte  erig'ere 
eccentrict^  rispi-tto  all"  asi^e  della  nicchia,  Cdvicchr  uno  dei  ^uui  lati  gravito  sulla 
volta  che  chiudeva  la  uicchia  medesima.  Senza  dubbio  il  desiderio  di  conservare 
in  perpetuo  im  aeceaao  ndattvainente  facite  alla  nicchia  e  deUe  lagioni  staticha 
consigfliarono  V  adozione  <ü  un  soategno  cilindrico  eavo  nelT  interne  e  oostruito 
con  tufo,  cioft  con  materiale  pi6  leggwo  delle  drooatanti  mniature  in  aeice. 

La  diversiti.  del  materiale  fece  supporre  che  il  toninne  centrale  fbaie  di 
epoca  piü  recente,  ma  la  sua  contpmporaneitä  colle  muratnre  de]  tafubnro  e  certa, 
rinvenendosi  nelle  parti  alte  di  quest' ultimo  dr  lle  scag-lit  dcl  tufo -stesso  adoi.orato 
nella  struttnra  del  torrionp  Siccome  poi  neile  muratun-  del  tamburo  non  vi  e 
traccia  alcuna  di  restauii,  s*-  iie  deduce  che  Ü  mei>colamento  di  materiali  6  origi- 
nario;  d'  ahra  parte  in  questa,  come  in  tntte  le  ahre  fabbriche  oontemporanee, 
h  certo  che  la  coetruaione  a  saeco  procedette  a  strati  conaecutivi  corriapoodenti 
ai  aingoli  filari  dei  marmi  o  dei  travertini  dl  rivesHmento  ai  quali  era  addoBsata, 
ai  vede  quindi  chiaramente  come  posaa  easere  avvenuta  nelle  parti  alte  del 
tamburo  la  immistione  del  tufo  al  seice  unicamente  impie^-ato  in  quelle  muratture, 
essendo  infatti  facile  la  confusiotR«  fra  i  materiali  di  stinati  all'  opera  cementizia 
della  periferia  e  quclli  ormai  ^iä  accuiiiulali  n<M  li  iuh-  drWa  fabbrica  per  la 
erezione  del  torrione  di  sustegno  del  pinnacolo.  L'  antichica  del  torrione  medesimu 
fr  del  reato  confermata  dal  auo.  rivestimento  estemo  in  coodo  pesto,  ateao  a 
tronchi  di  cono  di  m.  a  circa  di  altezza  sulla  mucatura  ancor  fireaca,  il  quäle 
rivestimento  impermeabile  trova  la  sua  ragione  d'  essere  nel  &tto  che  il  aoatcyno 
che  rivestiva  doveva  attraversare  le  terra  del  tumulo  accumalate  al  diaopra  del 
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tamburo  cilindrico,  ed  una  cappa  di  quella  natura  cra  perciö  necessaria  ad  impe» 
dire  che  le  acque  di  infiltrazione  penetrassero  nella  cavitä  ed  ivi  stagfnassero 
a  danno  della  murature  e  della  deposizione  sottostanti. 

La  parte  superiore  di  questo  torrione  ^  tronca  e  ruinata,  non  se  ne  puö 
pertanto  desumere  1'  altezza  originaria  e  quindi  il  livelio  del  piano  di  posa  del 
sovrapposto  pinnacolo. 

Ai  lati  e  nella  parte  postica  del  sepolcro  si  addossa  alle  sue  fondazioni  una 
sottilc  massicciata,  costruita  con  poca  cura  alla  superficie  di  ua  letto  di  terre  di 
scarico,  destinato  a  sopraelevare  il 
piano  antico  di  campag'na  a  livelio 
colle  fondazioni  del  monumento  e 
sostenere  il  rivestimento  o  lastrico 
deir  area  sepolcrale,  dalla  quäle  si 
ergeva  la  parte  visibile  della  fabbrica. 
La  massicciata  cui  accenno  ai  tempi 
del  Canina  era  gik  stata  spogliata 
delle  pietre  che  la  ricoprivano  nella 
parte  antica,  lungo  cioi'  la  via;  ma  i 
tasti  compiuti  verso  il  campo  hanno 
dimostrato  che  originariamente  ora 
ricoperta  da  una  platea  di  enormi 
lastroni  di  peperino,  alla  cui  super- 
ficie si  nota  un  Icggero  Strato  di 
malta  stesa  allo  stato  semiliquido, 
per  ottenere  la  completa  adesione  del 
lastrico  sovrapposto  la  cui  struttura  ci 
e  ignota. 

I  limiti  di  quest'  area  lastricata  sono  gnasti  attualmente  in  tutti  i  punti 
saggiati  coi  recenti  scavi;  a  settentrione  tu  tagliata  dalle  fabbriche  F,  i  saggi 
fatti  ad  occidente  invece  lasciano  supporre  che  la  platea  di  peperini  giungesse 
sino  al  muro  Orientale  del  vicino  rccinto,  edito  dal  Fabbretti  per  -ustrino"; 
peraltro  nei  meschini  pozzi  consentiti  dai  mezzi  a  mia  disposizione  non  si  rin- 
vennero  le  fondazioni  del  muro  medesimo  e  1'  ipotesi  accennata  non  si  pot^  per 
ci«S  dimostrare. 

Le  esplorazioni  fatte  ci  permettono  di  escludere  che  i  tianchi  ed  il  fronte 
dell'  area  lastricata  fossero  chiusi  da  un  muro  o  da  una  balaustra.  e  quindi  pro- 


68:  Krammcnto  di  cornire  in  inarmo. 
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bftbile  che  a  limitarla  servissero  quei  pUastrini  di  mutno  disegnati  giä  dal  Canina, 
dae  da  quali  fnrono  ritravatl  negli  swvi  1851. 

Lo  specchio  con  oorniee  ad  acaati  ed  epignfe  (fig.  62)  rinvcouto  innanzi  al 
sepotcfo  difficilmento  pot&  hr  parte  della  originaria  siia  ornamentazioiie;  se  rimaae 
in  poeto  e  non  fu  anticamente  ivi  Inittato  da  chi  raccattava  marmi  per  farne  eake 
nella  prossima  fornace,  si  devp  attribnirp  ad  apfpfiunte  posteriori.  La  medesima  sup- 
posiEioiif  dfVP'  ripetersi  per  i  trammi  nti  di  cv^rnire  ml  ovoli  ffig*.  68)  rinvenut:  nei 
recenti  scavi;  tnvece  i  frammenti  con  lettere  muaumeotali  mcise  su  specchiu  di 
marmo  spianatu  a  martellina  ni  debbooo  riferire  alla  epigrafe  che  doveva  ori- 
ginariatnente  adornare  ta  fronte  dd  tamburo  veno  la  via,  eaaeado  le  lettere  pro' 
pordoDaU  alla  grandezza  dal  sepolero,  ed  ideotiche,  riopetto  ag^i  altri  frammeati, 
la  qualhi  del  marmo  e  la  lavorazioiie. 

La  sagome  del  tatnburo  sono  analoghe  a  quelle  del  basamento  di  ono  dei 
tempi  republicani  sui  quali  fu  fondata  la  chiesa  di  S.  Nicola  in  carcere,  ciö  prova 
che  il  sepolcro  di  cui  rag-iono  puö  risalire  alla  fiae  del  II  secolo  a.  C.  seoza  esclttdere 

che  pos?ia  e>sere  aiiclm  piü  recente. 

Fu  ritrovaln  giä  dal  Caaina  in  coadizioni  veramente  deplorevoli;  gli  antichi 
marmofarü  non  avevamo  lasciato  in  posto  nammeno  an  peao  di  manne  e  la  mag- 
gior  parte  delle  pietre  «U  rivestimento  eruio  State  aaportate  o  spezzate  a  mazza 
e  rldotte  a  calee;  numerosi  tagli  nelle  murature  del  tambniD^  nella  vnlta,  nri 
fianchi  e  nel  tondo  della  niochia  ed  na  poiao  aperto  al  diaotto  di  quesf  nltina, 
atteatano  1'  opera  di  antichi  violatori  di  sepolcrL 

Per  chi  viene  da  Roma  il  gomito  delV  Appia  principia  attualmente  innanzi 
alle  ruine  tU  un  y^rande  sepolcro  D,  sui  cui  ruderi  fu  eretta  nei  tempi  passati  una 
casetta  ora  in  rovina.  Negli  scavi  del  iS^i  gli  fu  apposto  il  n.  ito  e  vi  si  riaven- 
nero  i  segucnti  oggetti  in  marmo: 

a)  Stipite  di  portone. 

b)  Arehitrave  sewnioiato  (tre  pezzi). 
Cioqne  pessi  di  omato. 

d)  Due  frammenti  di  festone. 
:        e)  Centoventicinque  frammenti  divcrsi. 

La  maggior  parte  non  si  ritrovano  piü  in  postn:  i  pochi  frammenti  che  restano 
c  quelli  disegnati  dal  Tanina  perniettonn  di  ricosiruire  le  conüci  del  podio  rettan- 
golarc  e  <lel  basamento  del  tamburo,  il  portale  »colpito  suUa  fronte  del  tamburo 
ed  il  fregiu  che  coronava  quest'  ultimo  al  disotto  Ati  coraicione; 

DegU  omamenti  aocessorü  resta  na  frammento  di  püastro  con  roione  nello 


specchio.  Suppose  il  Canina  che  facess^e  parte  di  una  serie  de^tinata  a  sostenere 
deUe  statu«;  na  qoesta  supposisions  k  poco  iMrobabÜB  aambnndoini  che  il  fcain» 
manto  A  eui  ngiono  dabba  riferinl  ad  nna  awie  di  aemplici  dppi  terminalL 
Lo  »til«  delle  scolture  6  quaUo  d«i  lavari  attribuiti  aUa  iina  dal  I*  o  al  prin» 

eipio  del  II"   secolo  d.  C. 

Presso  al  tumulo  C  lungo  la  via;  negli  scavi  del  1851  si  rinvenne: 

a)  il  cippo  di  Valeria  Spes,"*)  insieme  ad  un  gruppo  di  marmi,  al  quäle 
fu  assegnato  il  n.  199,  composto  di: 

b)  un  sarcofago  grande,  rotto  in  piii  pezzi,  che  altri  documenti  aifermano 
nancante  di  qnaleh«  parte  ed  ornato  a  baoes11at»ra  e  000  nukseberoiii. 

«r)  Due  pexci  di  eorniee.  ' 

4)  Un  pilaatro. 

e)  Panneggio  di  statua. 

/")  Frammenti  diversi 

Tutto  ciö  era  in  niarrao  e  fu  lasciato  sul  posto;  ora  non  resta  ivi  che  il 
cippo  a.  Sempre  ad  occidente  delta  via  in  F  ed  E  sono  stati  ritrovati  due  sepolcri 
individuali.  II  primo  Consta  di  una  fossa  incavata  nel  vergine,  contenente  la  de> 
poflifione,  protetta  veno  l'alto  da  grandi  tegoloni  dispoati  alla  cappuocina,  che  per* 
tano  il  boUo  edito  nel  CIL  XV  1060,  dell'  anno  138  d.  il  quäle  fornisce  il 
terminna  poal  quem  dell'  q>oca  in  cui  il  sepolcro  medesimo  fu  ooatruita  AI 
diaopra  si  nota  nn  grande  dado  k — h  di  opera  a  aaooo  dl  tufo  e  seloei  dado 
Ironcatü  in  alto  a  tcrrazza. 

Del  tuttu  analofifo  (•  1'  altru  E,  in  nuesto  ppr6  le  pareti  della  tossa  scpolcraie 
sono  rivestite  a  saccu,  e  la  volta  chiuiui  da  un  lastrone  di  martno  disposto  oriz- 
zontalmente  al  disopra;  il  dado  a  sacco  che  la  awolge  sembra  adattato  alle  fihb- 
briche  circostanti  e  pocta  tiaoce  di  antichi  fori  pnticati  per  spogliai«  Q  sepolcro. 

Un'  attia  tomba  h  aegnata  in  pianta  ooUa  lettera  G.  Consta  dt  una  oella  reC- 
tangelare  edle  pareti  a  strati  altemati  di  fiiari  dt  mattoni  ed  opera  a  saooo  in 
seloe;  restano  alla  sommitii  negli  angoti  i  peducci  della  volta.  Nelle  pareti  sono 
incavati  degli  arcosttlii,  ovunque  si  notano  i  resti  del  rivcstimento  in  stucco  snvrap- 
pofito  alla  lorica  in  laterizio;  il  pavimeato  c  ornato  con  tessellature  in  nuumo 
biaoco. 

La  sogUa  di  travertino  e  preceduta  da  una  spede  di  vestibolo  chiuso 
lungo  la  via  da  un  muro;  vi  si  accedeva  lateralmente  da  aettentrione  per  un  in- 
giesso  di  Olli  resta  tuttora  la  soglia:  il  pavimento  ifi  questo  vestibolo  h  laatricato 
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coa  matteaL  Noit  potrel  aulcunre  wb  ü  veetibolo  »a  oontemporaneo  «IIa  ceUa, 
gli  Ultimi  restaun  perb  Ii  ritango  posteriori.  Anche  il  sepotcro  G  del  resto  non 
ptt6  riialire  ad  un*  alta  antidiitik;  la  poflsima  costnuioDe  mi  &  ritenere  cIm  sta  stato 

frbbricato  negli  Ultimi  secoli  dell'  impero. 

Piü  tardi  la  celJa  (1  dovette  esspre  adibita  ad  altri  usi,  poiclu-  a!  disopra  del 
pavimento  a  tpssRili  in  marnio  restino  gli  avaozi  di  un  lastrico  in  selce,  disteso 
quando  il  sepolcro  era  giä  stato  deva-^tato. 

CoUe  relative  epigraA  si  e  perdula  ogni  speranza  di  ritrovare  il  nome  dei 
defunti  aepolti  in  queste  ultime  tombe.  Coooaciamo  per2^  la  leggenda  che  ai  itar- 
«ava,  «Imeno  gift  nell'  nltimo  seoolo  deUa  Repu1)l^ca,  Intorno  ai  piü  anticH  a 
qtMÜi  <äoh  A  e  B  0  che  fii  racoolta  ed  a  um  tnunaadata  priadpalmente  da  Dionigt 
e  da  Livio. 

Quest'  ultimo,  dopo  aver  iiarrato  il  combattimento  siagolare  dei  tcigemini  Oiaci 

e  Curiazi  al  V"  niij^l  o  di  ll'  Appia  dalla  porta  Capena,  avverte  che  ancora  ai  suoi 
tempi  ivi  si  ergevuno  i  sepolcri  deg'li  errii,  nella  stessa  loralitä  in  cui  quosti  uhimi 
erano  caduti;  quelli  degli  Orazi  cioe  in  un  medesimo  luogo  piii  verso  Alba,  dis- 
giunti  e  piü  verso  Roma  gli  altri. 

L'  affermaxione  di  Livio  dimostra  che  ai  suoi  tnmfi  al  V**  mi^io  dell'  Appia 
esistevano  anoora  cinque  sepolcri  cos)  aotichi  da  giuatificare  la  leggenda  che  si 
nairava  intorno  ai  medesimi;  e  mi  aemhra  pure  oerto  che  dne  almeno  ddle  cinque 
tombe  ricordate  da  Livin  siano  ^fipunto  quelle  A  e  B,  quest'  ultima  al  principio 
deir  impero  petendo  benissimo  pssere  considorata  dalla  tradizione  leggendaria 
comp  nna  costnizione  o  rocinto  sepolcrale:  e  ]x>>isibil»»  che  altri  dne  debbaiio 
idcntiticar^i  coi  tuimili  ehe  alquautu  piu  a  mf^zzo^riurno  dell'  ustriiiu  .sorpfono  lun^o 
ii  margine  destro  dell'  Appia  e  che  i  prccedenti  illustratori  altribuirono  appuuto  per 

^  loro  poeirione  agli  Orad.  La  sagoma  del  rivestimmto  pu&'Hferirsi  all'  et&  re« 
pabbticana,  ma  il  fatto  ehe  si  adattano  al  traodato  rettilineo  dell'  Appia  prova  ehe 
Bono  posteriori  al  442  e  ci6  fa  dubitare  alquanto  sulla  proposta  identificarione^ 
per  cui  h  meglio  attondere  luce  dai  futuri  scavi  innansi  di  pronnnziarsi  in  pro- 

poaito.  fe  invece  certo  che  non  puö  identifirarsl  con  alcuno  dei  cinque  sepolcri  rioor* 
dati  dallo  storico  il  tiimulo  G  frhf  i  riKKlcrni  attribuirono  ai  Curian),  poichfe  fu 
costruito  di  getto  in  tempi  non  lontani  da  quelli  in  cui  (iori  I-ivio.  Resta  quindi 
da  ricercarsi  uno  certamente  e  forse  tre  dei  sepolcri  antichissimi  esistenti  ancora 
ai  tempi  di  quest'  ultimo  scrtttore  intorno  al  V"  miglio  dell'  Appia. 

Kei  lavori  stiadali  del  442  u.  c.  sembca  che  1'  espropriazione  delle  torre  per 
i  lavori  neoessarii  alla  trasformazione  deJla  «emita  in  via  a  fondo  artifieiale  com* 
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prcndesse  allo  svolto  tlel  V  miglio  anchf  !a  /.ana  in  rontinuaziüiiL-  dcl  tratto  n-tti- 
lineo,  cosicchf'  nel  ^umito  medpsimn  t"u  ailora  >:-sproj)ri.i.ta  iin~  area  abba&tanza  vasta 
che  rimaüt^  d;  pubblico  dominift  innanzi  all'  ingresso  ciel  recinto  Fi. 

Xaturalraente  il  tiancn  occidentale  del  torrapieno  stradale  del  442  u.  c.  dovette 
esBOTe  so6tenuto  dal  prospetto  del  monumento  ^4  e  da  un  muro  di  sostegno  sosti- 
tuito  poi  da  quello  i;  e  ferse  U  tratto  a  livello  colla  campagna  drcostante  fii 
utilizzato  dai  pedoni  che  perconevano  1*  Appia  per  sctuiwe  lo  svoUo,  sboccando 
di  nuovo  presso  al  tratto  rettitineo  della  medesima  innanzi  al  tumulo  C,  Soltanto 
jl  lato  occidentale  di  questo  .«wntiero  coincideva  con  proprietä  private,  ed  in  cor- 
rispondenza  di  citS  si  nota  che  appunto  lungo  qiiesf  ultimo  si  ritrovano  dei  sepolcri, 
quellt  rioA  «lescritti  sotto  le  lettcrc  E  ed  F;  il  primo  dei  quali,  non  anteriore  al- 
l'anno  138  a.  (  .,  dimostra  che  almeno  nella  prima  meta  dcl  11°  secolo  il  viottolo  o 
sentien>  pedestre  di  eni  ragiouo  aveva  ancoia  dei  oonfini  ben  determioati  da  numu- 
menti  sepolcraK  e  qiündi  era  aneora  in  nsa 

L'  esame  ddie  fobbridw  dreostanti  ci  permette  di  seguime  le  vicende  poetefitm. 

Un  primo  fabbricato  H  fu  eretto  ad  ooeidente  del  »antiero>  reatcingendo 
quest'  ultimo  conie  mostra  in  pianta  la  Itnea  H^ . che  costitul  la  nuova  crcpidine 
nnc'ldpntal«'  df^I  v-iottolo.  I.f  nuovo  opere  furono  co«;tnntc  sopra  i  sepolcri  F — F  che 
turono  risppttat).  pur  adibciifJone  1'  area  al  minvo  utficio.  Le  mura  H  sono  a 
scaglie  di  selce  cementatc  con  malta  di  pozzülamt;  sono  fondate  interamente  sul 
vergine  e  aervixono  di  sostegno  ad  ambienti  il  cui  piano  era  piü  elevato  di  quello 
•tnukle;  tuttt  qoesti  muri  pertanto^  ad  eocesione  della  ftccia  Orientale  di  qudlo 
di  pnepetto  viaibile  dalla  viSf  esBendo  deatinati  a  rimanere  celati  agli  sgnardi,  non 
portano  tnccia  alcana  di  rivesümento;  nel  prospetto  invece  il  mmo  k 
rivestito  eon  una  grossa  stabilitura  di  calce  e  poraolaas»  al  disopra  deSla  qnale 
fa  steaa  una  leggera  incamtdatura  di  stueco,  che  eonserva  tuttont  la  ttnta  rossaatra 
eon  ein  era  stata  nrnata. 

II  livello  dei  paviraenti  iion  si  puö  integtare  ovunque,  essendone  sconiparso 
ogni  avanzD  colla  parte  alta  delle  inuraglie  di  sostruzione;  puö  dedursi  peraltro 
da  alcuni  piedi  dt  muro  rimasti  suHe  testate  delle  foodazioni  a  livdlo  eol  pavi> 
mento  del  pian  terreno,  dal  lastrico  in  p^erini  sagonati  ancora  esistente,  e  dal^ 
l'avanzo  in  e  di  una  platea  di  grossi  blocchi  di  peperino,  trattenuti  da  cramponature 
di  ferro  piomhate,  i  cui  fianchi  aono  rifiniti  per  poehi  centimetri,  la  paite  baaaa 
essendo  restata  lirttta,  evidenteniente  perchö  coperta.  Peraltro  le  peaaime  aostru- 
zioni  della  platea  r  e  del  lastrico  mi  fanno  dubitare  che  si  debbano  a  reatauri 
posteriori. 
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f'on   ijueste   rostni^ioni    hf.  postcririri  al  sejxilcro  /•"  e   ijuindi  al  138  d.  C. 
1'  area  demaniale  allo  s\olto  del  V"  mig-lio  tu  ridotta  ad  uno  strotto  viottolo  ad  occi- 
dente  del  sepolcro  A,  e  ad  un  altro  a  mezzügioruu  del  rociulo  B,  tra  B  B^  ed  // 
lAaciBto  per  permottera  l'mdito  «1  recinto  ateno,  in     aprendofli  1»  port»  d'  «ooesso 
a  quell' «neu 

Le  meiieatua  di  ogni  av«iuo  eanMeruäeo,  la  «fispoebdoBe  steaea  d^li  am- 
bienti,  rassenza  completa  degU  appaiati  di  riscaldamento,  di  cui  si  dovrebbe 
trover  traccia  nei  sotterranei  rimasti,  esdude  la  ipotesi  che  le  fabbriche  H  poBsaoo 

attribuirsi  ai  resti  di  una  villa;  invece  la  vastitä  (iei»-li  ambienti  c  la  occupazione 
di  ar<  i'  ilcrali  e  demaniali  dimostranu  aver  a\  uto  carattere  di  puhblica  ütilita, 
ed  in  lai  caiso  e  del  tutto  probabile  che  servissero  ad  uffici  publici  connessi  col 
traflSco  della  via  lungo  la  quäle  sono  erette. 

Le  eostra^ni  H  tenninano  appareDtemente  ad  im  divertiodio,  tn  ^ 
e  /|,  t^y  il  eui  lastrico  logoro  e  mal  iatto  non  &  cserto  anteriore  al  me^  evo;  doveva 
oongittiigiere  V  Appta  aUa  via  che  da  Roma  oooduceva  direttamente  per  Fontana 
di  Papa  a  Lanuvick 

Indubbiamente  11  diverticolo,  sc  esistcva  contemporaneamente  alle  fabbriche 
//,  doveva  sboccarc  sul  sentiero  o  viottolo  parallele  all'  Appia:  al  di  lä  poi  del 
diverticolo  stesMi  tU-i  muri  orientati  colla  fronte  orifiiitalf  delle  costruzi'.ini  H 
fanno  supporre  che  origiiiariamente  sulla  direzione  della  fronte  di  queste  ultime 
aHre  nnira  si  fHPOtendeseero  verso  mezzogionio,  sino  ad  okrepanan  ü  s^iolcro 
dal  cui  lato  occidentale  i  muri  aUineati  col  prospetto  ddle  &bbriidie  H  diataao  quanto 
dovetse  esser  largo  1'  interposto  sentiero  o  aoorciatma  parallela  a  questo  tratto 
dell'  Appia.  Degli  antichi  muri  non  resta  perfr  altro  die  I'  allineamento,  le  pib  an> 
tiche  &bb«riche  eueado  scomparse  sotto  le  ricostruzioni  posteriori. 

Piö  anrnra  a  mezzoeiorno,  doveva  adattarsi  al  marg^ine  occidentale  del  viottolo 
un'  aUra  tatihrica  l\.  riNpettata  alqtianto  di  piü  nelle  suocpssive  rirostrurioni.  T."  orien- 
tamento  o  evideniemeuie  dovnto  al  desidorio  di  adattarae  l  originario  prospetto 
al  margine  del  sentiero,  che  a  mezzogiorno  del  sepolcro  .4  piegava  appunto  verso 
Oriente  per  raggiuogere  nuovamente  1'  Appia  dalla  quäle  era  pactita  Dell'  originario 
prospetto  non  restano  piü  avanzi  notevolt,  essende  stato  maacheratoe  guasto  allordii 
si  i^^uuse  V  avancorpo  Üli,  ooeasione  questa  in  cui  buooa  parte  della  febbrica 
preesistente  sembra  che  fosse  interamente  ricostruita. 

Restano  ancora  in  buono  stato  i  sotterranei  di  questo  fabbricato  a  matto- 
nellp  di  tufo  negli  archi  alternate  con  filari  di  mattoni :  i  nutrt  r>  Ic»  voltc  sono  a 
sacco  di  tufo,  i  paramenti  a  spigoli  e  catene  di  mattoni  laterizi  e  mattonelle  di 
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tufo  con  specchi  a  reticolato  di  tufo:  le  fondazioni  sono  a  sacco  di  selce  e  tufo 
Riguardo  al  suo  impiego,  per  le  ste&se  ragiuni  addotte  rbpetto  alla  fabbrica  H, 

si  dere  ritmaere  «Iw  «ndi«  qnest»  «bWi»  »voto  imo  »eopo  analogo»  fone  identico. 

A  moBBOgtorao  di  ques^  oltinut  oostrusione  «i  vedono  \  resti  di  ältre  fab- 
brich« Mf  probabilnente  oo1]^;ate  aUa  medesinw,  m»  ori«nit*te  U  tnaggior 
parte  ooU*  Apfria,  eaaendo  ivi  ternüoato  il  sentiero  sul  quäle  avevaao  il  pro- 
spetto  le  attre. 

Originariamente  gli  ingressi  alle  fabbriche  TT  F  dovevano  aprirsi  lateral- 
niente  alle  med(*sime  su  diverticnli  in  comunicaiioiu^  coli'  Appia,  uno  d(  i  quali 
e  ancora  riconoscibile  tra  la  fabbrica  H  ed  il  recinto  ti;  un  altro  esiste  tut- 
toEB  a  mezzogiomo  lü  H;  ma  in  seguito  un  piü  immediato  racoordo  ootta  via 
st  ottenne  aopprimendo  ü  sentiero  parallele  alla  medesima  e  portando  an  qaest^  ul- 
tima i  preepetti  delle  fabbriche  MK  ooUe  noove  opere  KiLy  e  oostmeudo  innatizi 
a  quelle  /f  ed  /  gli  aTaocorpi  £^4, «  ed  I^-j,  i  qnali  oocuparono  1*  area  inteipoata 
tra  le  fabbriche  e  la  via  e  prowidero  ai  diretti  accessi  da  quest*  ultima.  In 
/j  si  osservano  infatti  i  resti  di  im  grande  atrio,  lastricato  in  marmo,  guastato 
poi  da  aggiunte  superficial i  di  etä  moltti  |»osteriore  (sepolcro  in  laterizio  ad  Ovest 
di  e  £ibbriche  inedioevali  k%  ed  aache  nell'  avancorpo  H,  in  hy  si  ritrovaao  i  resti 
di  una  poita  per  cui  daUa  via  «  aooedeva  ad  un*  acea  completanmitB  gnasCa 
oggi  e  priva  dd  suo  originario  pavimeato  e  per  giunta  diroezzata  da  muri  divi- 
sionali  di  eti  posteriore  ^  i  quali  hanno  modificato  la  fisionoroia  del  iabbricato 
ed  in  specie  quella  delV  area  medesima,  che  mi  sembia  aver  oonisposto  in  origine 
all'  atrio  deir  avancorpo  A  In  questa  ultima  fase  della  storia  delle  costruzio- 
ni  allo  svoltn  de!  V'  mijtrliu  dell'  Appia,  !<•  fabbriche  f{.  T  avevano  adunque  cia- 
scuna  xxn  j>roprio  ingicsso  miH'  Appia;  cio  reiulc  jirobabile  la  ipotesi  che  allora 
fossero  diviae,  e  quindi  che  tra  loro  fobsc  giä  aperto  il  diverticolo  che  tuttora 
k  interpo8to>  e  che  serviva  alla  oomunloazione  frm  V  Appia  e  la  via  da  Roma 
a  Lanuvio. 

In  epoca  molto  piü  recente  sul  piano  di  queste  &bbriche»  allora  gü  in 
rovina»  furono  rednd  con  dei  muretti  di  materiali  tolti  dalle  circoatanti  fabbridie 
ötA  casaoni  k  destinati  a  scopo  sepolcrale;  altre  tombc  coeve  furono  fabbricate 

con  coppi  f  tei^fülc  toUi  pur  essi  da!  rudpri  circostanti  e  disposti  alla  cappuccina 
al  disopra  del  cadavt;r<'  Out  siH-  rovinc  perianlo  liiroiio  allora  ridotU"  a  ^epolcreto 
e  Chi  le  trasformö  in  tal  modo  volle  che  il  cemetero  tosse  recinto  aiineDO  verso 
la  v\m.  n  muro  di  prospetto  allora  gi&  roviaato,  fu  aopraelevate  oon  una 
oostrasioae  a  btocchi  di  peperino>  dt  tufo  e  di  travertino  tratti  dalle  rovine 
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di  snticlit  «difidi;  e  gli  stipiti  dell'  ingresso  Airono  intanineiite  riiatli.  Questo 
aepolcreto  h  di  molto  posteriore  «i  traipi  da  Pkvcopio,  in  cui  1'  ApjMa  cooservava 

ancora  1'  antico  »plendore,  ed  a  COe  Mmbn  che  debba  porsi  in  relazioue  col- 
Tahitato  medioevale  sorto  fra  Ic  rovinp  della  prossima  villa  dei  Quintiln.  Mi  restano 
ora  üa  raccogUere  i  dati  relativi  alla  decorazione  delle  fabbriche  dinaiui  esa- 
minate. 

GU  scavi  del  1851  furuuu  ussai  superticiali  e  le  piaate  del  Rosa  e  del  Caniaa 
si  Umitano  ad  oflfrirci  delte  linee  tirate  a  casaocio.  Natnralmente  anche  la  dtstia- 
zione  e  quindi  1a  numerazione  dei  singoli  monumenti  dovettero  compieni  empi- 
ricamente.  Risulta  dai  documenti  ritrovati  che  alle  &bbriche  stenmte  fr»  il  rednto 

405  B  ed  il  sepolcro  199  ItaroBO  imposti  ai  muri  sterrati  i  numeri  iotermedil»  in 
un  ordine  il  quäle  prova  che  i  muri  stessi  erano  posti  alla  luce  da  due  squadre 
di  terrazzieri,  1p  quali  lavoravano  in  dire^ioni  opjjoste.  Dal  monumento  205  a 
quello  199,  cioe  da  settentrinne  a  mezzogiorno,  fu  distinta  uaa  Serie  di  ambieoti 
che  ricevettero  i  seguenti  numeri: 

204 — 203.   Non  vi  si  rinvenne  nuUa. 
N«  202.  a)  Un  pezzo  di  colonnetta. 
ft)  La  mano  di  una  atatna. 
^  Un  pilaatro. 

J)  Dieci  frammenti  diversi  di  mantto. 
Dai  (locumenti  inediti  che  ho  ricopiato  precedentemente  risulta  pure  che  gU 
ogfgetti  a  e  ö  furono  posti  in  magazzino,  gli  altri  iasciati  sul  posto. 
201.  Non  rpstitiM  nulla. 
200.  a)  Un  rosuue  dt  marmo. 
b)  Tre  peai  di  cornice. 

<)  Tre  frammenti.   Tatto  iu  laaciato  sul  posto. 

194.  Statuette  rappresentante  una  figura  aeduta;  fa.  cluuaa  in  magazzino. 

195.  Sei  frammenti  di  marmo  laadati  in  poato. 

196.  197.  198.  Non  vi  si  truvö  nulla. 

Quaste  indicazioni  tolte  dall'  elenco  del  custode  degli  scavi  hanno  ora  poco 
valore,  i^rii  oi;g-etti  lasciati  sul  posto  essendo  scomparsi  quasi  tutti,  di  quellt 
chiuäi  in  luagazztno  alciuii  mancano  pur  essi  ed  i  rimasti  sunt»  uriiiai  privi,  per  la 
maggior  parte,  del  numero  il  quäle  indicava  il  monumento  da  cui  proveaivano 
per  cui  nemmeno  questi  si  possono  pi&  identificare. 

Nei  reoenti  scavi  non  si  poterono  aasieorare  molti  altri  elementi  relativi  alla 
decorazione  di  qudle  &bbriche;    AI  disotto  dei  lastrichi  a  poligom  di  aeloev 
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neU'  atrio  /r,  m  rinvennero  larghi  »vanä  del  pavimento  a  tastroni  dl  marmo 
ateso  SU  cfi  una  platea  di  Opera  a  sacco;  in  ed  in  restano  avanzi  di  opera 
masiva. 

Le  sogHß,  di  solito  itu  as'^atc  potto  la  muratuiM  degli  ^itipiti.  soao  in  peperino 
o  in  travertino,  e  conservano  gli  iticassi  per  la  chiusura  delle  valvp  Lo  statn 
(ki  muri,  la  cui  parte  alta  completamente  troncata,  non  offre  dati  bufficienti 
aila  ncostru7.ioiit"  degli  edificii,  nh  i  frammenti  rimaäti  permettono  di  furmarci 
una  tdea,  sia  pure  approssimativa,  della  loro  omamentaziona. 

In  costriirioni  tatdisaime,  doö  nei  sepolcri  )t,  ai  rinvennero  adoperatl  oon 
altro  materiale  anti^oo: 

a)  Uno  scapo  dt  colonna  dorica  in  peperino  a  fusto  sfaocettato^  con  foro 
quadro  nella  superficie  di  giuntura  per  la  inserzionc  del  crampone  metallioo,  ed 
il  capitello  Cd]  relativo  dado.  il  tutto  ricuvato  dalln  stesso  blocco. 

b)  Scapu  di  colonoa  dorica  scaualata,  con  capitello,  ricavati  da  un  solo  blocco 
di  peperino. 

lafiae  nella  fabbrica  /  si  rinveone  un  coosiderevole  pesu  di  piombo,  il  quäle 
prova  che  ivi  n  eaerdtava  an  oommerdo  su  larga  acala,  oon  potendoai  attribuire 
ad  Ott  femigliari. 

Qneaf  ultima  induzione,  la  proprieU  detnaniale  deUe  fablidche  H-I-Ii,  la 

probabilit4  grande  che  malgrado  la  moltiplicitä  loro,  dovuta  ai  frazionamento 

delle  aree  disponibili,  o  ai  successivi  ampliaroenti.  fo.ssero  tutte  adibite  allo  stesso 
ufficio  di  carattcn»  ]>ubblico,  che,  data  la  disitanxa  da  Roma  e  da  Bovillp,  sembra 
in  diretta  rela/imu'  col  traffico  avviato  lungo  i  Appia.  ci  avviano  ad  una  soluzione 
hoddisfacente  del  quesitc»  a  quäle  ufficio  fossero  adibite. 

Svetonlo  ei  aancura  che  11  aervizio  deUe  poste  fu  inaugurato  da  Augusto; 
ma  h  certo  ehe  fu  intenaificato  e  reao  di  pratica  utititi  pubUica  Holtanto  daTraiano 
e  piü  ancora  da  Adriane.**)  Sappiamo  pure  che  ptii  tardi  fu  esteao  ancora  « 
divenne  oostoaissimo  per  1'  abuao  che  ne  facevano  i  privati;  e  nelle  fabbrietie 
<1i  (Uli  ragtonOj  le  quali  per  la  disposizione  degli  ambienti,  analoga  a  queUi 
della  stazione  di  posta  all'  Aricia  mi.surata  e  rilevata  dal  Rosa,*')  possono 
con  venire  benissimn  ad  un  cambio  di  posta,  si  osservano  appiinto  delle  rico- 
--iruzio))!  rd  au'i^iunte  f,H,,  ,'-  /^t  ; i  ^ — A',)  riffribili  al  III"  secolo  dell  inipero,  per 
la  struttura  dei  muri  generalmentu  simile  ad  un  tipo  in  uso  ancora  ai  tempi 
dei  Grordiani**) 

*")  ävelouio,  A«g.  49i    c£r.   Hinchfeld,  Die  Hon,  Adu.  e  Ball.  d.  init.  1854  uv.  26. 

bdMiUekn  VannltnBgibMmlu  193.  *■)  Dam,I>i*Buk«iiM4«rIUiiwr  i3oFic.sl3. 
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Queste  oltime  costnizioni  aono  posteriori  alle  fimti  sulle  quali  st  comfulö 
1'  idnenrio  detto  di  Aatonioo  ed  anCeriiiri  allo  stato  A  coee  rifleiao  negli  itin»» 
nrii  piii  reerati;  questi  e  quello  costitodsoono  ad  ognl  modo  una  ssrie  di  docn- 
menti  utüiaainii  per  lo  studio  dd  monumenti  ehe  iDtendo  illuatrare. 

L'  itinerario  di  Antonino  riowda  to  Mguantl  staztooi  buU'  Appia  da  Roma: 

Aricia.  mp.  XVI. 

Tribus  tabernis.  mp.  XVMI. 

Se  si  considera  fhe  Orazin  (»er  rettirsi  a  Feronia  dovette  pernottaie  una 
prima  volta  all'  Aricia,  si  deve  riconoscere  col  De  la  Blanch^re  essere  State  aotate 
neu'  itirnuvrio  di  Antonino  sottanto  quelle  (rtuitmi  principali  in  eni  fl  viaggiatore 
doveva  peraottaie.") 

Neil'  itinerario  gterosolimitano  le  ultime  starioni  annotate  tra  Capua  e 
Roma  sono: 

Civitas  Arida  et  Albona.  mp.  XIII. 

Mtitatio  ail  nnno,  mp.  VIII. 

In  urbL*  Roma  nip.  VII  (sie). 

I^  tavola  peutingtiriana  e  T  anonimo  ravennate,  di  epoca  assai  piü  tarda, 
Dotaao  le  seguenti  fermate: 

Pt«tla(«r  AnoD.  ravua. 

Bobaihi.  mp.  X.  Boviglu. 
Aiiete.  a^  ni.  Antiw. 

SvbhinibUii»  Sndamtnu. 

n  De  la  Blanehere,  partendo  dal  presupposto  che  in  okMCuno  di  questt  uhimi 
itinecarii  il  compoto  delle  »rnntationes"  intermedie  fira  le  stazioni  prineipali  ibsse 
comjdeto,  il  che  h  Inngi  dall'  essere  certo^  e  correggiendo  alcuni  eirori  di  dfre, 
credette  di  poter  affermare  che  i  cambü  dt  posta  si  succedevano  suU*  Appia  ogni 
nove  miglia  in  piano  ed  ogTii  sette  in  salita.  Per^  ^^li  errori  manifesti  nel  com- 
puto  dHlp  distan^p  fnronn  <la  lui  correttt  alrjuanto  arbitrarianiente.  cof?iccht'  i  suoi 
risultati,  bench«;  molto  ><enipiici,  cnme  atterma,-^;  nou  poi-bono  pero  ritcner.si  esatti. 

II  confronto  dt-j^li  itintiarii  üopra  citati  dimostra  che  dai  tempi  di  Orazio 
rsino  a  quelU  della.  iu\  ola  peutingeriana  e  dell'  anonimo  ravennate  U  viagg'iatore 
che  partiva  da  Roma  doveva  pernottare  all'  Aricia,  uguaimente  mentovaia  in 
tutti.  Dali'  Aricia  alla  porta  Capena  »i  dovevano  peroorrere  XVI  miglia  con 

^  D*  la  BlaucMte,  La  pmte  aw  la  Toie  ap-     l888  p.  58. 
picnne,  u;    Mflaa^ea  d'aicMologie  et  d'hütalie  D*  la  UhacbiTe,  up.  eil.  p.  54  c  scg.  e  bS. 
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dei  cambi  ili  cii\.illi  im  ritovati  dal  ^'''■'"^oi'iiti^ii*^  ^  daila  tavola  peutin- 

geriana,  seguila  dail  auonimo  ravennate,  a  Boville. 

A  prima  vista  si  potrebbe  suppoirre  che  un  solo  cambio  fosae  sempre  esistito 
tm  Arida  e  Roma  stabttito  ad  IX  ai  tempi  dell'  itinorario  gerosolimhaiu)^  e  tiaa- 
Üerito  poi  a  Boville  a  qnelli  della  tavola  peutingwiana;  inv«oe  ua  piü  attento 
eaame  dimoatra  che  ambedue  questi  itinenrii  ttaaciinno  an  po'  1'  denco  dall« 
matatioiie%  pooo  interessanti  per  t  viaggiatori  per  i  quali  gli  itinoearii  ateasi 
erano  stati  compilati  '■  ctit-  1a  ta\'üla  peutini>%riana  non  modifica  naa  completa 
le  notizie  tornite  dall'  itinerario  gerosolimitauo. 

Ed  inverü  al  tempo  a  cui  si  riferisce  la  tavola  peutingeriaua  un  cambio  fu 
certamente  a  Boville,  chiaramente  indicata  in  questo  e  nell'  itinerario  ravennate, 
eiod  a  aole  quattro  miglia  dall*  Axicia,  dovendori  ritenere  che  1a  posta  di  Boville 
Josse  stabiUta  lungo  la  via  ove  fiorl  V  abitato  del  I*  seoolo  e  qiundi  al  XU*  miglio 
dalla  poita  Capena.  H  ttatto  di  stiada  fta  queate  due  ultime  fimnatn  comtigue 
h  del  tatto  ragiooevolc  se  si  considera  che  la  via  h  in  salita  faticosissima  sino  ad 
Albano  e  poi  anticaiiictito  in  discesa  anch'  essa  fkticosa  da  Albane  all'  Aricia,  e 
corrisponde  agli  intervalli  fra  i  cambi  di  po--ta  stabiliti  da  Pio  VI'  ogni  sei 
miglia  in  piano,*'')  maigrado  il  materiale  rotabile  senza,  coafronto  migliore,  di- 
stanza  che  deve  ritenersi  diminuita  oei  tratti  in  forte  pendia  Ora  h  impoasibile 
die  allorquando  i  cambii  di  posta  ai  aiiooedevano  a  fioville  ed  Arida,  tra  Boville 
e  la  porta  Capena  non  ve  ne  fosae  altro  in  XU  miglia  di  strada  e  eon  pendii 
bravi  ma  £adco8i  e  per  ginnta  eol  ttatto  intramuraneo,  eaaendo  del  tutto  impro> 
babile  che  la  stazione  fofwe  sitwata  proprio  alta  porta  Capena.  La  noccssaria 
«gua^-lianzH  iiella  distribu/ioin-  fl<-l  lavorn  ditnostra  adunquc  clu:-  fra  Bovillf^  c 
Roma  doveva  aliora  e;>isten'  uti  altro  cambio  r-  non  piii  di  uno,  poich^  divcrsa- 
mente  sarebbe  venuto  di  nuovo  a  mancare  1'  equilibrio  nella  economia  delle 
»ingole  mutatione.s;  ed  ü  perciü  evidente  ehe  tale  cambio  intermedio  k  appunto 
ricofdato  dall' itinerario  geroaolimitano  ooUa  oorrotta  dizione  ad  IX. 

Queate  denominaxloai,  che  derivavano  dal  prosdmo  milUario,  erano  scritte 
nd  ptft  antidii  codici  e  prohabUmente  anche  negli  originali  oolla  citia  oorriapon* 
denl^  la  quäle  sub)  firequentemente  delle  modificazioni  per  opera  degli  amanu- 
pnsi,  <>enza  lasciar  traccia  del  valore  originario.  Ora  la  sicura  esistenza  di  una 
mutatio  al  XII"  miglio  rende  del  tutto  irrazionale  tm  cambio  al  IX",  cio^  a 
»ole  tre  miglia  di  intervallo,  <»ve  si  sarebbero  staccati  dei  cavalli  che  avevano 
compiuto  novo  miglia  da  Roma,  non  computato  il  tratto  intramuraneo,  e  oon 
**)  1>e  U  Bltnicbd«,  cp.  dt.  p.  S7« 
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{jarecchie  torti  pendenze,  per  sostituirli  >  nii  altri  i  quali  avrebbcro  dovuto 
percorrcre  sole  tre  raiglia  interamonte  in  piano.  Siccome  in  queste  condizioni 
ana  mutatio  sarebb«  ststa  inutÜe,  oosi  paitendo  dal  dato  dinaozi  aoquiaito  dobbiamo 
dedurne  che  b  dfina  ad  IX  4  errata. 

n  C»nina,  convinto  che  al  IX<>  miglto  dovesae  esistere  la  mutatio^  esaeado 
stati  m  scavati  nel  1792  i  resti  di  grandiose  oostmzioni  sontuosamente  decaiate, 
pur  convenendo  che  foesero  i  resti  di  una  villa,  avanzö  la  ipotesi,  noa  suffragBta 
da  argomentc)  alcunn,  ehr-  ndla  otä  cui  s5  riferisce  1'  itinerario  tferosolimhaTio 
lossc  Ktata  tra^.fnrsnata  in  cambio  di  posta  **>  Ma  In  sontuosita  >t('>sa  dci  marnii 
ritrovati  in  ()uella  villa  cuntrasta  coli"  umiie  trastnrnia/.ione  su)>pusUi  dal  Canina. 
n  quäle  confessando  di  mm  aver  rinveouto  nei  dintorni  altri  avanzi  che  tneglio 
di  questi  potessero  riferimi  ad  un  eambio  di  cavalli,  viene  a  suffragare  la  coacla- 
sione  giä  esposta,  cAoh  che  ivi  noa  sia  mu  eststitOb 

Per  oorreggere  senza  preconcetti  1'  enrore  di  trascri»one  dell'  ittnerario  gero- 
x  liinitario  occorre  partire  dal  criterio  che  dovette  pre.siedere  principalmente  Detta 
di&tribuxione  det  cambii  raedesimi.  di  distribuire  cioö  e(|uamente  il  lavoro  fra  il 
personale  e  gli  aniniali  da  tirn:  si  insiniia  cosi  !a  convinzione  che  la  mutatio 
tra  la  porta  Capena  >■  l1<<\illH  siu  >tata  stabilita  un  po'  piü  verxi  Roma  della 
meta  metrica  dell'  intervallo  totale,  per  compensare  nel  pnmo  tratto  ed  U 
percoTBo  inCramuraneo  e  la  iatica  maggiore  richiesta  da  tre  salite^  una  ddle 
quali,  quella  prima  della  tomba  dt  Cecilia  Metella,  abbastanza  aspra.  Ora  la 
metk  metrica  dell'  intervallo  coiamde  cd  VI*  miglio,  il  cambio  intermedio  A 
deve  peitanto  ricercare  verso  ü  miglio  da  Roma,  ovo  le  &bbriclie  giA 
deacritte  H—M  si  prestano  unicanienle  ed  egregiamente  ad  essere  identificate 
con  un  cambio  di  cavalli,  ed  il  cui  vTratnie  sviliippo  A  pi-rfettanif-nte  giustifirato 
dal  ctrcostante  pago,  dai  rtilti  imjjr>rtantissimi  che,  come  vedreiiio,  si  compivano 
Ii  presto,  ed  infine  dalla  sontuosa  villa  dei  QuiutiUi  che  üoveva  dar  vita  ad  ua 
iutenäo  movimeato- 

Det  resto  non  soltanto  soll'  Appia  la  prima  mutatio  fu  posta  aU'  indfca  al 
miglio  dalla  porta  „serviana",  poiehö  1'  esame  degli  itlnexarii  dimostra  che  a 
questa  stessa  distanza  emsteva  anche  lungo  altre  vie. 

Non  h  iaeUe  stabilire  a  quäle  ufficio  abbia  aervito  la  fabbcica  dt  cui  reatano 
i  muri  (Ja.  pilastri  di  peperino  altemati  con  cortine  in  laterizio  U  etä  aembra 
piuttosto  tarda. 

A  mezzogiorno  del  tumulo  C  e  .stata  nuovamente  posta  allo  scoperto  la 

^)  Canina,  Via  Appu  p.  IS6  c  seg.  e  I{t<^ 
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testata  di  uno  dei  muri  A  normali  al  lato  Orientale  del  oonddetto  quatrino",  inisu- 

rati  e  ^pj^fnati  s^iä  nellf  piatu*-  fiel  Piranesi  p  dv\  Rosa.  F.  eostituito  con  Opera 
a  sacco  di  tufo,  ioricata  con  Hlari  alternati  di  mattonelle  di  luto  h.  d\  mattoni 
triangfolari.  Credette  il  Piranosi  rlic  fossfro  i  resti  di  un  porticato,'')  avendo 
osservato  ad  una  certa  altezza  sul  prospetto  i  resti  di  una  comice  a  filari  di 
mattoni  aggstttJA,  al  dL^sopfa  deUa  quäle  restavano  anoora  le  impoRtature  degll 
avchi  in  laterixio. 

Peraltit»  non  h  certo  ehe  effftttivatnante  ne  rimanessero  allora  cosi  grandi 
vestigia,  poichÄ  poco  tempo  dopo  Carlo  Labnizzi ")  diaegn^  pur  egli  il  oosiddetto 

-ustrino"  dal  campo  verso  la  via,  od  il  panorama  che  io  ho  potutn  studiare  in  una 
fotog^afia  cortest'mRnte  favoritami  dal  Prof  Thomas  Ashhy  dimrtstra  che  del  muro 
di  cui  ragiono  restava  allnra  poco  piü  di  quelio  che  tuttora  .si  puö  esaminare. 

Ad  ogni  modo  anziehe  gli  avanzi  dt  un  portico  mi  sembra  che  le  ruine  A' 
siano  i  resti  di  semplici  botteghc,  dai  prospetti  arcuati  aperti  lungo  la  via. 

Manea  ogni  dato  sulla  ornamantaxione  di  queste  fabbriehe,  qualora  non  si 
vQglia  prestar  fede  al  diaegno  dd  Pitanesi.  La  stnittura  dei  muri  h  qnella  ateasa 
Gbe  si  osserva  nelle  labbriebe  (fi  Masaenrio  o  neUe  ultima  rieoatnuiont  della  Villa 
dei  QttintOii,  ci  riporta  pertanto  al  IV'  spc.  d.  C. 

Conviene  ora  rivolgere  1'  attenzione  al  grande  recinto  F  (cfr.  fig.  59)  a  blocchi  di 
peperino.  In  alcuni  tratti  sono  esclusivamente  taR:liati  a  cuhi  poliedri  di  dimensioni 
diverse,  altrove  si  notano  blocchi  taefliati  a  ^porgeiize  e  ri.seghe  per  lo  piü  a  Rpi(>"oli 
rettangolari ;  ovunque  manca  ogni  traccia  di  cramponature  in  legno  od  in  metallo. 
Attuatinente  di  qonto  rednto  reatano  soltanto  due  filari  del  lato  meiifUoiiale  e 
pochi  avanzi  di  quelio  ooddentale;  i  pioooli  aaggi  di  scavo  praticati  lungo  il 
perimetiD  lianno  dimostrato  che  i'  opeca  in  peperino  a  deva  in  risegn  da  una 
specie  di  fendazione  a  saoeo  di  tufo^  con  malta  atesa  al  diaopra  allo  stato  semili« 
quido  allo  scopo  di  ottenere  una  perfetta  aderenza  eolla  superficie  dei  massi, 

la  quäle  fnndazione  si  adag^ia  a  sua  volta  .sul  vergine.  Ouc^ste  fondazioni  sono 
State  ritrovate  anche  lungo  il  lato  settcntrionalo  r-  solo  per  niaiicanza  di  mezzi 
non  si  poterono  sterrare  quelle  del  lato  oriualale.  Uu  cavo  aperlo  pressu  a  poco 
nel  mezzo  dell'  area  scopri  il  cappellaccio  di  selce,  cio^  il  vergine,  alla  usuale 
profimdiU  di  m.a50,  aeua  tracda  akuna  di  sovrappoete  ooatruzioni. 

II  inik  antico  diaegno  che  io  conofica  di  quMto  monumento  si  trova  nel 
codice  vaticano  latino  3439  e  forae  h  di  mano  del  ligorio  (fig.  69).  La  misura 

*■)  Tinweii.  Lc  wKiOMXk  4i  Komi»  vol.  III  *)  littiacM  4«  l'£eole  lkm^{*»  d*  Rom« 
taT.  V  e  VI.  1904  pac.  30  e  k«. 

Jalirwbalt«  <lr«  ütirrr.  Arcbü«).  ImliltttM  H4.  X.  M 
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öq:  Veduta  dell'  astrino  discgnaU 
da  Pirro  t.igorio. 


del  perimetro  r  errata;  in  un  lato  poi  e  disegnato  un  ingresso  che  io  non  ho 
potuto  ancora  rintracciare  nel  monumento,  la  schcda  non  essende  orientata.  Kella 
nota  scritta  in  margine  *•')  il  Ligorio  espone  per  il  primo  la  congettura  che 
quelli  siano  i  resti  dell'  ustrino.  ripetuta  poi  dagli  Studiosi  consecutivi. 

Prescindendo  dallo  Spon  che  riprodusse  i 
dati  del  Ligorio  senza  citarlo,  \l  primo  a  descri- 
vere  e  misurare  esattamente  quegli  avanzi  fu 
il  Fabbretti  ai  tempi  del  quäle  il  recinto  era 
ancora  discretamente  conservato.  II  lato  lungo 
la  via  era  distrutto,  quello  verso  il  campe  si 
estendeva  per  200  piedi,  il  lato  meridionale 
era  lungo  340  piedi  ed  altrettanto  fjuelh)  selten- 
trionale  caduto  in  rnvina.  La  sommitä  del  muro 
era  in  piano,  il  terreno  in  salita  dalla  via  verso 
il  campo,  cosicch6  quivi  restava  visibile  soltanto 
per  r  altezza  di  nove  piedi,  mentre  presso  la 
strada  era  alto  dodici,  divisi  fra  quattro  filari  di  peperino,  piü  un  cappello,  pure 
in  peperino,  sovrapposto.  la  cui  sagoma.  trascurata  dal  Ligorio,  fu  disegnata  dal 
Fabbretti. 

Verso  la  metä  del  secolo  XVIII  il  Piranesi  disegno  una  splendida  veduta  di 
questo  recinto  ed  in  una  tavola  separata")  volle  pure  illustrarne  la  struttura,  imagi« 
nando  al  disotto  dei  due  filari  di  pietre  rimasti  visibili  ai  suoi  tempi,  altri  quattro 
interrati,  poggianti  su  di  un  quinto  filare  di  blocchi  disposti  per  traver.so  a  guisa 
di  fondazione;  verso  1'  intemo  un  secondo  recinto,  piü  ristretto  e  sottile  del 
primo,  a\Tebbe  nuovamente  limitato  1'  area.  Tutto  ciö  fu  da  lui  disegnato  in 
scala  cd  aggiunte  le  relative  misure;  ma  gli  scavi  recenti  da  me  ivi  compiuti 
hanno  acccrtato  che  tutta  la  parte  sotterranea  k  stata  da  lui  interamcnte  inventata. 

Piü  sincera  6  la  veduta  disegnata  dal  I^bruzzi:  la  pianta  datane  dal  Rosa 
rileva  una  quantitä  di  muri,  oggi  distrutti  od  interrati.  (]uella  del  Canina  nuUa 
aggiunge  di  buono,  non  avendo  egli  compiuto  ricerche  speciali  in  quel  recinto. 
In  quanto  al  restauro  che  ne  propone  in  un'  altra  tavola,^*)  oltre  agli  errori  dovuti 


**)  In  m.irgine  alla  schcda  ,che  porta  il  nu- 
mero  36'  i  scritto:  ,,Ad  III!  Ijpidcm  via  Appi.t 
ginis  pal.  400  es  m.iccri.i  e  lapide  alhano  prope 
inon.  Scipionum  et  raiiali».  S.  M.  Novae.  Gra«ri 
pyriceam,  Lntini  uslrini  vucant,  ulti  morlui  adure- 
bantur.*    I.;i  indiraziiine  ad  Illf   lapidem  i  glaila. 


avendo  il  Ligorio  misurale  le  miglia  dalla  porta 
S.  Scbastiano  che  li  trova  .il  1°  mi(;lio  dall'  antiu 
porta  Capena. 

")  Kahbretli,  Inscriptiones  III  2.^1, 

*')  Piranesi,  op.  cit.  III  tav.  IV. 
Canina,  Via  Appia  tav.  XXXII. 
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alla  riproduzioue  dei  dati  inventati  dal  Piranesi,  vi  aggiunge  per  conto  suo  numerosi 
ingressi  nel  lato  occidentale,  i  quali  non  sodo  mal  esistiti,  conie  niostra  1'  esame 
dei  rMti  tattora  vütbiU  in  qud  kto. 

L'  et&  Gtti  rimont«  qaesta  costrusione  non  si  pu&  as^volmrate  dedime  dnlU 
sun  struttur«,  poieh^  muri  dt  da  tipo  aiudogn  si  costruirono  in  quasi  tutta  1'  et4 
imperiale;  1'  impiego  dell'  opera  a  sacco  nelle  fendadotti  «sclude  che  il  recinto, 
nello  stato  in  cui  ci  ü  pervenuto,  possa  essero  stato  eretto  molto  prima  dei  V" 
secolo  di  Roma;  nulla  esclude  che  poüsa  essere  anche  molto  piü  recente, 

La  ipotesi  dei  Ligurio  che  fosse  il  recinto  di  un  ustrino  obbe  una  fortuna 
immeritata,  e  giustamente  osserv£>  il  Nibby  che  era  stata  accettata  unicamente  in 
mancanita  di  una  spiegaziooe  püi  «oddfsfäioenta.'*) 

Maniale  deaerivendo  1a  gita  di  nn  tal  Basso  ad  una  ma  vlUa  all'  vm" 
miglio  dnir  Appia  ricorda  i  nonumeati  pift  noteiroK  eststenti  sa  qaeata  via:*^ 

Capcna  grandi  porta,  qua  pluit  gutta 
Phrygiaeque  matris  Almo,  qua  lavat  faxrum, 
Horattorum,  qua  viret  «aoer  eampoa!, 
Et  qua  pttsiUi  ftrvet  HwcuUs  fiuum. 

Tia  r  Aimone  adnaque  ed  il  „fiuium  Herculb",  che  era  all'  VIII"  miglio, 
il  asaoer  campu»  Horatsonim"  era  per  Marziale  il  monumento  piii  notevole.  Per 
esduaione  io  credo  col  Ntbby  e  col  Gell  che  questo  sacro  campo  ai  debba 

identi£care  CMti  quello  racchiuso  dal  recinto  P,  Y  unico  che  per  la  sua  grandiositä 
pOtesse  colpire  la  iniag'iiiazione  dei  poeta. 

L"  aggelti\  o  „sacer'^j  col  quäle  lo  nnmina  Marzialc,  ci  dimostra  che  ancora 
ai  suoi  tempi  si  compivano  ivi  dei  culti,  o  era  almeno  vivo  ancora  il  ricordo 
della  loro  preesistenza;  ed  il  nome  degli  Orazi  dato  al  campo  mede.Miuü  si  puö 
apiegare  aoltanto  anunettendo  ch^  almeno  in  origine,  i  culti  ateaai  foaeero  ivi 
oam{^uti  da  membri  di  quella  gens. 

Preadndendo  per  Ü  momento  dalla  leggenda  ed  attenendoai  ai  dati  di  fatto 
sieuri,  h  certo  che  ai  tempi  di  Uvio  eeiatevauo  ancora  Ii  presso  cinque  «epolcri 
aasai  antichi,  due  dei  quali  appartenevano  a  membri  della  gens  Orazia. 

Siccome  all'  epoca  cui  debbono  riferirsi  qnei  sepolcri  ora  ritrovati  (.4  H), 
non  certo  posteriori  al  V"  secolo  di  Roma,  doveva  ancora  essere  ^eneralmente 
difluso  1*  antico  costume  di  seppellire  i  morti,  sia  pure  presjio  le  vie,  ma  neile 

**}  liibby,  Aoaliti  dei  dintocoi  di  Roma  III  Maniale  III  47. 

p.496. 
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pruju  ieta  gentilizit-,^-'!  e  -liccome  soltanto  in  quest'  ultima  pote%  ano  !>•  ;^entes 
compiere  le  ioro  private  cerimonie  reli^ose,  cosi  a  nv  sembra  dei  tuito  proba- 
bile  che  niginarUmente  pcoprio  üMomo  «1  nugiio  deir  Appt*  la  famiglia 
OrazU  abbia  poasedato  delle  terra,  eorapietulovi  i  culti  di  cui  restö  pcu  il  ricordo 
nel  ,|«acar  eampua  Horatiomm"  e  seppelleadovi  i  auol  mortl  ia  due  acpoleri 
alfneoo^  esiataiiti  atkoora  ai  tempi  di  Livio.  Tre  sepolcri  vlcini,  ed  auch'  e«si  auai 
antichii  spettavano  a  dei  Curiazii.  ForM?  i  feudi  di  questa  famiglia  erano  confir 
nanti  con  quelli  degli  Orazi  ed  a  rornponimenti  e  baruffe  fra  ^clan"  confinanti  possono 
benissimo  accennare  cd  il  tidan/amento  di  una  Orazia  con  un  Curiazio  ed  il 
coinbattimento  singolare  dei  trigemini;  ^  pos-sibilc  iiitatii  che  la  leggenda,  la 
quäle  abbelluce  ogni  fatto,  quando  non  1o  inyeDta,  abbia  tentato  di  dar  carattere 
patriottico  ed  eroico  a  riase  o  baruffe  fxa  vicini;  peraltro  la  grande  düfiialoiie 
•  la  perfetta  omogeneiti  delle  varnoni  a  noi  giunte  relative  al  combattimeiito 
dei  trigemini  laada  snpporra  che  tl  carattere  patitottico  attribuitogli  avesae  un 
£cmdamento  per  lo  meno  veriaimile. 

Ai  tempi  di  Livio  non  si  sapeva  piu  bene  quäle  delle  due  famiglie,  la 
Orazia  cioA  o  la  Curiazia,  tosse  oriiUKla  d  Alba,  quäle  di  Roma;  ma  il  dubbio 
verteva  nello  spccificare  1'  as&crto,  noii  nella  costatazionc  della  diversa  municipa- 
Uti.  Ora  riflse  tra  vidni  di  municipalitä  diversa  possono  awemre  nltantD  w 
conSni  dei  riqpettivo  territtnio;  coaviene  quindi  esaminare  ae  gli  antidii  confini 
dal  territorio  albano^  in  cui  si  deve  comprendere  anche  quelle  di  Boville,  i  cui 
abitanti  prendevano  da  quel  piü  antico  e  potente  municipio  il  nenne  di  ^Albani 
Longani  Bovillenses"''),  e  quelli  dei  territorio  romano  non  oorrispondesMZO  per 
caso  effettivamenti'  lungo  1' Appia  al  V"  miglio,  in  vicinanza  cio6  dei  monumenti 
dinanzi  presi  in  esatne. 

Secondo  la  leggenda  all  aprirsi  delle  oiitiUtä  tra  Albani  e  Romani  per  il 
predoninio  dcgli  uni  .sugli  altri,  gli  Alban!  avevano  poeto  il  campo  alle  fosae 
Clttilie  al  V'  miglio  da  Kvaui,  i  Ro«Bani  alquanto  füt  a  aettentrione;  nel  tratto 
interpoato  aarebbe  awenuto  il  combattimento  dei  trigemini  ed  ivt  sarebbero  atati 
eretti  i  sepolcri  degli  ecoi  caduti. 

La  leggenda  non  preaappone  battaglie  o  moviraenti  strategici  aatecedenti, 
nh  accenna  a  preoedenti  occupazioni  di  »uolo;  ia  necesaaria  veriaimiglianza 

Fusid  <!<•  CuuLiuges,  La  cit6  nnllqoe.  s>  ed.  2412.  n  litolo  di  BoTlUcsiiiim,  che  il  littcm  aollialo 

f  »ci:  in  due  Ucrizluiii  3410  e  3413,  scmbia  peiteato  am 

^)  Uno  l  14.  abbrcTiaiiooc  dcU'  intcra  tilolo. 
'*)  CIL  XIV  2405;  Hüifi  34<f;  c  f<w*c  ikM>*« 
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diliKMtn  aduiM|nB  in  dhi  la  naxr&va  «d  in  adoro  dm  la  ripetemio  la  supposizione 
che  gli  aecampamenti  sorgessoro  ai  eonfini  fitesai  d«i  risp«ttivi  tenitorii  die  si 
volevaiio  invadere  o  difendore;  d'  «Itr«  parte  questa  soppoaiaone  non  6  esprewa 
dai  dne  aerittori  per  i  quält  la  leggenda  &  a  noi  pervenuta  e  prova  tb»  la 
necessaria  supposizione  alla  quäle  ho  aooennato  st  fondava  su  di  un  dato  topo- 
grafico  troppo  noto  perch^*  valesse  la  pena  fli  ricordarlo.  Vori  pertanto  od  imagi* 
narii  che  siano  i  latti  iiarrati  in  quella  lej^genda,  dal  modo  con  cui  sono  esposti 
se  ne  deduce  che  al  V°  mig-lto  dell'  Appia  attraversavano  la  via  i  eonfini  del  terri- 
torio  albano  e  roinano,  divisi  dalla  consueta  zona  di  territorio  neutro,  quella  cio^ 
in  cui  la  leggenda  afienaava  aweitnto  U  oombattimento  dei  trigemini  e  che 
possiamo  identificare  gmie  ai  sepolcii  AB  cra  ritrovati,  intorno  id  quafi  si  era 
appunto  localinata  la  leggenda  suddetta. 

lo  anzi  credo  che  il  vocabolo  ^fossae  Cluiliae"  o  „Cloeliae'^,  cotne  altri  scrifleero, 
fosse  stato  imposto  :i  quei  luoghi  non  dai  resti  dollc  forliticazioni  de^'li  aecampa- 
menti albani  o  romani,  ma  dalle  fosse  Stesse  che  dovevauo  recingere  i  rispet- 
tivi  territorii,  a  somigltanza  di  quella  (il  „sulcus  primigenius"  dei  gromatici) 
die  limitava  1'  abitato;  meraviglia  che  ai  tempi  di  Liviu  di  quelle  fosse  non 
esiatesse  piii  tracda,  poicli&  h  del  tutto  probabile  che  aUora  gU  da  pareooltio 
tempo  le  ÜMse  di  confine,  come  0  „sulcus  primigenius*  ta  Unitl  deUa  dtti, 
fbsmito  State  soatituite  da  piik  jwatid  dppi  tenninali.  Dd  reeto  altri  acgomenti 
COPferiuano  la  precedente  deduzione. 

Allorchfe  Coriolanu  dopo  la  prcsa  di  Pedum  volle  mettersi  in  grado  di 
devastare  il  territorio  romano,  scnza  occupatio,  dovette  senza  dubbio  stabilirsi  al 
suo  confinf  ^^i,  f  Livio  ci  awerte  aver  posto  g^li  aecampamenti  al  V"  miglio  del- 
1' Appia,  alle  „fosse  Quiliae".  Da  tutto  ci6  pos^iamo  quindi  dcdutre  che  la  leggenda 
zdativaal  comhattimento  dei  trigemini,  verao  falsa  che  sta,  si  era  locaUzcata  intorno 
a  dei  sepolcri  gentiliri  degli  Orasi  e  dei  Curia»,  eslstenti  ancoca  al  tempi  di  Livio 
al  oonfine  tra  l'antioo  tenitorio  lomano  e  quellt»  albano>  due  dd  quali  identificati 
n«Ue  precedenti  ricerche  {A — B  nella  piauta)  d  additano  con  ogfni  dedderabUe 
predsione  la  linea  di  coufine  alla  quäle  ho  aooennato. 

*)  Livio  II  .19    Her  qaatte  ftei>.i  li-^tjonda  cir.  posiono  euere  in  eonlinddiilonc  con  questi  ulümi; 

pure  DionigiYIII  ;  k  Plntarco,  Coriolanun;  Niehuhr,  vera  o  falu  che  si»  In  lecgenda  ciUla,  se  «i  narrava 

Römiscbe  Geichiclite  II  1.  p.  a^j  «  tce.    lo  non  e  fn  riportata  d«  cotl  aatoKVQÜ  ■crittoti,  Tvol  dira 

ivttado  del  rtito  aSkrmm  iA  cbe  ritpoada  ad  «n  che  iowm  enere  in  umonh  cot  dati  topogiaiiei 

(Mo  cffctlivamfntf    .ivvcnuln,  m"    ihe  sia   Ji   s.m.i  imli  .1  hit;i  r  qnindi  che  prrssKi  alle  .Im^.i'' Cluilin,.'' 

pianta  inTenuta;  mi  baiu  «»venire  che  le  Icggcnde,  al  V"  miglio  dell'  Appia  si  ritenev»  generalmenle 

aüoiieU  li  ii«oBiipao  a  datt  topo^nlici  böÜ,  hob  ch«  paauw  il  ootiina  ddl'antico  teiiilorio  ranaoo. 


Ci  rasuiio  or«  da  eMuninare  pilk  di^^raMo  gH  nffiei  ai  quali  en  deatiaato 
U  pnvümo  «acro  campo  degU  Otazi.  Che  Ivi  d  slaao  cailabrat»  (»i{^iiariameDita 

delle  cerimonie  private  dat  meiBibri  ^  queUa  gens  non  pare  dubbio;  ma  la 
graadiositii  del  recinto  posta  a  confronto  colle  notizte  storlcbe  su  quella  famiglia, 
la  cui  influenza  politica  e  quindi  anche  la  potpnza  economica  sembrano  deradnte 
poco  dopo  le  jifuerre  sahine»,  dimnstra  che  il  reciato  .Htes.s(>.  po^-teriore  come  ho 
detto  al  V"  secolo  di  Koma,  e  quindi  i  culti  che  vi  si  celehravarid,  alraeno  negli 
alttmi  tempi  ddla  RepubbUca  •  nd  prliidimi  delt*  Impero,  non  potevaaio  aver 
carattera  private^  ma  pubbUco,  oone  aambra  aretto  a  apeae  del  pabbltoo  U  gran- 
dioM  rednto  dett'  ai«a  aacnu 

Strabone  ei  awerte  che  al  auol  tempi  tra  il  V«  ed  tl  VI»  miglio  datle  porte 
del  recinto  «verviano  esistevano  dei  luoghi  detti  Festi,  in  cui  i  sacerdoti  pubblici 
solevano  compipre  lo  Ambarvalia.")  Queste  ultime  d'altronde  erano  certamente 
feste  di  lustrazioni'  <iel  territorio  p  si  dnvevani)  Tierciö  compiere  ai  suoi  confini, 
come  ai  limiti  deU'  abit&to  soleva  compiere  i  „  Amburbiuiu"  o  festa  di  lustrazione 
della  citüL**)  n  Feato  aott'  Appia  doveva  quindi  trovani  al  V"  mig^  eve  aone 
Btati  oempiuti  i  reoeati  acavi,  poicb^  ivi  pauava,  oome  ho  dimoetrato,  1*  aatieo 
eonfiiie.  &  certo  d'  altronde  che  le  «Ambarvalia*  pubbliche  derivaraio  daUe  aaap 
loghe  cerimonie  di  lualracione,  che  i  privati  da  tempo  immeraorabile  solevaao 
compiere  intomo  ai  loro  campi  coltivati,  per  proteggere  le  messi  da  temuti  in- 
fortunii;  cnmp  qiirstf  iiUimp,  cos\  chiaram*'nte  descritte  da  Catone,*')  anche  quelle 
dovevatif)  [lernio  e^^ere  l<>ste  ag^resti  coronate  da  un  sacrificio  all'  aperto.  I  Festi 
in  cui  i»i  celebravano  gxh  nei  tempi  dell'  Impero  aon  dovevano  adunque  essere 
dm  tempii,  ma  delle  aree  aaere  aub  Avo,  semplicemente  reelnte. 

Di  queste  ve  ne  smio  due  al  V*  miglio  deU*  Appia;  ma  doeome  1»  „Ambar- 
valia* si  celebravano  anoora  e  eoo  giande  pompa  ai  tempi  di  Aurefiaao^**)  coal  n 
puö  eKdudere  che  a  queUo  seopo  fosse  destinato  il  recinto  B,  guaatato  dal  aepolcro 
D  gik  nf\  TL"  aeeoto  d.  C;  per  esclusione  dobbiamo  quindi  ritenere  che  il  Festo 
suir  Appia  fosse  proprio  il  recinto  /',  di  cui  Marziale  ci  ha  traraandato  il 
nome  popolare  di  -saccr  campiis  Horatiorum",  la  eui  origine  da  culti  fami- 
gliari  degli  Orazi  asüai  beno  si  couuilia  coi  posteriori  culti  pubblici  ambarvalici, 

Stnbone  130.  ambarrale  tacriGciani.'' 

*)  Senio  1«  VIrjtWIo,  ad  Eclü^- lU        ,  Ucitor  •')  Catone.    De    agricoltoni    141    ed.  Keil, 

anttM  hoc  lacriricium  .imbuTale,  quod  arv.i  arebUl  p.  87,  SX. 

victna,  aicBt  unbKrbtaU  Td  mmburbinm  dicitnr  sacri*  Vla*io  Vapitco«  AaiflvP«  20;  Lacano  1 

fidw  4Md  «rbM  cimit  «t  Mbit  victbu."   Ad  5!9*t  «fr>  PrtUw,  RÖMiiclw  HytMlogi«  3.  «d.  H 

Xdof.  V  75 :  alMlm«  Ue  diciltn.  dkittr  alte  p.  423  •  m(. 
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qualora  si  considen  che  questi  Ultimi  nnti  furono  certo  iTi%'entati  di  sana  pianta 
allorche  lo  Stato  riconobbe  la  utilita  di  compiero  dellp  rerimonie  lustrali  ai  con- 
fiai  del  territorio  Gomune,  e  che  e  del  Cutto  Daturale  äupporre  sia  stftta  JtUora 
asnmU  •  mrioo  e  mll'  intereane  di  tutd  la  cdetnazione  di  quegU  stesd  rits  am- 
barvaltci  che  nei  luoghi  di  afsoesBo  al  territorio  nmano  vi  compivano  anteoedente- 
meitte  i  proprietarii,  neU'  interesse  dei  loro  beni  rusticd;  ed  6  perciö  almeno  pro- 
babile  che  in  tale  circostanza  In  Stato  abbia  acquistato  dagli  Onii  un  pezzo  di 
terrcno  lung^o  il  confine  per  celebrarvi  i  loro  ritii  ambarvalici  a  nome  e  neU'  inte- 
resse  del  popolo  romano. 

Che  la  istituzione  delle  „  Amharvalia-  sia  pracoduta  in  questo  modü  puö  de- 
dursi  dal  fatto  cht  quelle  a  uoi  uote,  celebrate  al  V"  miglio  della  Claudia  ed  al 
V*>  miglio  ddla  Campana,  pur  eMcndo  in  floetaasa  analoghe,  si  eseguivano  per& 
in  onore  di  forme  diverse  di  una  stessa  diviniti,  detta  Dea  Dia  nel  santoarie 
della  via  Campana  e  Robigo  in  quelle  suUa  Qandia  ed  in  diversi  Storni,'*) 
dlvwsiti  le  quali  provano  ta  diverse  origrine  delle  singole  cerimonie  ambarvaliche 
Oompiute  dai  sacerdoti  romani  nei  luogfhi  di  confine,  o  creduti  tali;  ci6  infatti  puö 
spiegarsi  soltanto  ammcttondo  la  ipotesi  s«  esposta  rit^iiardo  alla  loro  istituzione. 

D'  altra  parte  si  puö  constatarf»  il  pa^bagg^o  ailo  Stato  di  altri  culti  degli 
Orazi,  che  la  leggenda  ricoUega  ai  monumenti  del  V"  miglio  dell'  Appia.  Ad 
esempio  la  cerimoma  che  quella  famiglia,  secondo  una  versioae  gU  Orazi,  ed  i 
Cttriazi  aecondo  un'  altia,  avrebbero  oiigfinariamente  eompiuto  alle  ara  del  tigiUo 
Borario^  eaistente  in  Roma  nella  Regione  IV  giä  negU  ultimi  tempi  della  Re> 
pnbblica  si  compiva  a  spese  dA  pubblioo,  come  i  provato  dalla  eqditnta  tesd* 
monianca  di  Diooigi  e  da  un  frammento  di  calendario  d>  II'  epoca  Augustea;*')  il 
coUe^amento  leggendario  al  qualp  ho  accennato  rcnde  L)uindi  spmpre  pifi  pro- 
babile  la  ipotesi  efiposta  riguardo  al  trastViimento  allo  Stato  delle  feste  ambar- 
valiche oraziane  al  conhne  del  territorio  romano  lungo  1*  Appia. 


")  Stm»  carbaool«  amliche  ««1  nmtaarlo  ddl* 

Dea  üia  al  V"  miglio  della  via  Cfimp:in;i  cfr.  sopr.i- 
taito:  Mariai,  Gli  iUti  dei  fntelli  «rvali;  HeDzen, 
Act»  tetnB  utaliMB  e  Rotdicr,  iMXkem  t  p.  M4 
ore  k  nceollk  1«  pnccdente  lettefatut.  la  ^olo 
notoario  ai  lenpi  dell'  inp«TO  i  riti  «raao  oonplmn 
aocora  dai  fratelli  arvali;  in  quello  dalls  im 
Robigo  ndU  Ctasdi«  le  feeto  ei  coiopiTano  in  m 
ttveno  pernio.  cM  al  35  dt  Aprtte,  dal  lacerdaK 
pubblici  del  popolo  romano:  cfr.  ClI-  I  l  (aa  cd.) 
p.  356;  Oiridio,  Futi  IV  907  e  «^.;   PUok»  H. 


N.  X  Vm  3SS :  TatalUan«.  !>»  ^MCtaod.  5.  II  Hariai 

r»|>.  fil.  |).  I  ;S  .ivcv.i  crrato  tiutcnctido  cVc  questi 
diver»!  dilti  tOüüero  lutti  compiuti  dai  Tratclli  arrali, 
•lue  pert  dabiu  ralla  mtai»  anlMmlica  deUe 
ftfle  nlle  quali  alludo. 

♦*)  Uvio  I  36:  Dionigi  III  22;  Schol.  bobiMl. 
a  M.  T.  Cicerone  cd.  Orelli  II  277;  I.ido,  De  wen- 
■ara  IV  Ii  Gilbert.  Gesehkhte  and  Topojr^iUe  der 
Stadl  Rom  II  5<  a  aag. 

**)  tHoDlKi  m  33;  BnU,  d.  inat  tS6o  78 
e  ie^. 
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Xorauilaiente  roll'  acquisto  dell'  area  c  colla  trasforma^iont-  deile  cerimoni«' 
il  nome  della  famigUa  proprieuria  det  terreiio  «d  eredstier»  d^  culto  scompariaoe 
ndt'  esercisio  pubblico  di  quest*  «Itiiiio.  Cosl  «wenne  di  qvelH  dei  Valerii  alTarantum, 
ooal  delle  oerimmite  «mbarvaliehe  nei  Festi  salU  via  Canpan*  e  sulla  via  Qaudia;  la 
eoeenone  per  quello  sull'  Appia  si  spie^  agfevolmente,  U  preaso  essiatendo  de^ 
antichi  sepolcri  famigliari  degli  Orazi.  intoroo  ai  quali  era  sorta  e  si  ora  largu- 
mpntp  diffusa  una  leggenda  patriottica.  rarrolta  da  Dionigi  p  da  Livio.  hi  qualf 
(iovettc  validamento  contribuire  a  ron>'  r\ ,(r<-  al  Festf  adiareiue  il  nome  jjopolare 
(Ii  „sacer  campus  Horationim-  col  quäle  e  ancora  ncordato  da  Marziale. 

Roma  27  Aprile  1906.  GIOVANNI  PINZA 


Die  Kuppelgräber  von  Pantikapaion. 

.NUkM  In  d«  W«h  wki  Mwch  kMntr, 
All  im  MiM  lirmt,  «Ja  m  w&mtniem  Im.* 

Zwölfhundert  vor  Chr.  lieferte  uns  Ägypten  im  Ramesseum^)  die  ältesten, 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen«  echten  Tonnengewölbe  aus  Keflsteinen  bei  ei- 
förmiger Gestaltung  der  Wölbelinie  und  mäSiger  Spannweite,  die  Kuppelgewölbe*} 

in  Spitzbogenform  in  den  Pyramidengräbem  von  Abydos^  die  unediten  halbkreis- 
förmige» Tonnengewölbe  durch  Vorkragen  der  Steinschichten  gebildet,  zur  Zeit 
d*.T  18.  Dynaf^tt''  f  r  "107  -  i  v!7  vor  Chr.i*-,  wie  auch  dio  rchtf^n  der  }j!<?ichcn  Ff>rm. 
Assyrien  brachte  un»  iit  d«'ii  I'alastnauten  von  Klioriiabad  i-mi  vor  Chr.i  nind- 
bogig  überspannte  Eingangsportale,  Kuppel-  und  Nischengewölbe  über  Wohn- 
und  Repräaentationsrättwen/)  aber  auch  nadi  der  von  Layard  veröfientliehten 
ZeichaungO]^  die  M.  Dieulafoy  wiedergibt  (vgL  Fig.  70),  einer  Ortschaft  auf  einem 
assyrischen  Relief,  Rund-  und  Spitdcuppeln  ab  hochgeführte  Abschlüsae  auf 
würfelförmigen  Hausbauten.  Die  vorhellenische  Kunst  Kleinasiens  leigt  Grab- 
kammem,  die  mit  Tonnengewölben  in  Spitzbogen-  und  Halbkreisform  oder  mit 
kegeiförmigen  Gewölben  (Grab  des  Xantalos,  Gräber  in  Ghöräsi,  Assarlik)^  über- 

')  J.  Durra,  >Undbuch  der  Architektur.  Dir  Bau-  Perrot-fhipu  /  I  iii  und 

kuo«t  der  Römer'  302.  CltoUy,  L'«rt  de  b»ür  cii«  •)  Vicior  PUce,  NiniT«  et  l'A»»yri«,  Pari»  I867. 

Im  tgypt.  42  ff.  ))  Hand  Dieoldby,  Vut  mtiqm  4e  la  Fcnw. 

*i  G.  Penot  et  Ch.  Chipiei,  Hisioire  de  Tarl  AeUmcBidei,  Partbei,  SMHBidec.  QoiUrttBe  ]Mitic 

dftsi  l'aatlqait«  I  346  ff.  §  3.   La  totnbe  du  mo>«n  Patin  18S3  p.  43. 

Kmpire:  Chc^,  pl.  XI.  •)  VtomM<Chipies  V  JI7  o.  3H. 
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spannt  sind.  Auf  itaÜM^olMKm  Boden  traten  die  Etnuker  mit  Briteken»  und 
Grabgewölben,  auf  sardischem  die  FhSniker  in  den  Nurhagen  mit  kegelfSnnigea, 

hochg-efQhrten.  frewolbton  Donjons  von  kreisrundem  Grundriß  auf.  In  Persien 
sind  es  die  Kuppt  lbauten  über  quadratischem  Räume  in  den  Palästen  von  Sarvi- 
stan  und  Firouz-Abäd,  nach  Üieulafoy  aua  dem  sechsten  Jahrhundert  vor  Chr.,  die 
unsere  Aufinerksatnkeit  in  höchstem  Ma6e  fesseln,  Constructioneu,  die  in  Syrien 
einige  hundert  Jahre  spftter  n  Versuchsob}ecten  weiden  und  ihren  Abechlnfl 
ent  in  wtiteren  1000  Jahren  in  Byzanz  bei  der  Hagia  Sophia  (537  nadi  Chr.)  finden 
und  dant)  an  den  mittelalterliehen  Bauten  de»  Abendlandes  und  in  der  italieni- 
schen Renaissance  in  nicht  wieder  übertrofEanen  GrSflenverii&ltniaaen  ihre  h6cliste 
Stufe  erreichen. 

Alter  als  das  Ramesseum  im 
ägyptischen  Theben  ist  dasKönigs- 
grab  (Isopau)  bei  Knossoa^  das 
11  Evans  in  die  Zeit  um  1800  vor 
Chr.  setzt  Gleidialterig  mit  dem 
genannten  ägyptischen  Bauwerk 
sind  die  Kuppelgräber  bei  Myke- 
nai, Orchomenos,  Menidi  u.a.,  also 
aus  der  Zeit  vor  dem  trojani- 
schen Krieg  {1200  v.  Chr.).  Bei  all 
den  genannten  Bauwerken  sind  die 
verwendeten  Materialien  bald  socg- 
Wüg  bearbdtete  Quadersand-  oder  Kalksteine  oder  kleinere  Bruchsteine!,  aber 
auOh  künstliche  Stdne  (I^acksteine  und  Luftsteine  [Nekropole  v<m  Mongheir])b 
Ohne  Zuhilfenahme  von  Mörtel  sind  die  aus  Quadern  errichteten  gefügt  doch 
auch  hier  keine  Repe!  ohne  Ausnahme. 

Die  in  Frage  kommenden  Gewölbe  erweisen  sich  entweder  als  „echte" 
aus  Keilschnittsteinen  hergestellte,  oder  als  „unechte",  die  nur  die  Form  eines 
Gewölbes  zeigen,  aber  durch  Vorkragen  horizontal  lagernder  Steinsehichten  ge- 
bildet sind,  wobei  die  lonenflichen  die  Herstellungsart  mittels  Abtreppungen  un- 
verh&nt  geben  oder  nach  Art  der  echten  Grewötbe  glatt  gearbrttet  sind. 

Die  letrtgenannten  Gräberbauten  errichteten  Stämme  arischen  Volkes,  die 
von  Osten  durch  Medien,  immer  mehr  nach  den  Gestaden  des  Schwarzen  Meeres 
drängend,  sich  in  den  reichen  Gefilden  des  spätem  Armeniens,  Paphlagoniens 
und  Bithyniens  ansiedelten;  andere,  den  Bosporus  überschreitend,  nahmen  Thracien, 
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MftMdoBien,  ThtwaBen,  ^  Insela  da«  A|^tiKli«n  Meeres  und  den  Fteloponnes  in 
Besits.  Mischlinge  von  Ariern  und  Semiten  wurden  in  Phrygien,  Karten,  Lykien, 
auf  RhodoH  und  Kreta  ansässig.  Die  ältesten  dieser  Einwanderer  suchten  Schutz 
g-egeii  Wind  und  Wetter  in  ihren  Waldungen.  Dort  erbauten  sie  Hütten,  die  aus 
einer  niedrigen,  in  Kreisform  angelegten  Mauer  bestanden,  über  der  sich  ein 
conisches,  aus  Baumzweigen  und  Ästen  gelBochtenes  Dach  erhob,  mit  einer  Öffimng 
im  Scheitel  fiir  den  Rauchabxug.  Den  Zugang  Mtdete  eine  miffig  grofie  Lficke  im 
aufirteigenden  Mauerwerk.  Die  nördlichen  Districte  der  Ansiedlungen  waren  reich 
an  Bausteinen,  die  eine  Ausführung  vaa  dauerhafteren  Wohnsütten  gestatteten, 
für  die  mit  Vorliebe  Plätze  gewählt  wurden,  die  durch  ihre  natijrliche  Lage  Sicher- 
heit gegen  Angriffe  von  außi  n  boten.  Violl-  t-Lo-Duc  sagt  darüber:  ..  re<i  villes 
pt^lasprirnjc^  conservaient  malj^ri''  l  extr^mo  simpüciti'  des  constnirtions  un  carnctem 
de  torce  et  de  grandeur  en  concordance  parfaite  avec  la  rudesse  des  moeurs  et 
l'etat  primitif  des  habitudes."^) 

Im  (xrabe  war  die  Wohnung  des  Toten  nachgeahmt.  Die  Hütten  der  Hirten 
und  Bauern  waren,  wie  gesagt,  kreisrund  im  Grundplan,  die  Wohnungen  der  Reichen 
bewahrten  die  gleiche,  durch  den  Gebrauch  geheiligte  Fonm,  wobei  aber  einer 
Ausführung  in  Stein  der  Vorzug  gegeben  wurde  und  die  Holzconstruction  auf  den 
p-edeckton  Eingang^  I  s  sclirrinkt  Mieb.  Viollr-t-Lc-Duc  gibt  a.  a.  O.  in  Fig.  56  und  =;7 
Grundriti  und  Schnitt  l  itu  r  solclu  ii  I'  iuanlage  —  da-^  Haus  dos  Reichen,  umgeben 
von  den  Hütten  der  Diener wobei  Holz-  und  Steinbauweise  nebeneinander  laufen. 
Daß  bei  dem  Fürstengrabc  zu  Knossos  auf  Kreta  an  Stelle  des  kreLsrundea 
Planes  der  rechteckige  trit^  ist  wohl  ägyptischem  Einflnfl  zuznsdireiben.  Bei  den 
Wohnungen  der  Ägypter  war  achon  in  der  Zeit  der  ersten  bis  dritten  Dynastie 
(3892  bis  3ia2  vor  Chr.)  die  primitive  Kreisfbrm  aufgegeben  worden,  da  nach 
festen  Bestimmungen  die  menschliche  Wohnung  nach  den  vier  Himmelsgegenden 
gerichtet  sein  mu(ke,  mit  Vorder-  und  Nebenseiten  und  Ecken  von  rechtwinkeliger 
Gestalt. 

Beim  ringförmigen  Plane  konnte  im  Steinbau  ohne  Schwierigkeit, 
bei  abnehmendem  Durchmesser,  eine  Schicht  über  die  andere  gelegt  werden. 
Die  Herstellung  verlangte  keine  Schalung  oder  Traggerüste,  bei  jeder  Sdueht 
konnte  man  abschliefien  und  den  AbschluS  durch  wagreehte  Platten  oder  Keil' 
steine  herbeifuhren  (Mykenai,  Pantikapaion,  Cortona,  Veji,  Orvteto),  sowohl  beim 
unechten  als  echten  Kegel^cwölbe.  Trotz  ihrer  natürlithen  und  ung-ekünstelten 
Form  und  Construction   ix  kunden  die  Tholoi,  besonders  in  der  ArgoUs,  einen 

')  VioUet-Le.Diic,  Huloire  de  l'habitiitioB  baouine,  r«rit,  ohsc  Datun,  p.  IS7> 
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hohen  Grad  von  Sicherheit  bei  der  Verwendung-  der  technischen  Mittel  und  eine 
gewisse  Kühnheit  in  den  Spannweiten,  die  bis  zu  15  m  geführt  sind  und  somit 
die  MittelschifiE^breite  des  Kölner  Domes  übersteigen.  Die  grötiten  der&elben  sind 
momimentale  Raumbftuteiv  <He  tutt  Ihrem  einttigeit  metettisdien  Schmudc  auch 
von  deoonitiv  bedeutender  Wlrkungr  gewesen  «ein  müssen.  Sie  setgen  nodi  keine 
«rchitektonisdie  Trennung  von  Wand  und  Decke,  jene  herbdtufiiliren  «rar  cüe  Auf' 
gäbe  der  kommenden  Zeit.  Auch  bei  dem  von  Ägypten  beeiaflufiton  Grundplan 
(Kno.ssos)  der  vormykenischen  Zeit  ist  diese  Trennung  noch  nicht  durchgeführt. 
Wand  und  Decke  icfehen  ineinander  über  und  bilden  vom  Boden  bis  zum  Scheitel 
eine  ungebrochene  Fläche.  Das  System  mutjte  verlassen  werden,  sobald  man 
bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  im  Räume  senkrecht  aufsteigende  Wände  unter 
Beibebaltaag  der  gewölbten  Seeindecke  gewinnen  woltte  oder  mnflte. 

Das  Ende  der  senkrechten  Wände  nnd  der  Beginn  der  gewölbten  Stdndecke 
führte  die  Zerlegung  des  Innern  in  <wei  scharf  voneinander  getrennte  Teile  herbei, 
die  annähernd  so  stark  l>etont  ist,  wie  bei  den  Räumen,  wo  s^lkrechte  Stfitsen 
(Wände,  Pfeiler,  Säulen)  und  wagrechte  Holz-  oder  Steinplattendecken  die  raum- 
begrenzenden Elemente  sind.  Die  entsprechende  Überg-anpfsfVirm  zwisrhen  den 
im  Quadrat  geführten  .senkrechten  Mauern  untl  der  kreisrund  gefüiirten  g'ewr.lliteil 
Decke  zu  schaffen,  war  eine  ästhetische  und  eine  constructive  Frage,  wobei  die 
letztere  die  sdiwererwiegende  ist  Sie  su  loaen,  standen  folgende  Mittal  zu  Gebote: 
Das  nächste  war  wohl,  bei  echter  oder  unechter  Wölbung,  das  FortiiUnren 
der  Schichten  der  Viereckmanem,  in  der  Form  einer  bestimmten  Wolbelinie,  bei 
abnehmenden  Langen  jener  nach  dem  Scheitel  zu,  wodurbh  sich  das  sogenannte 
Klosterge  wölbe  über  vier  festen  Umfassungsmauern  ergab.  Dabei  erwuchsen 
aber  für  die  Ausführung'  vermehrte  technische  Schwierigkeiten,  die  Gefahr  des 
Einsturzes  iiacli  innen  wurde,  besonders  bei  La-ötieren  Räumen,  vermehrt 

Ein  weiteres  bestand  darin,  bei  quadratischem  Grundplan  in  bestimmter 
Höhe  «ne  polygonale  Basb  zn  sehaffisn,  über  dar  mch  die  Steinkuppel  erhob, 
und  zwar  zunächst  wieder  unter  Anwendung  des  Klostecgewölbea.  Durch  Vor* 
kragungen  von  Werksteinen  aus  den  vier  Ecken  konnten  Stützpunkte  für  ein 
solches  gewonnen  werden,  einmal  durch  eine  bestimmte  Anordnung  von  Stein« 
platten,  die  zum  Aditeck  ausglichen  und  von  da  zum  16  und  32  Eck,  wodurch 
schließlich  ein  Übergang  vom  Kloster-  zum  Kuppelgewölbe,  gleichsam  von  selbst 
herbeigeführt  wurde;  das  andere  Mal  durch  Zuhilfenahme  einer  Zwischencon- 
structioD  aus  bogenförmig  geführten  Krag-  oder  Keilsteinen.  Aus  dem  in  Fig.  70 
dargestellten  assyrischen  Relief  kann  auf  die  eine  oder  die  andere  Construction 

30* 
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geschlossen  werden  und  nach  der  Zeichnung  des  Daches  auf  ein  Kloster-,  Kugel- 
üder  Kegfeigewölbe  über  quadratischem  Unterbau.  Das  Klosterg^ewölbe  über 
quadratischem  Räume  ist  in  den  Gräbern  von  Panükapaion  nachgewiesen.  Ver- 
BOdte»  durch  Gberkragungen  aus  den  EdEen  den  Obergaug  zu  adiafien,  finden 
wir  an  vielen  Bauten  Syriens  in  den  ersten  duristlichen  Jahrhnnderten,')  beispidsp 
weise  bei  der  Kirche  des  heiUgen  Gttorg  su  Ezra  515  nach  Chr,  bei  einer  Spaai^ 
weite  des  Kuppeldaohee  ▼00  to'15'*.  Sie  lassen  Ritekschlitese  zu,  nnd  aber  ab 


71:  QamdiBlite  dar  «Idilipin  TtuMdl. 


Experimente  post  fieetam  za  beteidmen  and  hier  bdsngkw;  dagegen  witen  die 
der  Byxantiner  in  der  g'leichen  Sache  bis  zum  Baue  der  Hagia  Sophia  einzube* 
ziehen.  Durch  eine  neue  GiundiiBform  —  die  achteckige  oder  allgemein  die  ptAf' 
gonale  —  eine  Lösung  herbdiufihren,  die  bei  senkrecht  aufsteigenden  Um- 
fassungsmauern die  Herstellung  den  Steinkuppeldaches  bei  größeren  Spannweiten 
erlcicbtprtp  unter  Anwendung  des  Kloster-  und  Kuppelgewölbes,  bleibt  ein  un- 
bestrittenes Verdienst  der  west-  und  oströmischen  Baumeister.  Der  Versuch  müßte 
*)  Melchior  de  Vo^n^,  Syrie  centrale,  Architectarc  civil«  >t  r^liginm  du  I  au  VU  SiteU^  Paris  iMj. 
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höher  bewertet  werden,  wäre  nicht  früher  schon  bei  den  einfachem  Grundriüformen 
in  anderer  Weise  eine  vollendetere  Lösung  erzielt  worden. 

Weitere  Mittel,  Cbergfänge  im  Sinne  einer  soliden  Wölbetechnik  zu  schaffen, 
waren  in  der  Anwendung*  von  „Trompen"  (kegelförmigen  Gewölben)  und  sphä- 
rischen Hängekuppeln 
(FendentifN)  gefunden  —  ein- 
zeln oder  auch  beide  zusam- 
menwirkend. Die  persische 
Baukunst  zeigt  uns  in  den 
Palästen  von  Sarvcstan  und 
Kirouz-Abäd  Viereckräume 
von  1 2  "  Seitenlange,  die  in 
bestimmter  Höhe  mit  Hilfe 
von  je  vii-r  Trompen  in 
Achtecke  übergeführt  sind, 
auf  deren  Basen  Rundkup- 
peln ruhen.  Auf  diesen  tech- 
nisch hochbedeutenden  Vor- 
gang in  der  Kunst  des  Wöl- 
bens zuerst  hingewiesen  und 
ihn  zeitlich  bestimmt  zu 
haben,  ist  das  Verdienst  des 
gelehrten,  geistvollen  fran- 
zösi.schen  Ingenieurs  Marcel 
Dieulafoy.  Er  nimmt  als 
Zeil  der  Erbauung  das  Jahr 
568  V.  Chr.  an,  woraus  ge- 
folgert werden  könnte,  daü 
Trompen  in  kleinem  Mali- 
stabe aucli  bei  den  ajisyrischen  Wohn-  und  Palastbauten  schon  früher  in  Übung 
waren.  Diese  Annahme  Dieulafoys  wird  durch  den  Vergleich  mit  verwandten 
Baudenkmälern  auf  persischem  Boden  glaubhaft  gemacht;  bestimmte  Zeugnisse 
anderer  Art  fehlen.  Sie  möge  also  so  lange  bestehen  bleiben,  bis  weitere 
Zeichen  sie  noch  sicherer  stellen  oder  vom  seither  behaupteten  Platze  verrücken. 
Bleiben  die  Trompen  charakteristisch  für  Persien,  .so  sind  es  die  sphärischen 
Pendentifs  für  die  Byzantiner.    Die  ersteren  werden  in  der  Folge  in  den  ver- 


7J:  Ansicht  der  I'codentifü  des  Tumulus  Royal. 
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schiedensten  Abwandlungen  von  der  abendländisch-mittelalterlichen  Baukunst 
übernommen,  die  italienische  Renaissance  eignet  sich  dagegen  das  Vermächtnis 
der  Byzantiner  —  die  sphärischen  Pendentifs  besonders  bei  ihren  Großconstruc- 
tionen  an. 

Die  etwas  stiefmütterliche  Behandlung,  welche  die  Gräberbauten  bei  Kertsch, 
nach  ihrem  Inhalt  aus  der  Zeit  der  Gründung  der  jonischen  Colonien  am  Pontus 
(VI.  oder  V.  Jahrhundert  v.  Chr.) 
stammend,  in  dem  Werke  von  Anton 
Aschik  (Das  bosporische  Reich, 
Odessa  1848  bis  1849)  und  in  dem 
groÜen  Werke:  „Les  antiquit^s  du 
Bosphorecim6rien,  St.  Petersbourg 
1854"  erfahren  haben,  veranlaüten 
mich  weitere  Nachforschungen  anzu- 
stellen, bei  denen  mich  Professor  Dr. 
E.  von  Stern  in  Odessa  und  die 
Museumsdirectoren  W.  Scorpil  und 
J.  Marti  in  Kertsch  in  liebenswürdig- 
ster und  wirkungsvollster  Weise 
unterstützten.  In  einem  Briefe  vom 
1 5.  November  1 906  sprach  sich  Herr 
von  Stern  dahin  aus,  „daß  man  in  der 
Datierung  der  Kurgane  wohl  kaum 
über  das  fünfte  Jahrhundert  v.  Chr. 
hinaufgehen  dürfe."  Es  handelte 
sich  der  Hauptsache  nach  um  eine 
Nachprüfung  der  Angaben  über 
Größe,  Form,  Material  und  Con- 
struction  der  Tuntulusgraber  i.  im 
sogenannten  Mont  d'or,  des  König.s-Kurgan  (Tumulus  Royal),  3.  des  Melek 
Tscheimensky-Kurgan  bei  Kertsch  als  hier  in  Betracht  kommender  Beispiele. 

Das  unter  1.  genannte  Grab  wiederholt  in  der  Grund-  und  Quenschnittsform 
die  argolischen  Tholoi,  bei  einem  größten  Durchmesser  von  b-^gq ist  also 
kaum  halb  so  groß  als  das  sogenannte  Schatzhaus  des  Atreus  bei  Mykenai,  aber 
wie  jenes  aus  überkragenden  Ringschichten  con.struiert  und  mit  einer  horizontal 
lagernden  Steinplatte  über  der  17.  Ringschicht  geschlossen  (vgl.  Fig.  71).  Ent- 


74:  Innere  Anticht  de*  Kcgclgewölbes  des 
Tumalui  Royal. 
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gegen  dem  Vorg'angf  in  Mykenai  ist  die  Al>treppung  der  Schichten  auch  auf 
der  Innenfläche  gfezeigt.  Die  Wölbun^fslinie  steigt  gleichmäüig  an.  In  Knossos 
ist  jene  dagegen  in  vier  gleiche  Teile  vom  Boden  bis  zum  Scheitel  zerlegt« 
wobei  di«  Lagerffichea  der  Ktiigateine  nidit  horixontal,  sondern  etwas  unter 
dem  Winkel  geulieitek  sind  (vgl,  Fig.  71).  Dieser  Beobechtung  hat  Mr.  Evans  in 
seiner  smigfUtigen  Publilcation  des  Grabes*)  Ansdmclc  verlidien,  die  audi  durdi 
meine  fiberdnstimnende  Messung  an  Ort  und  Stelle  bestätigt  wird.  Der  Verband 

durch  Hnlzklammem  der  Blend- 
quader der  Auflen-  und  Innenseiten 
hätte  vielleicht  a.  a.  O.  noch  ange- 
geben werden  können.  Die  gleiche 
F>g-  7 1  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  GrdOenverb&Itnisse  und  dsr 
Qnerschnittsformen  der  Griber  in 
Mykenai,  Orchomenos,  Knossos 
und  des  Mont  d'or  mit  eingescbrie* 
benen  Maßen. 

Die  zweite  Grablcammer,  der 
Königs-Kurgan,  ist  mit  ihrem 
teilweise  noch  gedeckten  Dromos 
oonstructiv  die  eigenartigste.  Ist 
sie  olme  Vocstnfi^  so  bStton  wir 
hier  den  ersten,  mit  Sarvistan  bei- 
nahe gleidialterigBn  Versuch  ta 
constatieren :  über  quadratischt^m 
Raum  ein  kreisrundes  Kegelgewülbe  mit  neuen  Mitteln  zu  errichten.  In  Sarvi- 
stan und  Fir<)uz-Al><id  ist  der  Cbcrgang  durch  Tronipi^n  in  abendländisch-mittel- 
alterlicher Weise  hergestellt,  beim  Tumulus  Royal  aber  durch  sphärische  Penden- 
tifii  mit  innen  sichtlMur  gelassener  Abtreppung  der  Wfflbsteine  b^  horizontaler 
Scbiditung,  wie  bei  dem  stdl  ansteigenden  KegelgewSlbe  (vgl.  Fig.  7«).  Der 
Raum  ist  nahezu  quadratisch  bei  Seitenlangen  von  4*32  4*  4*48  +  4*37  +  4'49i 
das  senkrecht  au&teigmide  Mauerwerk  besteht  aus  neun  Schichten,  Aber  denen 
zwölf  Ringschichten  mit  abnehmendem  Durchmesser  sich  erheben,  den  AbscIUufi 
bildet  wie  in  Mykenai  finf»  waqTt'chte  Steinplatte.'") 

*)  Archaeologia  or  MUeeU»neoai  Tracii,  reUt.     Eiq.  II.  The  Royal  lomb  of  liopaU  (Erbauung  in 
iDg  lo  Aallqaltir.  Saeoni  Scriat.  Valuu  IX.  Um    der  twcUn  Mlaioapcifatde). 
puaUilBile  T«ato  pT  Kbmmm  by  Ailhar  J.  Bvm,  *^  Pmümmt  v.  Stm,  dw  4i*  HSkansale  dir 


7$:  Scbena  d«r  G«w8lbcq«eneliBitte. 
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Die  Pendentifs  werden  durch  fünf  kreis-  und  staffelförmig  geführte  Schichten 
gebildet  Die  Ma6e  wurden  sämtHeh  an  Ort  und  SteUe  nadigvoomaieo;  die 
Figuren  73  und  74  (nach  photographischen  Aufnahmen)  vervollatändigen  das  Bild 
der  Anordnung  der  Steine  in  abschUefiender,  klarer  Weise.  Oberrnnstimmend 
wird  in  dem  angeführten  St  Petersbuiger  Werke  beridhteti  dafi  vier  Schichten 
senkrecht  emporg-cfuhrt  seien,  daß 


bei  der  fünften  die  Pendentifs  be- 
ginnen, dai3  die  neunte  bis  zur  ein- 
undzwanzigsten regelrechte  Kreise 
bilden  (vgl.  Fig.  73  und  Fig.  74). 
Die  Steine  sind  scharfkantig  be- 
arbeitet und  auf  einer,  der  feinen 
Fuf^ren  wegen,  kaum  sichtbaren 
Kalkschicht  versetzt,  stehen  nicht 
durchweg  glHchmäiBig  vor,  wie 
auch  die  Kreislinien  nicht  t.idi-llos 
gefuhrt  sind;  sie  sind  wohl  gleich 
dick,  aber  unter  sich  nicht  gleich 
grofi.  Die  anstehenden,  nur  rauh 
bearbmteten  FiUlquader  sind  beim 
Anschluß  an  die  Wölbsteine  etwas 
behauen,  die  Zwischenräume  mit 
Brocken  verzwickt.  Die  Hinter- 
mauerung war  nach  der  Ansicht 
des  Herausgebers  des  genannten 
grofien  und  schönen  Werkes  der 
Stabilität  des  GewSlbes  wegen 
notig. 


Theoretiach  genommen,  haben  ^5,  Qaan^ut  4«  Dr»m  te  Kflalgt-Ksigui. 

wir  es  mit  einem  Kegelgewölbe  über 

quadratischem  Raum  zu  tun,  dessen  vierEcktii  auf  der  Peripherie  des  umschriebenen 
Grundkreises  liegen  (vgl.  Fig.  72).  Die  sich  hieraus  ergebenden,  einfachen  Über- 
gänge vom  Viereckraum  zu  dem  kreisrunden  Dome,  oder  die  aus  den  vier  Ecken 
herauswachsenden  Träger  desselben  erweisen  sich  dann  als  Bestandteile  einer 

QMdencbicbten  nochmaU  selbtt  genommen  hat,  teilt     Kuigan  u-41 — u'42  m  betrage.  Iiis  xom  Beginne  der 
mlt^  dtä  cUe  HSbe  der  QasdmeUebt  ia  Ktalgt-    Wabuf  flbt  et  vier  midar  SeUcMm. 
JakcMMto  im  «Hwr.  wckllal.  ImSMm  Sd.  X. 
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Halbkugel,  als  Giewölbexwidcel  in  Form  sphärischer  Dreiedce.  Nach  den  Aus- 
fthrangiMi  Dr.  O.  Waräw*')  leSniieii  dteae,  «wie  die  Kuppel,  mit  riiigf5mi%«a 
Kegebehiciiteii  oder  besaer  und  widerstandsliliiger  und  statifloh  vorteilhafter 
durch  boriiontale  Vorivagung  gebildet  werden;  diese  horizontalen  Schiehtien  be- 
sitzen infolge  ihrer  bogenförmigen  Gestalt  und  Construction  eine  aehr  grofie  Trag^ 


77:  GrandriH.  Schnili,  loDentnticbl  dca  Melek-TwheimDBkjr-KiirgaM. 


fahigkeit.*'  Was  hier  für  das  Kugelgew5lbe  mit  vier  Abschnitten  entwickelt  ia^ 

maf[  auch  für  das  Kecrc^lg^wölbc  untor  den  f^leichen  Verhaltniwen  gelten  (vgl. 
Fig.  7.5:  Kupfcl-  und  Keßfelpendfiitifs  und  TromfM»^. 

Der  nahfzii  •<) lantje  nnri  y](}^"'  hroiir-  l^rnmos  ist  ßfleichfalls  mit  über- 
kragenden Platlenschiditi-n  ahge<lcckt  (vgl.  Fig.  7O);  .seine  1-50'"  einbindenden 
Mauerquadem  und  Deckplatten  zeigen  eine  Art  der  Bearbeitung  an  den  aiolilbflzen 
Oberflächen,  die  an  das  Rustica-Quaderwerk  der  toskaniadien  Renaissance» 

")  ü.  A.  Breymann,  AUgemcinc  Uank<iiutfiil(li<Mul«lm.  VII.  AaAase  von  Oberbaam  Dr.  O.  Wartk 
Leiptig  1903  S.  as3  f  16. 
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paläste  erinnert.  Die  Bossen  sind  unregelmätiig'  abgesprengt,  da  wie  dort,  und 
treten  halb  su  weit  vor  als  die  Steint^*  hoch  sind,  durchschnittlich  also  0  25  0-30'". 
Wären  die  Kanten  der  Kragsteine  weggehauen  und  zur  einheitlichen  hläche 
zusammengearbeitet  worden,  wie  in  Mykenai,  dann  würde  wohl  die  gleiche  Eleganz 
in  der  Erscheinung  der  aufsteigenden  Wand-  und  Wölbeflächen  erzielt  worden  sein. 

Beim  Melek-Tschei- 
mensky  -  Kurgan  ist  der 
Versuch  praktisch  geworden, 
den  viereckigen  Raum  von 

37'  +  3*64  4-  370  4-  3"6g 
Seitenlänge  von  der  fünften 
Schicht  ab  (die  Höhenmalie 
der  Schichten  sind  ebenfalls 
an  Ort  und  Stelle  nachge- 
nommen worden)  mit  einem 
unechten  Klostergewölbe  zu 
überspannen,  dessen  vier  Flä- 
chen durch  sieben  vorkra- 
gende Steinschichten  her- 
gestellt sind.  Den  Schlutl  bil- 
det eine  mit  keilförmigen 
Lagern  ausgeführte  Platte 
(V),  die  auch  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  an  den  etruski- 
schen  Gräbern  in  Orvietu, 
Veji  und  Cortona  vorkommt 
(vergl.  Fig.  771.  Wie  beim 
Königs-Kurgan  war  der  i-Hu'" 
breite  Dromos  durch  vorkra- 
gende .Steinplatten  gedeckt. 
Über  den  jetzigen  Zustand  und  die  Art  der  liearbcitung  der  Werkstücke  an 
den  Außenflächen  gibt  Fig.  78  (nach  einer  photographischen  Auftiahme)  Aufschluß 
und  das  gute  Bild  einer  echten,  gesunden  Ouaderconstruction. 

Nur  laug.sam  geht  der  l*lntwicklungsgat>g  auch  „in  tler  Kun.st  zu  bauen" 
(l'art  de  bätir)  vor  sich.  Zwischen  der  einfachen  Kuppele« Instruction  über  kreis- 
rundem Raum  von  Mykenai  und  der  technisch  un<l  im  (ietlanken  höherstehenden 

31* 


78  :  Persiiective  den  Innern  des  Mclck-T«cheimcnsky-Kar);ans. 
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über  quadratischem  Gnindplan  in  dem  Künigsgrab  von  Kertsch  Vie^eu  über  700 
Jahre;  ung^etahr  die  g-leiche  Anzahl  liegt  zwischen  der  erstgenannten  und  den 
Trompen  der  Paläste  von  Sarvistan  und  Firouz>Abäd,  über  1300  Jahre  mufltea 
vetgiehen  seit  den  graannteo,  primitiven  Wölbevenuxchen  in  der  Argolis,  bb 
man  die  Ausführung  des  Pantheon  w«.gte^  1000  Jahre  Hegen  awtscben  den 
Pendentiis  von  Kertsdi  und  denen  der  Hagia  Sophia  zu  Konstantinopd  und 
weitere  ungefähr  1000  Jahre  mußten  verflietten,  bis  man  die  Kuppel  aufPendentife 
von  St  Peter  i  t  Rom  wag^e.  Bis  aus  dem  rudinii  ntären  Klostergewölbe  von 
Kertsch  sich  die  \V()lbuiig^en  mittelalterlicher  Baptisterien  und  schließlich  das 
Gewölbe  des  !■  Inreutini-r  Domo  als  mächtige  GroÜconstruction  entwickelten, 
gingen  beinahe  2000  Jahre  ins  Land.  Was  heatigentags  so  stürmisch  von  kunst- 
wiaeenach&ftUchen  Trmbem  verlangt  wird,  wird  nur  in  der  2Mt  beantwortet 
werden  kfinnen.  Jetst  ahmen  wir  in  Eisenbeton  und  Surrogaten  alles  nadi,  was 
die  Mode  vedangt  und  Technik  und  Kunst  seit  öooo  Jahren  geboten  haben.  Ver- 
änderte Lebensverhältnisse^  andere  religioae  Bedürfiiisse  werden  -  sehen  bringen, 
was  wir  zu  erhoffen  berechtigt  sind,  ohne  uns  nach  den  Urzuständen  in  der 
Kunst  zurück/uversetzen  und  die  Genüsse  des  modernen  Dasdns  cu  opfern.  Naiv 

macht  uns  kein  (lott  mehr! 

Das  Zurückgreifen  ;iuf  aite  Weisen  in  der  Kunst  und  Technik  hat  sich  /m 
Zeiten  der  Übersättigung  stets  vollzogen  und  auch  die  „Gewölbeconstructionen " 
sind  nicht  frri  davon  geblieben.  Hat  doeh  das  fiühe^  abendländbche  MMtdalter 
a&csh  bei  mandwn  seiner  Btq[»tisterien  und  anderen  gottesdtenstUchen  Bauten  auf  die 
Tholosfimn  znriickgeiogen  und  diese  wieder  lebentUg  zu  machen  venucht.  Der 
Centralhau  von  Monte  Sant'  Angelo  in  UnteritaUen,  der  schon  kurz  Aber  dem  Erd- 
boden mit  der  Wölbung  ansetzt,  das  Mittelschiff  der  Kirche  St  Ours  zu  Loches, 
das  Baptisterium  in  Pisa  u  a.  g^eben  Zeugnis  davon.**) 

Auch  aus  dem  Altertum  las>^en  sich  derartige  XOr^aiigi-,  die  Sehusucht 
nach  längät  verklimgenea  Zeiten  und  lateu,  auf  allen  GebicttiQ  nachweisen.  Oft 
war  dieses  Erinnern  der  Vorbote  —  „das  Sprungbrett"*  —  zu  Neuem  I 


")  G.  Utbio  uod  ü.  T.  Unold,  Die  kirchliche  Konsi  des  Ab«Bdlmd«i»  SlaUort  1892  I.  Td.  loz 
■ad       II.  Taf;  aoi  oad  w6. 


Karlsruhe,  Juni  1907. 
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79:  Verschollener  Torao  nach  Rpiscopiui,  l'aradigmaU,  Haag  1671  Xa(.  37. 

Zu  Aristonidas. 

Der  rhodische  Bildhauer  und  Maler  Aristonidas  entstammte,  wie  wir  jetzt 
wissen,  einer  jener  groÜiMi  und  verzwcifjten  Künstlerdynasticn,  die  die  Grundlage  der 
Rlüte  der  rhodischen  Kunst  in  der  Diadochenzeit  gebildet  haben.  Wir  können  die 
Familie  des  Aristonidas  derzeit  durcli  vier  (Generationen  verfolgen.  Er  wird  von 
Plinius  im  Malerbuche  (35,  40)  als  Vater  (und  Lehrer)  des  Mnasitimos  erwähnt  und 
erscheint  in  der  gleichen  Rolle  auf  einer  Inschrift  in  I-indos.')  I3anach  habe  ich  ver- 
sucht, ihm  in  dem  Stemma  der  Familie  Tleson-Mnasitiraos  seinen  festen  Platz  anzu- 
weisen,*) der  dem  palaeographischen  Charakter  jener  Inschrift  nach  in  das  zweite 
Jahrhundert  anzusetzen  ist.  lün  besonderes  Interesse  beansprucht  aber  die  Nach- 
richt des  Plinius  im  F.rzbildnerbuche  (34,  140),  die,  objfleich  allbekannt,  hier  ihren 
Platz  finden  mag:  Aristonidas  artifex  cum  exprimere  vellet  Athamantis  furorem 
Learcho  filio  praecipitato  residentem  paenitentia,  aes  ferrumque  miscuit  ut  robi- 
gine  eius  per  nitorem  aeris  relucente  exprimeretur  verecundiae  robur.  hoc  signum 
exstat  hodie  Rhodi.    Da  uns  unsere  monumentale  Oberlieferung  auch  hier  im 


')  Loewy,  Inichr.  gr.  Bildb.  n.  197;  CIG  XII  l  *)  Geschichte  der  griechischen  Kuiut  TIT  (1907) 

n.  855  {Hiller  v.  Uaertringen).  S.  21 1  ff. 


'44 


WilMm  KMii 


Stich*"  läüt,  habe  ich  niicii  bri  jener  truht-rcii  Besprechung  begTiüg^n  müäi>en,  aus 
dem  Wortlaut  der  pltiuaniiichen  Stell»'  inm-  un^geächlos^^ent-  Gruppe  zu  folgern: 
„Athamas  wird  den  hiusiokendeu  Jütiglm^  wohl  in  seinen  Armen  aufgefangen 
und  jene  ergreifende  Klage  zum  Himmel  hinau^eaendet  lukben,  die  wir  von  an- 
deren berühmten  Werken  der  rhodiachen  Schule  her  kennen»  vea  der  Pasquino- 
gmppe,  die  mit  iHeaer  vielleicht  auch  nahe  formale  Verwandtschaft  gehabt  haben 
mag,  und  der  des  Laokoon .  .  .''  Indes  mit  Worten  läßt  sich  kein  antikes  Kuns^ 
werk  zurückgewinnen,  aber  vielleicht  hilft  uns  diesmal  bis  zu  einem  gewissen 
(irade  dazu  lin  bisher  völligf  unh«'aclitft  und  auch  wohl  den  meisten  Fach- 
gfenossen  uabekaaut  gebliebenes  iMoiiumeiit.  dessen  Abbildung  jedenfalls  schon 
seiner  hohen  Schönheit  wegen  erwünscht  sein  mag  (  t  ig.  79J.  Es  ist  ein  verschollener 
Torso»  den  Episcopius  (Jan  de  BiMchop)  in  seinen  Pkcadigniata  graphices  variorum 
artificum  —  Voibeelden  der  Tekenkunst van  veracheyde  Meesters  (HaMg  167 1)  T£ 27, 
nach  tiner  Zeichnung  von  Podenborg»  die  ihn  in  swti  Ansichten  wiedergibt, 
gestochen  hat.')  Der  mitaufgenommene  Pan  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen, 
obgleich  er  auch  wohl  noch  Interessenten  finden  wird.  Wie  alle  Stiche  dieses  Werkes 
ist  auch  dieses  Blatt  im  Spieii^elbildsinn  ircdrnckt  und  mutif  daher  für  die  Re- 
production  auf  S  ciiif  Umkehnmy   fitabren,  die  ihre  Wirkung  nicht  ver- 

fehlt hat.  Es  trägt  den  Vermerk:  Hoelenborg  deün.  ex.  roarro-  autiq.,  der  kaum 
einen  ZweiM  darüber  l&0t^  daO  dieser  Tono  sich  einst  in  Rom  befand»  wo  FOelea« 
iNMrg»  schon  in  jungen  Jahren  nach  Italien  gekommen,  bis  i6j  1  weilte,  um  dann  einem 
Rufe  Karls  des  Ersten  nach  England  zu  folgen.  Damit  ist  auch  alles  gesagt,  was 
sich  über  Herkunft  und  Schicksale  des  Torsos  erkunden  läfit  und  es  erübrigt 
nun  abzuwarten,  ob  das  Interesse,  das  seine  Veröffentlichuug  wachrufen  wird, 
weitere  Aidklärung  zu  brintren  vt^rma)?  Fr  sti  llt  einen  ru  Totb-  getroffenen 
Jüngling  dar,  w^leher  im  VecM  neiden  in  die  Arm.-  i-uitT  /weiten  besialt  hinsinkt, 
von  der  nur  die  Unke  Hand  erhalten  ist,  die  den  sinkenden  Leib  unter  der 
Achsel  gefaflt  hält  Der  jugendlichen  Gestalt  fehlt  der  rechte  Am^  der  linke 
Unterarm,  von  den  Beinen  sind  nur  die  Obetschenkti,  der  rechte  kürzer»  der 
linke  fast  bis  zum  Knie  erhalten»  Der  Kopf  ist  schlaff  xur  linken  Schulter  hin- 
abgeglitten, die  Linienführung  nähert  sich  hier  sehr  jener  des  Patroklosleichnams 
der  Pasquinogruppe»  die  dort  in  ihrer  Entwicklung  noch  ungehemmt  verlSuit, 


über   hpiseo|>iu»  v^l.  Micbaeli»,  JahrbiuHi 
VI  127:  SUrk  (Handboch  der  Arcbaeologie  102I  er- 

wütiiil  »ein  Werk  un(cr  ileiii  l'ilcl  eine»  Teiles  cle*- 
svlbeo:  Icunc>  ^.i^Dorum  vcicrum  un<l  tler  Jühresi^lil 


1030,  wUueod  daa  GcburUjalir  Jac  de  ]5iu«:bu(t« 
1646  itl.  S.  R«iineb  IibI  In  Mtatm  RdpettolM  da  la 

^tntunire  II  r^ictes  Werk  benutxt.  iloch  ilt  Ann  8«lt- 

s.tmcrweise  ^crjJe  unser  BUll  cnt^anijen. 
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«anuil  dieaer  zur  Erde  hernntafgsUnsn,  wüm^d  der  uewns  Jünglings  empor« 
gesogen  wird.  Sowenig  auch  die  Zeichnaog  des  niederländiBdien  UeUters  den 
Anlördeningen«  die  wir  an  eine  stUgetreue  Wiedergabe  steUen,  entsprieh^  »ie  lä0t 
dooh  keinen  Zweifel  darttber,  dafi  das  Werk  in  die  SpStzeit  der  IXadoeheokunst 
g^ldrt  Das  beweist  vor  allem  sein  Achsenreichturo,  der  sich  in  der  vomge- 
jijebenen  Ansicht  di  utlich  offenbart  und  für  eirip  frühere  Zeit  undenkbar  bleibt. 
In  die  gleiche  Richtung  weist  auch  die  j^länzende  anatomische  Durchbildung. 
Zwar  übertreibt  hierin  die  Wiedergabe  Poelenborgi»  zweifellos,  doch  wird  diese 
«n  in  erster  Linie  gewesen  »ein,  die  seine  KifaMtierhand  zur  Wiedergabe  anzog. 
Der  Kopf  des  Jünglings  erinnert  zunächst  wohl  an  die  Kftpfe  der  Laokooniohne 
und  weixt  mit  den  übrigen  stiliadschen  Indizien  dorthin,  wo  wir  das  UrbHd  des 
Werkes  zu  suchen  geneisrt  sind,  in  die  rhodische  Kunstachide,  und  damit  ist  die 
Möglichkeit,  an  die  berühmte  Bronzegruppe  des  Aristonidas  zu  denken,  gegeben. 
Doch  einen  festen  chronologischen  Ansatz  läfJt  diese  Ähnlichkeit  des  Kopftypus 
nicht  zu,  solange  die  sichere  (rnindlage  fies  plastischen  Originales  fehlt.  Eine 
andere  Analogie  m  diet>em  bietet  der  Kopt  des  verwundeten  Galliers  vom  attaii- 
ücheo  Weihgeachenk  im  Louvre/)  wo  die  Auflockerung  des  Haupthaares  in  ein- 
zelne aufsteigende  Strähne  geradezu  ülierrasehende  Ähnlichkeit  aufwnaL  So  ist 
denn  der  Spielraum,  den  die  stilistischen  Merlanale  bilden,  einerseits  begrenzt 
durch  das  Datum  des  atlalisehen  Weihgeschenkes  vom  Beginne  des  zweiten 
Jahrhunderts,  anderseits  vom  Laokoon  um  das  Jahr  30  v.  Chr.  und  eine  genauere 
Zeitbestimmung  dürfen  wir  nocli  von  der  Art  des  Aufbaues  der  Gruppe  erwarten, 
de.ssen  Betrachtung  wir  uns  jetzt  /iiwenden.  Finen  be.stimmten  Hinweis  hierfür 
gibt  nur  die  Hand,  die  den  Leichnam  talit.  Sie  t&Üi  von  uuteti  herauf  hebend. 
Die  Stellung  des  Tragenden  muß  demnach  eine  andere  gewesen  sein,  als  die  des 
Menelaoe  der  Pasquinogruppe,  die  wir  als  nächste  Analogie  für  jene  dee  IfrtsterR 
Ariatonidas  verwenden  zu  mflssen  glaubten.  Er  kann  nnmSglich  aufrecht  gestanden 
haben  und  da  au«di  der  hinsinkende  lieichnam  hier  weniger  hoch  rwcht^  als  der 
herabgelassene  dort,  so  ist  damit  schon  eine  gründliche  Verschiedenheit  des  Auf- 
bau*»«  gegeben.  N'ur  seine  ungefähre  Wiederherstellung  Hegt  im  Bereich  der 
Möglichkeit,  ■-ie  läiJt  '-ich  allein  auf  dem  Wege  des  künstlerischen  Versuches  finden, 
der  nur  in  plasti.scher  Ausführung  seine  üerechtigung  erweisen  kann,  da  eine  bloß 
zeichnerische  Ergänzung  der  genauen  Nachprüfung  zu  wenig  feste  Anhaltspunkte 
bietet  Die  auf  5».  24Ö  f.  in  Abbildung  vorgeführte  plastische  Skizze  (Fig.  80  und  St) 

BbIL  de  ccrr.  hdt.  Zm  pl.  l. 
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(Schräi;»ichl 


verdank«!  ich  meinem  Freunde,  dem  Bildhauer  Carl  Wilfert;'')  ihre  Entstehung  hat 
mancherlei  Stadien  durchlaufen  müssen,  da  die  ffejfebenen  Bedingungen  die 
Freiheit  des  nachschaffenden  Künstlers  so  stark  eingeengt  hatten,  daü  es  schwierig 
wurde,  eine  Lösung  zu  finden,  die  ebensowenig  mit  dem  künstlerischen  F.mp- 
finden  wie  mit  den  Stilgesetzen  der  antiken  Kunst  in  Widerspruch  geraten 
durfte.  Es  wurde  für  die  hinzuzucomponierende  Gestalt  nicht  bloÜ  verlangt,  daÜ  ihre 
linke  Hand  in  derselben  Stellung  erscheinen  müsse,  wie  auf  der  Zeichnung 
Poeleoborgs,  sie  durfte  auch  nicht  so  an  die  jugendliche  angeschlossen  werden, 
daü  ihr  Abbrechen  an  dieser  andere  Spuren  hätte  zurücklassen  müssen,  als  an  der 
Rückseite,  die  Poclenborg  wohl  aus  diesem  Grunde  ungezeichnet  ließ.  Ferner 
muüte  sie  zur  Hauptfigur  werden  und  das  Interesse  des  Beschauers  zuerst  auf 
sich  lenken,  sie  durfte  nicht  hinter  jener  verschwinden.    Diesen  Forderungen 

*)  Im  Abj^'aß  in  der  Prmger  UoiveriilSissanimluDg  aufgestellt,  durch  die  auch  alinilige  BeatcUungeil 
gcm  Tcrmittell  werden. 
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8i :  Reconstrociionsvenach  von  C«rl  Wilfert 
(Seitenansicht). 


wäre  leicht  zu  entsprechen  gewesen,  hätte  es  freigestanden,  die  jugendliche 
Gestalt  auf  erhöhtes  Terrain  zu  legen,  doch  schien  das  die  Zeichnung,  die  keine 
Andeutung  einer  solchen  enthält,  auszuschlieÜen,  /.umal  Blatt  57  und  58  der  Si- 
gTiorum  veterum  icones  von  dem  gleichen  Meister  gezeichnet  doch  zeigt,  dalS  Poelen- 
borg  eine  solche  Angabe  kaum  unterlassen  hätte.  Es  mußte  schließlich  auch 
darauf  Rücksicht  genommen  werden,  daß  das  Stück  so  von  dem  (ianzen  abbrechen 
konnte,  wie  es  die  Zeichnung  zeigt. 

Es  fiel  dem  Künstler  nicht  leicht,  eine  diesen  Bedingungen  entsprechende 
Lösung  zu  finden  und  es  zeigte  sich  bald,  daß  es  hierfür  überhaupt  nur  eine 
Möglichkeit  gab.  Die  hinzuzucomponierende  Gestalt  konnte  nicht  direkt  hinter 
«iem  Gefallenen  stehen,  da  ihre  Krümmung  dann  so  .stark  werden  mußte,  daß 
»ie  beim  Autbau  von  dieser  fast  verdeckt  wurde  und  demnach  nicht  einmal  als 
gleichberechtigt  zur  Wirkung  kam.  Erst  eine  starke  seitliche  Wendung,  deren 
Grenze  sich  von  selbst  ergab,  ließ  sie  genügend  emporwachsen  und  nun  ent- 
wickelten sich  die  Linien  einer  Comp<isition  mit  fast  zwingender  Notwendigkeit, 
die,  wie  weit  sie  auch  im  einzelnen  von  der  ursprünglichen  immerhin  abstehen  mag, 
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doch  von  jener  nicht  wesmwverschieden  sein  kann.  Da  hiermit  die  dem  Künstler 
jjestellte  Aufgabe  gelöst  erschien,  so  brdurftt-  die  Skizze  keiner  weiteren  Aus- 
führung der  Einzelheiten,  \vel<'hf  <lem  Gesamteindruck  nicht  förderlich  sein 
konnten,  und  e»  muü  sich  nun  zeigen,  ob  sie  die  Feuerprobe  der  Forschunf 
bestelieii  kann,  die  jetzt  auf  dieser  GntndUge  weiter  zu  bauen  veisucheB 
darf.  Da  mag  e»  denn  eine  gute  Vorbedeutung  sein,  dafi  gerade  der  Zug, 
der  sie  erst  plastiaeb  lebensAbig  machte,  zugleich  dem  Wesen  des  mythi- 
schen Vorganges,  der  zur  Deutungf  des  Fragmentes  herangezogen  wurde, 
bestens  entspricht.  Athamas  hat  in  gottgesandter  Verblendung  seinen  Sohn 
I.earchos  für  ein  Wild  p^ehalten,  das  er  zu  erlegen  vermeint,  nun  ist  der 
Schleier   tjerissen ,   er   -sieht  -^ich  Mörder  .seines  Sohnes  und   eili  herbei, 

den  i^it  hnam  aufzufangen.  Damit  ist  in  die  beiden  Gestalten  der  gleiche 
Gegensatz  gekommen,  den  wir  von  der  einst  ludovisischen  Galliergruppe  wie 
vom  der  des  Ftuquino  her  kennen,  eine  schlaff  zusammensinkende  Gestalt  ist 
mit  einer,  in  der  höchste  Lefaensenergie  pulnert,  verbunden.  Hier  ist  diese 
Energie  in  Bewegung  umge.s««tzt,  die  wie  in  einem  Augenblick  ihres  raschen 
Ablaufes  plötzlich  festgehalten  erscheint.  Es  ist  ein  myronischer  Kinschlajf, 
der  diese  Gestalt  durchzieht,  man  wird  an  dessen  Di.scobol  erinnert,  oder 
dürfte  man  vielleicht  in  ihrem  raschen  Herzuuilen  eine  L'mschöpfung  seines 
Ladas  vermuten?  Doch  wie  dem  auch  .sein  mag,  ein  Hauch  vom  Geiste  des 
Meisters  des  Momentanen  ist  hier  zu  spüren.  Wir  haben  an  anderer  Stelle 
auseinandergesetzt,  wie  die  DiadochenkunsC  des  zweiten  Jahrhundertes  Myron 
fSrmlich  wieder  entdeckt  hat,  und  in  (Ke»e  Zmt  gehört  der  Schö^ier  der  Athamas- 
gruppe  n;u']i  i  pi^raphischem  Zeugnisse  hinein.  Der  weite  Spielraum,  den  die 
stilistische  Bestimmung  des  in  der  Zeichnung  wieder);fej»-ebenen  Fragmentes 
zulieli,  wird  durch  die  vollzogen"-  Rrcnnstruction  wesentlich  verengt,  die  uns, 
wenn  auch  nur  gleichsam  in  schattenhaften  Umrissen  ein  Kunstwerk  wieder- 
gibt, das  wir  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhundertes  anzusetzen  vermögen. 
Zunädist  kann  «s  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daO  «s  erheblich  alter  ist 
als  die  Pasquinogmppe,  deren  Meister  ne  als  Vorbfld  f&r  seine  geniale  Um- 
schöpfung  genutzt  hat. 

Die  Gruppenbildung  hier  ist  eine  weit  freiere,  die  Gestalten  sind  nicht  so 
fest  TU  einer  Einheit  verbunden  wie  dort  oder  in  der  Gruppe  des  T^okoon 
und  wenn  sich  dieser  Umstand  aus  den  Bedingungen  des  Materiales  erklärl,  da 
der  Marmor  einen  engeren  Zusammenschluß  der  Aias.sen  fordert  als  die  Bronze, 
so  ist  er  doch  zugleich  ein  zeitlich  bestimmender  imd  unsere  Gruppe  bedeutet 
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eine  wichtige  Etappe  auf  dem  noeli  immer  mcbt  genttgeod  aufgehdilten  Wege  der 

antiken  Gruppencomposition. 

Die  Linienfulirunpf.  die  sich  liier  ergeben  hat,  ist  von  hoher  Schönheit,  die 
Lage  des  Sterbenden  hat  in  dieser  Periode,  die  gerade  dieses  Motiv  so  viel- 
fach zu  variieren  liebt,  kaum  ihresgleichen.  Ein  Blick  auf  die  nicht  allzu  viel 
älter^  ehemals  ludovisische  Galliergruppe,  die  für  das  Fassen  am  linken  (hier 
rechten)  Arm  und  deaaen  Lage  herangezogen  werden  darf,  zogt  hiw  eine  weit 
wirksamere  Verteilung  der  Massen.  Das  sterbende  Weib  kommt  dort  n^ien 
dem  hochau%erichteten  Helden  nicht  zu  voller  Wirkung.  Die  pathetische  Stim- 
mung des  grandiosen  Werkes  verhindert  den  Durchbruch  des  Sentimentes.  das 
in  pfgreifi-iider  Stärke  in  diesem  Werke  waltet,  stärker  noch  als  in  (hr 
Pasfuhntfg^ruppe  und  ebenbürtig  der  reicher  wirkenden  polyplionalen  Dureh- 
bihJuiig  in  der  Laokoongruppe.  Wenn  dieser  Umstand  vielleicht  auf  den  ersten 
Augenblick  Befremden  erregen  mag,  da  der  Stimmungsum-schwung,  der  sich 
in  der  Kunst  dieser  Zeit  vollzieht,  vielleicht  zu  wenig  bekannt  ist»  so  wird 
der  Hinweiü  auf  die  Naduicht  des  Plinius  aber  das  aufiergewohnliche  Mittel 
genflgen,  mit  welchem  es  Heister  Aristonidas  zustande  geluacht  haben  soll, 
im  Antlitz  des  Athamas  die  Stärke  der  Empfindung  /.um  Ausdruck  zu  bringen 
um,  ganz  abgesehen  von  der  technischen  Seite  der  Frage,  diese  selbst  als 
eine  besonders  aiiffallende  Eigentümhchkeit  des  Werkes  /.u  bezeugen.  Di-nn 
daü  sie  nicht  bloU  auf  den  Kopf  des  Agierenden  beschriinkt  blieb,  sondern 
die  ganze  Gruppe  durdizog«!  haben  mufi,  Ist  bei  einem  antiken  Kunstwerk 
selbstverständlich.  Indessen  vermögen  wir  überdies  noch  den  Weg  anzugeben, 
auf  dem  das  Sentiment  in  unsere  Gruppe  gedrungen  Ist.  Ihr  Thema  hat  eine 
aufTallige  formale  Verwandtschaft  mit  einem  in  der  älteren  Kunst  episodisch 
auftretenden,  der  Bergung  eines  .schwerverwundet  Hinsinkeaden  dUTCh  ^nen 
Kameraden,  das  am  Friese  des  Tempels  der  Nike  apteros,  an  dem  von 
Phigaiia  in  zwei  lieispieleu  und  mehrfach  in  den  Friesen  des  Heroon  von 
Gjölbaschi-1  rysa  wiederkehrt,';  Aber  gerade  das  erstgenannte  fniheste  zeigt 
<Fig.  82  auf  S.  250)/)  sobald  wir  von  der  dritten  Elgur  des  Zugr^fimdeni  der  diese 
Composition  verv<^tetändigt»  abadien,  eine  ao  an£BUlige  formale  Olwreinstimmang 
mit  der  Gruppe  in  unserer  Reconstruetion,  daä  es  kaum  unnStig  eiseiieinen 
dürfte,  die  bündige  Varsi«dierung  abzugeben,  daß  sie  dem  Künstler,  dem  wir 
diese  danken,  völlig  unbekannt  geblieben  ist  Das  gleiche  Thema  kehrt  bekaant- 

*)  Oilo  Bmsdo«^  Dw  HiMMb  w  OiSibMctu-  ^)  Cat  Brit  Mus.  I  422;  Mut.  Marbles  IX  pL  lo; 

TiyM  113.  Braoa-Bnwinuwi  o.  118  <daa«cb  Fig.  8a). 
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lieh  auf  einer  Metope  von  Ilion')  und  für  Orestes  verwendet,  der  im  Wahnsinns- 
anfall hingesunken  von  Pylades  aufgefangen  wird,  in  Sarkophagreliefen  und  dem 
bekannten  Relief  vom  I^teran  wieder.*)  Schon  Winckelmann  hat  das  gemeinsame 
Vorbild  dieser  Composition  in  einem  antiken  Gemälde,  der  Orestis  insania  des 
Meisters  Theon  von  Samos,  vermutet,  doch  ist  diese  Annahme  recht  fraglich  s^e- 
worden,  seit  die  Identität  des  Meisters  Theon  mit  dem  angeblichen  Theorus 
des  Plinius  erkannt  wanl.  Da  lag  es  nahe,  des  letzteren  „Muttermord  des  Orestes" 
mit  eben  jener  Orestis  insania  zu  identificieren.  Nun  aber  wird  man  der  Annahme 
zuneigen  dürfen,  in  dem  Vorbilde  dieser  Composition  eine  der  Weiterwirkungen 
der  Athamasgruppe  des  Meisters  Aristonidas  zu  sehen. 

Prag,  im  April  1907.  WILHELM  KLEIN 

*)  Winnefeld  in  Döq>reld«  Troja  und  Uion  433.  *)  Roberl,   Die  ant.  Sarkophage  II  Iiyf.  mit 

Heil,  jl,  1;  Ü.  Roßbach,  Arrh.  /eil.  XLII  (1884)  Texibild,  Taf.  57:  das  lateraneosische  Relief  xuleUt 
S.  227  Taf.  14,  i,  Heibig  Kührer'  I  n.  708. 
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OsaervazUwl  suU*  ifüslo  della  ceramica  apula  flgnrata. 

Tavola  VIT 

Gli  Ultimi  fasclcoli  della  „Griechische  Vasenmalerei"  di  Furtwäng^ler  e  di 
Reichhold  cooteng'Mno  la  riproduzione  di  preziosi  cimelii  dcU  art«»  ceramica 
italiota.  ^)  £  per  la  prima  volta,  come  ben  a  ragione  osserva  1°  illustre  archeologo 
di  MDoaßOf  «he  aleuni  esempi  di  queato  nuno  e  dt  qnesu  faae  deU'  arte  anttce 
aono  atati  esettamente  ripradotti.  Le  tavole  del  Reichhold  ganatisoooo  pertauto 
quella  aicurezia  di  esame  e  di  eonfronti  atüisiici  quäle  ei  poA  enere  data  o  daOs 
visione  diratta  degli  originali  o  dalle  riproduzioni  fotografiche. 

Segnendo  Ic  osservazioni  del  Fiutwit^^  ai  dovrebbero  t^ieve  fissati  tre 
pimti  essonzialmente:  i1  ßrande  intcresse  non  solf»  milografico,  ma  anche  artistico 
che  debboiio  suscitare  in  iioi  le  pitture  liri  mijfÜDri  vasi  italioti.  lo  spazio  di 
tempo  a  cui  debbono  risalire  questi  vaäi  dalia  ineta  del  »ecolo  V"  agli  ultiini 
deeenai  del  secolo  susaeguente,  la  designazione  d^  vasi  provenienti  dall*  attuale 
PugUa  csol  nome  di  apuli. 

Questa  prudente  designazioiie,')  se  non  iraintendo^  viene  soetituita  a  qadla 
tarentina  propugnata  prima  dallo  stesao  Fiirtwaii|^r.')  Questo  dotto,  ricono- 
scendo  la  pmdenza  dell*  antica  denominazione  di  ceramica  apula,  gxk  adottata  dai 
vecchi  archpoln^i.  non  notnina  tuttavia  il  dotto  italiaoo  che  a>  scbierö  contro  la 

teoria  tarentina,  il  I'atroni.*) 

II  Furtwänjfier  laitciu  iiidetermiuato  il  lutjy^o  lii  iabbrica  üei  cjuattru  vasi  di 
Canoaa  da  iiii  illustrati  (op.  cit,  t.  lo,  88,  89,  90),  sensa  far  meiuloiie  ddla  pro- 
bablUtä  che  essi  si  debbano  ad  ttso  dei  ceutri  prindpali,  fmae  U  piü  importante 
ddla  reg^one  apula,  a  Ruvo,  chÖ  tale  sarebbe  questo  Inogo  indicato  da  <^;ni 
indizio  e  ciroostaoza.  Ruvo  si  trova  in  una  zona  di  terreno  arg-illoso  rosso,  di 
quel  terreno  appunto  tiecessario  perche  una  industria  ceramica  nell'  antichitä 
naacesse,  si  sviluppasse,  üonsse.')  K  noto  poi  che  la  necropoli  ruvestioa  ha  dato, 


h  Tavolc  <ju,  S8,  89,  90. 
*)  Op.  CiL,  «esto.  S.  II,  p.  I3<). 
'  1)  MataiMrwMke  der  gftech.  Plastik,  p.  148  e 
ttf)  Tde  dcBonliMclone  AI  tarentln«  (  eoaterata 

lial  Furtwänj;l<T  nrl  tc•^to  nll.T  l»v.  lu  'icll-i  (ir.  Vasfii- 
nuJerei  per  l'aafora  monaceue  coi  pers«])«g£i  in- 
Amü  B  md  pnterioK  tcfto  illa  ut.  69,  3  (Md«n 
mmÜM  eol  Bomidi,  VtecO)  1*  Aap^)  1r  ttano 


dotto  fn  il  Domc  di  i'uni  o  üi  KrAclra  come  luogo 
di  fabbrica  del  vato  (p.  300). 

*)  Ceramica  adPItalia  m«ridiMMla  ~  fiti*  IX 
e  «eg.  'irll.t  prefatlaii«  e  p.  132  M  twto. 

'I  M  V.  e.ürntii,  ci|i.  eil,  I  )^  —  Vc\  Hatroni 
RuTO  tarebbe  appunto  il  ceatro  maggiore  della  ccra- 
■iot  pifMcie. 
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oltre  «lempt  belliasimi  ilU  cerwaic»  «stie«,  nna  serie  tuunera««  di  vmI  loeali,  sia 
di  qadti  appartenenti  pel  Fnrtwingrler  al  secolo  V«,^  sia  di  anfore  apnle  del 
aeoolo  posteriore.') 

Pur  riconobcendo  che  parte  di  questa  prtnluzione  indigena  ha  piü  spiccati 
i  caratieri  di  atticismo,  non  sono  propenso  a  se^uire  il  Furtwängli  r  nell*  innalzar*' 
fin  verso  la  metä  del  secoio  V"  il  principio  di  lale  ceramica  italiuta  d  imilaziuue 
«  aono  tactine  ad  ammetti««  cbe  1a  imitazione  dei  prodotti  attici*  dd  tutta  ^Kwadica 
negli  nteimi  anni  del  accolo  y%  dovette  fiorire  assai  nel  sass^ente,  Ed  il  Furt- 
wäng^ler  ate$scH  ritornando  all*  idea  dell*  Heydemaoa»')  gü  generalmeate  scartalar 
di  rieonoscere  una  eco  ddle  lotte  del  grande  Alessandru  contro  Dario  CodoraamM 
SU  alcuni  vasi  apult,  e  rcrtn  su  alcuni  dei  inigliori,  viene  cosi  ad  ammettere  che 
il  fiore  della  ceramica  apula  deve  t  adere  nell'  etä  di  Alessandro  "!  I-  il  fiore  di 
queita  rf»ranii(  a  i-  ndla  seconda  meta  del  sitoIo  IV",  perche  supporre  in'Ue  tabbriche 
apule  un  cammiiio  cosi  luiign  e  penoso  di  piü  di  un  secolo  [>ergiuagere  all'  eäpaa&ioDe 
liban  di  queata  oemnicä  (juali  differenze,  taU  da  ammettere  od  seoolo  digtania, 
separ&no  per  eaempio  i  due  pi&  bei  vasi  di  Canosa  riprodotti  dal  Rdcldiold 
{t,  SB  e  89)  dall'  aafora  a  volute  di  Fineo? 

Riconosco  col  Furtwing'ler  gli  stretti  rapporti  stilistici  di  queati  primi  van 
italioti  con  vasi  attici*"),  dei  quali  il  piü  antiro  ed  insigfne  raf^esentante  sarebbe 
la  ta2za  vulcente  di  Rerlino  di  Aristofano  cd  l  irgnno.")  Ma,  appuntn  in  baso  all'  etä 
chf  sriTKi  propenso  a  darc  a  cjuesta  tazza  i'd  ai  vasi  che  ne  sono  derivati.  deduco 
uoa  eta  ancor  piü  recenu-  di  ijuella  giä  ammei^sa  dal  Furtwängler  pei  vasi  apuU 
di  stiie  ancora  sobrio  ed  esatto.'-) 


•)  t'Uo  i  scgupnli:  l'anff.ra  dcll.i  cnllcrinne  l3f..i 
col  raplmenut  tlelle  [-eacippuli  (Mun  il.  Inst.  Xil 
t.  16)  e  COD  I' Ainaiionoinachia  (Rulirt.  a. 
n  L  4),  l'ufon  4>  FiDco  (Mon.  d.  last.  III  t.  49, 
in  paite  cdlu  di  nvovo  In  Gr.  Vm.,  u  6o,  2).  A^yiun- 
gerei  1' itnfiir:»  drll'  Fr«oitAgKif>  con  la  'Kxt&^vj  X'wi; 
•«  (U  «B  Uio,  neU'  allro  Giaaone  che  uccid«  U  ■erpente 
CMtode  dal  «aUo  d'imt  (Mob.  4.  Iittl.  V  t.  Ii,  IX), 
r  anfora  di  Cracovia  con  In  lolta  di  Pdn  e  di  TvtidA 
(Moo.  d.  Jn»t  XII  i.  IJ). 

'*)  BHti  A  tal  vopo  oonnitare  l'indioe  del  R<> 
perloirr  de«  vate«  Hi  ü.  Reisiudi. 

*)  Aleunder  der  Große  and  Dareios  Kodo- 
atinnos,  Halle.  1883. 

*)  Ailn»  iadisio  di  ttk  ««rioi«  larabbe  la  nip- 
jiMMtitisiatt*  dd  Smm  KU»  tm  pittum  cdd  Tiit- 
IoImo  dt  «afbni  «imris  dcU'  Enmitafgio  (Ccmpt* 


RcnJu.  Att.»v,  iX'.;,  t  t).  Si  v.  a  talc  proposito  U 
teito  ciUJü  del  Furtwängler,  S.  II  p.  154.  Ed  allrn 
indisio  vedrei  io  ciö  (he  ^1  <ii*erva  nell' anfora 
cwiorin«  del  fancntk  di  fatroclo  ri  »petto  aila  dit» 
RMI  (Banwitter,  Denkmller,  Fig.  790)  ed  tlU 

pittur^i  vulirnir  i<I;irriiiTi  K..  1  ;ivi>lr  flclle  pitturr 
vulccDti  preuo  Ponte  della  Badia,  t.  II)  di  «faalc 
tioalenttto  «  riadcttli  all«  prina  oMtii  dtl  tae.  IV<t 
Si  Tcda  aUiwuMate  il  toato  alla  Gr.  Vh.. 
S.  I  p.  iO). 

*H  FaitwiBgler,  BcaebieilMac  d.  Vatea,  n.  3531. 
Pnrtroppo  p«r  lo  Mndio  dl  qneüto  importante  clmelio 
»i  deve  »emprr  ricorrere  alla  ine»atta  riprodatioa« 
pre««(.>  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gedlc,  I.  III  — 
Wiener  Vari«g«iiiUltar,  &  I,  t.  5. 

^  L'aafeta  da  PiMfaei  da  pttcU  anni  aeopaita. 
(Nfitlaie  daf^  Seavi,  1901,  p.  .$(3)  •  cradala  da) 
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In  altrr»  tnio  scritto")  ho  esposto  il  mio  avviso  di  porre  la  esecuzione 
deines  giä  Forman  i'Gr.  Vas.  t.  38)  con  Ic  Ania/./inii  circa  il  440  a.  C.  e  quella 
della  ta£za  di  Codro  e  det  vasi  aftini  )>oc(i  dopo.  Kpigono  doile  graudi  composi- 
zioni  polignotee  di  Amazzonomachie  e  pertanto  del  deinos  suddetto,  e  il  notissimo 
aribaUo  cumano.")  Un'  opera  appartenente  at  medesinio  ciclo  di  tazze  che  prendono 
il  nome  da  quella  pift  celebre  di  Codro,  pur  moBtrandosi  piii  receitte  e  noa  (tt 
pochifltnml  anni,  h  la  tazza  madrilena  di  AJaon  oon  gli  üd'X»  ^  Teseo  (Ast. 
Penkm.  n  t  J).**')  Queste  due  opere  tA  debbono  ritenm  pertanto  posteriori»  e  noa 
di  poco,  al  440  a.  C  Ora  con  una  di  esse,  con  1'  aribatto  cumano,  k  stata  pOSta 
a  confronto  tnzza  di  Ari<%tofane  ed  Ergino  si  da  deduxre  uno  stretto  rapporto 
tra  quesic  <Uic  opere  vasculari. 

Ad  un  confronto  tra  la  tazza  di  Aristofane  öd  Ergino,  i'  aribailo  cumauo,  la 
tazza  di  Aison,  sono  indnAto  per  vedere  la  poaizione  ri^eltiva  che  daaouiio  di 
questi  tre  vasi  ha  rispotto  agli  altri  due  e  dedume  coai  nna  baae  per  deterouna- 
zioni  erondlog^clie.  Prima  di  tutto  noto  che  quel  movimento  in  Gea  ed  in 
due  gigaati  nelF  opera  di  Aristo&ne  del  volto  verso  1'  allo^  ha  qualcheooaa 
di  stentato  ancora  che  non  si  riscontra  piü  nella  Climooe  ddT  aribailo.  L'Ares 
della  ?n^rantomachia  eorrispondf*  al  'hiXr^po;  dflV  Amazzonomachia ;  ma  quanto 
maggior  energia  in  'Hiest'  ultima  ügiira!  ("osi  il  Zeus  al  1  esei;.  (-osi  1'  Apollo 
al  <&öXaou>(.  Questo  dipendo  dalla  inettitudine  in  Aristofane  nel  rendere  questi 
motivi  di  agitato  movimento  e  non  dalle  esigense  detto  spazio  itretto  ai 
lati  della  tarn. 

Le  figure  poi  della  tazza  madrilena  hanno  punti  di  contatto  con  figure 
deD' aribailo:  si  oonfrontt  il  Teaeo  (ael  gruppo  del  Minotauro)  cot  WÜMto^ 


Faiiwiitglar  (Gr.  Vaa«  tMtO,  $.  I.  p.  300)  dl  canttere 
ItaUolo  Al  porti  n«!  dMamio  tn  ü  450  ed  il  440, 
faa  esu  veramente  i  canttteri  speciali  che  pqJiBiiO 
bria  ritmeic  apafai  piottMto  che  sttiail 
n)  KSm.  Kitt.  1906,  p.  133,  1361. 

Mi  pare  abbastanza  boona  la  riproduziont.- 
ia  Fiorelli,  Notizia  dei  vasi  dipinti  rinvenati  a  Lutua 
a«l  1856,  t.  S,  d'  cmde  dlpcndono  le  allre  in  Rull. 
nap.,  n.  IV,  I.  »  ed  in  BaaaMiaiar,  DanluMiler, 
Yig.  ^151.  In  <|acslo  vaso,  oltre  aDo  MO«  pU  t*U«p- 
pato,  noto  che,  in  confronto  con  fs«m)ii  <1i  Amnt- 
soBomeebie  anteriori,  le  mmtazc  si  Canno  piii  ardiie, 
pik  tMtieli,  prh*  d)  ma  glmlt  nimni  e  ad  lempo 
sICMo  piii  monoton*,  f'omt  n*mpl  1I,  Nvjlup]i<i  ili 
tipi  indico  il  confironlo  tra  i)  Teteo  del  ileinos  gilt 


Foraaa  ed  fl  T«md  dall' aijWli^  Ii*  l'AcwMirtt 
«  1'  Androinaca  di  qnello  ed  Monioo  e  la  Oeoaa 
di  questo. 

**)  Si  veda  ei6  che  m  Im  d«Uo  bcU' arUeolo 
mkt  dtmto,  p.  135  n.  i. 

")  FuTtvränKlei',  Sammlong  iMbouroff,  Einl.  r. 
Vasen,  p.  (>  e  7.  H  Fariwüagler  fu  tei-nito  dal 
Milchhöfcr  (Jahrb.  d.  lul.  ttM,  pt  fo)  aache  nel 
litaMm  l'aiÜMlle  oiiuao  dpen  plfc  leeente  deU'an- 
Ion  deH'  aribailo  Sabwiroflr(S.  SaboorofT,  1.  55).  Di 
recente  ir.vrci-  il  Fnrtwiin;;!? r  Ittslo  -lUn  (Ir.  Va*., 
^i>  I,  p.  290}  nel  gruppo,  che  egU  cbiama  dal  maeslro 
Minttnitfti»  dl  SMBtfe  CBvilii.  dpX'  lS97t  ^9»  I0>, 
nirii?i<.na  qacif  vltfBO  arlbaOo,  aa  noa  «picllo  dt 
Cum». 
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deir  ariballo  per  la  mossa  ed  il  rendimento  del  petto,  il  Teseo  del  gruppo  della 
scrofa  di  Crommione  col  Teseo  cumanu. 

Neil'  opera  di  Aristofane  per  ben  cinque  volte,  due  da  un  lato,  tre  dall'  altro 
(il  che  denota  poverta  d'  invenzione  e  dä  monutonia  all'  assieme),  e  ripetuto  il 
motivo  di  una  figura  caduta  in  terra  su  di  un  ginocchio.")  Lo  stesso  motivo  in 
una  direzione  e  nella  t  reusa  dell'  ariballo,  nell'  altra  e  nel  Sini  della  tazza 
madrilena."")  Ma,  a  confronto  con  questo  Sini,  si  vede  che  lo  scorcio  della  gamba 
piegata  nelle  altre  figun?  non  »•  ancora  cosi  spinto,  n«*-  reso  con  tanta  facilitä  e 
naturalezza.  In  Sini  la  gamba  piegata  «;  piü  di  fronte,  e  perö  le  linee  della  coscia 
e  della  parte  inferiore  della  gamba  sono  piü  brevi  e  piü  verticali;  di  piü  nelle 
altre  figure  di  Aristofane  il  picde  e  di  profilo,  quasi  di  prospetto  invece  nella 
Creusa,  di  pleno  prospetto  in  Sini. 

Si  vedano  Encelado,  ^otTo;  da  un  lato,  Ui]ioiv  ")  t  un  motivo  che  esiste  simile  anche  nelU 

(ttguale  nell'  atteggiamento  del  br.iccio  Antra  alln  pittura  di  stile  serero.  AUego  l'eiempio  di  nn  altn> 
Cmisa  dell' ariballo),  fxCniv  c  Holibote.  Sini  in  una  ttzia  londineie  di  Puride  (Rrit.  Ma%- 
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Segno  poi  di  aatnrinriU  ddla  gigastomacliia  «grli  di  Tmeo  di  Aivm 
v«drei  tmche  nell'  uao  delle  lettere  coli  aaaatm.  coa  forme  atticbe.  In  meno  ai 
dtM  vasi  porrei  poi  1'  ariballo^  ohe  auwtra  per  di  piü  an  uso  «acor  plü  spofadico 

di  lettere  attiche. 

CAh  che  mi  trattiene  infine  dal  ritenere  e  la  tazza  bprlinese  e  l'ariballo  napo- 
letano  opere  dello  stcsso  [icnnello,  6  una  certa  diffcrenza  d'  iadirizzo  di  stile,  co\k 
piü  teodente  ad  un  effettü  pittorico,  qui  ad  un  effetto  piü  coafacente  alla  pittura 
fitrunlfitj  na  iadirisio  di  disegno  prettamente  lineare.  Credo  pertanto  giuatificato 
porre  com»  data  di  eaeoiziona^  e  ci6  aaChe  riqteitto  ad  altri  vaal  »ttid  deg^ 
Ultimi  deoenni  del  aee.  VV*)  ^  tax»  beclineae  di  Axiato&na  ed  Ei^gino  1*  iniuo 
drca  dell'  uttimo  quarto  di  detto  secolo.  Un  esempio  pertanto  di  quell'  indirizzo 
(U  arte  ceramica,  che  avrebbe  prodotto  un  diretto  e  duratiiro  iuflusso  sulla 
nascente  ceramica  italiota,  non  sarebbe  pertanto  da  avvicinare  alla  metä  del 
secolo  V",  e  pero  di  conscgiicnza  verrebbe  di  porre  i  primi  e  quasi  sporadici 
esempi  di  essa  ceramica  acgli  Ultimi  decenni  del  secolo. 

Con  ragione  il  Ftntwängler  aooenna  alla  parallela  apparirione  in  Ateae  od 
in  ApnUa  nel  aeoolo  IV*  di  prodotti  ceran^  di  cui  con  aagada  lia  aapnto  deter* 
minare  e  notare  le  differenze.**)  Ma  tanto  i  vaai  detll  di  Kertscli**)  die  gli  apnli 
tn^gOQO,  a  min  awiso.  Vorigine  loro  da  queir  indiri/zo  pittorico  che  si  pu& 
ooaervare  espresso  nella  tazza  di  Aristofane  ed  Ergino.'^)  Un  gnippo  di  opere 
ceramiche  rappresenterebbe  1'  anello  di  passagg-io  della  tazza  suddetta,  da  attri- 
boirsi  circa  al  425,  alla  piena  espansione  e  dei  vasi  apuli  e  dei  vasi  cosiddetti 
di  Kertsch,  opere  pertanto  di  trau&izione  a  queste  sincroue  maailestazioai  dell'  arte 

ceramica  greca. 

Tra  eaai  vasi  di  precipua  importaasa  eredo  die  aiaao  quello  frammentato 
di  Napoli  a  forma  peenliare  di  graad«  erat«re>^  (fig.  83—85}  e  1'  aribaUo  ooa  la 


dtm  t.4S,  0«ilivd,  A«Mil««n  VaMublidar. 

■*)  Rtm.indo  Mo  ^tmn  mk>  udcol»  «(ile  Uta. 
Mitt.  1906,  p.  12J  e  Mg. 

Si  r.  a  tctUK  S.  n  ddk  Gr.  Vu,  ipmIiIf 
iMBla  a  p.  139  e  Mg. 

**)  Gtt  (  d«  OM«rTa»i  eom»  tal«  dtd^Buifliie 

sia  pialtosto  nstrcUa.  vtro  che  da  KcrtBcli  pro- 
Tcagono  i  rasi  fra  i  piü  belli  della  (cric,  ma  i  par 
MW  de  K  Rodt  «  Adla  ONaatea  «  ddl*  Itdi« 
meridiotiale  e  da  Aleigandri.i  »ono  »enuti  alKi  Ince 
CMDipi  caralteristici  di  rarie  (asi  di  srüappo  stiüttico 
dl  d««i  TMi 


^  OmsI»  d»  »  i  tM9  ffk  ■llmn  MMmto: 

Acsonia  I,  1906,  p.  47. 

**)  Heydemann,  Die VasentaamiliiBfea  tu  Neapel, 
n.  2664  e  n.  2883:  Mon.  drU'  Intt.  IX,  tar.  VT. 
Qnealo  mo  te  ogfstta  d«U'  allteo  ■ciitio  dello  Jftha 
(Aas.  ddl'  Tum.  1869  p.  tt$  «  Mf.):  d  v.  ancbe 

Mayer,    Die    Giganica    und    Titanen     353    e  seg. 

Devo  aUa  on.  Direiione  del  Mnteo  di  NapoU  e  ipedal- 
flMBte  alle  ndtlwvoU  pwam  Mdelt  IMI'Omi»  ee 
ho  potntf)  oftenere  tre  tiittdc,  sebbeae  piccole,  ioto- 
grafie  det  r»»o,  ehe  ora  qui  pabblico  e  dalle  qoali, 
auglle  che  del  dliepw  M  Uonnintt,  il  poö  eweee 
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uccisione  dclla  Sfing-e  da  Cipro  ora  al  Museo  Britannico  (Brit.  Mus.  Cat.  III  E  696, 
Journal  of  Hell.  St.  VIII  t.  81).  A  questi  due  vasi  aggnungerei  i  segnenti  in  cui 
r  arte  appare  giä  traligrnäta: 

3)  pelikc  da  Tanagra.  Ateno.  Colligfnon-Couve,  Catalugue  n.  1 259  —  il  lato  ,4 
fEfT^|i.  s^x-  >S^3t  t  7)  rappresenta  una  scena  di  battaglia  — ,  il  lato  B,  inedito, 
con  le  figure  di  quattro  efebi  e  tra.scurabile. 

4)  anfora**)  da  Milo.  Louvre.  Mon.  grecs,  1875,  t.  I,  II:  Gigantomachia. 

5)  framraento  di  vaso  da  Ceglie  del  Campe  (Bari).  Collezione  Jatta  a 
Ruvo.  Mon.  inediti  dfi   Lincei  IX  i8qq  t.  15:  Scena  riferibile  a  I^ocoonte.'*) 


una  idea  esatta  dello  itfle  del  vaso.  l.'  eapanderai 
dellc  pareti  di  qaesto  raso  Teno  l'  alto  nenu  ;ilctm.i 
Besiaositi  e  lo  sporgersi  della  xona  ornamenUle  »oltn 
il  tronco  di  vite  col  xOpa  dorico  e  col  siro  di  pal- 
melte  sooo  del  tatto,  per  qoitnto  io  tappia,  peculiAri 
non  «apeodo  dtare  etempi  di  lali  qnaliti  tetlODiche 
di  un  VMO. 


**)  La  foma  di  queata  anfan  richiama  la  rorma 
di  »a«o  a  t»T.  IV,  n.  $6  del  catalogo  berlinese  del 
Furlwingler,  »olo  U  hocca  i  minore  e  le  anse  *ono 
a  cordella. 

")  Si  V.  iri  V  articolu  di  M.  Jatta  (p.  193— JOO). 
CoD  ragione  1'  Engelraann  (Arch.  Stud.  tu  den  Tragi- 
kern  22)  uoii»  che  il   credulo  figlio  di  Laocoonte 


Osfcnruiooi  suU'  inixio  delU  ceramica  apola  fij;uraU 


8; :  Vaso  frammentato  del  Muaeo  Niuionale  di  Na|ioli. 

Purtroppo  solc)  con  riserva  posso  citare  altri  vasi,  basandosi  il  mio  g^udizio  su 
riproduzioni  cattive. 

6)  pelike  da  Benghazi  (Cirenaica).  Coli.  Botkin  a  Pietroburgo.  Ann.  d.  Inst. 
1868,  t.  L,  M:  Caccia  al  cinghiale  calidonio.**) 

7)  cratere,  g-iä  Peralta.  Bibl.  n&z.  di  Parigi.  De  Ridder,  Calalogue  n.  427, 
n  lato  A  (Miliin,  Peintures  de  vases  ed.  S.  Reinach  I  t  56)  rappresenta  un'  Amaz- 
zonomachia,  il  lato  Ii  un  Silenu  danzante  tra  due  Menadi. 

8)  tazza.  Berlino.  Furtwängler,  Beschreibung  n.  2727  (flüchtig).  L'interao 
e  in  Gerhard,  Akad.  Abhandlungen,  t.  81,  ed  avrebbe  un  Ermete  imberbe  su 
ariete;  i  lati  esterni  hanno  degli  efebi.*^) 

altro  DOn  deve  essere  giudicato  %e  non  la  riproduxione 
di  nnn  statua  del  calto  del  saDtaario  di  Apnllo  ove 
avviene  la  scena. 

Si  confironti  U  PoUuce  seduto  dell'  .iriballo  ciprioto 
COD  r  ApoUo  del  frammento :  mx  i|ae!itn  rrammento 
i  Mnsa  dubbio  nnlecedenle  nU'ariballo. 


")  Varl  gio*ani  stanno  per  eolpire  la  belva,  ma 
Aulanta  i  sni  puoto  di  scoccarc  l' arco  e  d' inTiarc 
la  freccia  che,  prima  delle  altre  ami,  colpiii  il 
cinghialc.  Pausania  (VIII,  4;,  2);  Tud  'AtoAdyrr)  tot«6«i 

A  qneita  uzza  polrebbe  far  riicootro  l'allim 
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q)  tozza  da  Vulci.  Biblioteca  nazion&le  di  Parigi.  De  Ridder,  Catalogue 
n.  8i8.  L'  ioterno  (Gazette  arch^ologique  1880,  t.  14)  ha  Peleo  ed  Atalanta; 
sui  lati  «aternl  modo  degli  debl 

10)  taaxa.  Mnseo  Gregoriaao.  Mna.  Greg;  n  76  s  80;  Gerhard,  Aua.  Vasen- 
bilder,  t  49:  Trittolemo  «u  cacro  alato  neU'Uxtemc^  figore  efiabidie  all'  esterno. 
Reisch  in  Heibig,  Führer  IX'  n.  1252,  pone  questa  Uzza  alla  fine  del  V°  secolo. 

Ora  1'  ariballo  citato  sopra.  comn  in  altro  scritto  ho  osservato,**)  si  i>alesa  di 
poco  preccdente  11  gTUppo  dei  cosiddetti  vasi  di  Kortsch  e  perö  non  puö  risalire 
piü  iu  SU  del  deccnnio  ^qo — 380.  Ad  etä  ancor  un  po'  anteriore  rimontcrcbbe 
invece  il  grandio^o  vaao  fiammentato  di  Napoli.  Nella  inagaiüca  pittura  di  questo 
vaao^  rinvenuto  a  Rnvo,  aono  piü  che  In  gemw  le  qualiti  proprie  d«  migliori 
vaai  ruvestini  e  canosini.  Si  ha  I0  steaso  rioercato  elEetto  pittorico  della  taasa  di 
Afiatoifiuie  ed  Erginoy  di  fronte  alla  qoale  U  vnao  napoletano  aaanme  importaa» 
maggiore  per  lo  studio  deUa  ceramica  apula  del  IV*  aeeolo. 

Come  h  noto,  la  scena  su  di  aa  lato  di  qnesto  vaso  si  stacca  da  tutte 
le  altre  che  ci  offrono  la  lotta  degli  dei  contro  i  j^g^anti.  Qui  h  lo  stadio 
iniziale  dclla  lotta,  ^  la  vera  scalata  all'  Olimpo  degli  äypia  :fOXa  yifivmtV  sotto 
la  vülta  Celeste  su  cui  stavaao  le  varie  divinitä  ora  andate  perdute.  Piü  che 
da  ogni  attro  nxmumento  siHio  pefsnato  die  da  queato  vaao  st  posaa  ttarre  una 
idea  di  quello  die  poteva  esaere  la  composlzione  nell'  intemo  ddlo  seudo  ddla 

Come  da  un  lato  il  colore  locale  h  dato  dall'  ampia  volta  Celeste  e  daUe 

enormi  pictrc  che  i  giganti  giovinetti  ammaasano»  cosl  dall'  altro  lato  una  vite  di 
carattere  al  luugo  ove  combattcnti  sono  gli  stessi  seguad  di  Dioniso,  SUeoi  e 
Menadi,  combattcnti  forso  pure  essi  contro  giganti."') 

L'  artista  di  questa  opera  ceramica  ha  una  speciale  predilezione  per  gli 
aooid.  CoA  la  quadriga  di  HeÜos  d  h  rappxeaenlata  del  tutto  in  posizione  obliqua, 


ral  cni  londo  (adjltt  In  Tischbein,  Coli,  of  ciigrayingi 
fron  aaciait  tmm,  1791—95.  Ul  u  i  =  K«inMh 
8b,  Kip.  n  p.  309)  (  EU«  ra  »riete.  Un«  derlTwiow 

■ucbbe  im;t  t.icza  .^puh  di  Bertino  (Furtwängicr, 
n.  334$.  Futsch  rin  f.  Overbeck,  L  2  k  Roicber, 
Lwifta«  neoL 2464,  Vlg,  3) «ob  Frino  snaiiele  acll' 

intemo,  si  da  essere,  insiem^  onl  fritmiieEti  t?i  Carls- 
ruhe,  di  cai  piii  sotto,  ono  dct  ^rimi  caempi  di  ceramica 
B|mU. 

AnwMil«  I  (1906)  p.  47  e  t«§, 

N<n  •^■o  paitasto  U  opiaiaM  dcUe  Jaha 


il  qaale  vi  vadon  un  accenno  ad  una  lotta  di  Dlo- 
Diso  e  del  soo  wfBilo  coatro  Ucvgo  od  «Itro  par- 
wmigglo  del  ddo  dlanidaeo.   Noa  nil  wiio  ni 

vasi  ^li  .in-irnni  ai-re-nlu:i1i  c'.dla  lolM  del  dio  del 
vino  contro  i  giganti,  sui  vasi  apponto  che  dovevmao 
eoateoece  II  doao  dl  41MM0  dio.  Cito  per  Mampio 
il  cratere  dell' Kremitapgio  (Comple  Rcndu,  Atlas 
1867,  t.  VI)  della  meti  del  tecolo  Vo,  ova  su  di  ob 
UlO  il  SHeoo,  efeo  Itt  pc—Pdori  le  armi  per  la  bah 
ta|11a,  noa  &  le  noB  oa  mian  ■»taoedsBte  d«l  Si)«a* 
dcl  Taio  Bapoletaiio.  > 
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Oaserruioai  soU'  inisio  ddU  ceramicm  apnia  fi^nU 


A  6b»  i  cavalli  mostrauo  le  loro  pafti  siqMEkcL**)  V*ä  poi  una  grande  variet& 
tMl  fendere  i  volti  che  sono,  ora  di  tre  quarti  di  prospetto  (Helios,  Gea,  gigante 
in  basso  a  destra),  ora  di  pieno  prospetto  (gigante  in  hasso  verso  sinistra),  ora 
di  profilo,  ma  in  modo  da  lasciar  apparirt*  un  poc«  clell  occhio  dell'  altra  parte 
dei  voltu  (gigante  in  mezzo  in  alto),^^)  ora  di  dietro  non  completamente  tuttavia 
da  ftr  ▼edne  110  oocUo  (Focfirion^f**)  ora  infia»  di  pieao  ptoSU>  (Eaoelado, 
Atheaa,  Sileno,  Faidia). 

Com»  n  pab  tien  iminaginaEie^  qnesto  vaao  u  «oUega,  per  comuaanza  di 
motivii  000  altre  rappresentazioni  di  combattimeoto,  e  per6  in  special  modo  ooa 
le  Amazzonomachie.  Con  quella  dell'  ariballo  cumano  la  lotta  sul  vaso  napoletano 
ha  di  comune  la  facile  espressione  dt  movimenti  pieni  di  energia  e  di  slancio; 
col  Teseo  dell'  ariballo  si  conft'onti  il  Sileiio  g'uerriero  ed  il  gigfante  conservato 
solo  nella  parte  inferiore,  coa  1'  Amazzone  rannicchiata  ed  arciera  si  ponga  in 
oonfronto  V  Encdado  ch«  tatta^  non  h  oobI  ripicgato  suUe  gamtie.  Col  Poifirioae 
poi  preaao  Ei|^no  ed  AjriatofiHie  preuatano  analogla  •  il  movimento  «rdlttssimo 
deUa  ganba  e  lo  acorcio  dd  piede  d»l  pMaona^gk^  altrinenti  perduto^  preMO  il 
Sileooi.  La  figura  di  gigante  visto  di  dorso  ha  an  antecedente,  ma  meno  energico 
ed  anche,  se  si  vuole,  meno  teatrale,  in  un  cacciatore  della  caccia  di  Peleo  al 
cervo  sulla  tazza  di  Egeo  a  Berlino  (Gerhard,  Auserlesene  Vasenbilder,  t.  327/^^28). 
La  Gea  inhne  volge  il  capo  all'  insü  come  la  Gea  nell'  interno  della  tazza  di 
Aristofane  ed  Ergiao,  ove  h  posta  in  altra  direzione;  solo  1'  agitazione  che  occupa 
la  madre  dei  hakUazosi  Titani  A  qnl  meglio  eqiratta  dai  lunghi  capeOi  disdoUi 
sul  petto;  per  qneato  apponto  in  essa  fignia  utni  indotto  a  Tedw«  un  antecedente 
deUa  Gea  nel  firegio  dell'  ara  peigamena»  come  dd  resto  nd  vaao  ds  N«poti  sono 
gik  qaella  fog^  e  qtidla  pasdone  che  caratteriMano  t«  figiue  deUa  celebre 
gigantomachia  di  Pergamo. 

Ed,  a  questo  proposito,  noto  che  tale  carattere  passionale  e  dato,  in  questa 
splendida  pittura  ceramica,  non  solo  dai  movimenti  dei  corpo,  tna  anche  dalla 
espressione  dei  volto,  e  perfr  ricbiaroo  sopra  tutto  V  attenzione  sul  volto  dei  SUeno 
guenriera  in  cut  U  corruccio  h  ma^ificament»  espresao  dalf  inareani  dei  aoprac- 
dglio  e  dal  moto  ia  avanti  deOa  booea.  V  6  gü  in  questa  figuza  qud  ndUtoc 


II«  randimeBto  aaalogo  di  qaadriga  su  un 
Mtto  powp  citai«  wtt'  «ipvoto  stnicte  col  npi- 
moilo  dl  Baiil«  da  parle  dl  Gebdei  fETnit-  dpx. 
1893.  t.  IX) 

Lo  fteiio  si  puö  ofservare  oell' Atgosaatm 


che  «ale  la  seala  della  nave  sul  vaso  di  Talot  (Vtli^ 
wiagl^m  9  Roidihald,  op.  ciL,  t  3S/39)> 

*^  CmI  daaoniao  qaulo  |;l|aate  ddl'miUD 
ddk  liw  dd  M0  BOOM  •erftto:  IAH. 
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dimiQfiMtko  eh«»  lacondo  il  giusto  awiio  dal  Furtwängler,  fonnft  t*  ewnttaristics 
d«lte  compoaixMmi  e  doli«  figvre  d«i  vasi  ^ndi. 

Peculiari  sono  i  du«  liochi  tcudi  dei  gfiginti;  Fiuio^  intaniato  di  ornamenti 
6  di  figure  airinterno  ha  oonM  umhone  una  test.i  di  Medima,  forse  measa  dmitr» 

im  fasci«  di  tre  ragg^;  1'  altro  presenta  inchiodata  nel  mezzo  la  parte  anterior*» 
di  un  grill  nie.  Nei  vasi  italioti  posso  citare  1'  Rsempio  dello  scudo  di  Athena  coii 
tf*sta  di  Medusa  nella  scena  del  giudizio  di  Paride  su  cratere,  che  noa  porrei 
tanto  addietro,  come  vorrebbe  il  Furtwäogler,  nel  secolo  V°  (Mon.  d.  Inst  IV, 
t,  tS).  Cito  iiudt»  lo  scado  di  Patvodo  e  qu«11o  apfMM»  ad  tt»  albero  oell» 
grande  anfora  napoletana  cot  rogo  di  Patroclo  da  Canosa  (Furtwing'ler  e  Reicb* 
hold,  opu  eilt,  t  89).  Maaifeatataonto  qaesti  prodotti  non  sono  lontani,  pol  tempo 
in  ctii  fiiiono  «Mgaiti,  dal  vaao  della  gigantomachia  ma  di  «asi  il  vaao  di  Patroclo 
sarebbe  contemporaneo  o  posteriore  ad  Ale^sandro  Mapno  e  perö,  non  il  jmiIo 
cratere  da  Pisticci,'^)  ma  il  vaso  attico  della  gigantomachia  dovrebbe  esaere  posto 
per  quei»to  indizio'*)  gia  nel  IV"  secolo. 

La  ätessa  riproduzione  di  ornati  e  di  Agxire  nell'  interao  degli  scudi,  ripro- 
diizione  comuno  a  molti  acudt  su  diinnti  italioti  (si  v.  per  ea.  1'  anfora  Jatta  in 
DutL  napw  n,  s.  I,  t.  6),  si  trova  in  an  vaao  attleo,  aaaai  affine  al  napoletano 
OOA  la  gigantomaidiia,  netla  poBka  di  Tanagra  ovo  nall*  intanio  di  tro  acudi  sono 
ess(>n  favolosi.  Si  palese  e  1'  afRnitä  di  concepimento  e  d'  indiriHEo  aitistico  tra 
questi  du«'  va>l,  die  crcdo  superfluo  insistere  a  lungo  sii  di  e?»a:  solo  noto  che 
di  fri)tUe  alle  esatte  e  tinite  tigure  del  vaso  di  Napoli,  opera  di  un  pennHlo 
coscicnzioso,  quelle  della  pelike  di  Tanagra,  pitt  frettolo&amente  eseguite,  palesano 
una  etil  pid  reeent«;'') 


*^  Ub'aHo  intlUio  per  porre  <>  A\a  Ane  del 
V*  aceolo  0  ai  primI  albori  del  mcoIo  »tgaiaxe  il 
enlm  il*  Fiilleef.  mebbe  pure  Im  manlfetta  dipen- 

il<'nr.i  .irll.i    -.11:1   piiturj  il.il  (;ra;i;       'i   ■  11  iI 

dixio  di  Pturide,  per  cui  runaodo  nlke  Hma.  Miit. 
XXI  (1906)  p.  f>5  «  aeg. 

^)  Sulla  Qotit  anfora  vaticana  di  Rxekiitt  (Wiener 
Vorlegebl.  1888,  t  VI,  l)  lo  seudo  di  Achille  ha  una 
tetiu  ailenica  in  rilievo;  ma  del  lutto  diversa  i>  la 
rorm*  4«Uo  loidQ  d«  qncU»  dcgU  «cudi  lui  vaii 
mddctti,  icadj  ehe,  p«r  la  loio  form,  non  poMono 

essere  posti  p«l  tcmpo  l'uno  Inntano  dall'  .illio.  Si 
V.  aniJiB  io  scudo  di  Kttore  «u  aofora  di  Kutimi- 
d*  di  IfdSMo  (Fknrtvtofler  «  RdckksM,  «p. 
cit.  t  14). 


La  pelike  di  Taaacra  giA  nella  forma  lua  si 
palca«  aalcriofc  a  Bolle  dtit  pelikai  del  aac  tV". 
«Itiiill  ad  eacnplo  le  doe  da  Fantleapeo  riprodatie 

fli  nuovtt   Tccrntt'mf ti!e  dal   Reirlihf>M   tl.         e  70), 

xTCndo  aocora  il  collo  baaao  e  ^rotio  e  La  bocc« 

principale,  »em^^.Inf>  pre«e  da  una  gicanlomachia  ed 
adaltate  dal  cerami<>la  »nl  rano  «enta  form  che  «fli 
aves^e  in  mente  di  riprodune  'jueilo  aTvenimento 
delemiMlo.  U  coatbatttata  imbcrbe  in  alto  a  destra 
pramla  l'idaalico  aotlfo  dd  Zmu  della  gigaoto- 
ni:;rhin  lit-ll' anfora  melia,  cd  il  «uo  B»verMno  sotlo- 
sUate  DOD  fa  che  ripetei«  U  atoiivo  noto  a  noi  spacial- 
■ente  dal  MdiRXOC  deü'  ariballo  camaa«.  aoli«*  aaaai 
«nfCMl»  la  NB  ciitBle  M  mae  dl  UÜOk  OiaM 
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Degiia  di  nota  e  la  tigura  di  Porfirione  per  1'  attegfgiamento  e  specialmente 
pel  caratteristico  rendimento  dell'  occhio  sinistro  nella  parte  apparente  del  volto. 
Essa  figura  ha  forte  analogia  col  secondo  combattente  in  basso  nella  pelike  di 
Tanagra;  ma  la  mostruusitä  della  mancanza  del  profilo  del  naso  e  della  bocca 
in  Porfirione  rimediata  nella  pelike,  piii  tarda  ed  inferiore  sottu  tutti  gli  altri 
rispetti  alla  pittura  del  vaso  napoletano.  La  medesima  figura,  con  indicazione 
piü  esagerata  dei  muscoli,  con  scorcio  maggiore  dei  piedi,  col  volto  meno  di 
profilo,  e  quella  del  gigante  avversario  di  Zeus  nella  gigantomachia  suU'  anfora 
di  Milo. 


86:  Kramroentn  di  vaso  in  CarUnihe. 

Ora,  quasi  la  stessa  figura  cosi  peculiare  si  ritrova  nella  scena  adomante 
la  parte  anteriore  del  coUo  dell'  anfora  dei  Persiani,  ed  it  quella  del  Greco  a  destra 
in  basso  in  atto  di  alzare  un  sasso  cuntru  un'  Amazzone  minacciosa  (Ann.  d.  Inst. 
1873,  t.  B).*')  Questo  ^  un  altro  indizio  per  non  tenere  tanto  lontani  tra  di  loro 
i  suddetti  quattro  vasi  pel  tempo  e  per  porre  di  conseguenza  la  esecuzione  del 


errore  di  discgno  i  nell'  uomo  in  ginocchio  a  siniitra 
OTe  del  tuo  piede  siniitrn  appariicono  tutte  le  dita, 
laddove  dovrebb«ro  npparire  solo  il  pollice  ed  il 
profilo  del  piede. 

**)  Mu  ci6  che  ai  ceramisti  c  riascito  male  o 
ioperfetlamcnte,  ^  poi  in  modo  del  hitto  esatto  rag- 
(innto  dagli  autori  del  frcfrio  pergameno  ncl  seWaggio 
«  barbuto  .irrcrsario  di  Zeus  che  pertanto,  data 
•ncfae  1'  analogia  del  inoliTO  coi  suddetti  documeoti 
noounienlali,  «i  dovrebbe  denomtnare  Porfirione 
(Besrhr.  d.  Skulpt.  aus  Pergamon,  I.  Gigantomacbie, 


!>.  28).  K  perö  pure  sul  raso  Ba|x>letaao  Porfirione, 
giovinetto,  sarebbe  stato  rappresenlato  nell' atto  gil 
di  combattere  contra  Zeus  che  doTeva  .-tpparire  snlla 
quadriga  di  cni  avansano  solo  le  rampe  anteriori  dei 
caralli. 

Soll'  anfora  apola  dell'  Eremitaggio  (Boll.  nap. 
II,  t.  6)  ncl  roTcscio  rapprescntante  una  giganto- 
machia, il  gigante,  mira  dei  colpi  di  Zeus,  ha  quasi 
lo  steiio  aspetto  del  giorine  gigante  umano  ferito 
dallo  stesso  Zeus  del  fregio  di  Pergamo. 
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vaso  attico  di  Napoli  net  primi  deDmiii  dd  IV*  aeeola.  Cone  «dstt^M  mSI» 
ofBdae  atwüMi  lo  atÜA  noto  a  noi  dal  dslto  vaso  e  dalt'  «ribaUo  dpriotoy 
adle  risalmte  •  quello  d«l]a  tazn  £  Ariatofiuitt  ed  Ergioo^  di^  Ittog^o  ai  v«d 
oofliddetti  ^  Kertaeh,  oool  nair  ApuUa  ai  pcolianga  «  si  avtluppa  nei  vad  apuH. 

Ed  uno  dei  primi  esempi  di  qursta  traafofnaaione  di  stile  attico  in  adle 
apulo,  vedrei  nei  frammenti  di  Carlsruhe  con  personaggfi  dell'  inferno,  con  quei 
personaggi  che  ci  souo  noti  da  parecchi  esempi  apuli,  tra  i  quali  i1  piü  cono- 
sciutü,  per  essere  il  piü  esattamente  riprodotto,  ^  certo  1'  atifora  di  Monaco  (Furt> 
wängler  e  Raichhold,  op.  cit,  t.  lo). 

I  frammenti  di  Carlarulier*^  che  qui  riprodttco  da  fotogxafie  mandatemi 
gentibnente  dal  Direttore  della  collezioiie  di  antichi  di  datta  dttä,  E.  Wagner, 
(tavola  Vn  e  fig.  86)  hanno  coüi  viva  la  inqunmta  di  atticismo  che  dal  Winoefeld 
fiiroDo  giudicati  attici.  Molto  infatti  awicina  questi  franimr>nti  al  vaso  napoletano 
Hella  pig^ntomachia.  V  o  la  ^tcssa  predilezione  per  gli  scorci,  pel  rendimento 
■  Jel  volto  di  (}uasi  pro^pelto  (Dike,  Piritoo,  Eaco),  vi  sono  pure  le  ru^he  sulla 
fronte  (Piritoo),  vi  ^  la  stessa  forma  di  occhio  con  la  pupilla  tondeggiaate  e  coi 
pttnto  in  mmo,  vi  aono  infine  le  steaae  fonne  graasoocie  e  toadeggianti,  i  parti- 
eolarl  detla  muaoolatura  {ü  cf.  le  lioee  delV  addooe  in  Bbritoo  oon  qneile  di  Eaoe- 
lado)^  il  medeaimo  trattamento  delle  doeche  di  capelli,  del  drappeggie  dd  veBtitD 
(mantello  di  Piritoo  da  confrontarsi  con  quello  di  Helios). 

lonegabile  h  V  atticitä  del  modello  non  solo  pel  disej^o  delle  figure,  ma, 
anche  per  ci6  che  If  figure  rappresentano,  e  1'  Attic»i  fanno  rammentare  il  Trit- 
tolemo  ed  il  Piritoo  legato.  Varl  particulari  qui  espressi  sooo  pol  uei  vasi  posteriori, 
piü  lontani  dai  modelli  attici,  svisati  o  trascurati.  Si  ponga  ü  confronto  col  vaso 
di  Blomaeo;  ivi  U  Piritoo  non  &  piü  legato  oon  le  maid  di  dietro  ad  vna  looda 
ed  ivi  Dike  non  ata  piü  con  qudl'  atteggiamento  di  persona  die  vigila  cantamente 
ed  indefessamente  auf  prigioniero,  ivi  pük  non  appare  la  figura  di  Eoiidioe^  fignra 
per  la  cui  presenza  solo  pu6  diventaie  chiara  ed  efficaoe  la  rappceaentanza  ngH 
dtri  vaai  di  Orfeo  citaieggiante.*') 


I  fmminenli  proveogono  dall'  Apvlia  (Wiane- 
frid,  ficscbf.  d.  VaMnnnunluDg,  CmImiüi«,  1887, 
m.  35S),  pabUlttli  iB  Ardi.  ZcUug,  iSMi  t  19^ 
Wiener  Vorlegebl.,  S.  E.  t.  VI,  3.  Dal  dUegno  di 
frammenti  perduti  di  que»('  »n(on,  ditegoo  edito 
daUo  SchsiiMeber  (Jahrbuch  IV  (1889),  L  7,  p.  227 
•  Mf.)  II  WlaUcf  <i««lttH«  (Aiu  d«r  AbobJ«,  149 
c  ug.)  eoD  bwm  niicHi  dw  te  pittam  dd  lato 
pdttwlBig  MPwatwK  •  cal  i  daltt  fi«ainmtf  ap- 


]i  1  -  ,  I  UI,  nun  doTeva  rappresentire  pur  essiv  dcllf 
•cenc  degl'  inferi,  UM  dovev»  riferirtJ  ad  ana  iccna 
trUte  daUa  iaga  dl  Aaticoa«, 

*•)  n  Fortwängler  a*»eri«ce  ((»sio  »IIa  Gr.  V««., 
I.  10)  che  Knridice  appare  tolo  tui  frammento  d( 
DirUrabe  ed  aecentua  con  ragione  "liaflwlMIfT  deUa 
fiffon  di  Orfeo  nei  vasi  apoU  com  prora  ddto 
craadt  cspaammt  4«f U  iPMgpwwiH  «fid  adV  Ifdh 
wiMlanl«. 
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n  profilo  dl  Trittoteino  sai  frunmenti  4i  Carlaruhe  e  assai  piii  vicinu  a  quello 
(tt  %are  mi  vati  attid  che  »m  sia  fl  profilo  principe  peniaiio,  col  quäle 
presenta  somigltaiua,  a  deatra  del  re  nella  aoena  del  eonsiglio  del  vaso  dei  Per- 
sianL  Ed  il  carattere  di  negligenza  e  di  frettolosttä,  iiitesa  a  raggittiig«re  un 

determinato  effetto  d'  assieme,  si  nota  vieppiii  accentuato  nelle  due  anfOTe  di 
Monaco  coi  personasrg-i  dell'  inff^rno  f>  ron  1a  scena  relativa  a  Mfdea 

E  pertanto  i  fratntneTiti  di  (Karlsruhe,  il  vaso  dfi  I't^rsiani  e  qut'-stp  due  antore 
monacensi  si  presenterebbero  come  tre  stadii  della  ceramica  apula  per  cui  lo 
Stile  nobile  e  Bolnio  della  pittara  vaacnlare  attica  ai  trasforma  in  nno  atile  fr0t' 
toloao»  di  effietto  con  palese  trascwanza  di  ogfni  particolaie  paziente  ed  aocurata 
volendo  attingere  il  culmme  del  passionale,  i  ceramisti  apidi,  non  piA  abtlt 
disegnattni,  dipingono  con  esabwaa»  meridionale  abboui  pieni  dl  movimento, 
ma  sempre  piCi  lontani  dal  retto  cammino  dell'  arte. 

Ma  ci6  si  nota  anche  nella  prodii^ione  attica.  Accantn  ai  vasi  di  Kertsch  che 
dpgenerano  poi  nfll  intirizzito  stile  dei  vasi  di  Rodi  (Revue  arch.  1900  p.  93), 
di  Alessandria  (itr.  Vas.  t.  40),  di  S.  Maria  di  Capua  (Mon.  d.  Inst.  XII  t.  35), 
dt  Apollonia  trada  (Burlington  Club^  Cat.  ot  cor.  ait,  1888  n.  18 — 19},  cito,  oome 
eMmplo  di  tale  foga  pittorica,  firettoloaa,  inena  di  pecche  nel  disegno,  oltre  alla 
Sttddetta  pelike  dt  Taaagra,  V  «nfora  dl  Mllo,  ancor  pib  trasandata.  Come  si  pu6 
ben  osservare  dalle  due  riprnduzioni  fotogprafiche  di  alcune  figure  tß  questo  ttldmo 
vaso  (Mon.  dei  Lincei  XIV  (1904)  p.  101/103,  fig.  23,  p.  103/104,  fig.  24),  d 
possiede  npll'  anfora  di  Rfilo  un  prptto  riscontro  atticn  a  rio  chf  si  osserva  nei 
vasi  apuli  ijiä  di  decailenza.  Ma  nella  pittiira  dell'  anfora  di  Miln  v'  e  <|u«lla 
ripetizione  banale  di  motivi  e  quella  monotonia  di  cumposizione  che  non  si 
riscontrano  oosi  acoentuate  nelle  plttitre  apule,  prodottl  di  uaa  ceramiea  non 
esaurita  come  1'  attica,  ma  piena,  nella  $tta  seorretteieza  e  ftettolositi,  di  vivadti 
e  di  fantaaia. 

Bologna,  geanaio  1907-  PERICLE  DUCATI 

''")  IstTQttivo  a  tal  uopo  6  il   confronto   ddla  deU'  anfora  degli  inferi  (Gr.  Vas.,  t.  lo),  Hi  Giasone 

(Otts  dd  Xritti)l«iii.o  Hl  fnmuDMiio  di  Cailsralte,  deU'anform  di  Medca  {Qt,  Vn»^  t.  90),  nelle  qnali 

|tt  amfmiMm  tom  qndU  dt  u  ptbidii«  pttthao  i  piofili  toiMt  IndeeM  «d  {rregaliii,  i  «aptUi  Mptcisi 

ddl'iiiläni  piqnilaliuuii  wn  \m  tnle  ■inlU  di  AdM  ■  UMtta  eonAu^ 
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Ein  Elogium  des  C.  SeminTmüiis  Toditaous  (Cos.  625/129). 

Wiederholtont  von  trefflichen  Photographien  und  Abldatedien  b^leiteteo  Uit- 
teilan^D»  welche  der  Leiter  des  k.  fc.  erchSdlogiBclien  Staatsmoseiinis  in  Aquil^a, 

Herr  Prof.  Heinrich  Maionica,  teils  der  Direction  des  lostitutee  eiUMOdete,  teils 
an  mich  perNÖnlich  zu  richten  die  Giito  hatte,  verdanke  ich  die  g-enauere  Kenntnis 
der  in  Aquil^ia  itutaj^e  jjekormiieiien  Re»*te  t^iTies  l\liivriums  aus  republikanischer 
Zeit,  welclics  sowohl  seines  Alters  wie  seiner  ge-srhichtlichen  Aufschlüsse  wegtju 
einer  besonderen  Untersuchung  wert  erscheint  Der  Direction  des  Institutes, 
welche  meine  Arbeit  in  mennigfecher  Weise  fördettei  und  Herrn  Hofrnt  Prof. 
Eugen  Bomumn.  der  mich  dabei  mit  gewohntem  Entgegenkommen  durch  wert* 
volle  Winke  und  Rntaddige  Terpfliehtete,  sei  ebenso  wie  dem  genannten  Museums- 
vorstand  Iriemit  der  waimato  Dank  auigesprodien. 

Das  oine  Fraginent,  im  folgenden  ab  a  bezeichnet,  hatte  Th.  Mommsen. 
<l«*m  p*;  zunächst  nur  durch  einen  ihm  venlachtigen  Gewährsmann  ((i.  Asquini^ 
bt  kaniu  worden  war,  erst  unter  die  j'nsct ipliones  falsat  verwipv'n  (CIT- V  p.  7* 
n.  ig*»,  uiichträglich  i>dorh  als  ertu  anerkannt  und  nach  einer  Abschritt  von 
Zanini  unter  CIL  V  Sjpij  abgcilruckt.  Neuerdings  wurde  es  von  P.  Groebe  in 
der  Zeitschrift  Klio  V  ( i  ^05)  S.  1 04  ff.  in  gelungener  Wiedergabe  einer  Grapbitduidi- 
reibung  (a.  a.  O.  S.  105)  mit  Bemerkungen  verSfientlicht,  weldie  hauptsächlich  die 
bidier  im  argen  liegende  Lesung  förderten.  Das  Bniehstfick  wurde  nach  Angabe 
des  Augenzeugen  Zanini  im  J.  1788  susammen  mit  aehtsehn  anderen  Inschriften 
auf  dem  Platze  vor  Monastero  nächst  Aquileia')  ausgegraben,  dann  nach  Maionica» 
Mitteilung  im  proi3en  Weinkeller  zu  Monastern,  der  nach  178^  von  den  Grafen 
Cassis-Faraono  nn  StclV*  H^r  Kirt-iif  des  autgi-Lissenen  Xcmnenklosters  erbaut 
wunie,  als  Baustein  der  unteren  Treppte  \  erwendet  und  geriet  daselb.st  in  Ver- 
gessenheit, bis  Maionica  es  im  J.  1903  wieder  entdeckte  und  am  20.  Juni  1903  von 
der  Gutsverwaltung  des  Barons  Eugen  von  Ritter2&hony,  Besttsers  von  Monastero, 
für  das  Stsatsmuseum  in  Aquileia  erwarb  (Inventar>Nr.  293  vom  J.  1903). 

Das  Material  von  a  ist  rouschelhältiger  Kalkstein  aus  den  Bnlchen  von 
Nabresina.  Der  Stein  (h.  0*275  ">  d.  0*33  ")  hatte  ehedem  die  Form  einer  Quader; 

V  Vgl.  H.  Maionica.   I'undlurte  *on  Aqailei«,  J.  680/7^;  CIL  V  Söj)  und  eiDC  andere  für  C.  Lmd' 

Sep..Ab()f.  33,  der  «d  dieser  Stelle  ein  Kaitcrfemn  liiu  C /.  triitm  virmm  cap.  (CIL  V  872;  £.  Höbaer. 

rannrat.  E*  sind  hier  aber  außer  Ehietibaum.  Voriv»  Eieinpla  scHptarae  epigr.  p.  9      34)  raUge  ge- 

altiirrn  and  Gr.thstr^npn  d' i  K.L^^'  rioit  -'.cuh;o^tig  kommen,   welche  bebte  nocb  der  VCpibUkiniwdiai 

itucb  noch  eine  Bmi»  für  M.  Aurrlius  Cotta  (Cus.  Epoche  angchörcit. 
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seiner  modermn  Venreadunif  wurde  er  link«  durch  eiMn  adirägr  der 
RQckMit«  vedavfendMi  Bruch  abgespalten,  so  äää  die  ganze  linke  Nebenseite 

fehlt,  die  erhaltene  Breite  der  Stirnfläche  oben  0*345 unten  0  30 die  der 
Rückseite  nur  mehr  o-io"  beträgt.  Die  Stirnseite  mit  der  Schrift  und  die  obere 
Lagerfläche,  soweit  erhalten,  sind  sorgsam  geglättet,  desgleichen,  wenn  auch 
weniger  fein,  die  untere  Lagerfläche;  die  rechte  Seitenlläche  und  die  Rückseite 
sind  rauh  behauen  und  dürften  bei  der  Wiederverwendung  absichtlich  beschädigt 
worden  sein.  Immerhin  hat  es  sehr  den  Anschein,  dafi  die  rechte  vordere  Seiten- 
kante, wenn  audi  stark  besteden,  im  wesentlichen  die  uraprüng^liche  ist  Dann 
ergibt  sidi  ans  dem  Umstände,  daS  die  Zeilen  i,  2,  j  nicht  mit  vollen  Silben 
schfieBen,  sofort  die  Folgeiung,  dafl  die  Schrift  auf  wenigstens  einer  rechts  an- 
stoßenden  ähnlichen  Quader  sich  fortsetste.  Auch  nach  links  hin  wird  tum 
mindesten  eine  beschriebene  Quader  sich  angereiht  haben. 

Zu  diesem  seit  lang'em  bekannten  Frag-ment  hat  nun  H  \[  linrii.;  a  ein  neues, 
wichtiges  hin2Ugewünnen,  thirrli  welches  endlich  eine  sichere  Beziehung  auf  eine 
bestimmte  Person  und  bestimmte  historische  Ereignisse  gegeben  wurde.  Am 
7.  November  1906  entdeckte  Maionica  unter  nhlreiiidimi  antiken  Bsaen  und  sonstigen 
Werkstücken,  welche  in  Cervignano  unter  den  alten  Uaterialira  der  gegenwärtig 
neu  hergestelltrat  Brücke  Aber  die  Aussa  «um  Vmschein  kamen,  da  Inschrift« 
fiagmen^  welches  er  sofort  als  mit  der  Quader  a  zusammengehörig  erkannte 
und  ins  Staatsmuseum  von  Aquilda  fibecführen  ließ,  wo  e.s  mit  .7  vereinigt  wurde. 
Nach  seiner  Mutmaßunj,»'  näre  das  neue  Stück  gleichfalls  bei  den  Ausgrabungen 
des  J.  1788  in  Mtmastero  zutage  gefördert,  alsbald  aber,  wie  es  damals  in  Aquileia 
mit  den  antiken  tlberresten  srang  und  gäbe  war,  als  Baumaterial  an  irgendeinen 
Unternehmer  verkauft  worden. 

H»  nengefiindene Block  (b)  begeht  ans  dem  namUchen  Kalkstein  wie«  und 
hatte  ursprünglich  ebenfalls  die  Form  mner  Quader  von  annähernd  gleicher  Höhe 
(vorne  o'aS*",  hinten  0-26  ")  und  gleicher  Dicke  (oben  0*335  "t  unten  0*31  **),  sowie 
übereinstimmendem  Schriftcbarakter,  welche  indessen  um  ein  gutes  Teil  schmäler 
ist  (br.  oben  0-21  unten  0'22  und  durdi  das  Übergreifen  der  Wortausgänge 
am  Schlüsse  d^r  drei  untersten  Zeilen  auf  die  rechte  Seitenfläche  sich  sofort  al.s 
rechter  Eckblock  einer  mit  Inschrift  versehenen  Quaderlage  erweist.  Auch  diese 
Quader  ist  bis  auf  Teile  der  Stirnfläche,  fier  oberen  und  unteren  Latjertläche  und 
der  rechten  Nebenseite  allseitiji>  bestuüen  und  be.schädigt.  Die  Stirn-  und  die 
Imden  Lagerflichen  sind  ebraso  geglättet  wie  bei  a. 

Für  die  Ergänzung  und  Verwertung  ist  die  Feststellung  besonders  wichtigv 
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dafi  a  und  b  nicht  etwa  zu  venchiedman,  aondern  nur  zu  einer  und  derselben 
Qn&derlage  gdtSit  haben  können.  Anfier  der  Obereinntimmung  in  der  H5hen- 
und  Dickendimen«i«n  und  in  der  Zurichtung  der  Lagerfläehen  i»t  dafür  beionderB 

liewdiSend  die  vollkommen  gleicbfSrmig'e  Anlag-e  tlpr  Schrift.  Abgesehen  von 
Z.  1,  2  (beide  h.  o'034  *"),  \velcl\e  nur  auf  a  erhalten  sind,  haben  die  «  iiiandpr  ent- 
spri  chenden  Zeilen  beider  Quadern  gx'nau  die  gleichen  Abstände  und  dieselbe 
Buchstabtjnhöhe  (Z.  3;  O  '.^s  ";  Z  }  und  Z  5:  o"038  "").  Besonders  charakteristisch 
ist  der  Befund  von  Z.  ö,  deren  Uuchätaben  in  beiden  Fragmenten  von  der  unteren 
Vorderkante  abgeschnitten  werden  und  nur  bia  zu  einer  Hohe  von  o'034  **  vor- 
handen sind;  ihre  FOfle  griffen  ehedem  auf  eine  jetzt  nicht  mehr  voibandene 
untere  Quaderlage  Aber.  Auch  die  Breite  der  einzelnen  Buchstaben  und  die  £nt> 
fetnungen  zwischen  ihnen  zeigen  in  a  und  b  innerhalb  der  entsprechenden  Z«len 
das  gleiche  Verhältnivs;  in  Z.  j  —5  stehen  die  Zeichen  weiter  auseinander,  am  unterm 
Ende  der  Blöcke,  in  Z.  6,  werden  sie  schmäler  und  dränpfen  sich  mehr  zusammen, 
was  die  Annahme  nahelegt,  daß  wir  hi>T  unwohl  in  u  wie  in  b  am  Schlüsse  der 
Inschrift  oder  wenigstens  eines  Hauptabschnittes  der»elbi;n  un»  betinden. 

Die  so  durch  äußere  Merkmale  erwiesene  Zugehörigkeit  von  a  und  b  zur 
nämlichen  Quaderlage,  mit  deren  unterster  Zeile  (2^  6)  zugleich  ein  Ahachnitt  zu 
Ende  geht,  ergibt  sich  auch  aus  einer  inhaltlichen  £rwi^ng.  In  den  anderen 
auf  uns  gdeommenen  Beispielen  von  Elogien  —  wie  wir  sehen  werden,  gehört 
das  vorliegende  Denkmal  dieser  Inschriftengattnng  an  —  sind  in  aller  Regel  die 
Kriegstaten  des  Gefeierten  die  Hauptsache;  sonstige  V'erdimiste  werden,  wenn 
überhaujit.  zumeist  in  wenigen  knappen  Sätzen  am  Schlüsse  anp-efüg-t  Auch  hier 
/l  itTt  die  Erwähnung  des  TriumpliN  in  a  Z.  5  an,  daß  wir  vom  Knde  nicht  mehr 
weit  entfernt  sein  können;  damit  übereinstimmend  ist  uns  in  2»  Z.  6  mit  dem 
ZeÜen-  und  Satzausgange . . ,  reis  iradil,  der  sich  auf  schriftstelleriadie  Betitigung 
des  Geehrten  beziehen  muß,  tatsachlich  ein  geeigneter  Abschluß  des  Ganzen 
erhalten. 

Nach  der  unten  zu  begrfindenden  Ergänzung,  die  wenigstens  in  Z.  3—6  «ne 
gewisse  höhere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  in  Anspruch  ndimen  darf,  wird  jede 
Zeile  ungefähr  65 — 70  Buchstaben  enthalten  haben.  Links  von  a  ist  höchstwahr- 
scheinlich eine  mit  ii  t^leich  s^-roße  (Juader,  zwischen  a  und  b  sind  drei  ebensolche 
Quadern  verloren  p-ev,  iiigeu,  so  daß  diese  Schicht  einst  au-,  liinf  nebeneinander 
liegenden  Blöcken  von  der  Größe  u  und  dem  r.  anschließenden  iilocke  h  sich  zu- 
sammensetzte. Femer  müssen  wir  nach  dem  Umfeng  des  vor  Z.  i  Verlorenen  an- 
nehmen, daß  über  der  erwähnten  Schicht  noch  eine  zweite,  ähnliche  von  annähernd 
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gleicher  Höhe  lagerte.  Und  endlich  zeigt  die  Stellung  der  Budistnb«i  in  Z.  6 
knapp  an  der  unteren  Knnte,  wie  schon  oben  erwilm^  daB  darunter  ^e  dritte 
Steinli^e  sidi  he&nd,  die  AbrigenB,  abgesehen  von  den  am  oberen  Rande  aidi 
hinziehenden  Fttflen  der  Z.  6»  wahrscheinlich  keine  wmtere  Schrift  jedeeftdb  aber 
nicht  eine  Fortsetzung  des  Elog-iums,  welches  nach  dem  eben  Bemerkten  mit  b 
Z.  6  zu  Ende  ist,  enthielt.  Erwägen  wir  noch,  daß  die  Reste  der  Inschrift  auf 
den  ersten  Bück  eh:  Ehrendenkmal,  und  zwar,  wie  schon  (besagt,  ein  sogenanntes 
Elogium  erschheÜea  lassen,  und  daU  die  Buchstaben  gerade  in  Augenhöhf»  gut 
lesbar  erscheinen,  so  führt  uns  der  ganze  Befund  auf  das  aus  miudestens  drei 
Quaderschsehten  aufgebaute  Mittdalfick  (h.  etwa  o  85  "',  br.  gegen  z  ")  emes 
Poetamenta.  Wenn  wir  uns  oben  und  unten  noch  je  ein  passendes  profilierte» 
Werkstack  hinxudenken,  so  gewinnen  wir  eine  Basis  von  stattlichen  Dimensionen, 
auf  welcher  eine  aufrechte  Koloesalatatue  dee  Geehrten  oder  sein  lebenagxofiea 
Reiterstandbild  Platz  finden  konnte. 

Die  schönen  Buchstaben  zeigen  bei  gegen  die  Enden  nur  wenig  zunehmender 
Dicke  einen  überaus  sorgfaltigen,  dreiockipfen  Schnitt.  Sowohl  der  allgemeine 
Schriftcharakter,  wie  auch  manche  be/eirbüende  F.inzelheiten,  so  vor  üllem  tlas  P 
(a  Z.  5),  welches  mit  seiner  breiten  unnuug  und  dem  stumpfen  Abschluü  der 
Knrve  ^nen  beaottdm  ardisiachen  Eindruck  macht*),  dann  das  breitspurig  aus» 
einaadeigezogene  M,  das  leicht  nach  rechts  geneigte  N,  ebenso  das  Q  und  Rj 
die  Funkte  wSt  ihrer  fast  vi^ckigen,  an  den  Ecken  in  Apioes  auslaufenden  Form, 
endlich  die  sehr  altertfimlidi  anmutende  Erscheinung,  dafl  in  fr  an  den  Enden 
der  Zeilen  4—6  die  Schrift,  um  Silbentrennung  zu  vermeiden,  auf  die  r.  Seiten- 
fläche übergeht,*)  weisen  das  Denkmal  etwa  dem  endenden  zweiten  vorchristlichen 
Jahrhundert  zu.  einer  Zeit  also,  die  den  darin  erwähnten  Ereignissen  des  J.  625/129 
nah'  Ii  1^:1  lün  Vergleich  mit  der  jcdesfalls  nach  Aquileia  gehörenden  Ehrenbasis 
det>  an  der  Deduction  der  Colouie  {].  573/ibij  beteiligten  L.  Manlius  Acidinus,*) 
weldie  übrigens  nach  Ch.  Hülsens'')  Urteil  schwerlich  der  2^it  des  mit  ihr  Creehrten 
angehören  ditarftei,  ergabt  manche  Obereinslimmungen  in  den  Schriftfiirmen.  Da- 
gegen erhdlt  der  Abstand  des  in  Rede  stehenden  Monuments  von  der  augustisdien 


^)  Di«MFflflB»lchld«Billcstam  dorchaus  ccki- 
Kcn  P,  welebH  iMclt  E.  Hibuwr,  Ivan  v.  Müllers 
Handbuch  I'  649  vereinzell  hU  in  die  »ulluniMhc 
2«it  vorkoamt,  noch  telir  nabe.  Vgi.  attch  HäfaiWt 
EampU  scriptuae  epigr.  p.  LXUI  «sd  dte  2«» 
sammensiellung  bai  P,  Ritichl,  Priacae  Ut.  man. 
epifr.  iij. 


^1  I>Azu  Höboar,  Handbuch  I'6j2f.;  ExcmpU 
|i.  I.XXIV  (f.,  bei.  p.  LXXV.  Zur  Quadiatfonn 
der  Punkte  dandb«,  Ibui4biieh  I  *  6$i;  EzempU 
p.  LXXV. 

«)  CIL  V  873  =  I  538t  F.  ftftKibl.  a,  a.  O. 
lab.  XLVin  0,  d«iu  cul.  )o  t. 

*j  Pauly-Wisiowas  Rcal-Encyclopädie  IX  Jl8. 
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Zeit,  der  a  bisher  imümlich  zugeteilt  wurde,*)  am  besten  aus  einer  Zusammen- 
stellung mit  Inschriften  gleicher  Provenienz  aus  der  ausgehenden  caesarischen 
Epoche  oder  den  früheren  Jahren  des  Augustus,')  zu  welcher  Zeit  übrigens  in 
diesen  nördlichen  Grenzgebieten  Italiens  noch  immer  eine  verhältnismäfiig  alter- 
tümliche Schrift  mit  sonst  kaum  mehr  gangbaren  Formen  in  Übung  stand.*) 

Der  gegebenen  Datierung  widerspricht  auch  nicht  die  Orthographie  mit 
ihrem  gfemäßigten  Archaismus,  die  Casusendungen  auf  -eis  {a  Z.  3  quineis,  Z.  4 
Signets;  b  Z.b  ...  reis),  welche  sich  allerdings  vereinzelt  noch  in  späterer  augustischer 
Zeit  finden,")  und  das  Fehlen  der  Aspiration  in  a  '/,.  5  ft  iumpii[m,^'*)  endlich  der 
Gebrauch  der  älteren  Namens- 
form Ard]iaei,  wie  a  '/,.  t*  sicher 
ergänzt  werden  muU,  an  Stelle 
der  nach  Strabo  jüngeren  Be- 
zeichnung V'arJiiei  (s.  unten 
S.  276). 

Im  einzelnen  ist  zur  Lesung 
noch  folgendes  zu  bemerken.  In 
a  Z.  I  war  der  erste  Buchstabe 
sicher  R;  der  untere  schräge 
Strich  ist  zum  Teil  noch  im 
Bruch  erhalten.  Übrigens  wäre 
P  schon  in  vorhinein  durch  di«* 
Form  (vgl.  a  Z.  5)  ausgeschlos- 
sen. —  Der  Rest  zum  Schlüsse 
derselben  Zeile  in  <i  kann  von  C,  C,  O,  Q  herrühren.  In  t  Z.  3  sind  nach  Ausr 
weis  der  Abklatsche  und  Maionicas  Mitteilung  nach  AVI  sichere  Reste  eines  T 
(oben  abgi  brochene  senkrechte  Ha.ste,  linkes  Ende  des  wagrechten  Balkens),  da- 
nach sehr  wahrscheinlich  Überbleibsel  eines  Punktes  vorhanden;  zweifelhaft 
ist  di^egen,  ob  die  geringe  folgende  Spur  den  Unterteil  einer  geraden  oder 
schiefen  Ha.ste  bildet.  Von  da  ab  ist  die  Schriftfläche  ausgebrochen;  die  Fort- 
.setzung  der  Z.  3  bis  zur  rechten  Seitenkante  gewährt,  was  für  die  Ergänzung 

«)  So  von  Sleinbüchel.  Wiener  Jahrbücher  A.  11.  Vgl.  Moromsen.  Rc»  geilae  diri  Aug.»  p.  iqi; 

XLVin  (l«lq)  87  (dinachO.  Krilennann.  Bull,  de»'  Hübner,  Handbuch  I'  650. 

In»l.  1833  p.  44  f.  n.  246;    Heoien,  In»cr.  sd.  III  Im  alleemeineD  ist  die  Aspiration  der  Frcmd- 

5257);  neuerdings  von  P.  Groebe  a.  .1.  ().  wörlcr  um  d.is  J.  650  d.  St.  bereit»  durchgedrungcB 

')  Hübner,  Exempla  p.  <j  f.  n.  23—25  (AquUeia);  «Hubner,  a  a.  O.  S.  O51):  allerdinn»  fehlt  »ie  gerade 

p.  57  n.  175  (=  CIL  V  jlj  tom  J.  721/33;  Tergeste).  bei  triHmp{h)us  gelegentlich  noch  in  caesarischer 

*,i  Höbner,  a.  a.  O.  p.  4.  Zeit  (.Mommseo,  Hcnues  XIV  68,  3;  vgl.  ebd.  65,  I). 


8":  Quader  a:  Vorderseite. 
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wichtig  ist,  für  3 — 4  Buchstaben,  der  angfrenzendc  durch  Bruch  beiKshädigte 
Teil  d«r  r.  Seitenfläche,  die  an  dieser  Stelle  im  flbiigea  leer  iat«  Ar  ein  oder 
höchstens  zwei  schmale  Zeichen  den  erforderlichen  Ramm.  —  Zu  Ende  von  a 
Z.  4  steht  nach  S  noch  eine  gerade  Haate^  jedealalls  L  —  Zn  Anfiuig  von  a  Z.  5 
wird,  da  F  am  Wortende  —  anfler  in  AhkQmmgen  —  «mgeachloBsen  iat,  ein 
unten  aus^ebrochenes  E  anzunehmen  sein;  zu  Ende  der  Zeile  ist  der  linke  obere 
Teil  eines  V  erhalten.  —  fl  Z.  6  Anf.  kann  in  dem  ersten  Reste  B,  D,  P  oder  R 
erkannt  werden:  C,  C  sind  durch  die  Form.  O  und  Q  außerdoni  noch  durch  das 
folgende  I  ausgeschlossen.   Zwischen  ""lA  und  El  i.st,  wie  der  .Abklatsch  zeigt  und 


SS:  Qwder  bi  Vordeneite.  S9:  Q«iid«r  bs  KtAtt  NdMBMlte. 


Pritf.  Maionica  mir  bestätigt  kein  Punkt  vorbanden;  es  sind  daher,  da  die  Inter- 
punktion sonst  sorgfältig  durchgeführt  ist,  nicht  zwei  Worte,  .sondern  ein  Wort» 

ausgang-  -iiiei  an/nnolimen.  T)i(*  folgenden  Re.ste  hat  schon  Groebe  richtig  als 
RESTITVi  gedeutet.   —    In  h  Z.  6  kann  dor  Anfangsbuchstabe  nur  R  gewesen  sein. 

Dali  dif  Inschritl  ein  Elogium")  mit  Aufzähluntf  vorwiegend  kriegerischer 
Ruhmestaten  darstellte,  zeigt  schon  ein  flüchtiger  Blick.  Solange  nur  das  Bruch- 
st&ck  a  bekannt  war,  muüte  es  allerdings  fraglich  bleiben,  wdcher  Person  und 
welchen  Ereignissen  das  Ganze  galt  Schon  i&r  Mommaen  war  a  ein  unbequemes 
RStad.")  6.  Zippel,**)  dem  neuerdings  P.  Groebe  (a.  a.  O.  S.  104  £)  in  der  Haupt- 

")  Vgl.  xum  Folgenden  mein«  Aosführangeii  in  Dit  lömUcbe  Hcmchaft  ia  Illyriett  bis  aaf 

Pauly-WltsowM  Rcal-£ncyclopMleV>440&  (Artikel  Angnstns  (Leipzig  1977}  360  f.  Irrtfimlich  lUi  Zippel 

.Elogium');  Jahmhefte  VII  aijlT.  das  Bnichstürk  ss  Minier  ia  einen  Seiten tale  des 

Note  zu  CIL  V  8270:  ';id  qmm  vinn  pciH-  Vinttchg.iu  nn  der  Graue  twiadtm  Tirol  nd  Gm« 

«mt,  cqoidciD  fnulra  quesivi*.  b&nden  gefiinden  a«iii. 
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Sache  xostimmt»  bezog  das  Fragment  wegen  der  Erwähnung  der  Taurisei  (a  Z.  c) 
nnd  des  Restee  Mump ...  i  aZ.$\  worin  er  irrtOntUch  einen  Vollcsnamen  Trmw^ 
pUkd  —  sonst  oorrect  Trumplhti  —  erblickt«,  auf  die  Kciegstaten  df s  P  Silias 

P.  f.  Nprva  rCos.  734/201,  der  St.ittlialt<  r  vnn  lUyricum  nnr]\  Dio  LIV  'o,  i  f. 
im  J.  7.1^  mit  Al[)envölkern  ^Kaiiiiojvio:  xx:  (>i>Iti»*.0'.*<  uikI  mit  Pannonicrn  und 
Norikern  erfolgreiche  Kämpfe  fülirie.")  Diese  Annahme,  welche  sich  leiiiglicii 
auf  a  Z.  i  Tattriscos  stützen  konnte,'*)  wird  vor  allem  der  Altertüralichkeit  der 
Schrift  und  der  Orthographie  nicht  gerecht;  aber  audi  das  signeis  (a  Z.  4)^  das 
in  diesem  Zosannenhang  doch  wohl  nnr  auf  die  Wiedergewinnung  verkirener 
Feldzeichen  geht  (unten  .Sl  274  f.),  bereitet  dabei  Schwierigkeiten.  Die  taxative 
AuÜEählung  im  Monum.  Ancyr.,  *^  wonach  unter  Augustus  au6er  von  den 
Parthem  Feldzeichen  nur  ex  Hispauia  et  [Gallia  et  a  Dalm}atgis  wiedererlangt 
wurden,  schließt  für  Silin einen  sulche-«!!  Ruhmestitel  aus.' 

Gegenwärtig"  ergibt  das  neu  liin/ugekomniene  l'raijinent  tf,  wii'  scliun  der 
verdienstvolle  Finder,  Prof.  H.  Maionica,  erkannt  hat,  eine  zunächst  allerdings 
überraschende,  aber  geäeherte  Beziehung  des  Denkmals  auf  den  Staatsmann  und 
Geachichtachreiber  C  Sempronius  Tuditanus.  der  als  Conaul  im  J.  625/129  sieg* 
reich  gegen  lapuden  und  HiKtrer  k&mpfte  und  dafür  den  Triumph  feierte.  Diese 
Deutung,  nahegdegt  durch  die  Nennung  des  Namens  TtidlityMUis  ^  Z.  4  und 
bestätigt  durch  den  zeitlichen  Charakter  und  Inhalt  der  Inschriftreste,  wird  noch 
besonders  empfohlen  durch  0  Zt  6  a.  K.  ...  reis  traJit,  wo  von  einer  historischen 
Srliriftstollcrfi  df>^  G<-nhrten  —  man  beachte  be.si^nders  das  Präsens  tradit  die 
Ri'de  ist.  Der  fiiizivrr  nMiiisclif  I'Cldherr,  dff  nach  iinserer  Überlieferung  auÜer 
Tuditanus  allenfalls  in  iietracht  kommen  könnte,  wäre  M.  Aemilius  M.  f.  L.  n. 
Scaurus,  welcher  als  Consul  im  J.  639/ 115  u.  a.  die  Taurisker  (vgl  a'Li)  besiegte, 
woiur  ihm  der  Triumph  zuteil  wurde  (unten  S.  274  mit  A  28),  und  der  gleichfiiUs 
in  tres  Ubri  de  viia  ipshts^^)  als  Geschichtschreiber  sich  betätigte.  Dann  mfifite 
man  jedoch  annehmen,  dafi  in  ^  Z.  4  a.  E.  nur  nebenher  auf  eine  Waffentat  des 
C.  Sempronius  Tuditanus  Bezug-  genommen  wurde:  eine  solche  Erwähnung  eines 
Vorgängers  aber  wäre  bei  der  Art  der  Elogien,  die  sich  nach  den  auf  uns  ge- 


")  über  ihn  E.  RiUcrling.  Arch.-epigr.  .Miu.  XX 
I  f.;  Gaxdlbausrn,  Aogustus  I  712:  104];  II  394,  30; 
657.  31;  das«  Jabreihcfte  VH  234, 

1*)  thi8  P.  Slli»  einen  Triumph  gefeiert  bat, 
wie  Gr.irlir  .u:^  J  Z.  4  e^t  Iriunipulm  sii-.hcl'r, 
soll  Dicht  diiect,  all  UDmogltcb  in  Abrede  gcstcUi 
vttdCD  (v^.  Die  UV  13,  if.;  MMuafcn,  StR  I' 


131,  2),  ist  jedoch  üiigcods  Bberliefert 

"1  Re»  gestac  divi  Aug.'  p.  114. 

")  Hanputelle:  CiccroBral.  39, 1 1 2 ;  vgl.U.Pctcr, 
HisLRom.icL  I  p.  CCLVntl  f.;  l>5il:  lliaL  Ron. 
fragm.  i>  llSfT.  r>  ,ni  T.ufTcl-Schwabe,  KLG1*§I36, 
10;  M.bcbanx,  Gesch.  d.  läm.  LiL  I*  1351  £.  Kleb«, 
Pasljp-WiMOWM  Kaal-EacfelopUift  I  $8$;  $87. 
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kommencn  Beispielen  durchwegs  fier  knappsten  Stilisierung  bedeiäen,  sachlich  und 
formell  mm  mindesten  sehr  auffällig. 

Ich  lasse  nunmehr  den  nachstdiand  nali«r  begründeten  Entwurf  einer  Er- 
gänzung folgen,  der  allerdings  bei  dem  großen  Umfimg  des  Verlorenen  hScIistens 
dem  Sinne  nach  zutrifft,  dagegen  auf  genaue  Feststellung  des  Wortlauts  ver- 
tiditen  muB.  Von  der  mutmaBlicfaen  Verteilung  der  Schrift  auf  mehrere  BlSdce 
war  schon  oben  die  Rede.  Aus  den  Ausgängen  der  Zeilen  4 — 6  ergibt  sich, 
daß  jede  Zeile  mit  einem  vollen  Worte  schloti,  welches  bei  Raummangel  auf  die 
rechte  Nebenseite  übergreifen  konnte  (vgl.  oben  S.  265;  267). 

Obere  Quaderschi  cht: 

[C.  Sempronius  C.f,C,fk  Tuditanus  cos^ 
[Zusammenftssung  der  im  J.  625/139  errungenen  Erfolge;  darin  die  Worte  tO» 
Aqttileia  ad  Tifyiim  flumai  sUtdia  M[M]  (PUnius  n.  h.  III  129:  unten  S.  27»  mit 
A.  20);  Unterwerfung  der  lapuden,  der  Libumer 

Mittlere  Quaderschicht: 
Eodemq»e  Umpojfre  d  Tauriscoi,  [Camos^  weitere  VSlkemamen?  (35  Buchst.) 
MOgnis  dadätjus  coados  Dianas  dare,  i»  dedWonem  accepH,  ObsM^ns 
vero  9»ppUcüe\r  quineis  qiM\Unuiso«,  ^os  stt^uUii  popuUis  smper}avit,  [äaleis 

et  complnribus]  signeis  coiisi[lio  ptiblico  geittis  redditcis  eiiant  His/r]os  Tud[if\att«s 
5  pacavit et Romä]e  egit  /n'imipi([iu.  ('oloueis  Aqtn'fcieusihus  a^Cf'os:  ciipt^s']  dedit  Timavo 
Uhus.  Praidam  Arä]iad  rcslüu[erc  coacti  sunt.  Res  populei  Romanei  poste]reis  tradit. 

Untere  Quaderschicht 

[abgesehen  von  den  ftbefgreifiniden  Ffifien  der  Buchstaben  von  Z.  6 

wahrscheinlich  leer]. 

Ober  den  illyrischen  Feldzug  <les  C.  Sempronius  Tuditanus^*)  im  J.  623/129 
lagen  bisher  folgende  Nachrichten  vor: 

I^ivius  epit.  LiX  a.  E.:  (_'.  Sempronius  consul  adver sus  lapydas  primo  maU  rem 
gessii,  mex  vieforia  cladem  acceptam  emendavit  viriute  D.  lunii  Brnii,  eius  gut 
Lmsitamam  si^gerat. 

^  Zo  dietc«  Ygl.  UomBum,  lUhn.  Geteh.  H*  areh.-epigr.  SMBhun  Wien  IX  (1893)  48;  C.  Pabcb, 

17;;  H.  Tetcr,  iiist.  Roai.  reL  I  p.CCXf.;  G.  Zippcl,  W'i^srtisih  ifiliche  Mitteilungen  «US  Bosnien  VI  i  iSy<)) 

s.  a.  O.  S.  1 35  C :  B.  Benu«fi,  L'IstiU  »ino  od  Anguto  S.  1 67 ;  dendbe,  Di«  Uka  In  römiicber  Zeit  (Scbriften 

iTricit»  It83)  S.  l6qtt  Q.  SclM,  Du  upHoUniMhe  dar  BalkaiicOmnlMiae,  Apt^  AbL  I)  s8. 
Veneichnis   <Jer    römNi:li<n   Triumphe,    Abh.  dac 

JahraihaAa  ilei  iStterr.  arcbilal.  InstUnlM  ild.  X>  %e 
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Appian  bell.  civ.  I  19,  80:  (in  den  Streitigkeiten,  die  bei  Durchführung  des 
Agrargesetzes  des  TL  Gracchus  entstanden  waren)  Touinanbi  auxoli  fmxvtixay  iS&^t 
Sncilyiiv.  aX  88t  |ilv  ^iffMiOi      lf>Y«u  mai  Ti)v  Suox^m»       fo*  lUtuptobg  ioxpchtue, 

Appian  Illyr.  10:  Idbnoi  81  Tslj;  Ivcbc  ^mwv  facoMyujoc  |ilv  2c|MCp«biviO{  6  Tou- 
StiHV&C  MxXijv  xoi  llatv5o6aas  T;p4p;o;.    Kai  lo'/.atT.v  oJ  'IdTtoSe;  ajic':  jTMoio&oai,  fef- 

ebttwjTfj*«!. 

1  riumphalfasteu  ium  J.  (05  i2't  i<  IL  1'  j»,  48;  dazu  p.  176):  SentproMtHS 
C.     C.  M.  TudHan{us)  cn(H)s{Hl)  de  lapudtbus  k\akiidis)  Oct{obribus). 

Plinitts  n.  h.  m  129  (in  der  BesehreitMing  Illyricums):  Tnäüanus,  qui  Sommit 
Histrw»  in  siatua  sna  iW  inscripsil:  Ab  AqmUia  ad  TUynrn  flimen  sladia  M[M}.") 

Diese  dürftige  Oberlieferungr  wird  durch  die  Reste  de»  Eloffiuns»  dessen 
Textierung  wahrseheinllch  auf  Tuditanus  selbst  zurückgeht  (unten  &  380  f.),  um 
einzehie  nicht  unwichtige  Züge  vermehrt. 

Der  mit  der  oberen  Quaderschicht  verlorene  Anfang  der  Inschrift  enthielt 
nach  Analotrie  der  volhtändipfer  erhaltenen  Elop^icn  späterer  Zeit  zunächst  — 
wahrscheinlich  in  beträchtlich  j^rößeren  Buchstaben  —  den  .Vanien  des  C.  Sem- 
pronius  C.  f.  C.  n.  TuditanuA  und  seine  Ämter  im  Nominativ.  An  diesen  ersten 
Bestandteil  des  Elogiums  schloß  tich  in  normal«  Weise,  chronologisch  geordnet, 
wie  auch  das  «uUm  temjfo}re  (Z.  i)  zeigt,  die  Auftählung  der  Ruhmestaten 
igesta},  wdche  Tuditanus  im  iapudiachohistrischen  Kriege  vollbracht  ]iatt&  Wenn 
die  unten  (&  aSo  f.)  erörterte  Annahme  zutrifft  dafl  das  vorHi^nde  Elogium 
und  die  von  Plinius  n.  h.  III  129  einführte  Inschrift  des  Tuditanu.s  den 
gfleichcn  Text  hatten,  dann  müssen  die  aus  letzterer  mit>reteiltcn  Worte  iib  Aqiii- 
kia  ad  Tiiyum  Jlumcn  siadia  für  welche  in  der  mittleren  Quaderlage  den 


L.  Anreliug  Cotta  und  L.  Carcilius  Mctellus 
tnhitan  dieMn  Kri«g  aU  Conraln  dn  J.  635/119; 
Tfl.  Zlppd,     a.  <k  S.  137. 

Plinius  wird  di«se  von  ihm  benuttte  In>chrift. 
deren  Text  walutcbeinllch  mit  dem  dea  ia  Retten 
mT  ut  cekooiiiMiMB  Elo(liiiu  tob  AqttUeU  idcatficb 
war  (u.  S.  ;8o  f.),  wohl  nicht  im  Original  gesehen, 
sondern  im  Gcschichtswcrke  des  Tuditanus  gefunden 
haben   u.  S.  278).    Uie  VertnulUDK  Peter»,  a.  3.  <>. 

CCX  L,  I  und  Zippeis,  <UB  tutt  Htstros  einiiueUeii 
sei  lapoäts,  wetst  Beninsi,  «.  «.  O.  p.  270,  21,  mit 

Recht  zurück.  \Mr  An>;.ilic  ;lcr  l'-ntlurriur.g  zwischen 
Aquileia  und  dem  Flusse  Tilyus  (Xitias  bei  Scardon« 


in  Oülmalien,  h.  Krkai  mit  sduiiaM  ist  jedestAlls  rer* 
derbt;  Zippel,  dem  ncnarding»  D.  Dcllelsen  in  seiner. 
AaiipilM  der  googiwpblMlin  Mch«r  d«k  PUnI« 
yuellcn  unrt  Forschungen  «vir  alten  Gesch.  und 
Geo)>r.,  hg.  von  W.  Sieglin  IX)  pi  38,  13  oad 
A.  Klttlt,  QtaMMloBts  PUniaBM  gwcr.  (QoiUai  wd 
Forschungen  XI  j  122  f.  znstimmro,  scWigf  M^HJ 
/.a  schreiben  vor.  Bemerkenswert  ist,  daB  Tuditanus 
in  «einer  Inschrift  noch  das  griechische  Stadium 
(Vt  röm.  Meile}  alt  MaS  wnraulet;  die  ältesten 
Meilciisleiii«  seit  der  Zdt  des  enten  panlscheii  Kife|es 
sind  bereits  auf  mitia  pa^suum  gestellt  (O  Hiiscllp 
feld,  Sttsuagsber.  Akad.  Berlin  1907  S.  167  ff). 
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erhaltenen  Resten  zufolge  keine  passende  Stelle  vorhanden  ist,  in  dieser  oberen 
Scliicht  gestanden  haben.  Vielleicht  an  den  Eingang-  des  Ganzen  gestellt,  gaben 
sie  die  Längenerstreckung  des  histrisch-iapudisch-libumischen  Gebietes*')  an, 
welches  Tuditanus  wahrscheinlich  durchzogen  und  Kura  botmäBig  gemacht  hatte. 
In  der  nun  folgenden  Einzelau&ahlung  der  militärischen  Erfolge  war,  da  die 
Histrw  (PUnittS  «.  a.  O.)  tnoglicherweiBe  erat  auf  dem  Rüdcwage  bakämpft  wurden, 
xunäehst  wolil  <Ue  Haupttat  erwftlut,  die  Unterwerfung  der  lapuden  knbt  tOv 
^Ujceoiv  (Apinan;  vgl.  Livius  und  die  Triumphälfoaten)^  d.  h.  jener  Tdle  des  aus- 
gedehnten lapudenstammes,  welche  diesseits  der  das  ungarische  und  kroatische 
Küstenland  begleitenden  Gebirgszüge  wohnten.'*)  Der  anfängliche  Mißerfolg 
(Livius)  wTjrde  entweder  verschwiegen  oder  beschönigt.  Daran  reihten  sich,  wenn 
die  Angabo  ad  Tih'itfti  thivicu  oben  richtig  getaUt  wurde,  allenfalls  noch  Erfolge 
gegen  die  benachbarten  Liburuer,  die  bi^  an  die  Krka  hin  wohnten. 

An  diesen  Complex  wijrde  sich  nun  passend  das  Erhaltene  anachlieflen. 
Man  ergänzt  Z.  i  sitfort  eodem  tempo]re  €i  Tauriscos  [Camo»?,  wocanf  allenfiJIs 
notb  wettere  Stamnesnamen  folgten.  Die  ErgSnzung  des  letztoii  Restea  m  Z.  i 
an  Camos  wird  empfohlen  durch  die  Nachbarschaft  der  Taurisker  und  Camer  und 
die  aus  Z.  4  mit  Wahrscheinlichkeit  sich  ergebende  Tatsache,  daß  Tuditanus  das 
Gebiet  Aquileias  und  der  cisalpinischen  Provinz  Timavo  [lentis,  also  jedesfalls  auf 
Kosten  der  dort  wohnenden  Carner  erweiterte.  Die  nördlicli  von  Aquileia  im 
.sjiäteren  Noricum  sitzendtüi -^1  Taurisker,  in  deren  Land  zur  Zeit  des  Polybios 
reiche,  auch  von  zugewanderten  Italikern  ausgebeutete  Goldgruben  in  Betrieb 
Standen,'^)  vind  mben  ihnen  die  Camer,  in  deren  Gebiet**)  im  J.  573/181  Aquileia 
als  latintache  Colonie  angelegt  worden  war,  machten  als  unruhige  Anrainer  den 
Einwohnern  von  Aqidleia  häufig  zu  schaffen'^.  Ihre  hier  erwähnte  Bekriq^ung  ist 
die  früheste,  von  der  uns  Kunde  wird;  wie  die  Fassung  eodem  Umpole  ei  nahe- 
legt, dürften  sie,  während  Tuditanus  mit  der  Hauptmasse  des  Heeres  persönlich  gegen 
die  lapuden  operierte,  durch  Nebenespeditionen  hotmäflig  gemacht  worden  sein. 


")  Nach  Strai)«  VII  5,  3 f.  (p.  31^  c.)  ierfWlt 
diefCf  Küütengebiet  für  den  Schiffer,  der  natörlich 
Uer  doe  viel  Ungere  Strecke  surftcIcBiilegeB  bat,  al« 
der  CO  Lande  mutehleiaid«,  ib  «imp  Imfotbi 
( 1 300  Stadien), 'ImmOi»^  (loOOSlitdiep)  «nd  Aifofwicftc 

**)  Zvt  AmdclmuBf  der  WohniHee  der  btwden 

C.  Fit^cTi,  Wh?.  Mitt.  VI  lö)  f;  r>ii-  Li'^.i  ?7r.  Die 
Kipvi  'AXiumv  'lanoSt;  wurden  vielleicht  erst  durch 
di*  biMditiMen  des  L.  Aurcliw  Cotta  und  L.Caeeili«« 


Metellus  .635/1 19  bis  637/117I  unterworfen;  anderer 
Meinung  Futsch,  Milt.  a.  a.  U.  S.  I67,  7- 

^)  FliDios  n.  h.  m  153:  qmmdam  Ttmrisei 
appätaH.  nrnne  Norid. 

Strabo  rv  r>,  12  (p.  3oS  C);  dasa  zappOt 
a.  A.  O.  S.  117  {.;  123. 

Dia  B«l«g«  bei  Ch.  Hülsen,  Pavly>Wiaaowaa 
Rril-EncyclopSdie  II  31« 

So  im  J-S83/l7i:  Kiviu«  XUII  i,Sf.  Uatu 
H.  NiMcm,  Ild.  Ludetkande  U  (i>  327. 
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welche  seine  Unt<'rfeldherr«n  durchführten  ")  Bisher  war  der  erste  bekannte  Kampf 
d'T  Römer  g'egen  diese   Alpenstämme  i.ler  des  Cuusuls  M.  Aemilius  Scaurus  im 
J,  039,115,  der  nach  den  Tnurapnalfaslea  äc  Galleis  Karncis  F.......  nach  der 

Schrift  dB  viris  illustr.  72.  7  über  Ugures  et  Tauriscos  (so  Motmusen  für  das  üb«r- 
It^erte  Camriscoii  triumphierte.**)  Bdde  Male  wird  es  aich  wohl  um  die  Abwehr 
von  Aogriffsn  gehandelt  haben,  welche  die  TauridEer  und  Carner  —  im  J.  625/129 
jedesfalls  alsBundesgenosaen  der  Histrer  und  lapuden  —  gegfen  den  vorgeschobeoen 
römischen  Vorposten  Aquileia  gerichtet  hatten  (vgl.  u.  S.  279  mit  A.  45). 

In  Z  3  möchte  ich  die  Distributiva  qniiieis  ,jiia[lcnic'iwe,  die  wohl  zu  einer 
Construction  im  Ahlativu"  absolutus  gph<5ti  haben,  auf  die  Stellung  von  Geißeln 
beziehen  uud  daiiin  deuten,  daß  je  vier  oder  füiit  Cieiüeln  von  je  einer  Unter- 
abteilung des  »ich  unterwertenden  Stammes  autzubringen  waren.  Die  Histrer,  auf 
die  sich  dieser  Pauus,  wie  wir  gleich  aehen  werden,  vielleicht  berieh^  zeifiden 
nacb  livius  in  popmli  (XLI  io>  3;  ii»  9)  oder  civitales  (XLI  5,  12).  Ein  ähnliches 
Vorgehen  bei  der  Geiflelstellung  anläflltch  des  histriachen  Si^es  vom  J.  577/177 
scheint  Uvius  XLI  1 1,  9  anzudeuten :  Hisiria  toia , . .  pacata  tst»  omnesque  Hndique 
populi  nhsiJihu}!  daiis  in  äicionem  vtnerttttt.  Bezüglich  des  Raums,  der  am  Schluß 
dieser  Zeile  für  die  Krgänzung  mr  Verfii|Tunp;^  stellt,  sei  auf  das  oben  S.  268  f  Be- 
merkte verwiesen.  DaL^fcpfen  wird  man  die  Reste  in  Z  4  si^ucis: amsfjin  als  Fortsetzung 
des  in  /  3  beginnenden  Ablativus  absolutus  zu  betrachten  und  mit  Wahrscheinlichkeit 
uui  die  Rückerstattung  römischer  Feldzeichen  durch  die  Besiegten  (sigtieis  . . .  reddi* 
/«»)  zu  beliehen  haben,  welche  consi[lio  publica  genlis  oder  coHsi[lio  prittcipum 
oder  ^ttiomm,  d.  h.  auf  Grund  eines  das  Gesamtvolk  verinndenden  Beschlusses 
der  Stammeahaupter  erfolgte.*")  In  entsprechende  Weise  finden  sich  GeiBsl- 
stdlung  und  Auslieferung  erl>euteter  Fd,dxrichen  z.  ß.  in  dem  auf  Augustus' 
Commentarien  zurückgehenden  Berichte  Appians  Ober  die  Untenverfung  der  Del- 
mater  im  J  7:?!  33  coordiniert:  oi  AaÄnitü'.  ...  7f5c  ra;;l5o5av  T'jv  txETTjpia,  5|ii]pa 


Als  .solche  werden  von  Appiun  Ti.  Pandus.i 
(11.  &  279).  von  Uvioi  I>.  Inniu  Bratu*  (CaUatcu) 
gcnttmt.  In  ShnUcher Weite  wurden  auehiin  illyrisehen 
Kriege  den  Oclavian  im  J.  719/31;,  während  dieier 
gtgtn  die  Xapuden  im  Savegebiete  perMotich  zu 
Fdde  tog,  die  Camer  nad  Tnirisker  (AppiM  lUyr. 
16;  Dio  IL  3),  2)  an  Ituliens  Alpeir^renzc  durch 
eine  Seilencolonne  UBterworfen;  vgl.  Diu  IL  35,  2; 
J.  KroBttycr,  HeriMS  XZXni  4 1,  5  C 

**)  Di«  AwipbBB  kMB  mdsl  GMHtiscos.  VgL 


.MommacD,  KU  II  173  A.;  Zippcl  S.  ijSf.:  E.  KMm, 
PAaljr-WiMowM  Real-Encyclopidie  I  584  n.  140; 
(t.  Schön,  a.  lu  O.  (vgl.  oben  S.  371  A.  18)  S.  jo. 

\e.\.  .ähnliche  Wendungen  bei  Livius  XXXII 
jo.  6:  ex  audarUatt  semomm  . . .  eomsiUo  fm- 
Nie»:  XXXIX  13,  7;  er  audmriMe  guMs;  cM. 
:,5,  2:  ^ei:li'.  iiiiiiS'U:  Ammi.m  XXX  C.  2  (lum  J. 
375);  M  cotnmuni  mente  proctrum  gtntis.  Über  die 
j^kuipis  der  Htalm  Livim  XL{  ti,  i;  Zi|ipil 
S.  105. 
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Gegenüber  der  soeben  formnUerten  BIdglichkeit  muß  allerdings  der  Umstand 
betont  werden,  dafi  unsere  —  freilidi  oft  versagende  —  Oberli^wung  von  eiiieni 
früheren  Verluste  römischer  Signa  an  eine  der  hier  in  Betracht  kommenden 
Volkerschaften  (lapudes,  Histri,  Taurisci,  Carni)  nicht  ausdrücklich  bmchtet,  und 
daß  obendrein  diese  Stämme,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Histri,  im  J.  62.5/129 
überhaupt  zum  erstenmal  als  Geg-ner  der  Römer  auftreten.  Nur  im  Krieg'e  gegen 
die  Histrer,  mit  welchen  die  Römer  seit  573/181  mit  wechselndem  Erfolg  lang- 
wierige und  aufreibende  Kämpfe  führten,  wären  Verluste  von  Fahnen  auf  römi* 
scher  Seite  denkbar.  Nach  dem  Siege  über  die  Histrsr  im  J.  577/177  müAten 
diese  Feldsejcben  noch  in  ihren  HSnden  verblieben  und  erst  von  Toditanus 
im  J.  625/129  suruekgefordert  worden  sein.  Sind  diese  £rwSguiigea  richtig, 
so  mnfi  die  Erginzung  des  Satzes  Z.  3.  4  im  ganzen  auf  die  Histrer  gestellt  und 
angenommen  werden,  daß  Tuditanus  diese,  die  auch  Plinius  als  seine  Gegner 
bezeugt,  nach  Unterwerfung  der  lapuden  und  Libnmer  auf  dem  Rückmärsche 
nach  Italien  bandigte, 

Immerhin  soll  der  problematische  Charakter  der  vorgeschlagenen  Ergänzung 
nicht  autier  acht  gelassen  und  die  Möglichkeit  eingeräumt  werden,  daß  in  Z.  4  ein 
Zusatz,  die  in  Z.  3  erwähnten  Geifieln  betreffsnd,  gestanden  hat,  etwa  in  dem 
Sinne,  dafi  sich  unter  ihnen  nobileis  et  in^sigHeis  eons^Uo  . . .  virei  befanden.  Doch 
ist  die  Wahrscheinlichkeit  dslÜr  gering,  da  als  Grifleln  in  dieser  Zeit  prüieipum 
Hberi  weitaus  bevorzugt  waren."^ 

In  Z.  5  ist,  wie  schon  Groebe  {a.  a.  O.  S.  106)  gesehen  hat,  die  Verbindung 
des  Verbums  c^iV  mit  dem  folgenden  friiiiiiriiTin^^)  wohl  unabweisHrh.  Nach  den 
Triuniphalfasten  (oben  S.  272^  fand  die  Siegesfeier  des  Tuditanus  am  i.  October 
des  J.  025  129  statt.  Die  Ergänzung  NotHü]e  rechtfertijii  sich  dadurch,  dali  das 
Original  des  Elogiuros  außerhalb  Roms  zur  Aufstellung  kam  (unten  S.  280  f.).  Damit 
achüeBt  ffie  Schilderung  der  eigentlichen  Kriegsereignisse  ab. 

Was  nun  kommt,  wird  idch  auf  Erfolge,  die  auf  friedKohem  Wege  gewonnen 
wurden,  bestehen.  Z.  5  a.  E.  liflt  sich  sofbrt  ergünsen  4edit  Timaoo  [temu;  als 
Ot^ecte  zu  Jcdit  können  nur  territoriale  Begriffe  gedacht  werden.  Nun  wissen 
wir,  daO  der  Küstenfluß  Timavus  zeitweilig  die  Grenze  des  Stadtgebietes  von 
Aquileia  tmd  damit  zugleich  der  cisalpinischen  Provinz,  be^w.  Italiens  bildete;**) 
auf  diesen  älteren  Zustand  ist  es  zurückzuführen,  daß  noch  in  späterer  Zeit  an 

A.  MMtluvj,  Ph4lologlW  LXIV  (1905)5.333.     S.  :68  mit  A.  10, 
**)  Zar  SehMiMUg  etoe  AjpIntiM        obca  Vgl.  bwnder«  Stnbo  V  1.  9      215  C. 
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ihm  eine  ZollstiUtie  g«g«n  myiicnm  basUad.**)  Die  Vonelüebiiiig  der  Stadtp  und 

Provinzgrenze  an  den  Timavus,  die  gewiß  durch  das  gesteigerte  Landbedürüais 
der  stetig  sich  vermehrenden  Bevölkerung  Aquileias  hervorgerufen  wurde,  konnte 
sehr  wohl  von  Tuditanus  angeordnet  worden  sein,  der  die  Nachbarstärame  Aqui- 
leias, die  Taurtsker  und  wohl  auch  die  Carncr,  mit  Glück  bekämpft  hatte  und  so 
in  der  Lage  war,  ihnen  Land  abzunehmen.  Die  Ergänzung  der  wenigstens  der 
Sache  nach  sicher  zu  deutenden  Stelle  wird  demnach  entweder  laaten:  GalUai 
Chalphtai  ttovos  fines\  äedii  Timavo  \Unus,  oder:  cokmeis  AqmUUHsitHS  agros 
eapias]  Mit  Timavo  [te$ms,*')  Der  Formio,  nach  Plinius  n.  h.  DI  127  antieus  auciae 
Iliüia*  itrmimts,  ist  Greocfluft  des  Gebiets  der  Colonie  Teigeste,  welche  als  soldie 
bereits  im  J.  702/52  bezeugt  ist,")  und  zugleich  Italiens  wohl  erst,  wie  die  Aus- 
drucksweise des  Plinius  nahfle>^t,  durch  die  Lex  Ponipcia  des  J.  665/89  geworden; 
unter  Autifustiis  wurde  dann  bekanntlich  die  italische  Grenze  über  Pola  hinaus 
bis  an  die  istrisclie  Arsia  vorg-erückt.*") 

Die  Herstellung  des  Folgenden  iimü  ausüben  von  den  zu  Anfang  von  Z.  6 
erhaltenen,  sehr  cfaarakterütisdiett  Resten,  weiche  nach  dmn  ölten  (&  269)  Be> 
mericten  nur  von  einem  Substantiv  oder  Adjectiv  griechischer  Herkunft'  oder 
Formung  auf  •saeus  oder  -iaam  mit  vorangehendem  b,  d,  p  oder  r  henrähren 
können.  In  der  an  sich  beschränkten  Zahl  solcher  Wörter  scheint  mir  in  den 
gegebenen  Zusammenhang  eij^entlich  n»ir  eines  zu  passen:  der  Volksname  Ard]iaei 
C \oZ:'xZr,\)P\  Zu  der  frühen  Zeit  des  Elogiunis  stimmt  gut  die  Verwendung  dieser 
älteren  Namensforni  statt  der  Bezeichnung'  Vardaci  rO^ap^aro'.K**!  welche  Strahn 
(VII  5,  6  p.  315  Cf  ab  die  bei  späteren  Gcwähi.smänneni  übliche  anführt:  OOatf- 
haloMi  S'  ot  09T£^y  ixxKVjoct  toO:  l\pSuaüu{.  Dieser  Stamm,  einst  die  Vormacht  eines 
großen  illyriachen  Reiches,  gegen  Ende  des  zweiten  vorchrisüichen  Jahrhunderts 
**)  CIL  V  705.  704.  79z.  Vtl.  du«  Cieeio  pro    im  logKbm  GaiHam  miUit  aJ  eoloiiias  cMtm 

KonIcio  2,   nach  dem   die   / 1  1 1 ;:ren : e  Ttiliens    hei  Rom.luoruni  tutndas,  »c  quod  nmUe  iiKotnuiotiain 

Aquüeia  gelcgtn  war;  M.  Rostowicw,  Arcb.-epigr.  uctidtrci  tUcursioMebari'arorum,  ac  supcriore  ucUaU 

Miu.  XIX  129:  Ch.  Häb«D,a.ti.Oi.Il3i9;U.NUMa,  (702/52)  TergtHinis  accidtrmt,  qni  rtpeKUmo  lalro- 

IIaI.  LandesLuode  II  < v:  la^*  5i  234;  2)8,  2.  cinio  aiiptt  im^u  Istrorum  traut  opprtuL  Vgl. 

In  Elogen  lUi^uiiiscIiarZcit  wird  snw«Uen  die  Nisaen.  a.  a.  O.  II  227,  4. 
Gründung  von  Colonicn  (CII.  X  r>ü«7  -    ncssau  •Att)  '*)  Nissen,  a.  a.  ().  !  77,       ^^i.  I;  11  (l)  2]S; 

nod  die  üedoctioa  ncv«r  Colonen  (UL  VI  I3«3  —  I'  U.  Dclleries«  Hermes  XXI  515:  516  f. 
p.  aoo  n.  XXn,  Dtsna  4$;  HvUeii,  KKo  II  263)  Ober  sie  Zippel,  a,  iuO.S.43ff.;  96f.;  133&: 

vmaolchnel.  W.  I  t  1)  IM  !      P.iuly-Wissowas  Rent-FncyclopädieTT 

Apjiian  lUyr.  llj(»uin  J.  7Uj;35 ):  Ida&Ssi . . .  615;  C.  Palicb,  WU».  MitL  ans  Boraien  IX  {1904} 

9IC      inMtewrco  TwiiuitMis,  It«»  iwll  &tx«0  dmo»«  S.  241  mll  A.  8. 

äwAl||liiv   0*  iRMfspw  X«l  Ti^ip)9x6v   Tm|Mi(»v  **)  So  schon  I.iTios  epit  LVI  zum  J.  619/ij:; 


Olm'  Hiftias  bell  Galt  Vm     (vgL  A.  40,;    l'liniiis  n.  h.  III  143  (vgl.  A. 
24»  3  (h>ib  J.  703/51):  (GwMrt  Ugiomtm  ..»KV.,,     Flolenainic  geogr.  II  17,  8. 
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im  ,si)äteren  Uulmatien  an  beiden  Ufern  des  Naron  (h.  Nareuta)  und  an  der  Küste 
gegenüber  der  Insel  Pharoh  {h.  Lesina)  seßhaft,  wurde  durch  wiederholte  Piraten- 
rüge  nach  dem  damaligen  römischen  Illyricum  und  bis  nach  Italien  den  Römern 
lästig.'")  Wenige  Jahre  vor  der  T&tigkeit  des  Taditanu  in  dyricum,  im  J.  6 1 9/ 1 35 
waren  die  Ardiäer  im  Verein  mit  einem  Nadibaistamme,  den  Fleräem,  aus  diesem 
Grunde  mit  Rom  in  Conflict  geraten  und  von  dem  Consul  Ser.  Fulvius  Flaccus 
geschlagen  worden;  Appian  Illyr.  10:  *Af  SAk  xoI  HaXdfpni . . .  xljv  teb  Topafotc  DJüt- 
pHn  iSiQGiiv  .  .  .  xxi  1^  pouXi)  xoi  ßXaßo«  auxol«  exlXeuoev  onoSoOvet  toli;  ijStM)|iive«c.  O&N 
«HOfitS^^Tov       EaTiXTS'j'TCv  ^rr'  ^jznhi;  <1>c  jao  jV'^c  f^Xa-z-xoc.*""! 

Das  Zusammciilretfen  der  Reste  des  Volksnamens  ArJ]ia*;i  und  des  Verbums 
restituiere  in  Z.  6  lälit  mit  Sicherheit  erkennen,  datl.  wie  im  J.  619/135  der  Consul 
Flaccus.  so  .sechs  Jahre  hernach  auch  Luditanus  Ersatzforderungen  für  die  durch 
Raub<:üge  der  Ardiaer  an  romischem  Sgentum  verursachten  Schäden  eincutrdben 
hatte.  Ob  diese  AnaprSche  auf  irgendwelche  noch  vom  J.  619/135  her  rückständige 
Restitutionen  geriditet  oder  durch  neuerlurhe  Piraterien  der  Ardiäer  hervor* 
gerufen  waren,  läflt  nch  nicht  mehr  ersehen.  Die  Erwähnung  der  Tateadie  erst 
nach  den  WafiFentaten,  welche  mit  dem  Triumph  abschUeOen,  und  der  Umstand» 
daä  Tuditanus  und  seine  Unterführer  wahrsdielnlich  nur  bi«;  zum  Titius  (Krka)  kamen, 
also  das  Gebiet  der  Ardiäer  nicht  betraten,  zeigen,  daÜ  jene  Forderuinren  wolil 
auf  dem  Wege  diplomatischer  Verhandlungen,  denen  allerdings  die  kriegerischen 
Erfolge  gegen  die  lapuden  und  Hi.strer  Nachdruck  verleihen  mochten,  durch- 
gesetzt wurden. 

Die  von  Strabo  a.  a.  O.  ohne  genauere  Datierung!  beriditete  Zurüclcdräagung 
der  Ardiäer  von  dar  Kflste  ins  Binnenlaad/')  wo  sie  statt  des  Seerauhee  Ackerbau 
treiben  sollten  und  ihre  Bevolkerungszalü  wegen  der  Unergiebigkeit  des  Bodens 
beständig  zurückging,  so  daß  in  der  ersten  Kaiserzeit  nur  g<inz  dürftige  Überreste 

des  einst  ?n  volkreichen  Stammes  vorhanden  waren,**)  wird  nach  dem  Gesagten 
wohl  in  eine  etwas  spätere  Zeit  zu  setzen  sein,  etwa  nach  dem  Zupfe  de?  L.  Cae- 
cilias  Metellus  im  J.  637/117,  wo  durch  die  Bewältigung  des  damals  mächtigsten 
illyrischeu  Volkes,  der  Delmaten,  die  römische  Herr.schaft  in  diesen  Gebieten  er- 
starkt war. 

**)  SInbo  a.  a.  O.:  Xu|iaiyo|iiyo»;  onM]v  (MXew-     »Im  der  Krieg  nit  ciaeai  Siege  der  Römer,  wihrend 
Mv)  M  tttt  X|9Eigptav;  Appita  lUyr.  10  (k  a);    Appian  seliie«  ei|;eiillidica  Awgaag  nicht  ungabm 
Plintns  a.  a.  O.:  ptfuMom...  quoHdam  liaUae    «oifi.  Vgl  Hippel  a.  x  O.  .S.  ijzf. 
Vardad.  *^)  Dazu  Zippel,  a.  a.  O.  S.  132. 

**i  VgLLtvln  •ptuLVIatd.:  jP«to'«t  FUucut  So  Stnbo  imd  FUniaB  a.  m.  O.;  vgl.  auch 

tmuul  Fonimf  im  BtjurUo  si^^gii.  Nadi  iliB  tndcle    Ptotennent  a.  «.  O. 
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Der  Schluß  des  Elogiums  fZ.  6  a.  E.)  weist  insbesondere  durch  deu  prägfnanteo 
Gebrauch  des  Fräsens  traätt  auf  eiue  historische  Schrittstellerei  des  Gefeierten 
hin  (vg'l  ob«!  S.  170)  md  b<wtiHgt  so  die  herkommlidie  Annahme  von  AnnalM 
des  TtaditMMis,  weldie  in  jüngster  Zeit  C  Cicborios'*)  mit  scharimnmgen  AigU' 
meaten  m  wideriegen  suchte,  indem  er  die  bisher  daiauf  besogenen,  «llerdiogs 
ohne  Werlctitd  übertiefeiten  Fragmente  geschichtlichen  Inhalts**)  zum  grödereo 
Teile  den  magislralHunt  libri  des  Tuditanus,  eines  davon  einem  andern  Verfasser 
zuwies.  Nach  Frg.  i  ( Aborigines)  mit  den  Anfängen  italischer  Geschichte  ein- 
setzend, behandeltp  das  (teschichtswi-rk  fJes  Tuditanus  nach  Frg-.  b  jedenfalls  noch 
das  J.  560/104,  wird  aber  von  dem  Verfasser  nach  dem  damaligen  Brauche  römischer 
Historiographie  nach  und  nach  bis  auf  die  eigene  Zeit,  an  deren  Ereignissen  er 
selbst  tätigen  Anteil  nahm,  fortgefOhrt  werden  sein.  Pliniua  hat  die  von  ihm 
Iwnutste,  von  Tnditanus  selbst  verfafite  Inschrift  seiner  Siegerststue  alter  Wahr- 
sdietnltchlmt  nach  aus  diesen  gegen  den  Schluß  zu  gewifl  mehr  und  mehr  aut<h 
Uographisch  gfefaaltenen  Annalen  entnommen.  Das  vorliegende  Elogium  ist, 
wie  unten  dargelegt  werden  soll,  jpdesfalls  eine  Wiederholung  dieser  Inschrift; 
aus  dem  A  utor«»n stolz  des  i  uditanus  heraus  begreift  man  erst  <1ie  Hervor- 
hebung der  schrirtstplleriÄchpn  Täti^rkeit,  die  bei  einem  staatsmännisch  und 
militärisch  so  vielfach  verdienten  Aristokraten  im  Hinblick  aut  die  geringe  Wert- 
schätzung literarischer  Leistungen  selbst  in  den  führenden  Kreisen  des  damaligeo 
Rom  zunächst  etwas  Befremdliches  hat  Demnach  mu0  sur  n&mlichen  Zeit^  als 
die  Stegerstatue  gesetzt  wurde,  also  jedesftUs  knrs  nach  625/129»  bereits  ein 
nennenswerter  Teil  der  Annalen  des  Tuditanus  ver6fi<sntlicht  gewesen  s^.  Man 
wird  demgemäß  den  Schluß  des  Elogiums  so  herstellen  dürfen :  res  populei  Romanei 
poste]reis  Iradit.  Wcnip:  glaubhaft  dünkt  mich  die  Annahme,  daß  die  Kerausg-abe 
der  einzelnen  Partien  des  Werkes  mit  den  /Seitereignissen  .so  sehr  gleichen 
Schritt  hielt,  daß  die  im  J.  625/r;o  vnllbracliten  Taten  des  Tuditanus  schon  kurz 
darauf  in  seiner  eigenen  Darstellung  vurlageu;  dalier  glaube  ich  von  einer  Er- 
gänzung, wie  res  a  s*  gtsfas  ipse  poste]reis  iradii  lieber  absehen  zu  sollen. 

Versuchen  wir  nun  einmal  zusammenzufassen^  was  unsere  jetzt  durch  die 
Reste  des  Eloig^ums  vermehrte  Ohertteferung  für  den  illyrischen  Feldzug  des 
Consttls  C.  Sempronius  Tuditanus  im  J.  625/129  ergibt   Als  unmittelbarer 

^  Winer  Stadien  XXIV  (1903  ^Wft.  RLG  1*  S138,  l;  M.  Sclnn.G«kh.4cr  iSn.  ULI* 

"   It.  Peter,  His«.  Rom.  rcl.  I  r-  Ci  XI    i  i2  ff.;      tjlf.  B.  J. 
ilist.  Rom.  fiagm.  p.  90f.  VgL  Tenffel-Schwabc, 
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Anlmfi  der  Expeititioii  Imen  aeh  xraM  Übergriffe  zunächst  der  beiwcbbMiien 
TAuriaker  und  Carner,  dann  der  Histrer  und  lapuden  gegen  dos  exponierte 
rSmiaehe  Bollwerk  AquileU  vermuten»  wie  «ie  gewl6  achon  frflh«r  vor;gekomttea 
waren  und  bis  zur  endgültigen  Unterwerfung  der  an  Italiens  Gmiien  sitienden 

Barbarenstämme  durch  Augustus  immer  wieder  sich  emeuerteo.^-'^]  Wenn  eine  Ver- 
mutung- G.  Zippels  (a.  a.  O.  S.  136  f.)  zutriflft,  war  es  zunächst  Tiberius  Panduaa, 
der  —  wahrscbeinltch  zug^lfich  mit  der  X'^frwaltung  des  diesseitigen  Galliens  — 
die  Heerfuhrunp  K^"  lllyrier  erhielt:  erst  später  ließ  der  Consul  Tuditanus, 
um  dem  zugewiesenen  politisch  schwierigen  iichiedsricbteramt  zu  entgehen 
(Appian),  vom  Senat  eich  den  Ob«(bdehl  fibertn^en.  Der  Ausgangspunkt 
des  Unternehmens»  bei  dem  als  Unterfeldherren  D.  lunius  Brutus  Csllaicus  und 
Ti.  Pandusa  mitwirkten  (oben  S.  274  A.  27),  war  naturgemSS  Aquileia  selbst 
(Inacliriffc  bei  PUnius;  oben  S.  272  f.).  WUuend  die  Tauriaker  und  Camer  im  N 
und  XO  Aquileias  wahrscheinlich  durch  Nebenexpeditionen  der  Unterfuhrer 
hf'wältig't  wurden  iF.logium  Z.  1;  v^\.  S.  .'73!".  mit  A.  27),  um  einen  Überfall  im 
Rücken  zu  verhindern,  operierte  Tuditanus  mit  der  Hauptmasse  des  Heeres 
im  heutigen  ungarischen  und  kroatischen  Küstenlande  geg^en  den  Hauptfeind, 
die  diesseits  der  Berge  nach  der  Küste  zu  sitzenden  Teile  des  ausgebreiteten 
lapudenstammes  (Appian,  Livius  und  FastenV  Die  Kiederlage,  die  er  anfangUoh 
erlitt,  wurde  durch  einen  Sieg  des  wohl  nach  Bekämpfimg  der  Tanrisker  und 
Cnmer  nachrückenden  Legaten  D.  Innins  Brutus  wettgemaoht  (Livius).  Darauf 
scheinen  auch  die  an  die  lapnden  angrensenden  Libumer  bis  zum  Flusse  Titius 
(Krka)  hin  botmäßig  gemacht  worden  zu  sein  (Inschrift  bei  Plinius;  S.  27.^  fl. 
Auch  die  rebellierenden  Histrer  bändigte  Tnditanus  (Plinius),  anscheinend  aut 
dem  Rückmärsche,  wobei  ihnen  die  Stellung^  einer  größeren  Anzahl  von 
Geißeln,  vielleicht  auch  die  Rückgabe  erbeuteter  Feldzeichen,  auferlegt  wurde 
(Elogium  Z.  3  f. ;  dazu  S.  274  f.).  Als  Ergebnis  des  Zuges,  auf  Grund  dessen  er  am 
I.  October  des  J.  025/129  den  Triumph  de  lopHdihu  fioiem  durfte  (Triumphal« 
f^Mten;  Elogium  Z.  konnte  Tuditanus  die  Unterwerfung  des  Kflstenatreifinis 
von  Aquileia  bis  an  den  illyrischen  TiUus  verkündigen  (Inschrift  bei  Plinius). 

**i  Vgl.  im  aUsernnDen  Appian  Ulyr.  ij;  16;  bräche  der  Tauisker,  C«nier.  Upidea,  Liburnei 
b«Il.  dv.  V  t4S:  IHo  IL  34, 3;  (bunt  Jakittbene  VIT    laeli  Italien  ma  J.  7t9/3S  (Avpiil»  bei  Appiav 

^37,  93.  Bf  scliwerdcn  einer  Gcsanrllücliaft  ;ius  AquUfi.i  Tllyr.  iC  Anf.;   Jfi:  Dio  TL  34,  2);  Einf.ill  der 

beim  Senat  über  .Histrer  and  lllyrier' im  J.  3S3/171  Pannonier  nod  Norikcr  nach  Iitrien  7j8ji6  (oben 

(obfS  S.  973  A.  36):  EbMl  der  litiw  «ad  der  &  270);  beabiiebticter  EiDbiacb  der  Pwmsi« 

'Hi?o?t;  o?  T.ifTc/ 'Ay.Tiim  nnch  Tfrgeste  und  Aquileia  nach  lUlien  iuncfam  sibi  Nauporti  ac  TergtsUS  tOH- 

im  J.703/52  (oben      276,  A.  35);  wiederbohe  Eis-  ^««0  im  J.  6  n.  Chr.  (VeUciua  U  110,  4). 

JaSiariiaSi  dat  Bitair.  aiafeM.  laMllMaa  Bd.  X.  3« 
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Aber  noch  über  die^e  Grenze  hinaus  wirklen  seine  kriegerischen  fcnolgt;,  liie 
am  Naron  sitseodwi  Ardüer  sahen  «idi  Yenolaflt,  den  durch  ihre  Raubzüge 
zur  See  angerichteten  Schaden  an  rSmiMfaem  Eigentum  wieder  gutzumachen 
{Elogium  Z.  6).  Durch  Zuwebung  von  wahraeheinfich  den  Camem  abgenommenen 
Lii^wimen  an  die  Colonie  Aquilwa  wurde  deren  Teiritoriom  und  damit  tvglwäi 
die  Grenze  der  cisalpinischen  Provinz  bis  an  den  Timavus  vorgerückt  (Elogium 
Z.  5),  vielleicht  ili  r  einzig-p  dauernd  ffstgeliallene  Gewinn  des  Feldzusfs.  D^nn 
eine  nachhaltige  Siclu  runjr  des  Fliedens  an  der  Alpengreiize  Italiens»  uml  in 
lUyricum  vermochte  Tuditanub  allerdings  nicht  herbeizuführen.  Schon  im  J.  639/1  15 
muäte  Marcus  AeraiUu^  Scaurus  neuerding;»  gegen  Caraer  und  Tauriskcr  zieheu 
(S,  27r>:  274  mit  A.  ebenso  scheinen  die  lapuden  nach  Appians  Annahme 
bald  nach  635/119  wieder  abtrünnig  gewurden  zu  sein.  Au6h  die  Piratenzflge 
der  Ardiäer  wiederholten  sich;  erst  sfüter  hat  eine  kräftigere  Hand  aU  die  dea 
Tuditanus,  vtelleieht  die  des  L.  Caectlius  Meteltus  Delmaticus  im  J.  637/117, 
diese»  Seeräubervolk  durch  Zurückdrängung  von  der  Küste  ins  unwirtliche 
Binnenland  zur  Ruhe  gebracht  (S.  277)- 

Schon  im  vorangehenden  mutite  di<-  l  ia^^e  Lfe^treift  werden,  wie  >ich 
das  Elogium  von  Aquileia  zu  der  Siegesinschritt  des  luditanus  verhält, 
welche  Plinius  n.  h.  III  129  —  alter  Wahrscheinlichkeit  nach  au»  dessen  Ge- 
schichtswerk —  anführt  Aus  den  Worten  dea  Plinius  ergibt  sich,  dafl 
letztere  Inschrift»  an  einer  Tuditanus  darsteUenden  Statue  angebracht,  von  ihm 
selbst  verfaflt  war  und  seine  Taten  im  illyrisehen  Kriege  zum  Inhalte  hatte. 
Alle  diese  Merkmale  treffen  auf  das  auch  wegen  des  Schiiftcharakters  dem 
ausgehenden  zweiten  Jahrhundert  zuzuweisende  Elogium  von  Aquileia  zu;  ins- 
besondere weist  die  Hervorhebung  der  Schriftstellerei  des  Tuditanus.  wie  schon 

S.  btnieikt,  auf  ihn  s<'lhs:  als  Verfasser  hin.  Dagegen  war  der  Standort 
der  beiden  Denkmäler  verschieden,  denn  die  von  Tuditanus  errichtete  Sieger- 
statue be&nd  sich  nach  dem  Zusammenhang  bei  Plinius^  wenn  das  überlieferte 
ü{i]  nicht  ein  Versehen  des  Autors  oder  ein  Textverderbnis  ist,  im  Lande  der 
von  ihm  „gebändigten"  Histrer,  etwa  an  ^nem  der  alten  römischen  Vororte 
von  Istrien  (Pareatium,  Pola).  Nach  alledem  wird  sein  Monument  in  Aquileia 
zwar  nicht  mit  jener  von  Plinius  bezeugten  Statue  identisch  gewesen  sein,  wohl 
aber  in  seiner  (iestalt  und  in  der  Textierung  des  Elogiums  eine  Replik  derselben 
dargestellt  haben,  nichr  anders,  als  wie  .c;]iätcr  die  auf  dem  Auifnstus-Fonim  in 

Rom  errichteten  Bildiii^v  ii:id  diu  beigutüglen  Klogicn  auf  den  Marktplätzen 
italihcher   Muuicipien,   in    privaten    Ahnengalerien    und   selbst   im  sepulcralen 
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Bereiche  nachgebildet  und  wiederholt  wurden/')  Während  abo  Tuditanus  bald 
nach  dem  J.  625/129  dafür  Sorge  trug»  auf  dem  Schauplätze  seiner  Waffen- 
taten  gegen  die  Histrer  ein  Siegesdenkmal  mit  aelb»tverfafiter  Inaehriit  aufsu- 
richten,  wird  es  in  dem  an&treltenden  Aquileia,  dem  Ausgangepunlcte  seiner 

Expedition,  wohl  die  Bürgerschaft  gewesen  sein,  welche  etwa  zur  gleichen  2^it 
an  ansehnlicher  Stelle  ihrer  Stadt  (oben  S.  264  A.  1)  ein  Abbild  dieses  Monuments 
in  den  oben  fS.  267)  dargeleg-ten  stattlichen  Dimensionen  dedicicrte.  Es  sollte 
damit  offenbar  der  Dank  dafür  abgestattet  werden,  daß  durch  den  Zug  des  Tudi- 
tanus den  häufigen  räuberischen  Einfällen  der  Nachbarstämme  wenigstens  vor- 
läufig ein  Ende  gesetzt,  die  Gebietsgrenze  der  Colonie  nadi  Osten  vorgeschoben 
und  durch  die  Erweiterung  der  romischen  Einflufisphäre  dem  Handel  AquUeias 
erwfinacbte  Sicherheit  gewährt  und  neue  gewinnreiehe  Bahnen  cröfibet  wurden. 

Nach  dem  Gesagten  ist  das  istriache  Siegesdenkmal  des  Tuditanus  mit 
seiner  Replik  in  Aqiuleia  das  älteste  In  kannte  Beispiel  eines  Elogiums  von  jener 
Form,  deren  früheste  Vertreter  bisher  für  uns  !n  Monumenten  der  augustischr-n 
Zeit  gegeben  waren,*')  und  für  welche  nach  meinen  anderwärts  gebotenen  I>ar- 
lesriingen**)  drei  Nferkmale:  die  Anknüpfung  an  ein  Bildnis,  die  Angabe  des 
Namens  und  der  Ämter  und  die  Aufzälüung  der  Rulimestaten  cliarakteristisch  sind. 
Vom  staatsredtüichen  Gesiefat^unkt  betrachte^  scheidet  «ch  diese  Denkmal- 
setsung  der  republUcaniscIien  Epoche  scharf  von  der  seit  der  angostischen  2Mt 
fOr  si^grdche  Heerf&hrer  Qblichen  Ehrung  dunA  Triumphalstatuen.  Wie  aus  der 
Nachrieht  des  FUnius  Aber  Tuditanus  sich  ergibt,  war  damals  der  durch  den 
Triumph  ausgezeichnete  Feldherr  anscheinend  ohne  weiteres  l>efugft;  sich  selbst, 
wenn  nicht  in  Rom.  ><>  doch  wenigstens  auf  dem  Roden  der  unterworfenen  Provtn? 
eine  Siegerstatue  /.u  errichten  und  den  Wortlaut  des  zugehörigen  Tdogiunis  zu 
bestimmen.*")  Unter  dem  eutwickelteii  augustischen  Prinzipat  dagef4en,  der  eiler- 
süchtig über  seine  militärischen  Vorrechte  wachte,  war  die  Dedication  der  Ehren- 
statnen,  welche  einem  Senatuseonsultum  des  J.  752/2  v>  Chr.  Aifolge  den  Trium- 
phatoren  und  Empfingem  der  Omameota  triumphalia  auf  dem  AugustuspForum  in 
dar  Hauptstadt  gesetzt  wurden,  und,  wie  ich  an  anderer  Stdle"*}  auHTofQbrt  habe, 

*')  Vgl.  die  TOS  mir  in  P.iuly- U  i^suwa^  Rnl  '*)P!iily>>WifioinsRe«UBDC]wlopldie  V  »444ft 

Ko^dopidie  V  2445  and  in  den  JahrethcAen  VII  %.  IV. 

siB  fmfl  A.  6)  gegebenen  Nftchweiie.  ^  Man  vai^Mdi»  datVorgcbea  de«  Pncfeehu 

L'ntcr  <'ir«i-!;  Mn4  Ji<-  aiics!(ji'.  -volil  iiK-Gril>-  Aegypli  C.  Cornelias  GaHus  im  J.  '2'^  m  iClL  III 

scbrift  dei  L.  .Vlooatiui  PUncus  iCensor  7J2,'22<CIL  X  14147*:  Dio  Uli  aS- $),  der  dafür  tod  Augiutn« 

60B7  (Dmsa  886)  «nd  dlt  Ei«ti«i  4n  740/14  Imt»  |a«dfeqtdt  wurdib 

e  idlten  R  ..iU«  Aemillt  <Ch.  Hvlwii,  Kilo  II  Jihmhdle  Vn  41»  f. 
l<>2ff.  n.  40 — 44^. 
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sogar  die  Textterung  der  zugehörigen  £logien  nicht  etwa  persönlicher  initiative 
übttltaBMi,  aondeni  wivds  j«wflilB  durch  S«iiat8be«chUifi  tMtgo&titiSL  Die  so  ge- 
adwffisnen  Monnnente  tngtn  soinit  hocbofifioiellMi  Charakter  and  bUdeten  Vw- 
amaetsnag  nnd  Verlage  Br  jede  anderweitige  dffmtikhe  oder  private  Denkiiial> 
Setzung  Uinllcher  Art  Die  freiere  Obung  der  Republik  ist  denmaeh  gleich  i u 
Beginn  der  Kaiaerzeit  durch  eine  strafiero  Normierung  abgelöst  worden. 

Athen,  MEai  1907.  ANTON  v.  PRElfERSTCIX 


Notiien  »ir  GeaGhldite  UeliiasiatlBcher  FamiUen. 

I. 

F.in  Inschnftfragment  aus  Tralles,  das  nach  Art  vieler  anderer  klelnauatucher 
Inschriften  die  Genealogie  der  Persönlichkeit  enthält,  der  die  Ehrung  gilt,  ist 
zuerst  von  Gardner  aus  den  Papieren  Cockerells  im  Journal  of  hell,  studies  fVI 
1885.  p.  34y),  dann  (ohne  Kenntnis  der  ersten  Publicatton)  im  21.  Bande  der  Mit- 
teilungen des  deutschen  archäol.  Institutes  in  Athen  iS.  1 13  f.)  veröfifentlicht  worden. 
An  ersterer  Stelle,  wo  als  Fuadcirt  des  Steines  irrig  Sardes  angenommen  wird,  ist 
die  Erginsung  zum  Teil  verfehlt,  in  den  athen.  Mitteilungen  aberhaupt  krine 
gegeben.  Die  Lücken  sind  etwa  in  folgender  Weise  ansfttfilllen: 

>  6namMAv  Ti  

5  KX(auitoo)  Ka;ttitt)Ae{v[ou  IWaaou.?] 
yuvafxa  T.  OXl  xoucou)  iL-raoixÄiou?] 

KXstw«Mv[i)c  Md  T.  «X.  Km».] 

im(teXT)aac}i£v[et»  xfj(  dvaetdotttc] 

xoO  dtv8pir/Tsc 

In  der  t>.  und  7.  Zeile  lälit  sich  leicht  der  Namo  di^s  vornehmen  Trallianers 
und  romischen  Senators  T.  Flavius  Stasicles  Metropiianes  ergänzen,  der  aus  anderen 
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im  folgenden  citierten  iii.sciiriften  bekannt  ist.  Damit  gewinnt  man  für  die  fehlenden 
Zeilenteile  einen  Raum  von  etwa  lo,  für  die  gan^e  Zeile  von  etwa  25  Buch- 
stabea;  sur  di«  drei  letet«i  Zeikn  wdsen  nach  ^«r  Zmdmmig,  die  mir  vorlag, 
•inen  gedringteren  Schriftciiankter  aii£  Fibr  die  9.  und  10.  Zeile  ergibt  sldi  mit 
RScksicbt  «af  den  Nemen  de«  fCL  KaeiRwJMfvCeci)  {Z.  5)  £e  Hecatdlang  deudben 
Cognomens. 

Was  die  Genealogfie  selbst  betrifft,  so  ist  vor  öitoctixöv,  da  es  sich  um  tarne 
Mehrzahl  von  Männern  handelt,  wohl  auyyevf,  oder  ein  ähnlicher  Ausdruck  zu  er- 
warten. In  der  5.  Zeile  ergänzt  Gardner  den  Namen  der  Frau,  der  die  Inschrilt 
gesetzt  ist,  KA(«Rid(av)  KarrtswiXerfvavl  -  ich  glaube,  kaum  mit  Recht,  da  man  diei>en 
eher  zu  Anfang  der  inschritt  erwartet  und  die  Erwähnung  des  Procomiulates 
besser  auf  deudiue  Capttoliniu  als  auf  den  verhergsnanntan  Hannibalianus  be- 
logen wird,  deasen  Rai^beieichnttag  vorangeht  (taamiNflv).  Doch  wird  der  Name 
der  GremaUin  des  Stasiklea  in  der  Tat  EXauMoe  EmemalkiSfiK  gewesen  sein;  denn 
einer  ihrer  Soline  heiAt  C^itolinua  und  in  der  5.  Zeile  war  mutmaflUcfa  ihr  Vater 
oder  Bruder  genannt.  Eine  KontmoXtva,  17  ü^toXoyltinxvri)  xai  d-eoa6ß(eTtitij),  stiftete 
'jri[lp]  6'jx*l*  Sflw^j?  [>'•*-]  ~[ai]2;(Dv  te  y.[a]i  lyviviov  Baulichkeiten  in  Tralles  (CTG  IT 
2924^).  Anscheinend  bekannte  sich  diese  Dame  2um  Christentum;  das  Gleiche 
könnte  mim  von  KXatuSl»  KantxtoXtV«  —  vielleicht  derselben  -  vermuten,  die  in 
Rom  ihrer  ^>^f)i.nr^^  Aemilia  Hermione*)  die  Grabschritt  setzte  »IG  XIV  1354).  Es 
geht  wohl  nicht  an,  diese  Claudia  Capitolina  mit  der  gldduiamigen  Gattin  des 
Stasiklea  Bfetrophanea  zu  identificieren.  obwohl  auch  die  letztere  aowohl  in  TraUea 
als  (ihrem  senatorisehen  Stande  entsprechen«^  in  der  Reichshauptatadt  cubause 
war;  denn  Staaiklea  bekleidete,  wie  bereits  vor  ihm  sein  Groflvater,  das  Priester- 
tum  des  Zeus  Lara.sios  in  Tralles  (s.  u.),  kann  daher  nicht  eine  Christin  zur  Frau 
gehabt  haben.  In  jedem  Falle  gehören  jedoch  die  beiden  Damen  demselben 
Hause  an,  und  vielleicht  bietet  sich  uns  ein  bemerkenswerter  Beleg  dafür,  daß  das 
mächtig  (!mi)orstrebende  Christentum  selbst  in  den  erbgesessenen  Priesterfamilieu 
Kleinasiens  sich  Eingang  verschaffte. 

Den  Vater  oder  Bruder  der  DqpitoliiM.  unserer  Inaohrifl^  dessen  Proconsulat 
(ob  von  Asia?)  sonst  nicht  beseugt  ist,  werden  wir  in  einem  stadtromisclien 

*)  2.  5  d«!  liucfafift.  iat  moirtiUii93i[9aj  so  lc«ea,  *)  Al>o  Mckl  «tva  iKrer  SUaTtn,  daher  dürite 

Tgl.WiIh«liii,  AxA^mpIgf.VBU.'XX.  85:  Harwerd«».  *p«r4  in  chiliflMiaB  Stan»  mUlnAamt  Mü^  v|i 

Lex.  gr.  xuppl.  p.  740:   Capnnt.  !r,R  ni           l-  ?-  Cumont,  M^l.  il'arch.  p»  higt.  XV  iSqs;  p.j6l.  Über 

739  XIX.  •iZip  *iX'*;        chrisilichen   iniehriKcn:  t.  hnsiciitumuudilciiiculum  iaICleiBa*ieü  vgl.SclmltM, 

IG  XIV  171);   Le  Ba<s   III  99I:  RaoiMy  Cti.  and  Gesch.  d.  Untcrg.  d.  gricch.-rnm.  Heidcnt.  II  2<>7  (T; 

bilk  of  Phrygia  I  2,  735  f.  nnd  MBft  UnniMk,  Uiamo»  «.  Anbnit.  d,  Chr.  II*  153  S. 
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E.  Oi«t( 


InidiriftfragineDt  wiadexfittden  kSüMiii  (CIL  VI  38.^9  =  31.697]:  .  .     [Nu?]  meria[e| 

Ma]icetb(e^  |  Clajudi  BoBii  |  [Capi]U>liiu  co(n)8(ii]is)  (sc  uxori)  j.  .Petrank»  

Derselbe  Mann  ist  wohl  der  Legat  von  Aralna  oder  Legionstribnn  Oandins 

Capitolinus,  dessen  Meoeficiarius)  Terentius  Heradttus  ßala]ti  et  Aescti](api]o 

&anctis«imis  [d]eis  ein  Plx-Voto  pro  incolumitate  doiii[u.s']  divinae  im  arabischen 
Philadelphia  stiftete  (Rev.  hibl.  1905,  p.  93  =  Rev.  arch^ol.  VT  1005,  p.  493  n.  211). 
In  der  Provinz  Asia  selbst  finden  Htch  an  verschiedenen  Orten  Spuren  dieser 
Familie.*) 

Von  den  anderen,  in  der  Trallianer  Genealogie  genannten  Persönlichkeiten 
keimen  wir»  wie  bemerkt,  T.  Flavius  Stasicles  M etrophaoes  berdts  durch  swei 
Inschriften  am  Traltes.  Eine  Marmorbaris  aus  dieser  Stadt  tragt  seinen  Namen: 
T.  93Jawm  ZtooixUoc  Mi^Tfo^ptfyi)  (BulL  de  coir.  helL  V  1881,  p.  343  n,  3,  wiederholt 
von  Pappakonstantinu,  dem  verdienstvollen  Erforscher  der  Altertümer  von  TraUes, 
in  seiner  Monographie  At  TfiX/.ECf  f^zot  ou/Ao-pj  TpaÄAtaviov  irriypa^öv  Athen  1805 
S.  39  n  ;r,v  Inhaltsrfirh<-r  ist  die  Aufschrift  einer  andern  Marmorplatte  aus  der- 
selben Stu  lt  f Athen  Mitu  il.  XXVI  1901,8.  3^0^;  [T,  »Plivnw]  I  Z-.%<3ixkix  MiTcpof«-' 
•n^,  Tiv  xpitiatov  iepea  ä'.äs  pio«  t&O  libi  ,  tcO  Aapaotou  xo;  !iY(i)vot>iTT/[v]  |  löv  juyi/.wv 
UpCiv  I  etaiXaonxAv  rii  tsiaaaBt  \  otxo-j|iivrjV  ;  dcfün/tm  npfbwv  Hu^oiv,  ]  bbw  T.  <t>X(zou{ou) 
KXKweHvoue  i  ÖRtttnoO,  tryovov  1  T.  ^X(aoulou)  KAtRoo9<v9uc,  «ci^  |  [6incRxoO]. . . . 

Der  Nam^  den  des  Stasikks  Vater  und  GroBvater  trageUr  begegnet  auch 
sonst  auf  Trallianer  Steinen  als  der  efaies  ftpubg  tii  piam  ites  Zeus  lAiasios  — 
also  in  derselben  Stellung,  die  später  Stastkles  einnahm  (Pappakon.stantinu,  A( 
TpiXktii  n.  12.  -'S.  5?i  In  rint-r  ilii-sfi  Inscl^riftf n  Athen.  Mitteil.  VllI  33of  = 
Pappakonstantimi  n.  -'51.  <lir'  tiach  den  Namen  der  Marci  Aurelii  frühestens  in  die 
Zeit  Mark  Aurel»  fällt,  laut'  t  i\\<-  Datienmsr:  tKi  Upew;  Sti  fk'ou  toö  Atlö?  toö  Aapa- 
afau  <I>Xaciufou  1  KXtiTOS&ivouc.  x&O  xpati[OT0u  di{  Acjiapx'^'«>;  <cpwToy  [  'Aoiai,  Tixif>ö^  Otw- 
ttNOO  ruä  mbniot»  ouvxXi}xtxOV|  tljfi  ^'  aAroO  iMVCKerr^ptSc;.  Pappakonstantinu  bemerkt 
dazu,  daS  ihm  die  letzten  Worte  tj]c  (iwhqs)  «fiToO  ictvwc-njpOo^  unklar  seien  (ebenso 
Sterrett,  Athen.  Mitteil.  a.  a.  O.:  what  is  meant  by  the  last  word»  is  not  clear); 
die  richtige  Eiklärung  dürfte  Larfeld  (Bursians  Jahreslier.  LXVI  6i)  ge- 
funden haben:  wahrscheinlich  umfaflte  die  priesterliche  Amtstätigkeit  de«  Kleito- 


1  la  ciBcf  tnfcbrlft  niit  Timlles  wlid  ein  ^vXttniK 

Boi-i'-;  (.\Ui«n.  Miiifil.  Vrif  i8Sj  S.  j:.,). 
Mtf  Strinrn  ;iu»  Aplirclisias  (aUo  unwfit  von  Trtlk's) 
Ti.Claudius  .XurrliusC.ipitolinus,  V.Ttcr  des  RliclorB 
TL  Qaadins  Anrelia«  Ktesias  (Lc  Bat  •Waddington 
in  t39<>  (L),  eadltdi  in  einer  epheii»chen  IiiKhrift  ein 


KXrMioc  Bifaoo$  f •paoommlic  genannt  (Hkka»  Ane. 

(jrerk  inniT.  in  ilic  Hrh.  Mu«.  III  t,  22t  n.  599,  irr- 
tumlifh  villi  Papp.ikoiii<l,in1inu  in  ücine  Sammlung  der 
rrall).iacr  Inr.chrifttrxu-  (s.  31  n.  io|  aufgcnomiiieo; 
v};!.  noch  KaiMCT}!«^^!«  iMfiljifoviwvii  Kern,  laaAi, 
V.  .Mugnesia  «.  M. las  d  6,  femer  La  Bw  DI 213  IfilMK 
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stheiMS  mindesteiis  nmti  Quinc^uennien  der  in  Tralles  gefeierten  olympischen  Fest» 
«piele.  Denselben  Mann  nennt  ein  inachriftlidi  erhaltener  xP]o]i&<;  10O  nt>MNi  SoMc 
KXineoMMi  Ii|)tf  leo  Atftc  Mf  xl)c  svxqpCieg  tljt  itÜMat  (DulL  de  oorr.  hell.  V  1881 
p.  340  =  Pappakonatantinu  S.  39  n.  52).   Ein  Unglüdc,  das  die  Stadt  heimsnchte, 

veranlagte  den  Priester,  sich  an  das  delphische  Orakel  zu  wenden.  £r  erhielt  den 
Bescheid,  dem  Erderschütterer  {maiy&m)  Poseidon  Opfer  darzubring-rn;  also  war 
eis  wieder  einmal  ein  Krdbebrn,  das  in  Tralles  Zerstnnmg-  angerichtet  hatte  (ich 
erinnere  an  ilrii  Bpriclu  df-  Ag-athias  hist.  II  17  Über  lias  große  Erdheben  unter 
Augu^tu»,  das  zur  Wiederaufrichtung  der  Stadt  durcli  den  Kaiser  führte,  vgl. 
Bttreseh.  Atiiett.Mitteit  XIX  107  ff.).  Zur  ZritiMStimmui^  It^  das  Orakel  des  Apollo 
nicht  weiter  (vgl.  noch  Ziebarth,  Progr.  d.  Wilhelmgymn.  Hamburg  1903  S.  8). 

Vergleicht  man  die  Inschrift  aus  dem  nennten  Quinquennium  des  Kleito» 
sthenes  mit  der  oben  mitgeteilten  des  Stasiides»  so  ergibt  stell,  wie  der  Schlufl 
der  letxteren  zu  ergänzen  ist,  und  wir  ersehen  zugleich,  clafi  der  Upsbc  9tik  fflBn 
df"s  Zeus  I,rirasios.  Flavlus  Clit«. sthenes,  der  Großvater  des  Stasikies  war.  Der 
Enkel  folgt»-  ihm  uhue  /wcifel  m  der  lang-i-  jaliro  bekleideten  priesterlichen 
Stellung,  wähicud  der  Solia  des  augf  sehenen  Asiarchen  (Kpwto'j  'Aotoj)  sich  mehr 
der  römisch-staatlicheu  Laufbahn  gewidmet,  in  den  Senat  Aufnahme  geftmdea 
und  (als  snffe^na)  das  Consulat  erlangt  hatte.  Stasikies  selbst  acheint  nidit  Coosul 
geworden  na  sein.  Man  könnte  vermuten,  dafi  er  nach  dem  Tode  des  Grofivaters 
seine  senatorische  Carriere  abbrach  und  nach  Tralles  heimkehrte^  um  das  Priester^ 
amt  des  Zeus  zu  übemehrnen.  Auch  ein  Bruder  dee  Stasikies  wird  Senator  ge- 
wesen sein  (vgl.  Tcämcou  ouvxAT^'Tixßv).  Ob  seine  Söhne,  Kleitosthenes  und  Capitolinus, 
gleichfalls  in  den  Senat  eintraten,  wissen  wir  nicht;  ilure  Titulatur,  ol  iiptiuetot,  ist 
allein  noch  nicht  beweisend. 

Die  Mutter  des  .Stasikies,  demnach  die  Gattin  des  Consulars  Kleitosthenes, 
nennt  eine  noch  ungedri^ckte,  mit  freundlicher  Erlaubnis  Professor  Heberdeys, 
der  sie  auffand,  mitgeteilte  Inschrift  aus  Ephesos: 


Da  in  der  ersten  Zeile  nur  für  drei,  in  der  neunten  nur  für  zwei  Bnidi- 
ataben  Raum  is^  kann  man  beidemal  KX.  ergänsen,  wozu  das  Tiberia  der  ersten 


du«xXi{|«meO, 

.  Opovtu)viavo[0,] 
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Zeile  gut  paUt-  Diese  iiii>chritt  setzt  uiib  insianü,  üic  Zeit  des  Kleitosthenes  und 
Sta&ikles  zu  bestimmen:  denn  der  Schwiegervater  des  Consulars  Kleitosthenes, 
Ti.  Gaudiiis  Frontonsanus»  ist  bekannt.  Eine  von  HiUer  v.  Giftringen  (IG  XII  3, 
II  19)  pttbUeiert«  Inschrift  seines  Reiterdenkmales  in  Ifeloe  nennt  ihn  Tl  KXa(ö8iov) 

oe^itvov  X«!  i^m'i^&TJi'Sccr.x  xa:  ndXeeov  in^pavtjcrccrnov  Xortort^ix;  eOpe^iCVOV  tfioipij 
^op«  »vgl.  noch  Sal.  Reinach,  Revue  archeol.  XU  2iq).  Der  Sohn  dieses 
röniisch*»n  Ritters,  Asiarchen  und  Khotnrs  erncheint  auf  einem  Steine  aus  Ephesos, 
den  zuerst  v.  Domaszewski  in  lier  Festschritt  für  Gomperz  veröffentlicht  hat 
(S.  233  =  Dittenberger.  0(il  518.  Dessau  II  88301:  M^pxov  Kl(ai8tov]  |  DvjKtTyvöv 
JI(i§]tno[v],  I  x4v  Äannp6[Ta]T0v  |  if^;  "Aal»;  «v{^j[na]TOV,  |  KkaSSuK  BeniTrox).f^[5].  1  uJi; 
KXeu8b[t»]  4frpovTtsiw[«|voO^  ]  tAv  EBtov  tucp^yJixT^v.  Pupienus  ist,  wie  Domauewskt  er- 
kannte, derselbe  Mann,  dessen  ^hemere  Regierung  in  das  Jahr  238  Allt.  Da 
er  damals  bereits  j$  Jahre  alt  war  und,  aus  niedrigem  Stande  empo^eatlegen, 
vermutlich  langsam  seinen  Weg  gemacht  hatte  (vgl.  Stein  in  Paul y-Wisso was 
R.  E.  IV  f  .  wird  sein  Proconsulat  von  Asia.  das  in  der  Regel  nicht  viel  über 
ein  Decennium  nach  dem  Consnlat  bekleidet  wurde,  in  die  Zeit  des  l'.la^abal 
(218 — 222]*)  oder  in  die  Anfange  des  Sm-Tus  Alexander  falleii  (nachher  wurde 
er  noch  zum  zweitenmal  Consul  und  Sladtpriilect).  Demnach  befand  sich  Fronto- 
nianits  eben  damals  in  vorgeriUckten  Jahren;  in  ungefähr  dieselbe,  hofdistena  wenig 
frfihere  Zeit  filllt  also  die  Heirat  seiner  Tochter  mit  dem  <spiteren)  Consnl  Kleteos- 
thenes,  wodurch  wieder  die  <EN|iif|  des  Asiarchen  Kleitosthenes  auf  die  Jahrhundertr 
wende,  jene  des  Stasikies  Metrophanes  auf  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts 
iMstlmmt  wird. 

Ks  wird  uns  nunmehr  möglich,  die  (ienealogie  dieser  Familie  zur  Zeit  ihres 
Trallianer  Aufenthalte"-  an  ihre  ältere  Geschichte  anzuknüpfen,  die  nach  Thera 
weist  Dort  hnden  wir  bereits  zur  Zeit  des  Kaisers  l  iberius  eiaeo  Kleitosthenes. 
Sohn  des  Mnasikritos  und  Enkel  des  Kleitosthenes,  der  augenscheinlich  zu  den 
angesehenen  Bärgern  grehörte  (Hiller  v.  Gärtringen  IG  XII  j,  339,  520,  521,  616). 
Von  den  Flaviem  mufl  das  römische  Bürgerrecht  der  Familie  herrfihren  (daher 
die  Tiibos  Quirina,  s.  u.);  bei  seiner  Reise  von  Korin^  nach  Syrien,  die  er 
noch  als  Legionslegat  im  Jahre  69  unternahm  (Tac  bist.  FI  2),  wird  sich  Titus 
auch  in  Thera  aufgehalten  haben  Erheblich  .später,  im  Jahre  149  n.  Chr.,  ließ  T. 
Flavius  Clitosthenes  Claudianus  in  seinem  eigenen  und  im  Namen  seines  Sohnes 

*)  Doch  kcanen  wir  iii<r<:it<i  twci  ProcMMln  von  Alb  «ntw  BligMlwl;  Aqlidim  Fnmto  md  AiMiu 

Marceliiu  (iUebs,  PIK  I  183  f.). 


NatiMn  am  43*Khiclit«  UMBüifailiKlier  Fnillitii 


Flavius  Clitosthenes  Julianus  sowie  s«»!ner  Knke!  Flavius  Clitosthenes  Claudiaaus 
und  Flavia  Claudia  Domctria  Aoliiina  der  Heimntg-emeinde  (t^^  yXuxirtÄt^  mnplii 
6i^>  grofiartig'e  Stifluagen  zukommen;  die  Spuren  seiner  Bautätigkeit,  die  Hiller 
v,Gäitrii^li  aui&iid,  zeugen  noch  heute  von  dem  Reichtum  und  der  OpferwiUigkeit 
d«s  Mannes  (IG  Xn  3,  325,  326,  524,  vgl  WOer  Gärtringen,  TheTs  1 177,  226 f, 
232  f.  m  129).  Drei  Statuefdiischriften,  die  zusammengehören  (IG  XU  3,  526—328), 
nennen  T.  (bidowff»  Ktoo  uEöv  Eiupif««  K}istiooMvi]v  KXwBtdevjv»  femer  T.  EXano» 
o&iyir;y  "lool'.miv,  endlich  [T.  KkmovHrrf^  'louXtav^v,  [T.]  9.  KXtitovftfcNwc  'L>u3Lu»aO 
uI6v,  -öv  T^pOroviv  xal  tlfii(MffXpv  -djc  'Etpeotwv  ir6Xeu);.  Den  letzteren,  der  also  zu 
Amtern  in  der  Metropole  gelangte,  bezeichnet  ein  andorer  Stein  bereits  als  'Aaidpyrif 
vw7\v  Tf"iv  ev  ^E/{49q)  (ebd.  525  v^\.  Hiller  v.  Gärtring-en  /.  Inschr.  .  Kr  ist  ohne 
/.weifel  derselbe  Mann,  den  wir  als  zweinialigt;n  Asiarchen  und  Priester  des  Zeus 
Larasios  in  Tralles  können  gelernt  haben;  die  Übernahme  dieses  Priestertums 
wird  die  Familie  veraatafit  lutben,  fortan  in  Ttalles  iliren  atändig«n  Wolinaitt  tu 
nelimen.  Zu  der  oben  gewonnenen  Zeitbestimmang  paflt  es  gut^  daß  der  Grofl* 
Tater  des  Awarcben,  der  fireigebige  Bauherr  Clitosthenea  Claudianas  L,  im  Jalure 
149  bereits  in  höherem  Alter  stand  (s.  o.);  er  selbst  wird  in  der  Ibudmft  ans 
diesem  Jahre  nicht  unter  den  Enkeln  des  C  litosthenes  Claudianus  I.  genannt,  war 
also  damals  noch  nicht  am  Leben.  Jeden  Zweifel  daran,  daü  die  reichste  Familie 
von  Thera  mit  den  g-leichnamigen  Bürgern  von  Tralles  zusammenhängt,  beseitigt 
die  theräische  Inschrift  IG  XII  3,  717:  KXstTOO^vi];  [S]xa<jixXlou5,  die  übrigens 
kaum  den  Sohn  des  Stasikies  Metrophanes,  sondern  ein  Familienmitglied  ans 
älterer  Zeit  nennt 

Z«  denselben  Zeitansätsen,  die  wir  bisher  gefunden  haben,  fAhrt  ehi  ^i' 
gr^hisches  Denkmal  aus  Athen,  in  dem  der  Olteim  des  Stasikies  Metrophanes^ 

Ti.  Claudius  Themistocles,  erwähnt  wird  fTG  ITT  712  a):  t}n^J(p(aoeniv>J(;  Tf};  II  *Äpt{bv| 
nifOM  ^uXfJc  K6IVT0V  2lT(ir.[ov]  |  Oe|ic<7coxX£s  XoXXefSijv.  ijIö[v]  |  xoö  Sufe  ß(ou  Upeto^  xoO 
Sa)Tfjpo[f]  j  'A<JxXTjntoO  Kotnou  l'rxt'fou)  rXaüxou  (  XoXktiB^.u  /.%>.  K>,3tij5t3E;  !4[i!if»;  tfjfc]  ] 

a6«ptov  xzi  •jnxiLxüi-^  xjci  I\a[;]ap/ü)V  Ixyovov  '/.od  ijtsyüvov,  |  Ti'xo;  't>AÄu;oi  TXaQxoj  Mapat- 
'^«»K^Oi),  I  H011JXTJ5  xal  pijim^  xai  fik6ao(fOi,  |  irtb  (3uv)[j[y]opU&v  xaji(e)£ou,'')  xXetSoujxTf/ioflcvwi 
iaofOH^  nG  bttiHj  iEap[d]  |  tby  macAv  icp6iii«nMy  EAsViov  |  Sxehiov  TtafBadmOf  oO  xal  6 
idqlofov  o6toc  iiptRoiic.  Wie  Dittenbei^fer  zu  diesem  Texte  bemerkt^  war  Statins 

*)  Daß  das  Cognomen  lalunuj  in  den  Trallianer  ')  Ab  adTOcato  fisci  vgL  Dittmberger  t.  Inschr. 

iDMhiiflcB  tMi,  hat  attblidi  Bkhta  n  lagm.  Miglii  Da  Ron.  i«e^  MiL  lij. 

Chapot,  La  frov.  rom.  d'  Asie  484. 
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Sarai)i()  im  Jahre  i  v)  oder  ifr.  in  Athen  Kosmet,  sein  Knktjl  Statins  Glaucus, 
der  >,[i.iti^r  ilii  locliter  üe?.  Claudius  Themistocies  heiratete,  im  Jahre  217  oder 
bald  nachher  fcphebe.  Dah<>r  setzt  denn  auch  Dittenberger  den  Sohn  des  Statius 
Glauciu  imd  Enkel  des  Themistocies,  (J.  Stotii»  ThemtstoideB,  dem  die  athenische 
Inschrift  dediciert  ist,  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts. 

Die  beiden  Consulare,  die  in  der  Genealogie  der  Chwdia  Capitolina.  zu  Anfiuig' 
genannt  werden,  Marathonius  und  Hannibaliann^  sind  m.  W.  ganz  tinbekannt.  Von 
ihren  Beiname;;  ist  mir  der  eine  in  der  römischen  Prosopographie  (soweit  diese 
hier  in  Rftrachi  kinnmt  noch  nirifends,')  der  andere  nur  in  einem  bi-stimmten 
Familienkreise  hf^rri^rrnn.  Atranius  Hanntbaljaniis  war  ("onsul  im  Jahr  jqj.  S'.adt- 
präfect  fünt  Jahre  nachher  (Cijruiiogr.  a.  354  bei  M<>mmsen,  Chron.  min.  1  00,  vgl. 
die  Consulfasten  und  Vaglieri  bei  Ruggiero,  Diz.  epijrr.  II  71);  eine  ungedrucktc 
von  Profeasor  Dobrusky  gelesene  Inschrift  aus  Oesens,  deren  Kenntnis  ich  Ho&at 
Bormann  verdank«^  lehrt  uns,  da0  er  vorher  praefectus  praetorio  Diocletians  ge> 
Wesen  ist  (vgl.  Hist.  Avtg,  Probus  22,  3>,  Dann  findet  sich  dasselbe  Cognomen 
wieder  in  der  Familie  des  Constantins  Chlonis.  Unter  den  Söhnen,  <Ue  Flavia 
Maximiana  Theodora,  die  Stieftochter  Kaiser  Maximians,  dem  Caesar  Constantius 
tyebar,  führt  einer  den  XanieTi  Hannibulianus  und  derselbe  Reinann-  kehrt  bei  einem 
EtJkel  des  Constantius  und  lii'r  1  !ii-odnra  wieder,  fl»*m  bekannten  Ktniitr  Hannibalian, 
der  im  Jahre  337  nach  <it«m  Tode  .seines  Uhoim.s,  Cuiotanlin  des  üroUen,  von 
den  Soldaten  erschlagen  wurde  (vgl.  Schiller,  Ge.sch.  i\.  röm.  Kaiserzeit  11  235  flf.; 
Seeck,  Realencyclopädie  IV  1046).  Das  xweimalige  Vorkommen  des  ungewöhn- 
lichen Cognomens  in  der  Nachkommenschaft  der  Theodor»  spricht  dalur»  dafi  ihr 
leiblicher  Vater  den  Namen  Hannibalianus  trug;  man  wird  daher  Seeck  (Real- 
encyclopädie IV  t04t)  beistimmen,  wenn  er  den  Consul  und  Stadtprafecten 
Atranius  Hannibalianus  für  den  Vater  der  Kai-^erin  hält  —  muß  doch  dieser 
Mann  unter  den  Mitarbeitern  !"»inr;lettans  in  erster  Reihe  gestanden  haben. 

Bei  der  aulJerordentlichen  Seltenheit  des  Cognomens*)  erscheint  es  wohl 


")  Die  '.iUtTt  Kln:heni;r>chicli)f  kfnn",  ^illf 
eiii«ii  bfaeilschen  Biachof  von  Nikomadia,  Marathoniaa 
(ZeitgcfloM«»  de*  laUanua  Aposlal»),  der  «or  Mincm 
EintriU  in  den  jjeijtlichcn  Stand  St.iatslicainter  ge- 
wesen *»t  (vgl.  Hefele,  Kon».  (ic«ch.  1'  732;  Her- 
fUenfSüttr,  Kiidientesch.  I  *  166).  In  der  «bcn  nil- 
ueltillen  atlirnUchen  In"  -!  rif'  i  •  M  r  i'viniu  '  Demu- 
tilcon;  ta  un^errm  Falle  kann  rit  werter  HcimataoKabc 
noch,  wie  Gardnar  (Jonrn.  of  hell,  alud.  a.  >.  O.)  an- 
nahm,  GeAlilaame  aaia;  auf  dem  ebd.  p.  93  |mUi- 


derlen  Steine  stand  geivili  nicht  T.  M[if,a,'^-V/i',y3  | 
'AvJii^aism&i].  ViaUaieht  war  hier  derselbe  HaDSl« 
balian,  der  in  der  C«n«ilAfie  erwlhiit  ist.  genaiiBt 
(vgl.  Z.  ^ '4  :  TSV  ; 'ofir.pitx^ltov  isfaT-./.ö-.Ti :  mit 
den  Bucli«tab«o  der  ertten  2eile  liAt  aicb  jedocb,  •<>• 
lange  keine  beneie  Cople  mitouekt,  nickis  aaftageit. 

*)  Ich  linde  es  lonst  nur  bei  D.M....  Anibal- 
(iaaus?)  CIL  IH  1444 1  (Aegiaans),  wo  Tietleicbl  eher 
D.  ManifUaa)  Bal(lraa  odar  iluUdi)  gelaa«B  veiden 
könnte.  Vgl.  übrigene  Abb.  7. 
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nklit  zu  gewagt»  aucb  in  umerar  Imcbrift  [«ol  üfpov^ou]  'Avvi,ia)jcavo0  zu  ergänzen 
und  in  dieiem  Hamiibalian  d,nen  Vorfahren  des  Zeitgenoaaen  Diodetians  zn  er- 
blicken, der,  obwohl  Praefectus  pcaetorio  alten  Stilsi  recht  wohl  einer  aenstoiisi^en 
Familie  angehört  haben  kann.*)  Freilich  erwedct  es  Bedenken,  unter  den  streitbaren 
lUyriem,  deren  rfidcsichtsloser  Tatkraft  die  Wiederherstellung  des  Reiches  zu 
danken  war,  einen  Mann  zu  finden,  der  anscheinend  aus  Asia  oder  wenigstens 
aus  der  griechischen  Reichshälfte  stammte.  Doch  ließe  .»'ich  tnaticli.-s  datür  g-ekend 
machen.  Kleinasien  ist  von  Diocletian  besonders  beg^ünsti^t  worden,  wie  er  denn 
seiae  Residenz  in  Nikomedia  aufschlug.  Die  Gattin  des  Atranius  Hannibalianus 
iat  wahraeheinlidi  eine  Syrerin  (Entropia)  gewesen  (Aur.  VicL  Epit.  de  Caes.  40^ 
12;  vgL  Seed^  Realencycloi^die  IV  1041),  ihre  Tochter  Maximiana,  Theodora 
bekannte  deh  zum  Christentum  {Schultze  in  der  Realencydop&die  iür  prot.  Theol. 
X  *  798  f.;  Hamacl^  Mission  u.  Ausbreit  d.  Chr.  It '  40);  ich  erinnere  auch  an  die 
oben  erwähnte  Qaudia  Capitolina,  nach  unserer  Annahme  eine  Christin  und  Ver- 
wandte der  Theodora.  I'ndlich  begeprn<?t  unter  dt  n  ephemeren  Kaisern  meist 
illyrischer  Herkunft,  die  nacli  Diodetians  Rücktritt  miteinander  im  Kampfe  lat^-en, 
doch  auch  ein  Mann  phrygischer  Abbtttimnung  (^Domitius  Alexander).  Und  wenn 
scldieLtlich  alle  Gründe  autge^ählt  werden  sollen,  die  hier  ins  Treffen  geführt 
werden  konnten,  so  sei  noch  auf  den  sdtenen  Gentilnamen  des  Afinuiiua  Hanni- 
balianus hingewiesen,  der  dafOr  spridit,  dafl  das  Bürgerrecht  in  seiner  Familie 
nidit  erst  alleijttngsten  Datums  war,<^  wie  das  der  illyrischen  Imperatoren  und 
der  meisten  ihrer  (reneralew  Sicher  war  das  Haus  kein  romiadies  oder  italisches, 
das  in  den  Namen  seiner  Angehörigen  die  Erinnerung  an  den  größten  Römerfeind 
heraufbeschwor.  Bei  alledem  können  wir  lange  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob 
uns  auf  diesem  Wege  die  Familii  nvrrhältnisse  dieses  asianischen  <  lescldechtes  2U 
der  Dynastie  überleiten,  die  im  vierieu  Jaltrhundert  im  Römerreicli  herrschte. 

Zur  Erläuterung  der  Farailienbeziehungen  diene  die  Stammtafel,  in  der  natür- 
lich manches  unddier  bldbt  (von  Marathonius  und  HannllMdian  habe  ich  hiebet 
abgesehen,  da  iiir  ihr  Verwandtsdiaftsverhältnis  zu  Claudia  CapitoKna  zuviel 
MSglidikeiten  offenstehen). 

*)  In  der  Inaebrift  von  Oescns  fiiiirt  er  nicht  tab»  voi||«mg«n  Uttc  (vgl.  Hindifeld  417.  l), 

ie»  TItal  vir  dsiissiiniui  (vgl.  HirschfeM,  Vcrw.  Be*  P.  AJVuiiM  flavlaiins  war  Legat  «ob  Atit 

•iitn.-  ;N5,       ■•niiiifirn  er  und  »ein  K<illc^;<'  liil(iu-i  un-cr  lr;.i.Tn:iMR  I  v'  "  Äi  .ii.  Procon»ul  dereelbcn 

AsclepiiKlotiu  werden  mU  «(iri)  e(roiDentls:imi)  bc-  Provinz  unter  Iladnan  (Jahresliefte  Btibl.  VU  1904 

saiehBttt   DMkbnr  wbe,  daß  er  tiols  tenatoritdivr  S.  34^;  ancb  dies  verdteat  BaachlRBS.  An  apMenr 

Abstammung,  die  im  Hccrcsi1ier>-t  nicht  mehr  zur  /.cit  (.cnue  icli,  bi&  auf  HaBBthaUtHIIM  fclbl^  k^M 

Eiii)>f«bIttBg  gereichte,  von  voinlierein  die  Ritterluut-  «enatorischeu  Afranier. 
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T.VbnittCIttMaMMt    FhirteClati^   T.  FbvlTtt  C!Utot(h«Ma  TLChviUa* 
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tott  Alte  ^  AäiptMCw  ^Ldtec 


:N'u]meria  MwrctUa     Claudias  Copiloliniu    T.  Flano»  CUtosthenet     Ti.  ClMdü   TL  Clasdiiu 
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CUadb  Giplloliitt''»'  T.  FiMim  Stuidat 

Mttiopliincs  Tir 
cUrissinttf,  Upttt( 

Aapa-r!';-» 


0)  BlastM 
vir 


X.  FltTios  QitMtbeae« 


T.  Fkvius  CapitoUaus 


I 

7   CUndU-^g.  StBtiDs 
Ammia  Gbacu« 
Afrippina  Ufsüc  Bis 
PiM»  te« 

'AmXrpaoi 

I 

Q.  Stadw  Ibi 


II. 

Eine  onvoUstiindiff  erhaltene  Idarmorbaste  ans  Tialles  trSgt  folgtende  In- 
schrift: ") 

  I  «tdfTntou,  Toö  xpatJöTou  j  önaxtxoö,  i8«X<pt8fJv  1  5»Xaßco*j  'A'rtwvetveo  i 

uKattxoö,  dvdunirou  (  'A'^pix'fjf  xai  »Ii^a^f'/u  |  Aa^iavoO  unaTtxoO  |  xal  <I>Xa^£ou  <I>aJ5pou 
ÖTOtttxoO  xoJ  j  WYyevijv  MevuXXc'ou  |  'ArcfltXou  ÖTwtxtxoO,  |  rnfhuizoo  'Aota{,  |  ivr^^isSf^v 
KItj^Jm  I  'Vttäo'j  TlaTipy.Ä'.xjvoO  OtmucxoO.  )  iTYejjiovo;  Becdvvtoc,  j  Vdäjoi  6  n^yyawnijH 

Da  sämtltche  hier  genannten  PeraänHchkeiten  entweder  unbekannt  oder  nicht 
sicher  bestimmhar  dnd»  erUart  es  sich  leicht,  dafi  zwei  ao  hervorragende  Gelehrte 
wie  Cagnat  und  Palln  de  Lessert  in  ihrem  Zeitansatze  für  die  Inschrift  erhehlidi 
anaeinandetsehen  kemttrai:  nach  Cagnat*^  gehört  sie  in  den  Anfang  des  dritten 

Jahrhunderts  n.  Chr.,  Pallu  de  Lessert  setzt  sie  gerade  ein  Säculum  später  an. 
Ein  im  Jahre  1895  in  Ephesos  geftindenes  epigraphisches  Denkmal,  gleidi&Us 

Nach  eioer  Mitteilung  P.tppakonstaDliuus  in  lühraoeeu  liabe  ich  leider  nur  durch  P.-kllu  de  LeiserU 

den  Athen.  MitteiL  XXI  1896  S.  IIS  f.  pHbUclMt,  Ruplik  Kenntnis. 
«ledeilioU  von  Deuau  II  88j6.  **)  Fattn  d,  prov.  ACr.  H  Ijtkff. 

**)  Ball.  d'Oaaa  1898  p.  lait  Voo  adnaB  Aua» 
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gttnealogiaelien  Chankten,**)  aoU  uns  «nrmöglicheD,  xu  einer  Entscheidtuig'  sa 
gdugen: 

  I  4>Xa^a>v  Aeic(ST)g  xou  j  <I>atS{>stvT^  xa;  *l^aiopo\i  yusu  \  Aafuavoü  (m«Ttxüv 

äve<);i4v,  <I>Xaß(a{  ÄwJo^  j  'ÄTts^tav^  -rt);  xpattTtTjc  |  Sxyowv,  <I>Xa^(o)y  |  'AniXX«  xad  Aot- 
HcavoO  xaü  |  OörjSwc;  OatSpsfvr^;,  |  äSeX^pfj?  Oüi3S({ou)  'Avrwvefvou,  |  toö  tfj?  xpaiicxi];  jivtj- 

»ot  SkvwwfMv  I  ouvxXqtmAvi,  |  iitrovov  «cd  dnöyovov  md  |  ^hwltiiv  mXXflv  6mmitftvv  |  tbrt 

XuX^Amoci  j  ßouXtuT^  xo(ivoßotiUQu)'')  mel  Tfjc  |  ^a|ui|pfls  EvCfxijvfify  |  ingrpoiciXiMCj  |  [tft]v 

Von  den  drei  consularischcu  Brüdern  der  Trallianer  Inschrift,  Antoninus, 
Damianus  und  Phaedrus,  kehren  die  letzteren  in  dem  ephesischen  Text  (Z.  2  f.) 
wieder.  Denn  die  in  der  13.  Zeile  pfrnannten  TrnO.rjxtxoi  Damianus  und  Antoninus 
kommen  hier  niclit  iu  Betracht,  da  ;>ie  offenbar  keine  Schwestern  hatten,  während 
<Ue  Tnüliuier  Genealope  die  Existenz  mindestens  einn-  Sebwester  der  drei 
Consnlare  vorsussetxt. 

Da  der  dritte  Bruder,  Flsvius  Antoniniu,  in  der  ephesisehen  Inselirift  fehlt« 
war  der  Herr,  dem  dieee  dediziert  ist  und  der  darin  als  äw^ftäi  der  beiden  anderen 
bezeichnet  wird,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Consulars  Antoninus.**)  Die  Namen 
der  Brüdertrias  werden  sich  in  beiden  Generationen  wiederlicdt  haben;  seine 
Brüder  heiiien  Damianus  tind  Antoninu^  für  ihn  selbst  darf  man  auf  den  Namen 
Flavius  Phaedrus  ^11.)  raten. 

Die  Dame,  deren  Genealogie  der  Stein  aus  Tralles  enthält,  wird  dort  ioeX- 
fi5*J  der  drei  consularischen  Brüder  genannt;  sie  wird  die  Tochter  der  Flavia 
Ijepida  oder  det  Flavia  Fhaadrina  geweeen  sein,  einer  der  iseiden  Sehwestem 
des  Antoninus,  Damianus  und  Phaedrus. 

Bei  der  Zeitbestimmung  ist  auszugdien  von  Vedius  Antoninus,  der  die 
Artemis  von  Ephesos  zur  Erbin  seines  Vermögens  mnsetzte,  dem  GroOoheim  des 
in  der  ephesisehen  Inschrift  Geehrten.  Die  Vedii  Antonittt  gehörten  ZU  den 
größten  Häusern  der  asianischen  Metropole.  Sie  dürften  Namen  und  Bürgerrecht 
von  P.  Vedius  Pollin  überkommen  haben,  dem  reichen  und  mächtigen  römischen 
Kitter  und  Freunde  des  Augustus,  den  dieser,  wie  mit  Grund  vermutet  wird, 

^)  Bataasgegeben  in  den  „For&cbnngen  in  Kpbe-  SSSO. 
SOs"  Bd.  I  III.  '*)  4v«iJ>iij  kann  hier  nur  .XctTc"  bcJcutcii,  TgL 

So  ist  vicUticht  m  crginzcn,  vgL  Waddington  Sophode«,  Gceck  lex.  of  tbe  rom.  and  byt.  per.  s.  v.; 

n  L«  Bm  in  1 1761  DfItwiMiBir,  061 490  ^  D«im«  is  IiiaduiflMi  dieier  tat  f.  B.  IGR  HI  496. 
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nach  der  Schlacht  hei  Actium  eine  Zeitlang  mit  der  Verwaltung-  von  Asia  bo- 
traute.'")  Auf  die  Familiengeschichte  d^r  Vcdii  Antnnini  soll  hit-r  nur  insoweit 
eingegangen  werden,  als  sie  für  unsere  geaealugi^chen  Inschritten  von  Interesse 
ist.  P.  Vaditts  Antoninus,  Ypa(i{iax&>;  von  Ephesos  zvsischen  140  und  144,'-)  stand 
in  iKAmi  Ameben  bei  dam  Kaiser  AdtoniniiB  IHiUf  der  ia  einem  145  ergangenen 
Sdu^beo  an  die  Epiiesier  die  groAen  Verdienste  dieses  Miamies  an  EphesM 
rOhmt,  doch  zugleich  seinem  Befremden  Ausdruck  gibt,  dafi  diese  von  den  Bürgern 
nicht  genügend  gewürdigt  würden.**)  Die  kaiserliche  Rüge  verfehlte  selhstveir- 
ständlich  ihre  Wirkung^  nicht.  Rescripte  aus  dem  Jahre  149/150")  lehren,  daß 
die  munificente  l'ätigkeit  des  Vedius  Antoninus  inzwisch^  die  gebührende  An« 
erlcennung  der  Ephesier  yefundcii  hatte. 

Dem  fpa{i[Uf:€j;  P.  \'i/dius  Antcminu^  j^ibt  uiue  ephesischf  Inschrift  zuiflcich 
den  litel  eines  Asiarchen.'-)  Er  ist  demnach  unzweifelhaft  der  Mann  gleichen 
Namens  und  gleichen  Raagesj  den  wir  wiederholt  als  xti9T7^<  ^i  TszipiSoc  gefeiert 
finden.")  Der  Asiarchentttel  ermögUcht  uns  femer,  ihn  in  einer  noch  ungedrudcteo 
ephesischen  Inschrift  wiederzuerkennen,  die  dem  Senator  M.  Claudius  P.  Vedius 
Antoninus  Fhaedrus  Sabiniantis  gesetzt  ist  und  diesen  als  O&v  HdEpaou  KXooBIoo 
Uo.  0'jT)5i&u  'AvTwv'vo'^  Sapeivou,  'Ai'.ipyipn  iv;;  Ao&tc,  bezeichnet.  Vater  und  Sohn  (mit 
vollständiger  Nomenciatur)  und  neben  ihnen  no^  der  Enkel  sind  auf  äaem 
Pfeilercapitell  aus  Ephesos  genannt:") 

[Uo.]  0&48tov  'Avtsnitfvovp  ouvxAiftlcxäv,  |  [us]^  M.  ia(ew8{ou)  IIo.  ObifiiM  'Avns- 

veivo-j  <^af|8po'j  Xxjieiv'^voO  suvxat^tixoO,  {  exyovov  M.  K/.(!»>c'0'j)  IIo.  Odi)d£ou  j&vwivsZvixi  j 

Wir  wissen  jetzt,  da0  die  Titel  *A«u|p3^  und  «^ttpsbg  tQc  Ükofas  verschiedene 
Functionen  desselben  Provinzdignitars  bezeichnen;**)  daher  waltet  Inin  Bedenken, 
auch  in  unserem  Falle  Aslarchen  und  Archiereus  zu  identificieren,  umsomehr  als 


*')  VgU  Gudthaosen  Ang.  II  642;  Demu  PIK 
m  39of. 

Uicks  Anc.  ^r.  inscr.  III  2  d.  4S9  p>  Ij^f. 
=  UittMberger  Sylt.  1'  404. 

")  Hkkt  m.  49  t  p.  is6r.  =3  Dlltonbcrgar  403. 

*")  Hick»  II.  t'»3  P-  l^St'.  II  ;  >-  P-  I>7,  vjl. 
I>iU«nb«rger  zu  4aj,  1 J.  i>aU  der  erster«  brluM  d«ro 
Jaliie  149  racalUiirt,  miehi  mtm  aus  der  Nennuiif 
de*  I*rocon»u1s  Popilliu«  l"ris(  -i<  IZ.  17  ).  «Icsscn  Pro- 
consaUt  durch  die  Insctirttt  des  ClitoithcnesClaudianu» 
in  thcn  (IG  XU  3,  itb  Z.  33.  vgl.  Hiner  v.  GSiV 


riogen  Thenn  1  232)  fit  dieses  Jahr  (ntgelegt  winl. 

Wood,  DIseov.  :\\  Eph.,  Tnicr.  fnm  ihe  greai 
thMlrc  46  D.  3  =DiUcDberger  OGI  510.  Vgl.  HaU- 
Snuito,  Bericht  üb.  ein«  Reice  in  Karien  39  ud 
isttn  Kamaay,  Cit.  and  bisb.  oT  Pbrygia  I  1,  343- 
ILilik-nnass. 

^■j  Jabrefb«fle  VIII  1905  i>>iiS;  entsprechend, 
aber  ebne  AdBKhcnlU«!  Wood  a.  a.  O.  laier.  tnm 

tlic  c'ny  und  subnr'^^  n  n.  4.  nngaoanHeTniaa V1l3t« 

")  Herraes  VII  32. 

**)  SehttltcB  in  dicaer  Zeltacbtlft  IX  UL 


Notlfcn  tiif  GcKbiehlt  kklnsItliM&cr  nnnlHtii 


alle  sechs  Namen  dps  Mannes  die  gleichen  sind  und  die  Schlul^WOIte  sehr  gut 
auf  den  hochverdienten  xtioFtr^f  ifj;  Ji*Tpt5o;  passen. 

Der  Sühn  des  Asiarchen  dürfte  noch  bei  Lebzeiten  ^ieines  Vaters  die  senatorische 
Laufbahn  eingeschlagen  haben;  der  Enkel  war  gleichfalls  Senator.  Eine  Basis 
am  Odeion  in  Ephesos»  wohl  einem  Werke  des  Asiarchen,*'')  nennt  uns  allem 
Ansdteiae  nach  Groflvater  und  Enkel:") 

[IL]  OUjSiav  IL  tiOv  |  Kupdva  |  (»wwsnwv,  |  ndhticov  |  OAqSIov  |  |  [t]oO 

xfanfoTOj  I  xXi]pov6]t[c»];  |  \xn}f»ViMiu]  [  m  *E}fMk  dtO,  \     iQfafk  \  [ive]veü>tM((o. 

Die  Schlußworte  Rndcn  sich  wieder  in  filmender  Poetainentmifschrift:*') 

ll6nXtGV  (»r,5.ov  fla-iaviv  'AvTOwefvov,  tiv  xpimwv,  1(Xl)pOv6tU>  XfVpd\ttW*  tfl  *]f«*- 

tianz  ähnlich  heißt  es  in  der  (Tenealoirie  der  Flavii:  OiWjSfoic  4>ai8pefv»;c.  d5eX(pf}5 

'ApTe}itSu  Die  Erinnerung^  an  diesen  seltenen  Act  religiöser  Liberalitat  ist  stehendes 
Attribut  bei  dem  Namen  des  Antoninus  speworden. 

Anders  als  es  hier  geschehen,  haben  sich  Hicks  (a.  a.  O.  p.  155)  und  Ditten- 
berger  (OGI  zu  II  510)  ^e  Familienverhältnisse  der  Vedü  Antonini  turechtgelegt 

P.  Vedius  Papianiis  Antcminus  6  xpäi'.aroi,  dessen  Erbin  Artemis  war,  and  Vedius 
Antoninus  mi'ndr^xixii  sind  nach  ihrer  Meinung  ein  und  dieselbe  Person  mit  dem 
Ypa[i(iaTeu;  und  Asiarchen  P.  Wdsüs  Antoninus,  dem  y.T.TTr^z  rf^;  'E-^e^'wv  r^i^vSO)?. 
Aus  verschiedenen  (iründen  i^t  tiiese  ('ombinatiun  abzulehnen;  unter  den  sechs 
Namen  des  Asiarchen  vermissen  wir  gerade  das  Cognomen  Papianus;  wäre  der 
Adarch  und  Grammateos  Senator  gewesen^  dann  dfirfte  in  den  Briefen  aus  der 
Icaiaerltchen  Kanzlei  kaum  ein  entsprechender  Hinweis  fehlen;  nirgends  findet 
sich  auch  sonst  in  den  Inschriften  des  *Aoibfix?iC>  ^VK^f^  %ofac  und  ypoiiiiarcBiic  der 
Titel  6  updttmot,  der  dagegen  l>ei  seinem  Enkel  —  mit  9mXqfat6i  and  (nach 
seinem  Tode)  ttji  Ttpeedazt^  V^^il^'^ii  abwechselnd  —  nirgends  fehlt  und  demnach  hier 
den  senatorischen  Rang  bezeiclmet :  *")  endlich  ist  anzunehmen,  daß  P.  Vedius 
Papianus  Antoninus.  der  berühmt  wurde,  weil  er  die  große  Göttin  von  Ephesos 
zur  Erbin  seines  VernKjcfens  einsetzte,  keine  Nachkommen  hinterlassen  liat. 

Die  Schwester  des  Papianus  Antoninus,  Vedia  i^ltaedrina,  führt  ihr  Cognomen 
offenbar  nach  ihrem  Vater  M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus  Phaedrus  Sabiaianus. 
Ober  ihre  Heirat  gibt  sowohl  die  Genealogie  des  Flavius  Phaedrus  (?)  Auskunft 


Hick«  p.  156:  Benndorf,  Pon«b.  in  Epli.  I  04.  Wood  a.  tu  O.  laicr.  fron  Ute  eltjr  and 

^  Geiser.  RhMa.MiM.  NF.  XXVII  187:  S.466;     mlniTbi      n.  9. 
miRenm  Hemca  VII  32.  **)  Vd»  JlRcie,  De  Ron.  voc.  tolL  5t. 
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als  ein  noch  unpublicierter  Text  aus  Epheaos»'*}  den  ich  mit  gütiger  Erlaubnis 
der  Dtrectioin  des  arehaologiseben  Institutes  and  IVofesaor  Heberdeys  hierher 

setze:  T.  4>X(<£ßtov)  Ilgmwväv,  |  ?^(mixx,  |  T.  4i}i(a^)  Aa^mbwO  |  vt6v,  |  Do.  Ot/rfiUu  %vjia> 

Da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  die  Familie  der  Vcdii  Antonini  und  dieses 
flavischc  Haus,  dem  die  drt-i  consularischen  Brüder  any^rhüren,  zweimal  in  eheliche 
Verbindung  traten,  wird  der  hier  f?enaunte  P.  Vedius  Autoninus»  der  Senator  M. 
Claudius  P.  Vediits  Antoninus  Pbaedrus  Sabinianus  gewesen  sein,  dem  seine  Gattin 
(vielleicht  hleO  sie  Papiana)  den  Papianus  Antoninus  und  die  Phaedrina  gebar. 
Die  Tochter  heiratete  T.  Flavias  Datnianus  und  dieser  Ehe  entsprossen  die  Söhne 
Antoninus,  Datnianus,  Phaedrus,  die  zum  Consutat  gelangten,  und  Papianus,  der 
so  hohe  Siren  nicht  «reichte^  sowie  die  Töchter  Lepida  und  Phaedrina  *—  man 
sieht,  wie  die  Cognomina  der  Vedii  Antonini  (Antoninus,  Phaednis,  Papianus) 
bei  den  Kindern  der  Vedia  Phaedrina  wiederkehren. 

Auch  den  ( lentilnamcn  Vedius  haben  diese  übernommen.  Denn  der  Senator 
Flavins  Vedius  Antoninus.  den  un«?  Wasserleitungsinschritten  aus  der  Umgebune 
der  Diocletiao&therroen  als  Hauseigentümer  in  Rom  kennen  lehren  (CIL  XV 
7456:  Ft.  Veifi  Anhmini  c.  v.,  Annion  fecit)  ist  wohl  entweder  der  Sohn  oder  der 
Enkel  der  Ve^  Phaedrina.  Sonstige  Kunde  scheinen  wir  von  dem  Consular  Flavias 
Antoninns;,  obwohl  er  es  zum  Proconsnlat  von  Africa  getnacht  ha^  nicht  zu  be> 
sitzen.  Auch  der  Consular  Damianus  begegnet  sonst  nirgends,  nur  fSr  den  dritten 
Bruder,  Flavius  Phaedms»  liegt  vielleicht  noch  ein  inschriftliches  Zeug^nis  vor}*) 
Auf  dem  Fragment  einer  Marmortafel  aus  R  Dm  soll  nach  Milesius,  der  aus  der  Ab- 
schrift des  Petrus  Stephanonius  st  liöj^ft«"  ♦  1  rendes  gestanden  haben  (CXL  VI  1547): 

MARCO • PHAEORO • C • V 
CONSVLI 
PATRICIO  •  ALLECTO  •  INTER 
PRAETORIOS  •  LECATO 
Gudius,  dessen  Notiz  glekhfalls  auf  die  Scheden  des  Stefdianonius  zur&cic- 
geh^  gibt  weit  weniger  (CIL  VI  1412): 

FLAVIO'  F*F. . .  . 

CONSV  

|»ATRIC10  •  ALL  edo  inter 
/'RAETORIOS 

*)  MitteUtöck  einer  Mannorbatis,  von  Hcberdcy     nicca,  Flavius  Hhaedrus  (Bali.  belL  XI  37<>;  XU  85. 
am  der  Nordwwtcdw  4m  ÜMsteiplatBM  gefuide».    xoi.  253  f.  264:  XXVIXI  43.  3S4)»  ^  >sit  diewr 
Der  Pdcttw  dct  Z«tt  Faiummot  In  Stiato-    cpbraisctwn  Fmaie  sldklc  CK  tan. 
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DaS  jedoch  die  Zusätze  des  Milesius  nicht  aus  der  Luft  gegritfcn  aiu<l,  be- 
weist die  Abadirift  Doais^  der  den  Marmor  sdbst  sah  (CIL  VI  31647);  in  der 
ersten  Zefle  las  er  allerdings  nur  mehr  FLAVIO'PE,  aber  ßr  die  fünfte  Zdle  Aber- 
liefert er  die  Buchstabenreate  von  LECAT[o]»  der  Lesung  Milesis  also  entsprechend. 
£s  ist  daher  unnötig,  den  Namen  PHAEDRO  in  der  ersten  Zeile  tu  verwerfen  und, 
mit  Hülsen  (CIL  VI  31647),  Pe(Hgnian](>  7u  erg-änzen  —  aus  Peligiiianus  hätte 
kaum  Phaedrus  entstehen  können,  überdies  i.st  die  inschriftliche  Sclireibung  immer 
PaeligTiianus.  Gehört  der  Lursus  honorum  wirklich  dem  C  onsular  Flavius  Phaedrus 
aus  Ephesos  zu,  dann  erfahren  wir  die  interessante  iatsache,  daü' dieser  in  den 
Patriciat  aufgenommen  wurde;  denn  wenn  er  patricius  genannt  wird,  so  ist  damit 
gesagt,  das  er  Nenpatiicier  war.**)  Einen  Griechen  und  Ftovinsialen  unter  den 
Fatriciem  zu  finden,  hat  Im  «weiten  nod  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  nidtts  Be- 
fremdliches: schon  unter  Antoninus  Pias  wurde  der  Sohn  des^Herodes  Atttcus 
dorch  Verleihung  des  Patriciates  ausgezeichnet*^ 

Was  die  chronolog'ische  Fixierung  anbelangt,  so  stand  der  Asiarch  und  Stad^ 
.Sekretär  P.  Vcditis  Antoninus  im  Jahrzehnt  i  1 50  rumindest  im  reifen  Mannes- 
alter. Rechnet  man  imit  Rücksicht  auf  die  frühen  Heiraten,  die  in  der  Kaiser- 
zeit üblich  waren)  eine  Generation  zu  25  Jahren,  so  ergibt  ^ich  für  seinen  Enkel, 
Papianu.s  Antoninns,  das  Jahrzehnt  190/200  als  die  Zeit  seiner  „besten  Jahre''. 
Eine  geringere  ZeitdiflBsrenz  bestdit  natürlich  zwischen  dem  letiteren  und  den 
Sdhnen  seiner  Schwester,  den  drei  consnlarischen  Brfldenif  die  demnach  spätestens 
unter  Severus  Alexander  die  Fasoes  geführt  haben.  Keinesfiüls  geht  es  an,  sie 
mit  F^lu  de  Lessert  bis  ^on  n.  Chr.  herabzurücken.  Auch  seine  sonstigen  Ein- 
wände gegen  einen  früheren  Zeitansatz  sind  nicht  stichhaltig.  Das  Fehlen  der 
Praenomina  ist  fast  Regel  in  den  kleinasiatisrhen  Genealog-ien :  ich  verweise  nur 
auf  die  gToUe  In^clirift  von  ( )in(ianda.^^)  13ie  l  itulatur  r/yejiwv  Bet^vt»;  erklärt 
sich  einfach  als  Abkürzung  des  langen  Titels  npto^cjvi^i  SejJaotoO  xat  ivx'.rzpivrffOi 
Bndwvlac  koZ  Ufinou,  den  man  in  efaier  ohnehin  umfangreichen  Inschrift  nicht 
brauchen  konnte,  und  ist  mindestens  ebenso  berechtigt,  wie  etwa  bisgcnnftf  Smvfas 
in  einer  anderen  kleinasiatisähen  Genealogie.**) 

Der  Zeitansatz,  den  wir  gewonnen  haben,  f&hrt  zu  weiteren  Folgwungen. 
Vedia  Phaedrina,  nach  unserer  Berechnung  eine  Zeitgenossin  des  africaniachen 
Kaiserhauses  (195— z  17),  war  mit  Flavius  Damianns  vermählt:  wir  werden  nun- 

**)  Vgl.  Bn«M(  HannM  XX3UX  tai,  1.  »)  Cagmi  IGK  JU  500» 

PMdjr-WiiMin,  RealncyclapUie  Hl  sGüo  **)  Ci«wt  TOR  TU  61K. 

n.  ij. 
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mehr  in  dienern  den  Sopbbten  DamiMio»  ans  Ephesae"*)  erkennen  dürfen,  der  in 
«eiser  Jugend  bei  Aristides'*)  und  Hadriftttos'^  seine  Kunst  erlernte^  im  Atter 

dem  Flavius  Pliilostratus  (11.)  !M;hätzens.wertes  Material  für  die  ^loi  yofiax&y  zur 
Verfügung-  strlltc.'")  Als  das  Buch  des  Philostrat  publiciert  wurde  fwohl  noch 
unter  S^vprus  Alexandi-r  ^ 'i  war  Damiands  hfrt.'its  verstorben;  er  hatte  ein  Alter 
von  70  Jaliren  erreicht*'  !  Von  seiner  Familie  sagt  Philostrat:  eudoxquitixToi  ik  xcd 

inttpo^lif,  xF^(i4(xb>v.*>)  Eine  erwünschte  Ergänzung  zu  uneeren  Inschriften I  Denn 
diese  hochangesehenen,  reichen  Söhne  des  Damianoa^  die  der  Anfitahme  in  den 
Senat")  Ar  würdig  erachtet  wurden,  sind  eben  die  drei  Conaulars^  deren  Lebens- 
zeit mit  der  des  Philostrat  zusammenfallt.*')  Die  rhetorische  Virtuosität  ihres  Vaters 

und  sein  fürstlicher  Reichtum,  endlich  die  Verwandtschaft  mit  der  ausgestorbenen, 
in  zwei  Generationen  senatorisch *»ri  l-arailie  der  Vedii  Antonint  bahnte  ihnen  den 
Weof  in  dir;  erste  Rangclasse  des  Reiches,  ja  vielleicht  selbst  in  die  Elite  des 
i^atriciaten. 

lUt  Bewunderung,  wenn  nicht  gar  mit  ein  wenig  Neid  spricht  Philostrat 
von  den  ausgeddintea  Gärten,  die  Damianos  Eigentnm  waren,  von  sdnen  Vttlen- 
anlagen  und  den  künstliehen  Inseln  am  Gestade.  Dodi  der  treffliche  Mann 
machte  von  seinen  ReiehtiUnem  gemeinnütrigen  Gebrauch;  n.  a.  verband  er  das 

Artemisheiligtnni  mit  der  Stadt  durdl  einen  gedeckten  Säulengang  in  der  Länge 
eines  Stadions,  den  er  im  Namen  seiner  Gattin  dedicierte  **»  —  offenbar  eben 

der  Vedia  Phacdrina,  die  aus  nicht  minder  reichem  und  wnhl  noch  vornehmerem 
Hause  ötammti-,  Abi  r  auch  Damiauot.  gi  hürt<-  «h'm  cphesischcn  Stadtadel  an.**) 
Seine  Vorfahren  kennen  wir  allerdings  nicht.    Der  in  unserer  epliesischen  In- 


**)  Vgl.  Schmid  bei  Pauly-Wiuowa  IV  2054. 

''')  Ober  ihn  zoletxt  Rudolf  Egger,  Jahresheftc, 
BeibL  IX  1906  S.6iff. 

Vgl  WteMT  Stndira  XZJV  1902  ä.z6ili. 

^  y.  lapb.  II  33  p.  106— to8  ICayier. 
■1  All  der  Widmang  der  pitoi  oo^piTCöv 
Äoiuipcidxip  'iJü-Vf  'Arurnkf  Fopdiav^  und  dci 
Anied»  Cpctf«  tvSvintcHy  im  Wldmoogtbriele  ■eUleBt 
man  gewöhnlich,  c\n'  Werk  dem  Kaiser  Anterdo» 
Gordianas  tur  Zeil  seines  afriWanischen  Proconinlaten, 
dal  itt  Jmhw  238  endete,  dedldcrt  i*t.  Doch  «Ute 
ganz  gnt  mSglich,  daß  tiordbm  damals  vicfanahr  in 
der  Heimat  FhiloRtrais,  A.ch«ia,  dieselbe  Stelkniz 
bekleidete  wi«-  i.  ü.  <')audia»  Demelriu«,  AvMnAto; 
t^i  'Axtitec  xoi  itf»^m^  Za^ooxeS  koI  Aytw^dxij^es 
iMli)nv«ip(hwn|S  tOw  t%.>u9ip(i>v  K£%iMiiv,od«r  Chndln» 


Tf,i  'EUsi«^;  (vgl.  Paoly-WUsowa  III  »702.  2728: 
r.  Prcmeriteln  ebd.  IV  1647)1. 

*•>  p.  108.  M  L  K. 

*»)  p.  107.  ««.  K. 

"1  Dir-  r|i1ifüiM-lieii  RaUTenammlunj;cn  Qvik^ 
und  -{«f  &'jstaj  können  hier  nicht  gemeint  »ein. 

Di*  Nolls  dM  SiMu  (t.  Aaqiwy«^:  ««Mti 
iv  tiT;ixois  4vrfpi'.T,  fjr.b  -.'yj  Jar.Xtw;  S(9i^poi>  xai 
biihivi«(  licucbl  sich  ▼lelmchr  anf  Aotipater, 

dm  PbUoMrat  gleich  nach  OuiwMi  bvliabdclt  <*g1. 
Pbiloslr.  109.  14  K.). 

**)  Vgl.  HeDDdorf,  ForadnagCB  bi  Bpbeio«  1  94; 
Hutchner  bei  Panly -Wissowa  V  2797.  2820f. 

Philotu.  p.  107,  st  K.  Den  Namen  de« 
Unmiaam  «rgliiil  Omm«  (II  SS30)  «!•  da«  dm  StiAer» 
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Schrift  vor  Damianos  g-pnanntp  Flaviu«.  Apellas  dürfte  kaum  sein  Vater  gewesen 
sein.  Vielmehr  spricht  der  Namf"  dnr  Flavia  Annia  Apelliana  Vj  xp^aitTTr^  falso  wohl 
einer  Dame  von  Senatorenrang)  daftir,  das  sie  die  Tochter  des  Flavias  Apellas 
war,  von  demn  Cognomen  da*  ihrige  abgeleitet  iat  Hau  konnte  io  ibr  die 
mütterliche  Groflmutter  des  FL  Phaedrus  n.  vermotetii  aUerdings  mfl0te  dann 
bei  Fl.  Apellaa  bcfovoc  im  weiteren  Sinne  als  „Nachkomme"  genommen  werden.**) 

In  spfttere  Zeit  lassen  sich  m.  W.  die  Spuren  dioaea  ephesischen  Hauses 
nicht  vniblgen.*^)  Sein  Glanz  wird  erloschen  sein,  als  der  furchtbare  Gotenstnrm 
im  Jahre  264  die  Blüte  der  asianischcn  Metropole  knickte  und  dem  Reichtam 
ihrer  Bewohner  Wunden  schlug,  die  nicht  mehr  heikMi  sollten.**) 

Von  den  übrigen  in  der  Trallianer  Genealogie  g-enannien  Persönlichkeiteo 
ist  der  Proconsul  von  Asia,  Menyllius  Attalas,  ganz  unbekannt,  nirgends  nach- 
weishar  auch  sein  Gentilname  —  vielimcht  eine  latinisierte  Umformung  des 
griechischen  Eigennamens  IttwUog  (Schnitze**)  giht  analoge  Bciqiiele!,  als  ältestes 
die  Eumachii  in  PompejQ.  M6glidtwweise  stand  desselben  Mannes  Name  auf 

einem  Epistylion  in  Ftoi^famon  mit  der  Inaetu!ift*<*). . .  V^ffiaip,  HtvoU  [yvffiy 

In  Pergamon  war  auch  der  Consular  und  Legat  von  Bithynien  Cl.  Attalus  Pater- 
c[u]lianus  zuhause.  Bei  den  Grabungen  der  letzten  Jahre  ist  dort  sein  Wohnhaus 
aufgedeckt  worden.*' 1  Nähere  Aufklärungen  sind  zu  erwarten. 

Der  Name  Claudius  Attalus  findet  sich  bei  mehreren  kleinasiatischen  Familien 
von  Senatorenrang:  in  Aphrodisias,'*')  in  Sidyma;,'')  in  Smy  ma  und  dem  phrygischen 
Laodikeia.**)  P*terculianus  durfte  kaum  einem  dieser  Häuser  angebort  liaben. 
Auch  mit  srinem  Zeitgenoesen,  der  wohl  gletdifitlls  A^ner  war,  dem  Legaten  von 
Thrakien  (unter  Commodus)  und  Proconsul  von  Cypem  (unter  Elagabal]^  Cüaudins 
Attalus,  dessen  wechselvotlen  Lebenslauf  und  schliefilichen  Untergang  Dio**) 
erzählt,  hat  er  nichts  zu  tun,  da  der  Name  dieses  Mannes  nach  seinem  Unter- 
gange jedesfalls  in  den  Inschriften  getilgt  worden  ist.  Die  Dame,  der  das  Stand- 
bild in  Tralles  gesetzt  wurde,  wird  als  ave({«a5f/  des  Attalus  Paterculianus  be- 

einer  ephesitrben  Khreninschrift  für  den  Procontttl  **)  Z.  Gesch.  U(.  Kigenoamen  54  f. 

Nonias  Macrinus  (nach  Egger  Jahre»h.  BeibL  1906  Frankel,  Inichr.  t.  Perg.  II  ;')5  c,  p.  505. 

S.6I&  «Md«m  J.  170/171):  wie  Ommw  betnerkt,  ist  *>)  Atim.  Miit.  XXIX.  1904  S.iS6  t^L  Cobm 

der  Sophist  fn  der  Tesltsnsf  nicht  n  «frk«iiim.  Areh.  Ans.  T905  S.  34. 

'«)  So  wir.I  t.  B.  C;it:n:it  IGR  IH  49S  »Tl«^'''?  *')  Vt;l.PIR  I  350  n.  Ö5  l .  6^2  ;  P.vuly-Wissow»  III 

sogleich  {ör  , Enkel  *  und  für  «NacbkomtM' gebraucht  26j6U  Relnacb  Rev.  d.  it.  gr.  1906  p.  26off.  (d«r 

")  £a  4.  JahiInmdMtt  findtt  «ich  «In  PontUcii  «i>d.  264  a.  t$t  senasBle  A^lliim  w  atoht  Biili 

und  XV  vir  Antoninus  tCU.  VT  4.1S  v^;!.  Howe,  Fa?^i  de  Tib.  Cl.  Att.ilc*.  «ondcm  dc?s«n  :c^Xf)mwn(s). 

lacerd.  iü,  doch  ist  üvsscn  UentilDame  unbekannt.  *')  Panly-Wiatowa  ni  2076  n.  67. 

*")  Vgl.  Rappaport,  Eiaiill»  dw  Goten      IK:  ^)  Vgl  RamiKj,  Glt  ml  IHdi.  «f  PhijrRla  1 45. 

Bcnndoif,  Forsch,  in  Epb.  I  toi.  ^}  LXXIX  3,  $.  4,  3. 


* 
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/f.'ichnct;  st  rmutlich  war  sie  von  Vaters  Seite  mit  ihm  verwandt,^')  doch  läüt 
sich  Genaueres  nicht  feststellen. 

Die  JuUt  Phitippi  aus  Traltea  staä  ein  Mutartie^piel  für  das  Aufsteig'eD 
einer  Familie  aos  dem  Provinz-  tont  ReichaadeL  C  Julius  Philippus  L  war  in 
Tralles  Agonothet  für  LebenaMit,  in  der  Provinz  Asia  zweimal  ifjftMptA^  bezw« 
Anarch;  »ein  gleichnamiger  Sohn  wird  römischer  Ritter,  iudex  ex  quinque 
decuriis,  Logist  und  kaiserlicher  Procurator,  in  der  Heimatstadt  verwaltet  er  das 
lebensläng-liche  Priesteramt  des  Zeus  Larasios;'^)  der  dritte  Philippus  findet  Auf- 
nahme in  den  Senat  und  bringt  es  zu  Lebzeiten  seine'>  Vaters  zur  Praetur.*'"!  DaÜ 
(»r  auch  zum  Consulate  (gelangte,  beweist  unwrc  Inschrift:  d^nn  ein  Senator 
Philippus  auf  einem  i>enkmal  aus  Tralles  kann  kaum  ein  anderer  sein.''") 

Für  die  Nennung  des  Philippus  in  dem  Stammbaum  der  unbekannten  Dame 
dürfte  rieh  am  ehesten  die  Möglichkeit  «geben,  daS  er  ihr  Vater  war,  demnach 
der  Gemahl  entweder  der  Flavia  Lepida  oder  der  Flavia  Phaedrina;  beide  nnd 
Frauen  consuUurischen  Ranges,  d.  h.  mit  Consularen  vermählt  gewesen.  Denn 
die  Unbekannte  wird  ihm  nähergestanden  haben  als  ihren  Oheimen,  da  in  dieser 
Inschrift  anscheinend  der  Grad  der  Verwandtschaft  für  die  Anordnung  maßgebend 

Stammtafel. 

M.  Claadia*  P.  V«din*  ArUhübim  Sabbmt 

I 

Mi  Oradivt  P.  Vediu«  Antnninu-i  Pbaednu  Sabmiwras 
vir  ckrisaiBtu 


P.  Ve4i«u  Paplaa«*         T«iK>  PfcanMiwv'T.  FlMrin 

Anloninus  vir 
clariwumu 


FUvini  Vediiis  Fkvioi  FlavlBt  T.  Flavias  FbTia  LepUh  Pkvb 

ABlaafaUM  om"  Dmiaatu  Pbndna  PiapiaaM      consularia  Pbacdrin.n 

mit  pfoeomsl       oonntl  couil,                        femina  eoimkn* 

Afifeae  patri«liu(i>) 


FlaTius  Flavias  FlaTina 

Antonia«*  OaanSaaia  (Fltacdraa?) 
vircUfiaatans  TirdniMiBW 


**)  Nacli  Folliut  Onom.  ITI     p.  104  Hethc  (der  Mitu  VTII  323;  Boll.  ImII.  XXIX  361 :  Pappatoa- 

allerdin^»  Avs^ii;  anders  faßt,  ab  es  in  unserer  cphe-  stantinu,  A{  TpäXXai;  n.  89),  und  der  Vorgänger  de« 

■Ischen  InichrMt  gMchiebO  bcdeulel  dlvt^t«B&9g  oder  T,  FlaTiHS  Ciiloitbenea  gewesen  sein,  von  4es*fn 

teM^uMi  Kinder  von  Geadtwisierklndem.  Vgl.  auch  langer  AmHfQhnmg  oben  die  Rede  war. 
Scbömann-Lipsiu«  Grieth.  Aliir;    TT  ^((j.  Dir  Nachweise  tmr'r'.  man  in  rlcra  meislrr- 

•'»  In  dieser  Stelloag  wird  er  dci  Nachfolger  haften  Conimcntare  Bittenbergers  tu  OGI  II  49! — $01. 
des  P.  Claudius  Mclito,  dar  cm  AltcKBWMae  aeiafs  Dlci  war  nacb  Caflsali  MtiMB||,  BatL  d'Onn 

Vaters  war  (vgl.  Le  Bas-Waddinghmf  III       e.:  Alb.  a.  «.  O. 


Notifen  sur  U«*elilchte  kl«inMmtjtct>«r  FMBiHra 


war.  Andererseits  knnn  I'hili])]^  der  Zeit  nacli  niclu  ilir  F^nuler  gewesen  sein, 
da  sein  Großvater  in  den  Jahren  14g  und  153  als  Asiarch  nachzuweisen  ist. 
Sein  Vater  war  Procurator  der  Kaiser  Marcus  und  Verus  (161 — 169)  oder  eher 
Marens  und  Commodns  (176—180),*°)  er  itelbet  wird  daher  unter  Septimius  Severus 
zum  Consulate  gelangt  sein.") 

Vorstehende  Stammtafel  möge  diese  Atisfühnmgen  erläutern;  die  unüche- 
ren  Comhinationen  sind  hiebet  aufler  acht  gelassen. 

Wien,  August  1907.  EDMUNIJ  (iROAG 


Zu  zwei  griechischen  Inschriften  römischer  Verwaltungsbeamten. 

1. 

Ein  schon  länger  bekanntes  und  mehrfach  behandeltes  Inschriftfragment 

aus  Sardes  (Le  Bas  III  727,  dazu  Waddington  p.  206:  Schmidt,  Ath.  Mitt  VI  147  ff.) 
läßt  sich  jet2t  mit  Hilfe  eines  Inschriftfundes  der  neuesten  Zeit  richtig  beziehen 
und  ergänzen;  dadurch  finden  auch  dit^  Schwieriirkeiten.  welche  dem  Verständnis 
der  in  der  Inschrift  enthaltenen  Laufli.ihn  eines  Verwaltungsbeamten  senatorischen 
Ranges  im  Wege  standen,  ihre  Erledigung. 

Bei  den  Ausgrabungen  des  Saterretchischen  archäologischen  Institutes  zu 
Ephesua  sind  mehrere  dem  Stifter  der  ausg^rabenen  Bibliothek,  Ti.  lulius  Celans 
Pdemaeanus,  gewidmete  Inschriften  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache 
(Jahreshefte  vn  Beibl.  $6;  Ann^e  ^gr.  1905  n.  120  und  121^  zutage  gekommen, 
von  welchen  die  eine  griechische  mit  dem  vollständigen  cursus  honorum  des 
Geisas  hier  wiederholt  wird: 

Tl  'I06X10V  T'..  uliv  KopvTjXta 
KiX-Jov  rioXEnataviv 

[K\ip]Tffarxf^^  xa:  äyo(Mcv6|iOV  xaraXsyivT«  Mb  »loO  OAeonMOMVoO 

•*)  Vgl.  Dittenberger  Oül  49<)  Anm.  5.  Auf  die  (Le  Bas  III  612)  wohl  tu  ergünten  — ,  der  auf  Sudi- 

noeh  kdnenregt  Mtu  totc«l«gteOlyiiipUdcBin  Ton  manicD  von  Trall«t  an«  der  Zelt  Gttt^m  Ul  al* 

Tralles  (Tgl.  xulctzt  Edhcm  Bry,  BtlU.  hell.  19O4  f  ^aiiiiaM-»;  genannt  wird  ("Mionnel  TV  p.  192.  Sappl, 

p.  «off.»  gehe  ich  hier  nicht  ein.  VII  p.  465 ;  Head  Greek  coins,  Lydia  p.  355.357), 

*•)  Ob  Philippus  Centa[urianui]  —  so  ist  nach  Ana-  der  Familie  der  lulii  Philippi  von  Vata«-«d«rMtMtCt^ 

logie  dcfl  NfttBeni  P.  Cbiadim  Menippn»  CenUrariHvi  seite  sngehört,  wixen  wir  Dicht. 
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Sxod'txfj;  ivMKaEWV  nUviou  Mit  Bn^uvbc  Inscfxov  adpapüo  crcpsnittraMO 
«peo^rjxijy  OEÖtoxpiTOpof  Kodoopo«  StßamoO  Inof^tCac  KiXix^  ycv^uvov  8i 
>o  M  Iprwv  8i]|ioa&iiv  iA¥  bi  T6|nj  Tt.  lo6Xtoc  *AK6XaK  IIoXi|iaucv&c  Oicoetet  n&v  &»• 
Toö  metipa  iicaptioetvmv  töv  xXi}pov6(uii>v. 

Das  Fragment  aus  Sardes  bietet  mit  den  möglichen  Ergänzungen  folgendes: 


[  npee-] 

[fteutr^Y  aju'c[''>xf>ax^«dv  6t» 
[oO  CM]c(ncdMna[vQO  lui  TCtov] 
[2sß}aotQ0  KBx[iE«doMfac  ToXa^] 

[xfa];  növroj  [TItotSCocc  Aux«-] 
[o]v{ac  Uaafk3ef[o'r.»i  'Ap|iev(-] 

[xjpfitxopo;  Tit[ou  Koiaapo^  2s-] 
tiaTtoO  XeYt6[vo?  tetlipfTTj;] 

PY^WjV  xai  [owwf^pa]  e(n!|ie-] 
[Xi}94vto(  Ib^f10u .... 

2cpdBnflv  . . .  •  • 

Da6  «fiese  Inschrift  sich  auf  Ti.  luKus  Cdsu»  Polemaeanus  bezieh^  kann 
nach  den  Denkmälern  von  Ephesus  nicht  zweifelhaft  sein.  Das  sardiaaische 
Monument  ist  nur  weit  früher  als  jenes,  noch  bei  Lebzeiten  des  Titus  im  Jahre  8o 
oder  8i  gesetzt,  in  der  Zeit,  als  Celsus  die  IUI  Scythica  commandierte,  ein  Com- 
mando,  das  er,  wie  die  pphesischc  Inschrift  Ifhrt.  noch  unter  Domitian  innehatte. 
Die  Stellung  in  dsn  Pniviiizun  des  östlichen  ivleinasien,  welclic  da?*  Inschrift- 
fragment  vorher  erwähnt,  ist  auch  zeitlich  dem  Legionscomraando  voraufgegangea 
und  fällt  in  die  letzte  Zelt  der  vespasianischen  sowie  wohl  noch  in  den  Anfang 
von  Titos'  R^emng,*)  also  etwa  in  die  Jahre  78 — 80. 

')  Die  Nennuni;  beider  K»i»er,  die  nach   dem  aein,  sondern  will  «ngen,  daß  CcUas  in  <ler  i^kiclies 

Vorbilde  der  ephesiseheii  InacbriA  auch  in  dem  w  SteUann  ent  L«tg»t  An  VetpaiiAs,  nacb  dcsMs  Tod« 

JfaaitBluM  Wngmnt  «omotgMttft  wndcn  mil»  wM  aadi  L«eit  in  ttümt  gvmm  irt. 
Idtr  «teilt  Im  SinM  iwr  Samtlmncluift  RagrpfwUl 
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Diese  amtliche  Stellung  kann,  wie  die  Reihenfolge  dar  Ämter  namentlich 
in  der  ephesischen  Inschrift  zeigt,  nicht  die  eines  Statthalters  über  den  ausge- 
dehnten Complex  der  galftiiech-kappadoknclien  Provinzen  gewesen  sein;  dniDr 
steht  sie  im  Range  bei  weitem  su  niedr^.  Dies  hat  filr  die  ganz  gleiche  Stel» 
iung  des  C  Anttus  Mius  Quadratus,  der  unter  Domitian  als  ngta^tan^  KMtiMSoxfaec 
ertdieint  und  nachher  leg.  Aug.  pr.  pr.  Lyciae  PamphyUae  war,  bereits  Doma> 
ssewski,  Rhein.  Mus.  XL VIII  346  richtig  erkannt.  Beide,  sowohl  Celans  Polemaea- 
nus  lulius  Quadratus.  können  nur  Unter. Statthalter  i^ewesen  sein,  zumal  ihnen, 
wie  namentlich  aus  den  zahlreichen  Inschriften  des  letzteren  unzweifelhaft  her- 
vorgeht, in  ihrer  Stellung  die  propraetorische  (fewalt  gefehlt  hat.  Doch  können 
diese  Uaterstatthalter  ihre  l'unktionen  nicht,  wie  Domaszewski  annimmt,  in  dem 
Commando  der  beiden  kappadokiscben  Legionen  gefunden  haben.  Dem  wider- 
i^cht,  dsfl  Cetsua  PolemaeanuB  erat  nach  seiner  amtlidien  Stellung  in  Ktein- 
asien  zum  legatns  legionis  befördert  wurde  —  er  kann  also  vor  dem  einüachen 
Legionscommando  nicht  zwei  Legionen  befehligt  haben  —  vor  allem  aber  der 
Umstand,  daß,  wie  die  beiden  Inschriften  des  Polemaeanus  sowie  auch  eine  des 
Quadratus*)  beweisen,  ihr  Amtsbezirk  sich  auf  alle  Teile  des  großen  Provincial- 
complexes  erstreckte.  Ihre  Tätigkeit  wird  aber  überhaupt  keine  militärische,  son- 
dern eine  juri.sdictionelle  gewesen  «ein  und  dürfte  sicii  am  eliesten  vergleichen 
lassen  mit  der  des  legatus  iuridicut>,  wie  er  sich  etwa  zu  gleicher  Zeit  in  Hispania 
dterior  und  wraig  später  audi  in  Britannia  findet  In  ersterer  Provinz  bestand  ein 
solcher  iuridieus  berdts  siclier  in  der  ersten  Hälfte  der  Regierung  Vespawans 
und  ist  vielleicht  eine  Nenachdpfung  dieses  Kaisers.  Der  ans  Pllnius,  nat.  hist  XIX 
i$  und  XXXI  24  bdcannte  Larcius  Licinus  kann  nur  iuridieus  gewesen  snn.*) 
Die  Titulatur  dieser  der  propraetorisehen  Gewalt  sdbstverständlich  entbehrenden 
Beamten  lautet  vielfach  einfach;  legatus  Hispaniae  citerinris*)  o<ler  leg.  Aug. 
iuridicuf;  Hispan.  citer.  Tarraconensi.s;*)  erst  seit  Hadrian  ist  noch  ilrr  leg.  Aug. 
iuridieus  Asturiae  et  Callaeciae  'oder  per  Asturiain  *-t  Callaeciam  1  iiacluvi-isbar.*) 

^1  Fräakei,  InscbrUtcn   aus  l'crgamon  b.  43  i  ;  So  imt  y.  Gliiiu»  A(>liu;>  Agncola,  dci  uutcr 

•ie  wird  in  den  in  ßetr.icht  komnendra  Teilen  zu  DomitUn  diexe»  Amt  innehatte  (CIL  V  6974.  6977) 

«rglnt«n  sein :  nfMpcuriK  2t^asto9  inapxii^C  [Kannst-  und  Q.  Caecilius  MarecUus  DcBtQiaDU  Wtcr  Usdiiin 

a««i«;]  roXattaf,  ♦pu^Ia;  [IIcaiftEa;  .\uxa]&rv)i3i{  CIL  VIH  14291. 

'Aftuviac  |i[txpft;].  -   So  bei  T.  lulius   Maximos  unter  Domitian 

*)  Oarnber  Imms  die  Wutte  d«»  Plinins:  „piac-  CLL  XJI  3167,  Ii.  Clradins  QBurÜDiu  ra  Eode 

torio  vtio  iar«  reddentl  In  Hitpuia**  nieht  den  Trajaiu  imd  Anfang  Hadriaas  fCIL  Xm  tSOa). 

Keringtten  Zweifel;  es  ist  unbegreiflich,  wie  I.iebenam,  *"   Fuiu  ius  Cm  nutus  iiiufi  iiDch  unter  IlaJrian 

Legaten  324  ihn  für  den  Sttttbaltcr  Spanien*  ballen  Uick»  Amt  bekleidet  haben  (Arcb.H-pi4(r.  Mitt  XX 

koute.  Dtnibi  ÜBtam  betagatt  flbriipiu  noch  Im  ii  Ann.  49),  L.  No«iii«  Critplikiii  <u  AnAag  dnt 

MlitMt,  Bonu.  JnhA.  104  S.  109  t  Piw  <CIL  VII!  3747). 
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Vielleicht  hat  sich  daher  nt  Anfeng  die  Tättf^keit  dieses  l^etus  Uisp.  dterior. 
über  die  gfanze  Consnlarprovii»  erstreckt  AHe  diese  spanischen  iaridtd,  soweit 
ihre  Laufbahn  genügend  bdunnt  ist,  bekleiden  ihre  Stellung  ak  junge  Prsetorier» 
meist  unmittelbar  nach  der  Führung  der  Praeturi^  and  erhalten  erst  nachher 
das  Commando  einer  Legion.  Ihre  Rangstellung  entspricht  alM)  genau  der,  welche 
Polemaeanus  in  den  kleinasiatischen  Proviii/ni  innehatte.  Daß  auch  hier  in  flavi- 
scher  Zeit  ein  besnndprer  Beamter  eingesetzt  wurde,  dem  vorwiegend  oder  au«- 
schlieliUch  dio  Recht>])ii'chung  oblag",  wird  vollkrimiiieii  verständlich  in  dem 
Rahmen  der  \  uii  Vespasian  am  oberen  iiuphrat  gtilrutleaeii  Neuorganisationen. 
Bekamtiid»  hat  diesw  Kaiser  hier  an  Stdle  des  völlig  ungenügenden  Gteni- 
schntzes  der  iuliach^claudischen  Zeit  ein  großes  MilitirGommando  eingerichtet, 
wie  es  bisher  nur  seitweise  unter  Nero,  während  der  annenisch-parthisehen 
Wirren,  hier  bestanden  hatte.  Er  vereinigte  unter  einem  Statthalter  die  sämt- 
lichen nicht  dem  Senate  unterstehenden  asiatischen  Provinzen  nördlich  des  Taums. 
Dieser  Provincialcomplex  umfaüte  nach  den  ganz  übereinstimmenden  Zeugnissen 
der  in  den  Jahren  80— 8?  cresetzten  Meilensteine  (CIL  III  .^i^  jrS,  vgl.  i23tR>  und 
der  Inschriften  des  Fulemaeanus  die  Provinzen  Cappadijcia.  (ialatia.  Pontu.s  ^Ga- 
laticus  und  l'oleniuniacu-s),  Pisidia,  Paphlagonia,  Lycaonia  und  Armenia  minor.  Die 
oben  genannte  eine  pergamenische  Inschrift  fiigt  noch  Phrygia  hinzu,  womit  der 
östliche  Teil  dieser  I^dschaft  gemeint  ist,  der  noch  sjnter  mit  der  galatischen 
Statthalterschaft  verbunden  war  (Marquardt  I  359).  Bei  der  großen  Ausdehnung 
dieser  Gebiete  konnte  der  Statthalter  allein  neinen  Oblieganh«ten,  welche  die 
höchste  Militär-  und  Zivilgewalt  in  seiner  Person  vereinigten,  nicht  gere<^t  werden, 
und  i<t  ihm  aus  diesem  Grunde  ein  ebenfalls  vom  Kaiser  ernannter,  speciell  mit 
der  Reclit^preehung  beauftragter  I>egatus  untergeordnet  worden.  Mit  den  Com- 
raandeun  n  der  beiden  in  der  Provinz  stationierten  Legionen,  der  XII  Fulminata 
und  vielleiclit  d<  r  XVI  Flavia,  unterstanden  dem  Statthalter  also  drei  Legaten 
praetorischen  Ranges. 

In  dieser  Weise  und  in  dem  oben  bezeichneten  Umftage  haben  diese 
Provinxen  verwaltet:  Cn.  Pompeius  Coltega  im  Jahre  75,"!  M.  Hirrius  Fronto 
Neratius  Pausa  in  den  Jahren  78 — 8o,^>  A.  Caesennius  Gallus  in  den  Jahren 
80—82.")   Unter  Xeratius  Pausa  hat  Julius  Celsus  Polemaeanus  seine  Stdlnng 

Larcius  Licinus,  T.  lulias  Maximum,  y.  UUtiuii  Vgl.  CIL  III  jo6  aus  KleinannenicD,  CIL  III 

AUtius  Agricok,  Ii. UamUm QoarttMt,  Q.  CacciUn*  6t>l7a»ABtiochM  Pittdia«.  and  MinMn  voa  Ancyts 

IVstillMm,  Fiilieiiit  Ccimnliift,  L.  Naviiu  Cifapinas,  »der  Fasinus. 

L.  Seplhttiua  Sevenu,  Q.  Lolliaiiu«  Planltas  Avitas  V^L  Pro:><jp<i|;r.  II  i  h 

u.  a.  m.  I";  CIL  Iii  ji3.        ia2t9i  t^towfogt.  1  ti»). 
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innegehabt,  in  weicher  iiim  wohl  unmittelbar  A.  lulius  (Juadratus  folgte,  etwa 
vom  Jahre  80  an. 

W&hrend  es  wohl  außer  Zweifel  steht,  dafi  diese  ganze  Organisation  bis  in 
die  ersten  Jahre  der  Regierung  Vespasians  hinaufreicht,  lädt  sich  nidht  sicher 
erkennen,  wie  lange  sie  unverändert  geblieben  ist.  Ob  der  Consul  des  Jahres  86 

Ti.  lulius  Candidus  Marius  Celsus  auf  einer  Inschrift  von  Ancyra  (CIL  III  250)  als 
Statthalter  des  gTO'ißn  Provincialcomplexes  oder  als  einfacher  Legat  von  Galatia 
jjfenannt  ist,  muß  unent.schied««n  bleiben,  so  lange  Tiicht  feststeht,  ob  er  diese  I.ega- 
tinn  nach  oder  vor  dem  C-onsulat  innegehabt  l\at.  Tn  erst*»rem  Falle  hätte  die 
von  Vespasian  getroffene  Ordnung  dieser  Provinzen  noch  bis  in  die  zweite  Hälfte 
der  Regierung  Domitians  eine  Änderung  nicht  erfahren. 

Aber»  wenn  nicht  ir&her,  so  spätestens  nach  dem  Jahre  90,  ist  das  gro^ 
galatisch^cappadocische  Commando,  allerdings  nur  vorflbecgebend,  aufgelSst 
worden.  In  der  viel  behandelten  Inschrift  aus  Antiochia  Fisidise  CIL  m  6818  ersdidnt 
der  cursus  bonorum  eines  dem  Namen  nach  unbekannten^*)  Legaten,  welcher  als 
Praetor ier  bald  nach  dem  Jahre  9a'*)  die  galatischen  Provinzen  einsdiHefiUch  der 
beiden  Pontu«  tind  Klrin-Armenien«;,  aber  ausschließlich  Cappadociens  vernaltet 
hat.  DaLi  r-r.  im  Besitze  der  urujiraetfjrischen  Gewalt,  selbständiger  Statthalter, 
nicht  Unterstatthalter  gewesen  ist,  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Zur  Zeit  seiner 
Verwaltung  war  also  eine  Teilung  des  großen  Provincialverbandes  sicher  durch- 
g^ührt:  Zeitdauer  und  Gründe  dieser  Mattregel  bleiben  uns  aUerdtngs  unbekannt 
AuffibUend  ist»  dafi  b«  der  Teilung  nicht  nur  die  beiden  Pontus,  sondern  auch 
Armenia  minor  dem  galatiachen,  nidit  dem  cappadocischen  Commando  zugeteilt 
worden  sind.  Der  Standort  der  einen  von  den  zwei  seit  Vespasian  am  oberen 
Euphrat  lagernden  Legionen  ist  leider  nicht  näher  bekannt:  daü  in  dem  Lager 
von  Melitene,  in  welchem  sichf*r  die  XTT  Falniinata  stand,  beide  Legionen  ver- 
einigt gewesen  seien,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Wenn  aber  die  zweite  schon  damals, 
wie  sicher  seit  Trajan,  an  einem  Platze  Klein-Armeniens  oder  im  Pontus  über- 
winterte, so  würde  dadurch  die  Zuteilung  dieser  Landschaft  an  den  galatischen 
Statthalter  ventiuidficher:  dann  befehligten  sowohl  dieser  wie  der  cappadodadie 

**)  ]>u  Co|UoaiMi  SMfpa),  ««Idiei  in  Cocpiu  Mornnwen       Penot  riehliK  ethsmit  feabca,  gar  kein 

crgänit  wird,  füllt  .illcir.  unii>öi;li<  Ii   iVir  T.firkt,  fnlli  ;.ti<lercr  Kric^  '^t'»         '1"  'ii  J.  92  sefübrlc  Gcr- 

nicht  die  B«ch»t»bo«     r  jetti|;en  cr»lcn  Zeile  erbeb-  luanenkrieg  i>omitians  an  der  Uonau.    Der  Versuch 

lieh  grfiSer  wann  alt  die  der  fibrigen.  Di«  Bndutaben  Donuuiewski*,  Rbtln.  Mnt.  XLVin  247,  die  Worte 

TI  der  tweitea  Zeile  müMen  daher  den  SchlnB  eines  anf  einen  a&deren,  glDrlicb  anbekaaBteii  Krieg  des 

■VtitaB  Worte«,  wahrscheinlich  Cogoomen*  hOAen,  »weilen  Jahrhunderts  zu  bezieben,  Itt  *51Iig  verfehlt, 

da  für  [nacerdojti  der  Raum  nicht  reicht.  schon  weil  ei  unter  den  Antoninen  vor  dem  J.  170 

^  Dm  bcUmBSaebictiMetSantttlcaBi  kann,  wie  lieinea  Legimitlegitten  der  i}.  Legion  faben  komito. 

m  Mwr.  asdriM.  baUMm  M.  X.  39 
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Leg^t,  der  dann  ebonfallb  nur  praetorischen  Rang  gehabt  haben  kann,  je  eine  in 
ihrer  Provinz  stationierte  Leg-ion.  Mag  diese  Maßregel  auf  die  nach  dem  Aufstand 
des  obergpermaaischen  Legaten  im  Jahre  89  stärker  hervortretende  Abneigung  Domi- 
tian«, gioftef«  Commaiidos  bMtelwn  tu  lassen,  surackiolBhfan  oder  mag  sie  dwch 
andere  Grunde  hervorgerufen  sein:  jedesfalla  hat  sich  )nnnen  kurzer  Zeit  die  Er- 
kenntnis von  den  UnzutdigUchkelten  der  dwch  eine  derartige  Teilnng^  ver* 
ursacbten  Schw&chnng  des  GrenzachutieB  am  oberen  Enphrat  nudi  dem  Kaiser 
aufgedrängt,  so  daß  er  noch  im  vorletzten  Jahre  seiner  Regierung  die  Or^^ani- 
sation  der  vespasianischen  Zeit  wieder  herzustellen  sich  genötigt  sah.  Seit  dem 
Jahre  95/o<)  steht  T.  Pomponius  Ra'^'^us,  welclier  im  Jahre  q,^  Consu!  gewesen  war. 
an  der  Spitze  der  aufs  neue  vereinigten  Provinzen  und  di-r  zwei  cappadocischen 
Legionen  und  blieb  in  dieser  Stellung  auch  unter  Nerva  und  in  den  ersten 
Jahren  Trajans  (Prosopogr.  III  75  u.  530)  bis  zum  Jahre  100/01.  Nach  ihm  hat 
—  ob  alt  sein  nnmittdbarer  oder  «weiter  Kadifolger  bleibt  nngewifl  —  den 
grofien  Ptovindalcacnplex  in  gleichem  Umfange  verwaltet  P.  Calvistns  Ruso 
IuHqs  FrontSnus*^  (GriecK  Inschrift  ans  Lycaonia,  Ann^  ^igr.  1907  n.  5;  Münxen 
des  cappadocischen  Cybistra  und  des  pontischen  Sebastopolis);  aus  der  Zeit  seiner 
Statthalterschaft  ist  bezeugt  das  Jahr  107  (Pick,  Numism.  Zeitsclir.  XXUI  71  f.).  Als 
dann  später  Trajan  wiederum  und  diesmal  endgültig*  die  Trennung  Galatiens  und 
Cappadociens  vollzog,  hat  er  der  letzteren  Provinz  dir-  niilitär-gcographisch  zu- 
gehörenden Landschaften,  die  Pontusländer  und  Armenia  minor  hinzugefügt,  so 
daß  der  Legat  Cappadociens  allein  den  Grenzschutz  übernahm  und  Galatiea 
eine  Binnenprovins  wurde,  welche  nach  Inschriften  von  Legaten  ans  dem  Ende 
der  trajanischen  und  dem  Anfenge  der  hadrianischen  Regierang  die  Landschaften 
Galatia,  Fhrygia,  Fisidia,  Lycaonia,  Paphlagonia  (CIL  III  6819)  oder  abgelcQrzt: 
Galatia,  Piri^  PafAlagonia  (CIL  m  6813  und  Amer.  pap.  III  532)  umfaßte. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  Ämterlaufbahn  de^^  Ti  TuUus  Pola- 
maeanus.  Fr  stammte  ans  ritterbürt!i.^i'r  Familie,  die  vielleicht  in  Sardes  ansaßitj' 
war  (jder  doch  besondere  Heziehunge'u  zu  dieser  Stadt  hatte.  Denn  nur  auJ  diesf 
Weise  erklärt  sicli,  daiJ  ihm  hier  tlas  üben  liesprochene  un<l  ergänzte  Denkmal 
gesetzt  wurde,  noch  ehe  ihn  seine  amtliche  i^utbahn  in  Berührung  mit  Gemeinden 
£eser  Gegend  gebracht  hatte.  Seine  Herkunft  aus  dem  griechischen  Osten  wird 

Mit  dem  P.  Calviiiu<i  Ruso,  der  unter  Do-  selbe  Persönlichkeit,  wie  der  Stattballer  Britannie« 

■Mu  procM.  Atiae  w»r  (Prosopogr.  I  39;  n.  285),  in  der  InscliriA  CIL  VII  334  Cnlmint  Rn  .... 

kaiBB  «r  kitinttiüb  idmliMh  sein :  Tielnebi  vird  wie  Kttbittcbek  (RudaciMa  über  ein  QoiaqiuaBiav 

dicwr  PfOeOMul  der  Vatw  de*  citppadodeebeB  Le-  der  eadke»  Nualeuetik  1890—1894,  "Wlco  1B96 

(■len  g/emtmm.  eeiii.  Dagefen  Im  leutenr  «oU  die*  Si  40)  riehtiB  erlouint  hat 
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ohnehin  durch  sein  zweites  Cognomen  im  höchsten  Grade  walirscheiulich.  Sein 
Eintritt  In  den  Kziegidieoat  als  ttibunna  nülitiifn  der  in  Ägypten  lagernden  leg. 
in  Cyramica  wird  unter  Nero  erfolgt  sein:  in  dieser  SteUmig  wird  Celsus  noch 
gewesen  sein,  als  im  Jnli  69  VeqMulaa  von  den  ägyptischen  Legionsn  sls  den 
erstien  snm  Küser  ansgemfian  winde.  Es  liegt  in  den  geflclüclitlichen  VorgSngen 
begründet  und  läät  sich  auch  durch  Moe  Reihe  von  Zeagnisa«!  erhärten,  dad 
Vespasian  die  ritterlichen  Officiere  der  orientalischen  und  der  Donaulegionen  und 
-Heere,  welchen  er  seinen  Thron  \  "rdankte,  bei  der  notwendigen  Frgfänzung  des 
Senates  in  er^^tf^r  Linie  berücksichtigfte.  Entweder  wurden  diese  Officiere  ^und 
dann  wohl  sclioii  meist  in  den  ersten  Jahren  der  neuen  Rejrieruug  durch  Ver- 
leihung des  latus  ciavus  bciuiiut  und  somit  in  den  Stand  gesetzt,  durch  regel- 
rechte BeUeidnng  der  senatorisdmn  Ämter  Mitglieder  des  Senates  und  seiner 
verschiedenen  Rangstnien  zu  werden.  Oder  es  erfolgte  unmittelbar  durch  den 
Kaiser  ihre  adlectio  in  eine  der  senatorisehen  Rangclassen;  da  der  Kaiser  diese 
Befugnis  damab  nur  als  Censor  liesafl,  werden  dersrtige  Betörderungnn  wohl 
alle  bei  Grelegenheit  der  von  Vespasian  und  Titus  gemeinsam  geführten  Zensur  des 
Jahres  74  erfolgt  sein.  Auf  die  erste  Weise  in  den  Senat  g^ngt  stad  Offidsre  des 
mösischen  Heeres: 

T.  Rutilius  Varus  trib.  mil.  ley  V  Mact.-donic.  praefoct.  alae  Bm. 

q(uaestor)  divi  Vespasiani  aed.  cur.  .  .  .  CIL  X  1 258. 

C.  Se  .  .  .   .  r.  f.  Pup.  F  .  .  .   praef  cohor.  1111  Thrac.  Syr.  trib. 

mil.  leg  V  Maced.  q(uaestor}  urb(anus)  Arch.  epigr.  Mitt.  V  225. 

 Yoldnlus  ....  praetor  ae[dilis]  ....  quaest  prov.  Aaiae 

praef.  coh.  1  Sycafflbr(orum)  QL  VI  1543. 

sowie  des  pannonischen: 

C.  Caesius  T.  f.  (1  Aper  praef.  coh.  (II)  Hispanor.  equit.  (i.  J.  60) 
trib.  miL  (wohl  sicher  in  einer  pannonischen  Legion)  quaestor  pro  pr. 
Ponti  et  Bithyniae  aedilis  pleb.  cer  .  .  .  CIL  XI  6009. 

Auf  die  zweite  durch  adlectio  ein  Üfücier  des  syrischen  Heeres:  . .  .  ilius 
P.  f.  Qu.  Lol[lianus]  ....  trib.  mil.  leg.  III!  Scythic.  beneficio  divi  Claudi  praef. 
coh.  in  sagitt.  adleotus  inter  praetor(ios)  ab  imp.  Vespasiano  Aug.  leg.  pro 
pr.  prov.  Adae  CIL  III  335; 

des  ägyptisdien:  unser  Ti.  lulius  Celsus  Pdemaeanus»  endUdi  der  qMuiisdien 
leg.  K  gemina,  welche  mit  den  übrigen  Leonen  der  Provinz  sich  bald  Ar 
Vespasian  ericlärt  hatte:  L.  Baebius  L.  f.  GsL  Auitus  praef.  fabrum  trib.  mit. 

3»* 


leg.  X  gfem.  proc.  imp.  Caesaris  Ve^pasiani  Aug.  provinciae  Lu&itaniae  lalso 
zwischen  70  und  73}  adlectus  inter  praetorioH  CIL  VI  1359. 

Endlicb  wt  noch  ein  ehemaliger  Praefect  der  «Ut  Longinisn»  C  Fubmis  Lupus 
Sarviliamis  voa  VeqiMsiui  inter  praetorios  adlegriert  (CIL  XII  3166),  obwohl  diese 
Truppe,  eoviel  «ich  erkenoen  VkOt,  zur  Zeit  der  Bürgerkriege  dem  Verbände  des 
gemaoisdien  Heeres  angehörte;  iiir  diese  Adlection  komen  indessen  Giflade 
bestimmend  g-ewesea  sein,  die  sich  unserer  Kenntnis  entziehen. 

Auch  von  den  übrigen  offenbar  durch  Vespasian  gelegentlich  seiner  Censur 
in  den  Senat  aufgenommenen  Männern,  z.  B.  P-  Bnfbtus  P.  f.  Vnl  Ttalicus  Westd 
Corrbl.  1K07  S.  60  f.),  C.  Antius  A  lulius  (Juadratus  (Prosopogr.  II  p.  2io\ 
C.  Octavius  Tüssianus  L  javuleuu»  Priscus  (CiL  III  9664  ),  C.  Salvius  Liberalis  Nonius 
Bassus  (CIL  IX  5536)  und  anderen,  wird  gewifi  noch  mancher  durch  seine  Haltung 
oder  Tfttigk«t  als  OfiGcier  wihrend  des  Vierkaiserjahres  sieh  die  AnwsitBChaft 
auf  die  Standeserhdhung  erworben  haben. 

Polemaesnus  hat  nach  setner  Erh^nrng  in  die  zweitunterste"')  Rangdasse  der 
Senatoren  diePraetur  etwa  im  Jahre  75  oder  76  bekleidet  und  darauf  gegen  Ende 
der  vcspasianischcn  Regierung  »ein  oben  behandeltes  Amt  in  den  galatisch- 
cappadocischen  Pro\Tnzen  angetreten.  Fr  hatti'  dieses  noch  unter  Titus,  also  im 
Jahre  So,  tnne  und  wurde  darauf  zum  Kommandeur  dt-r  leg-.  ITII  Scythica  in 
Syria  «  rnaiint,  dif  «r  noch  unter  Domitian  befehligte,  also  wohl  iu  den  Jahren  80 
bis  Ö2.  Da^aut  (jrund  seiner  Praetur  erlöste  Proconsulat  von  Pontus  et  Bithynia 
wird  um  das  Jahr  84  ansusetsen  sein,  seine  jedesfalls  mehrere  Jahre  dauernde 
Verwaltung  des  aerarium  militare  um  das  Jahr  87. 

Die  Statthalterschaft  der  von  Vespasian  neu  cnganisierten  Provinx  Cilida 
filbrte  er  um  das  Jahr  90,  um  dann  zur  Bekleidung  des  Consutates  im  Jahre  9» 
nach  Rom  zurudtzukehren :  die  cura  operum  publicorum  kann  er  .schon  kurz, 
vorher  übernommen  haben.  Eine  der  großtun  cronsularischcn  Militärprovinzen  des 
Kaisern  hat  er  nicht  vprnaltnt  und  scheint  nach  dem  Proconsulat  von  Asia, 
wahr^fheinlich  .seiner  iieimatprovinz,  das  er  <^t'.'.  a  im  Verwaltuni^sjahre  106/7 
führte  tlieberdey,  Jahre.shelte  VUl  230  f.  und  337),  keine  staatlichen  Ämter  mehr 
übernommen  zu  haben. 

tn  der  Laufbahn  des  C'elsus  Polemaesnus  ist  es  nicht  ohne  Interesse«  daö 
alle  seine  außerhalb  der  Stadt  Rom  verwalteten  Ämter  auf  griechische  Provinzen 
des  Ostens  entfallen:  so  seine  Legatton  in  Galatia-Cappadocia,  das  Proconsulat  von 

'*}  Die  adleeüo  Inler  aediHdos  eifolgle  nulier'  II  <h<  lumnte  dafür  nur  eis  SeUpiel  an  4cr  JScit 
ordeBtUrh  mU«».  MomMtn,  RSntiidws  Siulmehl  Hadrians. 
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Pontus-Bithynia,  das  Legiüascominandu  in  Syria  und  die  Statthalterschaft  von 
CilidaL.  Dieulbe  ElgentfimlielikAit  weist  aneh  die  Laufbahn  semes  Zei^enosam 
und  LMidsmannes  Iidius  Quadratu»  auf,  dien  seine  amtliclien  Stdlangen,  soweit 
rie  uns  bekannt  sind,  nach  Pontiaa>Bitiiynia  und  Ana  als  Legat  des  Plrooonsiils, 
nach  Galatia-Caf^docta  als  UnteratatflMlter,  nach  Creta-Cyreoae  als  Pmconsul, 
nach  Lyda^Patnphylia  als  kaiserlichen  Statthalter  und  endlich  als  Consularlegaten 
des  Trajan  nach  Syrien  fü]ut<  n.  Schwerlich  ist  darin  nur  ein  Spiel  des  Zufalles 
zu  erblicken.  Vielmehr  scheint  die  Reg-ieruniT  Vespasians  und  seiner  nächsten 
Nachfolger,  unter  denen  Milniier  ^rriecliischcr  Herkunft  in  nicht  ^oriuj^'er  Zahl  in 
den  Senat  gelangten,  noch  gewisse  Bedenken  getragen  zu  haben,  diese  Orientalen 
in  den  Provinzen  des  Westens  in  leitender  Stellung  zu  verwenden.  In  der  Zeit  der 
Antonine  ist  darin  erst  allmählich  ein  Umschwung  eingetreten.  Nicht  allsu  sdtm 
haben  Im  zweiten  Jahrhundert  Männer  griechiadier  Zunge  lüe  Ptoconsnlate  der 
wesüieben  Senatsprovinsen  oder  die  Icaiserlidien  StatÜialtecaehaften  in  Spanien, 
Germanien  und  Pannonien  geführt,  nachdem  im  Heere  schon  weit  früher  grie- 
chische Elemente  in  die  Officierstellen  auch  der  abendländischen  Legionen  Ein- 
gang gefunden  hatten. 


Das  Bruchstück  einer  zu  Mangalia,  dem  antiken  Callatis,  am  Schwanen 
Meere  gefundenen  Ehreninschrif^  veröfientlieht  Arek-eptgr.  Mltt  XIX  108  n.  63, 
(jetzt  auch  abgedruckt  bei  Cagnat,  Inscrtpt.  graec.  ad  res  rem.  perttnent.  I  n.  658) 
ist,  soviel  ich  sehe,  bisher  nicht  richtig  ergänzt  und  seine  Beziehung  auf  einen 
aus  anderen  Denkmälern  wohlbekannten  Mann  tlrr  hadrianischen  Zeit  nicht  erkannt 
worden.  Die  erhaltenen  Keste,  höchstens  ein  Fünftel  der  tjan/en  Inselirift,  g^eniigen 
doch  zu  <ler  Feststellung,  daU  es  sich  um  ein  F.hrendenkinal  d«s  L.  Minicius 
Xatalis  Quadrunius  Verus  handelt,  welcher  nach  dem  Jahr  IJ9  das  Consulat  be- 
Ideidete  und  bald  nachher  Statthalter  von  Moesia  inferior  wurde  (Prosopogr.  imp. 
rom.  n  379).  Das  Bruchstflck  ist  folgendermafien  zu  ergänsen: 

[AoÜKm  Mivtxtov  Aotncfou  uEbv  Fat/.ep^a]  dv9uffetT[ou  'A-^  pix^^;  &f^(izpxov  xav9{8«tov] 

«&v  piev[i]tAXiv  xK^ihpxov  itXaiAoi3|tov]  Tjpf. 
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Nach  den  to  dar  Hauptaacbe  gant  «iichfireii  Ei]gräiiziuig«ii  betni|f  die  Liiige 
der  eisMlnea  Zeilen  32  Ub  ^  Baohstaben;  am  Anfang  iMraudien  niciit  melur  ab 
swei  Zeilen  weggebiroclieii  su  sm%  wtkäm  genau  durch  die  Namen  des  Gedirten 
aOBgefüUt  werden.  Im  einxdnen  kann  natürlich  der  eine  oder  andere  Ausdruck 
etwas  anders  gelanlet  haben;  ob  z.  B.  die  Wiederg'abe  des  „praefectus  alimen' 
tonim"  mit  inxpyot;  tpc^öv  (Z  9)  das  Richtige  trifft,  muö  zweifelhaft  bleiben,  da 
sich  die  Übersetzuagf  dieses  Titels  in  griechisclien  Inschriften  meines  Wissens 
bisher  nicht  gefunden  liat.  Aueli  die  F.rg'Iiiizung'  vn  Z.  5  hängt  davon  ab,  ob 
die  insclirilt  noch  zu  Hadrians  Lebzeiten  gesetzt  ist  —   dann  würde  statt  IKoO 

*A8p(«vM  etwa  zu  aetsen  awn,  oAwxf  ixopo;  oder  *A0pHtvo9  2«^  —  oder  nacli  seinem 
Tode;  eine  sidtMe  Entscheidung  darüber  ist  wohl  kaum  su  gewinnen.  Jedes&lla 
iat  das  Denkmal  aber  enichtet  während  oder  noch  wahradieinliclier  nach  des 
Natalta  Statfhalterscliaft  von  Moesia  inferior,  welche  er  gegen  das  Ende  der 

Regierung"  Hadrians  geführt  haben  muß,  vielleicht  als  unmittelbarer  Nachfolger 
des  Sex.  lulius  Maior  im  Jahre  134  (CIL  III  877).  In  der  Inschrift  von  Callatis 
i.rowinnen  wir  das  erste  diesem  niedermösischen  Statthalter  geweihte  Denkmal, 
welches  in  der  Provinz  selbst  zutage  tjekommen  ist. 

Die  Laufbahn  des  Minicius  Natalis  bietet  noch  Anlali  zu  einigen  Bemerkungen. 

Nach  dem  Zeugnisse  der  Inschriften  begleitete  er  in  demselben  Jabr^  in 
welchem  er  quaestor  war,  amnen  Vater  als  Legat  nadi  Africa,  welche  Provinz 
dieser  im  Jahre  1 19  odtr  wenig  später  verwaltet  haben  mufl»  Vor  seinem  Eintritte 
in  den  Senat  hatte  der  jüngere  Natalis,  wie  Ablich,  seine  Dienstzeit  im  Heere  als 
Tribunus  militum  abgdetstet,  und  zwar,  ein  bei  Senatorensöhnen  überaus  seltener 
Fall,")  in  drei  verschiedenen  Legfionen,  der  I  adiutrix,  XI  Claudia,  XIIII  gemina. 
l-^inen  Teil  dieser  Zeit  hat  er  unter  seinem  Vater  pfedjent,  welcher  damals  zu 
Ende  der  Regierung  Trajans  und  zu  Anfanj^^  Hadrians  das  ("ommando  in  Pannonia 
superior"'^  führte:  in  die«?er  Provinz  stand  seit  Domitian  die  XIIII  g'emina  i  Westd. 
Zeitschr.  Xil  232).  Da  Natalis  der  Jüngere  mit  seinem  Vater  au.s  Pannunien  nach 
Rom  und,  wohl  fast  unmittelbar  anschüeOend,  nach  Africa  ging,  bildete  dss 
Tnbunat  in  der  XHII.  Legion  den  Schlufl  seiner  militärischen  Dienstaeit:  die 
AttMhIung  dar  Legionen  in  seinen  Inschriften  ist  also  eine  ebronologische,  nadi 

^  Dm  eintie«  sonti  dnrch  Intchriflen  bdunnte  VgL  ATch.-«p{|r.  lütt.  XX  17  f.  E«  ist  «a* 

Beiapiel  bietet  die  Laufbahn  des  apStcrcn  Kaisers  ventindlich,  wie  Proeopogr.  II  378  d.  439  immer 

Hadrian,  der  in  der  Mitte  der  neunziger  J.-vhrc  uach-  noch  die  Möt>lichl(eU,  daS  er  P.inn<>nia  inrerior  »er- 

eisunder  in        II  adiutrix,  V  M.i>  t'd<j[ü  .i  und  XXII  WAltet  habe,  ofliengdaStCD  wird:   nis  .illcr  Consubr 

pfimigenia  diente  (CIl. III  »50:  v.  Mddriaai  c.  t,  konnte  er  die»e praetori»eiie  t*ro»iji«  »icbt  erbatto. 
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der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  seiner  Dienstzeit  in  ihnen  geordnete»  geow  sowie 
in  der  athenischen  Inschrift  des  Hadrian. 

Die  Fälle,  daß  die  kaiserlichen  Statthalter  und  Heerescommandanten,  die 
bekanntlich  das  Recht  hatten,  eine  Anzahl  Officierspatente  nach  eigenem  £r- 
niesaen  aiuzufillen,*^  hierbei  v<^' legend  ihre  Veirwandtei),  m  erster  Litiie  die 
eigenen  Söhne  berückslclitigten,  wenn  diese  In  dimstfahigem  Alter  standen,  sind 
sehr  häufig  nadtweisbar  ^  und  rifiher  noch  weit  häufiger  gewesen,  als  rieh  jetzt 
nachweisen  läßt.  Die  tribuni  laticlavii  sind  wohl  fast  ausnahmslos  auf  diese  W^se, 
durch  verwandtschaftliche  oder  freundsrhaftliche  V^bindang  mit  den  kaiserlichen 
Provinzialstatthaltem  oder  durch  Empfehlungen  an  diese  von  dritter  Seite,  in 
ihre  Stellung  gelanget  In  den  weitaus  meisten  Fällen  wurde  die  Ableistung-  dieses 
Kriegsdienstes  von  den  Senatorensöhnen  nur  als  die  notwendige  Vorstufe  für 
die  Bewerbung  um  die  senatorischen  Ämter  angesehen  (Mommsen,  Staatsrecht 
I  545)  und  demgemafl  auf  die  geringste  znlassige  Zeitdaner  beschränkt,  die  wahr> 
sdieinlich  ein  halbes  Jahr  betrug.  Immerhin  sind  die  Fälle  nicht  allzu  selten,  in 
denen  diese  laticlavii  ihre  Dienstzeit  ausdehnten  und  in  zwei  verschiedenen  Legionen 


")  Vgl.  Mommseo,  Sbiatarecht  II  '  266. 

**)  £iae  Zasaaumeoilelluig  lolchtr  FiUe,  dt« 
«ttf  VoltMiitdiKkflIt  kdam  Aatprneh  «ttcht,  mg 
hier  folgen:  Der  Sohn  da  Tuniu'^  Blacsus  dirnle 
unter  ■eiMis  Vater  ab  Tribaous  io  Pannonia  (Xacit. 
AbbsI.  I  19)  ad  btshiteie  fliB,  wobl  alt  te^tua 

pro  pr.'i'-tori'.  narh  Afric-i  ^Arinnl  III  74).  iiUo  |;eaau 
wie  Miuicius  Nauiiä.  tm  Soha  de»  Cn.  l'iso  war 
DDter  ihm  Trihanus  in  Syrien  (T.ici).  Annal.  II  57. 

7^).  Oer  Sohn  das  Oatorimi  S«»pnl<i  seiichoete  iKb 
onter  seine«  Vater  is  einer  Sdibelit  setcn  die 

Britannier  aos  (Tacit.  Annal.  XII  31;.  Im  oricnUli- 
■eben  Heer  itand  der  Soha  das  Legaten  Caeiennios 
Taetni  Im  J.  63  nodi  naeli  denen  Niederiafe  all 
TrHumus  (Tacil.  Ann;il.  XV  28).  Der  spätere  Kaiser 
Tniian  leiitetc  oineo  Teil  seiner  Kriegidieatte  imtcr 
Mioam  Vater,  ala  dieeer  Leiatoa  pm  pr.  Syrtae  «ar 
im  J.  jf<  fPliniiis  p:inr^'vr.  1.}  nnd  2:;).  Der  spätere 
Kaiser  Jlailn.m  fubrtc  sein  kttle»  Militürlribunat  in 
d«r  Mninxer  le^.  XXII  pr.,  als  sein  .Schwager  lulius 
Umu  Servianiit  Stetthaüer  Obergerm.^nien;  war.  In 
J^re  114  diente  ein  Solm  des  'appu ai>cife1ieB 
Legaten  in  dessen  Heere  (Dio  68,  10.  !)■  Auch  die 
iDtdutiften  gebea  manche  Beiipiele:  Der  Sohn  des 
P.  TOUm  Vmot  ,8tetthalter  Mocaiae  anperfofi*  m 
AttfinKdea  Ptva(Cn.Xl  3364),  I-DaanatinTalltaa 


Tuscus,  war  trib.  leg.  IUI  Flaviae  in  Singidunum 
(CIL  XI 3365).  Der  C  Carliaa  Rofinaa  trib.  leg.  XIH 
gen«.  (CIL  in  1459.  V  S810)  war  aleber  «n  Vef 

w.ir.dior,  vielli-iclit  lior  Sohn  des  da<*isi'lii-ii  St.itt- 
halters  C.  Curtiat  Proctilu»  (CIL  III  I4S8)-  Maria» 
PtipeMu  Mb.  ladd.  tcf.  nn  Seytt.  (CIL  III  117S) 

wird  in  Tp^^•^^t^fscllaftlic^cra  Vfrhälfni?  gestanden 
haben  zu  dem  beküuotca  Geiicjal  Uc»  ütverus, 
T'.  Marina  Kaximus  Perpetuus  Aurelianut.  der  leg. 
Angg.  pr.  pr.  Sjpriae  Coeles  war  (CIL  VI 
ebenso  Calpncnina  Frodas  xb'^'apX'^C  nXsTÜ'TTjtic;  i-, 
AkmIix  ).«Tf.  lY  fsp/ivr^;)  (CIG  4011)  tu  P.  C.ilpur- 
nina  Procuhis  leg.  Angg.  pr.  pr.  Daciae  (CIL  III  1007), 
P.  ManlHna  Vopiaeua  . . .  Inlina  QnadraHu  Baaana 
trib.  nul.lc-.  IUI  Sc)th.(CIL  XIV4242)  ?.uC.  Anti'us 
A.  lolins  Quadntus,  der  nnler  Traian  die  ProTinz  Syria 
verwaltete.  Vgl.  nodi  CIL  III  3473  eine  VeUrang 
des  Haterit"  Siitnmirr.s  leg.  Aukk-  pr.  pr.  'P^nnon. 
inferiorls)  rtim...  aU^oiano  fil(io)  trib(uD<j)  mil(i- 
tum).  In  dieaan  Fällen  handelt  es  sich  selbstver- 
BtindUeb  nmr  um,  tiibnni  latidavjj,  wenn  dieie  in 
den  Kaaehrlftea  ancfa  nicht  Immer  ala  aolebe  beseleb* 
net  werden.  7..  B.  heißt  derselbe  Mann  CIL  V  5810 
trib.  laticL,  III  1459  nur  tiibnniu,  ebcoao  bei  C.  Arrina 
AnteoinnB  CILV  1874;  Vm  7030»  L.  lolimMarinna 
Gaedlina  Steves  CUr  4a38e  nsd  CIL  IX  4965. 
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nacheinander  den  Tribunal  bekleideten,")  während  allerdings  die  dr«  Tribunate 
des  Aelius  Hadrianus  und  des  L.  Minicius  Natalis  Quadronius  Verus  sowie  die 
lo  stipendia  des  späteren  Kaisers  Trajan  als  tribunus  militum  in  Syria  und  wahr- 
scheinlich Germania  (Plin.  panegyr.  15)  offenbar  7u  den  Ausnahmen  g^ehörten 
Mit  der  Art  ihrer  Ernennung  steht  es  wohl  im  ursächlichen  Zusammenhange,  daii 
die  beiden  Legionen,  in  welchen  die  Tribuni  laticlavii  Dacheinander  dienen,  stets 
in  verschiedenen  Provinzen  standen,  niemals  zwei  in  ein  und  decselben  Provinz, 
wie  die  Beispiele  in  Anm.  19  lehren.  Dafi  hier  nicht  etwa  der  Zufall  eine  Rolle 
spielte»  zeigt  die  Verglelchung  mit  tribuni  militnm  ritterlichen  Standes,  di^  wenn 
sie  mehrere  Legionstribunata  bekleiden,  nicht  selten  in  zwei  Legionen  derselben 
Provinz  dienen.**)  Der  Wechsel  der  Provinzen,  welcher  bei  den  Tribunen  senatori- 
schen Standes,  wenn  über  das  gesetzlichf  Maß  hinaus  frciwillitr  Krieprsdienst 
tun  wollen,  regelmiiUip  begegnet,  ist  wohl  daraut  zurück/ ufü  Ii  reu,  daii  sie  bei  der 

'*)  Mumaiscii  I  i47,      Die  mir  hckaaiiten  Mri-  p 
spiele  stelle  ich  hier  zusammen.  Ks  dieoten: 


M.  Acc«BDit  Udviis  AfiipfM  io  der  XX  V.  V.  (Bri- 

tuiafai)  und  XVI  Flavia  i  Syria)  CIL  n  1162 
M.  Adins  Aurelius  Theo  in  der  XI  Cl.  {Moes.  infCTf) 

uad  XII  fidm.  (Cappadocw)  Xi  376 
C.  Aemülttt  Berenldkiim  In  der  im  Seytb.  (Syrla) 

uni'.  VII  j;cm    i'H isp.inii i  XII  \ll'r^ 
L.  Aemiliu»  Kanis  in  der  VLII  Ang.  (Germ.  sui>er.) 

ttad  Vnn  Hlip.  (BritaBBM)  VI  133s 

,  .  .  .     Anni.inus  in  einer  unhel:.inTilpri  fim  Ciirptis 

CiJscU   XXX   L'liUii  iigini!)   uau   in  der  1 

Minervia  (Uermaa.  infer  j  XIII  6763 
C.  luUu  Flavianiu  in  da  XII  iolai.  (Cajipulaeia) 

und  im  Seytb.  (Syria)  Cagut  IG  III  8S9 
der  «pitere  Kaiser  Titus  et  in  Gemnia  et  in 

Brilaasia:  Saaton.,  Titos  4 
C.  Inlin«  Gast  hm*  !n  der  I  adi.  (Pann.  snp.)  nnd  V 

Maced.  (Daeia)  CIL  III  10471—1047  ; 
C.  litliaa  Gemiaia»  Mardanus  in  der  X  IrcL  (Palac- 

•tin«)  mi  Seytblcn  (Sjrria)  VIII  7050 
A.  lul'us  pDtnjiilius  l'i^  i  in  einer  im' .ekiinnten  Legion 

und  in  der  XV  ApoU.  (Cappadocia)  VIU 

5583.  2745 

Inniu';  Avitu-  in  (rermna.ivpar.nndPinBoniatFlIitlv» 

epist.  VIU  23 
Im  lanlm  AiiMlim  Mttalina  Gniliia  FnMna  Uaetr 

in  einer  unbekannten  Legion  iin  !  ;n  rler  XI 
Claudia  (Moe*.  infer.)  CIL  VI  i ; 33 
L.  M.inu-   Müximns   Perpetma  Aarelianns  in  der 
XXil  primig.  (üerin.  aap.)  und  in  der  III 
Ilalica  (Raetta)  VI  1450 


MetiUna  Sacnndus  in  einer  lubekanntcD  nnd  in 
dar  X  ccnina  XI  371S 

L.?fenitiu-  Prr.cuhn  in  der  VII  gem.  (Hispanin) «id 

VIU  Aug.  (Germ,  super.)  IX  3457 
P.  Plntiaa  Romaana  in  der  I  Min.  (Gnnn.  tot)  and 

II  adiulr.  (Pi»nn.  infer.)  VI  332 
Sex.  Quinctiliut  Valerias  Maximua  in  der  I  ItaL 

(Moeria)  and  der  Xm  eem.  {Fanmmia)  XIV 

3609 

Salvina  Nenin»  L.  Aiaa  CampaBiama ...  la  dar 

[  ..Jiuti.  fp.tnr..  sup.)  and  V  Maoedoo.  (Itociia 
infer.  oder  Dacia)  III  675S 
Q.  Voeoaioa  Sana  Fidnt  In  der  III  Cjrmn.  (Aiabin) 
und  einer  unbaknnataB  LagiMi:  BdU.  de  cttr. 

heU.  XIV  643 
dB  Unbekannter  in  der  Iltl  Seytb.  (Syrto)  «Bd  V 

Maced.  (Dada)  CIL  VI  1553. 
Oie  In»chrin  CIL  X  3872  bezieht  sich  wohl  nicht 
luf  einen  Tribunus  militum. 

>*)  So  in  dar  frAbeaten  Kaiseisdl:  L.  BUtiu« 
VenliBOB  trib.  lec.  V  mid  X  gem.  (bdde  in  Hispania  1 
CIL  II  1176;  g.F.iliias  Hl.'.nLi,;s  1  Hb.  leg.  IUI  .\I»c. 
nnd  X  gem.  (beide  in  Hiapaniaj  VI  3$i$;  ante* 
aandtaa  oder  Nero  C.  ViMna  Pablflianut  trib.  In|. 
IUI  Mac.  UTid  XXI  R.ip:ici5  O'ei'^r  in  Gcrni,  !.ujiL-rior) 
XIV  3548.'  im  «weiten  Jahrhundert  Setnpronia* 
Fidna  trib.  leg.  m  Cbdl.  im  Seylb.  VI  Cerr.  <dk 
drei  in  Syria) ;  unter  Hadrian  M.  Statins  Prisois 
trib,  leß.  I  adi.  und  X  gem.  (beide  in  Pannon.  super.) 
VI  i>23:  im  dritten  Jahrhundert  L.  Petronius  Volu- 
aianu  trib.  leg.  X  gem.  et  Xnn  fem.  (beide  in 
Fna.  laper.)  XI  1830. 


Z«  f^mi  iriechiaclMB  Iaickiia«k  itakdlw  VcnralttDcibaBVlw  5t  S 

Venetzangr'i)  des  Ihnmi  Ywwandten  oder  befreundeten  Statthaltats  dieeem  in  sein 
neues  Commando  folgten,  oder  daß  sn^  fidle  der  Legm^  unter  dem  de  ihr  erste« 
Tribonat  gedient  betten,  kein  weiteres  ntttitSriaclies  Commando  erhielt»  sich  an 

einen  andern  Statthalter  wandten,  um  von  diesem  ein  Tribunat  in  einer  der 
ihm  unterstehenden  Legionen  zu  erhalten.  Für  den  ersteren  Fall  bietet  ein  Brief 
des  Plinius  einen  guten  Beleg.")  lunius  Avitus,  ein  jüngerer  Freund  des  Plinius, 
dieote  als  tribunus  laticlavius  in  Germania  superior  unter  iulius  Servianus  um 
des  Jahr  98;  eis  letstecer  die  StattbaltecsCheft  PannonienB  durch  Trajan  erhielt 
iblgtp  er  ilim  auch  in  diew  Provinz.  Den  «weiten  Fall  vermag  ein  Brief  Ftontoe 
zu  veranachauUdiett,  wenn  auch  nieht  feetatdtt,  ob  der  junge  Blann,  Ar  welchen 
dar  Sdueiber  ein  Tribunat  von  dem  Legaten  Claudius  luUaaus  erbitte^  senato» 
rischao  Ranges'^  oder  ritterlichen  Standes  war.  Fronto  epist.  ad  emicos  I  5: 
pCuperemus  profecto  .  .  .  eo  nos  fato  praeditos,  ut  si  mihi  liberi  etiam  virilis  sexus 
nati  fuissent  eorumque  aetas  hoc  potissimum  tempore  ad  muuia  militiae  fungenda 
adolesceret,  quo  tempore  tu  provinciam  cum  exercitu  administrare.s,  uti  suh 
te  mel  liberi  stipendia  mererent.  Non  longe  aberit  quin  hoc,  quod  uterque 
enperemua,  evenerit  Nam  Fauatiniaaum  Statiani  mei  filium,  non  minus  diligo . . . 
quam  n  ex  me  genitus  esset.  Is  nunc  sub  te  merebit*  Dad  dies  erbetene  Tribunat 
nicht  den  An&ng  desKri^^enstes  des  Fanstinianus  hUdete^  folgt  aus  den  weiteren 
Worten:  „quam  rei  militaris  peritus,  praedicant  omnes,  sub  quibus  mernit.* 

Um  zu  der  Laufbahn  des  jüngeren  Minicius  Natalis  zurückzukehren,  so  folgt 
aus  dem  Dargelegten  mit  Sicherheit,  daß  auch  er  seine  drei  Kriegstribunatr-  nicht 
in  einer  und  derselben  Provinz,  in  Pannonia  buperior,  abgedient  hat.  Daraus  er- 
g-ibt  sich,  daä  zu  der  Zeit  seiner  I  ribunate,  d.  h.  in  den  letzten  Jahren  der  trajani- 
echen  Regierung  und  xu  Anfang  Hadrians»  weder  die  leg.  XI  Claudia  nodi  die 
I  aditttrix  dem  oberpannonischen  Heere  angehorten.  Für  erstere  gewinnen  wir 
damit  einen  sicheren  Zei^unkt^  vor  welehon  ihr  Abzug  aus  der  Provinz,  in 
der  sie  unter  Tiajan  Irane  Zdt  gestanden  haben  muß,  nadi  Moeaia  inferior 
erfolgte,  während  letztere  Legion  unter  Trajan  zum  dakischen  Heere  gehörte  und^ 
wie  sich  wahr^icheialich  machen  läfit,  von  dort  aus  fSa  die  orientalischen  Kriege 
auJ^eboten  worden  ist. 

Wiesbaden.  August  1907.       .  FMII.  RITTKRUNG 

Mit  d«r  Abbatmfiai(  oder  VeneUung  des  tribuBu  ita  et  inteUexii  et  cepit,  ot  ex  GennonU 

StatfiMit«»  «ilMchca  mkndMfadUh  otatdlM  Ot  Ib  FUBOBlam  tnummlm  neu  «t  coulUto^  icd  «l 

roa  ihm  ia  diMtr  StaUoDg  nUgdillim  CMBdut>  tomt»  adtectatorqae  seqneretur. 

patente.  '*)  Sein  Vater  Sutiaant,  der  Freund  Frontot 

B)  fUMhu  «plat  vm  S3.      <|wm  kiat«»  kfint»  vUQrtebl  CtoMisim  Slutlra«  Mfa. 

»B4.X.  40 
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K.  Hm«Ucsek 


Marsyas. 


I.  Zar  Erklärung  des  Torso  von  B«lvedere. 

Es  war  eine  glückliche 
Beobachtung  Sauers,  daß 
das  Tierfell,  durch  das  die 
mächtige,  nackte  Gestalt 
des  sogenannten  Torso 
von  Belvedere  näher 
gekennzeichnet  ist,  von 
einem  Panther  und  nicht 
vom  nemeischen  Löwen 
herrühre.  Auf  dieser 
neuen  Grundlage  bauend 
hat  der  Forscher  scharf- 
sinnig weiter  gefolgert: 
„Das  Pantherfell  heißt 
uns  seinen  Träger  zu- 
nächst im  bakchischen 
Kreise  suchen.  Erst 
wenn  die  Unmöglich- 
keit, ihn  dort  unterzu- 
bringen, erwiesen  wäre, 
würde  man  fragen  müs- 
sen, ob  aus  besonderen 
Gründen  ein  nicht  bak- 
chisches  Wesen  zu  die- 
sem Attribut  gekommen 
sei."  Der  herculische 
Körper  des  Torso  und 
vor  allem  die  äußerliche 
Ähnlichkeit  mit  der  Hauptfigur  eines  Wandgemäldes  aus  Herculaneum,*)  welches 
den  nackten,  auf  einem  Fels  sitzenden  Polyphem  mit  Pantherfell  und  Hirten- 
stock darstellt,  ergaben  wohl  jene  wichtigen  Gründe,  welche  Sauer  bewogen, 

')  Saner,  Der  Torio  tod  BelTcdere  38.      *)  Abgeb.  bei  Saaer  a.  a.  O.  56;  vgl.  Heibig,  WaodgemiUdc  lOJO. 


< 


40:  Tono  voo  Belredere. 
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den  bakchischen  Kreis  auszuschlieSen  und  den  Torso  auf  den  verliebten,  nach 
der  Galateia  ausspähenden  Polyphem,  zu  deuten.  Indes  sind  Sauers  Argumente 
für  diese  Annahme  nicht  so  begründet,  daß  die  davon  ausgehende  Reconstruction 
nicht  vielen  Bedenken  begegnet  wäre.*)  In  der  Tat  wird  es  sich  vielleicht  emp- 
fehlen, zu  den  Satyrn  und 
Silenen  zurückzukehren, 
um  in  ihrem  Kreise  jene 
Persönlichkeit  ausfindig 
zu  machen,  welche  uns  der 
vaticanische  Torso  monu- 
mental vorführt. 

Dem  Torso  (Fig.  90) 
fehlen  Kopf,  Arme,  die 
Beine  von  den  Knien  ab. 
Der  Verlu-st  dieser  Körper- 
teile erklärt  sich  um  so 
leichter,  als  sie  aus  beson- 
deren Marmorblöcken  ge- 
arbeitet und  dem  Rumpfe 
mittels  der  in  den  gebohr- 
ten oder  gemeißelten  Lö- 
chern sitzenden  eisernen 
Stifte  angestückt  waren.*) 
Diese  Stückungsarbeit  ist 
an  den  beiden  abgeschnit- 
tenen Glutäen  des  Ge- 
säßes am  besten  sichtbar, 
da  hier  die  antiken  Flä- 
chen mit  den  Stiften  in- 
tact  geblieben  sind,  wäh- 
rend sie  an  den  anderen 
Körperteilen  vielfachen 


9t:  RSckMticht  des  Tono  von  BeWedere. 


*)  Vgl.  Heibig,  Führer  I'  n.  130;  Modemer 
Cicerone,  Rom  I  Antike  Kunst  too  Amelung  244  f. 
Die  Ucatiing  Situers  verteidigt  Preifer  (Zum  Torso 
von  BeUedere,  Gera  1901),  der  aber  auf  ihr  fußend 
einen  neuen  Reconstrnctionsversuch  aolemiiiunt:  auch 


dieser  kann  indes  gleichfalls  nicht  befriedigen.  Prelier 
bezweifelt  mit  Unrecht  die  Esistenx  des  *ta  rechten 
Oberschenkel  sichtbaren  Restes  einer  viereckigen 
Mannorstütse. 

*)  „Die  verwirreDde  Meng«"  von  alten  Befesti- 
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AbstoSungen  und  Reibungm  unterlagen  (Fig.  91).   Wenig  b«r5(Aiiditlgt  wir 

bisher  der  tief  im  Marmor  steckende  eiserne  Stift,  welcher  genau  in  der 
Mittellinie  rles  Rückens  oberhalb  der  Glutäen  sitzt  Kr  ist  zweifellos  antik,  der 
Dicke  nach  zu  klein,  um  das  Sitzbild  etwa  an  irgendeine  Wand  befestigen 
zu  können;  er  weckt  vielmehr  den  Anschein,  als  ob  er  von  ähnlicher 
Stückungsarbeit,  wie  die  fttt  den  Glutäen  siditbareB  Stifte,  herrülm.  AuffaUeod 
ist  ferner,  da0  er  gerade  an  dieser  Sfedle  das  Rfldcens  er»diein^  an  der  bot 
den  lietlenistiadien  Satyrn,  Sflenen  nnd  Panen  der  Sdiwaiis  aitzt  —  genaa  in 
der  Mitte  der  weidien  ICSrperpartie,  weldie  oben  dnrdi  R^ip^  mrtaii  durch 
KnodieB  des  Gesäßes  begrenzt  wird.  Dazu  kommt,  daä  um  den  «ianoeil  Stift 
herum  an  dem  Rücken  de»  Torso  eine  leichte,  stark  abpolierte,  etwa  rhom- 
boidale Marmorerhöhung  bemerkbar  ist,  die  mit  den  Körpermuskeln  nichts  zu 
tun  hat.  Allem  Anscheine  nach  stammt  sie  von  einem  nach  der  Auffindung  der 
Statue  getilgten  Marmoransatz,  welcher  zur  Aufnahme  des  aus  einem  besonderen 
Stücke  gearbeiteten  Sa^nachwaiiieB  diente.  Damit  ist  da  «weBm,  nr  Deataag 
des  Torso  dienliches  Attribut  g«aronnen,  das  im  voHkomme—n  Eittklang  ailt  d«m 
Pantfa«rfdl  steht  Ein  mftditiger,  and  wie  die  Behaarung  der  Sdiaintd]»  seigt, 
bereits  ilterer,  woU  birtiger  «SaQrr":  damit  kann  nur  der  ttnglücUidie  SUen 
lnIaFsyas  gemeint  sein. 

Nim  wird  auch  die  bewegte  Handlung  des  Körpers  sofort  verständlich: 
Marsyas  ist  liier  dargestellt,  wie  er  die  Doppelflöte  bläst,  wobei  er  sich  nach 
rechts  wendet,  denn  sein  Spiel  soll  dem  dort  stehenden  Apollo  und  den  richtenden 
Musen  gelten. 

Dergestalt  enchmnt  Maiayas  aof  zahlreichen  Danlcmilam:  aehott  auf  Grund 
des  bekannten  Vasenmaterials')  ist  es  leidit  festzustellen,  daft  s^  Wettstr^  auf 
diese  Wdse  zur  DarsteUnng  gebracfait  wurden  daS  entweder  er  oder  Apollo,  wacbeel- 

weise  li>  nd  oder  sitzend,  spielte.  Dem  nackten,  auf  einem  mit  Pantherfell  be- 
deckten l'  els  sitzenden  Marsyas,  den  wir  im  Torso  von  Belvedere  für  die  statuarische 
Plastik  gewonnen  zu  haben  glauben,  zeigt  sich  eine  Reihe  von  Marsyasfiguren 
auf  Vasenbildern  de??  V.  und  TV.  vorchr.  Jhs  "),  die  um  zwei  neue,  noch  unpnbli- 
zierte  Exemplare  ')  vermehrt  werden  kaun,  auffallend  ähnlich.   Diese  Darstellung^en 

gang»-  mad  ZwMiwwirtfidiiigiww,  die  «U»  W>ck  Hierher  gehSrt:  i.  rotfigsili«  Hjdria  der 

■afwetot,  ift  asiigeilMt  bei  Sauer  lo8  Asm.  iSs.  Villa  di  Pap«  Giulio,  im  ErdgeschoM«  ZiBmer  recbt$ 

*)  Overbeclc,  Atl-i'^  1 1- r  ,  r n  i  > M.heo  KuDttmytho-  d.  6476;  dl«  Compo«itlon  iat  itU*erwaiidt  mit  dem 

lofia,  S.LtaCniiBg  Taf.  JUUV  Abb.  18—13, 24— a6t  VaMoUldc  OrvbMk  Taf.XXIV  i«}  2.  ne*^  Knlar 

taL  UV  Abb.  «b«»4«  B.  «473. 

■)  OmriMck  «.  a.  O.  Abb.  il,  19,  ss.  2|. 
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93:  Pompejanisches  Wandgemilde. 


liefern  den  Beweis,  daO  das  Schema  des  sitzenden  Marsyas  öfters  angewendet 
wurde  und  setzen  uns  in  die  Lage,  die  Haltung  der  Hände  des  vatikanischen 
Torso  genau  bestimmen  zu  können. 

Noch  näher  steht  vielleicht  dem  Torso  die  Marsyasfigur  eines  pompejanischen 
Wandgemäldes')  des  Museo  nazionale  in  Neapel,  das  wie  die  Nachbildung  einer 

*}  n.  9154  ▼gl.  Helbig,  Waadgemilde  d.  234. 


3i6 


Statue  aussieht  (Fig-,  qr).  l>rr  nackte  bärtifje  Marsyas  sitzt  auf  einem  mit  Paotherfell 
bedeckten  Fels.  Die  Beine  sind  au^itiaudergestellt,  wodurch  das  Motiv  des  Sitzens 
an  Festigkeit  gewinnt.  Das  Unke  Bein  ist  ähnlich,  wie  am  i  urivo  das  rechte,  etwas 
höher  gcBteUt  ud  dem  Ftb  KOgeeXbMt,  dM  radtte  hingegen  mehr  vorgestreckt 
und  dadttcdi  ungleich  hodi  gestellt  Mit  der  rechten  Hand  stützt  der  SUen  eine 
lange  FVke  gegen  den  rechten  Oberschenkel,  während  er  mit  der  Unken  ^ 
sweite  FlSte  tarn  Munde  fährt  und  denuf  btiet  Er  wendet  dabei  sdnen  Ober» 
korper  etwas  nach  seiner  linken  Seite.  Durch  Vornahme  nur  ^anz  geringer  Um- 
änderungen erhalt  dieser  Marsyas  des  pompejanischen  Wandgemäldes  die  Korper- 
haltunpf  des  vaticanischen  Torso;  man  lasse  ihn  nur  mit  der  rechten  Hand,  ähnlich 
wie  mit  der  linken,  die  Flöte  zum  Munde  führen  und  zugleich  den  Oberkörper 
mit  Rücksicht  aut  eine  zweite  Figur  nach  rechte  drehen  und  die  liorizontale  Schulter- 
linie erhSlt  notwendig  dne  schiefe  Lage  infolge  der  brüten  Stellung  der  Föfle 
«nd  der  ganz  ventändlidien  Absicht,  dafi  <tie  ganze  Starke  der  Floteatone  gegen 
Apollo  hin  vilnriere^  ähnlich  wie  es  beim  Marsjas  der  Basis  von  Miantineia") 
der  Fall  fot.  liCt  der  vovausgesetsten  Haltung  der  Hände  stimmt  der  Charakter 
der  Armstümpfe  überein.  Die  stramm  gespannte  Muskulatur  des  rechten  Armes 
läßt  voraussetzen,  daß  der  Oberarm  der  rechten  Hand  seitwärts  gestreckt  war, 
wogegen  der  Unterarm  nach  innen  gebng-en  sein  mußte.  Die  Last  der  schweren, 
mit  einer  langen  Flöte  ausg-estatteten  Hand  ruhte  dabei  auf  einer  kräftigen 
Marmorstütze,  deren  annähernd  rechteckiger  Rest  noch  heute  auf  dem  rechten 
Oberschenkel  des  Teno  sichtbar  ist  Bei  einer  solchen  Bewegung  konnte  die 
rechte  Hand  auf  keinen  Fall  bis  zum  linken  Knie  reichen,  wie  es  Sauer  auf 
Grund  einer  irrtümlichen  Erklärung  dee  schmalen  Ansatzes  angenommen  ha^  der 
didit  beim  Knie  an  der  Auflenseite  des  linken  Obecschenkds  zum  Vocsdiein  kommt 
Dieser  schräg  nach  vom  laufende  Ansatz  darf  nicht  für  den  Rest  eines  keulen- 
artigen  Stabes  pehalten  werden.  Er  ist  unten  begrenzt  und  konnte  in  dieser 
Richtung-  keine  Verlängerung  liaben.  Beide  seitlichen  Kanten  erheben  sich  sch£uf 
gegen  die  Fläche  des  Rnies  und  laufen  fast  parallel  in  geraden  Linien,  was  zur 
runden  Keule  nicht  vollkommen  pafit.  Eher  ist  hier  das  Ende  einer  im  Querschnitt 
viereckigen  Marmorstulze  anzunehmen,  welche  vom  linken  Knie  schiäg  in  die 
Hohe  zum  Stützen  dsr  linken  Hand  emporstrebte.^*) 

Der  linke  Armstumpf  ist  leider  weniga'  gut  erhalten  als  der  rechte,  dodi 

CoUignon,  Hi»toire  de  la  scnlptnre  grecque  II     UeraklestUtue  im  Palazto  Altemps,  dem  Apoxyo- 
S$9  Sg.  1 28.  mMM  im  Vatfem,  dtn  Dfikobol  tat  IIium  naiigiBdt 

u)  Abnllebe  SHUmb  riad  n  •dtoi:  aa  der    In  Kern, 
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dif  eine  gewisse  Spannung  verratende  Muskulatur  des  linken  Schulterblattes  läßt 
vermuten,  daß  diese  Hand  gleichfalls  in  Action  begriffen  war  und  nicht  schlafF 
aufruhte.  Der  Oberarm  ging  vermutlich  schief  nach  auiiea  in  die  Höhe,  während 
der  Untenurm  nach  innen  schräg  gewendet  und  mit  einer  Fiel»  belastet  war. 
Auf  der  Manuorstittse  konnte  die  Hand  im  Handgdenk  oder  die  IkGtte  des 
Unterarmes  liegen. 

Die  derart  zeoonatniiegrte  Hnttnnjr  de«  Torso  ist  «o  oatOflidi  und  durch  so 

viele  Denkmäler  belegbar,  dafi  der  aus  der  Kolossalität  des  Torso  honuldtende 
Einwand  nicht  in  Betracht  kommt.  Es  spieg-elt  sich  hierin  vielmehr  die  Fig-enart 
des  kräftigen,  überlebensgroß  g-cbildeten  Waldmensclien.  Als  entsprechendes 
Gegenstück  wäre  der  Florentiner  Torso  eine:»  Satyrs  anzuführen. 

Erst  jetzt,  nachdem  eine  sichere  Deutung  des  Torso  gefunden  und  die 
Handlung  der  Figur  mit  boliem  Grade  der  Wahradielnlichfceit  erkannt  ist,  ist 
die  Grundlage  Ar  eine  sidiere  kritische  Beurteilung  dieses  berühmten  Original- 
werkes  des  Apolloidos  aus  Athen  gegeben.  Trotz  der  iuBeren  Ähnlidikeit  seiner 
Schöpfung  mit  den  lysippeischen  Heraklesstatuen  und  mit  dem  unter  dem  Ein» 
flusse  der  Kunstweise  Lysipps  stehenden  Athleten  des  Museo  nazionale  in  Rom 
in  Bezug-  auf  die  lebhafte  Bewepting-  des  Körpers  und  manche  stilistische  Äußer- 
lichkeiten der  (xliedmassen  erinnert  uns  die  ganze  Kunstauffassung  des  Torso 
an  attische  Werke  des  IV.,  wenn  nicht  des  V.  vorchr.  Jhs.  Besonders  auffallend 
ist  die  flidmihafte  Behaadlung  der  Brust  und  dar  Bauchpertiei,  der  Mangel  an 
jenen  Rundungen  and  scharfen  Begrenzm^en  der  einxelnen  Korpermuskeln, 
wflldie  Lysipp  in  die  griediiadie  Kunst  eingejBhrt  hat,  zugleich  eine  zwar  natui^ 
treue,  aber  durchaus  noeh  idedle  Darstellungsweise  des  meosdiUchen  K&pers, 
welche  den  Reiz  der  griechischen  Statuen  des  V.  vorchr.  Jhs.  ausmacht.  Man  hat 
richtig  geschlossen,  daß  Apollonios  bei  der  Schöpfung  seinps  Kunstwerkes  der 
Tradition  attischer  Bildhauer  jener  älteren  Epoche  gt^folgt  ist.  Derartige  Beein- 
flussung konnte  auch  leicht  direkt  durch  ältere  Darstellungen  desselben  Themas 
erfolgt  sein,  da  gpriechische  Künstler  das  Marsyasmotiv  schon  früher  öfters  sowohl 
in  der  Sculptur  als  auch  in  der  Matoet  beluuuMt  haben.  USgficlierweiae  hat  dem 
ApoUonios  ein  älteres  Rdief  oder  <3emalde  voigdegen,  wenn  nieht  direet  ange- 
nommen werden  solV  dafl  adn  Weik  nur  in  dem  Sinne  origindl  war,  wie  Glykons 
HeiaklM  Fameae  des  Museo  nawonale  in  NeapeL 

AoMtaBg,  Fttbiw  a.  153. 
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II.  Zu  einer  neuen  Marsyasgruppe. 

Vielfache  Gründe  drängen  zur  An- 
nahme, daß  in  antiker  Zeit  wenigstens 
eine,  wenn  auch  sonst  durch  literarische 
Quellen    nicht    überlieferte  statuarLsche 
Gruppe  existierte,  die  den  musischen  Wett- 
streit Apollons  mit  Marsyas  zum  Gegen- 
stand  hatte.    Eine    der  malerischesten 
Figuren  dieser  Gruppe   ist  durch  Ver- 
gleichung  einer  Statue  aus  Agram'*)  und 
eines  Sarkophage  im  Louvre'*)  in  der 
berühmten,  früher  infolge  des  Fehlens  der 
Attribute  auf  Ariadne  gedeuteten  Statue 
in  Dresden  nachgewiesen  worden.  Es  ist 
die  Muse  Kalliope,  der  im  Wettspiel  die 
Rolle  der  Richterin  zugefallen  i.st  und 
die  in  lässiger  Haltung,  wie  Aphrodite 
oder  eine  Nymphe,  nur  mit  einem  Mantel 
bekleidet,  auf  einem  Fels  unter  einem 
Richbaume  sitzt.  Die  äufierst  freie  Pose, 
wie  sie  den  nackten  Oberkörper  vorbeugt, 
den  rechten   Ellenbogen  auf  das  hoch 
aufgestellte  Bein  stützt  und  wie  der  nach 
dem  Sarkophag  zu  ergänzende  Kopf  nach 
rechts  und  in  die  Höhe  gerichtet  ist,  läßt 
diesseits  der  Statue  einen  kitharaspielen- 
den  Apollon  voraussetzen,  auf  den  die 
Muse  entzückt  hinblickt.  Auf  der  andern 
Seite  stand  dann  der  Silcn  Marsyas,  der 
nach   der  kleinasiatischen  Legende  den 
Wettstreit  verliert  und  seine  qualvolle  Strafe  von  der  Hand  des  Skythen  zu  er- 
leiden hat.   Da  in  der  ganzen  Sarkophagcomposition,  die  dieses  Thema  behandelt, 


93:  Mannorttatne  in  Agram. 


")  Vgl  meinen  AnftMt  in  Rom.  Mitt  XVTI 
'73—178  Taf.  VI;  die  Replik  im  Palauo  Giastioiaoi 
zulettt  besprochen  von  Rixzo  in  Bulletino  comunale 
XXX.III  33  f.  tav.  V.    Seiner  Annahme,  daß  der 


Kopf  zueehörig  it(,  kann  ich  nicht  luttimmen.  Der 
ursprüngliche  Kopf  der  Muie  mußte  sich  mit  ihrer 
rechten  Hand  berühren. 

*>)  Photo|:r.  Abbildoog  bei  D'Escamps,  Galerie 
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die  Figuren  wie  Statuen  wirken  und  fast  alle  in  ihr  vorkommenden  Götter- 
gestalten auch  wirklich  statuarisch  sich  nachweisen  lassen,  so  gewinnen  meine 
Voraussetzungen  sehr  an  Wahrscheinlichkeit.  Darauf  bauend  habe  ich  den  Ver- 
such gemacht,  einen  unter  unseren  Statuen  nachweisbaren  Marsyas-  und  Apollon- 
typus  mit  der  genannten  Kalliope- 
figur  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
ohne  auf  die  einzelnen  erhaltenen 
Exemplare  infolge  der  kenntlichen 
Abweichungen  besonderes  Gewicht 
zu  legen. 

Ich  glaube  zunächst  in  der 
Lage  zu  sein,  eine  unzweifelhafte 
Marsyasstatue  jener  Muse  anreihen 
zu  können.  Sie  beßndet  sich  im 
Agramer  Nationalmuseum  und 
wurde  gleichfalls,  wie  die  dortige 
Muse,  bei  Gelegenheit  derselben 
durch  Nugent  unternommenen  Aus- 
grabungen in  Minturnae  in  Latium 
gefunden  (Fig.  93  u.  94).  Ein  ganz 
ähnliches,  aus  der  römischen  Cam- 
pagna  stammendes  Exemplar  wird 
jetzt  in  Holkhara  Hall  aufbewahrt.") 
Eine  dritte,  bisher  nicht  beachtete 
Replik,  welche  durch  Zusetzung 
eines  fremden  Kopfes  und  der 
Hände  in  eine  Heraklesstatue  um- 
geändert wurde,  steht  jetzt  unter 
freiem  Himmel  im  Garten  der  Villa  Borghese  (Fig.  95).  Dazu  kommen  noch 
zwei  Marmorköpfe,  von  denen  bisher  nicht  allg-cmein  bekannt  war,  daß  sie  von 
Statuen  stammen  müssen,  die  gleichfalls  den  eben  genannten  Typus  wiedergaben. 
An  beiden  ist  der  an  Statuen  sichtbare  Fichtenkranz  über  der  Stirn  unter- 


94:  Oberkörper  der  SUtue  in  Agram. 


det  nurbres  antiquei  tab.  35 ;  Monum.  dell'  Inst.  VI 
tav.  18 ;  Baumeister,  Denkmäler  887  Abb.  962;  Robert, 
Die  antiken  Sarkopbagrelief»  III  Taf.  LXIV  I. 

")  Beschrieben  in  Arcb.-epigr.  Mi«.  V  I59f.; 
suletzt  in  Vjesnik  brratskogo  archeololkoeo  druilT», 
JahrMbafta  da*  OtMrr.  arcUol.  lutitut«  Ud.  X. 


nove  terije  Vn  4  C,  wo  meine  Vermatong  bereits 
Billigans  Befunden  hat 

1=')  Michaelis,  Ancient  Marbles  in  Great  BriUin 
306  n.  19:  abgebildet  in  Specim.  II  pl.  7;  Ciarae  IV 
7  24,  1 680  K ;  Reinach,  Repertoire  de  la  statuaire  I  4 1 1 . 
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drflckt  und  nur  «n  Hintorlnpfe  «agegelMni.  Der  o^totiniaclie  Kopf)  (Fig:  96 
■nf  S.  aoiut  «as  trodcen«  Coi^stenarbek  li*driaiiiscli«r  Zeit,  iat  beBonden 
iriolitig'r  weil  nur  an  ihm  die  lange  gebogene  Nase  erhalten  ist.  An  dem  Kopfe 
des  Berliner  Museums")  (Fig.  97)  hat  dagegen  die  Richtung  des  Blickes  durch 
die  für  antoninische  Zeit  eigentümliche  Angabe  der  Pupille  den  klarsten  Aus- 
druck gefunden.  Der  in  diesen  Copien  wiedergegebene  Marsyastypos  steht  auf 
der  höchsten  Stufe  der  idealen  Schöpfungen  der  griechischen  Kunst  und  er- 
fordert eine  eingehende  Würdigung,  wie  lä»  des  beite  tum  eriwltane  EzempUr 
ermöglicht 

Die  Statue  des  Agrainer  Muaeimis  ist  wie  die  Muse  fiberletieiiBgroft  (x-y^** 
hoch),  doch  aus  «nem  «ndeni  etwas  blattlidi  ausseliendea  Marmor  gs^^beitet, 
während  der  Marmor  der  Mose'  m^  gdblieh  aussieht  Marsyas  ist  hier  fast 
nackt  dargestellt,  nach  Art  der  Satyrn  und  Seilene  nur  mit  kleinem  Pantherfell 
bekleidet,  dessen  Prankenenden  mantelartig  unter  dem  Hals  zusammengeknüpft 
sind;  es  bedeckt  die  Schultern,  ist  mit  dem  Rnde  unter  dem  linken  Oberarm 
nach  vorne  gezogen  und  über  den  Unterarm  geworfen.  Längs  des  Körpers 
reichte  es  bia  zw  Mitte  der  Oberschenkel,  wie  am  finken  Bein  siclitbBre  Mannor- 
ansatze  beweisen.  IMe  Vigne  steht  fisst  auf  dem  rechten  Beinsi^  Ehrend  das 
linke  entlastet  und  votgeeetct  den  Boden  augenscheinlich  mit  der  ganzen  Sohle 
berOhrteu  Sie  Idint  dabei  mit  dem  linken  Oberarm  an  mnem  hohen  Banm« 
stamm,  der,  obwohl  oben  abgebrochen,  noch  jetzt  bis  zur  linken  Schulter  reicht 
Der  Stamm  war  ursprünglich  offenbar  viel  höher  und  zeigte  oben  eine  Blätter- 
krone, wohl  die  der  Pinie,  In  den  beiden  jetzt  abgebrochenen  Händen  hielt 
Marsyas  .Attribute.  Sicher  ist  wenig'^tens  für  die  rechte  Hand,  daü  sie  dicht  vor 
der  Brust  ein  stabartiges  Attribut  iuelt,  das,  nach  einem  oben  au  dem  Fell 
erhaltenen  Pnntello  zu  urteilen,  bis  an  die  rectale  Schulter  rechte.  Es  ist  firag- 
iidi,  ob  der  englischen  Replik  Glauben  zu  schenken  sei,  welche  an  dieser 
Stelle  ein  den  Seilenen  eigentümliches  Pednm  anfweist  Vidmehr  dflrfte  hier 
die  Doppelfldte  besser  am  Fhitze  sein. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  ruhigen  Stellung  des  Körpers  verrät  der  mit  einem 
Pinienkranze  geschmückte,  starr  nach  rechts  in  die  Höhe  blickende  Kopf  heftige 
Gemütsbewegung.  Die  Augenbrauen  sind  leidenschaftlich  zusammengezogen,  die 
Stirn  von  Falten  durchsetzt,  die  tief  eingesetzten  Augen  blicken  verzweifelt  aus 
weit  geöffneten  Augenlidern,  der  Mund  ist  halb  geöffnet  und  läfit  die  Zungen- 

^  HdUg,  Filirar  I*  2SS  a.  BMchraihwig  der  «atlkn  Skilptuen  i>  Bariia  a.  sofe. 
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spitze  zwischen  den  Zähnen  sehen.  Der  Ausdruck  schmerzlicher  Bestürzung  malt 
sich  sogar  in  den  verzerrten  Wangen  und  an  der  Nase,  in  den  krampfhaft  in  die 
Höhe  gezogenen  Muskeln  und  den  geblähten  Nüstern. 

Daß  diese  Gemütsbewegung,  die  sich  so  plastisch  in  dem  ganzen  Gesicht 
wiederspiegelt,  vollkommen  für  Marsyas  eben  in 
jenem  verhängnisvollen  Momente  pai3t,  da  er  bei 
dem  Wettkampfe  mit  Apollon  seine  Niederlage 
gewahr  wird,  hat  bereits  Heibig richtig  ge- 
sehen. Seine  Vermutung  erhält  eine  neue  Stütze 
durch  unsere  neuen  Repliken  und  durch  die  Re- 
construction  der  ganzen  Statue,  die  wir  nunmehr 
vornehmen  können.  Ihre  Zugehörigkeit  zu  einer 
Gruppe  wird  jetzt  evident  durch  diese  ruhig  zu- 
wartende Haltung  des  Körpers,  die  starke,  aus 
der  Statue  selbst  nicht  zu  erklärende  Wendung 
des  Kopfes  und  durch  den  pathetischen  Aus- 
druck des  Gesichtes.  Diese  Züge  sind  nur  inner- 
halb einer  Gruppencomposition,  wie  wir  sie  vor- 
ausgesetzt haben,  vollkommen  verständlich. 

Für  die  Situation,  in  der  sich  unser  Marsyas 
befindet,  bietet  die  Darstellung  einer  schönen  Vase 
des  Neapler  Museums")  ein  Seitenstück.  Nur 
sitzt  er  dort  bereits  resigniert  vollkommen  dem 
Schmerz  hingegeben,  wogegen  er  hier  in  einem 
etwas  früheren  Moment,  dem  Spiele  des  Apollon 
lauschend,  wiedergegeben  ist  Er  hat  sein  Spiel 
schon  beendet  und  nun  hält  er  die  Doppelflöte 
ruhig  vor  der  Brust,  betrübt  dem  Triumph  des 
Gottes  zusehend  und  zugleich  der  bevorstehen- 
den Strafe  gewärtig. 

Besser  als  bei  der  Muse  kann  bei  dieser  Marsyasstatue  das  kunsthistorische 
Problem  beurteilt  werden.  In  der  Stellung  und  der  plastischen  Durchbildung  des  Kör- 
pers erinnert  die  Figur  lebhaft  an  den  berühmten  Seilen  mit  dem  Dionysosknabcn*""); 


95:  MmrmorsLatae  im  Garten  der 
Villa  Borghese. 


Führer  I*  288  n.  438.  Taf.  XXV  4;  Reinach,  Repertoire  des  ratet  peinti 

Abg.  Arch.  Ztg.  XXVII  Taf.  17;  Overbeck,     1  405. 
Atlat  der  Kunitmythologie,  5.  Liefeniog  Apollon  Heibig,  Führer'  I  3  n.  4;  Amelang,  Die 
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96:  Mannorkopr  im  capitolinUchen  Moteam. 


das  Motiv  des  Lehnens  gepen  einen  Baum  hat  sie  mit  der  lysipptschen  Statuette 
der  Artemis*')  und  der  Statue  eines  Satyrs  in  Berlin**)  gemeinsam,  weshalb 
sie  sicher  der  nachlysippischen  Periode  hellenistischer  Kunst  zuzuweisen  ist. 
Erhaltene  Köpfe  erlauben  diese  Zeitbestimmung  noch  genauer  zu  umgrenzen.  Sie 
variieren  in  einzelnen  Details  und  bezeugen,  wie  frei  die  Copisten  der  römischen 
Kaiserzeit  verfuhren.  Infolge  dieser  Unterschiede  müssen  sie  auch  in  ihrer  Ge- 
samtheit berücksichtigt  werden,  um  einen  Rückschluß  auf  die  copierte  Original- 
schöpfung zu  erlauben.  Das  steife  Haar  über  der  Stime  steht  borstenartig  empor, 
wobei  das  mittlere  Büschel  sich  von  den  seitlichen  absondert.  Diese  Art  der 
Haarbehandlung  ist  uns  von  den  großen  Gallierstatuen  der  ersten  pergamenischen 
Schule  wohl  bekannt;  am  Hinterkopf  ist  das  Haar  vom  Mittelpunkt  kreisförmig 

Scalptarcn  des  valicanischcn  Maseums  I  Taf.  II  II  Röm.  Mltu  XX  137  Fig.  2  (Amelung). 

Textb.  S.  16  n.  II.  Antike  Skolpturea  Q.  260. 
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in  langen,  spitz  zulaufenden,  ganz  naturalistisch 
sich  legenden  Strähnen  wirr  geworfen,  eine 
Anordnung,  die  gleichfalls  den  Köpfen  der 
hellenistischen  Epoche  durchgängig  eigen  ist. 

Besonders  sprechend  ist  der  Ausdruck  des 
Gesichtes.  Das  Pathos,  welches  hier  in  allen 
Teilen  —  in  Stirne,  Augen,  Wangen,  Nase 
und  Mund  —  in  ganz  individueller  Weise 
zum  Ausdruck  gelangt,  läßt  den  Kopf  nur 
mit  den  pathetischesten  Werken  der  griechi- 
schen Kunst  —  mit  den  Galliern  des  Attalos- 
weihgeschenkes, mit  Giganten  des  pergame- 
nischen  Relieffrieses,")  vor  allem  aber  mit 
dem  Laokoon  der  rhodischen  Künstler  ver- 
gleichen. Überlegen  ist  er  diesen  Werken 
insofern,  als  im  Antlitze  des  Marsyas  nicht 
ein  körperliches,  sondern  ein  seelisches  Leiden 
mit  allen  Mitteln  der  darstellenden  Kunst 
wiedergegeben  ist.  Das  so  erschlossene  Kunst- 
werk ist  ein  würdiges  Gegenstück  zum  Typus 
des  an  dem  Baume  aufgehängten  Marsya.s, 
und  zwar  nähert  es  sich  mehr  der  realisti- 
schen, meistens  in  rötlichem  Marmor  ver- 
fertigten Variante.**)  Marsyas  ist  hier  als  älterer  Mann  von  gewaltigen  Formen 
in  seiner  Qual  dargestellt.  In  durchaus  individueller  Weise  hat  der  Künstler  die 
tierischen  Merkmale  auf  das  geringste  Ausmaß,  den  Schweif  und  die  spitzen 
Pferdeohren  beschränkt,  im  übrigen  aber  die  Korperbildung  der  menschlichen 
so  viel  als  möglich  angeglichen,  so  daß  der  Kopf  mit  der  langen  gebogenen 
Nase  auf  den  ersten  Blick  fast  wie  ein  Porträt  eines  Dichters  oder  Philosophen 
wirkt  Bei  näherer  Betrachtung  bemerkt  man  indes  leicht  einzelne  charakteri- 
stische Abweichungen  von  den  menschlichen  Formen  in  der  Bildung  des  Ober- 
kopfes. Die  stark  zurücktretende  Stirne,  die  eingefallenen  Schläfen  und  der  Haar- 
wuchs bringen  den  Kopf  in  die  Nähe  des  Kopfes  des  älteren,  gleichfalls  leidenden 
Kentauren  des  Aristeas  und  Papias  aus  Aphrodisias.'*) 

**)  Vgl.  Kekul«,  Die  Deatung  und  Zeitb«»tiin-  *•)  Vgl.  Htlbig,  Führer*  I  399  n.  593;  Amelung, 

mnng  de«  Laokoon  Taf.  II,  Kopf  de»  bSrtigen  Gl-     Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz  61  n.  87. 
ganten,  wekhar  gegen  Uekate  kämpft.  ")  Heibig,  Führer*  I  346  n.  $25/6. 


97:  Marmorkopf  in  Berlin. 
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98:  Relieffragmente  im  Palatto  dei  CoDtenratori  in  Rom. 


III.  Ein  Marsyasrelief. 

Das  in  Fipur  98  abgebildete,  aus  zwei  ungleichen  Fragmenten  rusammen- 
ge.setzte  Relief  des  Palazzo  dei  Conservatori  in  Rom  ist  bereits  einmal  von 
Schreiber  herausgegeben**)  und  nach  Inhalt  wie  kunstgeschichtlicher  Stellung 
ausfuhrlich  gewürdigt  worden.  Allein  die  vorgetragene  Erklärung  scheint  mir  in 
mehrfacher  Hinsicht  der  Berichtigung  bedürftig. 

Zunächst  erhellt  sofort,  wie  .sehr  die  Composition  an  Übersichtlichkeit  ge- 
winnt, wenn  das  kleinere  Fragment  links  neben  das  größere  gestellt  wird.  Es 
ist  die  Be.strafung  des  Marsyas,  welche  mit  einzelnen  neuen  Zügen  vorgeführt 
wird.  Neben  dem  unter  einem  Ölbaum  stehenden  und  an  der  Kithara  kenntlichen 
ApoUon  steht  nicht  der  sonst  aus  Denkmälern  wenig  bekannte  Branchos,  sondern 
ein  Skythe  in  orientalischer  Tracht,  bereit,  den  Act  der  Strafe  an  dem  Silen, 
der  nur  Marsyas  sein  kann,  zu  vollziehen.    Dieser  steht  unter  dem  für  ihn  cha- 

BuUetiao  communale  XIX  301  f.  Uv.  XI. 


Manyat 


3*5 


99:  Detail  der 
KeliefTragmente. 


rakteristischen  Pinienbaum,  mit  der  rechten  Schulter  an  den  Baumstamm  ange- 
lehnt Er  hielt  nicht,  wie  Schreiber  annimmt,  ein  „Xfxvov",  wovon  am  Relief  keine 
Spuren  zu  sehen  sind,  sondern  seine  Haltung  ist  trotz  der  Verstümmelung  unver- 
kennbar die,  daß  die  abgebrochene  linke  Hand  den  mit  einem  Pantherfell  be- 
hängten Pfeiler  berührte,  auf  den  sich  zugleich  der  im  Ellenbogen  gebeugte 
rechte  Arm  stützte,  in  dessen  Hand  der  vorgeneigfte  Kopf  ruht  (Vgl.  Fig.  gg). 
In  dieser  Haltung  der  Figur  ist  die  dumpfe  Resignation  in  ein  unabwendbares 
Schicksal  trefflich  zum  Ausdrucke  gebracht.  Neben  dieser  Hauptfigur  erscheinen 
Leto  und  Artemis.  Ist  die  vorgeschlagene  Zusammensetzung  der  Fragmente 
richtig,  so  dürfen  wir  nach  Analogie  einiger  Sarkophagdarstellungen  auf  den 
fehlenden  Teilen  der  wahrscheinlich  aus  mehreren  Platten  bestehenden  fries- 
artigen Composition  noch  andere  göttliche  Zxischauer  des  berühmten  Wettstreites 


326 


aanehniftn.'^  In  der  Anlehnonir  ^  FlnienlNuim  atiinmt  die  Man^oafigur  mit 
der  oben  beeprodienen  Mannocatatiie  des  Agnmer  Mnaenns  überein  und  in  diesem 
Detiul  kuitt  ale  mu  besser  als  Vasen,  auf  denen  ICaisyas  meiatens  ritwod 
trauert,  eine  nrsprttogliebe  statuarische  Compoaition  vergegenwärtigen.*^ 

Rom,  Jänner  1907.  KARL  HADACZEK 


Nochmals  Pythokles. 

Ztt  einer  konsen  Erwiderung  auf  Studnicskas  im  vorigen  Jahrgang  endiallene 
Auafnliningen  über  die  Statue  des  Fythokles')  bin  idi  deswegen  genötigt  weil 

in  ihnen  ein  Teil  meiner  Ansicht  offenbar  verkannt  ist 

In  Purgolds  Zeichnung  der  olympischen  Basis  (Fig.  100)  setzt  sich  der  seit- 
liche Rand  des  T.oches  c  auf  der  vorn  Rcschauer  linken  Seite  in  der  Richtung 
auf  die  Vorderseite  des  Rhu-kes  fort  und  von  einem  entsprechenden  Umrisse  rechts 
sind  noch,  wenn  auch  schwache,  Spuren-)  zu  erkennen.  Demgemäß  fatite  ich,  wie 
aus  meinmi  AbMIdungen,  den  mit  Bedacht  gewählten  Ausdrücken  und,  man  ge- 
statte mir  das  Wor^  der  Lo^  meiner  b«den  AuMtxe  nd^  wie  idi  meinte^  Iii»* 
länglicher  Deuüichkeit  hervorginge  diese  ganze  Partie  als  den  Rest  einer  unter 
der  Ferse  starker  vertieften  fwflsohlenfiormigen  Bettung,  welche  durch  die  Be> 
wdlädiguilgder  Basis  je  mehr  nach  vorn  um  so  mehr  zerstört  worden  wäre.  Diese 
Bettungsfonn  entspräche  also  im  allgemeinen  der  ersten  der  von  Studniczka 
unterschiedenen,  von  ihm  als  „gestreckt"  bezcif  lincten,  und  was  ich  für  den  einen 
FuÜ  der  Fythoklesstatue  annahm,  ist  nichts  anderes,  als  was  Studniczka')  für  die 
beiden  einer  athenischen  Statue  des  Kritios  und  Nesiotes  zu  erschiielien  geneigt 
ist  Stimmt  man  dieser  Auslegung  von  c  nebst  Fortsetzung  zu,  so  er^ben  sich 
alle  weiteren  Folgerungen  als  unansweiehlich;  die  mchtzugehörigkeit  dea  mit 

")  VgL  Robert,  Die  anük«n  SarkophigrcliefiTII  •)  Jaliretlwfle  DC  131 C 

Tat  LXIV  f.  *)  In  der  hier  wiederholten  Reprodaction  Stnd- 

FSrdwErUnboi«,  iw«e  photograpbüche  Auf-  nicakaa  noch  Mbwieher.    I»  StvdnlcilEM  Fig.  58 

nabmoi  bemstellca,  Mb  icb  den  Hemn  Geheimnt  (naeb  nehier  Zeicbnug)  iit  dicM  Spur  mtlvenifad- 

von  Keliole,    Prof.    BrunTinid,    Comm.  CastelUni,  lieh  weggeblieben. 

Prof.  Nogara  und  Dr.  Napier  dankbar  verbtutdeo.  S.  134  Anm.  3.  Vgl.  anch  Stvdaiczlu  S.  132 

Ol«  PhotofnpiUe  dai  poufieiMiiadMii  WwdcemlM«  FIf .  S3  (die  dympUdie  Bwis  dei  KalUu  vi 


hat  tair  Hör  Samma  am  Meapd  w  Vtffilpng  wit  olterdin^v  fTir  itn  Teil  zwischen F< 
gestellt  ((icD  Bogen;  die  Bettung  fehlt. 


E.  L5w;,  Nochmals  Pjtthokles 


der  AAhariditiii^  der  vorausgeMtitaii  SoMe  unveninbaren  Lodies  d  aovie  die 
Versclliedenheit  der  Motive  der  beiden  Fflße  gemäß  der  Verschiedenheit  der  Be- 
festigungsvorrichtungen, das  heißt  also,  da  das  auf  der  bisher  besprochenen 
Bettung  befestigte  Bein,  als  mit  voller  Sohle  aufruhend,  Standbein  war,  die  Spiel- 
beinfunction  des  andern,  mittels  der  Löcher  ab  befestigten. 

Gegen  die  letztere  Annahme,  welche  für  die  gehobene  Ferse  des  linken 
Fvfiee  ehie  gesonderte  St&tse  ergibt,  wendet  tnch  Stsdniczka  hauptsächlich.  Den 
Beweis  ihrer  isthetisehen  Unverfioglichkeit  glaabte 
UAk  allerdings  durch  die  in  meinen  Worten  gelegene 
Aufforderung  zur  Prüfung  am  Abgüsse  gegeben. 
Werden  aber  als  Beweis  Analogien  verlangt,  so 
verdanke  ich  dem  redactionellen  Zufalle,  der  das 
Erscheinen  dieser  Zeilen  im  Märzheftc  vereitelte, 
die  schlagendsten  Parallelen  zu  dem  von  mir  ange- 
nommenen Befestigungsmodus  —  fufisohlenförmige 
Bettung  des  Standbeins»  iwei  L5cber  für  das  Spiel- 
brin»  a]s«>  ^nea  vnter  der  Ferse  —  in  swei,  wahr- 
adimnlidi  drei  Figuren  des  seither  publidecten 
Arkaderanathems  von  Delphi:  der  Kallisto  und 
den  Heroen  Apheidas  und  Elatos.*)  Aber  auch 
schon  vorher  fehlte  es  nicht  ganz  an  Belegen.  Der 
Schaber  von  Ephesos  hat  unter  dem  gehobenen 
Fuße  eine  Stütze,  welche  die  Bezeichnung  [als 
„Kxflcke"  (man  denke  an  die  anfii^lichen  Be> 
urteUungen  der  Pardienosstütze)  wohl  in  höherem 
Mate  verdienen  könnte,  als  die  von  mir  voraus- 
gesetzte des  Diadumenos.^  Ebenso  tragt  dar  vor  wenigen  Jahren  entdeckte 
JQngling  aus  Pompeji,  dessen  Standmotiv  principiell  und  annähernd  auch  graduell 
mit  dem  des  Diadumenos  übereinstimmt,  an  der  Unterfläche  des  rechten  Stand- 
beines eine  längliche  Öffnung,  an  der  des  linken  Spielbeines  zwei  runde  Löcher, 
welche  im  Gegensinne  genau  den  Befestijfungsvorrichtungen  des  Pythokles,  wie  ich 
sie  erklärte,  entsprechen*):  sollte  dieses  Zusammentreffen  Laune  des  Zufalls  sein? 

*)H.Poffltow,A(h.MiU.XXXl46lif.,  Tf.XXIV.  in  £phe»ot  I  187  Fig.  133. 
n  CUDtelo)^  V  (Aph«idu)b  VI  <ElalM)  ud  dm  db  *)        Bawadorf,  J>lirMh«fte  IV  174  Fig.  i86t 

EtUaternngen  Balles  48;  f.  487  f.  489.  176  Flg.  190,  dua  I74K,  besooderi  177  t  Benn- 

*)  Vgl.  die  Abbildung  Jahrethefte  V  315  Flg.6S.  dorf  beiieht  swei  dieMr  Offniugen  ohne  weiteres  raf 

Zw  Stäue:  Sittdnialu  13s:  Benadorf;  Fonehaagoi  di*  BttoUgat;  M  Jow  aalH  diw  UalMa  Vom 
JefciMhifte  im  (Utm,  aadUM.  iBUHene  Bd.  3t. 


100:  B*ii*  von  Polyklets  PytholdM. 
CHyspU  V  B.  l6>-3. 
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Grrundsätzlich  kann  also  über  die  von  mir  angenommene  Befestigungsart  ein 
Zweifel  nicht  bestehen;  die  Frage  bleibt  darauf  beschränkt,  ob  sie  im  gegebenen 
Falle  zur  Anwendung  kam.  Da  hierin,  wie  ich  durch  Studniczkas  Aufsatz  nicht 
ohne  Überraschung  erfuhr,  Purgolds  Zeichnung,  unsere  gemeinsame  Grundlage, 
auch  anderer  Deutung  als  der  von  mir  für  selbstverständlich  gehaltenen  Raum 
gibt,  so  lag  mir  an  Klärung  des  Tatbestandes.  Leider  ist  alles,  was  ich  bis 
jetzt  dafiir  erlangen  konnte,  eine  Photographie,  welche  K.  Kuruniotis  mit  bereit- 
willigem Entgegenkommen  bei  seiner  ersten  seitherigen  Rückkehr  nach  Olympia 
im  November  v.J.  für  mich  aufgenommen  hat:  bei  trübem  Wetter  nur  unvollkommen 

gelungen  (Fig.  loi).  Nach  dieser  Photographie 
und,  wie  Kuruniotis  schreibt,  noch  mehr  nach 
dem  Steine  „scheint  das  Loch  c  wirklich  selb- 
.ständig  zu  sein",  und  das  scheint  auf  den  ersten 
Blick,  was  den  rechten  Fuß  betrifift,  für  Stud- 
niczka  zu  sprechen.  Anderseits  entfernen  sich 
aber  die  Löcher  cd  mit  ihrer  unregelmäßigen 
Form  („nicht  hufeisenförmig,  aber  auch  nicht 
ganz  genau  rund"  nennt  sie  Kuruniotis)  und  den 
Abweichungen  ihrer  Hauptachse  auch  von  der 
Voraussetzung  Studniczkas.^  Und  was  wesentlich 
ist:  von  jenem  dem  Bogen  des  Fußes  ent- 
sprechenden Fortsatze  von  c,  den,  wie  immer  er 

101 :  Basis  von  Polyklets  Pythoklcs 

ZU  deuten  ist,  Purgold  doch  gesehen  haben  muß, 
ist  auf  der  Photographie  überhaupt  nichts  zu  erkennen.  Entweder  hat  also  die 
Zerstörung  in  den  seit  Purgolds  Aufnahme  verflossenen  Jahrzehnten  zugenommen, 
oder  (mir  wahrscheinlicher)  die  in  Rede  stehende  Spur  ist  durch  dunkle  Beleuch- 


denkt  er,  wenn  »uch  ml(  Vorb«h«]t,  an  ,dat  Durch- 
Kancsloch  einer  den  GuBkem  tttiammenhaltenden 
Eiscnstange",  wofür  aber  kein  äaßerer  Anhalt  und 
auch  technUch  keine  Wahrscheinlichkeit  besteht. 

^)  Es  leuchtet  mir  nicht  ein,  wamm  Studnictka 
seinen  hufeisenförmigen  Venapfungen  des  rechten 
Fußes  größeren  Widerstand  gegen  Umkippen  sn- 
schreibt  als  den  runden  des  linken  und  wamm  bei 
seiner  Herstellung  des  Standmotives  der  Figur  das 
rechte  Bein  die  slirkere  Sicherung  gegen  Ausheben 
erforderte.  —  Ich  füge  noch  hintu,  daB  nach  Kurs- 
niotis  das  Loch  c  o-oS;"  tief  ist  .von  der  Ober- 


fläche des  Steines,  welche  um  das  Loch  bis  zu 
einer  Tiefe  von  0*04"  abgebrochen  ist*.  Das  ist  für 
meine  Voraussetzung  nach  den  für  Olympia  sonst 
Torliegenden  Angaben  mehr  als  genügend:  Inschr. 
V.  Olympia  147.  148  (Tellon)  hat  das  Fersenloch 
O'II*  Tiefe;  das.  149  (Kyniskos)  die  nebeneinander 
befindlichen  Locher  0'04 — 0'05";  das.  159  (Eukles) 
die  soblenförmigen  Bettungen  (ohne  besonderes 
Fersenloch)  0*06".  Bei  der  Anm.  4  S.  32$  erwihn- 
ten  delphischen  Statue  des  Apheidas  in  twei  Drittel 
LebensgröBe,  ist  die  Bettung  des  Standbeines  0*055" 
tief  (BaUe  a.  a.  O.  S.  487). 
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tung  verschluckt,  wie  ja  auch  die  bei  Purgold  deutliche  Vertiefung  r  s  in  der 
Photographie  &■(  venxAwindeL  Mm  duf  also  den  Sachverhalt  aU  einer  Nach- 
prfifimff  unter  gfinstigeren  LiditverltiltniBaen  noch  ngänglich  und  Otuvc  be- 
dSalÜg  beseidmen  und  bis  dabin  es  für  verfirObt  ansehen,  nnsere  Vorstellung 
von  polyldetiseber  Kunst  dordi  ein  Standmotiv  wie  das  des  borghesiaeben  Ares, 
das  übrigens  nach  Richtung  und  AbstSnden  der  Fuflspnren  auf  der  olympischen 
Basis  nicht  unerheblich  modificiert  werden  nAflts^  zu  erweitern.^ 

Keinen  Anlaä  zur  Kntg'egTiung-  g^ben  mir  Hausers  jüngste  Bemerkung'en,') 
da  ich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Auseinandersetzung  mich  mit  ihm  nur 
in  dem  Wunsche  snsammenfinden  kann,  der  Leser  möge  aem  Urteil  auf  unser 
beider  Ausffihrungen  grOnden.  Die  Hauptfrage,  ob  die  Tionkbetgaben  der 
antiken  Copisten  immer  autiienttsehe  Interpretationen  des  Originals  in  sich 
sditiefien,  ist  ja  durch  die  betreib  des  IMaduinenos  henadtende  Z^eq»ltigkeit 
bereits  verneint,^')  und  insofern  zur  Entscheidung  darüber,  welche  Überlieferung 
hier  die  „bessere"  ist,  noch  ein  Überblick  über  das  t!:^esamte  Material  beitrag"en 
kann,  warte  ich  selbst  vorerst  die  Ergebnisse  der  vou  Häuser  erwähnten  Schüler- 
arbeit ab,  die  den  obwaltenden  Verhältnissen  nach  nur  lang-sam  fortschreitet  und 
im  Hinblick  auf  welche  die  weitere  Verfolgung  des  Gegenstandes  von  meiner 
Seite  unterblieb. 

Rom,  Oktober  1907.  EMANÜEL  LÜWY 


*)  Nebenbei  lei  noch  koI  eine  nicht  unbedenk- 
liche Conseqnenx  von  Stodniczkas  Anfsiellang  der 
Vigv  binfewian.  Will  nan  dk  KiutleriBichilil 
nldtt  dtmil  d«i  TeehtcD  VnB  der  Sfaum«  semlSen 

Unsen,  wofür  ich   tnicli   kfints  BrispicSes  rriiintre, 

M  wird  da*  bei  Polyklet  «onst  nicht  Torkonuaends 
wd  ibwhiapt  damab  '«clu»  obaoteto  bDpnftet  dw 

Verbunt  nötig  (io  in  der  Tat  Stadnicika  137}.  Auf 
duaclbe  (einer  ipSteren  Zeil  wieäei  gcUuiij^  ge- 
WOfdtne)  Tempus  in  der  ernenerten  Inicbrin  darf 
wma  (ich  nicht  benfM,  aun  aiSto  dcaa  der  u- 
q»äBgUcli«n  andi  du  Meh  mlur  Rau  «tiatdctiid« 
Vt«^  (nd  Ib  Sl«|««ABilMn  dlgamiMloMt  TkJtglo^i 


*)  Jahreshefte  IX  279  ff. 

"*)  Und  so  anscheinend  auch  waa  den  Palm, 
•tana  betriAL  Dp»  Kentaivcn  dw  Aii*t««s  and 
Paplw  Utto  Hamer  (S.  379  Aiini.  1)  nicht  gegen 
mi .  h  anführen  sollen.  Hie  —  vnn  mir  nicht  all>;cinem 
angtnnmHwne  —  Idee  de«  Sieges  apriche  sich  ja 
aneib  1*  dar  Fifur  aiaaa  BatiaglaB  ■«§»  adbat  wmn 
nicht,  v  ir  im  vortiegenden  F.\llc,  der  Sieger,  Kros, 
materieU  mit  d.irgcätclU  war.  lind  alt  Stüue  kounte 
der  Palnstarain  natargenlB  aar  Wten  Platz  findcs.  — 
Zw  apiieren  UmwaDdlnif  VM  AtUetaafifiucB  in 
CBltliebe  (Hermes)  «Mb  VtetwlB||{laf,  B«r«. 
Jabib.  CVm— IX,  1901  S.  341. 


4** 


Digitized  by  Google 


330 


TonsthOasel  «is  Cannintum. 

ThW  VUL 

den  Unteniiehangmiy  die  Obent  M.  GroUer  von  IfildenMe  im  J*ltf»  1906 

in  der  CivUstadt  Camuntum  auf  dem  An«le  der  großen,  bereits  1S75  unter  Leitaag' 
des  Baurates  Alois  Hauser  durchforschten  Badeanlai^re  mit  überraschend  npiien 
Ergebnissen  vornahm, '1  kamen  mit  anderen  Kleintunden,  die  den  Baucomplex  in 
den  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  ansetzen  lassea,  zwanzig  zum  Teile 
figürlich  verzierte  Bruchstücke  von 
Tflnra  sigillata  zutage.  Dm  Material 
i*t  feat  gebrttioier,  li«lllEHng«iulerT«n 
nittelfeiner  Structur,  im  Brndie  tiegel- 
färben,  «n  den  flmiafliclian  von  Bat> 
tem  Rot.  Wie  v.  Groller  erkannte 
und  sfine  Skizze  (Fig^.  102*)  veran- 
schaulicht, paßt  eine  Anzahl  von 
Fragfmenten  unmittelbar  aneinander 
an  und  ergibt  mit  0-345"  Länge  eine 
vollständig  und,  mit  geringem  An^ 
Isruche  in  der  linken  Ed»  rechtwink« 
Üfg  abaetaend,  eine  teilweiae  erhaltene 
Seite  einer  vierecUgen,  auf  niedriger 
Fußleiste  ruhenden,  großen  flachen 
Schüssel,  deren  o-o?*"  hohe  Wandun- 
gen in  stumpfem  Winkel  an  die 
ebene  Budenfläche  ansetzen  und  mit 
0-05"  breitem,  mit  Wulst  versehenem 
Rande  hocisontal  analaden.*)  Von  den  isolierten  BrachatOckea  kenncttielinen  aidi 
zunächst  die  in  Ftff«  loa  und  103  mit  4,  7, 8, 10, 1 1  heieidinMMk  nach  Material,  Profil 
und  Wandstärke  (0*007 ")  als  sicher  zugdifirigv  und  zwar  7  und  8  ala  Bestandteil 
der  rechten,  4  der  linken  Seit^  11  ab  eine  der  unteren,  uineren  Ecken. 

')  Rön.  Limes  in  ÜsUrr.  VIII  58  S;  Ni«tler,  Zwei  ergüDzt  werden.  T«fd  VIII  gibt  du  Gaate  etwM 

FtoUMW  «B  röD.  Uatt  in  öit  il  f.  Die  aeom  Er.  smIu  «b  muf  dla  HlUle  tmUduit,  das  Detaffl  links 

gebnitte  werden  von  Obent  t.  GnUcr  im  Lbictliclla  «nlen  in  OriginalgröOe. 

IX  veröffentlicht  werden.  *)  Die  vor  der  Znaammenaetzimg  hergesteUte 

*)  Danach  konnten  die  Bruchstiickc  yom  Re-  FMfilieichniing  in  Fig.  102,  die  elvas  n:ich  -.nnea 

(Imwilor  der  ABÜkeDeuDinltuicen  des  AUerb.  ICeiiefk  feadgiea  Read  leift,  iat  den  catapRcbeod  sa  be> 

iMaMi  Hcm  W.  Stont       ttMOBCBceielit  nad  lichtigeik 
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Der  Rand  der  Schüssel  war  umlaufend  mit  Reliefbildern  verziert:  in  der 
Mitte  der  nahezu  intakten  Seite,  und  zwar  nicht  unmittelbar  auf  die  Tonwandung-, 
sondern  auf  ein  oblonges,  durch  Doppelleistchen  in  drei  vertikale  metopenartige 
Felder  geteiltes  Täfelchen  in  flachem  Relief  aufgesetzt,  die  Darstellung  des  Kirke- 
abenteaera  des  Odysseus.  Angetan  mit  PUos,  kunem,  anacheinend  um  die  Brust 
geschlungenem  und  den  Oberkörper  freilassendem  Chiton  und  hohen  Scholien, 


entgegen  (rechtes  Feld).  Im  Mittelfelde  die  Beischrift  KIPKH,  darüber  mne  an  einem 
Haken  hängende  Wage,  am  Boden  ein  zweihenkeliger  Topf. 

Die  Randecken  schmückten,  wie  die  sich  wechselweise  ergänzenden  fig-ür- 
lichen  Reste  dartun,  zwei  gegeneinander  orientierte,  langgewandete,  ausschreitende 
Siegesgöttinnen,  geflügelt  und  behelmt,  mit  den  geläufigen  Attributen,  der  Palme 
in  der  gesenkten  einen  und  dem  Kranze  in  der  vorgestreckten  andern  Hand. 
Unterhalb  der  Victoria  ist  für  den  linken  Rand  durch  den  unmittelbaren  Zu- 
aammensdilufl  der  Bmdiattcke  ein  DadojAoce  gesichert,  von  dem  der  Rest  dner 
phrygischen  Mütze  und  das  flammende  Ende  der  Fackel  erhalten  ist. 

Der  aufler  Verband  stehende,  durch  das  ganze  Profil  der  rechten  S^te  greifende 


103:  Detail  der  Tonschüssel. 


ätzt  der  Hdd  auf  einem 
Thronsessel  im  Begriffe  das 

Schwert  zu  ziehen,  dessen 
Scheide  seine  Linke  umfaßt 
(linkes  Feld).  In  der  Höhe  des 
linken  Ellbogens  ein  undeut- 
ticher  Gegenstand,  vermutlich 
eine  gefüllte  Schale^  ohne  da0 
indes  enichtlich  wSre,  wo  de 
aufruht  In  kleinen  quadrati- 
schen Ausschnitten  der  obe- 
ren Ecken  kommen  die  Kopfe 
verwandelter  Gefährten  —  so- 
viel ich  sehe,  Wolf  und  Esel 
—  zum  Vor. scheine.  Die  mit 
langem  gegürtetem,  überfal- 
lendem Chiton  beUddete  Zau- 
berin ist  vor  Odysseus  in  die 
Knie  geennkea  und  streckt 
ihm  die  Hände  Gnade  flehend 
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Ausbruch,  den  die  Fragtnente  7  und  8  ergeben,  zeigt  auf  dem  Rande  die  untere 
Hälfte  einer  stehenden  weiblichen  Figur,  die  mit  langem,  auf  die  Füße  fallenden 
Chiton  und  Himation  bekleidet  ist.  Links  von  ihr  ein  auf  dem  Boden  aufruhender 
Stab,  anscheinend  von  einer  Schlange  umwunden,  die  durch  die  gesenkte  rechte 
Hand  der  Figur  nach  oben  verläuft  Die  knapp  am  Bruchrande  nahezu  vollständig 
erhaltene  Linke  trug  in  der  Höhlung  der  nach  oben  gekehrten  Handfläche  einen 
nicht  bestimmbaren  Gegenstand.  Rechts  von  dieser  Gestalt  noch  das  mit  Fußflügeln 
versehene  rechte  Bein  und  Teile  des  Unterleibes  einer  nackten,  stehenden  männ> 
liehen  Figur.  Abweichend  von  diesen  in  Relieftechnik  sich  abhebenden  figürlichen 
Randverzierungen  ist  das  an  diesem  Stücke  nahe  den  ansteigenden  Seitenwänden 


Daß  sich  der  Bodenschmuck  der  Schüssel  indes  nicht  auf  dieses  eine  Ornament 
beschränkte,  beweist  der  Rest  einer  unterhalb  des  Henkelgefäßes  endenden,  spitz 
zulaufenden  und  an  den  Rändern  gefransten,  leichten  Erhebung,  die  wahrscheinlich 
macht,  daß  auch  das  in  Ton  und  Stärke  der  Wandung  gleichartige  und  mit  den 
übrigen  gefundene  Bruchstück  9  zugehörig  sei.  Dieses  zeigt,  wie  die  Lichter  der 
auf  zwei  Drittel  reducierten  photographischen  Aufnahme  (Fig.  104)  besser  als  die 
lineare  Zeichnung  veranschaulichen,  zwei  in  flachen  Schichtungen  vom  Tafelgrunde 
und  untereinander  sich  abhebende  flügelartige  Gebilde  mit  schmalen  Langfeldem, 
die  mit  schrägen,  gegenständigen  Riefelungen  gefüllt  sind;  außerdem  ein  von 
kleinen  concentrischen  Kreisen  unterbrochenes  Gerstkornmuster.  Gegen  die  Zuge- 
hörigkeit des  Stückes  spricht  nicht  eine  leichte  Concavität,  die  sich  aus  einer  nach 
dem  Formen  erfolgten  Senkung  des  großen  Planums  technisch  leicht  erklärt  und 
auch  bereits  bei  dem  unmittelbar  an  die  Seitenwandung  anschließenden  Boden- 
stücke 5  zu  beobachten  ist  Für  die  Einordnung  des  Fragmentes  und  die  Ergänzung 


104;  SigilUta-Scberbe  aat  Carnantam. 


erhaltene  Ornament  der  Bodenfläche  in  Kerb- 
schnitt ausgeführt:  ein  mit  linearen  Mustern 
verziertes,  unten  spitz  zulaufendes  Henkel- 
gefäß, in  dessen  perspektivisch  verzeichneter 
Mündung  durch  Einpunzungen  ein  nicht  näher 
deflnierbarer  Inhalt  angedeutet  ist  Von  der 
Mitte  dieses  Gefäßes  erstreckten  sich,  wie 
aus  einer  erhaltenen  Traube  zu  erschließen 
ist,  beiderseits  Weinranken,  die  in  Voluten 
ausliefen,  von  denen  Reste  auf  Bruchstück  10, 
von  der  gleichartig  geschmückten  Gegen- 
seite auf  5  erhalten  sind. 
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das  OrnaDMiitbildsB  —  «iii6  Flügel%ur  wie  Vietoiu  ial  qadi  dorn  Verlwifii  der 
Contaren  und  nangeb  jeder  lanenzeiclinmig  in  den  nicht  omamentierten  Fliehen 
ansgescMoMen  —  gebricht  es  an  jedem  Anhalte  und  als  MSglichkeit  nnr  w&re 
zu  erwägen,  ob  die  auf  8  unter  dem  HenkelgefäOe  sichtbare  Erh^ang  als  ana^ 
laufendes  Hndc  eines  dieser  in  der  technischen  Ausführung  gleichen,  flügdartigen 
Gebilde  aufzufassen  sfi 

Für  Bfstimmung  von  (iestalt  und  Dimensiim  des  ursprünglichen  (ianzen  ist 
von  dem  toreutischen  Vorbilde  aussmgehen,  das  unverkennbar  nachgeahmt  ist, 
der  lanx  oder  patina,  die  als  stehender  Bestandteil  des  römischen  Tafelservices 
neben  der  gewohnl^uren  ovalen  auch  in  rechteckiger  Form  durch  OberE^Brung 
nnd  monumentale  Belege  gesichert  ist*)  Zum  Vwgleiche  bieten  sich  Formen»  wie 
die  einer  figürlich  reich  verwerten,  henkelloMa  Sllbenchilssel  von  Tyne  am  Initanni- 
sehen  Hadrianswalle^')  einer  einfacher  gehaltenen,  mit  Untersatz  versehenen  des 
Fundes  von  Boscoreale*)^  und  gleichartig  darf  man  sich  nach  der  Beschreibung 
des  Jesuiten  A.  Wiltheim  eine  der  1637  in  Trier  g^ehobenen  und  alsbald  einge- 
schmolzenen Silberschüssein  vergegenwärtigen. '1  Diesen  toreutischen  Entsprechun- 
gen ist  gleicherweise  wie  den  in  kleineren  Dimensionen  gehaltenen  rechteckigen 
Tellem*)  durchwegs  ein  oblonger  Girundriß  eigentümlich,  der  auch  f3r  die  Camnntiner 
SdiÜBB^  vorauBzusetsen  und  ohne  weiteres  an  gewinnen  ial^  wenn  man  die  isolierten 
Brudiatfloke  7  und  8,  mit  deren  Bodenomament^  dem  Henkdg^Oe,  offenbar  die 
Seitenmitle  gegeben  ist,  niclit  wie  in  Fi|r*  mid  auf  Tafel  Vm  unmittd,bar 
unter  der  Victoria,  dem  Fackeltnig^r  gegenüber  ansetzt,  woraus  sich  ein  quadrati- 
sches Schema  ergäbe,  sondern  weiter  abrückt,  so  daß  zwischen  der  Victoria  und  der 
weiblichen  Gewandfi^^ur  eine  weitere  einzuschalten  wäre:  etwa  ein  zweiter  Fackel- 
träger, der  sich  als  Gegenstück  zu  dem  der  linken  Seite  ohnedies  beaser  empfiehlt. 
Bei  sicher  symmetrischen  Verhältnissen  sind  weiterhin  unterhalb  der  centralen 
Franengestalt  noch  awei  Figuren  anzunehmen^  und  zwar  als  EckfQllungen  ans 
Grämten  formaler  Entspredmng  beiders^ts  veramütch  wiederum  SiegesgSttinneaiL 
Es  ergeben  dch  mithin  zwdi  Langseiten  mit  je  Anf  Figuren,  die  nadi  den  vor- 
haadenen  Resten  ungefihr  zu  0*07".  in  den  EokM  zu  oro^'*  Hohe  mit  Zwischw^ 
räumen  von  ca.  o'os^  berechne^  eine  inflere  Lätige  von  beiläufig  0-53*  ans* 

*)  Gm.  areli.  X  113;  Walten,  HlM.artBe.pok    teliM«  rcebttcldge  SObenehflsMl  Am  M«mo  «ado- 

ttty  n  468  f.  nale  in  Neapel:  Schreiber,  Alex.  Torcutik  33  5  n.  44. 

*)  Qu.  Zieh.  IX  168  fig.  I.  '       *)  VgL  ein  Exemplar  de$  HUdeitieiiner  ScbMzcs: 

MsBVflnatt  Fiol  V  Taf.  X3CII  s>  Pmicw-IViiitor,  Dar  HOdtahdaar  Wbafumi  47 

Gu.  krch.  IX  341  f.;  WHl«»,  Die  Tüm.  Bronse-  Taf.  XXIIL 
einer  v.  Ueoimoor  175.    VgL  die  mit  Griffen  ver. 
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nmclieii,  die  zu  der  g«aic1isrteii  Bnit»  von  0*345*  lo  dem  vwausniMtisBdeik  pro- 
portioiMleii  VeduUtniase  «teilt. 

So  beträchtliche  Ma6e,  die,  in  MetalltechoUc  begründet,  bei  ÜbertragTing  auf 
keramische  Krzeug-nisse  die  erhöhte  Gefahr  des  Ruinns  bedingten*)  sind  indes 
beglaubigt  und  von  dem  Luxus,  den  die  römische  Kaiserzeit  gerade  in  dergleichen 
aus  Ton  j^cfertistcn  colossalen  Servier  schusseln  entfaltete,  gibt  der  Bericlit  des 
Plinius  N.  H.  LXXXV  ibj  den  eindrücklichsten  Begriff,  Weniger  dem  Verderben 
aivgesettte  Exemplare  bescheidener  Dimenstonea  haben  sieb  denn  aneb  aus  den 
vendiiedeiisteD  Epiicbea  und  Landadiaften  erbateenf  und  sw«r  entsprecbend  d«i 
metalfiachen  Mustern  bäuliger  solche  ovaler*')  und  runder,  ab  eddger  Form, 
wofür  t,  B.  mit  Handhaben  versebene  Randbmchstüdte  aus  Epbesns  zeugen.**) 

Hinsichtlich  der  tcchnitcben  HersteUnng'  ergibt  sich  soviel  sogleich,  daO  das 
Carnuntiner  Stück  der  Formschüssel  entnommen  ist,  welche  die  figürlichen  Rand- 
verzieruny^en  aus  Stempeln  concav  eingepreßt  erhielt  lieweis  dessen,  daß  die  die 
Figuren  durchsetzenden  Brüche,  im  Tone  durchaus  homogen,  keine  Spur  einer  Naht 
zeigen,  die  verriete,  daß  die  Reliefs  nach  dem  Formen  des  GefäOkörpers  erst  mittels 
Barbotine  gesondert  angesetzt  worden  seien.**}  Offen  bleibt  zunfidist  nur  die  Frage, 
ob  dieee  Decoratton  unmittelbar  von  einer  ((Mreutiacben  Vorlag«^  d.  h.  von  gleich- 
artigen getrielaenen  Rdieft  breitrandiger  Scbasseln  ")  abgenommen  oder  als  eigene 
freie  Zutat  des  Töpfers  aalsu&asen  sei.  Erwägt  man  indes,  dafl  die  AbhaogiglGeit 
<Ueaer  keramischen  Erzeui^iusse  von  metallischen  Mustern  eine  rein  generelle  ist, 
ohne  daä  im  einzelnen  Falle  der  Schluß  auf  unmittelbare  Copie  bindend  wäre, 
sn  wird  man  sich  um  so  eher  für  die  zweite  Alternative  entscheiden,  wenn,  wie  der 
Rest  einer  zweiten  Figur  aul  Fragment  7  lehrt,  ein  Stempel  verwendet  erscheint 
der,  lur  ganz  andere  Raumverhältnisse  berechnet  und  brauchbar  nur  durch  die 


*)  DaB  mach  unser  Camontiner  Stück  schon  za 
Gvbnncluxeitei»  Scbadea  Uu,  beweist  eine  Mtf  Fng- 
loeat  7  nalie  4m  Rande  iltteacie  Durebboliniiig, 

in  der  noch  Bronzedraht  steckt,    mittels  dessen  der 

die  weibliche  Figur  durchseUende,  also  schon  alte 
Bfock  «ttegebteeert  ward. 

*")  VgL  die  arretinische  Si-IiüsmI  bei  Birch, 
Hitt.  of  anc.  pottery  $58  fig.  IQ9;  eine  aos  Neuss: 
Benner  Jahrb.  LXXFV  148;  Könen ,  Genfiknnde 
loa  Ttif.  XVI  18;  Dragcndorff,  Bonner  Jahrb. 
XCVI  117s  HSIder,  Die  Formen  d.  röm.  Tongef.  27. 

"  ForachuDgen  in  EphcM»  I  176  n.  6  und  7; 
ein  Tiefcckic«  SigjUata>Xdler  mit  breitem,  figürlich 
«micrlen,  mgMcbteiB  Rüde  tu»  Ägypten:  Dngcn« 


dorff,  Bonner  Jahrb.  CI  148;  twei  achteckige  Ton* 
taller  mit  Kandp  mid  Inaeadeeoratioa  ans  Zaatca: 
n<raben-PledIer,  Denkmller  von  Caitni  velera  4R 

T..f.  XVI  5  u.  (,. 

Ein  Vcrtahten,  dal,  von  den  heUe&istiscbea 
ReUergeMen  abmaehca  (vgL  Rino.  RSm.  Mtlt. 
XII  286  fri,  für  Sicin.iten  dcj  m.  T'i-  n  flir.  — 
galUscber  und  eine  Gruppe  TermntUch  afrikanischer 
FMTtaleBB  —  in  BeiiMiit  konat:  tMdHlMMir  Lea 
Tatet  c^ram.  omfs  de  la  Gaule  rom.  H  167  (T. ;  174  ft; 
Tgl.  Dragendorff,  Bonner  Jahrb.  XCVI  120  ;  Lehner, 
Westd.  Zeil«chr.  XV  250. 

**}  Vgl.  t.  B.  Fröhner,  ColL  Datüt  pl.  CXI; 
Gas.  aieb.  IX  342  Fig.  3. 
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einen  heterogfenen  Bestandteil  zurücklassende  Kürzung",  •*)  sich  deutlich  als  ein 
nicht  ursprüngliches  Element  kennzeichnet  Zu  dem  nämlichen  Ergebnisse  führt 
eine  Betrachtung  formaler  Art.  Das  Problem  der  Rand  Verzierung,  einfach  bei 
gleichmäßig  centrischer  Anlage  des  ovalen  oder  runden  Schemas,  erfährt  bei 
eckigem  durch  den  Zwang  der  Orientierung  nach  zwei  ausgesprochenen  Richtungen 
eine  Complication,  die  nur  mit  indifferenten  vegetabilen,  allenfalls  noch  animali- 
schen Decorationselementen  zu  vermeiden  ist,  sofort  aber  zur  Geltung  kommen 
muß  bei  figürlichen  mit  bestimmter  eigener  Achsenrichtung,  die  eine  Querstellung 
ausschließt.  Es  verrät  sich  sonach  auf  unserem  Stücke  in  der  Verwendung  art- 
fremder Elemente  ein  mangelnder  Formensinn,  den  man  nach  allen  anderweitigen 
Beobachtungen  eher  dem  mit  bewegli- 
chen Typen  mehr  minder  geschickt 
operierenden  Töpfer,  als  dem  Meister 
einer  toreutischen  Vorlage  wird  zu- 
muten wollen.  Hierbei  ist  es  von  neben- 
sächlichem Belange,  ob  man  in  dem  der 
Querseite  aufgesetzten  Reliefplättchen 
lediglich  eine  Ausflucht  aus  der  auge- 
deuteten formalen  Schwierigkeit  oder  in 
Hinblick  auf  die  sichtlich  eine  aufge- 
lötete MetallcrusU  imitierende  Technik 
ein  Ursprüngliches  erkennen  will,  zu 
dem  dann  die  Figoiren  der  Langseiten 
als  secundäre  Zutaten  träten.  Indes  darf  105:  SigiUata-Scherbe  im  hUtor.  Mmeam  lu 
für   eine    Entscheidung   der    Hinweis  Frankfurt  a.  M. 

nicht  unterbleiben,  daß  diese  aufgelegte  Plättchen  nachahmende  Manier  durchaus 
nicht  vereinzelt,  sondern  auch  sonst  auf  Sigillaten  nachweisbar  ist.  So  zeigt  ein 
aus  Heddernheim  stammendes  Bruchstück  des  Frankfurter  historischen  Museums 
(Fig.  105")  in  dem  durch  Zwischenglieder  in  einzelne  Metopen  zerlegten  figürlichen 
Fries  ähnliche  rechteckig  erhabene  Felder,  die  in  flachem  Relief  gleichfalls 


•*)  Zwar  l»t  Analoge»  auch  fSr  Melallrelief» 
die  aa«  ferrigcn  Stempeln  getrieben  wurden,  nicht 
unerhört,  aber  doch  zu  Tcreintelt,  als  daB  man  für 
eine  snpponierte  Vorlage  damit  al»  etwas  Gegebe- 
nero rechnen  könnte;  vgl.  den  goldenen  Köcher- 
beacUag  aa*  der  Krim:  Steplumi,  Compte-Rendu 
Jaliieilicft«  das  ««tOTT.  uvhial.  InMilatM  Bd.  X. 


1864  Taf.  4;  Hauser,  Ncuatt.  Ret  126  f.  —  Stihlln. 
Rom.  Mitt.  XXI  84. 

I*)  Für  Herstellung  und  gütige  Dberlassnng  eines 
Gipsabdruckes  (danach  Fig.  105)  bekenne  ich  mich  der 
Direction  des  städt.  historischen  Museums  in  Frankfurt 
a.  M.  zu  besonderem  Danke  verbunden. 

4i 
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tnjrthoiog^i.Hche  Darstellungen  trag'en.'*)  Verwandte  Stucke  besserer  Ausfuhnmg^ 
birgt,  wie  mir  Herr  Dr.  Welcker  freundlich  mitteilt,  das  Straßburger  Museum. 

Die  Fragen  Batäi  Zeit  und  HieAswA  dee  Gefifies  sind  niclit  enden  eis  im 
Zoeiniiienhaage  xv  behandeln.  Einen  cntsdieideDdea  Anhaltaponkt  gibt  die  in 
Keibadinitt  bergestelll»  Decoiation  der  Bodenlläche,  ein  Vecfidaen,  daa»  wie 
neinentlich  ^fie  HMtamog  ^tw  BnuSbeCnckee  9  engenflüliy  nwelil^^')  der  Glislechalk 
entlehnt,  ungefähr  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  Übung 
kommt.  Bestens  stimmt  zu  diesem  Ansätze,  dafl  in  den  Resten  des  Dadophoren 
fraglos  der  Genius  zu  erkennen  ist,  der  auf  mithrischen  Denkmälern  in  dem 
traditionellen  orientalischen  Costüme  (vom  Mantel  das  Bruchstück  4)  mit  über- 
geschlagenen Beinen,  erhubeuer  Fackel  in  Face-  oder  Pruillstellung  erscheint  und 
baiadirüUicb  ala  Cautea  beglaubigt  ist**)  Sebr  möglich,  dafl  ^  «nt^McWnde 
Figur  der  rechten  Seite  sein  Gegenstück,  Cantopatea  mit  gonfmlrtinr  Fackel 
daratdUe. 

Ist  sonach  als  oberer,  filr  die  Frage  nach  dar  Provenienz  verwertiwrer 

Terminus  die  zweite  Hälfte  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts  gegeben, 
so  läge  am  nächsteo,  an  Import  aus  den  Fabriken  von  Rheinzabern  oder  Western» 
dorf  zu  denken,  die  —  namentlich  die  erstere  —  in  dieser  Zeit  außer  Oberg'ermanien 
die  ganzen  Donautande  bis  Moesien  und  Dacien  mit  ihren  Erzeugnissen  über- 
fluteten und  nach  dem  Ausweise  der  Stempel  auch  L.arauntum  versorgten.  '*)  Indes 
bietet,  wie  eine  Vergleichung  lehrt,  der  Typenschatz  dieser  Exportoentren  zu  den  Dar- 
atellnngen  der  Carnnntiner  Sdiüsael  keine  Fwallelen  mit  Atisnahme  der  fiberall  ge* 
Käfigen,  i&brigena  im  Detail  der  Bebdmung  gletchfalls  «idi  unterscheidenden 
Victoria.**}  Man  könnte  dieae  Divecgenz  aUenfaUs  ans  der  von  der  gewShnHclien 
Dutzendware  abweichenden  Eigenart  unseres  Gefäßes  herleiten,  wenn  nicht  auch 
die  griechische  Beischrift  widerriete,  die  zunächst  an  Import  aus  dem  griechischen 
Osten  denken  läßt.  T"»pr  noch  unentschiedenen  Frage,  inwieweit  ein  solcher  für 
die  Donaulandschaften  in  Frage  komme,*')  nachzugehen,  überheben  jedoch  be- 


1^  QiiQlag,  CoRMp.-Blatt  d.  Waitd.  Mtaebr. 

XV  541. 

«)  Vgl  dM  Mcntiad«  Mutcr  nf  dncn  GbM 
der  Sammlung  Flfior:  RI^8]>IMb.  KmdiHlmlrU 

1^  CamoBl;  ToBtas  «t  sm.  fif.  mL  svz  nyvb 
d»  Mitbra  I  207  fr 

")  Ober  SigiUaten  anf  öfteireichiscLem  Boden 
DiagtadDrir,  BoUbt  Umt  tf*  PortMbr.  dir  iSm.* 
gm.  Van^kamg  im  Jalm  1905  &91I  Für  di« 


zriihche  AbM|S  der  Rbeiatabemer  und  Western- 
doif«r  Fabritete:  Kaorr,  Die  vertierten  Terraiig. 
Gtt,  «OB  Kamifladt  «.  Köngen  9  ff.;  Derselbe,  Fuad- 
berichte  ans  Schwaben  W  7}^i  Jacobl,  WMtd. 
Zeilsclir.  XXVI  «sft 

Ab  BUhiln  könnt  dw  RMnabaacf 
Typas  bai  Ladmrid.  S|«iip4lMld«r  i^Täpfex  iM 
U.  33. 

^  Dngndoiff,  B«r.  ftbtr  d.  r«ttwhr*  d. 
föM^gam.  F«tadi.  1905  S.  99|  Iw  dk  ToUitaiiM 
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fltiiiiinte  Indidm,  die  sidi  «us  der  Dantellni^  des  BrodutOdEM  7  ergeliea  und 
Sa  einen  gans  «adwn,  mtg  umaclirieibenen  Bereich  verweisen. 

Für  den  ungekürzten  Stempel  ist  nach  dem  erhiltenen  mit  Fnflflflgeln  vei^ 

sehenen  Bein  eine  Gruppe  zu  erschließen,  die  Mercur  —  wohl  im  gewöhnlichen 
Typus:  nackt  mit  Chlamys  auf  der  Schulter,  Flügelhut  und  geschultertem  Caduceus 
in  der  Linken  —  neben  einer  weiblichen  Gottheit  darstellte.  Nach  dem  Attribute 
des  Scflilangenstabes  möchte  man  zunächst  an  Salus  oder  Hygia  denken,  eine 
Zmammenstcllung,  die  als  singuHr  nicht  in  Erwägung  loMnmt.  Andere  in  Ver« 
bindang  mit  Mercur  denkbare  Gottheiten,  wie  Fofftnna,  Ceres»  Venus^  Afinerva  vw 
hieCen  «ch  in  Anbetracht  des  sicher  fugehörigen  Restes  der  linken  Hand.  So- 
wenig dch  deren  Haltung  der  Deutung  auf  eine  der  genannten  Gottheiten  be- 
quemen will,  so  vollkommen  pafit  sie  auf  eine  Göttin,  die  durchgehends  in  typisch 
Pfleicher  Anordnung,  links  neben  Mercur,  ihm  zugesellt  erscheint:  auf  seine  kelti- 
sche Genossin  Rosmerta,  die  nach  dem  Ausweise  der  Denkmäler  namentlich  im 
Moselgebiete  und  am  Mittelrheine  verehrt  und  der  römischen  Maia  angeglichen 
ward.")  Mit  Mercur  teilt  me  vom  Ffillhome  abgesehen  £e  Attribute  des  Caduoeus  und 
des  Beutels.  Letsteren  hält  si^  wie  der  Gcttp**)  nuf  doppelte  Art:  entweder  von 
der  gesenkten  Hand  herabhftngend  oder  auf  der  hohlen  Handfläche  aufliegend,*') 
durdigan^g  dann,  wenn  sie  ihn  aus  der  Hand  des  Gottes  empl&ngt*^  Eva  Blick 
auf  unser  Relief  lehrt,  wie  vollkommen  sich  du:  Reste  in  allen  Einxelhelten  der 
Ergänzung-  auf  eine  gleichartige  Action  füg-en.**)  Mit  dieser  Auslegung-  streitet 
nicht,  daß  der  Schlangenstab  der  Form  des  Caduceus,  auch  der  groi?' :i,  ;iuf  den 
Boden  aufgestützten  Variante,  widerstrebt.  Man  vermiÜt  den  Schlangeakiuiten,  der 
sich  in  der  Höhe  der  Hand  gabelu  müüte,  und  auch  die  weit  abstehenden,  von 
einer  Schlange  herrOhxenden  Windungen  kennzeichnen  sich  als  veradueden  von 
den  sonst  auf  dem  Schafte  auslanienden  Windungen  der  zw«  Schlangen,**)  die 


ia  Moeiien,  wo  neben  gulUsch-jennaniscbani  Import 
wA  loedm  EMMUgnlaMB  kMaaaUlMM  Wan  wiaS- 

tritt:  Arch.  Ans.  1905  S.  108  f. 

")  Ch.  Robert,  Kpigr.  gallo-rom.  de  U  Moselle 
65  fr.;  Bolliot-ThiuUier,  I.a  mi»»ion  et  U-  cuUi-  >le 
S.JMattla  314 £;  Chriit,  Booaer  Jahrb.  LXXV  48  f.; 
RI«M,  Wttttd.  ZtllMlir.  XVII  36:  33  f.;  Bodewig, 
ibid.  ;iK  Mehner,  ilikl.  Korr.-Bl.  XV  .\o:  Ivörbcr, 
Mainzer  Zcilschr.  I  36  L;  Renel,  Les  religionc»  de  U 
Gaml«  303  ff.  KoKher,  UjQuIl.  L«.  IV  »39;  aSs«. 
Vgl-  n.iUK,  Weitd.  Zeit»chr.  X  jaS. 

**)  2L.  B.  auf  dem  Siebea^öUerkteia  des  ätatt- 
guttr  LaptdariwBu:  HMg.SiiBt,  Die  ritak  bMlir.  0. 


Bildw.  Württembergs  164  Fig.  151  d. 
»)  Ch.  Rob«^  •.  a.  O.  pL  IV  fig.  S- 

Unwabricheinlich  ist,  wat  nach  dem  Ans» 
weite  der  Dcnkmiler  an  sich  denkbar  wäre,  daß 
auch  Mercur  einen  Beutel  in  der  R.  hielt,  den  er, 
da  vom  Ahm  oidil*  lichtbar  ii^  nicht  ftMoki, 
MBidcvB  in  auch  toost  belegbanr  Welte  ««Itlieli  ab- 
gestreckt  gehalten  haben  muBte.  I);)^c^'cn  spricht 
indca  die  enge  Gnijtpienuig  d«r  Figuren,  nach  der  man 
nidit  coardinlirt  BcbfB«iiiHidCT|ntillt»  mdciB 
durch  die  an^edeitctt  HMdlwg  Im  WwkMllMdthiBf 
denken  mag. 

*))  VgL  Flflvi«gikr,  Boaaar  J«bib.  CHI  4  Taf.  I. 
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J.  Zia^erlc 


Btilineirt  weiterhin  tat  Form  des  giadielitm  Sohalles  Aberiettaa.  Indee  beweieC  der 
Anafatl  dieses  Attribnles  zug^aiiaton  eines  ein&clien  SdilaagiBiistabes  niduts  gegoa 

die  aus  dem  eindeutigen  Schema  der  Gruppe  hergenommene  Auslegung,  zumal 
die  Schlange  dem  Charakter  der  Rosinerta  als  Erdgottheit  entspricht  und  auf 
Monumr-nten  erweislich  ist;  so  auf  einem  bei  Coblenr  gefundenen  Relief,  wo  sie 
si(  h  von  Schotäe  der  Göttin  emporringelt**);  am  Hermes-Rosmerta-Relief  der 
großen  Mainzer  luppiter  Säule,  wo  vor  der  Güttin  eine  Schlange  vom  Boden*') 
emporatrebt,  ganz  gleichartig  wie  auf  einen  Heddenilmmer  Sechsgötterstdiiei,") 
auf  dem  nidit^  wie  Lehner  tweüalad  vonchlagt»  ia  der  weibtidien  Gestalt  Hygia 
oder  Salus,  iMMidem  Roomerta  zu  ericennen  ia^  der  im  oächatea  Felde  den  Resten 
nach  wieder  Merenr  folgte,  wie  auf  dem  Anm.  14  angelogenen  Siehengotterateine 
des  Stuttg-artcr  Lapidariums. 

Mit  der  Mercur-Rosmerta-Gruppe  sind  wir  unzweideutig  in  das  Gebiet  des 
Mittelrheines  und  der  Mosel  verwiesen  und  es  gilt  nun  zu  untersuchen,  ob  diese? 
Ergebnis  anderweit  zu  stützen  sei.  Hierfür  bifftet  sich  das  Kirke-Relief  der  Sehmal- 
seite. Soweit  mythologische  Stoffe  auf  Sigillaten  überhaupt  in  trage  kommen, 
beschränken  sie  sich  zumeist  auf  Einzelhguren  und  selten  nur  erschdaen  Mythen 
in  eiazelnen  Gruppen  oder  Cyclen  wiedergogehen.  Beiq>iele  bieten  GefiBbrubh- 
stftdEe  aus  Heddernheim  (s.  oben  S.  535  und  Fig.  109}  und  Bingen  des  Frankfurter 
hiatorisclien  Museums,*')  von  denen  sidi  aber  unser  Kirkerelief  durch  die  beige- 
setzte Inschrift  wesentlich  untersdieidet.  Eben  diese  Beeonderheil^  der  sich  sonst 
nur  die  mit  Beischriften  Torsehenen  mythischen  Darstellungen  der  zeidich  wek 
abliegenden  srt|ir«>nannten  megarischen  Becher  zur  Seitf  stellen,'*')  bringet  zusammen 
mit  der  applik;irti)^'en  .Xiif^^etrang-  des  Relieftäfelchens  unser  Stück  in  näch:^te 
Beziehung  lu.  den  dem  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  zuzuweisenden  Gefaöen  mit 
aufgesetzten  Medaillonbildem,  deren  Fabricationsccntrum  \m  Gebiete  der  Rhone 
zu  suchen  ist.")  Diesen  Medaillons  sind  mythologische  Sujets  ganz  geläufig,  fast 
durchwegs  mit  zumeist  latmntschen  Beischriften,  neben  die  aber  auch,  wie  in 

**)  Bodewig,  Wettd.  /.ci(«chr.  XIX  39.  «t  Rdicionii  1  72?.;  Reoel,  a.a.O.  p.  JOftK 

**)  K&rber,  Mainier  ZeliKhr.  1  56 1.;  r.  Ooiu-  *>)  WmuL  ZeiUcbr.  XVII  321. 

MevsU,  Arch.  t  Reli^ionsviss.  IX  .^04.   Aoden  Corr.  Bbtl  d.  WMtd.  Zdtielir.  XY  3)9  K; 

M.>  i«s,  J  ilireslii^ric  X  ^;IT.,   denen  r':iit'.:  utung  auf  vgl.  das  P;iri»-l'rtcil   aul  dem  Korrafragment  einer 

Emporh  mir  nicht  crwiMe»  icheint,  zunuJ  «Im  Aachen  Schüuello  Köln:  Boaoer  Jabrb.CV  377;  Die 

am  dem  Atirlbsie  der  Sebkage  bcigelcllele  Be-  K«mtdwlnBM«r  der  Ilh«|^nvlot  VI  36t. 

deiilci  n  ii»i  T)  c!(m  nbeo  Dargelegten  nicbt  zntrifFt.  Für  ")  Heron  de  Villefotae,  Monamastt  Plot  IX 

dat  bei  Merciu  and  feiner  kdliecbetk  GcmithUn  Tor.  183;  Risio,  K6m.  UitU  XII  38off. 

»,  «tromtadie  Symbel  der  SeMaBce  mit  *^  Didielett«  a.  »O.  Ilsjsft;  Wehen  «.a.O. 


Wirf'Jcrkopf  »gl  ■Ri»»e,  Westt!  Zri^s^^^.  XVTT  3;  II  S30ft 
S.  Keioach,  Rer.  arch.  1891J  II  p.  310;  Calles,  Mythcs 
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diesen  seit  alten  von  hdleniadieB  ffinflfiasen  davchsetiteii  Gibieteo  aidit  be- 
fremdet, graecisierte  Formen  tnteo,  einmal  direkt  in  griechischen  Typen  HC^ 
wie  sich  aus  der  Darstellung»  ergibt,  von  HpaitX]fj;.'*)  Für  unser  Gefäß  indes  an 
gallischen  Urspruny^  zu  denken,  verbietet  die  Beobachtung,  daß  "ir  7rit  der  Blüte 
der  gernrnuiächen  Töpfereien  der  Import  gallischer  Sigillaten  zurücktritt,  ferner 
daß  von  den  übrigen  Figuren  des  üclaüeä  die  mithrischeu  Dadophorea  in  Gallien 
mrar  auf  BroiuearlMite&**]]^  nicht  aber  auf  Tongefaöen,  nationale  Gottfieiten  wie 
Roamerta  aller  Im  Derriche  der  ganzen,  mit  heUemBtiaehen  Typen  arbeitenden 
Kleinkunrt  übn-haupt  idcht  TOrkomnen.  Durchaus  denkbar  hingegen  wire  eine 
solche  TypenwaUi  wie  die  WochengdttergefiiBe  beweisen,  für  Erzeugnisse  ans 
Germanien,  wo  ja  auch  die  Terracottafabriken,  z.B.  die  rheinischen,  sich  unmittelbar 
an  Vorbilder  der  heimischen  Stein-  und  Bronzeplastik  anlehnten,  wie  denn  der  auf 
Sigillatcn.  soviel  ich  finde,  vereinzelte  Typus  der  behelmten  Victoria  seine  nächste 
Entsprechung  auf  dem  Relief  eines  Viergöttersteines  aus  Herdorf  in  Luxemburg 
findet.'^  Ist  daiier  jene  spccifisch  sich  kennzeich ueude  Medailloutecliiiik  auch  für 
germaalsdie  Fabrikm  nachweisbar,  so  wird  man  sieh  unbedenklicb  Ar  eine  dep* 
selben  entscheiden  dürfen.  Das  ist  der  FalL  In  Betracht  kommen  Xanten,  Kfiln 
und  Trier'^  und  insofeme  Ttier  sich  als  ein  Centrum  der  Rosmerta^Vecelunng' 
darstellt^  hätten  wir  einen  Brennpunkt  erhalten,  in  den  die  Untersaelnmg  von 
zwei  verschiedenen  Ausg-angspunkten  zuaammonstrahlt.  Das  kann  Zuftll  sein. 
Aber  der  Grründe  sind  nicht  wenige,  die  dieses  Ergebnis  weiter  bestätigen. 

Daß  in  Trier  bcdeutendeTöpfereien  bestanden,  deren  Erzeugnisse  vom  Beginne 
des  ersten  bis  ins  dritte  nachchristliche  Jahrhundert  laufen,  haben  die  Untersuchungen 
der  letzten  Jahre  gelehrt,  die  noch  nicht  abgeschlossen  vorliegen.**)  Aber  was  sich  jetzt 
schon  «im  Vergleich« bietet,  ist  mit  dem  ge^wonnenen  Ergebnisse  durchanain  Rinklang. 
Zu  vennnten  war,  daß  dem  gallis^en  Stammlande  der  H etallteehnik  so  imhe  Fabri- 
cationscentren  neb  toreutiseher  Vorlagen  ausgiebig  beifienen  motten,  und  dies  wkd 
durch  nach  Form  und  metallglänsendem  OberKugentapreehende  Gefiflfunde  bestätigt 
In  diesem  Zusammenhange  ist  zu  erinnern,  daß  sich  eben  in  Trier  unter  dem  S.  333 
erwähnten  Silberschatz  eine  vieredcige  Schüssel  befand,  die  sich  nach  Form  und 

Dtehelette  a.  a.  O.  II  167  n.  $q;  ron  Sltutn  ßericbl  üb.  d.  Forttelir.  i.  tta.>cnB.  F.  1)04  S.6i; 

SigOUten  bietet  griecbtoche  Beitcbrift  nmr  das  von  CTLXnTp.460.  Fflr  Trier:  Lehner,  VotÄ.  Zdudur. 

Dra^endorfr,  Booaw  Jalirb.  XCVT  70  cnrlbBte  ane-  XV  251.  TxT.  IX;  CIL  xm  10013,  3,  16.  Köln: 

Unkehe  Qefifl.  Bknchet,  Mim.  de  U  mg.  des  uttqjo.  de  Fnoce 


**)  ygL  BaMoB-Blaiicliet,  Cat  des  bumitM  ant.  1899  p.  n$  ft;  Bonacr  Jaibil».  CV  977;  Die  Kqnl» 

de  la  bibt.  ral.  284  n.  t'>6^  ff.  dsnkmSler  der  RhcinprOTinr.  VI  261. 

'*)  Hauj,  Westd.  Zeitschr.  X  314.  Lehner  a.  »,  O.  S.  240  ff.;  Drsgendorff,  MiU. 

*))  DieMiitts,  a.  a.  0>  II  «39     DiacndofO^  Ibtr  iOb.  Fnd«  in  Hc4dHBb«liii  IV  i<4. 
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Axt  der  Raadvonieniiig  der  Camnntiiter  ao  die  Sehe  stellt  Indes  wiU  ich  mat 
diesen  Zulsll  wdit  mebr  gründen,  als  auf  den  Umstand,  dafi  Kerbsclmitt,  wie  ihn 

die  Bodendecoration  unseres  Gefafies  zeigt,  den  Trierer  Töpfern  überaus  geläufige 
und  dor  Technik  der  aufgesetzten  Medaillons  j3rleich zeitig-  ist.**)  Entscheidend  hin- 
j^fg^cu  ist,  datt  die  einzigartigen  Typen  des  Carnuntiner  Gefäßes  gerade  in  Trier 
ihre  RntRprechungen  tindeu:  der  mithrische  Genius  mit  erhobener  Fackel  auf  dem 
Bruchstück  eben  eines  dieser  aufgesetzten  Medaillons,  die  sich  zu  dem  Carnuntiner 
St&i^  in  Paraltele  stelltm^),  und  bedentangsvoll  ist  gtmiB,  da0  für  die  auf  GeiBAen 
•o  seltmien  mitluiadieii  DantieUangiea  Trier  ein  zweites  Exenplar  beistdll^  eine 
Schale  mit  dem  hdJigen  MaUe  als  ]binenielie£^'}  Für  Rosmerta  kommt  der  eben 
dort  in  einem  Skelettgrabe  des  2.  Jh.  n.  Ch.  gefundene,  also  auch  zeitlich  nahe- 
stehende nach  Decoration  und  Darstellung  nicht  weniger  singulare  Becher  in 
Betracht,  der  in  tiotter  Malerei  nach  Analog'ie  der  Viergöttersteine  die  Brustbilder 
von  vier  Gotthi-iten  zeigt,  darunter  Mercur  neben  einer  döttin,  die  ebenso  Fortuna 
wie  Rosmerta  äein  kann,  uffenbar,  was  aus  den  Beachreibung-en  nicht  hervorgeht, 
nach  dem  Attribute  des  Füllhornes,  das  beiden  gleicherweise  eignet.*') 

Wie  sehr  endlich  die  griechische  Beiachrift  mit  allem  vbeninlnmim^  was  wir 
von  den  Wiikungen  dea  ^on  Maasalia  rhoneaufwirta  bis  in  das  Gebiet  der  Mosel 
und  des  Rhwnas  aiutweigenden  beHeoistischeci  CultuntnuDes  wissen  und  namenfc» 
lieh  für  die  im  Trierer  Lande  in  den  ersten  twei  nachchristlichen  Jahrhunderten 
sich  entfaltende  eigenartige  Kunstblüte  immer  besser  würdigen  lernen,**)  brauche 
ich  unter  Verweis  auf  die  an  rheinländischen  Ton-  und  GIasgefäi3en  vorkommenden 
griechischen  Acclamatit)nen  und  Beischriften  (CIL  Xill  10017,  34,  37;  10018, 
144;  10025,  I94i  222  ;  >'23;  273  tf.)  nur  aazudeuten. 

Alles  nun  erwogen,  sollte  das  Zusammentreffm  so  Tieler  kenmrichnender 
Umstände  wiildich  nur  vaa  ungefähr  sein?  Nicht  doch,  oder  ich  iire  sehr,  wenn 
nicht  hierdurch  die  vermutete  Herfcmiit  <tes  Gefades  mit  dem  Grade  von  Wahr» 
scheifllicMtet^  den  ders^leichen  Dinge  überhaupt  Iwden,  zur  Evidens  gebracht  wird. 

Der  Nachweis,  daß  die  Trierer  Fabriken,  die  seit  dem  i.  Jh.  n.  Chr.  auf  nam- 
haften Export  arbeiteten,  ilir  Absatzgebiet  bis  in  die  Donau länder  erstreckt eo, 

*■)  Lelwer  a.a.O.  &249:  Dmgendorff,  Bona«  O)  Wftttd.  ZaKtehr.  XXV 464;  Bonner  Jahrb. 

Jahrb.  CXVI  123  f.  CXVI  253. 

L«hacr,  a.  a.  O.  TaL  IX  Fi«.  14;  Boaner  **)  Läachcke,  Bcoocr  Jahrb.  XCV  261 1;  llkha. 

Jabtb.  CXVI  353.  «Ha,  Jabrb.  d.  Gcadbch.  £  lolbr.  Geach.  u.  Altartam*- 

Westd.   ZciUchr.    XXV    464  f.;    Bonner  künde  VIl  1 52  ff.:  M;ias«,  Taj^eigötter  234  IT..  Kisa, 

Jabib.  CXVI  354;  vgl.  I>ng«Adorfr,  ibid.  Cl  150  We»id.  Zcittcbr.  XXV  78  tt.  VgU  Siudsicaka,  Jahr- 

Aan.  3.  bucb  XVIII  M  ff. 
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womit  das  letzte  Glied  unserer  Schluökette  geg'eben  wäre**),  ist  mit  dem  bis  jetzt 
veröffentlichten  beschränkten  Materiale  nicht  zu  luhieu;  aber  auch  abgesehen 
dsTOD,  iat  dar  ADnalmM  niditt  entgegen,  daß  dta  CtnniiitiiMr  G«£i0  ab  Lun»" 
aftikel,  als  im  «s  sich  luidi  Dinenaion  and  Eigenart  gibt,  dnen  vminzeltMi 
Impor^gefenstand  dantelle^  der  auf  den  nämliefaen  Handdswegen  wie  seit  dem 
aufgellenden  ersten  Jahrhnndert  n.  Chr.  di«  gallisehen  Sigillaten  ins  Land  kam. 
Als  beste  auch  zeitlich  entsprechende  Psrallele  bieten  sich  aber  die  n>t  gefimiAten 
Gefifie  mit  weißen  Trinksprüchen,  die,  in  Germania  inferior  verfertigt  und  in 
reich  verzierten  Exemplaren  auch  in  Trier  nachweisbar,  vereinzelt  den  Weg  am 
Limes  entlang  bis  nach  Ungarn  gefunflen  haben.*'^)  So  bedarf  es  denn  par  nicht 
erst  des  Suchens  nach  einem  concretcn  Anlasse,  der  sich  übrigens  aus  der  zu  Be- 
ginn des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.  erfolgten  Detachiening  von  Venflationen 
der  vier  rfaeiniadien  Leonen  an  die  Donau  nnsckwer  herieiten  Üefle.'^ 

Denn  in  diese  Epoche  rflck^  die  AngMchang  des  Kirkereliefe  mit  den  sftdgalli» 
sehen  Medaillonappliken  mgestanden,  der  für  die  Verfertigung  des  Gefafies  ermlttelts 
obere  Zeitansatz  herab  und  damit  vertragen  sich  die  betrachteten  Zierate  xnm 
besten  sowohl  in  Ansehung  des  Gegenstandes  wie  der  technischen  Ausführung, 
die  in  den  Victorien  und  der  Kirkedarstellung  zumal  die  stumpfe,  flüchtige  Manier 
der  Spätzeit  verrät.  Durchaus  in  Einklang  damit  ist  auch  das  Kerbornament  des 
Bodenplanes,  das  lienkelgefaß  mit  der  beiderseits  ausladenden  Weinranke,  das 
in  sinnvollem  Bezüge  auf  den  Grabdenkmälern  seit  der  ersten  Kaiserzeit  immer 
häufiger  auftritt,**)  auf  Erzeugnissen  der  «iMten  Kleinkunst,  namentüdi  auf 
Lampen  eines  der  geläufigsten  Motive  wird»*^  um  endtidi  in  aymboliscber  Geltung 
in  die  firflbehrfadiche  Kunst  übertugehen.  Auf  SigiUaten  entqsricht  «in.  gldch- 
artiges  Ornament  eines  der  mit  aufgeklebten  Reliefs  verzierten  Geüfie^  die,  in 
den  Fabriken  von  Lezoux  hergestellt,  gleichfalls  dem  3.  Jh.  zuzuteilen  sind.*") 

Mit  wenigem  ist  noch  auf  die  Kirke-Scene  in  ihrem  Verhältnisse  zu  ver- 
wandten Darstellungen  einzugehen.**)  Diese  lassen  sich  für  die  Episode  der  nach 

**;  üj-ageadorff,  Bonner  Jahib.  XCVI  94  IT.  and  dem  driltett  Jahrh.,  i.  ii.  die  motuchen  (Tnb> 

**)  Drageadorfr,  Bericht  über  d.  Forttchr.  d.  röm.-  aUia«,  Jabrcthcfte  IV  B«ibL  l<a  C  Vi§,  16,  tji 

germ.  Fonchang  1905  S.94;  GUser  rheinischer  Pro-  VII  Ueibl.  4.  7;   VIII  fi«ibl.  19. 

vesieiiz  mit  griechiidien  laichrifteti  in  ITngarn  ge-  **)  Fröbner,  Terret  caitet  d'Asi«  nin.  de  Ik 

liHldcn:  Kit»,  Jahrb.  t  Aliertumikande  I  14  f.  colL  Gr6au  71,  pt.  86  a.  91. 

**)  CIL  III  1047 1 — 73:  V.  Domassmnki,  Outf  **)  IMehdctle,  a.  a.  O.  II  234  n.  155. 

Bhttd.  WMtdLZ.  IX  9IE;  Prosop.  Imp.RoBbllaij.  **)  Botte,  D«  moninnmitit  ad  OdytaMn  partin. 

Weynand,  B.-.nncr  Jahils.  CVIIT— IX  i;  IT:    Walter;,   Jnurn.  01    h<'ll.  »tu.i.  XITI    82  f.; 

Schröder,  ibid.  S.  J4;58f.;Fiedricb,  GötL  Gel.  Nachr.  Ziehen,  Feattcbr.  C  J.  Overbeck  tZoC;  Petersen,  Jabr- 

i«9S9.96  A.691  S<(Vi|öoBi,  JahTwIi.  VIX79J4  AM-  bwh  XS  $$  tt  PtrdrlM^  Hwv,  ■idi.  |«97  II  p. 

aam,  lU)a.GnbiUin  124;  ans  dm  End»  dm  BwdlsB  S/^tt.  RoKba>  Mylb.  Ln,  ni  1 191  ftj  Eagdmaiu, 
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dem  mitilungenen  V'erwandlungsversuche  durch  Odysseus  bedrohten  Zauberin  auf 
rwei  Typen  zurückleiten,  die  unmittelbar  aufeinander  folgende  Momente  des  in 
der  Odyssee  x  307  ff.  geschilderten  Vorganges  veranschaulichen.  Zumeist  ist  der 
Augenblick  festgehalten,  in  dem  der  Held  stehenden  Fußes  mit  gezücktem 
Schwerte  auf  Kirke  eindringt,  die  entweder  sitzend  oder  stehend  **)  in  der 
Gebärde  des  Entsetzens  dargestellt  ist,  oder  in  die  Knie  gefallen  und  mit  vor- 
gestreckten Händen  um  Gnade  flehend.'"*)  Selten  hingegen  erscheint  die  unmittel- 
bar vorausgegangene  Situa- 
tion, die  das  Carnuntiner  Bild 
vergegenwärtigt :  Odysseus 
noch  auf  dem  Throne,  aber 
i  m  Begriffe  aufzuspringen  und 
das  Schwert  gegen  die  in  die 
Knie  gesunkene  Zauberin  zu 
ziehen.  Als  genaue  Entspre- 
chung hiefür  gibt  sich  nur  das 
Wandgemälde  vom  Esquilin 
(  Fig.  106),  auf  dem,  soweit  der 
Erhaltungszustand  zu  erken- 
nen erlaubt,  die  Action  des 
Odysseus  offenbar  ganz  glt'ichartig  zu  denken  ist.")  Eine  Variante  bietet  ein 
Karneol  der  Sammlung  Pourtalös, '"'^)  insoferne  Odysseus  sitzend,  Kirke  aber 
stehend  dargestellt  ist  Vermittelnd  stellt  sich  zwischen  die.se  Haupttypen  das 
Bild  eines  Kraters  des  Museo  civico  in  Bologna,  das  Odys.seus  neben  dem  Thron- 
sitze, von  dem  er  eben  aufgesprungen  i.st,  zeigt,  wie  er  mit  dem  Schwerte  in  der 
Rechten  die  fliehende  Zauberin  verfolgt.*') 

BUderatlas  lar  Odyisec  T:\f.  VIII  u.  TX ;  die  Miniatur      Wickhofl,  Wiener  Genesii  79  Fig.  14 ;  Hclbig-Keiscb, 


106:  Odystena  nnd  Kirke  auf  dem  ciquiUniachen  Witndgcmllde. 


lies  vaticaniichen  Vergil  32:)  bei  Kie)>l.  Spitröm. 
Kunstind.  135  Fig.  50.  Nicht  zugänglich  sind  mir 
Min  Harrisons  Myths  of  thc  Odyssey. 

*')  Lekytho»  det  Berl.'Mus.  .\rch.  Zeit.  1876 
S.  189  Taf.  15;  Etrusk.  Spiegel.  Gerhard.  Etr.  Spicg. 
403,  1,2;  OTcrbeck,  Heroengall.  32,  15.  Scherbe  ron 
Tell-Deffenneh,  Petenen,  a.  a.  O.;  r>ürora1er,  Jahr- 
buch X  41  Fig.  3. 

Amphora  aas  Vnld,  Monumcnti  V  Taf.  4 1 ; 
Pomp.  Wandgem.:  Overbeck,  Heroengall.  Taf.  32,  11. 

")  Bilderuf.  a.  d.  Palatt  Rondanini,  Jahn,  Bilder- 
chron.  T.if.4;  Contorniai,  Arch.  Zeit  1865  Taf.  io4,  3- 
Woermann,  OdyBseelandich.9  Taf.  V;  Härtel- 


Führer  durch  1I.  Samml.  in  Rom  II  166  f.;  tuletzt 
Kogara,  Lc  noMc  Aldobrandine.  i  paetaggi  con  (cene 
Jell'  Odiüsea  etc.  46  f.,  nach  dem  Odysiena  mit  dem 
rechten  Ann  iwei  teil  weite  noch  sichtbare  Speere 
gegen  die  Brutt  hielte,  mit  dem  geaenkten  linken 
Kirke  abwehrte,  eine  Action,  die,  wenigstens  auf  der 
Abbildung  Taf.  XI  nicht  erkennbar,  an  lich  dem 
epischen  Vorgange  so  wenig  gerecht  würde,  daB 
man  bis  auf  weitere  Nachpriifttog  von  der  oben  Ter- 
tretenen,  nun  durch  das  Camnntiner  Bild  gestützten 
Deutung  nicht  wird  abgeben  wollen. 

'■*)  Bolle  .v.t.O.  S.2S;  Cat.  Pourtalis  186  n.  1260. 

**)  Moseo  italiano  U  26. 
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Diese  bildliche  Überlieferung,  deren  Lückenhaftigkeit  sich  aus  der  Erwägfuog 
erg^ibt,  wie  oft  dieser  namentlich  der  hellenistischen  Epoche  mit  ihrer  Vorliebe 
für  all  den  Zaaberspuk  ebenso  wie  der  von  ihren  Mustern  abhüngigen  römischen 
Malerei  gemäße  epische  Vorwurf  wiederholt  mochte  ^''),  ist  nicht  hinlänglich, 
um  für  du  AnflEommen  des  vom  eaqatlinüclieii  Gemälde  und  vom  Cammtinev 
Relief  vertretenen  Typus  »tocheiden  «t  können.  Für  letsteras  wird  indee  fitere 
Entstehung^  dnidi  die  Art  und  Weise  wahracheinlidi,  in  der  die  verzeuberten  Ge- 
fährten in  Öfihnngen  des  Stslles  nchtbar  gemacht  sind,  wofür  das  Bild  einer 
römischen  Lampe  und  ein^  Contorniaten  heranzuziehen  ist,'^)  während  sie  auf 
älteren  Darf^tellungen  in  ganzer  Ge^^talt  unmittelbar  in  die  Handlung'  einbezogen, 
einmal  nur  isoliert  in  einer  Grotte,'''')  erscheinen. 

Was  aber  das  Bild  des  Carnuntiner  Gefälles  aus  allen  bisher  bekannten 
heraushebt,  ist  das  völlig  singuläre  scenische  Beiwerk,  wofür  im  Anschlüsse  an 
die  epische  Ersüdung  sonst  nur  gelegentitcb  der  Webstuhl  eracbeint  Nahdiegsnd 
wiie,  in  dem  hSngendnn  Gerite  nach  den  anacheinrad  durehtochten  Sdi^ben  einen 
Zaubwappant  zu  erkennen,  wenn  nidit  die  erhaltenen  Exemplare  von  ^fifAßet,**) 
^  zunächst  in  Betracht  kämen,  eine  steche  Deutung  ausschlössen  und  die  plastisch 
angedeuteten,  zum  Querbalken  zusammenlaufenden  Schnüre  bewiesen,  daß  es  sich 
nur  um  eine  Wage  mit  perspectivisch  verzeichneten  und  mit  den  üblichen  con- 
ceotrischen  Kreisen   verzierten  Schalen  handeln  könne.   In  der  Tat  ist  dieses 
Beiwerk  dem  dargestellten  Vorgangpe  durchaus  gemäß  uud  eben  dafür  wenigstens 
in  Uterarischer  Überlieferung  aus  Ovtds  Schilderung  des  Palastes  der  Kirke  und 
der  Bereitung  des  Zanbertrankes  belegbar  (Metam.  XIV  165  IE): 
Nereides  nymphaeque  simul,  quae  vellera  motis 
NuUa  trahunt  d^ti^  nec  fila  sequentis  docun^ 
Giamina  ^|x>nunt,  sparsosque  sine  ordine  flores 
Secemuat  calathis  variasque  coloribus  herbas. 
Iptsa  quod  hae  faciunt  opus  exigit,  ipsa  qtiis  usus 
Quoque  sit  in  folio,  quae  sit  concordia  mixtis, 
Novit  et  advertens  pensas  examinat  herbas. 
Nidits  wftre  jedoch  betrügUcher,  als  aus  diesem  Einklänge  sebrifUlcber  und 
bildliclMr  Oberlieferung  durch  Ifittdglieder  einen  Zusammenhang  henteUen  zu 

")  Hdbig,  Unttn.  Vbn  d.  aiiap.  WtaäauLt^  *■>  Areb.  Anzeiger  1894  S.  119  £;  1900  p.  15C 

die  Irrfahrten  des  Odyssens  «1»  beliebter  Vorwarf  n.   Iii;   Dcdo,    De   .intitiuur.  super»!,  »mat  l8  £; 

der  lömUcbea  WandmaleKi;  Vilm«  VU  5,  3.  Wnnadi,  Aat.  Zaubergerit  an*  Pergamon  46;  Tiihi, 

■*)  Afi^  ZaH.  iMs  TA  I94  Flf.  S     #•  1>*  poitar.  na.  Aictr.  ma^  soft 

**)  Ziehen  und  Perdriiet  a.  a.  O. 
JahrMliafta  dai  B«terr.  ucbiol.  latlitatM  Bd.  X.  44 
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wotten.  Ww  die  lömiach«  IMehter  uberluuipt,  zeigt  sich  Ovid  mit  den  venchiedeneii 
ZMiberpir«ktike&  su  vertnnt,  «]•  dalt  mwi  ihm  oiclit  cumatoa  MUte^  er  lube  so 

wenig  wie  kub  einer  dramatischen  Bearbeitung  des  Stoffes,*')  aus  einw  Iritdiictieil 
Vorlage,  sondern  einfach  aus  dem  lebendig^en  Braucho  geschöpft,  wie  er  sich  uns 
auch  aus  den  detaillierten  Gewichtsanj^-^abea  für  heil-  und  zauberkräftige  Mixturen 
in  den  Pflanzenbüchern  desPlinius  und  einschlägigen  Vorschriften  der  magischen 
Papyri**)  erschließt  Analoges  irittt  sicher  auch  für  den  Töpfer  zu. 

Gleicli  Tsniiualt  ist  muf  Ssenen,  die  iBm  Bedmlimig  der  Kirice  dwrateiDeii, 
du  Detail  des  «uf  dem  Boden  aufrulienden  Henkd^topfes;  gemeint  ist  oflfenbsr 
ein  grotos»  die  at>gewogenen  Ingredienzien  des  Zaubertxankes  enthaltendes  Misch* 
gefafl»  AUS  dem,  wenn  anders  die  oben  S.  331  gegebene  Deotmig  zatrifit,  die  dem 
Odysseus  zugedachte,  abseits  stehende  Schale  gefüllt  zu  denken  ist.  Kaum  brauche 
ich  unter  Hinweis  auf  das  besprochene  und  gleichartig  vom  esquilinischen  Wand- 
gemälde veranschaulichte  Scliema  der  um  (inade  flehenden  Zauberin  anzumerken, 
daß  sie  nicht,  worauf  der  erste  Augenschein  fülirea  könnte,  mit  der  Wage  be- 
schäftigt zu  denken  ist,  was  auch  dem  Gange  der  epischen  Erzählung  zuwider 
liefe,  daß  sonach  die  Schncidung  der  vorgestreckten  Rechten  mit  der  Wage 
rein  per.spectivisdi  auftufittsen  ist 

Milfiig  wäre  es»  dch  über  diese  Abweldiungen  in  Vermutungen  ni  etgidian, 
die  dnrch  die  einfiMdie  Erwägung  zunichte  zu  machen  wXrra,  dafl  die  hier  in 
Betrecht  kommenden  provinziellen  Vertreter  dner  handwerksmäBigen  Kunstübnng 
gerade  bei  der  Behandlung  mythologischer  Vorwürfe  bei  aller  Anlehnung  an  anec^ 
kannte  Mustt  r  diese  mitunter  .sehr  frei  benutzten  und  origineller  Einfälle  nicht 
entbehrten. -  'i  Vergleiclisweise  sei  nur  auf  ein  Bierbacl\ef  Marsyasrelief  verwiesen, 
das  den  einzigen  monumentalen  Beleg  für  eine  sonst  nur  aus  Apollodor  und  Hygin 
bekannte  Sagenversion  darstellt,*')  oder  auf  die  i  heseus-Hippolyte-Darsteüung 
eines  glasierten  TongefaSes  aus  Saint<Remy,  die  in  den  Händen  der  Amazone  das 
sdtene  Detail  des  GQctels  zeigt")  So  gilt  es  denn,  deh  audi  iür  die  Besonderheiten 
des  Camuntiner  KirkebUdes  mit  der  Mdglichkeit  einer  frei  erfundenen  Variante  zu 
bescheiden,  nnverwdirt  indes,  daß  der  Töpfer  in  der  Tat  tSnm  Vorlage  benntst 
habe,  deren  Bind^ieder  sich  unsMer  Kenntnis  entziehen. 

^Vienj  December 

1907.  JOSEF  ZINGEiaE 

")  Daß  für  Ovid  t!r:itii:iljsetir  Vorl.it;™  mir  niitlel- 
bai  la  UcUacbt  kitmcu,  IcUit  Hubert,  Bild  und  Lied  **)  Ziehen,  Corr.-BUtt  der  Westd.  ZeiUdir.  XV 

aji  Anm.  s  333;  Harttir,  ibid.  XI  t&f. 

•*)  Leydener  Papyrus  bei  Dicterich,  Jahrb.  f.  •*)  Harater,  a.  a.  O.  9;  f. 

d.  FhU.  SnppL  XVI  805  VI  18      816  XJI  16.  «)  WcheletU.  Rev.  ansh.  XXXVin  385. 


345 


Ein  Brief  Philipp  von  Stosch'  an  Heraeus. 

der  unlSngvt  yoigamonimeiieii  Sichtung  und  OTdnung  dier  Arctaivalien 
des  akra  «Milinx-  und  Antikencabinettes*  kam  ein  dflnnes  Quartheft  in  grauem 
Umsohlage  zum  Vonchein,  das  draisehn  von  vecadbiedenen  Paiaoaen  gesdiriebene 
Briefe  entbält.  Sechs  davon  sind  an  den  durch  seine  Schicksale  mericwflnligen 

Nuniismatiker  Valentin  Jameray  Duval  (1695 — 1775)»  «eben  an  den  Hofantiquar 
Karl  Gustav  Heraeus  (1671  — 1725)  gerichtet  Seltsamerweise  entzog  sich  das  Heft 
dem  Aug"e  des  fleiflipen  Josef  Berg'nnann,  der  die  Geschichte  des  Cabinettes  schrieb 
und  emsig  die  ßrieff  Leibnitzens  sammelte,  und  so  blieb  auch  das  Wertvollste, 
das  es  in  sich  schlieöt,  ein  vom  29.  Mai  17 16  datiertes  Schreiben  des  Philosophen 
an  HemeuB  ihm  und  anderen  verborgen.  Daa  lelito  StSdc  In  der  Reihe,  ein  an 
die  gleiche  Adrease  gwlcliteter  Brief  Philipp  von  Stosch',  findet  hier  ab  Nachtrag 
zu  dessen  vor  Jahren  durch  Karl  Justi  verSffentUchter  Correspondens  seine  Stelle.*) 
In  der  ausifthrliolien  LebendMeebreibnng,  die  in  Job.  Chr.  Strodtmanna 
jfGelebrtem  Europa"  dem  interessanten  Manne  gewidmet  ist  und  die,  sichtlich 
unter  seinen  Augen  verfaßt,  fast  autobiographischen  Wert  besitzt,  ist  seinem 
Wiener  Aufenthalte  im  Jahre  1717  ein  breiter  Raum  geg-eben.*)  Waren  doch  für 
seine  diplomatischen  Geschäfte  die  hier  gewonnenen  Beziehungen  von  entschei- 
dender Bedeutung,  und  holte  er  sich  doch  hier  aus  dem  Munde  des  Kaisers,  der 

aidi  «tte  Zdcbnungen  für  das  Genmenwetk  vorlegen  ließ  und  denm  Widmung 
in  Gnaden  annabm,  indem  er  Stosch  hiebei  j^aUezeit  mit  dem  Titel  einea  Frey- 
berra  bedute",  die  Bestätigmig  seines  anfechtbaren  Adelsnngea.  Mit  wirfcsamtm 
Empfehlungen  an  den  Nuntius  und  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  vers^m, 

und  von  früherher  mit  dem  venezianischen  Gesandten,  dem  Spateren  Dogfen  Pietro 
Grimani,  bekannt,  war  es  ihm  leicht,  Zutritt  zu  Würdenträgfern,  Standospersonen, 
Celebritäten  jeder  Art  zu  erlangen.  Er  war  aber  auch  der  Mann,  sich  allenthalben 
durch  Erfahrungen  unci  Kenntnisse  gefällig  und  nützlich  tu  erweisen.  So  war  er 
es,  der  daraut  aufmerksam  machte,  dali  in  Augsburg  die  Tabula  Peutingeriana 
verkiBfHah  a«.  Er  lieft  die  Nachricht  dem  Prinzen  Eugen,  der  bm  seiner  Ankunft 
nicht  in  Wien  war,  die  kostbare  Karte  alter  qiiter  «warb,^  wie  ee  schein^  durch 
Heraeus  vermitteln,  denn  an  letzteren  ist  Eugens  noch  erhaltener  Dankbrief  ge- 

^)  Antiquarische  Briefe  de«  Baron  Philipp  Ton  OarfteUangen,  Zeibchr.  für  bild.  Kunst  Vit  (I87S) 
Si4Mch,  Mafbott«'  Uiiiv«nitiM-Pragimmm,  187K         S.  »93  ff,,  333  &;  Wiakcbnama  II'  21S  S. 

*)  Dm  Keaen  Gdehrten  Kwopa  Ibftor  TcU  >)  K.  MlUcr,  DU  W«lllnrf«  4m  GMloriM  8. 13; 

(WolfenbüHcl  i;;^)  S.  29  ff.  Uip»e  Biographie  war  AscKlj.ich,  GMthMlto  dtr  WImcr  VbItchIUK  II 
•clbttvcnttadlich  »och   die  GrundUg«  fiu  Jnstü     2(>J  fL 

U* 
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ricbtat*)  In  Wie«  lernte  Stoscb  dw  im  Hftuse  des  Prinsen  weilenden  Fnmzoeen  Piect« 

Manette  und  Jean  Bapt.  Rousseau  kennen,  ferner  den  Reichsritter  Konrad  Adolf 
V©n  Albrecht  (1662  1751),  der  gleich  ihm  Sammler  und  diplomatischer  A^nt 
war,*)  sowie  den  kaiserlichmi  Bibliothekar  Joh.  Benedikt  Gontilotti,  der  hart  nack 
seiner  Ernennung  zum  Fürstbischof  von  Trient  im  Jahre  1725  verschied,*) 

Die  Lebensbeschreibung  wird  durch  den  naclifotgenden  Brief  bestätigt  und 
ergänzt  In  ihm  spiegelt  sich  die  liebenswürdig  kluge  und  gewandte  Art  des 
Mannes,  der  wie  fiberall  so  audi  in  Wien  aehndl  einflufireidie  Freunde  nnd 
GSnner  gewann.  Neu  ist,  dafi  man  ihm  nach  Gentilottis  Berufong  nach  Rom  (1723) 
das  Amt  eines  IcMserlichen  Bibliotiielears  sudachte.  Des  SchnUes  des  Kataeva» 
der  jjihn  ub«r  seine  Feinde  triumphieren"  Ue^  erfreute  er  sich  tataai^hlkh  durch 
Jahre  bei  der  ihm  vom  englischen  Hofe  übertragenen  Mission.  Über  des  Heraeus 
BergTverksunternehmon  in  der  rauhen  Vcitsch  in  Obersteiermark,  das  diesem  Manne 
so  verhängnisvoll  werden  sollte  und  auf  das  auch  Stosch  in  seinem  Briefe  an- 
spielt, sei  auf  die  von  Jos.  Bcrgfmann  gesammelten  Nachrichten  venviesen.') 

Monsieur.  Je  ne  sfay  par  quel  accidenl  Voire  lettre  du  2  de  Septeiubre  a 
rttard»  tn  dumin.  Je  n'ay  eu  ¥koimmt  dt  ta  tteeoofyt  si  non  avanAier.  J« 
nUnsiste  f  liu  sur  Ja  proposähn  ^uje  Voits  fis  dam  ma  pr^eedtmie  toudtOMt  Tamy 
m  queüiom,  pmisqu«  Vom  «tf  irow»  poM  a  prcpos  4e  la  po»ss«r.  Je  serai  bie» 
aiu  de  voir  Mr.  GeiUäoili  a  K&me  m  quaHte  de  Auditeur  de  Rote,  poste  leqtiü 
avec  la  favemr  de  Votre  Auguste  Maitre  Im  pavera  le  dumi»  au  CardinalaL  Vohs 
aves  eu  trop  bontte  npinion  Je  mnn  si-avoir,  Monsieur,  en  penseitl  a  moi  au  siijd 
de  VempJoy  de  hibliothcquaifc  Je  S.  M.  Intp.  pendaiii  quc  Vous  aves  a  Vienne  meme 
de  siijeis  plus  Jignes  de  remplir  ce  postc  quc  je  uc  Ic  suis.  Je  n'av  pas  assez  de 
conrage  ni  d  erudHion  pour  preteudre  a  uh  posie  que  Lambecius  et  taut  ä  aulres 
grand  kommes  du  premier  ordre  ont  eu  cyda/aul,  et  lequd  aiteor  en  demier  Ue» 


*)  Motel,  Gesch.  der  UofbibUoÜick  306  Anm. 
^)  Vgl.  R.  V.  SehneMer,  Ein  Knafllnnnlsr  Im 

alten  Wien,  J.ihrb.  der  kun<ithi>t  '>aiBniluDf{en  des 
A.  H.  KaiterbauM»  XXI  9.  Albrecht  TerCafite  die 
Pr^iamme  vn6  Intelifilten  n  Chsm  Fretkea  in  <ler 
Hofbiblinthek,  zrt  Kottmayrs  Kappelbilde  in  der 
KarUkircbe  utw.,  C.  Liit,  Die  Uofbibliolhck  11, 
17  fti  Jtktacb  4n  k.k.  CeolnkCaiiui.  IV.  3  (1906) 
Sp.  t6o  ff.  Den  Karneol  dei  „Thamvro'?'',  c!cn  Al- 
brecht besaß  nnd  -Stnscli  in  sein  Gemmenwerk  aul- 
nahm  (CaL  of  eogr.  gemt  in  tbe  British  Mas.  1346) 
Mach  d«r  ghddiMilJ««  Wiener  KwiRtier  r,  David 
ll«l«iaialOT  te  KldaToUe  nit  dar  Au^aUc,  er  «be 


in  Rom  gefiindea  wordan. 
•)  Mosel  a.  a.  O.  S.  99  ff- 

')  Jos.  Berj^ir.iinn,  McilHilU-n  .mf  bet.  MÄnner 
des  öeU  Kaieentaatet  II  S.  J94  ff.  und  Nachtrag  hie*«, 
SitsmifilMr,  Akad.  Wien,  |pÄia.>Uat.  CL  XIII  (tSS4> 

S.  vVi  ff,  T.Xri:  fif!'''))  S.  7  fr.-,  vgl.  ferner  den  Artikel 
in  Wurxb.ichs  biogr.  Lexikon  VIII  320  ff.  Der  Artikel 
u  der  AUt.  DmiladMn   Blofiaphi*  Xn  1$  £ 

(Crciicnrich^  iüt  in  rälliger  Unkenntnis  dieser  Ar- 
btiteu  vcil.i2l  unii  wird  der  Bedeutung,  die  dem  viel- 
seitig tätigen  Manne,  wie  immer  er  nA  flwOIII 
Min  nocbte,  svkomBt,  sieht  gevccbb 
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a  etc  occupe  par  int  sujef  tres  Jigiir,  auqticl  je  cede  tres  volnnlier  eti  ionfs  c^iird<:. 
Voyci  les  raisons,  pottrquoy  je  n'ay  J'ait  aiuun  paa  puur  celu,  ayanl  alltum  hh 
principe  ftrme  et  constant,  que  un  komme  Philosophc  ne  doit  Jamais  recuser  les 
graces  dts  grands  Princesp  quavd  tiks  vieneitt  nahtreÜemeHi  de  soi  meme,  mais 
qu'H  «e  les  doU  pas  reekerdier  «ou  plus  avee  des  Intrigues  et  de  fempre^emeMf, 
quaatd  ü  est  pomvu  de  la  fortmie  e»  sorte  de  poKV&tr  vwre  passabiemeKt  bien  de 
ses  revenues.  Tay  appris  dcptiis  que  Don  Alexandre  Rkcardi  ei  Je  Otevattier 
Garelli  ont  ete  declares  bibliothequaires  de  S.  }f.  J.  dont  je  suis  d'autant  plus  ravy, 
que  je  sgay  par  experience,  qtte  Ic  Jeruicr  c>/  Je  mes  amis,  et  que  fay  entenJu  dire 
beauooup  a  lonange  du  premier,  qii'öv.  dit  avoir  strande  cntinr>is.<tatice  des  bous 
livres,  et  etre  m  meme  tetns  fort  degage  de  ce»  iaini>  pi  iiutpci  scmpsilcux,  canonises 
par  les  ecclesiastiques  Ignorants  comme  vertus  heroiques  et  scicnces  sublimes, 
quoyque  dans  U  fimd  ee  ne  sont  que  de  jenx  de  mots  qui  signißenl  un  peu  plns 
que  rieu. 

Comme  Vo$ts  premies  pari,  MomamTf  a  ce  ^m«  me  r^uarde,Je  dois  tmtts  dire, 
quefqy  IriompkS  sttr  mes  eimemis  par  la  protection  de  Cesar,  et  que  ceux  qui 
cydevatit  eloit  mes  plus  ßers  persecuieiarSt  m*aecaiii«iU  a  present  de  honettetes.  Ainsi 

je  vis  icy  d'un  grand  calttte,  faisanl  tranquiUemettf  les  affaires  de  man  maifre  qui 
tue  piiye  lars^cinent  et  puncliti  ilcnier.t  et  cii  aHiisnenlcint  ma  hibliolheque  et  recciiil 
de  piercs  gravecs  toiäs  les  jours,  en  quoy  conaisie  mon  uniquc  bouheur,  ou  pour 
mieux  dire,  ma  Dulcinee  de  Toboso.  Je  crois  que  je  resterai  icy  un  aulre  annec, 
apres  quoy  je  rdaemurai  en  Holkmde  pcmr  jtmir  des  firtiiis  de  mes  traveamat, 
eomm*  Vons  penses  de  faire  dans  vos  Mmes  de  Cmvre,  Cor  Je  suis  d'opiitio»f  qne 
la  nuMiewre  vie  damts  ce  mimde  est  ceUe  de  vhtre  a  sei  meme  en  laissant  les  prinees 
et  comrOsaia  se  demder  etUre  emc  de  lemrs  inleresse  et  leurs  Inkigmes, 

Qttand  le  peintre  de  miuialure,  doHi  Vous  faites  mention,  Mousieur,  viendra 
a  Rome,  Je  tacherai  de  le  servir  de  tif^n  mienx.  Je  s-crai  fort  citrieux  de  voir 
Votre  ofwrage  sur  les  medaillca  itioderiies,  et  je  taeherai  de  favoriser  le  debit  de 
tout  mon  mieux  de  l'Edition  la/iiu  eit  liaHe.  Je  fai-.  de^!)ur  iey  tontes  mes  pates 
Autiqties  doui  le  nombre  des  aehevees  est  äejä  moute  a  270  quaud  ils  seront  acheve 
cela  passera  les  mäle  ei  plus.  Enfiu,  je  prens  le  iems  iel  q»il  vient,  je  pense  au 
uervus  rerum  gereudarum  et  du  reste  Je  me  repose  sur  mes  amis  et  sur  ee  qtte  les 
andens  opptMeut  desteiu.  Je  Vous  suppUe  de  me  eontiuuer  Vkouneur  de  Votre  AmÜie, 
d&ut  Je  Heus  ei  Je  Oeudrai  tonte  ma  vie  grandissime  cause,  Haut  avec  heaucoup 
d'estinie  et  Je  Piission  MoM<^icur  Votre  tres  kumble  et  ires  obeissant  serriieur 

A  Rome  le  19  Decembre  1722.  thiUppe  de  Stosek, 
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Der  Brief  füllt  vier  Quartseiten  und  ist  sichtlich  eilig,  stellenweise  undeutlich 
g-eschrieben.  Über  einige  schwer  lesbare  Stellen  half  bei  vorstehender  Abschrift 
Heinrich  Zimmermanns  Erfahnmg  rasch  und  sicher  hinweg. 

Wien,  December  1907.  ROBERT  v.  SCHNEIDER 


Gc 
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Vorläufiger  Bericht  über  die  Grabungen  in  Ephesus  1905/06. 

vin. 

(Vgl.  Jahre*h«fte  Vm  Beiblatt  f»  ff.) 


Vorliegender  Berich!,  der  die  Ergebnisae  der 
Jnhre  190S  und  190O  taaammenfaBt,  kann  nicht 
beginnen,  ohne  des  anersetzUchen  Verlnates  zu  ge- 
denken, den  das  Unternehmen  durch  das  Hinscheiden 
O.  Benndorfs  erlitten  hat,  des  Mannes,  dessen  eigenstes 
Werk  es  sich  mit  Stolz  nennen  darf.  In  jahrelangem 
Bemühen  hat  er  es  mit  dem  Einsätze  seiner  ganzen 
Persönlichkeit  zunächst  ans  Privatmitteln  in  die  Wege 
geleitet,  spiter  durch  Erwirkang  einer  dauernden 
staatlichen  Dotation  die  Darchfährung  seiner  Auf- 
gaben in  grofiem  Maßstahe  gesichert.  In  den  Anfangen 
während  der  ganzen  Arbeitszeit  persönlich  anwesend, 
Termochte  er  in  den  späteren  Jahren  unter  der  Last 
der  Amtsgeschäfte  nur  zn  gelegentlichen  Betncben 
ticb  Zeit  lu  erringen,  zuletzt  noch  im  Herbste  1905, 
JahiMiM&a  Um  QUctr.  arclüul.  iBuütut«  Bd.  X  BeibUtt. 


als  schon  die  Vorboten  der  tückischen  Krankheit, 
die  ihn  nach  wenig  mehr  als  Jahresfrist  dahinraffen 
sollte,  ihm  zwar  nicht  Arbeitslust,  wohl  aber  Arbeits- 
kraft verkümmerten.  Seine  traurige  Ahnung,  daß  dies 
der  letzte  Aufenthalt  an  dieser  geliebten  Stätte  seines 
Wirkens  sein  würde,  hat  sich  leider  erfüllt  Es  war 
ihm  nicht  bescbieden,  die  Vollendung  des  von  ihm 
Begonnenen  zu  schauen  und  seine  Beiträge  zum  ersten 
Bande  der  .Forschungen  in  Ephesos*  sind  als  letzte 
Frucht  seines  tatenreichen  Gelehrtenlcbcna  gereift. 

Eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Persön- 
lichkeit und  seines  Wirkens  zn  geben,  sind  diese 
Zeilen  nicht  berufen,  aber  sein  Andenken  wird  wie 
in  der  Wissenschaft,  so  in  allen,  die  an  der  Arbeit 
unter  seiner  Leitung  oder  auf  seinen  Antrieb  teil- 
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ilMlNa,nildaaiKaB« 

verbunden  bleiben,  aU  daiinBdw  Anpois«  fa 
Geiste  fortxuw'irkeD. 

StindJge  Mitarbeiter  waren  dem  Uoteneiehneten 
wieder  W.  WUberg  und  der  Sclowlär  de«  laiübite* 
in  Snynta  Dr.  Joeef  Keil;  fnr  den  Herbit  190$ 
gelang  es  auch  die  Mitarbeiterschafl  Herrn  k.  Ii.  Statt- 
lultereiiDgeaieun  Jrriu  KnoU  »a  gewimica.  Alf 
«rfreoHcfie  Erwetenog  des  Arbcilib«reicbet  noB 


ferner  bi-icictinr-l  wrnlr 


.liP,  Ht-rr  Dr.  A.  Criioil, 


damals  Privatdocent  an  der  Universitit  Wien,  gegen- 
wärtig VfOhuor  aa  dar  Uaivmfat  B«rii*,  mit  Uslar, 
stütiung  der  kais.  Akademie  der  Wiiscnscbaften  in 
Wien  in  beiden  Jahren  durch  längere  Zeit  sich 
Studien  ober  die  Entstehung  und  das  Wachstum  der 
KaysterelMne  «ridauB  konate,  deien  aach  für  die 
Arebiotogie  avRteldBBKldie  Ergeboine  ar  ia  dca 
Si(zangsb<!rK>itt-n  '!<-r  kais.  Akadeinia,  Math«4iatarar. 
Ki.  1906  S.  341  ff.  dargelegt  bat. 

Aadi  in  diaaea  beide«  Jainmi  hatia  daa  Uatei^ 
rohinrr.  ^icti  '.aar-nit;? u'licr  Förderung  tn  erfreuen, 
für  iiic  (Jen  sciml'iigca  D.iuk  auch  hier  zu  erstatten 
gern  erfüllte  Pilicht  i<tt.  Zu  wiederholten  Malen  hab«n 
die  k.  u.  k.  Botacbalt  in  Conslantinopcl  und  da« 
k.  o.  k.  Generaleofitalat  in  Smyma  sich  im  Interesse 
des  Fortganges  der  Arbeiten  hilfreich  erwiesen; 
Sc.  Excailens  K.  Graf  Kielmaanaegg,  Slattbalter  von 
NiederBatetTelch,  bat  darcb  Gawihrang  einaa  lingaran 
Urlaubes  an  Herrn  F.  Knüll  dem  Unlemebmen 
ein«  Wertvolle  Arbeitakiaft  tngeiährt.  Besonder*  ver- 
pflichtet  nuea  «ich  aUa  TeOnelnaer  H«sn  kala.  Rat 
H.  V.  Uattonl»  der  dmdi  wiaderholla  gra0mVtige 


persönlichen  Wohlbefinden  wie  niclit  in'n<1fr  lar  Er- 
baltong  eines,  ausgezeichnetcii  Gcäumlhei'^^Unües 
Wesentlichei  beigetragen  hat.  Auch  dem  öaterr. 
Lloyd  aad  der  Südliahicaaellicbaft  «cbaldea  wir 
Dank  für  Gawibnug  voa  FabrpielMfmlWpBgaa  aa 
die  Teilnehmer  und  FrachtbegüaatigaagaB  Ar  die 
aar  AasAibr  gelangten  Fnnde. 

Dca  AfbelleB  tob  1905  (vgL  ««b  Gaaxaa  F^.  S 
otifi  ilen  Plan  Fig.  9)  wir  ein  erstes  Ziel  il.idurch 
gesteckt,  daB  im  Schutte  öetlich  des  Oktogoiu 
(JabraabeBa  Vm  BalUalt  70  ff.)  tMgt  Skilplasftag. 
roente  zutage  getreten  waren,  die  augenscheinlich  von 
ähnlichen  Hochreliefplalten  stammten,  wie  die  vor 
der  Bibliothek  aufgedeckte  Reibe  (Jahieshefte  VII 
Betblatt  54ff.X  Die  HoffBaag  aaf  weitere  Faade, 
womSjEllcb  In  «rapringlicher  AnfaiellaBg,  venmlaite 

zu  w<'itcrem  VLir<irin(;en  .in  rler  SfraBr  n^K'^"  Östen 
und  fand  auch  wenigstens  tum  Teile  Erfnllimg. 

Aa  dia  Oatwand  daa  Oktogonaotlkala  iati  daaae* 
hindert'  HS'.fti-  tum  Teile  veriieckenil,  .iu.<  Bruchsteinen 
und  älteren  ArcUilcktur&tücken  ein  9  70"  breite«, 
S'30*  tiefe«  Gemach  angebaut,  an  dessen  Riclmand 
auf  etwas  erb&htem  Unterhau  ans  hochkantigen  Maimor. 
platten  vier  rlereckipc  1  rü>ge  nebeneinaader  angmrdnet 
waren,  die  unter  »irh  durch  Löcher  in  den  Scheide- 
winden coiBmiinlriertea.  D»  alle  TeUa  iberaiehendea 
Sinter  nacb  dianlan  al«  als  Waaaerbabiltar j  Geaaaen* 
über  (!en  Zweck  des  Bauwerkes  ausrusagen,  Ter- 
bindert  vorläufig  die  k blechte  Erhaltosg.  Saaen 
voffdantt  iLbirtlaft  UMat  aiaa  dicba  Uuar  nit  atoff 
TOy  1b  der  Mitla^  daa  Aaljpaf  «oa  der  Strafla  M^ 
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mittelt  in  ganxer  Breite  eine  vierstufige  I'rcppe  mit 
•ebmakm  Podetl,  wcleha  >kh  rachu  am  Oklogoa» 
Mckel,  Uaka  «n  «iaer  »ehrig  ani  der  Vordenrand 

gegen  die  Straße  vorjpritigcndcn  Zun;,'enmauer  tot- 
ttaft.  Vor  lettterer  wie  Tor  der  ganten  Vorderwaad 
«tdlift  riine  07$'*  hol«  Staft,  vddw  lib  Soekd  <lr 
eine  VcrVlcidnng  mit  Hochrelicfplatten  diente.  Von 
den  sieben  FlatteD,  die  urspiunglicb  aafgettellt  ge- 
weten  s«  lela  seheiBcs,  iit  eine  gani  erbaltan,  ««■ 
■vd  «cMem  aar  dJ«  «ateia  Hllfle,  die  obere  wurde 
oAmbar  sar  lenien  Zeit,  ■!•  man  die  übrigen  tu  aader- 
weitiger  Verwendung  entfernte,  leichteren  Transportes 
kalber  «bgeepaltes  «ad  iit  verloiea.  Aa  der  ZafehaH(< 
kattsadervorderfilbliofliek  aa^eeetdltCB  Serie laaeea 
Material  und  Stil  keinen  Zweifel  aufkommen.  In  silu 
gefanden  ist  die  Flatte  in  der  einspringendes  Ecke 
.der  Vorder waad;  ria  Baift  die  Ihteiteile  wa  vier 
langgewandetcn,  nach  recht«  srhrHtenderv  Fipjren. 
Unmittelbar  rechls  neben  ilir  wir  die  voUstäotiig 
erhaltene  Platte  «afg«*tcllt.  Ihre  D.irstellun^  ist  der 
der  Kaiaerplatte  (Jabreeheae  VU  fieiblaU  Fig.  II, 
Mitte)  etebttverwaiidt;  tm  Vordcrgraiide  twei  rablg 
etehende  Friuen  in  Vurdenichl.  /.wisclien  ihnen  ein 
Kaabe,  offenbar  die  beiden  Kaiierinoen  mit  dem 
JiBgerea  Bivdcr  dat  CeeaaMidBa  Veraa,  woiait  «aeh 
die  Jahreshefte  VU  Beiblatt  157  f.  hervorgehobene 
Schwierigkeit  gehoben  erecbeint  Den  Hintergnmd 
ßUen  Tier  wefblkhe  GatMltaa,  vieUekkt  Dieaeriaiien, 
vielleicht  aber  auch  die  Schwestern  des  Printen ;  in 
lelsterem  Falle  wäre  dann  wohl  auch  iär  die  Jüng- 
linge anf  der  Kai  serplatte  eine  Deutung  aus  dem 
Kreiae  der  kaiaeilicheD  Fanilie  la  aaelMa.  Die  dritte 
Piatie  dirfte  der  Fandlage  nacb  aa  deia  aaaBpria- 
t;enden  Maucrstücltc  riehen  der  ersten  gesessen 
haben.  Auf  dem  geringelten  SchapfMaaekweife  eines 
Saeaagetaaiaa,  deeaea  Kopf  leider  veilorea  1*t,  eital 
nach  links  ein  ülti-rfr  M.uin  mit  nacktem  Oher- 
kiirpcr,  das  Himation  um  die  Beiae  geschlungen; 
eine  scUaake  Fnueageotalt  aidit  vor  iba,  ja  Seitan- 
alcbt  ihn  angewendet.  Eine  Ueutaag  wage  leb  noch 
akbt  aattnsprechen,  doch  gebiert  die  Platte  aldbetUch 
in  die  Serie  Ton  Götterdarslellongen,  von  der  bereite 
aa  dea  frülMrea  Faadatellan  Plattaa  aad  Ftagateate 
•alage  getreten  aind. 

Wie  der  ^-csciiilderlc  Talbcüt.md  leii^l,  waren 
aacb  diesmal  die  Reliefs  bereits  aus  dem  urspiäng- 
lldca  2anaiiiwm1iaage  gdlat  tan  Schanclta  ataea 
späten  Biiowerkcs  wieder  verwendet.  Die  Frage  nach 
dem  Standorte  dea  Monumentes,  dem  tie  eatstanunen, 
UaiU  dw  andi  wettarUa  ciae  olläa«;  aar  irfrd  »m 


ihn  bei  dem  groBen  Gewichte  der  Platten,  das  einem 
.Traniporle  lieripB  betrlchtUGhc  Schwierigkeiten  eat* 
gagvnaeteea  aiSlle,  lieber  hSber  im  GeBnde  aandunea. 

Etwas  enger  begrentt  den  Bereich  ein  giin>u<;cr 
ZnüiU,  der  «aa  in  einem  aaa  Wooda  Xattaagea  nach 
der  Sirale  benähreadaa,  MB  Geatrflpp  ftherwttdMrtaa 

Trüramerh.iufcn  östlich  des  Odcnns  zwei  anpassende 
Brachstüclce  einer  viertes  Platte  entdecken  lieO.  Dar- 
gcaldlt  lal  «iae  rahlg  atdiaade  Fnaeagettalt,  rechts 
aebea  ihren  FüAen  liegt  ein  FluSgott  nach  links. 
Leider  lat  nicht  festzustellen,  ob  die  Architektnrtefle, 
mit  denen  naammen  Wood  dlaaa  Stficke  lur  Auf- 
nilaag  enca  eeiaer  Taaüdeber  vcrweadet  hat,  aad 
die  atOlatiach  wohl  der  Zett  der  Reliefe  sagewieaen 
werden  liönnten,  auch  mit  ihnen  tusa:iniion,  noch 
überhaupt,  wo  tie  ausgegraben  worden  sind.  Immer- 
hh  tal^  da  aa  der  Ftaidatclle  das  Tenaia  aldi  bereHa 
wieder  ^.'ejjer.  d,is  m;igneisi«ehe  Tor  «■eiikt,  wolil  unf;e- 
ühr  die  Os'.^rcnic  des  Gebietes  bestimmt,  innerhalb 
dessen,  am  ehesten  wohl  auf  oder  an  dem  freien 
Pia  tie  vor  den  Odeoo,  daa  Mootunent  vx  ancben 
sein  wird. 

Jen^ei!-!  lies  .St;indplatie»  der  diei  ersten  Pliitten 
ionden  sich  an  der  Südseile  der  Straße  nur  nn)>e- 
daateade,  apite  Reale  t  da  aaeh  aa  der  Wordadte 
die  Reihe  der  Kuretensäulen  (Jahreshcfle  YITI 
Beiblatt  76  f.)  mit  der  letsten  1904  gefundenen  ab- 
Inaeh,  waidca  die  Giabaafea  an  diaaer  Stdle  w* 
Uttfig  abgeschlossen  und  an  die  Ofllfroot  der  grii^ 
chischen  Agora  verlegt. 

Hier  dehnt  sich  eine  zweischiffige,  dorische 
Marmorhalle  ia  etwa  150'  Liage  vom  Mithridatettor 
(Jahrethelte  VII  Betblatt  46  f.)  bta  sarSSdacke  dea 
Theaters  ;uis.  Pie  uncannelierten  Säulen  der  nach 
Oat  gekehrten  Front,  von  denen  einige  Stümpfe  noch 
ia  aita  gefaadea  war  dea,  aleliaa  aaf  daav  aJedrlgea 

M:i'ucr  aus  .lorfifHUij;  hc:irlicileten  Ru^tiLaquidcrri,  an 
(leren  Ku!?e  die  Striili>e  cttttäng  lüufl.  Die  uispiünglich 
oflenea  lattreolumnien  wurden  bei  einem  späteres 
Umbaue,  uagewiB  bis  an  wdcfaer  H8he^  darch  «laa 
Brochsteinmaner  geschlossen,  die  nadi  atiBea  ndt 
dicken  Marmorplatten  verkleidet  isU  Die  alten  Säulen 
raf  taa  ao  all  Udbiitilca  vor,  awischea  ibaea  warea 
flach«  WaadpHatler  eingeediaUel.  Von  den  ia  fihlldwr 
Wciic  jeder  iwcil'_-n  Fronts.äule  entsprechend  anne- 
ordneten  Innensiulen  sind  nur  die  au«  groOen  Kalk- 
•taiBblScItealmrgcatellleBFBBdnmeale  groflcaieila  aoch 

in  situ  erhalten,  ^^dlst;i:;di^  vcrschn-unden  ist  die 
Hinterwaad,  *o  daU  ihre  Ausgestaltung  unbekannt 
iat;  ala  erhob  alch  Üfaor  dar  HlaiarwaBd  der  bam. 
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hallen  dei  Markte«  als  xweilei  GeichoB,  der  NiTean- 
differens  swUchea  diesem  und  der  SlraBe  en  Up  rechend. 
Ad  der  (etchlottenen  «üdlichen  Schmalwand  war 

ein  Giebel  angeordnet.  F.in  direcler  Zugang  rom 
Markte  ans  ist  nicht  nachweisbar,  auch  kaum  wahr- 
scheinlich;  von  der  StraBe  führt  eine  aaffllligcr- 
weise  gant  an  das  Nordende  verlegte  Treppe  in  das 


la:  Sriafl  de*  bj-aantinutrlirn  KaiMri  Tibrriv*. 


Innere.  Die  sorgfUlige  Technik  aller  Banglieder  der 
Front,  tumal  des  Rnsiicaonierbaaes,  wie  auch  di« 
einfachen  Formen  der  Ornamentik  lassen  xanichst 
an  Entstehung  in  Torrömiscber  Zeit  denken;  auch 
daß  lur  Hiaterfüllung  der  Rnstica  GuBwerk  ver- 
wendet ist,  würde  nach  dem  Stande  nnserer  Kenntnis 
epheiischer  Bauweise  mit  einem  Ansätze  in  spit- 
hellenistischer  Zeit  wohl  vereinbar  sein.  Anderer- 
seits rückt  aber  die  Halle  am  Nordende  so  nahe  an 
des  Südflügel  des  Theaters  heran,  daB  sie  nicht  wohl 
errichtet  sein  kann,  so  lange  dieser  io  der  ursprüng- 
lichen, weiter  als  jetzt  nach  Westen  vorspringenden 
Gestalt  bestand.  Somit  dürfte,  obwohl  das  ent- 
scheidende Verbum  fehlt,  die  ino'Il"  hohen  Lettern 
auf  den  Architraven  der  Südwand  eingegrabene  Weifa- 
inschrift  auf  den  ganten  Bau  zu  beziehen  und  dessen 
Vollendung  in  die  Jahre  54 — ;<)  n.  Chr.  zu  setzen  sein. 
Eine  ungefähre  Wiederherstellung  ermöglicht  nur  die 
erste /eile:  Dianae  Ephesiae.  Divo  Cttu[dio.  Tmperaturi 
Neroni  Caesari  Augnato  Oermajnico,  Agri[ppi]nae 
AngCuslM],  civiia[ii  Kphesiorum:  der  Name  des 
Nero  war  endiert,  itt  aber  nach  dem  erhaltenen 
Schlüsse  mit  Sicherheil  zu  ergänzen.  Von  der  zweiten 
ist  nur  auf  dem  Blocke  mit  NICOACRI  in  kleineren 

Lettern  }dora   uzor    erhalten.     Von  der 

Existenz  der  Halle  bis  weit  über  den  Ausgang  des 
Altertums  zeugen  zahlreiche  spite  Inschriften,  die 
an  den  Mauer*tQrken  zwischen  den  Säulen  and  ander- 
wärts eingegraben  waren;  meist  sind  nur  Bruchstücke 
umfangreicher  Texte  auf  uns  gekommen,  mehrfach 
nachtriglich  getilgt  und  fast  unleabar  gemacht, 

Besonderes  Interesse  bieten  die  beiden  Aufien- 
fliehen  des  südöstlichen  Eckpfeiler».  Erhalten  ist  ein 
1-84"  hoher,  mit  der  H.ilbsäule  IM5"  breiter  und 
0*78™  dicker  Block,  über  und  unter  dem  mindestens 
je  ein  ganz  oder  teilweise  beschriebener  bis  auf 
geringe  Splitter  verloren  ist.  Auf  der  Südseite  A 
steht  ein  Stück  aus  der  Mitte  eines  leider  nicht 
genauer  dalierbaren  Aktenstückes. 

A. 

a8[  X]pT,  [t)o{vCuv  (irflki 

6[n«]vavtfov  6|i4s  töv  vd|uu(v 
9ianpd£a3d{s(),  iXkk  toI;  |ikv  di]- 

5  xol{  nafl  xö  8Ti|it3i&v  sif**"!»**''''" 

npc-Tilxovtoj,  |iY)fikv  Oftip  '»6T00 
x]ipSo;  KAYtinajit  dtTic^spo^vov;, 

10  dl{  ÜK&ttXMi  TMVxax^^sv 
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djvtnftaitnoiic  (tic)  fuXdmoSm.   Xf4)  d' 
t|iK  a4M»  ^tnv  iMt  «Vg  tau»' 

'>|Uva;  SiMUKV  14  tos»  w  (»ir)  itfal)  Mx(gil)w 

15  Xjeitxctv,  pXiicovm^  «pftg  «d« 

v]4|ji]cu;,  64  (ilj  xotl  8«wtv«i{  x(al)  XP*- 

M  oc}»  8(x(ac)e9cövi7v  (tie)  tntBfxvooNit  (sie).  Tob^ 

djijet^&y  d£u»3<i»tuy  ;sic),  xoii;  &i  xdi  ivxv- 

.  .  .  iWf];P[ei]XstU-'  (»ic^  rt'A/.-ix-.;  ?i  xat  tfiifv 
15  <d}v  t^tj  x(al)       <a]^;[Av  .  .  . 

Die  Ostseite  (Fig.  10)  hat  la  B  den  SchluU 
eilte*  F.rUtMs  au*  dem  dritten  Jahre  de*  bjrxantini' 
sehen  Kaisen  Tiberins  »nt  Am  lattinifch  «llf«- 
fiiAtaa  Datietwig  erhalten, 

Lchndeli  iit  in  bcobaeliteB,  «tt  der  offimbsr 
der  lateiui^(■llen  Spric-lic  umi  ScTirifl  bereit*  völlij:; 
tiakandige  Steinmctx  die  corsiTen  Züge  der  Ictxteren 
mil  inm  ZiiiUIS|k«il«B  B«di«ii»eli  sidiKalnMet  md 
<a»t  bis  zur  Un1e«erlichkeit  entstellt  !iat,  so  daß  tüf 
EnUifferUDg  erst  nach  längerem  Bemühen  gelang.  Das 
■IlMihlkhe  Schwinden  der  KeDntois  des  I^teio  im 
griechischen  Osten  auf  Inschrinen  schon  viel  ilterer 
Zeit  verfolgt  Kubitschek,    Wiener    Studien  1902 

B.    Fig.  10. 
.  S(  ouvxtttpYjSK'ivai  itapct 

5  -co;  A^stv  x(al)  *I  -er,;  (sie)  wmfk  mV- 
T«  duf^i^rovcv  si  xi  ot- 
V  (cie.  iciL.  4       4v)  6nip«  am^ivitwi, 

TsfjTöw  (sie)  70vX  a);!^^; 

Da/(«w)  ///.  idus  FävKariias}  Ca- 

dipmini)  n{ost)ri  Mauricii  T-  (getilgt) 
if  iUri  ptiriptfjtui)  Äüg(msii^  imn(t)  III 

anHo  I.  f 


Noch  tiefer  henb  fihrt  nacbitebende  Dedioktion 
tut  Kaistr  Mmiäbi»  «ad  mImb  Sehn,  die  dtt 
Nordwand  dw  Tnppaww^mn  dn  Hill»  «toft- 
grxbea  war: 

t  Vp«xX(ii)ou  xoi  I  HpaxXi^ou  ^  »«alfiiXdKlMV 
4|iAv  I  i«0n>snAv,  danach  in  ungelenker  Schrift  sqgt» 
flgt:  xot  I  tAv  ffpaoiv«i>v  |  *  i»XX&  tdt  ht].  t 

D«n  Raum  im  Sidcn  diaser  UnUe  svUcbmi  d«n 
VU.tK  Tor  der  BlUlotlidt  vnd  der  Strafe  nismt  dn 

5chr  2cr^;iir;rs  Gebi5u<le  von  unregelmü8l;;eni  Grundriß 
ein.  Eine  stark  ansteigende  Rmmpe  führt  zwiactHn 
ihm  wd  der  Agon  «om  BibUollMlt^dalxe  snr  StraBe 
hinauf,  im  Sfidcn  i-diließrn  in  ihrer  Zerstörung  uo- 
vcrstindliche  Baureste  an,  im  Westen  ist  eine  breite 
TorSfiFhmig  erkennbar,  der  einige  Stufen  «orgdetHt 
sind.  Der  Foßboden  des  Innern  steift  schwach  gegen 
Osten  an ;  an  der  Nordselle  sind  niedrige  Bruchstein, 
gewölbe  erhalten,  welche  ansteigenden  Stufen  als 
Uaterb««  fedient  l»ben  däfflea,  im  Oale»  nod  Sidca 
in  dareb  iplte  Um*  und  Clnbaaten  attei  Altere  ser- 

storl.  Unter  ilirseti  Uni'.iiindeii  iM  die  Ilcslirnmung 
des  Baues  nicht  aicher  tu  ermitteln;  in  ihm  das  in 
dn  latcfcriit  Jabieiliafle  Vn  Beiblatt  $9*)  geaante 
Auditorium  /»  eikfnr.pn,  ist  bestenfalls  eine  utisichert 
Vermutung,  lur  welche  nur  die  L.age  und  die  wenigstens 
im  Norden  wahrccIieinUclien  StalamllM  aticeabvt 
werden  kfinnten.  JedeaGtUs  eslilammt  et  cnt  dar 
spilercs  r&nischen  Zeit. 

Ober  die  altere  Aasgestaltung  des  Platte*  bringt 
•in  aaervarteter  Fand  in  dar  Nordnatedte  «enigstaaa 
teilweite  Aaflcllmig.  Dort  ttedct  im  Braebitein« 
mauerwerke  der  ■«[i.<lercii  Stufen,  drei  Schichten  hoch 
nochwoiilerlulten,  der  aus  »orgfZltigbearimtelar,  ohne 
HWd  «wMlalar  KdlHtrfanutlca  bergealdhe  Soefcd 
eine«  Rumlb.iuc';  von  --jn"  Tturchmesser,  der  seiner 
Technik  nach  sicherlich  au«  griechischer  Ze>t  üammt 
(Fig.  Ii).  Seiae  Nairdhilfta  warde  bei  Anlage  der 
Rampe  beseitigt;  «fginxt  maa  den  Kreis,  so  adgt 
sich,  da(3  da«  Monnment  eben  noch  neben  der  Sid- 
«■iaeka  der  Agora  Platz  fand.  Reste  des  Oberbauet 
haben  sich  leider  airgeada  aachweiaea  laaanD.  Ur- 
sprünglich darfte  raad  am  des  Rwrtieasoclnl  ga- 
w.itlieiier  BiMtcn  .tngest.-inden  haben,  wenigstens 
deutet  hieniaf  die  Zurichtung  der  untersten  Stcinlaga- 
SfiSler  Warden  dem  «fidwestlicben  Drittel  raade  Staden 
vorgelegt,  von  rterrn  geringe  Reste  unter  dem  Straßen- 
pSaster  im  Süden  and  im  Mauerwerke  westlich  des 


')  la  Z.  6  iit  der  DfackMder  Mnaaxaiaoav  an  wrlicaMn;  der  Stcia  hat  ricbtig  MnioNataaair. 
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11:  Sockel  «iiiM  RundbaiMit. 


Sockels  erhalten  sind.  An  lettterer  Stelle  itl  der 
Übergang  der  Randstafcn  in  gerade,  parallel  zur 
Agora  verlaufende  an  den  nntersten  noch  in  situ  nach- 
weisbar, an  enierer  ein  ihnlicher  Verlauf  par.illel  tur 
StraBe  noch  aus  der  Bearliettung  der  runden  Stufen 
tu  erschließen.  Ein  Bild  des  Ganzen  bietet  Fig.  11. 

Et  erübrigt  noch  der  .Straße  zu  gedenken,  die 
nunmehr  an  d.-is  hintere  freigelegte  Stück  anschließend 
vom  Südende  de*  Theaters  bis  über  das  Oktogon 
hinaus  aufgedeckt  ist.  Sie  führt  innächst  in  nörd- 
licher Richtung  schwach  abfallend  neben  der  Agora 
und  deren  NachbargebSude  her,  biegt  dann  ungefähr 
an  dessen  Südendr,  kun  ror  der  durch  das  Projiylon 
(Jahreshefte  VIII  Beiblatt  60)  markierten  Abzweigung 
scharf  nach  Osten  uro  and  steigt,  soweit  bisher  bloß- 
gelegt,  in  ger.idcr  Linie  gegen  die  P.nl!hnhe  zwischen 
Bulbül-  und  Panajirdagh  an.  Ihre  Ovtgrenze  bildet 
vom  Thealer  ab  anf  etwa  40"*  eine  ursprünglich 
diesem  gleichzeitige,  später  nnrege1mt<1ig  reparierte. 


hohe  Fnttermaner,  über  der  ein  Weg  zum  untersten 
Tore  der  SüdauBcnmauer  des  Theaters  hinlaufend  ta 
denken  ist.  Weiterhin  setzt  eine  späte  Halle  mit 
meist  älteren  Bauten  entnommenen  Säulen  und  Kapi- 
tellen ein,  die  an  der  Biegung  in  die  Arkadenstellong 
übergeht,  der  die  Kuretensäulen  als  Träger  dienen. 
Das  ans  groSen,  gleichfalls  vielfach  wiederrerwendeten 
Marmorplalten  hergettellle  Pflaster  ist  an  der  Krüm- 
mung bis  auf  geringe  Reite  verschwunden,  tonst 
vorzüglich  erhallen.  Die  ganze  Ausführung  erinnert 
sehr  an  die  Arkadiane.  Den  Namen  des  Erbauers 
nennt  eine  Inschrift  auf  einrm  Marmorconsolstein, 
der  am  FuUe  der  erwähnten  Foliermauer  im  Schalte 
gefunden  isl  und  ursprünglich  wohl  in  diese  einge- 
Lissen  war.  Die  Oberseite  zeigt  am  Vorderende  eine 
flache,  oblonge  Vertiefung  für  eine  Statuette  oder  — 
was  bei  der  Kleinheil  io*27"  X  o"l8")  wahrtchein- 
licher  —  dne  Büste,  die  Vorderseite  trägt  da«  Epi- 
gramm : 
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Ii:  GmadriS  dar  Miriffcirdw. 


i  Tv/ia  ^tXa7p67tv«Li/  ]  iXi-jT//  ydy-''  '^f-^-t'-  l'i'X'^H  | 
E&xpiias,  'Efioco  l  deUo;,  oSvtxa  jcixpigv  | 

Cbcr  den  Ge-ehrlen  i$t  außer  srVriiii  VfttdipnslPii 
um  die  Su^UcuptUg«  Weiteres  niclu  vrmiaelo. 
Schreibt  man  ibm,  wie  naheliegend,  auch  die  letzte 
HerstelUng  der  Arliadiaiie  (Jahresbefte  VII  Bei- 
bUtt  38)  zn,  so  ergäbe  lieh  eine  Datlenuig  am 
400  D.  Chr.,  gegen  welche  aus  epi|>raphitcl>eB  Gründen, 
Mwcit  ia  dieser  ipilen  Zelt  darauf  u  benca  ist, 
kein  Etavand  n  erbeben  wir«. 

Für         Siajt^cschich^c  wich'.i^'  iiad  SIMsh  die 
Inschriften  dreier  Stuten  der  Halle: 
I.  (Abedirift  J.  Kei«  t  'BpcmMea  [  mü  'DpmiMeu,  | 

xAv  viwv  KwvloTxvifvMv,  iflv  I  4aD9«XifanMv  | 

n.  (teilweise,  zumal  der  Name,  i^tlli;t)  f  ^mxft  tü 
dtojra^f)  (sie)  »(al)  pe»«]-:ol{  Kföp:>c  ^)J^^][3sv. 
in.  (^nz  seHlgt,  Abadlrin  J.  Keil.)  f  ^«ncft  tA  | 
si, }  '  f,^  twta^.vd  I  Ml  Pewwt;  I 

^tiBCVBK  folcber  Teile  —  wie  gleiehefweiee 

der  oben  abgednifl;t<ni  !•  Schriften  von  der  A^ora- 
halle  —  ist  nur  deniibar,  solange  in  jener  Gegend 
voOei  •tSdtlicbea  Leben  pnUierte.  Non  wird  der 
gaase  StsdtteU  ivdlieb  des  Tbeatera  darch  die  bj- 
X  an  tinische  Sladhoauer  ans  dem  befestigten  Woba- 
bereiche ausgeschlossen  und  dem  jeden  falb  raschen 
Verfalle  preisgegeben.  Die  Anlage  dieser  Befestigung 
erbllt  emnlt  datcb  diese  lascbriflen  eine  gcdclufle 

obere   Zcit^r^^nzc,    üh^r    ilie  allrrling^  IbUBB 

geaeigt  sein  wird  allsutief  berabcugehen. 


Dio  ivü4  hi-goiinfncn  Grabungen  an  der  Marien- 
kirche (Jabresbefle  VUI  Beiblatt  77  ff.)  worden  nur 
190S  fbrtgeselsl,  da  iat  folfeadca  Jabi«  Henr  F.  KaoU. 

rifr  <icli  lüj'scm  Pnitilcrtir  sju'iifll  ^cvriilmet 
durcli  beruftlche  Aufgaben  vcrhindsr!  war,  nach 
Ephesus  ta  kommen,  und  es  sieb  nicht  empfahl,  die 
Arbeit  in  seiner  Abwesenheit  weiter  aa  fuhren.  Über 
das  bisher  Hrreichte  gibt  der  von  Ibn  aDgefeitigte 
Grundriß  Fig.  12  Aualcnnft,  in  dem  sicher  späte 
Maaersäge,  die  mit  Aasaabme  der  bysaaliaiseben 
Stedtmaaer  aas  sehr  sdiltcbieiB  Material  ae^efibit 
sind,  scVriffi»  rt  erscheinen. 

Zur  Erläuterung  fügt  Herr  Knoll  nachstellende 
Aasfibrangea  bei: 

,Der  bisher  ausgegrabene  Complez  gliedert  sich 
in  drei  Hauptteile  und  mifit  bei  einer  Länge  von 
144"'  in  der  Breite  Jl'SO"*. 

Der  westllcfae  Teil  bat  die  Form  eiaes  beiaaba 
«reebtee1cig«B  Hofes,  der  voa  eiaem  am  swei  Stafea 
erhöhten  Säulenumgang  eingeschlossen  ist  und  an 
der  Westseite  eiaeApsis  aebst  sascblleBeBden  Neben- 
lianea  teigl. 

Der  Fußboden  der  l:j-^;t  o-f5'"  iiber  dem 

Pflaster  des  Umganges;  unter  ihm  befindet  sich  eine 
mit  einem  Ibdieii  Bogeagewolbe  fiberdedrte  Ostera«, 
zu  der  ia  der  Mitte  vom  unteren  Pflaster  eine  niedrige 
Tür  biaabfübrt.  Linlis  von  ihr  mündet  ein  schmaler 
Kanal  ein;  die  Tiefe  der  Cistemc  konnte  des  Grund- 
wassers wegen  nicht  ermittelt  werden.  Die  Rückwand 
der  Apsis  ist  mit  drei  selchten  Niscben  decoricit» 
deren  mittlere  in  ganz  "i  iitci  Zeit  für  einen 
angebaatna  Backofen  darcbgcbrocben  wurde. 
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Von  der  Apiis  führen  beideneit«  Stnfen  so  den 
N«b«BfiaaicD  bioab.  Der  nördlich«  dffiMi  sicli  Biit 
aiB«r  Tb  ia  dm  Bat,  «iiM  twtlt«  flUirt  ttA  N«t4«B 

im  Freie.  TOesc  Tnr  wie  such  die  beiden  Fenster 
der  Weatfruiit  »iod  durch  die  tpftier  vorgebaute  by- 
taaüoiiche  Stadtmauer  verlegt.  Im  Abgänge  tarn 
•Adllcha*  Nebenranme  befindet  sich  unmittelbar  neben 
dm  Slmfen  eine  bi«  auf  den  Boden  reichende  mit 
einer  Halbkuppel  überdachte  Nische.  Aus  der  eigenl- 
liehen  Kamner  fiUiit  «ine  JeUt  dwch  die  bysntiiiiKb« 
StadtnavcT  vencWe  TSr  ntch  Wetten  im  FMe,  ^e 
zwrile  nach  Oslen  in  den  Hof.  eine  dritte  tu  einem 
in  der  Südwestecke  gelegenen  Treppenaofgaage» 

Die  BfidUkb*  UmbMiiinnraer  iMMMt  doch 
eine  breite  Toroflnung  im  östlichen  Drittel  den  Zugang 
sn  einem  außen  angel>attten,  erst  teilweise  frcigeiegtca 
Cestnlbaoe,  detaea  Gnuidrifi  daher  in  den  Plan  nur 
hypothetisch  eiDgeingea  wurde.  Westlich  davon  öffnen 
sich  eine  TAr  und  svei  Fenster  gegen  das  Freie; 
das  westliche  Fensler  ist  wieder  durch  die  byian- 
liniscbe  Mauer  verbaut.  An  die  Nordottecke  iit  ein 
Treppenaufgang  angebaut,  daneben  lieft  ein  tob  MiCen 

xugän^jlichcr  Abort.  Die  N'orJh.iUc  ist  f.ist  lui  ti.inze 

in  später  2eit  durch  eine  Badeanlsge  mit  FuSbodeD" 
beirang  nad  Ste>  md  Uegevaanen  meehiadea« 

firö"e  überbaut;  im  Vorr.iunic  im  Westen  Mrgi  t\n 
aus  farbigen  Marmorplatien  tnsammengesetstcr  Ful^ 

Durch  die  Sä(<raancr  führen  rwci  gT5Berc  Türen 
im  ojitUcbeo  Dnüel  ius  freie;  die  H.iUc  i»t  gans 
xerstört,  gegen  die  Apsis  tu  sind  zwei  Rinme  ipft 
«Ingebaat,  ia  denn  öetUchem  sich  «in  WandbrasacB 
bafiadcC 

Die  ans  tiemlich  sehlechtem  Material  aufgeführte 
OstDUiner  ist  tob  drei  Tinn  darchbrocheo,  sn  derea 
nütdeica  der  Tlntan  nit  der  Bsvtnschrift  (Jahres- 

bcfle  Vm  Bciblait  78)  gehört.  Von  den  Stüticn  drr 
Halle  stehen  einige  Basen  sowie  die  den  Eckpfeilern 
cattpndindeB  WaadpHaslar  in  siia.  Aach  ver> 

scbiedetie  SHtilerrtrüraracr,  B.i?cn  tjnd  Knpitell»;  sowie 
mit  UlasinOäüiik  ubci.togcac  Zicgcibogenresle  sind  hier 
gefunden. 

In  der  Mitte  des  mitgroBen,  meist  von  römischen 
Grabmälem  herrührenden  Marroorplattcn  gepflastertea 
Hofes  liegt  ein  Brunnen. 

Dnrch  die  Xiiea  der  Ostwand  oonianidert  der 
ähJenhof  mit  dem  nraiten  Hauptteile  des  Sa  nee,  der 
Mch  als  dri-i>^cbüfige  Klidie  sstt  Narthcz  aad  Atrinm 
charakterisiert. 

Das  UiltalBefeiff  addicSt  ta  Ostsa  mit  alacr  Apsis 


ab,  in  deren  Mitte  spiter  eine  nach  Osten  führende 
Tür  aoagebiochea  wurde.  Vor  ihr  stehen  swei  Säolen- 
baaaa,  alwaa  «dicr  «cadkfc  anf  «iaar  «iafr^ea 
Qunder  ein  stark  verbrochenes  großes  Wasserbecken 
aus  buntem  Marmor,  über  der  Mitte  wölbte  sich, 
auf  massiven  Pfeilern  aus  gutem  ZtegtimaacnKlk 
aufruhend,  vermutlich  eine  Kiqipel  TOB  elwa  12* 
Durchmesser,  an  die  nach  Ost  aad  West  «ohl 
Tonnengewölbe  anschlössen,  wituaad  dia  Apsis  adt 
aiaer  Hslblnqvpcl  überdacht  «ar. 

Aaffllltg  fehaud  sind  dla  SeHenaelitile.  die  nll 

dcns  MittelNC-lnlTe  durrli  je  drr-i  <:r<>fic  riiTn-jr,;rn  ver- 
bunden sind,  deren  mittlere  durch  zwei  rieieckige 
nUiar  aateatsUt  iab  An  Osteade  eiaes  jcdaa  Hegt 
eine  breite  Tür,  eine  weitere  fBbrl  :ius  dem  südlichen, 
drei  schmaiere  aus  dem  nördlichen  ins  Freie.  In  dea 
Massivaa  sa  beiden  Smten  der  Apsis  sind  awei  «rft 
freigemaoerten  Tonnen  nl)erwSlbte  Kspellea  aasge. 
spart,  die  nach  Westen  einen  schmalen  Vorraum, 
nach  Osten  eine  kleine  Apsis  zeigen.  Licht  erhielten 
sie  dnrch  je  ein  in  das  Seitenschiff  aad  eia  ia  der 
Apris  aaeh  Ostea  sich  Sfläendei  Feaster,  wdehe« 

letitetc  si>jtcr  lu  einer  Tur  rrwei;ert  wurde. 

Diesen  Haupträumen  der  Kirche  liegt  westlich 
ela  schaiakr  Nartbex  Tor,  der  darcb  drei  Tärca  nrit 

dem  Hiiuptschiffc,  je  eine  mit  den  Xcbcn-irhiffen 
verbunden  ist  und  außerdem  mit  einer  später  vet- 
scMiOssaasa  Tlr  sich  gegen  Naidsa  What  Piel  Taisa 
in  der  Westwand  führen  in  das  Atrium«  das  außer 
den  drei  Türen  in  den  Sinlenbof  noch  einen  schmalen 
Ausgang  nach  Norden  aufweist.  Den  FuBboden  Im» 
dnckt  «in  noch  anf  giroBe  Sticckaa  woklerhalteacs 
Mosaik,  das  sich  ia  drri  tob  Raakaa  amgebaae 
Felder  tjlicdert;  cl;is  mittlere  füllt  ein  Kreisotn.iment, 
dia  seitlichen  geradlinige  Felder  mit  vencliiedeaartigem 
Innenomameot.  Erst  einer  spHerea  Epoche  gehört 
die  Aufstellung  von  Pfeilern  und  noppclsäalen  längs 
der  Langwände  an.  Von  der  MarmorvertäfeluBg  der 
Ostwaad  a«rdlieh  der  MitldtBr  rähit  aacb  daa  Faad- 
uni'^'Jinden  die  Pl.itte  mit  dem  Hypatiastwicfe  (|ahlta> 
bette  V  lll  Ueiblatt  7^  >.)  her. 

AU  dilller  Haaptteil  itöfit  östlich  an  diese  Kirche 
eiaa  swaite  Toa  etwas  geriagefer  Tiefe.  Je  vier  qoadra- 
Ua^e  Sinlenposlamente,  denen  im  Osten  ein  Waod- 
pibüer  entspricht,  scheiden  ein  breiteres  Mittelschiff 
TOB  swei  Seileascbifien.  Eiateraa  acUieil  im  Osten 
mit  elaer  Apsis  ab,  derea  ans  Haastsin  mit  GaBweik- 

binterfüllunt;  heri;c<',<-llte  Mauer  noch  bis  r.u  beträcht- 
licher Höhe  aufrecht  steht.  Beideneita  schlieBen  ntu 
TOB  dcB  SdlaascURsa  ans  sngfhiglidia  Nabaailamc 
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am,  ii»,  B«c]i  dam  lUit  «inw  P«a4*o(ifii  in  der  Säd- 
wMtecke  de»  nSnUlclieii  m  •Attelea.  mit  Kappeln 

überwölbt  waren  Slrilc.  scliraalc  Trrppfn  fuhren  aus 
bcidul  im  Mauiv  der  Aptis  in  di«  Höhe,  je  eine 
Uaia«  Pfört*  nach  0«l«n,  dn«  dMtto  au  den  ntrd* 
lieben  n»ch  Kurden.  Vlen  Fußboden  iUeses  letttereri 
bedeckt  ein  Mosaik  mit  Ranken-  und  geometrischen 
OiBMBWteii;  in  der  Mitte  iteodca  vicv  n»k«  Sldeo 
ciact  Clboriumtitcltet,  zwei  wurden  anfrecbtgefnndeo, 
edne  dritte  auf  der  erhaltenen  Standspur  wieder  auf- 
gaatellL  Im  südlichen  Nebenraune  findet  sieb  im 
Bodeo  oeben  der  Sidmad  oia  mit  ManiKifplanm 
■BigeUeldalet  Ta«ftM<^aa  mit  WaiHnbflvl  bwIi 
Osten. 

Spilerca  UnpniBgca  ist  die  Untcrteiluig  durch 
ciiie  Ö>*nniid  mit  flaf  TBtmI;  darch  veldie  di« 

Kirche  einen  besonderen  N.irthex  erhielt.  Üljfrh:iu|il 
hat  dieae  Kirche  mehrfache  bauliche  Wandlungen 
dwdtMBodiL  Drei  PflaHenchlcblcn  Sb«T*iaand«r 
sind  nachweisbar,  ebenso  iwpi  Slar.dpl.ltie  für  den 
Altar.  Der  ftllere,  kleineie  liegt  giiai,  «aUc  der  Apsis- 
rückwand  und  ist  später  durch  eine  schlecht  aus 
ZkgdmaBerweiic  mit  liumomrliteidaog  heiseitcUte 
Imlblughiataige  Slttbeak  tberbmt  werde«.  Vor 
die^iT  ijt,  f.ist  die  toUc  Breite  des  MiUelüchifTes  ein- 
nehmend, der  «piter«  Alimtplatx  erlulten.  Eine  achmale 
Tnpf»,  «m  d«  anr  dte  gariwtdw  «och  tmm  Teüe 


im  littt  liegen,  fülute  voa  ihm  am  m  dem  gnam  die 
Mite  der  ganzen  Kfacfce  eltmelimeBdcB  aditacUfMi 

Arabon. 

AuBen  tei^  die  Ostüusade  in  der  Mitte  swci 
■ieirt  vSilig  tymaMliiidi  mtr  lUtteladiM  li^end* 

Clendarkaden.  Eingänge  an  den  Langsciten  sind  außer 
dem  Pförtchen  in  der  Mordwand  nicht  votbanden. 

Ab  dte  sldlicke  Ungimad  Ist  aoSca  BBgclliir 
in  der  Mitte  eine  kleine  Kapelle  angebaut,  deren 
FuBboden  l'öo™  tiefer  liegt  als  der  der  Hauptanlage. 
Ab  der  Apsiiwand,  die  bis  xum  Kappebnsnixe  uuf- 
raebt  itehl^  and  aiaem  FngnMOto  dar  Bnlbkappel, 
dw  tm  Seimtto  bewahrt  blieb,  ibd  bMriefadidie 
Reste  von  Wandmalerei  erttallen.  In  der  Mitle  der 
aa%eh«nd«B  Apaiawasd  «tebt  ein  auf  abea  grSaemi 
BBtem  celbem' Grande  ddi  abhebendet,  vAt  Cdd* 
steinen  beaed'.e»  Kreui;  zu  beiden  Seiten  ist  Marmor- 
incrualation  in  Rot  nnd  Grün  imitiert  Die  Kuppel- 
mitte  nimmt  «ine  Blnme  «In,  welcbe  kntefBrmit 
.inncrirdncte  Bnndurn.-imefile  umjjeben.  Tn  der  >fltte 
der  Apsis  siebt  cjn  Siulen&tampf,  der  otTcnbar  uls 
Triger  der  Allarplatte  diente. 

Unklar  in  seiner  BedcBtnog  and  aoch  aicht  voUf 
•tindig  anssegrabea  ist  ela  qaer  sb  die  Oetftmde 
nuBen  anachlicficndcs,  miodestcns  zweirSnmifas  Q*- 
bäude  mit  nach  Süden  gerichteter  Apaie." 

Wien,  im  August  1907. 

RUDOLF  REBBltDBY 


.L'hagiographie  de  Saloae  d'apr^  les  demteres  decouvertes  archeologiques.*) 


Nous  aurions  dß  tenir  nos  lecteurs  r^guliirement 
an  conront  des  travaui  de  Mgr  Bulii,  dont  les 
ioaiUea  daita  l'antiqne  Salone,  p^riodiquement  annon- 
des  et  rammen t^s  dans  le  Bullettino  di  arcbeologia 
Dalmate,  coatianent  k  renouveler  rbiitoiie  des  ori- 
gine«  cbhitienaet  de  la  Dalmalic.  *)  II  cflt  lidla,  tout 
am  moina,  fitir«  «nnnaUre  le*  donnies  nrnTtllei  eon- 
eeiuat  tcs  stiate  de  Dalmsiiei  d<mt  soas  stobs 
parU  dans  une  autre  circonstance.')  Mais  le  cbamp 

*)  Abs  den  Analcete  BoUsadlaBs  ICXIII  <t904) 

Fase.  I  p.  5  ff.  Pie  Abbildtingcn  wurden  von  <!er 
Redaction  des  BoUetttno  dalmato  trenndlich  zur 
VeifSgBDg  gratdlt 

*)  Bullettino  di  archeologia  e  storia  Dalmata 
pubblicato  per  cura  di  Fr.  prof.  Bolid  l.  XXII  (1899}; 
XXVI  (1903). 


dc.^  decouvertes  s'i*l.-irg!5sait  sans  cesse;  on  eonijoit 
que  nous  ayons  h^sit^  i  enregistrer  des  risultats  qua 
pottTBient  nM>düier  oa  dn  molBa  eoaipUler  les  tioB- 
TaiUes  dn  leademaia.  Mobs  ae  Toulons  pa«  tarder 
dsvantege  Ii  essayer  de  tirer  paitl  d'une  campagne  de 
foaüles  omidaito  svee  nnlant  de  möthode  qne  d'aj^ 
dcBf  et  de  persMiaoee.  Les  dmetitees  smbarbaias 
de  Maasstliiae  oa  Legis  saactae  cbristiaaae,  et  edal 
de  Marusinac,  que  Mgr  Bulic  a  r^solument  rebaptiai 

Salats  d'Islrie  et  de  DslnaUcv  Anal.  Boll. 

t.  XVIII  p.  369—411.  Tne  1r,Td'.if!l,:,r.  iialienne  de 
la  premiire  partie  de  ce  travail  a  paru  dans  les  Atti 
«  aeBMcIa  ddla  Sodetii  Istriaaa  di  an^sobgia  c 
storia  palria  I.  XVI.  Farento,  1901;  la  tecond« 
partie  dans  le  Bull.  Dalm.  L  XXm  p.  83— iii. 
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en  la<  donnant  le  nom  de  l'onique  laint  Anattate, 
S.  Anaitasii  fallonis,  ont  continu^  i  lirrer  leuri 
tTi*OTt,  Une  nouvelle  lone  a  iti  lirrie  h  l'explora- 
(ion;  c'eat  l'emplacrment  de  la  .basilique  urbalne' 
OD  de  IVglise  ^piscopale  construite  h  l'int^rieur  dei 
muri. 

Pour  nou*  en  tenir  «trictement  aux  quettioni 
qul  tont  de  notre  ressort,  occapons-nous  de  desz 
aajett  qui  ont  dci  liens  iatimcf,  el  lur  lesqueli 
Mgr  Balid  a  riusii  ä  projeter  une  Inmi^re  toote 
nouvelle:  U  lide  ^piicopale  de  l>gli>e  de  Salone  et 
le  catalogue  de  sei  taint». 


Kous  aToni  en  l'occasion  de  dire  combien  les 
liflet  6piscopales  de  Karlali  tont  d^fectueuiei  et 
d^ponrynes,  pour  la  partie  ancienne  suitout,  de  valeur 
documentaire.'j  Lei  d^couvertes  ('pit;raphjque<i  *),  »an« 
perraettre  encore  de  reconstiturr  la  stiie  complt-te 
des  ancien«  jv^qars  de  Salone,  foumissent  <|uelque« 
pointa  de  repire  prccicux.  Voici  les  noms  auxqueli 
U  coBTient  de  s'arr^ter. 

I.  Domnio  ou  Oomniut.  Le  litre  dVvfque  lui 
est  donni  daai  le  mariyrologe  hl^ronymicn,  et  U  est 


ij:  Intcription  ile  St.  Domne  (Damnius  ou  DomaSo)  errqae  et  Burtn 


repr^sent^  avec  les  iniignes  ^pitcopanz  sur  la  mo- 
saTqae  du  Latran.  Iji  qnalit^  de  martyr  lui  ^tait 
astur^e  pur  le  martyrologe  hiironymien  et  par  U 
cbrooique  pascale  de  JOS-*)  L'in»criplion  de  l'iriqil« 
Primut,  nouTellenient  d^couvcrte,  confimie  cette 
donn^e:  Domnionis  martyrii.  La  data  da  martyre 
»erait  le  II  a»ril,  d'aprf«  le  martyrologe,  le  lo  d'apr^i 
l'inicriptton  (r.  (ig.  13),  dont  le  t^moignage  semble 
bien  m^iiter  la  prcf^rcnce.  D'apres  la  chronique, 
S.  Domnio  terait  une  victime  de  la  pers^cution  de 
Diorl^tien.  Celte  donn^e  est  confirm^e  par  la  palto- 
graphie  des  inücriptioBs. 

II  n'y  a  pas  liea  de  revenir  ici  aar  le  systtae 
du  double  S.  Domnio  ou  des  deux  saints,  presque 
homonymes,  Doimus,  ^vftque  au  premier  siide,  et 
Domnio,  cv^que  U  la  fin  du  III'  ou  au  cnmraec- 
cement  du  IV*  siicle.'l  Malgri  tou»  le»  effort«  de» 
par1i<ans  de  l'origine  aposlolique  du  sitge  de  Salone, 
on  n'a  prnduit,  an  conrs  des  r^entec  discussions, 
ancun  argumenl  recevabte  en  faveur  du  dcdoable- 
mcnt,  rt  les  Irouvailles  de  Mgr  Bulii  s'harmonisent 
merveilleusement  avec  le  fall  de  l'esistence  d'tin  senl 
et  unique  Domnio,  marlyr  sous  Diocl^tien.  Nou» 
dirons  quelque»  mots  encore  de  cette  controversc, 
lorsque  nou»  aborderon»  la  qnestion 
de»  reliquei  de  S.  Domoio. 

2.  Vcnantiu»,  ivtque  el  martyr, 
repr^sent^  sur  la  mosaique  du  Latran. 
II  est  probable  qu'il  succMa  1  S.  Dom- 
oio  sinon  immidiatcment.  du  moins 
a^■aDt  3 12.  II  ne  peut  ftre  qnestioD  de 
lui  ganler  la  place  que  lui  assigneot 
les  catalogue»,  en  pleine  paix  religiease. 
Nou»  poss^dons  probableraent  un  frag- 
mcnt  de  l'inscription  qui  couvrait  soD 
lombeao.  Le  fait  o'cst  ponrtant  pas 
certBin.''i 

3.  Primas,  nom  tout  2i  fait  inronna 
dans  les  fastes  de  l'6glise  de  Salone 
jusqn'ä  Mgr  Bulid,  qui  decouvrit  1 
Manastirine  son  sarcophage  avec  l'in- 
scription suivante: 


*)  Anal.  Boll.  t.  c,  p.  396. 

«)  Bull.  Dalm.  t.  XXIII  p.  263-292. 

')  Nous  aurons  ä  nous  prononcer  plus  loin  sur 
la  valeur  de  ce  tdmoignage. 

•)  Anal.  Boll.  t.  c,  p.  170. 

*J  Dans  un  article  »ur  les  relatiunt  de  l'ancicnne 
<glise  de  Salone  avec  IVglise  Romaine,  (Bcssarione, 


»er.  II  vol.  IV  1903,  p.  335—48),  M.  J.  Zeiller 
semble  vouloir  faire  de  S.  Venantius  le  vrai  fonda- 
teur  de  IVglise  de  Salone  au  III*  si^de.  II  aarait 
»oufTcrt  le  roartyre  ver«  270.  L'autenr  pense  que 
c'est  lout  ce  qu'on  peut  lirer  grand  peine'  de« 
Paiiion»  de  S.  Agaplt  et  de  S.  Veaant  de  Camerino. 
Je  crois  que  c'est  encore  trop. 
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DEPOSITVS  PRIMVS  EPI 
SCOPVS  XI  KAL-  FEB-  NE 
POS  DOMNIONES  MARTORES. 

La  pa]6ogTaphie,  le  furmulaire  et  l'orthügrapbe  fixent 
cette  inscription  au  IV*  siidc.*)  Primus  est  appeU 
le  aeveu  du  martyr  Domnio.  Le  teul  martyr  de  ce 
oom  qui  loit  connu,  <^eit  \'6\6(\w. 

L'examen  du  squelette  Irouvö  dans  le  tarco- 
phage  a  permis  de  conclure  quc  Primus  n'avait  pas 
moins  d'une  qnarantaine  d'ann^es,  ronis  ])«ut-£tre  beau- 
coap  plus.  En  snpposant  qu'il  ^tait  tr^s  jeuno  Ii  la 
mort  de  son  oncle,  on  nc  peut  gu^rc  recutcr  la  date 
de  ta  mort  au  deU  de  370.  Mai»  tout  ^l^menl  d'un 
calcal  plus  pr^cis  faisant  dtfaut,  U  faut  se  contenter 
de  placer  l'ipiscopal  de  Primni  entre  les  daies  ex- 
tremes 300—370. 

4.  Gaianus.  A  ce  Dom  se  rattache  une  sirie 
d'hypothtse»,  qu'une  diconverte  r^cente  permet  de 
classcr  d^finitivement.    Dcnx   fragments  d'tpilaphe 
Deposi  et  /  kal.  Stp , 
avaient  tt6  attribues  par 
MM.  De  Rossi  et  Jelie 
au  martyr  Anastase.  II 
fallait  doDc  Hre  corome 
suit  l'inscriplion: 

DEPOSI[/io  ,4Maj/fljxx 
martyris  die 

KAL  SEP. 

Nons  avoDS  dit,  en  par- 
lant  de  S.  Anastase,  pour- 
quoi  cette  reslitation  nous 
paratssait  inacceptable.') 
Mgr  Bulii  vient  de  trou- 
verun  troisiime  fragment 
OSCIGAIA,  qui  a  livr* 
le  nom  viritable  (v.  fig. 

DEPOSI[//]0  S(aii)C(/)l 
CAIA[hi]  ...  I.  KAL 
SEPT. 

n  De  tera  donc  d^lini» 
tivement  plus  question  de 
S.  Anastase.'*)  Mais  de 
qucl  Gaianus  s'agit-U? 


Ce  nom  se  reocontre  trois  fois  dans  iVpigraphie 
antique  de  Salone:  sur  le  ,pluteu8'  des  cinq  mar- 
tyrs  [Antjiochianus,  [Gaiajnns,  Telioi,  Panlinianus, 
Aste[rius]'';  (v.  fig.  15);  sur  nn  sarcophage:  Depositio 
Gd(dMiii>>.  inscription  rest^e  incomplile;  enfin  tur  un 
des  fragments  ci-dcssus.  La  premiire  inscription  se 
rapporte  certainement  i  Gaianus,  le  martyr  repr^senti 
en  Soldat  sur  la  mosaTque  du  Latran.  On  a*ait  sup- 
pos^,  avec  De  Rossi,  que  la  scconde  ^tait  l'jpilaphe 
que  le  martyr  s'itait  pripar^e  de  son  Tirant,  et  dans 
les  monogrammes  inscrits  sur  les  acrotires  du  sarco- 
phage, on  avait  r^ussi  &  lire  la  date  de  sa  mort: 
nalale  teriio  iduum  april.  Mgr  Buli£  regarde  tonte 
cette  explicalioD  comme  peu  probable,  et  cela  surtout 
pour  des  raitons  tir^es  de  l'^pigraphie  salonilaine. 
Le  mot  .depositio'  tris  fr^qnent  au  V  siicle,  n'ap- 
paralt  que  depuis  la  seconde  moilii  du  IV*,  et  en- 
core  raremcnt")  II  n'y  a  donc  pat  liea  de  supposer 
que  le  martyr  Gaianus  s'en  soit  serri;  et  quant  &  ce 
qui  est  du  dichilTrement  des  monogrammcs,  il  faut 


14:  loacnptiDn  de  Galaaas  ivtqve  de  Saloae. 


')  Bull.  Dalm.  I.  c. ;  Nuovo  Bulletüno  di  archeo- 
logia  cristiana  t.  VI  (I900)  p.  275  —  83. 
*)  Anal.  Boll.  U  XXI  p.  49I. 


"0  Bull.  Dalm.  t.  XXIV  p.  I93— 197. 
")  Anal.  BolL  t.  XVIII  p.  397. 
*>)  Bull.  Dalm.  t.  c,  p.  283  not.  5. 


83 


H.  Delehaye 


84 


IS:  iBiciiptbm  nr  i«  .pluteu'  dm  daq  martjn  d»  Riloae: 

■Touer  qne,  pour  «tre  ingioieux,  il  ett  loin  de  s'im- 
poser.  S'i\  n'a  p«s  Hi  contredil,  c'e»t  qn'on  n'en  a 
pas  trouvi  de  meilleur.  Cela  oe  »uffit  pas,  tvidcm- 
ment,  ponr  le  rendre  certaio.  II  faol  donc  reooDcer 
i  idenlifier  ce  Gaianu»  dont  l'^piuphe  ne  fut  point 
»cheTte.  Reste  k  chercher  qnel  ponrrait  «tre  ce 
.sanctni  Gaunus'  dont  la  dipoiition  tombail  au  moU 
d'aoQt. 


[AntJiocWaBiti,  [G«i»]ntt»,  Taliiu,  Pauliaiamt«.  A*t«(rio»]. 

Noui  a^ons  fait  remarquer,  i  propos  d'une  aotre 
inscriplioa  de  Salone,  que  le  mot  tanctus,  &  l'^po- 
qoe  qui  nous  occupe.  De  disigne  pas,  ordinairemeiil, 
un  persoonage  qui  est  l'objel  d'un  culte  public  Ce$t 
souTcnt  un  tilrc  hoooriliqne,  plus  habituellemeBl 
risenr*  aux  «Ttques.'*)  Mgr  Bulii  a'est  rang*  i  ceXle 
maolire  de  voir"),  et  il  »  eo  est  inspiri  pour  com- 
pUler  comme  suit  l'inscription  rra|>inentaire: 
DEPOSI[/«]0  S(oii)C(/)l  CAIA[«i  episcopi]. ... 

I  KAL  SEPT. 

Cette  lecture  me  paralt  certaine.  Or.  il  y  a  un 
Gaianns  dans  la  liste  ipiscopale  de  FarUti.**)  On  se 


t6:  Epkaphe  de  Srmrerioi  irtqae  do  SaloB«. 


'»  Anal.  Boll.  t.  XVIII  p.  407-4H.  pp.  93,  ,97. 

"1  Bull.   Dalm.  I.   XXIII  p.  291 ;  t.  XXIV  ")  niyricum  sacmm  f.  I  p.  516. 


DigitizcL. .  ,  ^  .o 
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denuutdait  ob  il  l'avait  prit.  Notre  inscription  montie 
qne  ce  nom  remonle  h  une  source  i^ricase.  Gaianus 
Mt  DD  iviqae  du  V*  (ou  da  VI*)  siide. 

3.  Symferias.  Son  Epitaphe  noas  est  panrenue, 
confoe  en  cei  tennes  (v.  fig.  161: 
[Depo]S\T(io)  S(aM)C(/)l  SYMEERI  EPISC(o;j»). 

Par  une  erreur  asses  fr^quemment  conslat^e  aar 
les  marbret  saJonitaina,  la  lettre  F  est  devcnuc  E. 
Le  nom  de  l'^rt^joe  Symferius,  le  Symphorianua  dea 
cataloguea '*),   sc  lit  ^galement  aar  le  pari  en  mo- 


lalqae  tronv^  tont  deniirement  dau  l'sbiide  de  U 

basilique  urbaine*^)  (t.  Fig.  17): 

NOUA  POST  UETERA 

COEPIT  SYNFERIUS 

ESYCHIUS  ElUS  NEPOS 

CUM  CLERO  ET  POPULO  FECIT 

HAEC  MVNERA 
DOMUS  3<PE  GRATA 

te;ne 


t;:  InJcripticm  sur  le  pavA  en  moiajque  de*  ivtquc«  S]rm(srlas  et  Etychiea. 


**)  Ibid.  p.  517.  tino  dl  archeologia  cristiana  t.  VIII  p.  333  et  dana 

")  Bull.  Dalm.  t.  XXVI  p.  71.  L'intcription  y  lea  Milanges  d'arcbjologie  el  d'hisloire  t.  XXII 

eit  »aTamment  commenl^e.  Mgr  Bulii  avertit  le  lec-  (1902)  p.  433,   d'apri«  dea  lettre»  adresa^ea  k  MM. 

(eur  qne  le  texte  de  l'inscriptioa  n'^tait  point  encore  ■  Marucchi  et  Zeiller. 

Ali  loraqu'elle  a  iti  publice  dana  le  Naovo  Bullet- 
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^  Comme  Mgr  Buli(!  l'arait  eonjectur^,  Kymreriat 
fbt  ivtque  de  Salone  &  la  fin  da  IV*  on  aa  com- 
meneement  da  V*  si^le. 

6.  Hesychius.  C'cst  le  plas  connu  dei  triquei 
de  Salone.")  Outre  U  lettre  que  Ini  adret«e  le  pape 
Zoüitne  et  In  inentinn  que  fall  de  lui  S.  Ausustin, 
nou!  avoin  lon  <pit:i]iVir  DEPO  SITi'/  i^  S''  J«  C(/;l 
ESYCHI  EPISC{<>/')I  DIE  XIII  KAl/  ENOAS... 
La  noavelle  intcription  (ranscrile  plus  haut,  nous 
apprend  qu'il  itait  neveu  de  Symferias. 

7.  Unc  inscriptinn  dans  laqaelle  on  avait  autre> 
fols  eisayt  d'intrnduire  le  nom  do  marlyr  Anaitate, 
doit,  Selon  toutes  le»  %  r:ii««mMances,  ttre  rappoit^e 
k  an  iT^que  de  S.ilone,  mort  en  443: 

D]E?{ositio)  SANCl/j*-')  N>.Umoriae  .  .  .) 
DIE  XVm  KMjendas . . .)  COHS{tilibus)  MA- 
XI[«o  iU]RWM  ET  PATERIO  [viris]  CUa- 
rissimis). 

Mgr  Bnlii  **)  propote  de  compliler:  sanclae 
memoriae  loannit  episcopi.  La  place  e«l  süffisante, 
et  le  nom  le  renconlre  dans  lei  liste»  ^piscopalei. 
R^cemment  un  nonveaa  fragment,  d'unc  iniportance 
«econdairr,  est  »enn  aa  jour.**)  Cela  donne  &  e«|>*rer 


iB:  Epitaphe  d'nn  ^vftqae  de  Salona. 


qoe  la  pi^ce  prindpale,  sur  laqaelle  se  llt  le  nom 
de  l'*v*qne,  n'cst  pas  difinilirement  perdue. 

IVun  autre  nom  d'6T<qae  de  Salone,  noas  n'avoos 
que  la  derniire  lettre:  1  EPISC(o;7/)  DIE  XVI. 
Le  rrat;ment  d'inscriplion  est  di*isi  en  deax  partics 
t  :80  B  -f-  2l>5  A).  Les  caraclirei  »ont  duV*  siWe.") 
M.  Bulid  a  pu  s'assurer  qu'un  frapnent  co\t  1764  A. 
qui  porte  les  leltres  TRANS  et  qui  paratt  i  premiir« 
voe  faire  partie  de  2)j6  H -f  :-S5  A,  est  d'une  autre 
provenance  fr.  fig.  18). 

8.  Iu<linas.  II  s'a^t  de  l'^rfqoe  qui  avait 
d'abord  *tf  pris  ponr  un  martyr.  Mgr  Bulii  a  acccpt6 
Sans  h^itation  la  lectnre  que  nous  arions  propos^e: 

[Derosil:o  !^it\HZT  af)  t*^(emoriae)  IVSTINI 
^?\iscopi)  I  DIE  II  NON(ij.<)  S£?T(embres)- 

Les  caracliret  paltoerapbiques  de  I'inscription 
nout  aminenl  la  fin  du  V*  ou  aa  commencement 
du  VI«  siiclc.") 

9.  Maximus.  Cet  <T<qoe  est  nororo^  dans  IVpi- 
taphe  suivante:  0{epositus)  SOTA  MAXSIMO 
ARCfA/:iEPi;/»SC(o/?o)  (v.  Fiß.  19).  La  fonnc  des 
lellres  et  la  Icneur  de  I'inscription,  dipounme  de 
date  consulaire,  indiqnent  la   fin  du  VI'  sitcle.  II 

s'agil  Sans  doute 
du  Maximus  qui  oc- 
cupa  le  si^ge  de 
Salone   de   J93  1 

620.") 


Le  resume  qui 
pr6cide  aura  fait 
saisir  l'importance 
des  resultats  oble- 
nus.  Nous  sommes 

en  possession  de 
quelques  donnces 
certaines,  |>ermeltant 
de  d^signer,  dans 
des  listes  ^piscopa- 
les   plus   que  sos- 


")  Anal.  Boll.  t.  XVIII  p.  396. 

Bull.  Dali»,  t.  XXIII  p  224—29. 
»»)  Bull.  Dalm.  t.  XXIV  p.  203-104. 

Bull.  Dalm.   t.   XXII  p.   108;  t.  XXIII 

p.  28«  — !V9. 

^  Anal.  Boll.  L  XVIII  p.  407—408;  BulL 
Dalm  t..  XXIII  p.  190—91. 


Bull.  Dalm.  t.  XXIII  p.  39I— 92.  A»ec 
Mgr  Bulid  nous  acceptons  provisoircment  la  le^oo 
.depositus  Smta*.  Klle  n'est  nulleroent  certaine.  Le 
roarbre  purle  2k  peu  pris  ceci:  AS  UITA.  II  noas 
sudit  de  siivuir  que  le  nom  de  l'^vique  est  mentioone 
dans  I'inscription. 
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L'hagiographie  de  Silone  d'ipris  les  dernitres  ddcouvertes  arclifologiqaes 


19;  Inscriptioo  qui  nomtne  Muimu»  ^ri^jae  Je  Sftloac. 


pectcs,  plusicnn  noms  ä  retenir;  d'aasigner,  sinon 
nne  date  precUe,  du  moins  une  (poque  diterminie 
Ii  certains  iv£ques,  d'^tablir  le*  liens  de  parenti  qui 
nnUtaient  quelques-un»  d'entre  cux  ?t  de  notrr  ro(me 
quelques  fnils  qui  signaUrcnt  leur  ^piscopat.  Lea 
pritcDtions  h  i'.ipostolicitc,  qui  sc  sont  afTirmccs  tr^ 
lardiveincnt  dans  l'iglisc  de  Salone,  ne  trouvent  pas 
le  moindre  appui  dans  les  demi^res  d^couverles.  On 
pouvait  en  £tre  cerlain  d'avance,  et  nous  n'insitterons 
pu  Bur  ce  poinL 

n 

Le»  rfcentes  diconvertes,  inlerprfties  btcc  tanl 
de  «agaciti  par  Mgr  Bulii,  n'onl  pa»  M  moins  ficon. 
des  en  ce  qai  concerne  l'hagiograpbie  de  S.ilone.  II 
faut  se  Kliciler  de  ce  que  les  importantei  inscrip- 
tions  oii  le  nom  de»  ivÄques  est  reguliircmcnt  accom- 
pagnc  de  l'ipitbite  sanclus  toient  tomMes  enire  de 
mains  babtles,  et  qu'cUes  aieol  Hi  laes  d'nbord  par 
un  archöologne  asscz  savant  et  assei  drgagc  de 
l'esprit  de  clocber  pour  reconnaltre,  au  prcroicr  avcr- 
tissemenl,  qu'il  o'y  avait  pas  Heu  d'enrichir  le  calcn- 
drier  litnrgique  de  Spalato  et  de  solliciter  des  r^ta- 
blissements  ou  des  reconnaissanccs  de  culte.  II  est 
diflicile  de  privoir  oh  on  se  serait  arrfit^  sur  cette 
»oie  dangereuse  qui  a  ili  si  beureuseroent  dvilöc. 
A  Slano  (Raguse),  on  a  trouv^  r^cemment  encore 
un   sarcopbage  avec  cette  inscriplion:  DEPiosilio) 

ET  REQVIES   S(a»)C(/)l   AC  VENERA[«<fi] 


ANASTASI  PRIi-sWyt,-ri)  Df/V)  V  ID(h.«)  MAR- 
T{ius),  \HDlCi lionei  XW,  POST  Cum)S{uiaium) 
SEVERINI  V(*W)  C(larhsimi).  Mgr  Bulid  a  blen 
ötabli  quo  l'cpitaphe  est  dal^e  de  462,  et  i1  a  pris 
texte  du  mot  .«anctus*,  oon  pour  mettre  Anastase  ao 
nombre  des  saiols,  mais  pour  ajouter  quelques  exem- 
plcs  ft  ccux  que  nous  avions  recucillis  de  l'atlri- 
bution  de  cette  öpithite  bonnrifique  it  des  pr£lrea, 
et  roCroe  Ji  une  abbessc.'*) 

On  avail  essay^  de  doter  IVglise  de  Salone  d'un 
bicnhcureux  Acidius,  d'apris  nne  inscription  qai 
arait  ili  lue  ainsi: 

Dfpo]SiT\0    BE[d]TI  ACIDI  V(iV/)  D{n'OJis- 
simij  COM[//i5  die... 

Quelqu'un  a  mtmt  cm  reconnaltre,  dans  le  cime- 
tiire  de  Manaitirine  la  basilique  qui  lui  ttail  d^di^c. 
Nous  avons  eu  l'occasion  d'exprimcr  nos  h^sitations 
au  sujet  de  ce  pr^tendu  bienheureux.'*)  Un  examen 
plus  aitentif  des  fragments  de  l'inscription  a  permis 
de  constater  qu'cUcs  (laient  bicn  justifi^es.  Kn  eflTet, 
voici  comnient  Mgr  Bulid  corrige  la  lecture  pr6cddente: 

I><7»]SITIO  BE[fl/]l  V(/r/)  O[evott)  COMITIA- 

Cl  DI .  .  . 

La  restituiion  des  troit  mott  qui  suivent  depo- 
sitio  ne  nie  paralt  pas  certaine.  Mais  en  tout  cas 
rien  n'indique  que  le  d^runt,  dont  le  nom  manque, 
et  qui  ^tait  comitiacus  (titre  äquivalent  &  lagens  in 
rcbo«*)  ait  M  l'objet  d'un  colte  quelconque.") 


»«)  Bull.  Dalm.  t.  XXIV  p.  90—97. 
>»)  Voir  Anal.  Boll.  t.  XVIII  p,  399. 
^  Bull.  Dalm.  t.  XXIII  p.  294.  II  est  intfres. 
MDt  de  comparer  a«ec  notre  inscription  une  Epitaphe 


d'Acqui  »ign.il#e  par  Mgr  Bulid:  Hic  requietcet  in 
pace  bcnc  mcmoriae  Disiderius  comitiacos  qui  Ttxit 
in  secolo  annos  XL  receset  sub  die  III  nonas  marti 
consulato  Aeti  et  Valerio  tt.  cc.  [432]  (CIL  V  7530). 
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Taux  nou«  ont  xjiprU  au  njflt  4ot  IllBtl  ■■Ami* 
qocment  riaitit  1  Spaüato. 

I*  S.  SoBuila.  Nim*  mnm  nppdt  plat  iMt 
lex  texte*  qui  concernent  ce  martyr.  Les  coDtroveraes 
relatives  3i  l'ext«ience  d'un  homonyme  et  &  l'identiti 
dei  reliqae«  de  S.  Domilio  BC  semblenl  pa»  tourner 
k  favMilag»  dn  dtfnucwa  U  .tndilioii'.  On  dicait 
■tae,  last  fli  mdtcnt  d«  arallcHe  i  1«  dtfendf«, 
qs'U*  tont  pn  tH  h  ah.indonner  l'hypothite  du  d^doo- 
blcmnt,  tt  que  toat  i'cffort  des  conbrnttaaia  le  poitc 
•V  U  TWcndfaticM  da  saint  corpt.   OaUhm«  «a 

instan!  Ir-.  roü;i  cjuc  mius  .irnnÄ  rrrr.^  dans  i-cMe 
mtlit  et  ne  ooa«  occupon«  qoe  d'indiqner  oettcment 
Iw  poiiliMM  mpcctlTC*  des  advetnliM. 

Avec  Mgr  Bnlif,  noui  ne  reconnaissoni  qu'on 
Mttl  S.  Domnio,  IVvtque  martyr  de  la  pententkm 
de  DiocUticB.  n  e«t  historiqaemtnt  <(abU  qu  im 
mtft  tat  UtaMfont  k  Rumr  m  640. 

CiHW  l*»nb*  camp,  on  jTctcrid  'jue  l'^iie  de 
Spalato  po»»ide,  j  1']  cu.-f  qa'il  est,  les  reliqae«  de 
S.  Donmlo,  el  togiqnenieot,  on  ett  watai  k  appaycr 
eat  priMBtioat  wr  m  de«  tyttte«!  mfvMito. 

Oa  bicn  il  n'y  a  qa'tin  scul  snirl  nun  dr 
Donnio,  et  alors  *e»  reliqucs,  d'abord  tran»port<es 
k  Rone,  en  MBt  wwnmn.  Lonqv'oa  dcauuid« 
qaand,  comment  el  par  qai  cctte  nouvelle  translation 
B  tti  opiiie,  oa  nc  re^oit  ancune  rcponjie.  Kl  en 
cflbt,  toul  concourt  1  pronver  que  le*  Corps  «aints 
de  U  chapelle  de  Saint-Vcaant  a'oBt  pM  Ht  troobMi 
daat  leur  repos  depuis  I»  VTI*  diele. 

Reste  donc  l'hvjiothLSc  dc5  Acü\  •i.iinti  Dumr.ii», 

l'Ha  BULTtyr  mos  Uioditien,  qni  repoae  k  Rome; 
l^Httre.  narljrr  aois  TraftD,       pOMCdeiail  Spalato. 

Nons  avoTis  rlit  aillrur?  sur  qurls  nr^umcnti  5'.iri;:'Uie 
cette  hypoth*»e.^')  Le  nou*el  examen  auquel  Mgr  Buli^ 
Im  K  Ms  coaicicBciraMaMBt  mubIi  a*«!  lala«  a>b- 
■iatcr  aocaa.*^ 

Voici  texte«  que  l'on  poorrait  invoquer.  I.e 
plns  important  eit  le  pa&sage  de  Constanlin  Porphyru- 
fcaitc^  qni,  paiiaal  de  Spalato  aflimc  qae  Ic«  coq» 
de  S.  DooiBlo  et  de  S.  Anatlaae  rapoaeat  daaa  eette 


Aaal.  BoU.  l.  XVIII  p.  401. 
*>  BalL  Dal«.  L  XXIH  p.  213—16. 

De  admin.  imp.  XXIX,  02. 

Voir  BaU.  I>«lm.  (.  XXIII  p.  214. 

FaHati.  lUyricwa  «atrut  1.  ni  p.  147—148: 
Fr.  Rallci,  DocumcDta  bittoiiae  Cbnatkaa  (Zagia. 
biae  1877)  p.  106—107 


«in».  Mala,  ai  |taa  ^oala  IM  ft  e»  waaeitBeMeat,  i! 

fandrait  ilire  aassi  qo*  S.  Laurent  ne  sc  trouve  pi5 
i  Rome,  mal«  i  Trab.  Uo  pe«  plas  bat,  ea  effet,  le 
Fniphyretcatte,  i  pfopaa  de  cctte  «üle,  affme  cecL- 
Iv  8k  s&T>^  Kiarcpif  dicäxattsu  d  Sr^iOi  (uiptop  Asf>- 
percs;  4  ifri'^*''*^^  I*"""  <>"  Actes  d'un 

concile  de  Spalato,  tcaa  ca  950;  on  oubtie  qoe  ces 
Actca  oat  M  neoaant  mpocrrphes.")  Rcaleat  la 
rdatioad' Adam  de  Paris  (lo;^).  an  dipIAae  dtSarial- 
n>ir  roi  de  Croatie  <5  iie  Je  u;», et  une  lettre 
d'Imoceat  II  4  Gaadias,  irtqae  de  Spalato  (1138). 
Toat  eda  «oscabk  ne  fbna»  paa  aae  prcave  poar 
l'existeTire  d'nn  second  S.  Domnio,  mais  affirmc  La 
coofiance  des  SpUatiM  daos  les  rcliqaes  qa'il*  yiai- 
niaat 

Cei  rcliqnet,  d'ou  venaient-ellcs?  On  n'avail 
poini  imagini,  jutqu*en  cet  deroiers  temps,  1'  hypo- 
thite  d^sesp^rie  d'nne  reatttatiiin  :  ar  les  Romaioi. 

Daax  TCfskma,  qui  pritandeal  a'appojrcr  aar  des 
tradttioos,  pevveiil  #tre  prtaea  en  coaaid^nitia«.  La 

premi^re    »«•    r;itt:iclu'      l.i    ihA[>elIe  dniite   aux  SS. 

Domnio  et  Aoatlase,  voisine  du  cimetüre  de  Maoasti* 
liae.*^  Elle  a^  M  coaalrait»  qa*aa  169$,  laai«  die 

renfmiu'  i!c^  tomKe>  .inricnnes  d'ou  Von  [iri-lcnd  que 
les  Corps  des  deux  iiaints  avaient  Hi  enlevis  en 
<Sa  par  l'<«tqae  Jeaa  de  Ravcaae. 

I.'autre  Iraditioo  est  consign^r  dans  les  reUtions 
de  la  tranttatioo  de  S-  Domnio,**)  lesqaelles  affir 
ment  cat^goriquement  que  les  rcliqaes  ont  Mi  reti> 
i4«f  dca  raiaea  de  la  boaiUca  cpiaoopü.  C'eat  U, 
dlaait^  I  Spalato  avaat  Veaplomtloa  de  la  baal. 
lique  urbaine,  que  l'on  va  trouier  le'v  prcuves  si 
longtemps  cherchies:  les  sarcopbage«  de  S.  Domnio 
et  de  S.  Aaaalate.  avee  lenr  toacription.  „Ebbana^ 
r^pondait  cn  l<jsX)  IVxccHcnt  Mgr  Buüd,  abbiamo 
paiieoM  di  «tiendere  qualche  tempo!'  Aat»it6t  U  • 
mia  loyalenMat  at  mlUamaiaat  la  laaia  k  la  piodni 
et  voici  que  la  baailica  episcopü  sort  de  terre  et 
nou»  livre  ton«  »«»  secrets.**)  Or,  de  toot  ce  qoe 
promcltaient  les  textet,  bon  droit  sntpectt,  de  Thotaat 
l'arcbidiacre  et  U  idoit  d^eioppd  de  la  tianalatiaa, 
tfeo  a'a  tti  retroaTi,  at  las  tonboe,  aJ  lei  aab- 


**i  Vne  d«  calta  chapalle  daaa  BalL  Dafaa, 
t.  XXVI  pL  XIV. 

**J  RcpablidM  par  M|r  BalU,  BaD.  SiiIb. 

t.  XXV  p.  105. 

*■)  Bnlletia  des  feaill«*  de  1901  «1  I9ltt,  daat 

Bull.  Dnlm  t  XXV  r  73-1 15 ;  t.  XXVI  p.  33—106. 
Dans  ton  article  ,Lex  dertiieres  fottiUe*  de  Saloae', 


93  LlMgiacrapbl«  de  Sdoae  d'^Mte  Im  d«imilnf  dieottvwiM  atdtMofiqnM  94 


tHiiBcl  fonlcet  fofmcUmenl  dMgnis.  Aiaii,  point 
dlBMriptioiu,  potat  d*  Mrcophagec,  BtiÜt  tne*  dt 

confcision.  peut-on  di^sirer  daranlagef    Et  nc 

semt-ce  pas  itnngement  abusei  de  la  ,pasi«nw'  dn, 
leelrar  qn  d«  to  privr  dhrttendra  oicoffe^ 

Mals  alor»,  dlra-t-on,  tout  ce  qiil,  dans  Im  rteilt, 
te  rapporte  ä  rextnction  de«  corps  de  la  basUique 
UflMiM  Mt  d«  pm  batakte?  Mgr  Bali£  r^pond 
pufiüinaent  i  ceite  diflicnl«,  et  tl  nou  bit  trte  blea 
dcnrlner  l'origine  et  de  la  Iraditioii  et  des  rdl4)Mi 
actaelletnent  honoric«  Ii  Spalato.  Nona  sommes  cd 
prtatnc«  d'nt  fidt  qoi  m  coottaU  iriqiimuiMot  ai 
baglognplii«.  On  ■  npipori^  k  I«  butUqoe  «Mae 
ir  i  'i'iDn  qai  prir: Ii i . ■  m i>nl  «e  ialtacli:iit  .\  im 
autre  liea.  Lea  tumbae  et  le«  fornices  dont  U  ctt 
ftit  BcatiM  dui  Im  iMu,  a*  m  tioimtot  fttat 
dans  IVglise  ^piscopale,  mai^  Don  loiD  de  A 
l'extreniit^  du  cimetit:rc  de  Manaitirine,  et  k  ttoe 
q^unwlaine  de  mitres  de  la  basiliqne  cimit^riale,  on 
Kooonln  k  dufidle  aodene  de«  SS.  Domalo  et 
AoMtue,  fflcvfe  k  Vendfolt  d'oh,  d'apr^s  la  tradition, 
l'irfqnc  Jean  rapporta  le»  Corps  des  martyrs.  Lk  il 
m  »oUe  difficnlti  de  loodUer  lIiMoire  d«  U  tnu»- 
htigD,  MndiqMr  Im  wMei  ot  la  plan  d'tai«  doiUe 
sipultTjte,  cowime  la  descripiion  J#t.iiU<e  de  Mgr 
BaU£  le  &it  biea  roir.  La  batUique  dmitirtal«  «t> 
die  iaMmnna  poor  «tdar  la  eoeftalon,  ott  Um  U 

transfert  topographiqnes'cst-ilop^rj  saD<iintcrm6cliaire? 
Moos  n'oserioos  nous  ptonoocer.  Toujours  e»l-il  qoe 
le  risnltat  de*  fouillet  ne  penert  puim,  «ana  wlle 
«^Mttaa,  de  leeoaoaltie  aa  Cmd  hiato(fa|Be  aia 
dlvemf  fdatloBi  de  la  tiaadatfam. 

-'ous  scrions  donc  porli^  i  admcttre  que  du 
cimetiire  de  Maaactirine,  et  peal-£tre  de  l'eadroil 
piMa  oll  ^filve  la  diapdle  dM  dc«z  nartyn,  ob  a 
transporti  &  Spalato  deux  corp?,  qul  ont  M  v^n^r^s, 
depuis  lors,  comme  les  reliquea  des  SS.  Üomnio  et 
Anastase.  Lear  anthenticili  ne  peot  M  dlfendre  qae 
dans  l'bypotbite  d'on  didoublenent  de  cbacun  de* 
dena  martjrs.  Noni  n'avons  rien  i  ajonter  ä  ce  qne 
DOOS  avoD*  dit  i  pluiieurs  reprises  de  l'ab^ulae  in- 
Tiaiaemhiinf  d'aae  paraiU*  ««ppotfition.   La  Male 


Milancei  d'arcbtologie  et  d'Histoire  (.  XXTI  (1902), 
p.  439 — 37,  H.  J.  ZciUer  n'a  paearefistrer  que  le* 
pmnten  x€iDllatt  do  la  dendho  MtMpiiM  de  M gr 

BaU(!. 

•»)  Bull.  Dalm.  t.  XXVI  p.  99. 
**)  Dan*  un  article  oü  il  read  compte  de  l'examen 
de  ,1'Arca  dei  »aati  martiri  Salonitaiii  nella  cappella 
JakranWta  da«  Stt«T.  anüilol.  Inititatn  M.  X  BdbUtt. 


Inuulatioo  hiitoriqnement  (tablie,  e*t  eelle  de  Salon« 
ft  Reme  (640—643).  n  n'e«t  pas  impoatlble,  d'alllean, 

Mgr  Bulid  le  rcconnalt  expressimcnt  *)  qu'.\  l'ipoqu* 

des  inTasioos  des  Gotha  et  autres  barbarc«,  an 
V— >Vt*  riicU,  Im  Corps  des  Maityn  vteiida  dau 

le*  basUlqne*  eatra-urbaine*  de  Manasttn'ne  et  ie 
Mamsinac  aicnt  iii  mls  4  l'abri  et  portis  ^  l'iotehear 
dM  nnuDt,  par  aaeai|d«,  k  la  batflique  «piacopalc^  ob 
tti  Mniant  nelfo  i>n>visoir«n«)t.  Nona  diaoat  pio> 
vifotreBMat  Car  to«t  l'enseeible  des  fonilles  dtooalM 
qae,  si  les  corps  saiats  ont  qaitti,  k  cetle  occasion, 
lenn  aatiques  sanctnairas,  ils  y  ont  ili  Hiattfria 
plM  (ard,  ponr  Mra  de  U  potfite  fc  ReoM.**) 

Kou«   ])ouvonü   nouü  dispenscr   d'apr^s  ctl.i  de 

noBS  occoper  des  qoatre  translalions  de  S.  Domnio 
faBtglBtea  par  Vailatl.  Mfr  Bilie  In  a  fixt  biea 

discnt^es  et  il  a  rftabll  les  falls.")  Tl  en  prij  tlif-m? 
poor  tcchcrchcr  l'ongioc  du  Tocable  de  S.  Domnio 
qai  s'est  attacbt  k  l'nne  des  petites  tics  Trcmiti.*^ 
Koii  expllcatiott  Mt  fort  lafteieBM.  L'abbi  Martia 
chaigi  de  porler  k  Hone  Im  rdlqaM  dM  Mtats  de 
Dalmatie,  est  probablement  parti  de  Salunc  vers  la 
c(Ke  oom^MBdasle  d'Italic^  c'Mt-irdire  du  t6Ü 
d'AtaiBBn  (PmmibX  l*BBdialt  le  pla«  lappimU  d« 

point  de  lU'part.  Rejeti  par  lej  vent«  veri  le  nd« 
U  anra  toacb^  aae  dM  lies  Tremiti,  qnl  ania  pda  le 
BOB  de  Sw  Dooflio  doM  «lU  avalt  «1  VlioaaaBr  da 
porter  quelques  joun  les  reliquea.  L'hypoth^e  n'eit 
pomt  batiale,  msu  eUe  laiise  snbtikter  quelques  diiB- 
cnltis.  An  VII'  siicle  tin  ttansport  de  reliqBM 
B'eaeilalt  point  eacore  PeBtbeaaiaame  dM  p'y**"'»" 
BB  aiBM  point  qae  deas  tKdM  plat  lard,  et  le 

»implc  p.issage  d'un  corps  saint  n'itait  peut-flre  pas 

eocore  l'iyinement  inonbliable  qtii  se  peipitne  par 
na  chaattoBeat  de  aoou  El  m  NppoMat  Brtnw  qne 

la  J^votion  des  iasolaires  ait  <tf  (iu«i»i  TirenKnt 
«urexcit^e  par  l'arrivie  de  S.  Domnio,  U  ne  faut  pa* 
oublkr  qiM  celai-ci  n'^ait  pdBt  Mal,  «t  qne  taat 
qu'ii  dibaptiser  leor  U«,  ces  bra-res  gens  Ini  aondent 
plutftt  donni  le  hob  d'Üe  des  Martyrs.  H  lemble 
plus  Traisemblable  que  le  sonvenir  de  S>  OobbIo  M 
lattacbaU  k  an  Madaain  eüibra. 


di  S.  Vcnaniio',  Bull.  Dalm.  t.  XXm  p.  2lfi— =  3, 
Mgr  BoUi  fait  remarqner  qn'k  Rome  on  dUtribae, 
4«fiBb  dM  alMai,  dM  nUqBM  d*  S.  Doaialo. 
")  Bull.  Dalm.  t  XXVT  p.  100  —  102 
")  Bau.  Dalm,  t.  XXVI   p.   102—106,  a. 
Acta  SS.  april.  t  II  p.  Hk. 
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a*  S.  Anaaiaic  L'bistoit«  de  ses  rcUqaw  c«t 
pmdMIe  k  b  prfcMcale.   Kern  ■'■vam  rioi  k 

modififr  de  ee  qui  a  cU*  di;  lilleurs  au  »ujel  tle  ce 
martjrr.'*]  II  y  a  pourtant  an  d6uU  iol^rnsant  It 
•jonter.  Le  i'Mptembr«  1S98,  k  te  donade  du 
Mgr  Bttlli,  l'ordtnaire  de  Spalato  procid«  i  I'eumen 
do  HTCOphage  trauTi  soas  l'autel  de  la  confession 
i«M  1«  bMÜiqne  4«  Maratinac.  On  eo  retira  qnel- 
^met  tnmu  OMMualt  kamaiDi,**)  II  a'Ml  pu  im- 
poMibl«,  •dm  h  mBmrqwe  de  I'toinent  ardito1a(pi«, 
que  cc  soicnt  des  rcliques  Ae  S.  Ar.;iiita»e,  abandon- 
nies pax  l'abM  Martin  en  640,  Ion  de  rcalivMicat 

5*  Mcnaü.  Diverses  hypolh^scs  onl  ili:  fniiscs 
an  sujet  de  l'in*cription  6  frpoc  ltr,>&;  trouv^e  dan» 
k  bMiUqM  de  MtmlMC.*!)  DUMdl,  <fuA  «M  ce 
Saint  Menas?  Est'Ce  le  grand  marttT  d'Egyptc  ou 
an  Saint  local?  Une  Bote  ridigie  en  1703  et  trouv^e 
dan«  an  manucilt  «oiincr^  k  llüitoixe  de  SpaUio 
mnil  Mmblt,  na  nnmml,  deniier  qaelque  eppni  k 
cetle  demMre  lappMitUm.  II  j  Mait  qaciHaa  d'iui 
reliqu.utc  de  S.  Mcuas.'*)  Mais  U  tall.iit  t'-videmini-nt 
prottver  encore  que  la  teliqoe  n'itait  poinl  venue 
d'alllmn.  AeMl  e.'a'i.OB  pötet  ioabiM,  «t  ■'ot^n 
prononci  pour  S.  Menas  l'f  jT\-ptipn.  T.'inscription 
avait  p«u(-«Ue  iU  placte  primitivement  so«*  one 
■lalee  de  ee  Mint  daae  U  baeOiqne;**)  «aeove  ene 
h\-p-^Tth65e  qui  a  itc  promptemcnt  abandonn<5c.  On 
a  du  encore  que  le  matbre  pouvait  £tre  un  iwuvcuu 
pieas  lappoiM  pard«  pilerias;**)  rexplication  man- 
quait  totatement  de  TiaSecnUasee«^}  New  niau 
penti  que  la  pUqne  avslt  eervf  k  conerir  m  dCpM 
de  reliques  ou  d'culogies  provenanl  du  cil^bre  «anc- 
teaife  d«  $,  Uenaa;  **)  or,  Hgr  Billig  a  signaM  dcpvia, 
en  Dalantie,  wie  de  ces  anpeeles  k  celogite  de 
S.  Mcn-i'i  M  r^pandaen  par  le  monde  chrMcs,  et  ü 
•'est  rallii  &  notie  nanüre  de  voir.*') 

Le  nppiocheueet  dee  aoue  Ifca«^  Herawieaea, 
F.osrnp!ins  k  Salone  avait  natiirellement  attir*  notre 
aitcDttuQ  sar  le  groupe  homonyme  hooori  le  10  ii- 

AmI.  fioU.  t.  XVI  p.  488—300. 
«*)  Ben.  THln.  t.  XXn   p.  8;;  t.  XXHI 

Pk  312,  228. 

41)  Aoal.  Boll.  t.  XVIII  p.  405. 
4*)  BilL  Palm,  t  XXIff  p.  124. 
**)  Voir  Römische  Quartal «cbrin  t.  Xm  (1S99) 
.p.  330—31;  c(.  Anal.  Boll.  t.  XIX  p.  51. 
**J  RÖMiidla  Onarlalichrill  t.  e. 
AaaL  Boll.  U  XIX  p.  SU 


cembre,  et  an  sajet  doqael  circnle  ose  Pasakm  gtecque 
fiilralcate  fort  rCpaadaab**)  Lee  picaece  laaaqaiaf 

encort  pour  ftiblir  que  Ics  fl^tncnts  d?  ccttc  pifcc 
doirent  eirc  cherchii  en  Dalmatie.  Mais  si  ceia 
dtal^  d  ae  iNMliail  pes  ea  eoadaie  afceuaiwm 
qae  S.  Menas  fal  an  saint  diffiirent  du  dilibre  martyr 
du  1 1  novembre.  Les  hagiographes  ont  soavent  iait 
entrer  le  m£me  saint  dans  plus  d'ue«!  roDil'inaisoe, 
et  Q  a'eat  nuUeaient  inpoMible  qoe  S.  Menas  d'Egrpte 
alt  M  aaaocM  k  des  aaleU  oe  I  des  personnaget 
appartenanl  i  la  Datmutir. 

4>  S.  Fäik  d'Epeüam.  Dans  l'^Uae  dce  Coe. 
veateela  .all«  Mariaa*  de  Spalate,  ob  ooaeerte  le 
l  orjjs  de  S.  Filix  dTtque  et  martyr  d'Epetium.  Farlati 
recoDle  longaemrat  les  dilaila  de  l'iD*e«li<m  et  de 
le  itoQiemrfweace  4e  eet  leliq.iM.*')  Ceet  «Monr  de 

ce  S.  Ftiix  que  s'agita,  au  XVII'  siicle,  entre  Don- 
Dola  et  MamaTÜ,  une  cootroTcrse  Ir^s  vivc,  dont  le 
pri  texte  fut  la  ressemblance  des  mois  SpellaUmtis  tt 
Spülaktsis.  Donnola,  uatil  de  Spdio  ea  Oiabric^ 
lerendiquait  f>oar  la  patile  le  martyr  hoaor^  k  SpeltlOi. 
Suii  iijtitr.idif teur  dejcndil   Ics  drnlts  de  l.i  Dalmatie 

avec  plus  de  foogue  que  de  critique,  et  la  qocstioa 
ae  ••  (imm  pes  fort  eeanrte  per  cetle  diacasciaa.'^ 

Lei  rer?icrcbe4  de  Mgr  Buliä  me  semblent  avoiritabli 
solidement  l'identiti  de  S.  F£Ux.'^)  A  Stobrc£,  l'aiv. 
tiq«*  Epetiaat,  et  aas  eaviraast  S.  THät.  a'ctt  pat 

nuMif.  T.r«  vieillards  Sc  souTienoent  d'avoir  enltnda 
parier  d'une  cbapelle  dMiic  an  saint,  et  k  l'endroil 
qa'ila  ddligaeat,  Mgr  Buli£  a  trouvi  les  restes  d'oo 
nor  «a  iom»  d'atMide.  Daai  la  localit«  >PP^ 
actnellemeat  VrbOTnik,  la  Kgende  ^etl  eaiperte  da 
nom  de  S.  F^Hx,  et  comme  il  arrive  prcsque  tonjours, 
le  peaple  a  priciii  le*  cndroits  UleMite  par  ta  piMi- 
cetioB,  w  ptelteaee  et  eoa  martyie.  Ceet  U  Vladice 
d'nn  culte  fortcment  cnricinc. 

Le  Dou  du  martyr  ViXit-  aom  a  ct£  conserre 
daae  laChraakiae  Faeeete  de  3$s :  .  niocletiaae  aepliet 
el  Maximiano  sexies  consulibus  [299]  christiani  per- 
seculionero  sextam  passi  sunt.    In  ca  pcrsecutione 


**>  Aael.  BoU.  t.  XVIII  p.  405. 

*')  BalLÜelm.  t.  XXTV  p.  55—58-  M.  Strzygow- 
ski  a  icrit,  &  celte  occasion,  «n  inu  rc^isant  artKir 
i«r  let  relatknu  de  Salone  avec  l'£gypte,  Boll.  Dalm. 
t.  e.  p.  St—^. 

*•)  Anal.  Boll.  t.  XVIII  p.  406. 

*»)  niyricuia  sacrum  t  III  p.  474—78. 

*»t  AMa  I»,  Ifai  L  IV  p.  i<7. 

•0  Ball.  Dalai.  t.  XXIV  p.  «i-^S- 
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pu«i  turnt  Petras  et  MazceUinu  Raidm,  et  Domala* 
et  WMk  miyio  paMi  not  ta  Saiau*.**)  On  m 

peut  eeilet  paa  donncr  cette  petitc  chroniqne  \vixir 
an  docaxMat  de  premier  ordre.  Mais  od  l'a  p«ut- 
Mm  trap  nbaiMia^**)  at  Iralat  iw  puttM  aa  aaat 
pai  Ä  fl^dnigncr.  Celle  qnc  noas  venoDi  de  trans- 
crire  scmblc,  «1  par'icalier,  remontei  4  nne  bonne 
toarce.  Tout  ce  qae  nou  pmwai  J  eoalrftler,  sauf 
peat4ti«  la  data  piMa«.  aatrowraMraaiaet.  Clan« 
et  Ifaredlla  MUt  Ucb  des  vaityis  ramains  de  la 
p«rstoition  de  Diorlitien;  Damase,  eni'unt.  cotmut 
law  bowrean.**)  l.«aiiucil|MiQaa  eoncemant  S.  Domnio 
DOOS  laatnaat  i  la  ntaa  <poqM.  Ob  paat  iate, 
Sans  timifritf,  reeevoir  le  l^moignage  dp  U  rlironiqHe 
en  c«  qni  regatde  Füix.    C'e»t  an  marlyr  de  la 

II  est  vr»i  <jue  son  »navcnir  se  mlt.irhe  ani  ptiTirotis 
d'Epeünm.  Mais,  cummc  k  lail  rematquer  Mp 
BolU,  on  peat  consid^rer  U  localiti  comme  appartenant 
k  V»fpt  Salonitaaiu,  et  alors  mtee  qa«  le  lalDtanrait 
tnnt6  la  nort  k  Epetiuni,  oo  teralt  attKwM  k  la 
compter  partni  les  martyrs  de  Salone.  Le  tilre  d'^v^qoe 
donni  k  &  ¥&ix  d'cM  coDfirni  par  aacaae  aoarce 
adaaa«.  Nou«  aftmi  tit  aiDem  qafEpeÜiua  a'a 
Janais  (if  pouna  d'un  ÖTtchi.**) 

5*  S.  Caius.  n  existe  k  ^Mdalo,  dans  la  galerie 
pntl^aC«  daa«  P^paitaeor  dea  laaia  da  palaia  da  Dio- 
dfli<>n,  unf  clispelle  dddUe  ii  S.  Martin,  et  rcmon- 
tant  ao  IX*  ou  X*  »iicle.  L'inscriplio»  da  «epium, 
d^dratd  k  demi-cacb^e,  fat  d^agfe  Ion  des  nicenl* 
liaTaas  catrepria  daaa  oetta  igUaa,^  Ob  V»  lue 
comme  sait; 

t  HOC  IN  TEMPLO  PATROCINIA  IN 
HONORE(m)  |  BEATI  MARTINI  AC  CENI- 
TRICIS  D(^)l   MARIE   I  S(a»ilC(/)IQ{«fr)  C\ai) 

La  Icctnre  CW  paniaaait  d'aataal  pla»  oettaiaa  qm 
le  pupe  Catot  toit  prieiataeiit  crisiaaire  da  SiloBC 

MG.  Anct.  anliq.  I.  IX  p.  738. 
Aiari  M.  H.  Adialla.  daaa  U  Thaoiogbd» 
UteratarteitODg  I90O  p.  563. 

Ibm,  Damasi  epierammata  n.  39. 
»»)  Anal.  Boll.  t.  XVI  p.  495. 
**)  Ball.  Itaha.  t.  XXU  p.  234— 3S- 
•1)  Ball.  Salm,  t  XXV  p.  40. 
")  Bull.  Dalm.  t.  XXIII  p.  125  not.  1. 

RiBessioni  sopi«  risloiia  di  5.  Doimo  ... 
Stadie  aKhe(dogica«alfliica  dal  Dr.  Aataalo  Haiti' 
aafaridfCaiaiaaBag  di  Uaaa,  pabUkalo  per  caro  dal 


L'iasccipik«  dercaait  dn  coup  le  plus  anciea  moau- 
ataat  da  «aUa  da  S.  Cidaa  aa  Dahaatia.  la 

dire  en  passant,  unc  si  h.iaie  antiqtiit>5  devait  paraltre 
qoelqac  p«a  sospecte.  Honorer  las  saints  sptdalemeat 
aa  llaa  4a  laar  aalaiaBea  aat  aaa  idte  falatItraMaat 
moderne,  et  od  ne  mentinnne  point,  dans  les  terapi 
anciens,  de  reliques  du  pitpe  Caius.  Or,  00  a  eo, 
(Icpuis,  t'occasion  d'y  regarder  d'nn  peu  plus  prös.'^) 
MgrBalUa  conalat«  qa'aa  Uaa  da  C  U  lallalt  praba. 
blamaat  Hie  aa  G,  ee  qai  dtnaeiait  plas  aatareU 
lemcnt,  tu  l'cpoquc,  C{rfgorn).  Pr6ci«iment,  daat 
das  docaaiasta  «Ulaiatea  d«  XU*  litei«^  ob  troava 
asBocKa  lei  aomt  de  S.  Martfa  et  de  S.  Grfgolre: 
,Ibi  isunt  terre  de  sancto  Domnlr».  et  <lr  «  inrto  M  irtino 
•t  de  Grcgorio  .  .  .*  Ca  texte  cite  par  Mgr  BoUd 
tnacba  dtfiaitivamaat  la  qaeatioa.  S.  Caiaa  a'a  pas 
f-'f-  honnrf-  ?i  Spaltito  na  IX*  ou  au  X*  siicle.  Ce 
n'cst  qu'au  commeocemeot  du  XIX*  ciide  qoe  son 
culte  y  »  M  iatrodnü'*)  Qaaat  k  llaaCiiptioB  de 
P<^iae  da  Saiat-Martin,  noos  la  traaicriToas  alaai, 
en  tenant  oomple  du  langage  de  IVpoqne: 

t  HOC  IN  TEMPLO  PATROCINIA  IN 
HONORE  I  BEATI  MARTINI  AC  CENITRKIS 
tH<-)l  MARIE  I  S{au)at)\Q(w)Cir<-£orii)?{a)P{e). 

l'armi  lea  SHp{iUiiients  distribuis  aux  abonnfs  da 
BuUctiiaoi  aoaa  davoas  signaler  les  Kiflaaioat  in^itea 
deCanuaaaeo  aar  leile^ns  litnrgiques  deS.  Domnio :  "*) 
ua  travail  consid^rable,  malbearcusement  anonyme, 
•Ol  Pbistoira  et  la  Ugenda  da  mtme  saiat;'^  lea 
eofreelioaa  de  Coleti  k  l'Dlyriana  aaenna  de  Pailali.*^ 

L'itude  ;iminyiiip  sur  S.  Domnio,  tri»  hien  con- 
dnite,  csamine  tous  les  texics  et  le*  moauments 
labtlfr  aa  aaiat  alailyr;  laa  aoadaaiaBt  da  aavaat 
aottnir  cnr.rdrrient  enittveaMat  am  calUfl  de  Ufr 
fiulic  ci  ]ts  Qötre*. 

Les  Reflexion s  de  CaramaaaOt  dctltes  en  17 1), 
aoat  fort  tenditca  et  iaipMea  par  «aa  critique  dea 
plut  ferrae«.   S.  Doataio  fat  <v(qae  et  martyr,  dit-ü 

»ac.  ApoUonio  Zanella.  Sappl,  al  n.  13  dd  Bull. 
Dalm.  t.  XXm. 

Storia  e  Leggenda  di  S  Domnione  o  Doimo 
vcscoTO  martire  di  Salona  c  delle  sue  reUquie.  Saggio 
atorico  critioo.  St^pl.  al  a.  1—2  del  BaU.  Dalm. 
t.  XXIV. 

**)  Aecasaloeef  eteomctkmataniUjnicaaBaenm 

del  P.  D.  Farlati  di  P.  G.  Coleti.  Ms.  inedlto  pub- 
bllcato  per  cora  del.  pioL  Fr.  BuUö,  SoppL  al  BuU. 
Daha.  1902—1904. 
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K.  MdMft,  Limciognfhk  d»  SdoM  «»lyite  Im  danlliM  MMmitM  a^loglqpN 


lOO 


Mnimt;  tfwU  VÜog»  qn  Vd  adiMN  Yt^lat, 

le  Mo)  Tni.  Et  U  rmppellc  le  mut  de  S.  AabnlM« 
App«iUvi  mattjtm,  pfmedicavi  utis.**) 

Lm  condMioM  d«  m  pUoK  at  mmM  pfte«, 
qn!  »Tfiit  rberchi  i  proaver  que  lei  le^oDi  de  S.Domiiio 
■▼aieot  be$oin  de  correction*,  ne  fnrent  paa  du  goAt 
tont  le  monde.  Farlati  en  eut  MDUlMance,  et 
csuya  de  Im  rtftittr  duu  lHljiiMa  Mcnn  (t  I 
p.  409).  n  a'aeqidtl»  fbrt  imI  de  m  ttelw,  mita  ne 
fe  prira  point  d'accablcr  100  adversairr  d'iniurcs  et 
de  («ptocbet,  toot  en  recoaaaisMnt  aea  taleots  et  aa 
TMte  dradiliOB. 

Riirement  on  vit  !a  pi.ision  a  livrer  i  de  plus 
flcbeiu  ciciä  que  cbea  l'auteiir  de  l'Ulyricnm  aacrum. 
Ne  a'BTiie-t-11  paa  de  dMattr  qM  nr  ^Midoa 
d«  S.  Domnio  il  «Im*  »Imx  avoir  lortaMe  Im  antret 
que  d'avoir  raiaoa  t/nt  Caraotaaeo?  Rt  M  a'eat  pat 
tont  Si  Caramaneo  est  mort  primatnriment,  dant 
la  üMM  de  l'if^  c'eet  ob  jule  diMment  de  DiM 
ponr  evofar  tartt  Im  Riflaerienl)  et,  ^oote  le  boaUkat 
fondit,  i'il  ne  s'en  est  point  repenti  avant  de  mourir, 
on  a  daa  nüaou  de  doater  da  aon  aalnt  itemcL 

A  cMd  de  cm  MmdUh,  H  «Y  •  imw  Nei  de 
t'^nionvcvtr   plus   que   de  raiion  de*  proc£d^ 
cbanoine  Utvii,  qni  «sp^e  anrtter  1«  travail  de  la 
olttqoe  w  «idte^  Molie  It  mpectaUe  MfrBiUA 


et  ODBti«  noHv  Popliloa  inAUqwde  m  vOleBalde.*)) 

NoflS  ne  reparlerioBs  plus  de  lui,  s'il  n'i*ait  trout-4 
nn  redontable  anilliaire,  une  maniire  de  biaa  s^cnlier, 

diriona  boargmestre  —  de  Spalato. 

Dana  nne  airie  d'aitidea  panu  dana  le  jonrnal 
2eljecnica,  *ou  le  titre  de  ,Nije  n  Klmu':  ,11  tVett- 
hMtt  Sw  DoeutoX  *  Rookc"  M.  Milid 

eonbil  eifouMMiMl  poer  Im  ,tndltlMU'  de  mb 

pcuple;  mais  au  lies  de  s'en  prcndre  aux  Romains, 

qai  aeraicnt  dn  noina  en  meante  de  lui  rendre  Im 
nllqMe  de  m«  pelma,  ctaM  k  featoBr  ifmn  aslide 

»ar  le*  ».lints  (!'I»tfie  ei  de  Daltnatie  qü'H  reproi-lie 
d'avoir  nne  opinion  lur  ce»  matiiiea.  I::^a  parcoonnt 
dM  jmut  M  long  i^oldtoire,  icrit  en  crmI^  fal 
penai  qae  M.  MUii  derait  avoir  trour^  de';  aigpvMBle 
p^renaptoire*  pour  r^fnter  ,cet  itranger'  cjai  oaelt  M 
mder  de  cboae*  qni,  Tiiibleoient,  ne  regardent  qne 
Im  SpeleHiw  £0  effet,  je  a'eu  pM  de  petoe  4  coa- 
pnedie  eette exdameHoB  qil  HcDt  ftu  bcaamancBt 
couper  l'argumentatioa:  „Delehaye,  ubi  e»t  rictoria 
tna?"  Une  Ime  charilable  m'a  donni  le  mojrea  de 
lireeMdle  nein.  St  «etl*  IwUMii  J*  eaputf 
qae  la  r<aoiution  bien  arrttie  de  ne  jamais  m'aven- 
turex  aar  le  teiritoire  de  Spalato,  tant  qne  dareroat 
Im  pmmId  de  U.  Ulli«. 

Braitllti.      BlFPOLtTB  DBLBHATS 


Eine  attische  InaduifL 


IG  ITI  jj  hat  in  «einem  Schlu»*e,  dem  vöjic; 
ipaviota«,  dnrcb  A.  Wilbeln,  Eia  attiachea  Vereini- 
geetCi,  Serie  HaitcUaBt  «31—13$,  elM  «ormflUehe 
Wiederberstellang  und  ErklSjung  erfahren.  Xur  an 
einer  Stelle  noch  vird  man  anstoßen:  3<)  a6£«viTM 
efVjd  ipovoc  iict  TtXonqticHC  (•TEMIAICdleidilcclrte 
Abiehrift).  Denn  da*  Mittel,  «odnrcb  elae  Ver- 
Bebrnoi;  eiBtritt,  kann  nicht  ohne  weiter*  mit  inC 
cdat  beseichnel  werden.  Daß  Demoitb.  XVITI  310 
iv  olis  eötapoS  a<t  favi^  x^tmdti,  06  ttf&Vft,  c& 
Mkipec»  t§  ^pCMC  ad  liwpw«,  tft  «mwwCi  «tx 
dwwwotdy,  eiwe»»  M    «Iis  4  «Kftc  ig6G4«m  hm 


*^  BelL  Dato,  t  3CKIII  «1900)  Sappl,  al  n.  la. 
*^  Vair  AuU.  BotL  L  XJX  p.  229.  js6;  jBoU. 


liegt,  wird  sofort  itUr,  wenn  ni.in  sich  an  Wendungen 
wie  1'  tK  if^ci,  tf '  teiiAt,  erin&eit.  Man  kM 
•Im  ta^^XofBptaie.  1>m  Wort  taupcXottfifetuct  wird 
im  Thesaurus  in  der  Bcdeotung  largior  au»  I.rbatiioj 
und  Byxantinera  belegt,  wobei  also  der  Pripo*itions- 
begriff  schon  Tciblaflt  iit,  hier  jedoch  citdeiBt  M  in 
voller  Kraft:  toll  sich  aber  da*  Verein trentögen 
durch  «eitere  Stiftungen  vemebm."  Die  Fom 
ipXnpa.'HTe^i,  die  Wilhelm  wegen  der  äblicbea  In» 
cchriftltehca  Zcegniise  in  dfflapgwgn^t  veriadeit, 
«fad  dittdk  die  Erwiguag  geetlli^  del  In  epllw  Zdl 
dpje^  vor  Velteleii  fniMr  mhr  dtRhiilDcli  st  *.B. 


Dalm.  t.  XXm  p.  85,  141. 


Digitized  by  Google 


lOI 


W.  CrSntf«,  Eine  atliicbe  Imduift 


C  r»lM]^  Am  AlbMtoB 


loa 


to  tfigflinfOt-  Der  Endtatz,  der  durch  dia  ^8dü ich e 
üiuteUoDg  TprständUcb  geworden  iil,  mag  iB  Cl||ltO^ 
|uvo(  .  .  nt^a  xpiasu;  atttgegaogen  idn.  D«ui  du 

▼OD  Wilhelm  beigebrachte  üeiBpicl  IG  VI  272;  X<»P^ 
KfiOMC  Ut  doichschUgend,  und  eine  Verweaduig 


von  TUp'Z  <T1ETPA  Fonnn.)  im  Sinne  von  X»p(C 
tick  ipracUich  wohl  ventebes,  w«ui  sie  ftich  nocb 

m.iQ  -u-i  xpfoiv  oder  tx  xpüMimf  (f||.  au  Af^ptta 
Q8m»g*«.         WILHELM  CROHSRT 


Aus  AllMUll«ft. 


I.  In  der  ,EMatiMima  relatione  del  ttato  splri- 
toale  e  leropowlii  del  Mgao  ^AUmaln  •  Serviii,  d.\u 
dilF  uciveMOTo  di  ScopU,  itato  per  eono  di  30  anni 
b  qoeDe  parte*  aoi  dem  Jatire  1685,  die  A.  Theiner 
nns  dem  Vatikanischen  Arcliiv  in  den  Vetera  mona- 
mntn  Slnvoimm  neridlwiuHBm  Ustoiiam  iUutnotin 
naiTK  VBf6<feuflte1il lut,  iil  5.aiS  dteaadn 
stebenilc  laschrift  vcricichnet,  dl*  Iiis  Jalft  IBf  du 
CIL  lU  Äbenehen  wurde. 

I  M  P.  C  A  E- 
L.  SEPTIMIO 
SEVERO.PER 

T  t  N  AC  1.  AVC. 
5  T^R.  P.  II.  IMP.    p  Chr. 
III.  COS.  I. 

r.  p.  0.  D. 

appresco  i1  poot«  rotto  in  ona  pietra  qoadra*.  Die 
MoMhee  isl  wohl  identitch  mit  der  Katsim  AU 
Sultan  Dicbamisti,  die  am  rechten  Ufer  der  DrinaM 
bei  der  über  diesen  Drinarm  inhienden  BiddB«  liegt, 
dam  lifilsemer  Ofaerban  auf  alten  Pfeüern  iii&t.  Dar 
Stein  i«t  bis  jetzt  nicht  wieder  gefiinden  worden. 

fite  laaelurift  war,  wia  rms  an*  der  bia  aif  dia 
btcrpnnktloa  faUaiMaB  Abfcluift  ertieht,  nodi 

gut  erhalten  ;  nur  am  Ende  der  6.  ntid  lu  Beginn 
der  7.  ZeUe  wird  sie  nach  dar  UffivollatSndigkeit  der 
ItantioDUaU  «ad  dm  SpatlaM  tatatta  daadi  Ba- 
9to"nng  oder  dergleichen  gelitten  haben.  Die  Er- 
ginsung  der  Lücke:  co{mis{MU)  J^l  ptvco(n)s(uli)^ 
/(ßlHii^MQäiHmtQ)  <f(Mir<MM»)glbtCIL  Ol  10$ 


an  die  Hand,  wo  bei  gleicher  Titelfolge  wie  auch 
»önst  nicht  selten  ebenfalls  poatlta  — «tf  CAlt 

Dal  MwiBiaaiit  iat  dia  erste  epigraphiscb« 
Naclttldit,  dia  wir  an*  Sinllaii-Seodn  selbst  besitxen. 
Für  die  Stadtgescbichte  lehrt  es  aber  wenig  Neues, 
da  bereüs  «u  dar  ia  Dodaa  gafiiadancB,  mmatUck 
der  tnjaniicbaB  Zeit  aagchSifgeB  EhrenlBi^iift 
CIL  III    1:695  P-  -"9   und    1253)  bekannt 

war,  daB  der  Ort  als  Colonie  das  Stadtrecht  hatte. 

n.  Dl«  f  ageuBIwi  um  Aleatlo-Uwaa,  am  ncblea 
Ufer  des  Drin  auf  efnera  AuslSnfer  de»  Mali  Rendt 
gelegene  Franxiskanerklostcr  bevrahrt,  ohne  libcr  die 
Provenienz  Auskunft  geben  zu  können,  da»  nach- 
folgend nach  aiaar  toh  Herrn  k.  n.  It.  C>«B«r*kgiu«l 
Th.  Ippen  am  6.  Mai  1901  genomDeaes  Absdiilft 
wiedergegebene  Bmi-hstück  eine»  Kalksteinmonu- 
mentes,  adestea  einstige  Bastinunang  tich  infolge  der 
allMitlgcaB«dtld|gB>g  ttldil  mdir  «m^UIalaii  lllt" 

(GAESl 

Dm  Fiagmcat  eatbUt  gerade  aoeii  ganvg«  am 
aikeDBCtt  ai  laaaca,  dal  avf  de«  DealuMle  swei 

Hrrr<icher  genannt  waren,  und  zwar  nach  der  3.  ZriK- 
Sepümius  SeTerna«  dem  die  impentorische  Acda- 
maüon  in  Z.  I  aagaUM^  d  iMjp.]  Ott»,  {tf.  Xnndiw 
A]nlem[iHUS  Aug.  Danach  stammt  der  Stein  ans  der 
Zeit  19S— 211  n.  Chr.  Das  Zeichen  am  Ende  der 
I.  ZcOa  adMÜit  eiaer  ]lacfei|»älaag  m  bedäifcfc 
San}ava>  CARL  PAlSCH 
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Noch  dnmal  «Ue  Vase  VacoonvUle. 


In  den  Gött.  gcL  Ans.  1907  S.  67  t  Aas.  1  tagt 
Hnr  Pfuhl  g«lecentlicb  einer  Beiprecbnng  ron  Zehet- 
■■iw,  LdcbcnverbteBBaag:  «I»  dieMm  Znuwaim- 
kuige  tri  a«di  Mtf  «in«  tnd«re  wmodeHicbe  BHte  der 
neuetlen  Literatur  über  LcicbenTerbrcnnunt;  tiin(;c- 
wiesen:  die  EngrimennechenOfengräber,  die  nnter  dem 
ftitifen  Grabnal  Inttlf  «dlcitecBno,  ötL  Jnbrcfb. 

10'^;  S  145.  Anj;c;icht5  der  I^etlciifunf;  dicier  Zeit- 
tchtiil  seien  hier  etn  {M;k<  VV'urte  der  i'.ati>L-g»UBg 
gesagt,  «eon damit  aucboffeneTttren eingerannt  werden. 
Engelr.iann's  fcnenpeieode  OfenrollK  aiad  nat&lUch 
Oücbt;^  gemalte  Granatäpfel,  wie  irlr  rie  ja  von 
wirklichen  Gräbern  kennen,  da«  habe  ich  vor  Jahren 
am  Original  fitttgeatellL  Die  aRölirca*  an  der  Krcfds 
de*  Ttnmdna  White  Vaiei  T.  13  «nd  Sclieiben,  wia 
<Sir  itu  GebUk  der  Korfii^i  i!l<'  "  Trfi  l.zidc  infolge 
meiner  Reisen  ent  «pät  von  diesem  Ausfall  KennU 
all  erballcB,  gtaabt»  andii  daf  Herr  Püdil  dmeh 
meinen  intwiscben  erichienenen  «wrilpn  Atlikrl  iilicr 
die  Vase  (Jahreshefte  X  1 17  f.)  sieb  von  seinem  Irrtum 
tecrwgCB  imd  seine  Worte  snrnckndimca  «erde; 
da  dies  aber  nicht  geschehen  tot,  muß  ich  hier  schon 
noch  einmal  in  dieser  fische  das  Wort  nehmen.  Herr 
Jm.  Dorm,  an  den  ich  reich  wegen  der  , Scheiben 
am  Gebllk  dar  Korenhallc'  gewandt  hatte,  schreibt 
mir  ans  Floreni  folgendes:  „Thre  Karte  vom  4.  Oeliv 

l.cr  wurf'.'j  mir  n.ich  Flnr<--nr  nachgeschickt,  und  icli 
kann  daher  Ihre  Anfrage  vom  Tatort  aas  beanl> 
trortn.  Ich  habe  hmle  frtih  die  Vaae  im  Etnuk. 
Museum  \<riei!cr1ii>lt  angesehen.  Granatäpfel,  oder 
Scheiben  wie  am  Gebilke  der  KorenhaUe  de«  Eiech- 
fhdoB  hm.  Ida  ia  den  <  Kami  nicht  oIecomb. 
Nebenbei  sind  die  Scheiben  an  der  oberen  Abplat- 
tung des  ArchitravB  der  Korenhalle  unfertige  Ro- 
■Ctlen,  die  die  ähnliche  Form  erhallen  sollten,  wie 
Hl  dea  GewSaden  und  dem  Starte  der  T&r  der 
Nordhalte,  auch  dort  sind  nicht  alle  gleichmiBIg 
Ijch.indclt  un(!  Ictii;,'  gestellt.  Die  tt.i(;Uclifn  6  Rund 
seigen  deutlich  einen  ScIiUgschatten  von  links  ein- 
fcHcBdcm  Lieht  aad  «bca  «hregdmlUga  ftiae  Striche. 
Die  Rund  iinii  nkht  unter  sich  gleich.  Sie  künnrn 
•ehr  leicht  als  Vertiefungen  angesehen  werden,  aber 
wohl  haam  ala  Sehtibea.'  So  well  Dam,  dem  mabia 
EridSrung  der  Yase  damals  unbekannt  war.  Von  den 
Zeichnungen,  mit  denen  er  seine  Worte  begleitet 
und  weitet  erläutert,  kann  ich  hier  absehen,  da  Jahres- 
hefte  X  Fig.  39  eiae  größere  Photngraphie  det 
Tamalaa  aai  athitt  LScber  geg«b«n  trt.  Alto:  Vei» 


licfnngea,  keilM  SdMflMB.  1>aiMlbe  sagt  andl  So- 
sanquet  von  den  Kreiiea  aul  der  Vase  ans  Eretria 
im  Joara.  beiL  stod.  XIX  171:  es  ist  für  iha  iteia 
ZweUd,  dal  der  Maler  Vertiefnogen  gemdat  hat, 
und  daß  die  Kreise  auf  der  einen  Va?c  t;rnan  die- 
selbe BcdeiUaag  haben,  wie  auf  der  andern,  das 
Uegt  klar  aaf  der  Hand.   Darm  weilt  die  Deatiag 

auf  Granatäpfel  aaf  r,run(l  seiner  Bcsichl:j;un^;  der 
Vase  zurück;  aber  wie  soll  der  Va^camAlcr  a^ich 
das«  kommen,  Granatipfel  aam  Schmucke  der  Vase 
ta  ««twaadca?  Pfahl  aagt  «war:  «wie  wir  tte  ja  «ob 
iriiUichea  Griham  kaaaea*,  aber  er  aaledill  ci, 
Fälle  ansogeben,  wo  Granatäpfel  zum  äoSeren  Schmuck 
von  Griiwra  verweadet  liad.  luerlialb  der  Gral»- 
kaaimer  worden  ticherlidt  wie  and«i*  Frfldite  nach 
Granatäpfel,  entweder  wirklithc  oder  ms  Trrricai;.i 
gebildete,  aafgesteUt,  aber  diese  dienen  nicht  sum 
Schmadc,  Mad«iB  ia  enier  Liai»  aar  Kabiaag  du 
Tritcn :  d.-iß  (iranatäpfel  auch  auf  der  Anßeft'rite 
eines  Grabmals,  als  architektonischer  Schmack,  Ter- 
weadet  werden,  atUte  ent  bewiesen  werdea.  Alto: 
die  auf  einer  ganzen  Zahl  von  Vasea  «orkemmeadca 
Runde  sind  als  Vcrüi-fun^en  gemeint:  aaf  der  Vau 
Vagnonville  schlagen  uu«  diesen  Vertiefnogen  Flam- 
men heiaas  (aaden  sind  die  onregelmiAigea  fnaaa 
Striche  Ja  aieht  aaftnfaaien,  rgl.  aaeh  die  Bespre- 

clum^  von  Mil.ini,  Museo  (ujuigr.  Jell'  Elrur.  (19V 
in  Athen  seigen  die  mit  solchen  kegelförmigen  T^ji- 
pM  aasgeilattetca  Griber  vieUädi  Caadc,  die  aa  den 

Wänden  und  am  Boden  r.ffcnbar  ;;e2iij;eD  sied,  um 
dem  innerhalb  des  Grabes  eingerichteten  Scheiter- 
fcairfiHi  adir  Laft  nmafiHncB  aad  Iba  bcner  hi 
Brand  lu  erhalten,  was  für  Schlußfolgerungen  bleiben 
dann  nur  übrig?  Wenn  man  noch  die  heate  in 
Japan  übliche  Batattoagiweiie  heranzieht,  bei  der 
aasdrflcklich  hcnoigebirtMii  wird,  dal  illei  getw 
werden  mnB,  die  Hitte  nnmmeanAaltni,  dann 
wird  m;m  t,Mr  nicht  umliin  kr)nnen,  den  Folgerungen, 
die  mir  durch  die  Tatsachen  att%edriBgt  woidea 
liad,  «Mk  Grand  aia  xnsaiümmaa.  AtMlh  Herr  Pltahl, 
denke  ich,  wird,  wenn  er  d.mnans  dem  g.micn  Streite 
die  Lehre  siebt,  dal  es  besser  ist,  nicht  sofort  eine 
Sidie  iaa  LKheilleihe  sariAea,  weaa  maa  «ia  wlbit 

nicht  gleich  begreift,  iedenfnllB  aas  der  Ge^rhichtc 
einen  wesentlichen  Vorteil  davontragen.  —  Ich  be- 
merke übrigens,  daß  die  Verbrennung  innerhilb  d« 
Gräbel  aach  ia  i|idtercr  Zeit  vielfach  vorgcaommca 
ist.  So  hat  Herr  UKhlar  bei  «einen  Aaigiabasgea  ia 
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Interdsa,  unweit  von  Budapest,  mehr  al»  70  Gräber 
Ccfudcn,  bai  denea  die  Erdcinder  der  Gi&ber  dnrdi 
HItw  nt  gcArbt  «mea,  and  bat  deaa  dweh  eiiene 


Vennche  festgestellt,  dafl  die«  nur  dadurch  taU 
«iudcs  «u,  d«fl  der  Scbeiteriieiifea  iBMcliaUi  die 
GiuImi  idbtt  eo^bewl  «er. 

Ron.  RICHARD  ENGEUCAMN 


Du  korintfaiaelie  CapiteU  in  Phlpdeia. 


Zv  dem  AnHiatte  von  Jos.  Darm  in  den  Jahres- 
heften IX  2  S.  287  darf  ich  wohl  einen  kleinen 
Nachtns  ttbtn,  der  weaigMeac  völiige  Sielurheit 
iber  du  Seblefcnl  dee  koHnthieeban  Cajtitellt  bietet 

and  itnjtrii-1)  /.rfijt,  wij'uT  (las  im  Bnt.  Mus.  hefind- 
liche  Fragment  eines  ionischen  Capitells  (S.  289  obra) 
■Hiuttt  E»  besdelt  iicb  vm  eine  Stdle  m  dem 
Tagebnehe  von  C.  R.  Cockerell,  wie  es  1903  von 
seinem  Sohne  Sninael  Fepys  Cockerell  bei  Lung- 
man«,  Green  .-ind  Co.  in  London  veröffentlicht  ist 
(Tnvde  in  Sootbem  Eunpe  and  Ibe  Levant,  1810 
—  1817.  The  JottfiMl  of  C.  R,  Cockeietl,  R.  A.). 

Es  heißt  dort  S.  Jl'i:  TVjc  ]:iecc  ul' SLLiIjiture  1  li;ivr 

juat  mentioned,  wbich  tbe  esplorers  uf  Pbigalcia 
liriied  lo  bitof  emy,  «e»  tbe  rapllol  ef  tbe  ringle 

Corintliian  column  of  llit  inlcriör  nf  Ihe  temple.  Ii 
will  be  renieml>cred  by  Ihosc  who  have  read  vaj 
&tlief'e  «cm  oa  tbe  nbjeel,  tbat  all  tbe  edinus 
of  tha  interior  were  of  Ibe  lonic  order  wiih  one 
eseeption,  whieb  «aa  Corintbiao,  aad  which  slood 
in  the  cenire  of  one  end  of  the  cella.  The  capital 
of  tbi*  Coriathlan  colomn  wa«  of  ibe  very  fineei 
wortmutbipt  aod  altbanieb  tbe  volviet  bad  been 

broken  ofT,  mucli  ol"  it  »'.-is  slill  « i-ll  pre^trrvcd,  ncil 
the  partj  of  excavators  took  it  wilb  them  to  the 
ooest  Ibr  anilMMatioD  witb  the  mt.  ThaM  an 
figurp«  of  it  bv  St^ickelberg  in  bis  book,  and  by 
Foster  iu  ;«  Urauiii;;  in  the  Phigaleian  Room  of  llie 
British  Maseam.  Veli  Pasha,  the  Govemor  of  the 
Uorea,  bad  laiiclioDed  Ihe  etpioratioiit  ob  tlie  sader* 
•tanding  tbat  be  tboidd  baw  half  profits;  bot  wHca 
he  had  sccn  the  sculptures  !-c  was  sr>  (]is.ip[)o;ritct! 
tbat  they  were  Bot  gold  or  sUver,  and  so  litte  ander- 


tood  tbcm,  that  he  took  tbe  warrtors  «nder  tbidda 
for  tortoises,  allowing  that  as  such  they  were  rathar 
well  dooe.  It  chasced  tbat  at  tliia  monent  new« 
Teaebed  bin  tbat  be  bad  lieeii  aDpereeded  in  bli 

commaritl.  .mil  not  tliiniing  lum-li  tif  thcm,  and  eager 
to  gel  wbai  he  could,  be  accepied  400  I.  aa  hia  share 
er  the  apefl  ead  «aactioaed  the  csporlilloB  at  the 

nj;vTMc5.  The  Idcal  »rchnns,  howcver,  put  evfry 
impcdinicat  üicy  touU!  m  the  way  by  fumeuting  a 
strike  by  the  porters  wbichs  cansed  delays,  aad  bjr 
giTtns  infoneation  lo  tbe  inconing  paab«,  who  sent 
down  troopa  to  atop  the  emhareatioa.  Everything 

hiid  bepii  li>.nled  lixcepl  the  r  ipitul  in  <]'.ic»lion,  wliich 

wa*  more  ponderoiu  than  tbe  rest,  and  wa«  »tül 
itaadinc  half  in  aad  half  oot  «f  tbe  water  whc«  the 

tpiops  faine  up.  The  boat  had  to  ptit  uff  without 
it,  and  ifac  travellers  had  the  mortificuliuii  ul  sccing 
It  liacked  to  pieces  by  llie  Türks  in  their  fury  at 
having  beea  foiled.  The  volute  of  one  of  tlie  lonic 
colomn*  preeented  by  my  fatber  to  tbe  Britiah 
Museum  is  the  only  fragmcni  «f  aoy  of  the  interior 
capital«  of  tiM  lemple  remaining.  He  bnmgbt  it 
>way  «Ith  bin  ob  btt.  tbe  flist,  viait. 

Die  Zi-Ii  tinun;:'  vcmi  Köster  '  .in  ii  <)rawing  in  the 
Pfaigaleian  Koom  of  the  British  Museum")  «ird  von 
Job.  Dorm  nicht  enrihat  Ob  lie  elwH  Ktaei  Uelet 
oder  genau  mit  der  von  Cockerell  oder  Sladtebcrg 
übereinstimmt,  vermag  ich  jetzt  niebt  n  saßen. 
Daß  das  Capitell  , apokryph"  sei,  ist  durch  die 
Tafebocbnoti»  Cockcrella  gründlich  widerlegt,  ebenso 
fMBeh  aneb  Jede  HoArang  abgesebnitten,  da£  es  je 
wieder  tum  Vorscheine  kommen  kSnnte,  es  ist  ebea 
nicht  veischoUcD,  aoodcm  abskbtUcb  serstärt. 

Ron.  RICHARD  ENGEUUkKH 
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Zur  Ära  Pacis  AuguBtae. 

(HMMn«  SB  8.  >7Sff.) 


K«fW  ZMt 


Fcrügstcllang  meines  oMg» 


Aufsatzes  kam  mir  die  Arbeit  von  K.  Dijsel, 
Der  Opfe»a£  der  Ära  Facti  Aiigtutae  (Witt.  Bei- 
faf»  fDm  Jahntberidkl*  dat  WUh^tatovounhuu  ia 

Hambarg,  Ostern  t)0~),  zn  fresicht.  Der  Verfisser 
betidit  den  FctUog  nicht  direct  aaf  die  Ar«  Paci«, 


AogBsttts.  Der  Vorschlag  ist,  abgesehen  von  ricleti 
Ungehenerlicbkeiten  im  eintelnen,  für  midi  iD4s«cu- 
Utbd,  «eil  er  von  dem  Relief  mit  dem  jugeDdlichen 
Lutatrtg^  mifebl,  daa  aaa  atiliaHairfcan  Giflndan 
Dkbt  nm  VMm«  der  Ära  FmU  («kSrM  kann. 
Bezeichnend  für  die  Willkür,  mit  der  auch  hier  wieder 
bei  der  FricarecoDitractioB  operiert  wird,  iat,  daß  das 

Sütcidlef  der  Villa  lledicl  «tofiicli  aTutoduAMt 
wird,  weil  es  nicht  nntersabringen  sei  (S.  17  Anm.  3), 
wihrend  das  andere  eisen  Ebresptats  an  der  .Haapt- 
ftonf  erbait. 

Widiitg  «r  nir  nlMr,  dnl  kh  ducih 


Arbeit  ent  aof  efoe  Bemcrfanf  Wlnowu  (H«mM 

H)04  S.  156  fF.)  aufmerksam  wurde,  die  gegenüber 
DonuMewiki,  dem  ich  hierin  gefolgt  bin,  featstcUl, 
daS dtr  Act dMjkbm  13    Chr.  täAtüacBinteMio, 

•ondem  als  constitntio  der  Ar.i  T*.-icis  bezeichne! 
werden  inaB.  Die  weiteten  Aotfübrungen  Wiuowas, 
w  mI  wntoebcInliA,  dai  te  Jahn  t}  ImmIIb 
eine  feierliche  Proceuion  zu  der  Stelle  if^  späteren 
Altars  stattgefunden  habe,  äberzengen  mich  nicht. 
Die  oflicIeUe  Peslordoong  für  Magistrate,  Prioter, 
TeataÜDBcn  ist  gültig  für  daa  alch  jShrlich  wieder- 
kolende  Opfer  in  der  fertigen  AraPacit  am  30.  Janttar. 
Der  im  Altarfricse  d.irgcstetlle  Zug,  in  dem  die 
Familie  des  Ati^tutas  die  Hauptrolle  spielt,  trägt 
ciiMB  laoflideUn  Glianklcr.  DU  PtraeaMkm  aitf  du 
Marsfeld  am  Tage  der  Rnckkehr  des  Priaceps  und 
der  Gonalilatio  der  Ära  Facta  ist  eine  einmalige,  der 

I  PcicfUfibkalt  faw€WA* 


MfiKOicN.       JOBAMIIBS  SIEVEKING 


Nachtrag  zu  S.  251. 


Doipo  h  atamp«  del  mio  articolo  h  usciU  la 
pmbbUcacione  di  M.  latta,  Vasi  dipinti  dell'  lulia 
meridionale  (Mooitmenti  dei  Lincei  XVI  [1907] 
PP^  493—532).  La  keiebe  edita  bi  a  t.  I  e  l'idria 
deOa  tar.  n  aono  «wupl  dl  ceramfea  apola,  tipo  an- 

fora   di   Fineo,   ma  pc>steriori  sempre   all'  idria  di 

Midia,  da  porsi  pertanto  in  elk  pih  recenle  dl  qoalla 


propotta  da  Jatta,  il  decennio  430/42O.  H  frammento  di 
Carlamhe  con  Enridice  mi  pare  poi  che  sia  eontro 
la  idea  dello  J«tU,  esposta  a  propoaito  dei  fmmmentt 
rarasdni  (L  I^),  che  U  pnacsM  di  Oifeo  n^  acBne 
ddP  hiftiM  «Mk  rin  donla  «Un  rteom  iUOf  wmm^ 
pardnln. 

Bolofia.  IBR1CLB  SUCATI 
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CliroiiolAKiieliM  V«ndeliiiif  d«r  Schriften  Otto  Benndotft.*) 


De  AMiMhga»  GnacM  «ptfiaaaBlIs  qoM  mi  ntai 

^)i«ciJnt.    D<jklor<idi5<iertation  mit  VHi  Ul4  SvB« 
tentiae  controvenae.  Bona  l86> 
S3a  aiehiolocbtto  lUlsel.  Anh.  Zcüuc  XZl 

{1863}  16 

Der  Kairos  d«s  Lyaippo*  uad  cht«  Gamme  dei  BcrfiiMr 

Museums.  Ebenda  8 1—8$ 
Du  MuMun  d«r  GypnbgSaH  mach  Aaüken  la  PfiMi«. 

VtwMmibmg  1864.  45  S. 

Dionytisclie    S^irkoplmgc    und    Frieireliefs.  Arch. 

Zei(ttngXXn  (1864]  isS— 167  Xaf.  185.  J8ö 
Zcu  oad  Em.  Rbcin.  Nu.  XIX  (1864)  449^449, 

mit  einer  TnM 
Brief  liebes  dua  SüdlraQkreich.    Aich.  Zeitnog  XXII 

(1864)  303«  f. 
TWao  •  Söniw.  BaU.<l.inat.p.  1865  paf.  156—160 
Scarl     CMte  l«TiliJa.  Ebenda  33$ — 338 

La   Fine  di   Egi*to   e    Clitennestra.     Ann.  d.  inst. 

XXX  VII  (1 865)  ai  i—24i  Hon.  d.  inst.  VIU  Uv.  1 5 
NaMila  di  IClscrra.  Sbcada  36S— 381  M.  d.  J.  vm 

ta».  24 

Oioai»o  e  Paoe.  Nuove  Memorie  d.  inst.  1 865  p.  276— 
384  Ut.X 

Ree:  F.  G.  Weicker.  Tagebnch  elaer  fitocb.  Reiee. 

Ball.  d.  isat.  1865  p.  267  ig. 
Erotetnune  dei  KapilolB.  Aich.  Zaituf  XXIIt(lMs) 

61—64 

Aas  SBdfkanhrelcb.  Sbasds  71*— 80* 

Ree:  Cooze,  Reiae  tal  Letbaa.  Ball.  d.  tank  1866 

P- 94-96 

Seevi  a  S.  CHaOfOw»,  Im  «ia  Oiabboaui  ed  in  altii 

titi.  Khenda  167 — 170 
AuhcliiU  della  collexioae  siü  Lambmschini.  Ebenda 
211  — 214 

Scavi  EtnaebL  Ebenda  335—3^8.  34I— 346 

Snlla  statna  Pmapaiana  dl  Natdiao.   Aua.  d.  taat. 

XX.XVIII    iS'.'ji  107  — 113 
Riicatto  di  Httore.  Ebenda  241  —  270  Mon.  d.  insL 

vnxtwr.  37 


*)  Diesp?  Ycrrclclini'i  konnte  ;u>f  rmin'I  'h-t  in 
Benodorft  njchgeUsiener  IJibliutbek  vorhandeiien 
lialalala  beiieatailt  mden.  Hat  «s  aadi  an  Be- 
aaBbonc,  die«««  xn  eriinien,  nJcbt  gefehlt,  so  sind 
docb  LScIcen  nicht  ausgeschlossen;  wesentliches  wird 
nicht  fehlen.  Au»drückUeh  »ei  Ixinrrkt,  .1..U  (irr 
Artikel  in:  Beilage  aur  Boheaia  1877  a.397,Pnger 


Karyatidcai  in  Venedig  and  Rom.   Afeh.  ZeitaKg 

XXIV  (1866)  230—13; 
Sammlong  Bacone  in  Neapel.  Ebenda  277^—380* 
Elm  aeaeDldackte  amUadie  laaihijJt  Die  Gveni« 

boten.  35.  Jabrg.  3.  Sem.  Bd.  IV  <l866)  337 — 339 
Ein  diplonatiaches  AetenttfidcbeieinemWantliladler. 

Ebenda  318—320 
Die  antiken  Bildwerke  dee  Lateiwiiacbcn  MoaeiMia 

beacliTieben  tob  O.  B.  md  Rkbud  ScbSoe. 

I.cip/ig,  Rrcitkopf  u.  Härtel  18^17 
Riuatti  dei   tirasnicidi  Amtodio  «d  Aristogitooe. 

Ana.  d.  inat.  XXXIX  (1867)  304—334  Man. 

d.  inst.  VUT  »st.  46 
Ree:  R.  Kekuli.  Hebe.  üull.  d.  in»l.  1867  p.  9Sig. 
ScaW   di  Roma.    Ebenda  136 — 139.  —  Scnvl  di 

Orfaet«llo.  Ebenda  145— 148 
Kotlcia  di  alcune  pielre  inelae  SdUaac.  Ebenda 

:i5  — :i7 

CoUeaione  di  vaai  fitili  greco-aicali  dei  tig.  Carlo 
Kamm  a  Temumva.  Ebenda  335—337 

Vasen  u.  Terracotten  in  SidUn.  Atcfa.  ZeltangXXV 

(1867)  113*— 124* 

Eine  Aufführung  der  Antigone  im  modernen  Athen. 
Die  Greoiboten  27.  Jahrg.  I.Sem.  Bd.  I  (1868) 
41 — 44  (nicht  unterzeichnet;  datiert:  Athen,  Weih- 
nachien  1867) 
Scari  di  Manala.  Boll.  d.  inat.  1868  p.  128—131 
RSmiaeb«»  Grab  in  Kepldafau  Arrii.  Zaitwig  XXVI 

(1868)  V,         T.'f,  - 

Giiechiacbc  Spiegel.  Spicgelfälscbaag.  Ebenda  77  f. 

Die  ttanbcne  Alte  das  IlTioa.  Ebenda  7t 

I.ticCm  de  domo  cap.  23.  Philrsl.  XX\'TT  'iSSti  473 

Fabriliiteijipcl  von  Th«in»:«seo.  Ebeud.i  493 

Zu  (Otto  J»hn:  t'ersrus  Herakles  Satyrn  aufVat*»- 

Islldem  a.  da»  Satytdranka)     30.  Ebenda  533 
HorDsteaebrift  aaa  Lantie«!.  Rbefo.  Ifns.  N.  F.  XXTV 

'  l86r,    476  f. 

Die  römischen  Sarkophage.  Die  Grentboten  28.  Jabrg. 
i.San.  Bd.I  (1S69)  341— 3SS 


X'jub.iutcn'  von  Hi:nodorf  hcrrührm  dürfte,  doch 
konnte  diese  Vcrmutang  nicht  sichergestellt  werden. 
Fär  fteandUetie  AnskSnfle  sei  gesiemender  Dank  el>- 
gestattet  den  Herren  E.  Z.-imcke  (Leipzig),  Fr.  Ritter 
(Wien  ,  O.  BuU«  (USacbea),  der  J.  G.  Cotu»chen 
unri  Dieterichscban  Bacbbaadinng  aad  dem  Verl  ' 
der  Bobeaila.  F.  LÖIIR 
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Chronologisch«  Vcncichnis  der  Schriften  Otto  Bcnndori* 


Die  Churitcn  dei  Sokratei.  AlA.  Z«itne  XXVII 

tlB69)  ii—di  Till.  22 
Xwei  aliatti*cbe  metritcbe  GnbiaiAilftM.  PhUeJ. 

xxvm  (1M9)  174—176 

Kütevo  dl  Aiuigai  coa  nftfuttcntaatt  daiStlO.  Abb. 

d.  irü.  XLl  (1869)  70 — 74  tav  d'«gg.  E 
Ree:  A,  CosM,  Bcitiige  vu  G«tchid>te  dar  grieeb. 
Fhitik.  ZtOaAM  t  d.  «Mmr.  Gyn».  XX  (iWq) 

160^269 

Griecbijcbe  und  «icilUcbe  VMenbilder.  i.  Lieferang 
&I— M  Taf.I— Xm.  BeHk,  J.  OMUMtg  iMf 

Ree.;  R.  KcknU,  Die  Baloitrade  dm  Tempels  der 
Atb«u  Nike  in  Athen.  Gött.  Ant.  1869  Stack  1 1 

s.  43*— 440 

SeibilauciKe  von:  Grieeb.  «.  lic  Vunbildcr  Llg.  1. 
Ebad«  Stflck  17  S.  M4— MS 

Ree.:  R  Kckulf,  Dil-  antiken  Bildwerke  imTbeieion 

ZQ  Athen.  Ebenda  Stück  37  S.  1450— 1455 
Ree:  L.  Fdutie  d*  IImIUi«!,  D»  Pub  k  Srbnita. 

Ebenda  Stück  ) 3  S.  1715—1720 
Ret.:  Anoali  dcU'  la^ututo  d.  c.  a,  vol.  qoadtageaiaM. 

Moounenti  inediti  d.  i.  vlU  UT«  49— 601.  Ebenda 

Stick  5«  &  ao6i— 3Qto 
BtUnliN  TW  Itannodfoa  and  Arltletciloii.  Aitih. 

Zeitung  XX  VII  (  isiifj^  loö  f.  T.il.  :4.  IT 
Ree:  W.  Fiöbner,  Noticc  de  U  aculpL  «oi.  da  mot^a 

latp.  da  Loavi«.  FUIala|.  Andgar  II  (ISTO) 

99 — 101 

Ree:  C  v.LüUow,  Mäncheoer  Antiken.  £b«da  101 
— lOJ 

Ree.:  £.  Cartini,  die  knicenden  FlgoccB  der  ältgileclh. 

KnnaL  Ebenda  103 — 105  *) 
Ober  einige  in  der  Schweiz  gefundene  antike  GeilMD« 

AnseigaT  für   acbwaiMriicbe  AltertannkiBde» 

3.  Jahrg.  Zürich  1870  S.  130  t 
Sat|iV<)|>r.  ^'rftiiiiU'ti  uTiurit  I..attsanne.  Ebenda  I98  f. 

Unteneichnet  K  [F.  KeUerJ  a.  B. 
Bbiige  neue  afcbiol.  Ettldeckaagen.  Ebenda  f6i. 

Kcc. :  Jiclbig,  Wandgemälde  der  vom  Veinv  ver- 
<^cliuttcica  Slädie  Campaaltm.  Rhein.  Max.  N.P. 
XXV  (1870)  158—161 

R«&:  BoUetladet'tatleTtaBfBlaed'AlbCne«,  1—6, 
1869.  Gö«.  Am.  1870  St.  7  S,  : 72—280 


*)  FBr  dJeaa  Anaelga  tlebt  Ba.  Anloraehalt  lieit, 

nur  aus  inhaltlichen  Gründen  fiir  die  genannten  An- 
acigen  der  Schriften  von  Fröhner  a.  Lülxow.  Für 
eine  Reihe  aadtnr  anbSdl.  Reeensloaen  hi  den 
eisten  JahiiiB(«B  dct  TtSUL  Ancdgcnltlfte  n  vei^ 


Ree:  W.  Froehner,  Hotfee  de  la  aculplurr  inii  jae 
du  musie  imp.  da  Louvre  T.  Ebenda  Stock  11 
S.  401—416 

Ree:  G.  fittiiafiHnl.  Di  nlleiioH  aooparta  nell'  aalkt 
nceiopoli  •  MaitaboNo  ....  Ebenda  Stidiii 
S.  834—834 

Rae:  U.  Uejrdenunn,  Griacfc.  VaaenbOder.  Ebcada 
Siflek  39  S.  1537— tS49 

Ree:  J.  Overheck,  Gesch.  der  grieck.  FlaMft  .  •  .* 

Ebenda  Stück  40  S.  1561  —  1571 
AreblolQ^Klie  flfUfitnifin  nur  Faad»  Sandem 

rv  Coronatornm.  Vntertuchungen  cur  röm.  KaUet- 

getcbichte,  heraaig.  von  M.  Büdioger  III  Leipzig 

1870  S.  339-356 
Griechische  und  siciikcbe  Vaacnbildcr.  2.  Lief  annig 

S.2S— 54  Ta£XIV-'XXX  BeillB  J.  Gelt«». 

tag  iS;o 

Rae:  Annali  d.  inst.  .  .  vol.  quadragesimo  prioM. 
KoamMtl  taeditt  d.  L  IXtetr.  I— XIL  BalL4i 
...  per  l'anan  1M9.   Glitt.  Ana.  1S71  Stfick) 

S.  81—96 

Reci  G.HinAMd,  Tituli  »tatnariorum  sculptorun* 
qie  gnwenram  . . .  £band«  Stitk  §6  S.  60t— «2$ 
GoTgon^oa  mm  fralen  St  Semhud.  Ana.  Hr 

Sch weiterische  Allertumskonde,  4«  Jnhig.  ZMdb 
187t  S.  220— 222  Taf.  XIX  2 
Die  Lage  der  Denlicbca  in  Ztil^  Im  neoen  Rekb. 

I.  Jahrg.  Bd.  1  (1871)  434—443 
Griechiüche  Grabtitte.  Ebenda  B4.  II  (1871)  996— 
1018 

Idonamenti  PreneillaL  Ann.  d.  init.  XUn  (i^t) 
117—126,  Man.  d.  mit.  TX  tav.  29 

Karl  Friedericfas  (Nachruf).  Augsb.  Allgäu.  ^^1, 
Beilage  v.  17.  November  1871 

Die  Antiken  m  ZMcfa.  Ißlt.  der  AatiqaaniditB 
Gesellschaft  in  Zürich.  B,I  X\Tt  Heft  7  S.  125- 
I78(  I  — S6)Taf.  I— VIIL  Separaidrack;  ZüfiebiS;! 

Ree:  Boll.  deUn  commiMiooe  dl  antiebitb  e  bde 
arli  di  SiciUa  n.  4.  Palermo  1871.  BnU.  d.  M. 
1872  p.  252—256.  268—272 

Die  Nelopen  von  Selinunt.  Mit  Untersuchungen  über 
die  GeKhichte,  die  Topographie  and  die  Tcapd 
fon  Sdünont.  Bariin,  |.  Gotlentag  (D.  CoUia} 
187s.  8s  S.  Tcstb  ijTialUn 


nntcn,  ohne  dafi  bisher  trots  danicmairerter  Botlh 

Willigkeit  der  T)ic!crichschcn  Vc:l  i^shuchh-indluns 
authentisches  ermittelt  werden  konnte.  Die  Aaiei|c 
von  R.  Scboane,  QwaationnB  ponpeian*  ipccIaitD 
fai  Bd.  I  (1869)  179  iat  Sit  B.  ttUeneidmeL 
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t]^bc^  du  Seihstporträt  des  TheodoroL  ZeiuclVi  f« 
d.  öaterr.  Gjrmn.  XXIV  {1873)  401—411 

Vmliiiliger  Bcriaiit  üIsot  abw  aKhiolociidMpt- 
Rraphi^fhe  Reise  in  Dwcieo,  von  O.  B.  und  Oltip 
Hirschleld.  Mitu  tler  k.  k.  Cenlntl-Cotnmission 
s.  Elf.  u.  Erb.  d.  Baudenkm.tlc  XVIII  (1S73) 
339—333.  SapMitdrack:  Wi«n  1874.  aoS. 

B«ltfig«*BrKMnl»iadM«tliMilMaTh«it«n.  Zeitadir. 
f.  d.  östcrr.  ftymn.  XXVI  (1875)  1— ;r;.  N  j— 92. 
579 — 618.  731— 74 j.  Sepantdrock:  Wien  1873. 
9i  S. 

Die  ö«tfrrpichi>r1)eii  AiHcmbungfri  auf  Siniotlunke  I. 

II.  Augtb.  Allgem.  Zeitung,  Beilage  1876  n.  13 

S.  177—179.  a.  14  S.  194  £,  n.  24  S.  339  f., 

11.35  S.3S5f. 
Die  ReoTganifation  der  kfinigliciien  Aicadenile  der 

Künste  in  Berlin.  Ebenda  n.  141  8.2149  f. 
Bcnefktufeo  su  gnecbifcbcD  KoMlfetclüclite.  Alb. 

Mltt.  I  (1S7C)  S.  iS—66  Taf.  II.  m. 
Ree:  K.  Woemann,  Die  LainUclLin  in  <1it  Kanit 

der  alten  Völker.  Lil.  Ceniralbl.  187C  (n.  21) 

699—700 

lUc:  Kalalot  dct  kgl.  ibciBiidieii  Hoaeons  taler- 
Undiwiicr  AlttrtiaMr  Im!  dar  Uaitrenilit  Bobb 
1S76.  Zrittckr.  f.  i.  öttmr.  OyrnD.  XXVII  (1976) 
667  t 

GriechlMh«  md  lielliaclie  ViMubildOT.  }.  SMhmag. 
.s.  Taf.  XXXI— XLV,  BerUv,  J.  GvUen- 

tag  (D.  Colllo)  1877 
lUe.!  RiAde,  Der  (tiedi.  ReoMa  «ad  eciDe  Vw 

länfcr.  Lit.  Centralbl.  1877  (n.  5I  Kt-Sj 
Sthlienanni  Ausgrabungen  in  Mykenai.  iiuhcmu, 

Beilage  1877  n.  56  S.  i,  n.  58  &  I  £ 
Ree:  C  Dtttll^i  EpigramiBBlHH  graec.  Pompeis 

repertonnn  triu.  Lit.  Centnllil.  1877  (n.  10)  J07  f. 
Ree:  Th.  Lau, Die  griech.  V.iscn.Kbcnd.«  {n.  :,i)  1 f. 
Ree.:  Ä.  Miciuwlit,  Die  BUdnitse  dc9  Tliakjdides. 

Ebend«  liji  {».  4)  123  £ 
Mcrcurrcli<:f  toi;  C^rnunUitii.  A nTi.-Piiigr.  Mitt.TTi  1, 
Archäologischer    Bericht    au«    Osicrrcicli.  Kbenda 

166—176 

Ober  die  Anagnbongca  ScbliciBeaiie  io  IfyiieaM, 
Vortrag,  gabaltan  am  38.  Fcbnur  1878  im  Oiterr. 

Muscam  f.  Kunst  u.  Industrie  in  Wien,  Rctmt- 
Mill.  d.  k.  k.  flaterr.  MtuewDa  £  Kmntt  u.  Industrie 
Bd.  Vn  JiHag,  Xnr  WIca  187S  0.  IS3  &  ITS 
Antike  Gesichtthelme  and  SepuVr.iltv..isliC!i.  Mit 
17  Tafeln  lud  13  VignaltCD.  Denkscbr.  Akad. 
Wien.  pUL-UaL  GL  ZXVm  (197»  jot- 375 
8«pamidra.dt:  Wien  187t.  77  & 


Kotiz  betrctT  1  '  2  Terracotien  des  Brit  Ma*.:  Ant. 

Getichtshelme  iiad  SepttlcraliaikeBi  Ta£  XL  Au. 

Akad.  WleD  187S  a.ZXIV— XZV  &  lOt  £ 
Griechische  Thoafiguren  aus  Tanagra.  Zellaelur.  £ 

bild.  Kosit  XIU  (1878)  161—171 
Ree.!  H.  DBlacbbe,  Ant  Bfldwerke  tn  Oberflalfait  IIL 

Lit.  CcntralbL  IX-K  i  n.  ^7  ;  1236  f. 
Der  Hermes  dea  Praxiteles.  Anz.  von  G.  Treu,  Hermes 
■Jt  damDleayaoakaabcs . . .  Bcilln  1S78.  Koat» 

criffiiiil,  XTTT  fiS;.'')  777  — 7S5 

Über  ein  vom  archüoL  Institute  au  untemehmendet 
Reperlotintn  dar  artbialaiiadiaa  UletattU'.  Ala 

Manuscripl  gedruckt  13  &  1879 
Vorlegeblätter  für  archSologiacbe  Übungen.  Serie  A 
Wien  1879 

RaUef  einer  «ttiacbeB  Gtabiwack  Alb.  MitL  VT  (1879) 
183—186 

Über  da»  Cultusbild  der  Athena  Nilct.  1  riA 
aar  $0)Sbi;  Grandongafeier  dca  aicbäoi.  InsL  ia 
Ren  voa  O.  R  aad  Ol  Hiracbfeld.  Wien,  Ketl 
Gerolds  Sohn  iSj'i  S.  t7  --  47 

Bakcbanlin,  Marmorfigur  des  Berliner  Museums. 
Zaitaehr.  £  UM.  Knaat  XIV  (1(79)  IS9— 133 

Heraklcsstatuctten.  Arch.-epicr.lftlLin(lt79)  I89  £ 
Tat  V.  VII.  VIIl 

Ree.:  H.  Hefdaanaa,  Die  KaSelMUpidctia  tat 
pAlazzo  Colonna  an  Raak  UL  CeatralhL  1S79 
(0.  49)  160s  f. 

Die  Nike  von  Samotbrake.  Vortrag,  gehalten  aaa 
13.  Febraar  1880  ia  ^terr.  Maaeaat  fSr  Koaat 
aad  Tadaatrie  ia  Wiea.  Referat;  Mltt  det  k.  k, 
östftr  Nfusirunis  für  Kunst  und  Industrie  Bd.  VXD 
Jahrg.  XV  Wien  1880  D.175  S.71 

VeriegeUllter  nr  anMoL  'Olnuigea.  Serie  B  Wiea 
18S0 

Keue  archäol.  Untersuchungen  aui  Üamothrake.  Aus- 
geführt von  Alexander  Conze,  Alois  Hauser, 
O.  B.  Wiea,  Karl  Geroida  Soba  1880.  Voa  Bagaa 
14—31  iat  die  PabUcattoB  Tvn  &  beaoift  arardaa. 

Tipi  di  Apollo.  Ann.  d.  inst.  Ul  (188O)  I96 — 305, 
Moa.  d.  laat  XI  Ur.  16 

Zar  Veaaa  voa  Ifile.  (Mamorkopf  aus  TtaUaa.) 
Arch..epißr.  Mitt.  IV  (iSSoi  (y.— 72  TaC  L  IX 

Aissgrabnngea  ia  Oaaero.  Ebenda  73 — 82 

Ree.;  E.  SefanbM.  MflteBaL  Dealache  LHeratarteitaat 
1880  (n.  Kl  '.ri,-ir,fi 

Ree:  R.  Kekuli,  Uber  ein  griech.  Vaaengeiaälde  in 
akad.  Kanalanieaa  laBaoa.  Lib  Ccatialbl.  1880 
(D.89)  950  £ 
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Ree:  Surk,  Handbuch  der  AreUokgladtt KlHtttl.  I. 

Ebenda  (n.  ^5)  1 163  t 
Die  MiHwaMlinin  in  OljBpb.  AUtcBciM  ZcMug 

Angtbnrg  1880  n.  399  S.  4J85  f. 
Ree:  A.  S.  Murray,  A  history  of  Greek  sculplure. 

The  Academy  XVIII  11S80)  11.445  P- 35' f- 
Ree.:  OUvicr  Rayei,  Lt»  Moamncnts  de  Tan  anttqae. 

LHr.  I.  Kanit-CItiiiBik  XVI  (18B1)  323—318 
VoriegebUtler  fir  «icblol.  OlMBgca.  Saria  C  Wka 

1882 

Zv  VaMOtcduilk.  Ar^iol.  Zcilone  XXXIX  (tSSl) 

1—6 

Ree:  H.  Schltcmann,  Orchomcnoi.  Denelbe,  ReiM 
is  der  TnN»  DeatKlie  UtanrtsfieilKDS  iWa 

(n.  14)  510  t 

7.UT  Per)e)>ese  der  AkropoUs.  Ath.  MitL  VII  (188:) 
45-47 

VoiiSofiKer  Bericht  nb«r  »wei  öctemichiKbe  Ei|i«. 
dittPMB  nedi  KleisMiea.  Arehleto-eiiiigr.  MitL  VI 

iiH.s:i  i;;— 2;2,  TaC  IV— Vin»  Scpumldiick: 
Wien  18S3.  101  & 
Über  die  Setorr.  atcfaioL  EspedilioB  naefa  LyUen. 

Vortrap,  k;i^'i-i''f"  '"'i  ^^•)'■.  rsv;  hu  (^^teri. 
Museum  iur  Kun^t  und  IiiJ jsitiL-  in  Wien.  Ref^-rat: 
Mitt.  des  k.  k.  ötterr.  Musesro»  Tür  Kanal  und 
Industrie  Bd.  IX  Jahrgi  XVIII,  Wien  tSB}  a.  308 
S.307t 

Griecbitche  Inschriften  von  PbyeliM.  Atchiat.<^cr. 

MIIU  VII  (1983)  147  L 
Entwarf  eteee  Amfrali  sam  Bdliltt  tu  einer  öete«- 

rckliischen  archäologischen    nc^^cUscli.ift.  Wien 

April  i883<  Verlag  dea  k.  k.  ötterr.  Museum*. 

Eaiwarf  der  StatitaD  der  SMeiT.  orcUoL  Gc«ill< 

»chiift.  Wien  15.  Mai  1883 
Ree:  A.  Cuase,  C  Hamann,  R.  Bobn,  H.  Stiller, 

G.  LoUlng  lad  O.  Raaehdoiff,  Die  Rrgebnitne 

der  Am«inibw»gcH  n  Pergamun.  VorUur)|>er  Br- 

rfelit  Deotiefce  T.fleralwneitung  18S3  (n.  :o)  707  C 
Griet'hitchr  unri  «iciliiche  Vasenbilder.  LiefcruD);  IV 

&  99—122  Tal.  XLVI— LXI.  Berlin  J.  tiatUn- 

tag  (St.  ColUn)  1883 
V  >rk;;ublitter  fir  ankiijL  übosKciL  Serie  D  WIcb 

1884 

Ree;!  A*  S.  Uanajr,  A  hblory  of  Greeic  aralpiaTa  IL 

The  Academy  1884  (n.  618)  173 
Ree:  E.  Pottier,   litudcs  aar  les  Ucytbo  bUoc* 

attiquti     \    1 1  pr^entatinnt    footodKli  KflStt- 

Chn>nik  XX  (1884/5)  S>9-'Sat 
Ree:  A.  Frh.  v.  Wnnberci  Homeriaebe  LandaeballaA 

1.  DcBti^e  UIcmmieltaBt  1884  (n.  ao)  734  f. 


(Reiten  im  südweitHcVirn  Kleinasien.  Rd.  I.)  Reisen 
in  Lykien  uod  lOirien.  RetchriebeB  von  O.  & 
aad  George  Nleaaana.  Wien,  Kail  Geralds 

Sohn  |R»l.  !  -«  S.  41  T:if. 

Scherbe  aus  C^rouQtum,  den  Hermes  des  Prasitcles 
danlelleBd   ArcbloL^r.  llili.  VIH  (1884» 

230—233 

Über  ein  (iürtclblecb  au«  Watsch.  Mitt.  der  Anthropol. 
Gesellschaft  in  Wien  XIV.  N.  R  IV  (1884^ 
Verhandlungen  43  L  —  Rom.  Krui;  ans  Aoiai^ 
Ebenda  71.  —  tJber  Tilowicrung.  Ebenda  XV 

(1885*  39 

Eine  Diaaa  im  Antiken. Cabinetle;  Noiis  in  der 
Nenen  Freien  Prtiae  ▼.  i.  Jinner 

Ree,:  A.  Trendrlerhur(,\  Die  £..inkooni;rup|ii'  i.ii'l  i'.^t 
Giganteofries  detPergamenischen  Altar«.  Deutsche 
Litafatwneltnnt  188$  (n.  7)  334  f. 

Ober  eine  St^itue  de«  Polyklet.  (TC3a:nm<>lte  Studien 
aarlCunslgeschichtc,  eioe  Fettgabe  xuni  4.  Mai  18Ü5 
fir  Anton  Spftag^  Leiptig  1885  &  3S5— 466 

Über  die  jüngsten  geschichtlichen  WirVun^cn  der 
Antike  Vortrag,  gehalten  in  der  feierlichen  SiUitog 
der  kaiaciUehau  Akademie  der  WiaMkicfaallan  am 
21.  Mai  188;.  Wien,  in  Commiatioil  bei  Kalt 
Gerold»  Sohn  1 88$.  2?  .S. 

Osservationi  sol  Hwuo  ToflMla.  Röm.  MitL  L 
(1886)  112— 120 

Ree:  Fr.  Winter,  Die  jüngeren  attiachen  Vasen. 
Deutsche  I.iteraturteitung  1886  (n.  3$)  1336  c 

Vorleceblitier  für  arcbioiogitche  Übungen.  Serie  E 
Wien  188« 

Sopr  i  un;i  itu.i  di  Giovane  nel  Palaizo  dci  Conscr- 
vatoru  BttlU  Com.  XIV  (188C)  54—76,  Tatr.  I— UI 

MitteiluiK  8ber  die  Aasgnbnng  von  Lagina  and  dat 

dort  jjrfun  irno  Sullanische  SenatuscoDSuItum.  Awb 
Akad.  Wien,  phiL-hisL  Cl.  XXIII  (l8»6)  B.  IV 
&16I:  [«^  &  13 C] 
Über  einen  Grabstein  ana  HaUau,  Ebenda  n.  XXII 

S.  85—90 

Ree:  R.  Kekul6.  Die  antücen  Terracotten  TL  Zdlaehi; 

f  I.1IJ.  Kunst  XXII  (1887)  61—64 

Mitteilung  über  die  Aaigrabnog  von  Lagina.  Aoa. 
Aknd.  Wien,  |iUL-hfat  CL,  XXIT  (1887)  n.  tn 

S.  14.  -  Über   das  Nloba.Rditf  mn  SipylM. 
Ebenda  n.  VI!  S.  35  t 
Über  ri:.<.n  > n Kleosia gaAmdeoa« IfuflUikopC  Ebenda 

n.  XXV  S.  77—84 
JUimi  Ik  Tili  ixfoniXs(i>(  Xfrijväv.  'Erriii.  ift.  1887 
1IS>~I30,  «iw.6 
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Wianer  VorlegebUtter  für  archSoL  Übungen  188B, 
beranig.  von  O.  B.  Wien,  A.  HSldcr  l88() 

Erwiderung  aaf  dU  BMriclktigKng  A.  Flirtwänglen 
betreffs  des  Marmorkopfes  ans  EIbuk  Jidubucli, 

Archäol.  Anr.  1887,  2,  83  f 

Gjölbatchi-Ad.>H.-i-E1iDa1y.  Reisen  im  siidwetllichen 
Klcinaaien  R<],  Tl.  Reisen  in  Lykien  Milyas  and 
Kibyiaüa  . . .  bcscbiiebco  a.  Iienai{cgeben  von 
Engen  PMtTMH  ».  F»tis  t.  Litidiin.  W{«n,  CkH 
Gerolds  Sohn,  iss<,  ;(8S.  40  Taf.  S.  143— IJ5. 
[Eagen  Petersen,  im  Eingang:  nWire  der  V'er- 
fimer  in  i.  Vandn  (O.  B.)  Bicht  aaeli  fSt  des 
»weiten  •-in^drcten ,  sd  wü:tlf  da?  Erscheinen 
überhaupt  nicht  möglich  gewesen  »ein:  er  ist  der 
eigcBäicbe  HcfBoagelM'  Mieh  dieiet  B«ad«i*] 

Da»  Heroon  von  GjöU):j«clii  -  Trysa,  von  O.  B.  und 
George  Niemann.  Sonderdruck  an»  dem  Jahrbuch 
der  kmuihistoriadan  Saanduigen  de»  AUcf* 
hAclitteii  KaiaerliKvmi  Wien,  Ad.  HoltbmKii 
1889.  2628.  34  T. 

Über  die  Bedcntmg  der  Arebiologie  ür  dst  Qym-^ 
na»ltim.  Vorlrai;,  celiahen  im  Verein  .MlttdsdiiJe' 
in  Wien  am  23.  Nov.  1889.  österr.  Mittelschnle 
IT.  WIM  1I90  St6i<— 67  <v|^.  Mttli  69  r.) 

Wiener  VorlegcblStter  für  archXoIogische  Übungen 
1889.  Heraaigegebcn  von  O.U.  Wien,  A.  Hülder 
1890 

Ülifr  <iji»  Aller  des  Trojaspielcs.  Anhang  t\t  \f 
Bädinger,  Die  römischen  Spiele  und  der  Patnci.(t. 
Sitzangsber.  Akad.  Wien,  phil..]]Jat.  Q.  CXXTII 
3  (1890)  47— SS-  Wieder  abgednckt:  Abband* 
lUBgen  dea  arch.-epii:r.  Seminare»  der  VaU, 
Wien  XI  (1X94)  133— U«} 

Otterreicbieche  Foiacbang^  In  Paaphylien  vnd 
Plndten.  Nette  Fiele  Preeae  n.9481,  17.  Jinner 
ISOI.  Morgenblatt  S.  l — 3  Feuilleton. 

I.  Naebnif  aar  Heinricb  ScUieaano.  s.  Antike  und 
moderne  T.ab7x{Btbe.  Mlu.  der  enthnpoL  GenH» 

schal',  in  Wien  XXI  N.F. XT  (1891)  Silmag»- 
bcrichte  S.  i — 3 

Wiener  VorlegebUttter  fnr  aidhioloflfclw  Übafcn 

iSqo  91.  hrr.iuifCfebcB  voB  O.  B.  Wien,  A. 
Mölder  1891 

RSarischer  PfMteaebnraek  ia  Ttoin«  Arch.-cptgr. 

Mitl.  XV  (1892)  JI  f. 
Zwt  Fnutfoia-Vaae.  Ebenda  45  C 
Die  Rbnbdoi  w  dem  ScUld«  des  Supedon.  Ebenda 

139—141  (bei  MinatBibeig^GnbfeHafinBnbuaat) 


Über  eine  Reise  im  Orient  (Ki'.neti  u.  r.yläen).  An*. 
Akad.  WieBiphiUbJaLCl.,  XXIX(i892jn.XVni 
S.  $9—74 

PhilO'»tra!os  n<-tn=iMcl>e»cbrelbttBgen,  übcr»elzt  von 
O.B.  Wien,  A.  Holder  i89{?).  Melly  von  Zepharo- 
vksb  ngfi/OguA.  6.  Uebe^ler.  (Ala  UaBweript 

gedruckt  1893] 
Altgriecbiscbes  Brot.    Eranos  Vindobonensis,  Wien 

1893  5.372-3«."; 
Pbüoetrali  aaioii»  inafine*  Ottonit  Beandoflii  el 

Chrall  Scbenkelil  concillo  et  opcia  ndlaS  lecen» 

snerant  Si-mirKuiorum  VincjoboncaaimB  eodalc*. 

Laiptig,  Ii.  G.  Teubner  1893 
WiMcaaehafOfadMa  MU  Boenien.  Neun  FMl«  F^aee 

n  10420,  26.  Angnat  1893  MorgeqUett  8.1—4 

KcüiUclon 

Verhandlungen  der  42.  Vertammlnng  dentieber  Philo* 
logen  und  Schulmioner  ia  Wien  van  34«— 27. 
Mai  1893.  I^iptig,  B.  (t.  Tenbner  1894.  Arehiol. 
Secti'in  .S.  2ii>  iT.  •.i.issi'n,  bcs,  .S.  31  ( 

Daa  Monamcnt  von  AdamldiMt  Xropaeum  Tndaiii 
nater  WHriikanf  von  O.  B.  aad  Geaige  Nknmaa 
hpr-iusj,"^f:i:'icn  von  Gr.  G.  TocUceeo.  Wien,  A. 
Holder  1895  149  .S.  3  Tafeln 

Dal  MOBIHBCat  *on  Adamklissi  in  der  Dobmdscha. 
Vorlrag.  Mitt.  der  antbropol.  Gesellscbaft  ia  Wien 
XXV  (1895)  .Sitmngsberichte  24 — 29.  Wieder 
abgedruckt:  Neue  Freie  Vrr^NC  14.  Februar  1895 
nad  JahrbnchX  Arch.  Ana.  27 — ^32  ,Adanikll»»i' 

Adolf  Bxner.  Worte  m  tdaeai  Gedicbtnis  bei  der 
Aufstellung  seiner  Büste  in  <U-ti  .\r1iai!iii  lU-r 
Universität  Wien  am  21.  Juni  1896  gesprochen 
VOB  O.  B.  Wien  1896 

Adamklieii.   Areh^ü^gr.  Uilt  XIX  (1897) 
204 

Vorlhufiger  Bcrricht  über  den  Beginn  einer  neuen 
kleiaaaialitcbes  Unternebnaag  (Epbeaoa).  Ana. 
Akad.  Wien,  pbn.^bfit.  a.  XXXIV  (1897)  n.  V— 
VI  S.  12 — 30.  Wieder  abjjedruckt:  Jahrc-Iieftc  T 
Beiblatt  53 — 72:  Vorl.  Bericbie  über  die  Aus* 
giaboBgea  In  Bphetnal 
Bildnis  ft^er  jangen  Griaehln.  JahreAefto  I  (1898) 

1-8  Tai.  l 
Adamklissi  noch  einmal.  Ebenda  122 — 137 
SÜMtono  der  Akroptdi».  Ebenda  191—196 
Miebad  (SlnvinM  (NacbrnO-  Ebenda  BeibL  197  f. 
Topographische  Urkunde  au»  Ephe»os.  Beiträge  mr 
alten  Geacbicbte  und  Geogr*p^i«>  FettachrÜt  lür 
HeinricbKiepeit.  Berlia  1898  S.*43^3S7.  Wied« 
«bcedmelit:  JabreabeHen  Balbl.15— 36 
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Obrr  Atn  ITrtpning  Att  GtebeUkroteritB.  Jakm» 

hefte  II  (1899)  I— 51 
PWtrItkopf  des  Platon.  Ebmd«  250—354  T>f.  IV 
DfclfiiSbub  in  Allteii.  Ebtnd*  355— 361)  Tat  V— VII 
Zur  Stele  Xanihia.  Jatireiheft«  III  (I900)  98—130 
Jünglini^skopf  der  Akropolii.  Kbenda  Beibl.  2 Ii» — ii2 
Nachuige  (sn  JahntbeAcU  257,  s  nad  II  Beibl. 

iSll).  Bbeada  BMfel.92i<-M4 
Karl  SchenU.  NleolMU  1>omlM  (Naduift).  Ebcada 

223!. 

Obar  dicGiaflmwaan  dm  M «mo  Watimrit  in  Ncapd. 

Jabreshef^e  IV  <inOl)  169— l*9f 
Wotfgang  Reichet  i  NacbruO-  Ebenda  BeibL69— 72 
Theodor  t'ioinpert  New  Freie  Praaee  30.  Jall  1901 

iloxg^bta»  S.  I  r. 
Praefktio  In:  TlMli  Aeiae  MiBoria,  voL  I  Wie«  I901 
Ae«opiichc  Fat>el  auf  einaa  itaiaeka  Giabitain. 

Jahreiheftc  V  (1902)  3— • 
Zwei  Bnicbalfidce  ««m  TonnHafii  der  CaaipaaaaehcB 

Oattiint;.  Flirn  !  ■  15I  t 
Antikf  Haum<Mk-llf.  Ebenda  175  —  195 
Eduard  Kula  (N.ichruO  Ebenda  ßeiM.t79£ 
Titna  AiucUua  Qoiataa.  Fcatbeft  der  Wtesar  Stadl« 

c.  60.  Gebiittalate  E.  BonnaBna.  1902  S.  16—19 
Grahschrifl  vnn  Telrnc«!«!».  Fe»liclirift  Tli.  Gomperi 

dargebr.  a.6o.GebiurUtage.  Wien  1902  S.  401— 41 1 
Zar  Am  Fada.  E.  FateinB,  Ava  Fads  Aagastae. 

Saa4enchri(\en  de«  Merr.  aichloL  InaliMt  It. 

1903  S.  lotir. 
Hlalovia^  iBBchrifteB  ««ob  Siadtdtor  n  XaaÜMa. 

Beitr.  tat  alten  Geich.  «.  eriech.-r6m.  Altertoma* 


kun  lr   I-V^ttchr.  za  O.  Hirscbfelda  60b  Gcbnla* 

tage.  Berlin  190J  S.  7$— S6 
Grabitele  to«  Arsada  ia  Lykiaa.   Hfilaagaa  Fmal 

.  . .  ParU  1903  S.I— 3 
Uitleilang  belreffend  die  Tiara  des  Sailapherees.  N««« 

Freie  Prette  24.  Mtrs  1903  Morgesblatt  S.  8 
Stele  im  Moacam  voa  Kaadia.  Jahieabefte  VI  (1903) 

1—9  TaC  I 

Zw  SabborgerBmacadMilMadtSlaniblldcfa.  Ebenda 
3a-S5 

Naaea  ftber  AdaaikliaaL  Ebaada  351—366 

Nachträge.  Ebenda  Beibl.  87  — qj 

Vom  österr.  archänlogiichen  In*litutc.  (Erweitetttr 
Bericht  über  die  Jahreavereammlnng  am  4.  Jnai 
1903  aas  der  Wieaer  Zcitoag  vom  14.  Jaai.)  AI* 
Mannacript  eedracbt  von  R.  M.  Rohrer,  Braan 

Lc  trophce  d'Aagoite  pr^  de  Monaco  (l.a  Turbie). 
Soeiet^  aatioaale  dea  aatiqaairaa  de  Piaaee.  GcB' 

tenaire  1H04  1904.  Recuei!  i!<-  Mumoires  poW(i'< 
par  les  mcnibrcs  de  lu  »ocicti.  l'aris  I9O4  p.  Ji  — 

54  pi-ni. 

Theodor  Monaucfl.  Httgo  Graf  eoo  Abenaperg  and 
Trenn  (Nachmfe).  Jahreehefte  VTI(t9U4)  BeiM. 

Forscbtiagea  in  Epbeeot  veröffentlicht  vom  öeierr. 
areblotogiachea  laalllate  T.  Wies,  A.  HSMer  lqo6 

Vorwort  S.  5 — 8,  Zur  Ortskunde  ön>!  S«st!li,t- 
tchichle  9 —  110,  Erzstatuc  eines  griechiicben 
Atblalen  1 81—304,  Stadlaa  am  Aitaaaialoa  305— 
330 


Digitized  by  Google 


Digitizcd  by  Google 


Digitized  by  Google 


iAMUMfotm  osa  qstui.  xscaJLir  nramorsa  z 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


MdiTMiHrrTK  CM  fm-K»n  axcraol  msrruma  t 


TATML  va 


Digitized  by  Google 


KAISERLICHE  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Vor  kBRcm  enckimen: 


ARABIA  PETRAEA 


ALOIS  MUSIL 


i:  MpAB. 

TopoirrApliischer  ReUabericht. 
Wt  I  TM  wd  190  AbbUttgM  iai  T«rt».  —  IMt:  K         — M.  iS-60 

II.  EDOJVL 

'  TopogrraphtBcher  ^.eisebericlit. 

I.  TML  ^ 
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113;   — formen,  mykeniscbe  lud  Tormyliraiiclie 
X  41 ;  — ftöcke.  röm-,   VI  69.  IX  48,  Tom 
Th«ftt«r  in  Po!a  IX  47;  TeUaone  IX  SJI 
Ardll«x  nad  RdMr  X  376 

ArditUB»  Vir  as 

Arelate  IX  1  ji.  157.  X  99>  l04sSim|iMfBch«  von 
—  IX  167 

Ar«*  BoigkswIX  137:—  tat  dtx  itiäaau  JvffUm- 
sSuIf  X  loi :  Apollon  vor  dm  — Uapd  In  Allmi 

VIII  44.  371.  IX  2»3 

Argiop«  Matlar  4e»  TiMUByil*  V.  Vin  }S 

Argoi   Heraion    T.-SIlaM.  VI  III;  mykenUcbe 
Griber  X  121:  —  und  Sparla  VI  214:  —  in 
KleiBasien  VII  129 
Ariyraatn»  (Sbiignul)  VIII  51 
Arlmdoe  nid  DiooycM.  AwlMaUtte,  VIII  292 
Aricia  Postst.aion  X  ::o 
Arliie  Mutier  Akuüo&s  X  116 
ArUlidet  RbMor,  Chnmokfle  /X  It 

A  ris  t  ofl  e  mri  5  Arrlion  VT  ;o8jj 
Ariilonedon  Pbok«rKrappc  IX  353 
Arltt«atd*t  X  343 

Aristophanes  u.  ArarotXjS;  Acham.  1 133  ff. . , 
VIII  143;  Ritter  5S0 . .  IX  103.  IX  SU  Tbet- 
mophor.  ...  IX  loa:  Wolken  10  ...  IX 
Vi.  IX  28 

Aritloplianet  «.  Ergfnos,  GigaaKMDMldc*V.  X 

ArittoleUt  Pol.  IV  13  .  . .  VIU  194;  iispt  MitfON 
»47...  IX  t?«» 

A  rkiAdianc  SlniBc  in  EpbCM»  VII  Sl.X  79 
A  rkeiilaa-Schale  X  13 

Arlft  lluk«BipM  X  tlj;  StadtUtwc  IX  1731 

«,  Arelate 
Ar-Rakym  VII  ttß.  tt8 
Artapb«»«  Su'Rtl.  X  166 
Arlemidoros  Traumbuch  II  20 
Artemis  Etymon  VIII  178;  Braaronia  „SortivSpa* 

IX  3441«;  ^"1'  *°  EpheaOf  VII  210;  Festspiele 
laRjrpMip*  JC  Ji:  —  fon  Uraak«  VI  197:  toT 
der  Ifainier  Inppitcrsiale  X  tot:  Soteiro  in 
Pagti  X  25;  Tempel  beim  H.ifcn  Pinonnos  VII 
215.  —  Artemi«  u.  Nymphen  Rtl.  VI  17  t;  ~ 
o.  Hinch  L.  X  SS;  Tote      —  VTTI  »93 

Artcmiii-i  Kr^pf  TX  7^ 

Artemi&ion  von  Ephesos,  Brände  VIJI  23 

Arvales  AktM  X  33;  lUftttei  auf  dor  Art  Facto 

VI  63.  65 
Arybba»  u.  Pbilippot  VI  209 


Arato  in  Eplnaof  Vm  139.  TX  393 

Aschenkiste  mit  TpSigeTiie-Opfer  VI  I4I 
Asclepiade»,  T.  Klavius  —  Portritbüte  VII  tiO 
Asia  .lut  Mzz.  VII  3.  5.  tS; 
Aalarch  s.  Archiereas 

Allan  (Asia)  Festspiele  IX  61;  Proeootalii  Vm 

231.  IX  76.  X  504;  Erliste  de»  Valens  IX  40; 
dioUatiaoiacbc  Prolins  IX  45;  Klein—,  Koait 
in  hdlcBttt.  Zeit  VI  199;  myrier  in  KMb—  X 
174;  Gesrhifhte  l;leinasinti?eliet  Finiilien  X  282. 
304  i  Legaten  mit  iurisdictioneller  Tätigkeit  X 
301 U  Oi«anlaa^  VeapaalaBa  X  303;  aaiiah 
scher  Kalender  Vin  113 

Asios  Lebensteit  IX  106;  bei  Athen.  XII  525  E... 
IX  87.  g2.  IX  82.  X  14.  23 

Askalon  Kalender  VUI  83.  ii9 

Asklepio«  de*  Kairaito  IX  334.  360:  der  Söhne 
<ies  Praxiteles  in  Kos  VI  2:11,,:  'l'"  '>kopas  IX 
360;  des  Timotheos  in  Tioiien  IX  334:  Sta.  in 
Epidanioe  IX  335:  SU*,  det  Lo««i«  IX  334  f-i 
aal  Mi.  »on  Sitir  VTl  340;  — Tempel  in  Aii;eai 
Vn  39,  in  Ankyra  VII  35,  in  Ephesos  VUI 
136b  in  Koa  VI  317;  —  1>&imik  VT 
217,:  Zeil  de«  — opfer»  VI  219 

Aspasios-Uemnie  m  Wipn  VII  1534 

daaCc  Etymolog.  IX  iSv.i 

Ataeria  Gebiet  VUI  S4 

Ae.Sind  VII  119 

Assyrische  Häuser  Rc}.  X  ijo.  233;  —  o.  gneck. 

Knut  IX  IIS:  —  Doggen  Vm  264 
Aitracal  Gewi^t  Br.  X  IS7.  133;  Gewiehtf- 

beseicbnuni;  X  140 

Astyanax  u.  Odyasens  I.-Rtl.  Vm  224;  —  des 
Aceln*  vm  336 

Atril  mtc  Hewicht  X  133 

Alh..imi 5 -Gruppe  det  Aristonidas  Br.  X  243 

Athen  Akademie  Lcolirates-Herme VI  S47j:  Akro- 
polis  Votiv-i7r;.  BnU.  de  corr.hcll.  1S89  TaC  I4 
.  .  .VI  85;  Apollontempel  IX  233;  J?«!.  a«  dem 
DLOTivsostheater  VI  87.  92;  Ereclilheion  Koren 
IX  136,  Korenhalle  X103:  Halioslempel  VI  83; 
Nikelempd  Fries  X  349;  FbndwOiak  VHI  34; 
StoB  PoikiTc  VITT  if,.  X  161.  166;  Topfraartl 

iVII  96.  —  KunsUchrifuteUerei  in  —  IX  265; 
atheBlscfct  Hvnd«  VUI  369;  —  o.  Manlinaln 
IX  140 

Athena  dvtjuijxii  IX  179;  Ilonia,  Volive  VI  301 ; 
Leaanh  IX  104;  Nike  in  Athen,  Votive  IX 
340(11$  Nike  ^Zcitjdv«^'  IX  343;  Nike  dar 
Mandnaeir  in  Olympia  IX  340;  dea  nullhanoa» 
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130 


Mtm  IX  to«;  Futhwot  8r.  wm  CuBOBtn 

Vn  tsi,  der  AtpatiMgcmmc  VIT  153,;  Pro- 
machos  IX  aai;  d«i  5.  Jb.,  Blei  Vn  195 
Sita.  Ib  A^itos  IX  SMw«  in  *k  VOMogUk 

tu  Ephfsoi  VTTI  f!2',  Ton  Lindo"«   TX   22 -mi 
des  Nikod,in>oji  iu  Olympia  IX  241;  —  auf  Mx. 
von  Si<le  vn  12,  Odl  ID  Sldc  vn  40;  Tmpel 
in  Sym  Vn  87 
— t«lmiit  KO.  «da  Madrid  «ind  Tegel  VI  49: 

—  u.  N»u5ikaa        VIII  I9.  28;    -    opfernd  u. 

Tyche  Jtei.  X  90^   —  Z«m  u.  Hentklea  in 

HmloB  «00  SwBM  X  94 
Athenaioä  II  4^  c  ...  X        VII  296  e  ...  X  144; 

Xn  Si2b  ...  IX  83  92.  X  i2jör.;  xn  S2Se 

...1X87.93:  xns47«...Xl$t;  —  Bniir 

EuMwa  U.  IX  S7 
Atlil«t«a  Skm.  auf  r..Fri«  VI  16  IT.;  51m.  tn 

Göttern  an])>cwjndelt  VIII  273;  im  Diadumeoo». 

Tjrpoi  vm  45.  274;  loMDd  Mxz.  vn  jSt  — 
ObraD  IX  98s:  AtUet  «.  Apollm  IX  s8d 

All.int  mit  KimmrhliUKrt  aof  Gtab  VI 
Atreui-Tbolos  X  45.  67.  70.  S}6 
Attlka  TMds  fl.  KrobylM  to  —  IX  9$,  lu 
AttiB  lepulkral  Rtl.  VI  120.  VIT  9.  lt.  VITT  3, 

auf  Halbmoad-PosUment  VII  10 
Aocb  Martha>Skalptar  IX  173 
AadUoriva  in  EpbcMt  VIII  69.  X  20 
As(«  b«M«  JM.  V7  »;  —  in  ibf^Teckidk  VI  7. 70; 

mit  Silber  ausgelegt  bei  Br,  IX  314;  BiMCB  bei 

Br,  aas  Silber  VII  151 
Amgel*  IX  141,, 

Angürrr  n'jf  A  r;i  \]  'ij.  f*^ 

AngUkiua  aul  Ar.i  Piici>  \'I  58.  IX  29«.  303. 
X  17s.  181  ff.;  Familie  des  —  ebenda  VI  S7; 
Alm  Ml  der  Elbe  VU  a}6;  i/s.  VI  136; 
Trapeca  — i  VI  263;  Dotttn  Augustana  Rtl.. 
Tempel  auf  dem  Palatin  (Ret)  u.  Denkmal  des 
Divu—  X  190;  —  n.  Roa«,  Teap«!  1b  Aawn 
^  3S<r  3S;  DikeiUmpfe  vm  143:  Bspuatont. 
poUÜk  an  Rhein  u.  DtxKtu  VIT  :^3:  Stidte- 
gtändangm  VII  76;  Volkssihlung  VII 
{■petBlor  vm  . .  vn  ssa^  Am  Fad»  •.  Alur 

Anrcltanns  Commendatioa  nr  Plllw  Vlll  64 

Amrrlius  Asiarch  A'  .M, 

II.  Aurelitts  Parlherdenkmal  in  Ephcsos  VII 159. 
VIII  $8:  —  p)  jagmdUeb  Rü.  VU  140;  Mzz. 
iran  Letbof  Vn  24,  tob  Srajrma  VU  1;  Kriege 
»n  der  Donau  VI  43.  VII  156.  IX  67 
Aotonoe  Matter  AIctaioD*  X  It6 
A»UUr«a  DcdikattooeB  voo  —  VII  S 


AtcbbIo  XX  147 

Avienut  Ora  mar.  679  ff  ...  IX  14S1  IS9 
Atophi  Astrognoat  VI  36 

Babe  (I>almalia)  Skulptur  VlI  t 
Baccbas  s.  Dionyso^t 

Bmd  üi  Ephesos  A'  75:  in  ObfOfuno  Vlll  3t i  — 

TOD  Kaltbildtin  VU  313 
L.  Beeblttt  Tnllus  Precomnl  VHI  232.  237 

UaKrum  VII  lOS 

Balkanhalbinsel  Xtuaker  in  der  — X  169;  Gold- 
•ehamdi  ans  der  —  IX  37 

Bälle  in  XaosikiAhil.J  I'.  VIII  22 
Uaplistectam  in  Grado  I3L  24 
Bit  apotropüisch  Ret.  VI  23 
BaraU  VJI  82.  UI 

Barbaraotraebt  bei  Knappca  der  etbea.  bcmts 

VIII  79.  107 
Barbarica  Fände  IX  44 
Barren  RentellaDff  VU  t88.  197 

Buf'^.itnon  YIU  118 

Barl-Tracht  io  Kreta  X  14      Scbaan—  rwa.  Rel. 

VI  32 
Basalt-Formen  VII  197 

Basen  Höhe  VI  233:  etnukiscbe  VI  139;  von  tir,- 
Sita«,  mit  Standiporen  IX  131:  Bada  ntt  Maialar 
naM  T.'Ittl.  VI  35.  vn  309 

Baaileldee  von  Tyro»  X  14$ 

Basileus  in  Kplicsos  VII  210 

Basilika  in  Istrien  X  SO 

Baetarnar  and  Rtaier  VH  237.  >3o 

nul.^lr  in  Kos  VI  3:1 

üatbykics  ThroQ  in  Amyklai  VI  123 

Batloi  Vlargespaan  IX  216^ 

Baam  röok  ReL  Vit  9i  an  ^iegalgiiff  VU  304 

Banmodelle  VI  88,  90 

Bauwesen  in  der  spSten  Kaiaensll  IX  Sfi 

Bayal  (Bay-Achtt)  VII  JU 

Becher  voa  Valto  XX  S94;  bal  Henktaa  Sd.  X  9$; 

auf  Grabrel.  VI  49}  tSuMol  IX  33«;  aoa  Glu 

VII  IS2 

BafaaticttBf  dar  StUia  fai  dar  apitafe  Kaiaendt 

nC  58;  antike  -  b*i  Midu  VI  €3 
Beil  der  Lictuieu  X  154 
Bein  Stickn.-idel  VII  IS:  Nadeln  VIII  43 
BeiDachieaan  Ra.  IX  St;  bei  HopUtaa  feblend 

vm  190 

U ecken  .lus  Stein  mit  reich  proAliertetl  FBaator» 

kapiteUea  aas  Biioni  Giande  /X  40 
Belgrad  Finde  VI  24 
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B*l>Kii»4j-E«r»ii  RdlMB  VTII  tOt^ 

Belredere.  Toreo  von  —  X  313 

BentTtnt  XnjMtbogMi  X  154 

BftBBdorf  Otto  N«1iMlot  X  t.  9t:  SdutUln  X  ttO 

Bcrggolt  mit  Wasserurnen  Sh.  X  t<;8.  164 
Bernitein-Perlen,  Fibelschmock  17  //.V 
Bero*«ba  VTII    118;  tu  KleatheropoUs  gebMg 

Vin  94;  Stnfte— Ekolheropolii  Vm  91 
BftitBfft  dM  IMaonMB«  IX  237,,; 
p,  c  s  ■ I  I  n  "     m  Athen  N'III  i  i;^  X 
Beten  de  K.nat>en  Siegerstat  in  Olympia  IX  2^6 
BcthaaBjrs  WO 

Bett  VI  J39;  xÄivT]  dt|iqpix«^ocXov  VI  2^57 

Beutel  bei  AtUetengott  Herme«  T.Rel.  VI  24. 

VIT  209;  bei  Merear  and  Rotmert«  X  3j7 
Bswirtungen  des  Volkci  X  S$  IL 
B«x«m  VIT  52 

Bibliothek  »OD  Ephetos  VII S3.  VIII  234,  VI  II  61. 

IX  S9.  X  63;  kaiMriicht  ia  Wtta  X  346 
BIbols  Vit  49 
Biene  Afc-ZricKcn  VIII  229 
Bicnna,  Bicanos  IX  139 
BU«M  itot*  W^mtm  VII  tS2 
BiliVane  Fände  VIII  SS 
Bitcbüfc  von  Salona  X  7S 

Bistümer  in  [,yl;:iiirneri  VII  ^6  ff.  pass.;  zusammen- 

fdait  VII  HJ.  72  ß,  80 f.  8S.  9S  J,  98 
Bllbynitcbtr  Kalmder  VITT  110 

Blace  Funde  VI  3S 

Blätter  raHmlaUeiid  auf  Br.-Rcl.  VI  70  S. 

Biet  Vctwndvac  Vit  14»;  TVHiuk  eine«  Br-Gt- 

Wichte»  X  127;  Gewicht  X  llt;;  Slö[l<c  mit 
Asimgal-^r/  X  140;  — gii^se  VII  192  f  iägyplisch- 
griechische  VII  i>>4,  südnunich«  VII  I95;  Kessel 
aus  B.id  VIII  40;  Flittchen  mit  Burhsiaben 
VI  99;  I'yramidenstumpf  VJIi  23:  Sk.  VIII  14; 
vierkantige  VIII  14:  TSfckhcn  VU  94$ 

Tnaen  VIII  10 

BliiaiftB,  srofte,  gddeiier  Sünaehnadc  IX  7C 

Blitz  'i'-i  Juppiter,  röm.  Form  VIII  37 

Blumen  bei  Ganymed  VI  77 

BlfiteDkeleh,  Bleu  u*  —  aDfUeic«Bd,  Br.'tta. 
VI  70  ir. 

Bodctia  VII  48 

Boetho^  GnD§wür)>cr  VI  224.  ^JSd 

Bogen,  heUcnistiechcr,  VIII  317:  wn  Som  VI  127 

Bogen srhätse  Rd.  am  Kreti  VI  I 

Boier  und  Düker  IX  73 

Bologaeset  Hunde  Vlil  243 

BoBtti  EroBt«*  mtt  Am  Paelt  X  iVH 


BSotlen  T.-Slte.  VT  1 14;  VBiidieriwtt  to     Vm  a«5 

Borghouth  VII  117 

Borau  (MatUraoa)  VII  48.  52 

Baecoreale  Kiattir  VH       AMfhMabedM  Vm  $4 

Bosnische  Fibehl  VI  II5  f. 
BossoU  VII  73 

Bovin»*  AUv  des  Vediovie  VI  143;  FMMUioB 

X  220 

Brettspiel  Älf.  VIII  »95 
Brief,  );neclu<cTier,  VIT  94 
Brigetio  Br.-Rü.  VI  73.  78 
BriodI»!  Blr.-Xefyltaiaii  X 

Brioni  Grande  Ftode  VI  99.  Vtl  ISS.  IX  2S. 

X  43  54 

Bronse  Guß  Vn  134.  VIII  75;  G«Bfi>nmen 
Memphis  VIII  8j.  IX  27;  Gielea  «sd  Treibea 
Ton  GeOten  VITT  53:  Gravier'  and  Dreharbeitea 
33-  42.  Vni  51;  —  bei  Marmor  VI  23.  io6; 
VcrtUbcniig  (Vefiianuag)  VI  74:  Imitation  auf 
T'.oJW.VI  34.a7.Vni  «iS.3i7,«iitiMliinll«tiM:lier 
Bemalung  VI  29 

Kolosse  IX  330;  Niobide  (?)  in  Athen  VI  10624- 
RlDger  io  Neapel  VII  174;  nagMBte  «m  Sita, 
und  Sita,  ani  Bfü^ane  VIII  SS\  Neger-  SUa.  su« 
CarnuntumiX  323 ;  Negerkopf  ausKyrenc  Vli 202 ; 
Fragm.  von  S/4,  aus  Municipium  17//  17;  SUa. 
aus  PoU:  Erae  VII  17,  DtoDysot  VII 18;  Staad» 
apurea  tob  Slataea  TX  131 

F,n>«  und  Nike-Psyche  Pf/.  ;iu»K()rirn>  VII  206,; 
Rtis,  vom  Limes  VI  69;  Scheibe  mit  Stembilden 
aa*  Siüabtuig  VI  33;  Zlendielbe  aas  SihIIm»  IX39: 
üel  -Hliittchen  aus  Viminacium  17//  /.? 

(.tcfäß  in  Büstcnfonn  VII  I97;  Cisten  und 
Sitiilen  aasNaeaotiwn  VI  U6;  töm.  GeßB  VI  S8; 
AmphorA  aus  BHoni  Grunde  IX  40;  Gelllhcakd 
and  Betchlüge  VII  tOi.  VTII  70:  CistcnflUe 
VII  168 

VoäTband  aas  Myeskow  VIII  149;  Moeqr- 
noihenkelme  IX  8$.  9<  ,r  XI9:  Gewkbte  VIII17. 

X  127;  Lampen  17/  IS.  Uli;  Anhingsei  TX  34. 
39;  Fibeln  VI  1  to.  VUI  17.  43.  SS.  IX  3S; 
Nadela  VI  llo.  VIII  43:  Fto^gel  IX  dO; 

Glocl;e  /.V  40i  Hii'bninntl  untl  Rinj;  an  Ei'cn- 
liUn^'.'  r///  23;  ilüUcu  iu  H'.r-^uuiic  VIH  14; 
röm.  r.i.iak-  .V  55,  Beschläjje  IX  40;  WerkseHge 
aus  K.r«U  X  43;  Stifte  im  Atrcnsgrab  X  73 
Brot  JW.  1^/  US 

Brückt:  ul>er  den  BoKBO  «d  den  BoHO  VII  do; 

iD  Siobi  VI  6 
Branneahlttier  auf  Vm,  X  9 
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Brnatwatsaii  dmntk  Br.SÜÜM  ftMMM  VXI  198 
BryiixU  StO  VI  19t 

BiebvrachriBk«  In  der  BiMlotkak  tm  BpbwM 

VZU&t 

BaebitabenforBea  *iif  Vm.  Z  6 

Bnkran  icQ  a«f  Fhäkm  IX  S2\  mf  MM«  lUL  T. 

VlU  209 
Bnrnsn  Ftadc  VI  9S 

Bitte  des  GujmedMiaBlftMnkelck  Br.-Rel.  VI  70  ff; 
wcfbliehe  Br^Ra.  VIII  14;  an  Lictorenbetl 
X  154:  — n  mit  Elogien  VII  220.  233:  — nvasen 
Vn  197.  IX  37;  — ofonn,  DAlioning  Vm  87. 

IX  aS 

Byai^lialihrihlL        Fibel  VI  117 
Bjlatora  ood  Umgebung  Deakmiler  VI  2 
ByMBtinleebe  StedbuMr  vm  ^tbeeee  X  7Sf.i 

R'j-r-n  1.1  Lyl>aon!en  VII  75-  SS;  Kirch«  in 
NoUuu  VIU  156;  FonuateiDe  Vil  194;  Scbrift- 

tmum  VI  51 
Ceeak  VH  Wl 

CktMt  b.  6.  vn  78.  I  ...  IX  74:  C.  ^  nf 
Aia  P^cis  VI  66.  X  j  83}  Stamtabui  X  aoo: 
L.  —  ebenda  VI  6z.  66^ 

Caat«ri««  ««b  Ailec  X  IOtn<  lOB.  tt) 

Caeiernius  Statianui  X  311 

Caealu»  att»  Metall  Mos.  VI  54 

Cs(ll  Vnda  vn 

Cairo  Apkrodite-S//J.  VIT  175 

,S.  Caioi*  von  Salona  X  97 

Cale  —  ad  Pirum,  StraBe  VII  60 

P.  Calvi«*  Ktuo,  Ftocoos.  Aaiae  TL  104 

Canlllae  Ttadrt  TX  134 

C.irapa(;iia  M  iriyus-.S'.'J.  X  319 

Campanilche  Vn.  VI  126.  VII  239 

Canab««  and  wlnlAt^  X  io6;  —  «ob  Miina 

X  103 

Canon  (Angaben)  der  re»  prt<).kU  IX  50 
C»p»  VII  88 

Capitolia.  Gfittcr,  Xampel  in  BithyBiea  VU  35 1, 
CajtltoÜBtt  la  Saiftaa  VII  so 

Caraealln  Mm*.  Vn  39  f.;  Mzz.  von  Ank>Ta  VTl 
9.  34.  lMo»pollf  VT  -4,  !.aodikeia  VH  ii 
Nikamedeia  VII  7.  ^7^,  Verlnlh  VIT  t).  33,,, 
Sinyrn«  VII  3.  22,  Tarsus  VII  10.  37;  constitutio 
ABlmüniana  IX  318;  Kall  In  Periath  VII  33  «C; 
—  BBd  RoMtt,  Kall  '«aMtaiiKt  VTl  33 
Carminius  Vctus,  Procons«)  VIII  237 
Caraet'Kiaipfe  de«  Sempranioa  Xadllanui  X  273 


Caraaatan  tanwadw  Neger  JbvSfla.  IX  323; 
Adtcaa  Purtbaaoa  A'.-KSpfieben  VU  151;  Gany^ 
laedei  Br.-ReL  VI  69.  76:  Tonüchössel  X  330; 
DoaaniUwrginge  der  Röner  bei  —  VU  336.  330. 

«53.  3J5 

Castabala  VU  88„ 
Casicll  bei  StojDik  VIII  21 
CaatlglloBC^  lag»  di  —t  Vn  $4 
Cxtnll  68.  113  f.  .  .  TX  1669 
Caurni  Wind  IX  l«o,,^ 
Cante»  Rel.  VI  22;  X  336 
Centurio  Bewsfeasg  IX  SO 
Cepbeat  Dtadan,  Sternbild  VI  36.  49 
Cere»  altTÖtaiache  Gollheit  61.,, 
Cervelri  J.  IX  114;  T.-Sk.  IX  119 
CeeaBB-Tal  Fände  VU  62 
Chababa  Lage  VI  75 
Chaiduri  Ulcitäleichen  Vll  94 

•  halkidike  ja»,  mt  ApoUdkopf  VU  M,  »71. 
IX  aSi 

Cballttdiecbe  Aupboran  VI  137 

Chariten  de»  Sokrates  VI  8$;  —  Bad  Nysplua« 

Altar  von  Xhaeo«  VI  159 
Cbaebin  Vit  88 
X'>)vaX(ini)£  VI  225 
Chtneiische  Doggen  Vlll  265 
Chiaei  7..Madce  IX  119;  St.  VI  t4S 
Choreaten  T.-Ra.  VHI  333 
CboroDika  auf  Tbaayiia>V.  Vlll  39 
Cbriatcnium  uad  HatdeBto«  X  iii:  —  ia  Klda« 

aaien  X  383 
CbroBOi  dar  Apoth.  Honers  Vlll  85 
Chry»e  Meter  von  —  IX  I75|j 
Xptioof  6p(a  in  Ephetos  VII  212^ 
ChthBBlecber  Kalt  VI  133.  VU  339;  der  Chaiitai 

und  Apollon»  VI  161 
X.ä{.i;  Bedeutung 
Cibori um- Altar  in  Grado  IK  lü 
Cicaden  Schmnck  .Y  9/.:  — larvcn  Schnwcfc  IX 

8.J.  113-  IX  83;  s.  -rttttS 
Cicero  Btaui-  i>    70  . . .  IX  233.  247;  Kanal* 

urteile  IX  264 
Cilbiani  Sapariom  Mt.  VIII  335 
Cinc-ius  Lebenscelt  VII  33 J 
Cirruf  VI  57 

eilten  aat  Nesadtam  VI  99;  iUc  VII  168 

Ci'dcrne  unter  Apeil  Xf4t  -'S  in  iMiiaB /X 50. 

35.  43  X  53 
Clambtt  IL  l.ij;.?  VIII  58 
Claadia  Novit,  Via  VU  65.  69 
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Claadio-Dwb«  VII 76 

Clavdiopolis  Ninlea  VII  76 

CUadl«r,  Aputoigar  der  aAn  Pads*  X  190 

CUndlttf  Uz.  VI1 140:  CDumdatto  HrO«MttBr 

unter  —  VIII  'jg 
Appiu  CUadiDsC«ecit*,Stta8enlMaX  1^  f.;  M.  — 

M.  t  Mucdiu  Ste^ub  »m  L«m  VI  14s 
Clemeni  AIn.  Protrept.  p.  47  ...  Dt  112^!  ^ 

53  Dind  .  .  .  VIII  2S 
Clailiae  fosuie  X  327 
Cobwrgantii  Codes,  Zeidmong  VI  80 
Coe«o  Ranm  Aef.  VTII  20 
Corait«na«so  der  Tab.  Peul.  VII  iOl 
Commeiidalioa  d«r  Flcb«^  VHI  60 
CoBBodut  aU  Knabe  RO.  VII  159;  Mtt.  m 

Letbot  VII  6.  17,,.  J4,  ans  Nikomcdi.i  VII  7, 
aiu  Smyrna'VII  3.  17,,;  Kol!  in  Tar»o»  VII  ^6 

CoBca  n.  IX  114 

Contecralio  VI  ^8^.  (>3 

Conttantius  «Udiische»  Baomtan  IX  60 

Contuberaiuin  17  50 

Coppito  (Pidaami  Vn  66ff. 

Coreblaao  V«.  VH  73 

Corinalilo  Meilenstein  VII  (i^ 

Coriolaaus'  Zog  gegeD  Kom  X  337 

L.  Coracllai  Lcataln  aaf  An  FMlt  VI  59$  A.  — 

Palma,  Procon^nl  A«Ue0)  VUI  IJS»!  ~"  ^^WClWi 

Dakerkiie^  VII  70 
Cotaato  Gcslchu-l'.  VI  66 
Corona  d*ica  tX  Si 
Ceta>Po{)ii)onia,  Käste  Vit  $4 
Colini  und  Römer  VII  22H.  ;3o.  VllI  143 
Cumae  Spiegel  VII  303:  Amazonen-ArybalkHi  X 

»SS.  «59 

Curiati f T-Gr5bfr  X  214.  226 

Cuiie  Flucht  vor  der  —  IX  68 
Cnraas  hononun,  plebeiacher  VIII  61 
Cvijina  Gnidina  VUI  34.  60 
Cybi»tra  VII  U3.  t26„ 

Cypern  Heiligtümer  ton  Idalion  u.  Achna  VI  128: 
Stirnband  IX  101  i  Xettia  in  —  IX  123;  Mgx- 
Galbaa  Vm  114;  KäUnder  VIII  III 

Caeeliy  GiibeiAwde  IX  38 

Dagb>£aMn,  byaantla.  Ruinen  VII  85 

Daidaleia  auf  Siirdinien  X  t2 

Daidulo«  Erbauer  des  Labyrinth«  V.  X  1:: 

AaiTf;  VII  210 

Dakar  a.  Körner  VH  tS6:  —  Krieg  des  Vinicius 
II.  dei  THwilnB  VII  217.  2^2.  2jt<.   VIll  143, 


dei  Comelint  Fujcu«  VII  70,  des  Domitmrj  Vi 
45.  VII  26.  32.  3S f.,  des  Trajan  VU  152{ 
ala  I  Attnraa  ia  Dakien  VI  74:  —  a.  KellCD 
JX  73:  Mtt.  vm  15;  SlrafienzDg  VI  73 

Dalmatia  en)  Fände  VI  SS.  S5  VII  6.  VIII 
21,  3i{  Legionen  ia —  VII36;  —  u.  Fanaaaiea, 
HaafrtellnBt  Vli  3S„ 

n.iEtiiano»  au»  Epbe»o(  «.  »eine  FaniiUe  X  296 

Damoatio  memoriae,  Folgen  in  Inichrifteo  VUI  234 

Daamini.  Ptaeiidlnai  —  VIII  12t 

L.  DaanMlna  Pnconml  VUI  233 

DatU  Su-Xa.  X  16« 

Decebalnt  u.  Domitiaiius  VII  33 

OecesTirl  •tUtibas  iadicaadia  VIII  6s.  iX  2 

Oecint  Umb.  KT  107.  VU  « 

Deinomenef  PcWBtti  IX  SJfmi  lo  ud  KaDiata 
IX  238 

Dakadarebian  in  Tbaaaalton  VI  909 

Decke  der  Bibliothek  in  Ephesoi  VIII  62 
Dekoration  nur  auf  Stimteite  der  DenkmJUer  VI 
'77 

Deloa  Gyananum  VIII  273.  IX  383;  DiadnnHnon 
Vni  43.  »69.  IX  379;  Poitfithennet  DC  384$ 

—  nach  dem  miiliHihd.  Kriege  VITI  273 
Delphi  at^cnc'"  ApoUotempel  IX  199;  Knidier- 
idMtibaBt  VI  165;  Tboto«  DC  993;  Wefb- 
gejcbenk  derArjiver  IX  236,  I.yi.imlef«  VI  344 ; 
WuijcnleQkci  X  lO;  KriegerkopflX  llö;  Slalaen 
aus  —  in  Rom  IX  339.  254.  266;  korintbischaa 
KapttU  ans  —  TX  391 :  Drache  tmn  —  IX  166 
Delphin  na.  auf  Quader  VI  US,  «af  Ata  VIII  4; 
M.  auf  Ziegel  VIII  10:  — c  Rtl.  von  Neptan« 
Tempel  VIJ  tSS;  —  v.  Oieisack  Qn.h-Ra. 
VI  44 

Demeter  auf  der  Mainzrr  luppiter-Säule  X  98. 
101.  103.  113;  aaf  Msie,  von  Nikomedeia  VII  7. 
»5  f.  «7«.  »8.  31;  aar  Samot  IX  iSSipn? 
a— Hofia*  anf  Me.  von  Smyma  VII  18;  —  In- 
haberin des  Ambaibium  X  112;  —  u.  Hernes 
pomp.  Wandm.  X  90 

Derne trios  Soler  X  147 

OeaiotcrltQB  Lysia'^lto.  IX  25t 
'  tr[iiz:'.;  Fit- leutung  X  129 

IDemoftbenes  I  13  .  .  .  VI  211^^^  II  14  . .  .  VI 
»>7m:  vi  33  ...  vi  309|t;  XIX  31S  . . .  VI 
206,,;  XIX  3S0 . . .  VI 30l^$  LIX40...X 

I  .?9 

IJcrbe  (Donbra)  VII  74/.  77 
I  Dereköi  FcUtaicfaiift  VI  63 
Deve-Ynklo  VII  W3 
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Dbu't  Kill  rDsi^-Knls^  17/  /?v 

Diadei»   nuf  Mxt.  von  Tario«  VII  36^;  polo»- 

aiti^',  (iMA  IZ        mit  UMli(diDd«l«t  Stirn- 

haai  JX  SO 

DiadnveniaDni  itz.  von  Elc«ithero]H>lit  VT  $3, 
von  Nikomed«ia  VIT  25,, 

Diadnmeaos    polyUaUjch    T.-Kel.  VI  20;  - 
Bolykict«  VITT  4X  tfn^.  IX  104.  131.  279;  - 
der  Pytl)oUe»ba«i»   VIII  47.   IX  131.  285.  X 
i26;  Ton  Drttdcn  Vm  47,^  Faraet«  vm  5a 
>74:  TmioBift  vm  4$.  373.  376 

nian.i   von   CMi  VI  Jägerf»  mit  Hin^rn 

üla.  auf  (.iiao-ÄW.  vm  293 

Dieitrephet  de*  ICretilaa  IX  135 

Difettm  I.  4,  14  (1847  Ar.>  . .  IX  153 

DIlAf VIT  29 

Dl«  Un  3«.  4  ...  VII  222,.:   UV  35.  3S  .  ■  ■ 

VI  «}„;  LUI  I  . . .  l^/i  U 
Dlodor  XI  «3  . . .  VI  344:  XVI  14.  t.  3  ... 

VI  :o:;  X\l  .5.5  ...  VT  :oi'. 
Dion  Ort  «uf  KreU(?)  VI  3;  —  (DioipoU»j  VI  52 
DIeeleliaa  Mut  is  Spalalo  X  S9:  Sdklim  — J 

IX  :o 

Uiogcnes  von  .ScleukiA  X  149;  von  Tarsus  X  \\'t 
Diogenian  III  50  .  .  .  IX  278 
Cioltl«ides  Sto.  amf  der  AluopoU*  vni  194 
DionyiittB  dMwaiMi»  AttiUhrmigen  X  35 
Dionysia«  t.  HalilL  St  I«ocr>  5,  I  [k  $9  . . .  IX 

347 

Diaayiei  det  Kalcmlfl  IX  3}«).  160;  «od  Tnlln 

VI  199;    anf  der  Mainzer  Juppilereäule  X  97. 
Iii;   Scbenkdgebnrt  Ret.  VI  loj;   mit  Rebe 
RO.  ms  Thum  VI  181;  mit  Hinch  SpivfdfrttT 
\ni  106;  mit  Scepter  Hr.  VII  IS:  —  u.  Ariadne 
»ul  Ascbenkiite  VIII  292;  —  u.  Giganten  V. 
X258; — u.  Satyr  ctnisk.  1'.  \'I  i  yy.  —  u.  Semele 
V.  Vn  77;  Kalt  auf  Kliodo»  VII  94;  Hcir  dei 
allMi  T«mp^  la  Pompei  VT  IS9;  —  «.  Hera> 
liles  anf  Thaiof  VI  180;  Altar  in  Thespiae  VI 
103;  Stcrbiicbe  als  —  herowi«n  VIU  394 
Diotitvrea  Im  AaalteioB,  Typos  VIII  80.  199. 
126:  auf  der  Inppitersäale  von  Mainz  X  113: 
imäalicb  aacenonuMn  auf  V.  VIII  201  j  —  n. 
Halwa  RO.  VI  tO 
Diospoli«  Ära,  Niracncf^nns  VI  52;  .V;.  VI  K\ 
Dipoinos  a.  Skyliis  a.  Kroisos  IX  130 
Dipylon-  u.  mykealMkcr  IX  3,  —  a<  orieataiiiciier 
StU  IX  18 

Oi»k«b«l  dar  inaekaaM  Paaaltitti>V.  vn  148 
DUkoB  SdaOa  VII  ISO 


nji!i.,n  BeyU  VII  104 
DjosaitruB  VII  128 
Doclea  Sk.  IX  87 
Dolicb«aai  a.  Vidoiia  Vli  154 
Oollen  Wein  —  IX  33 

Dominen  kaiserliche  in  Alien  IX  4|>  FT.;  addacM« 

Wirtschaft  der  Beamtea  IX  48.  50  fil 
Damilia  als  Aila  Me.  Vtl  18,,:  —  Lepida  aaf 

Ar«  Paci»  VI  65  ^ 
DomiliaBus  Ii iwnast« tisch*  Uzt.  VU  3. 19;  Oaker» 
kilec  V/  2«.  4S.  VII  St.  SS  f.  2t;  Gaiamaea- 

kriigf  Vtl  23.  X  303,,;  RsutStißkeit  in  Ephe- 
»"»  VII  4.'':  Städtegrunduisuen  VII 70;  Organi- 
sation Aliens  X  304 
Ca.  D.  L.  Domitins  Ahesobsriws  auf  An  Pacis 

VI  64;  />.— AlienctbarlMs  Zag  aacli  GeimanieB 

VII  235 

Oomaa  Mtz.  «ob  NUtomedeia  VII  7,  Ton  Smjma 
vn  3.  3j 

Domni.-  M:ir1yror  ,V  79  ff.  98 

Domus  Aognsiana  Rel.  X  190 
Daaa  miUtnia  VU  31 

Donau  -  Übergänge  der  T? ürarr  VIT  2291.;  LegioMB 
unter  Uomilia«  an  <iee  — ^leazc  VII  36 

Dondurma  (Herkenli)  VII  96 

Dorier  in  Südgallien  und  Spaniea  IX  I4J;  ia  Siei» 
lien  IX  145;  dorischer  Dialekt  ia  AmIM«  Z  108; 
—  Götlerverein  X  9J 

Dorla  Fnade  VII  77 

Dorypkorof  Polyklets  KO.  VT  30,, 

Urache  Meer—,  Kries-AW.  IX  :>S:  !  Iii  .lassa 
Rti.  VII  SS;  mvi  Sk.  X  158.  i66j,;  Seeuagetüro 
mit  RdtCT  Kd.  «M  BplicsM  X  85:  Sampf— a 
IX  if,;  fr. 

iiragonc'ca  Baurestr  -Y  S3 

Drehbank  Holt—  VIII  Metalt—  im  Alter- 
tum vm  51.  im  MittcUltet  vm  S7>  madenut 
vm  52;   Spiegelscheibe  mit  —  bearbeitet  Vit 

204 

Dreifttl  voa  Meupont  Vll  IS9;  aaf  Mzz.  tob 
Saiyraa  VUI  339;  Sr.4mltatloB  aaf  7UJ?<^.  VIIT 

ao8.  217:    -r.iub  r.  X  7 
Dreis ack  an  Kapital    VII  138;  —  and  Delphin 
GrabreL  VI  44 

nrüliet.i  im  D.iVerkrict;  VIT  71 
IJrusus  auf  Ar.-i  Pacis  VI  63;  jüngerer  —  auf  «Ära 
Pacis"  X  iQO:  älterer  — ,  AllancMilaiMaaf  VI  143 
Orya  (Oria)  Vli  98.  103 
Dryaamctea  VH  tltS 
M.  Dacavtas  «amlaas  VtJT  54 


>39 


140 


r)nrcr  Stenitirle  VI  ^fi  f 
Dan*  Schale  in  Wien  X  4,;  Mritechnik  IX  97 
Datninnef  Vltl  IM 

D«T»1  ValcBtia  JaMiay.  Bricft  n  Um,  X  MS 

B  b  e  r  Riuzeicbrane  ««r  Zi«gel  V7  5«;  —  nd  Rnd 

L.  X  SS 
Eclielldii  IX  tS4„ 

T  c  r  i  t  u  s  i  r  11 1  TX  70 

Efen  Kram  bei  Neger  IX  333;  aof  GmbmilttB 
baeeUaeh  Vn  79:  KmAan  mtt  mm.  Aitbitaktar 

vm  •  i 

F.ffcKtm  Ruinen  Uli  lOJ^ 
KichenUnb  auf  Akioter  IX  39 
SUat^oia;  T.(Xii  TX  141,, 

Elaea  Geräte.  Beschläge  17  UlJ:  Gabel  T//  /5; 

Lanxen  und  PrciUpitten  V///  4L?;  Stange  Hit 

£r..TeileB  KiJ/  2^ 
El'Adjrlb  VII 129 

EliKtitnl  .Viz.  VI    107:  Mzz.  von  Laodikeia  aai 
der  Zeit  — «  VII  32^;  Mmz.  voa  Nikomcdei« 

vre  a?.  39,  PteiaOi  vn  9,  Ph%|Kipci  vn  10^ 

Side  VTI  Vi  ,y.  \>,Anr[.  T.  VTi  ;q;  ]c«lt Ib  Parin* 

VII  34,  iu  i'liiiip|K>pel  VII  38 
Fl  Amarna  GipaabcBMa  IX  j/O 
Elaiea  Weihong  an  Poseidon  IX  254,^ 
Elektron  Schmuck  ans  Veiolosia  IX  108 
fcXcoxöne;  Ktytnol.  IX  154  ^ 
UAoms  EQrnioL  IX  I55„ 
"BXof  m.  i.  •.  Heloa 

ElciKis  Trm|>clhr;in'I   TV  T" 

Elf  utheropoU»  (Judäa)  Name  VI  S»;  Äm  VI  50. 

9L  vm  87:  anbiadwr  Kalender  ta  —  Vin  9t ; 

G;<iiiei8che?   Dalum   in  —  VIII  <>7;  (iemeifldc- 

sebiet  VIII  93;  —  Berosaba,  Straße  VIII  91,: 

Mz.  de»  Miicrinva  VI  53 
Elfen beia  Platte  ans  Menidi  X  66:  Rel.  au«  Tar- 

qninii  IX  to6;  Lipaanotbek  ans  Istrien  A'  SO; 

Messer,  Ma^'stab   17/  IS 
Eligiua  *iQo  Noyoa  X  loS.  113 
"KUrrj  8.  Heline 

Elnjjifn  '■ifli.-ii  l'"  um:!  |  rivate  VU  317:  —  niB  dea 

C  Sempronius  Tudit.iDU«  X  364 
Eljrroa  Onibateie  VI  3 
Eraona  S<:hifr,i1>r(f t.Uion  VIII  139 
l-  inporium  neben  St.idt  X  96;  vo«  Mainz  X  104; 

mit  Hrrmes-Symbolen  X  88 
'BvtXuontc  Demeter  En  S:imos  IX  1;;., 
Kme  bei  Eroa  Br.  VI  231 ;  Köpfe  an  GefäRhenkdn 

VI  5S.  vn  198.  vni  74 


Ependyles  Vm  33 
Epelinm  S.  Felix,  lUrtyrer  X  9>> 
Bpbebc  Br.  ana  PoMpei  IX  134 

*Bf  istx  7pci(ifiiXT«  Vll  143 

Epbeaoa  Gfabnacea  VJI 37.  VIII  6t.  X  $!:  hfWt- 
BiatladM  AKera  Vit  45.  X  66,  römische  Vll  3i: 
Asklepios. Heiligtum  VIII  136;  Artemision  ,  Brände 
VJJJ  23;  Artemitknit  VII  310:  Anditorism 
VITT  $9.  X  TO:  apitea  Bad  X  75;  KbUolbek 
Vir  5J.  vrti  :  ,4  61.  IX  Sit.  X  6.3;  »tSdtische 
Jiurcu»  VJi  44/;  Hafen  VJI  37,  heUeniitiadier 
17/  4t,:  Hall«  A'  ».  dorlMdw  X  «ff.  Vera. 
binnahallCB  17J  39  ff.;   l^omU.^^u.n   vn  49,- 
Knrelen  VIII  76.  X  66.  2Z;  Manenkirche  VIII 
77.  X        Moseion  VIII  135;  bysant.  StadtaaMar 
A'  23  f. i  Stadtqnalle  VUIJO;  Rondban  VI  26; 
X  70:  Stwlen  VIT  ST.  VITT  69.  X  71.  73: 
Theater  VIH  217.  X  71;  Toranlage  VII  .ffl/.  46ß. 

ApoayonMarae-ifr.  fidacb  ergfaul  VI  19:  Gaaty 
mcdaa^  IX  S69;  Knabe  atit  Gana  Ate.  VI  337; 
h'e!.  vor  der  Bibliothek  17/  IS7.  X  64;  M::. 
Vll  27„,  des  Pin,  VU  17,,;  Neokorie-JMax. 
VU  30! 

Ärsleinachriften  Vni  IIQ.  rx  2.^, ;  inr.;,!;iniM 
Ajpone  VTTl  133;  Prfnmriaasjnelc  IX  61 ;  Schni- 
platz  Ton  Heronda^  VI  und  VU  ...  VI  217,:  BBB- 
atifkaii  Domitiana  VU  43  Daaüanos  von  - 
K  39;  £;  wtrlicfenflUdw  La(a  Ende  des  IV.  Jh. 
n.  rhi.  f  X  53  £{  Verl^iBBgaB  daa  Kaiaeia  Valeu 
IX  186 

Rpborrts  Quelle  Diodnrt  VI  303,, 
inijlXiitix  im  SrliUfgemach  VI  24t 
Hpidanro»  Asklepios.^.  IX  235 
Epiftamve  ChanktetfalUc  VI  323:  Erweiterungen 

VI  7\2.  345;  Wlederbol«B(CB  VI  344 
Epikureer  in  Sjrrian  X  I4S 
EpipbaBina  adv.  laer.  U  14  ,  .  .  VIII  S9, 
Epirus  Pr.-RfL  VH  20«,;  BnUeiibetfer  vm  tttt 
Jagdhunde  VIII  366 

Xpiaeoplva  Paradignata  X  244 

Epona  ReL  VIII  12 
Eppich  aU  Lager  VU  2t I, 
IL  Eppnleins  Prvcnlas,  Pmennanl  VTU  333 

Equites  priores  ^TTI  Jtn^j.  jRR  ;o2 
Erdbeben  m  Asien  IX  ;2;  in  Tmllea  X  2«, 
Eregli  VII  126 

Frrtri:.  KopfgelSe  IX  321;  Lekythof  VIH  146;  — 

und  Philippos  340  ..  .  \"JU  14 
Ericbthnniaa'V.  rat  FctectbBf|  VI  88.  94.  99 


Ml 


Indu 


Kro»  ata.  aus  Viierbo,  an  den  Potlios  des  Skopa» 
«fiBBcnd  VIT  307:  Br.-Stta.  aa«  Pt/U  VII  II: 
mit  Fntp  ffr-Wii.  .ins  Slrai^bari;  VT  Ala- 
ba!itcT-.^//a.  uus  Pol.i  VII  IS;  Dclj  hm,  mit 
Fisch.  Rel.  aus  Brioni  (irandc  l'll  /.''.S;  als 
JüngtingidM  Linke  wif d«a  Htiplc,  Janina  | 

VII  140:  lud  tnke>It^e  Ilr.-Ra.  amEpint  { 
Vn  306,,;  (luirlanden  tri>i;end  Sk.  aus  Kpbeso»  1 

VIII  67,  dabei  auf  Postament  stehend  Sk.  ans 
VIninacliiitt  Vni  11;  aaf  L.  X  SS;  anf  Br^L^ 
eine  Gans  «ür);cnH,  VI  234;  als  Spicgelgriff 
VII  205,,  aaf  Stele  gestüui  VII  304-  207.  cf.  206; 
Gewicht  X  133 

Krythrai  U. :   :«it  Alto  VII  I8 

Esel  Mos.  VI  j6 

Ef  aigWBMer  madltlaiiaeh  /X  5? 

Este  Br.-Fibel  VI  118 

Isi'.a  —  fnujiij  VI  2iO 

Etrnscilla  A/iz.  V/  107  j 
Etrnakiacbe  (oitgriacbiacbc)  Kwut  IX  109;  — 
KvmX  Torbfldll«h  fir  T-RAVt  IS;  — r  Teaipd 
VI  143;  Kapilälformen  VI  144.  K  8l,j:SSDleii 
X  81  .SiA-Bascn  und  Altäre  VI  139;  ünb- 
dppM  VI  141:  Vit.  VI  67  (Gcaic1ita*1Vi.).  139; 
—  r  KnrvmHo^  in  Etrurien  IX  t72 

Ktymol.  magn.  252.  11  tf.  .  . .  VU  210;  s.  t.  KaX-eoi 

«t  »59 

r  ub  ul     s-Typu»  VI  101 

K  u  li  Ii  k  i  a  »  l'll  '.)/ 

Eukadmos  Bildhnurr  IX  207 

Eni«  Glfiekbedctttend  vn  87 ;  apotroplitcb  Rü.  V12ä; 

a«f  Grab  V.  VHI  t4<S;  Her  mit  — nknpf.  Zlegel- 

leichoune  VIII  10 
Eanenlden  2alil  IX  213;  des  Atcopag  IX  21:. 

it%.  361 

E  u  |>i)  r  <i  11  i  <■  ■<   V.  !X  qS;  Troilossrhale  IX  97 
F.aripides  Ion  ijO  ...  VI  164,,; 
Rarjrdlke  Mf  Mx.  von  Rmiydtkeia  VII  224 
EnscbioaOwiniast.iEleatherupuliii  Vni  91 ;  Straßen^  | 

n«lt  VIII  119;  SU  ann.  Abr.  871  und  1O19  %  .  .  . 

Vtit  Z$ 

Euslathio5  zu  Dionys.  Pericg.  V  76  .  .  IX  I^; 
Eotropiuj  IX  4);  Erlaß  de»  Valens  an  ihn  IX  IÜ2 
Eutychides  IX  216 
Eynk^Bowat  Vn  103 

PabckniulntioneB  VII  73 

Fabias  Poituminas,  Procnn>m!  VITT  333.  337 
Fabri  CoUegium  in  AqoUeia  IX  23 

JihfBibrftfi  das  aitair,  aichlnt.  InttlnlM  M-  X  Ri4bUn> 


Fackel  b«i  Nymphe  Rtl.  VI  35;  mit  S«blange  iizz. 

VI  13$ 

Fal  ern   Vn.  VII  77  f. 
K.ill^ilicr  \'c\  Lagcr.tn   17  Iii' 
K  iltcn  Willi  Uewand 

Familien  Kleiaaiient  X  iitt  vw  Sarde*  X  304 
Pan«m  Portnoa«  —  Scna  GalMca,  Slnfln  VII  60 

Kannns  auf  Ar.i  Pnis  IX  303 
Fantlina  die  Ältere  Mzs.  VI  126 
Kanttittiana  Colonia  (FavttinopoHa)  Vll  Ut 

Fanstkämpfer  lysiiipiscticr  Typus  T.-Rd  VI  ::i  f; 
mit  Palme,  polyklelischer  Typus  T.-Rcl.  VI  27.  30  ; 
Mot.  VI  56 

FaDutuItu  r,r:>li  \T  131:  —  aaf  An  Pacis  X  l8> 

Fayence-Fißürchen  au»  Knossos  X  81 

Feldarbeiier  mit  Fruchtkörben  Rtl.  VIII  394 

Felds«! eben  anf  Mr.-SO.  VI  72:  auf  M*.  von  Side 
vn  13;  Rfickgabtt  an  die  ROmcr  X  374 

S.  Felii  von  l'pctiuüi  X  9'T 

Fellabmädchen  Br.-V.  VU  197 

Felsen  51.  X  tjS 

Fc«li  ftir  liic  Ambarvalien  X  228 

Fcstu»  132.  I  .  .  .  VTII  177  ..  .  VI  iji«,; 
Kaiaer  Valens  an  -    IX  »i  ? 

Featsng  snd  Fettnahl,  Sitala  17  69 

Fibel  des  OdTsscns  VT  loS;  EntMabmig  «u  Kndel 
VI  110;  —  und  Brastketle  bei  Homer  £  401  .  .  . 
VI  1 31 :  g(«>ae  aal  röm.  (Ma-kel.  Vi  J2;  rämische 
8r.—  VIII  fl.  43;  pravtasiale  V1II55;  Bogca^ 
nn>  I  asni  VI  1 12,  zoomorphe  VI  1 17,  mit  doppelter 
Nadel  VI  119;  Cicaden  —  IX  II 3.  XIO;  Kahn— 
VI  117;  Platten-  VI  in.  VI  119,^  IX  j», 
zoomor|>be  VI  116;  Rosetten—  VI  7a  73;  Tier— 

IX  3S;  Mehrxabl  von  — n  bei  einer  Penon  VI  120 
Ficus  Rumlnalis  auf  Ar»  Facto  IX  305.  308 
Fiesole  .Altar"  VI  141 
Filigran-Teehnlk  an  Goldperten  IX  37 

Fisch  (liegender  aasKnos^osX  81 :  — angelBr. IX40; 
— e  Steinbild  VI  34:  L.  X  SSf  in  Wellen  5t. 

X  158:  Bindel  — e  an  Angdachanr  RA.  IX  39{ 
— leiber  .il«  Kapitilleil  VU  139 

Fi» eil»  Funde  17  98 

Klamines  amf  Ära  Pact«  VI  59  f.  IX  303.  X  l83  f. 

Flavia  gens,  tnaplain  ReL  X  190 

Flavias  Danlanas  nnd  seine  Familie  X  29;  f. 

Flavius  Joiephus  nntiqu.  X\'.  ni  2),  b.  Jud. 
1  ibb  (,19,  1)  . .  .  VI  53i  Stadtnamen  bei  •—  VI  53 

PtölB  Hilten  —  bei  Ganynedei  Br.-Jfoi.  VI  70; 
Doppel —  bei  Marsyas  X  ^t}.  330;  pbryglscbe 
— n  auf  aligriecb.  Bildwerken  VII  137 
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Fluch-Creforlacb*  1d  Mionitn  VIll  144;  — tkfllii, 
atdieli«  Vn  141,    Datwnag  VII  lOS*  MS: 

-iSfelv'tieo  .iiiv  Poetorio  IX  t^S 
Flägelhut  bei  JEjnpom  X  87 
PUSiikmaii  MM«|>  IX  151  mS   "yW  JM- 

Epbesot  X 

Foligoo  Geaeb«j!4:hU,{  VII  16:,  — henkel  VIII  71 
Formen  Teil — VII  IS4:  Guß  — ,  iBvptiiche  Vll  157. 

Vin  «3.  IX  J7-  .?o.  /X  S9;  FomuleiiM  VII  180, 

— iMid  VIT  I5,'<, 
Furniio  ("irrnzfluO  Ilalient  X  2/0 
Foitana  StL  VII  140;       »  Latrine  VI  91;  — 

■nd  LagwfMiia*  JM.  X  9» 
FortuQatui  vnii  Gr^'\"  IX  td.  24 
Forum,  Kaiier —  In  Aqaileü  X  364| 
FrUi  dM  Ocuvitit  7:  VI  t6.  VII  Z091  — kompo. 

sitionen  VII  134;  mykenische  — e  X  68  ff. 
Fronto  ad  Veram  I  ll^  r-  ...  IX  224:  .id  amicos 

I  5  ...  X  jn 
Fuchs  RltMviebiiiisg  «uf  Ziegel  Vi  SS;  —  «nd 

Stareb,  Pkbd,  V.  VTI  73;  —  gaw  VI  aJJ 
!•  u  h  r  :n  ;i  n  n  Sternbild  VI  34  f. 
Fullbora  bei  Gujnmedc«  Be.-Rtl.  VI  74;  ü«  Rel. 

V7/  SS;  A<ia        Vn  7.  $.  1«;  Pniathn  Mst. 

VII  8.  9 

FnlloBica  ia  latriea  IX  4ä 

C  Fulvlttt  Gino,  PncsiMDl  VlU  233^ 

FuEili  rci  publicae  (priv.ilae)  IX 
Funisulanus  Vettoniana»,  Legat  v.  Mocsiea  VII 33 
Fa|.B«kMdiHf  rtn  SokUlen  IX  St.  SS:  ^Boden 
ml  r.  Ia  Bad  Yltl  39 

Oab«l  ani  EitM  IV/  15 

<j»briel,  Frzf  iii.'' 1.  in  Arle»  X  1  13 
Gaeia  Torre  d'OtUodo  VI  263 
Galttt  n  7*  ...  VT 

GttUtiü  p.-.,vinc;i   vn  :;.  :■}.<?     i04;  sdatUcli- 

kappadokisebes  <  Kommando  X  303 
Galba  kypitisebe  Afc  Vm  I14 
Galiiien  Fun  ^Ir  17/  /V9.  IX  3S 
Pallien,  die  Griechen  in  Stid— ,  IX  139.  165.  X  85 
Gallier  Gnqqic  Lwlovtoi  X  «49;  ~  oad  Rtaar, 

Zweikampf.  V.  VI  [40;  — schiiH  in  Reim  X  IJ^, 

üanienn»  Mzz.  VI  109;  Mzz.  von  Ankyra  VU  36, 
Nfltouedb  vn  3O1  Side  Vit  it.  40,  Smyma 

VII  4.  6;  Familie  17  14 
Gan»  bei  M.irs  Hr. -Rel.  V\  75;  im  iijypt.  Kult  VI 
76;  Ton  tros  gewürj;!  Br.-L,  VI  234;  Facha  — 
VM  Kind  tawärst,  Bildwerk  In  Kos  VI  115.  322 


Ganymedet  Sta.  au  Ephttoa  IX  369;  Sta.  dra 
Lcoehana  IX  37a ;  Br^RiL  VI  70  £}  aynboUadiar 

Rfzut;  VT  7- 
Gar*aoura  17/  100 

Gaaa  Xalndar  Vm  «5.  98;  paUaeh««  OatOM  in 

EleotheropoHa  VTII  97 
Gda»ama  VII  97/. 

G«>  Hd.  v<.,i  EphoM»  VII  SSs  V».  X  »59;  —  «nd 

Hctnica  X  89 
Ocbartatag  bat  denOrfaehaa  SflaalUAgaraiart  IXSt 
Gala  0r.-Gewicbt  X  197;  GriudiDC  IX  14$,,: 

Matar  IX  17s 
Gemalyeni  Gipaabtflise  IX  30!. 
Gi'innje  mit  Dladumeno?  VITT  \b;  .Vspasios —  VII 

'S3*>  Karneol  de»  ^Ihamyros'  X  346^;  Entwarf 

iB  Atf.  Vn  140:      aaa  Kbosm»  X  66;  Sama- 

lunc  Stosch  X  347 
Genealogische  Weibgescbcnkc  IX  3j4 
Genius  dei  eintelnen  Menschen   X   iio;  Nerui 

swiscben  Latca  X  86:  Popali  Romani  auf  Äia 

Päd*  TX  307.  X  186:  Sanatna,  ebenda,  X  186: 

L.igcr      von  Mainz  Rei.  X  92]| 
Gcnne  (K.ao«>  VI!  10t 

GeBrcaeeBea  anf  den  Beeben  too  Vafio  IX  (4 

Gentilotti  JoV.  Benedikt  und  Phil.  r.  StoachX346 

Geometrische  Ornamente  VI  67 

Garara  (CUrbet  «bub  da^aim)  VTII  126;  Ba- 

deotang  n^ich  Christus  vm  94 
Germanenkriege  Domitians    17/  23-  X  3o3|,i 

Legio  I  adiutrix  in  Gertiuinien  17/  38 
GermaBica«  aof  Aia  Pada  VI  63.  X  J90 
$.  Gervailo  aBlilte  Reata  VIT  <3 
Geryones  u.  Heraklea  IX  I64 
Geiatoris  i£s.  IX  70 
GaalchtaraacB  a.  Vaaan 
'"lesinn  raykenisches  X  67 

oeta  Aug.  Mz.  Too  Pexinth  VII  8;  Kult  ebenda 
VII  32  ff.:  Ifr.  VW  NikoMdaiB  Vn  38 

Gewand  und  Stemme*angeh3rigkell  IX  99;  vor- 
rnykeniaehei  Frauen—  X  8I;  homerisches  VT 
121;  persisches  X  160;  der  epbes.  Artemis  \TI 
213;  der  Caoiillae  IX  124;  Schleier  der  Lenko- 
thea  Vin  SOS  —  der  Knappen  der  bnrtt;  VITT 

79.   IS^.  19-;    — IjchanJIung  bei  Prasitelcs  VT 

197,  m  Athen  VI  97,  ia  Kreta  X  14;  —  aaa 
BaniBwolle  VI  19t;  fetftpUt  VX  61 !  FiUalanc 
in  \'h.-M.  X  3.  >  f.:  Fäl1«iwarf  «m  Modall 
arrangiert  VI  89 

Aimaljadia  (wbBufi)  Vt  88s  CUlOB  tob  MaBtal. 
widal  gaifirict  VI  191;  CUIm  iw4  ce(BitatCT 


I  ti  d  1  c  e 


Pepiot  vm  19;  CUtoa  u.  Bluc  V.  Vm  31 ; 
InnMcqe  Vm  33;  KaMtioa  1«  StUaMwow 

W  340;  Hosen  n.  pbryg.  Mntse  Rcl.  ron  Epbesus 
VII  S4;  Schamhöschen  X  26;  Kandys  bei 
GiiedwD  V.  VTII  20 ;  «»gfu»  b«i  UdooMa  X 
156,  mit  U««allkn&pf  na.  IX  SO;  Schaf-  und 
ZlcgenfeneYn  91^  ,  Schuhsolilen  VII  98;  Thealer- 
koitSme  VIII  ii8,  napiKrtxo  Xaoxiv  VIIl  219, 
KoOmm  vm  220;  tuicurtiB  ait  Tuebe^  U/egd- 
sddttVBC  vm  10;  Winter—  VIT  WC;  Plr«üe 
VII  100 

— udelD  VI  108,  «U  Votive  VI  120;  — «talnen 
au  Pnum>  VUl  1,  an  Vota  /X  4f 

Gewicht  «os  Gfla  Br  X  127;  Moni — e  aus  Akru- 
g««  X  132;  —  ¥on  der  Vu  Appi«,  Blei  X  :if): 
•US  Municipinro  Br.  VIII  17;  am  VoU  X 
— •  in  Fonn  eine»  Kerykeions  X  128,  einer 
Kac<^iOM  X  138,  Bit  AttragaWiKtf.  X  140,  aU 
Grabbeigabea  X  IjS;  DagaDani|liaU  aatilMr  — « 
X  137 

GevSlbabaaten  X  330 

Ghiaonrkeuy  Fände  VIIl  155 

Giebel  au  Nesactinni  VI  67;  d««  aatuao"  ApoUo- 
tnapda  in  DdpU  IX  199;  mUt  Manwem  T.- 
Rel.  VI  18:  — kompotIlioncB  ▼Dt  133 

G igantenreiier  X  10841 

Giganiomachie  Vn.  X  35K.  260 

Gipiabgftaaa  aaiiln  Vn  154,  bes.  17$  fi.;  an* 
■nUkan  HoUfiirataB  IX  37;  des  AitnäUdoiKlbfo. 
Chiaramonti  VI  93;  »on  neu.itt.  AV/s.  Uaflkb  VI 
841;  igyptiicbe  GtiUormen  IX 

madiateraa  L,  X  SS 

Gla«  Tnrkttiischcr  Schmuck,  Herstellung  VII  iq^;- 
Ziegelbogen  mit  — moiaik  .Y  75;  Becher  mll 
angdAteten  —«den  »u«  Bllcie  VII  152;  Mel.- 
Flaiche  asi  PoU  KJ/  IM;  röm.  Gcftta  7/7 
/5.  73r  «0.  X  SS:  Pctla  V7  «9 

Gig.  ke  Br.  IX  40:  -nhum  Toa  altehriaa.  Kfech. 
in  Grado  /JC  i/.  24 

Oaatia  Karylceioa  Ar.  X  129 

Gold  Stirnband  aus  Cypern  IX  loi;  — blech  Haus- 
Autade  an»  Volu  X  84,  römiscbea  VIII  43; 
—Wmiun,  HmtaUu«  vn  193  f.  196;  ^kiface 
ia  Elnirien  IX  122;  —platte  in  Kairo  IX  123; 
Schatz  »on  Micbntkow  IX  32:  Schmuck,  Krobylon, 
Tetti«  IX  75.  107.  .Y  23;  DutsteUani:  von  —  in 
V.-M.  IX  97.  99;  In  V.-M.  aufcatatst  IX  too; 
Vergoldosg  voa  Uamor  IX  77,  von  Br.-Vm. 
vn  loH,  risei  ar..HdttH  IX  Sft;  Volileidan;: 
von  Fibeln  Vi  116 


Gordiannni  U*x.  VI  107;  Mms.  «oo  Perioth  VII 
9,  Siafna  VII  5,  T«iw>  VII  lOb  37;  —  od 

piiilo^'-ito-  X  396}  —  Caeiar  Ifs.  voa  Niko» 
medeia  VII  H.  38 
GardlM  Oatphalottrlialen  VIII  S4 
Gorgoaaioa  bal  Ganymedes  Br.-Rel.  VI  74;  auf 
BabMchianm  IX  St;  anf  Phalera  u.  m^uS  IX  S2 
Gortyn  Asklepio«-S<<i.  IX  335;  Mz.  VI  i.  5 
Göllar,  SteibHcbe  ata  —  kovtämiert  VIII  393 
Grab  das  Atra»  X  4S<  S?-  70-  238;  Koppelgrlber 
vi)ti  Menidi  u  l.  X  74;  Ton  On  homettoi,  Knos- 
sos,  KerUch  X  76.  332.  338:  von  Paatikapaion 
X  330t  —  dca  Hyaktafhaa  VI  133.  Vn  339; 
-    des  Uno?  VI  delph.  Omphalos  X  SS; 

aater  dar  Uibliolbck  von  Ephesos  VIII  fi'i.  OS; 

de*  Fanstnlns  VI  131,  der  Horatier  X  214. 
335,  das  Hottoa  Hostilia»  VI  131,  des  Rumuhi* 
VI  139.  VIT  341;  Grfbar  uler  den  lapi^  ni^rr 
VI  13!) :  Mauiüleum  Hadrian«  W  262 

Gxiber  ia  HaUkaraas»  (Fdifrtber)  VI  tOJ} 
phinM»  yf^f  «f9-  Stalen  VIIl  9t:  «on 
tStabehen  Uibevobnem  VIT  l^r  in  Neiactiaro 
VI  69:  Galixien  IX  38;  Fola  VII  Ul;  Foinpd 
VI  15s,  vn  243;  Rom  vm  303,  Sepokwte 
vm  ISi;  SaUbnrg  VI  33;  ia  cbiisiL  Kiieba  ia 
Gtado  IX  3.  t;.  19 

Grabmal,  lyki»ch<;«,  X  68,  ia  SldjBa  VI  134; 
XaoniU  nüt  Bnadlö^am  in  AfhsB  b.  EreMa 
(LekheuTerbrauiaiig)  Vm  145.  X  117.  /Od; 
Altiiche  Stelen:  mit  Reiter  luf  dem  Fuß  VIII  80. 
196.  VUl  J2S.  mit  Epigr.  Diodor  XI  62  i« 
KaHHiwilini  VI  245|t  Afadt^Amalaikf  a.  907  «... 
VT  77;  Gwlimäler  (Stelen''  an';  An.^rns  VI  P5, 
aul  campan-  V.  VII  23«;,  aiil  1'.  n«  Kretria 
VIII  146,  au»  Kreta  VI  i.  Kyxikot  (TolenmaU) 
VI  90,  Mscaia  Uyblaea  (Siola)  VI  143.  SyiM. 
VIT  87.  —  GimbnUer  dai  MmatiBS  Plaacat 

VT  2C2,  toi:  Adaniktisji  (Krnolaphj  VT  r^i, 
BdogB«  (Grabtar)  X  Si>  Gateaano  VI  1143,  Gcado 
VI  77,  das  CiMlIliMB  a.  dar  Sattaia  In  Mate 
vn  149,  von  rVn-irto  (Cippen)  VT  141,  Re^rn*- 
hurg  \'n  I4t>,  Rom  Vin  204,  der  Via  Appia 
X  191.  Serbien  VII  4.  VIII  3.  »2.  VII  9  f. 
aad  vm  3  mit  Attls,  in  SumaaljYir  VI  itS, 
in  Verona  (militlrisch)  IX  50 

Sarkophag  lykitcher  ;iui  Sidun,  Kupf,  VT  7; 
AlauBder-S*.  X  160,;  Sk.  dca  linosC?)  an* 
Boeotfea  VI  93 92;  Sht.  ans  CmeM  «.  Chi- 
asi  T.  IX  119,  Hoclca  /.V  S7,  Donduma  VII 
97,  Ephawi,  Blbliotiek.  VIII 67/.  Pola  JX  47. 
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X  157,  Serbien.   Blei  VJII  14,   in  Klinenfonn 
VJII  10:  Sk.-Rel.  u.  Sia.  X  318;  A»chenkitle 
aus  Oberitalien  VIII  2g i 
XgninodeU  eine«  Grabmal*  VI  S9 
Allegorien  Vn  75:  Symbolik  vn  So:  Adler 

VI  77.  25;  Löwe  \  I  I  57.  /.V  Ginymcdcs  \  1 
77;  «Niobidc'  Br.  in  Athen  VI  lo6„;  Tote  im 
Bilde  «iaer  Go«%«it  Vtll  493;  Gowkkl*  als 

(irabeigalien  X    I  jS 
C.  Grecchuss  bti.iUcaiiiiutcu  X  l'V) 
Gracko  Fnndc  VI 
Grado  Funde  IK  l;  Grabstein  VI  77 
Grammatisches   Bildong  kriech.  Eigennamen  u. 

Appellativa  IX   140.   151       153  f-    IS"-  159- 

X  106  f.}  Gelmach  lat.  Tempora  IX  Itt?^ 
GranaUprel  Mpallcnl  X  104 
Gravierung  bei  Sr^Gal  VIII  jj;  aaf  Getlcbu- 

»»•«  VT  67 

Greir  al*  Hdnhudilrilier  bei  Atiteae  Jbl.  X  gl; 

Theatprstuhl    VlII    i'-o:  Si MWieicben  1'. 

X  Jto;  Köpfe  ab  l'.-Heokel  T.-Hel.  VI  27 
Greis  Bildwerk  in  Kos  VI  221 
Griecbrn  in  Süd|;aUicn  IX        X  <S5;  la  hohen 

Stellungen  des  rüm.  Reiche«  X  307 
Griechisches,  Ah-  und  Neu —  IX  »77 
Grimaal  iiaaiiBtatBjc  VIII  291 
Grotte  10  GeMcl  VII  $lf. 
Gl  11 11 1  f c  1  r a t u  7'.-I''ii>üf<'1ieri  VII  145 
Grubenkamtueru  Altiixe  mit  —  VI  123.  Vit  239 
GrappeabllduBf  IX  a.  X  248 

G  uberevri  Fun.ic  VI  5v 
Gndeliüin  byx^nuii.  Ruinen   17/  i5 
Gurlitt  Wilhelm,  Nekrolog  Vllt  125 
Guraia  Faade  X  41  L 
Gafiverk  b«i  Rtutica  X  68 
GynnaaittiB  la  Dek«  VITT  273 

Haar  aal  Hdm  nadigebildet  TX  S6\  tebaeckea- 

förmig  ^■;ll-L"t•  TX  114;  — I  i-li  n.iUutn:  Im  4.  Jh. 

VI  9S>  bei  Ama»ls  X  4.6,8,  bei  hellen isti»chen 
Köpfen  X  333,  aaf  IX  3S;  —  trachtlean 
I)ci  Apollon  IX  104,  l.iti|;  bei  jiUi»i.-lif n  Jün^- 
Ungeo  VIIT  ^74,  bei  Idealtypeu  der  Mu«le  uutcr- 
worfea  IX  29,  voa  Xe{;erfaiaeii  o.  Ägyptcriaacn 

VII  203.  IX  323;  — knoten  »iiiRuirir  bei  Sla. 
von  Antinm  VI  100,  in  Attika  und  Tarcnt  \'ll 
207;  »,  Koryml"">«  u.  Krubylns;  Stinilockcn  IX 
96.  99;  — «cbopi,  Votiv,  A'  //,  aymbolisi'h  IX 
125;  oMOpieCec  X  20\  a.  Tettix:  ^toien  (1ou[>d».i 
IX  7S,  nöniischeT  Krauen  IX  133:  Zupfe  VI  90,  I 


der  Koren  IX  126,  der  KaSfal  IX  135,  liei 

Knaben  VI  23J 
Hadra  Uge  VI  II  54.  SU.  120 
Hadriaa  llausolenn  VI  262;  Utt.  voa  NikomO' 

dete  VIT  25,  Smyrna  VII  17 
iladrianus  Froi-onsul  von  Asia  VIII  333«  237 

Hafen  Ton  Epbeaos  Vll  32.  41  ^ 
Hafia  Trlada  Slaatit-Gcfll  X  Si 

Hagio^rapbic  von  S.\Ion.i  A'  .".S' 

Uabn  auf  Hr.- Hei.  V'IIl  14;  des  Herme*  Rd.  X 

•7;  — cakarapf  wpaknl  Vit  78 
HaJr  Kar>na  VIT  123 
HalalA  VII  III  f. 
Hai  an  RömerstraSc  VIII  .>S» 
Halbmond  Ur.-JtO.  VJII  14;  Br.  aa  ElMaataacc 

VIII  23:  mit  Scbelbe  anf  Pbalcn  1X52; 

— basis  bei  Atll»  Rtt.  VII  10 
Ualikaraaaa  Köpfe  vom  Mauaoleiim  IX  75;  FeU- 

{ilber  VI  m 
Halle  in  Ephe»o»  17/  39  f  4''.  X  66.  22:  auf 

Brioni   VII  1J4;  Tempel—  ebenda  VII  IJit 
HalUtatt  Fibeln  VI  115  JT. 
Halsband  bei  Eros,  Spiegelüriff,  VII  204;  bei 

Dionysos  u.  bei  Hirsch,  Spi^elgriff  VII  206 
Ualteian  beim  Diadumenos  Toikaia  VHI  27$ 
H  immer  ans  Kieta  X  42 

Haad  Sieaun-BekifiBnas  VII  151.  tSS:  VoHv— 

VII  149:.      ImMuu^;  VI  8« 
Hannibalianus  Cognomen  X  288 
Barmedler.  Baade,  VIIT  369 

Harra  VII  120 

Härtel  Wilhelm  v.,  Nekrolog  X  6 
Baaeajmgd  Sk.  VIII  12 

Haas,  aiiyriscbe«  Ärf  X  ^30  233;  —  de*  Amphia- 
rao«  V.  VII  127,;  Fasüiiden:  r.- Täfelchen  aus 
Knosfos  u.  Goldblech  aus  Volo  X  84:  —  adt 
Loggia  T.  VI  90;  Einriebtang  eines  gricch.  —es 
VI  336;  rdmiscbe  — solsgen:  VI  69.  97.  Vit 
134.  139.  VIII  40.  IX  27.  32  (Gemach  mit 
Deckenstnlxcn).  43 J.  X  43.  S2;  Kaadameate  in 
Aatlnm  VI  186 

llei-ii»«  A|wl!,,n-.v\'fl.  IX  257,;:ir. 

Ilekatnios  tjurile  Hcrodots  IX  158.  164 

Hekate  anf  Nympben-X«/.  vom  Thaso«  VI  170 

Helela  »Sumpfland'  IX  IS4{  —  Beiaaue  toa 
Göttinnen  IX  I55n 

Meicios  Oitseponym  IX  MQ«.  I54|f 

IXspinpia  IX  153 

Heleaa  EntfÜbraag  dureli  Tkeseas  a.  Peirilhoojt 
V.  VIII  301;  —  a.  Dloskaraa  Rel.  17  10 
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H«len«ios  iai  NUddU  IX  153« 
HeUtlbioi  EigaiuiM  IX  153 ^ 

Helesion  SudtnuM  IX  I4I1,.  134 
Helikef  VI  I2l 

Hellae  (Ardate)  IX  157;  lUMOMOBpf  bal  —  IX 

Tf-,  173:  Sudtgöttin  von  —  IX  I74 

Ucliuoi  VolksBame  IX  152 

Heliodoro«  vod  Antiochiu  X  148 

Ualio«  «nf  AfmDolnapel  in  I>dpU  IX  203;  mf 
IM.  TOB  1^1i«Mf  VIT  S5;  ad  im  lbiii««r 
Jup{i>t<>rsauie  X  103.  I  lo;  Büste  Bt^Rd.  VIII 
U;  Tempel  in  Athen  VI  83 

Hellaikikes  Bttto  am  Otjmipfa  IX  134 

Hellenistiische  Kumt,  Stil  VT  no.  X  32:; 
Motive  VI  71.  75;  Sta.  Bu»  Lj>heso»  IX  Jju, — 
U.  rönifche  Bühnenarchiteklnr  VIII  213 

Hein  bei  ApoUon  X  8;  des  AcbiUeiks  V.  X  5; 
komeritcbeT  tX  116;  (Tians)  der  Mostynoiken 
Br,  1X85.  98,,.  78  X.19;  mykenischer  IX  116; 
pafddagoobcber  IX  7S;  mit  KoiTabot  aw  Unter* 
italtM  IX  l3o;  mit  Sdeiicit  TX  loz;  «alt  Tettix 

l\  Sl,  atU»clt!--r  TX  :,6.  jonischcr  IX  II4: 

mit  TnUlDBster  VIII  19:  mit  Doppelbnsch,  Tier- 
obKB  v.  =UI>neni  VIÜ  74,$  B«idi  qmf  gartallt 
VH  195;  Rnntl  des  Lederfulters  amgebogen  VTI 
1(3;  —  einer  „IvresilM'-Wr.  verdächtig  IX  135,, 
Halot  Stadtname  TX  154 
HmarologiuB  von  Leiden  VIII  tio 
Henkel  von  Hr.-GcMeti  VTT  160.  166  f.  VTII  71 

H  it  p  h  .1  i  s  I  o  4  ilc-r  M.iir.ier  Ju|)|jitersäule  X    ci.  lul 

Hera  Sta.  des  Kallinnacbos  JX  249:  Tempel  in 
SaflUM:  Ze«,  Athene,  HeMidei  X  94 

Herae<t^  Karl  Ciustav.  Briefe  an  iirn  X  34} 

Hei»klei*-Cybi»lra  17/  113.  122 

Hnrnblcidcs  bei  Atben.  XII  $11  B  .  .  .  IX  S3. 

93.  7Sf.  X  12  Jf. 
Herakles  Kolossak^tt.  anf  T.-JPrf.  VI  II ;  .Vfa.  aus 

Oriolo  VI  23,  ilrr  \  illa  l'Utrglic'üe  (Mtrsy»«)  X  319: 

SUan.  in  I^wdou  VII  17s»:  Kopf,  Rti.  VII  140; 

mit  Becker,  Rä.  der  Malnecr  JnppKeniXtile  X  95 ; 

als  Bof;enscbützc,  A\/  m--  Tl.  i^ms  VI  182;  in 
der  Pelias-Sicne  des  ICypseluskasIcD»  VII  116  ff: 
Apolhacwe  V.  Vm  149:  Tatet  als  lehlanceD» 
würgender  —  VIII  —  als  Sternbild  VI  34: 

—  in  Küdgallien  IX  144.  X  lu2.  lio;  Alinbcrr 
der  Skythen  IX  162:  -  u.  Kcltitn- TX  I5<#:  - 
u.  Diooyioi  «nlThasoa  VI  i8oj  —knoten  IX  126 

Heretilanenslsebe  Hapyri  X  l$o 
Stadt—  Ret,  X  <j3 

Hcrcnniua  Mi.  VI  Wi 


ice»  15" 


Herkenli  VII  96 

Herne  mit  fir.-Kopf  VII  151:  — n  des  Hamaa, 

blrtig,  T--liel.  VI  25.  vn  :og,  des  Pan  T.-Rsl. 

VI  26;  Manaor  — n  dekorativ  bei  Theater-Arcbi- 

Hermes  (1e<  Kalaml»  IX  231.  260;  vorpolykletiKb, 
bäm^,  Hermen  auf  T.-Rtl.  VI  25;  polykletiach, 
unbärtig,  Athlctengolt  mit  Beutel  T.-Ret.  VI  34. 

VII  a09i  Fromacb««  in  Xanagia  IX  233;  mit 
Kniu  r.-JP<iL  VI?  210!  nit  Syrinx  V.  VT  1705 
bei  Dreifulir.iul.  f,  X  7;  nelien  Alt.ir  Kel.  VIIl  21; 
in  der  Hadeitür  Sk.  VI  173;  nenatu£(/.  VI  30«^ 
HeUlbm  vm  83.  IX  27;  —  «.  Cbuttwn  lUL 

au«  Tbaios  VI  t'iT   l&q;  —  u.  Demeter  Wand-A/. 
X  90;  —  u.  Emporia  auf  der  Mainaer  Jnppiter 
Säule  X  (7 ;  —  n.  6e  RO.  X  89;  —  u.  Hekate 
Rid.  voo  Thaaos  VI  170;  PtolenMOS  IV.  aU  — 
vm  84  IX  27;  Porträt  all  —  IX  »84 
Hermione  des  Kaiamis  TX  239 
Hernokopiden-Inwbriß  VI  236 
Hernnadsren  tud  RAner  Vit  235 
Merode»'  Krieg  mit  den  Arabern  VI  32 
Uerodot  IV  8— lo  .  .  IX  1621  IV  53  ...  IX  I49; 

V  9  ...  IX  isB{  vm  8  ...  X  143 

Herodotos  (Herodoros)  IIelärcn-5/il.  TX  251 

Heroiticrung  von  Toten  VIII  293 

Herouda*  IV  ...  VI  »1$ 

Heros  deus  VI  73 

Hesperot  Wagenlenker  Ret.  VII  55 

Hcsychiu  -  i-fs/.j);  1  .\  lS4i;;  'EviXuoxiS  IX  IjSii 
Hieiapolis,  /n^chörigkeii  IX  i76f,i  Stadlgöttin 

IX  I<9™ 
Hicron  Wagen  TX  ii; 
Hierosol.  ilin.  VII  42  fl.  X  220 
Hildesheimer  Silberfund  VTI  172.  Vm  $3 1 
Hiwatien  im  SeUabinuner  VI  240 

Himera  Meier  IX  17$;  Jäus,  nit  Aatiagül  X  135 
Ilippokrnteü  ta^K  dtpwv  15  P'  $7  «  >  •  IX  il^^ 
Hirakla  VlI  m.  122 

Hiraeb  L.  X  55;  Gewicht  X  133t  Muke  ta  Ailee 

X  115;  mit  H5lsl>.u.il.  ;;e7.:ilinil.  Sjiiegelgriff 
VII  20bi  bei  Sternbild  .Fuhmunn"  VI  35; 
—kalb  oad  Hund  auf  OdyHenafibel  VI  118; 

Wugen  \  i)n  —  kfilien  gerogcn  kel.  VII  SS 
Hirtenflöte  l>ei  (lanyraedcs  Hr.-Hel.  VI  17  f;  bei 

Herme»  V.  VI  170 
Hian  AMakiUb»    17/  /^V;  —  Sinan  (Siuiida) 

Vtl  m.  KT 
Hisl.  Aun.  vit.T  All.i:ii  :  .  IX 
Hitliliache  Überreste  bei  Arissama  17/  Sli 
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Hohlfornen  ».  Fonnca 
Rels*MkM  alt  Btdtdnaf  tm 

Vin  153;  — vfrUeiJang  te  TIfpCNtM  VI  174 
H61ter  aos  Kaossos  X  43 

Homer  Rel.  VI  2  40I  .  .  VI  lai;  S  19  IT. 

...IX  i8i,„;aa9a..VIi30;  121$«.  ..  VIioo: 
XPUOOicÄöxe({ios,  —  X^fUJC  o.  S.  IX  1 1 1 ;  Fibel  des 
Odysseu«  VI  108;  Helm  IX  116;  Schiffikampf 
Sk.  X  163.  1653  Scta«^  VI  Iii;  Zephytoi 
TX  178^;  —  «ad  SopboUei  Vm  33;  —  mi 
Vti.-il.  vm  ao  ff.  15,  27 

Uomareion  in  NotioB  VIII  162 

H»a«»«  Mir  d«r  Uaiaatr  Jvppitml«!«  X  99 

H«pliten,b«ri(teiie,  in  Alhen  Vm  185;  BewaffbuDg 
VIII  igo;  vor  dem  Kampfe  (Apobateo?  :  V.  VIII 
8l„.  202;    -  und  leUl«  lUiter  VIII  82 

Hoiatl«H>iib«t  X  214.  S3St  Hormtlonun  um 
caapms  X  tts.  n9 

Horat  cum.  I  2.  13  ..  VI  150;  SelioL  m  ^od. 
16.  13  f.  ...  VI  I32„.  151 

Hoir«ii  aairntt.  Ad.  VI  84  C,  Originst  im  VI  91. 97 

HStncr  an  Helni  \TTI  74, 

iloiologiuu  in  Ephssoi  VIJ  49 

Hosen  «.  Gewand 

HottilUDat  Mmm.  vi  WS 

RoftBi  Hoitflla»,  Grab  VI  131 

Hund  goldener  im  Zeu-'nnpel  von  Kreta  VII  249; 
b«i  Gu7B«<lMS/a.  IX  370.  ijjfBr.'Rel.  VI  70  f.; 
b«l  Hwnci  J?rl.  V/f/  2f ;  bei  SleraWld  .Fabr^ 
mann"  VI  35;  bei  Kritgcr  VI  i  1  <j ;  Fibelform, 
Gold  VI  Ii6j  auf  Fibel  dea  Ody»(ras  VI 
JIuIm  im  AiUf  X  11$  i  brilif«  — •  das  Adswoi 
vm  268;  — erassen  im  Alrrrtuni  VITI  243 

Mynkiathos-Grak  VI  123.  VII  231« 

Hyde  VII  82.  99 

Hydnn  TMcbcrin  Br,  X  142 

Hydra  Typaa  IX  173;  Giabd  in  Alben  VII  133 

Hygiela  der  Söhne  des  Piasilalaa  VI  220|(;  tob 
Hienpolia  JX  169^ 

Hypalpa  Artomlafcal^piele  X  SS 

Jlypatndoros  und  Sostnlos  Athttu-Albl.  IX  223]« 

Hyrkanische  Hunde  VIII  266 

I  loag4  VT  54 
lagd  51.  VII1 12 

lall  ins  Bo»us,  Stattlialter  Ton  Panaonien  VII  iS; 

Ämlerlaufbabn  IX  66 
Janina  J?«f..Phtte  VII  139 

I.  J.innar  Festdalum  in  Arles  X  IJj,  IS^ia 
Japndiaobe  Kriege  X  273  i 


Jasioadw  Gr&bei  IX  39 
laioi  BIMhancT  X  40 

Iberl»clic  Hunde  VIII  2C6 

Iba  Khordadbbeh  lyksonische  Strafen  VII  t06 

Icoslatt  Vn  St.  Tl 

I(!.iIion  Heiltgtüir.er  VT  i;S 
Idoliuo  vci*r.tudler  Typu»  VI  7 
Jeruialem  GrablnicbfjJl  VI  50 
Ikrilly«  VII  lt9 
Iliatra  VII  90 

Illyriar  aof  der  BalkanhalMmai  X  172  t;  —  «ad 

Makedonier  VI  210;  —  und  Römer  VIT  223  ff. 
231.  236  f.,  C.  Sempronius  TndiUnu  X  271.  278i 
lUyriaab«  I^pentana  X  289»  >-cr  Zatt  VIII  4 
Indische  Doggern  VIII  265 

Indoeermaniscba   und  altorieataiiach-iemitische 

KaD»t  IX  5.  10.  Ifff. 
Iniada  Bucht  VT  64 

Inschrift  ond  Denkmal  VT  ^^^t:  griccbischc  — ca: 
MaBe  Ton  Stelen  VI  Ii  f  .  mialieile  VI  13; 
noixilMv^rdnvog  Tuleut  X  3»;  Ortbogiapble 
and  Boehatabanroraan  VIT  loi.  106  AT.  psM.: 

bjrzanlin.  Schrifkfortncn  Vf  ;  1  ;  Tntcrf)unktiL)n 
Va  III;  Haplologie  VIII  143;  nachUigUche 
EiBgtebvBg  VI  184$  spUeraCrweileraBg  VI  24«; 
Künstler  -  in  röm.  Zeit  wfRKfli.iuen  VI  188 { 
Verschleppang  X  17:  Spntcblicbci.  VII  113. 
Dalierang  VII  toc,;  in  Ehrenbeschlusscs  ftMaa 
HeiaMtuagabao  vo*  Frcmdan  VIII  4;  Elgea- 
tänlicbkellen  der  noeih  —es  VII  143;  töm. 
ErU»<r  IIIS Griech.  iiber(alBtIX69; ita. Dalianiag 
bei  grlech.  InschriA  X  69 

i(8u.  — «B  vom  Snd«  des  II.  Jb.  v.  Cbr.  X  S67; 
I  longa  VT  vi:  Folgen  der  Damnatio  mem  .ri.ie 
VIII  234;  eigentümliche  ErMion  VI  42;  —  wegen 
KaeUiaaigkett  kaaalert  VI  Ii 

ln  =  el-F(iriiisl<it;'.-  VII  187 

lo  Sla.  der  Akro])«lls  IX  337,(1.  '3^ 

loa  voa  SiBUM  VI  «44 

Tonien,  Tettix  in  — ,  TX  io|; 

Ionische  Bronzen  VII  lOlj  — r  fir.-Zicr.it  VIII 
71;  —  Kunst  VI  7ir.  ISI9-  I8S-   IX    109.  Iii 
Unteriialicn  VI  6t,  «OB  BBiyriaGher  Kaoat  ab> 
hangig  TX  1 1 5:  —  and  krtUacfae  Kamt  IX  to6; 
—  SiSdte  Fndc  de»  IV.  Jhs.  p.  Cbr.  IX  51 
losepbas  Jfid.  Gaschicbte  VIII  238 
Ipbitoi  Sla.  des  KaUmi*  IX  252.  360 
i:t;tsl:  der  Atbeoer  VIII  77.  t8j.  IMS 
Irland  Säaleo  X  49 
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Iia«r«  VlI  7L  M«t  —  Nn  VlI  71,  79>  — P«1*m 

VII  77 
Iiaarien  VlI  75.  7fl.  99 
Iianropolis  VII  77 

IstrlvB  PoTicfcmiaB  b  Süd'-  IX  Zt.  X  43:  lUab- 

lüge  dfr  P.innonler  nach  —  \T'T  ^37;  Krieg  des 
Semprooias  Tnditanns  X  275  £;  islrisch'iapttdUch- 
lilraniitcliei  Gebiet  X  37};  NekfOpolt  latriMkCT 
Urbewohner  VII  1$ 

Italien  Korymbo«  in  S8d —  IX  ISO;  Uzx.  ▼on 
Mittel —  X  136;  Gnibiteine  mit  Breltipielcrn  aus 
Ob«t<— >  Vm-  296]  iuOifCb«  Kiiiitt  im.  VtrhUtnis 
M  ndeftD  SiHn  HC  t^,  —  Micbiilnii«i»gMi 
griech.  Br. -Henkel  Vitl  7I,  uIcitllillKb-CliMib. 
SpicgcUom  VU  205 

Illa«rirl«ii  TU  4»;  ■.  di*  aiiiMlaM  — 

iutrum  Pioclcti.itis  IX  46 

Inlia  aot'  Ära  Taciii  VI  66;  Col.  —  AugHfta  felix 
Qmm.  VU  76^ 

iBliaami  Sadtiaches  HamrcMn  IX  to;  Apo- 
•täte*  Kopf  X  1 5 

lulini:  Q.  —  Baibus  VUI  231.  236;  Ti.  —  CeUu« 
PoUaMuaa  VIII  234.  X  299:  C  —  Comutus 
Tntalhn  VTII  233«;  Tl.  —  Pcrax  VJII  233 
:<>rtiiitlich  Proconsuln  von  Ada);  C  —  QmdnUna 
X  301.  103.  307 

J«n(tliitint«rcB  alf  Hcakrt  Vm  72 

luno  Moneti!?)  mit  All.ir  yfz:    VT  141 

lupiler  Sta,  au»  Obrovatio  VI  II  .>6;  Kopi  a^ci. 
Alt  «toM  Mi^BlUw  Jta.  VII  141 :  -SSule  toi> 
Main*  X  S;.  108,,:  ^tmp«!  auf  UtM.  Vn  19 

iuridicns  s.  Icgatus  — 

Itlttin ian öS  Fortiflkalionen  VIII  122 

initiBBs  vn  6.  «i  vin  2.  i  £ ...  vi  304 

InvaTun  StadItoP'Ubr  VI  49 

Kaballa  VII  69 
KtbotktoB  VII  i»6,  IZl^ 

Kabr  Hiram  Mos.  Vin  >>(» 
Kachel  Heia—  VIII  W 

Kadmot  BBf  kfriB.  Sdal*  X  9;  — ^MSchter,  DnilMit 

X  116 

Kairo  Goldpbttc  IX  t23 

Kaiser  ;«uf  Viergcip.itin  ^ic^  Htlio>,  AV;.  von  Kphesos 
VII  S6i  Kopf  attf  Phaleren  IX  52i  Kuit  in 
AlgtaiVIT  39,  l^boaVTT  25.  Nikomedeta  VIT 

:6  fr.  20  tT.,  Fennth  VII         Philippopcl  VII  '.. 
Sidc  VII  39,  mit  dem  Kulte  einet  anderen  Gott>  | 
hrit  vntlnigl  vn  n  t  39.  3S 
K«XiiitTi«dC  MdKne  IX  i47i)  I 


KaUmit  IX  199;  Kam«  IX  355.  iS^^^^i  Utw«. 
ObMli«r«mDK  IX  362;  WnnUdia  KÜBiflertiiMlirUI 
IX  230;  —  Caelator  IX  226.  z'i/ ;     -  der 

jüngere  IX  2$$;  —  der  ältere,  Werke  IX  217, 
kBBit|e«flebldi<L  Sldtang  1X355; '~  >•  Pnaildw 
:x  20^.;  —  u.  Slcopaa  IX  313;  ApoUnn  Aloi- 
kakos  Vni  48 

Kklaader  tob  Xl«BlktMpolb  VI  50^  Khodw  VIZ 
93;  — iindien  VIII  «7;  —«kr  ta  Tavavaa  VI 
49;  ».  Ära 

KaliSte  Funde  VIII  3.  17 

Kalliaa  de»  Mikon  IX  135 

KalllmackoK  KSitsOer  IX  245  f. 

KiUiopi-  im  Apüllon-Maisyas-Slreite  X  318 

Kalirrboe  Mutten  Uan/meds  Br.-Rel.  VI  70 
Katliite  des  DetooiacBM  IX  33S 

K  <1or  TX  225  t,.  ^^4Mt 
Kalykc»  VI  121 

Kanarai  Gt^der  tob  Gda  IX  14$ 

Kameen-Technik  bei  Marmor  X  178  T. 
Kampfacenen   Rel.   Ton  Epbesos  VII  S4.  IS 9. 

VIII  70;  raykenische  —  Rei.-V.  X  83;  Schifft- 
kämpf  Sk.  X  157;  Relt«r<2weikaapf  etraik.  V. 
VI  140 

Kanaclios  IX  21:,--.  22^  --^,0 

Kanal,  Bewüserungs—  bei  Uirakla  VII  114; 
— aabee  <n  Stotsi  Vlß,  ia  VUb  aafBrioal  Gnade 
3^.  Ksnäte  in  allicn.  Gr.lbcrii  X  124  f.  XlOi 

Kan lieiabcr-bcbaft  jus  Urioni  Grande  IX  39 

Kandys  bei  Griedwn  V.  VIII  30 

Kaiin.1  17/  99.  101 

Kalv(v)s;oä  X  106 

Kapaneu>-/?W.  VI  61^ 

Kapelle  det  hi  NikoUu«  b«i  Midi«  VI  66 

Kapitale  etnuUick«  VT  144.  X  Si,,:  ioatoche 
aus  Pliijali  i  IX  2  )3.  A'  105;  römisches  ;iu5  Ulpi- 
anum  VI  34;  koriDtbiacfae  ans  Phigalia  n.  Delphi 

IX  387.  X  705,  ao«  Brioal  «It  FlwUelbent  «nd 
Dreitack  VII  138;  roykeniscT-ie  X  67;  einer 
GnbtSale  ron  .Mej;<^r>  ilybUca  VI  144;  Christ» 
IfelMS  IB  Gndo  /.V  W.  15  f.  19;  ModaU  VI  90 

Kappadokiacher  Kaieader  VUI  97i  —et  Com- 

mando  X  303 
Kara-Bunar  17/  SS 
Kara-Dagh  VII  72 
KarakSf  J?«f.  mit  Tant  VT  i$i 
K.-U.ID  Kun.l.-  VU  T 
Karanli-Kale  VII  98 
Kargat-el-B«lTik  VII  t2S 
Raraak  SUlea  da»  ThotmM  X  61 
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Kaikra  Lage  nnd  ^ugehnrickeil  VII  H4 
IC«*(«ler  Apoll.  KDB«(ellang  IX  137 
Katuboker  Einfall  in  Grirchenlaod  IX  7S 
Kftstorilcbe  Hönde  VIII  254  ff. 
««tcittv  1b  PloeltiaMlurtAMi  VII  144 
K»tago;;icn  in  rohevi»  VII  314 
Katarbat rs  Floß  17  74 

x«T<pCiia%«t  IX  US 

Krftin  ?;ilrn«rl)<,pf  IX  1:5 
Kegrl-  und  Kugclgcwöibe  X  240 

Kelten  .\fz:   IX  7t;  Büdmeen  mit  Crito-  mi 

Ecrito-  iX  73 
K«l  terra  um  in  Brlonl  Gma^e  TX  52 

Keltos-Sflge  IX  l|>9 
Kavdpaiostc  in  Philippopolit  VII 
Kepbiaodoto«  der  Altere  IX  ^11,«;  der  Jüngere^ 

Altar  de«  Zeu»  Soter  im  Pirtat  VI  toa.  des 

AaUa|tkM  in  Kot  VI  221 
Kcriacli  I^wdliiaKiibiT X  357:  Vn.  IX  76.  X  2$; 

(roldanbängtel  IX  80 
Kcrykcioa  bei  Emporia  X  88;  mit  Inschrift  Br 

X  12B.  140 
K  essf  1  in  Bad,  Blei,   iV//  40 
Ketten,  Bnitt—  bei  Homer,  VI  121 
Kharaiaavu  Tlicna  Vit  129 
KbaxUssa  17/  12H 
Kilbatan  Raines  VII  Hl 
KIHkUeb«  Flae  Vli  109 ff. 
K-.XXf^a;  VTTT  141 

Kimon  Zügel- Weibe  an  Athene  4S0  a.  Cbr.  VILI 
t9S.  tiS;  PaiMniaf  VI  245 

Kind  würRl  Fui'bigans  (in  Kos)  VI  115.  2;2;  neben 
Krau  .iut  ^A.-Deckel    l7/i  12;    —er  auf  Ära 

Päd«  VI  61 

KIneat-PhriMt  GeaeU  gcgm  die  Palaanckt  IX 

103.  84.  X  25.  31 
Kloaa  VII  103 

Kirche  iaEplinoa (Marien— )  VIIJ  7s.  K74:hytm' 
doiadie  1*  MotiOD  VIU  156:  altehrlidiche  in 
Gndo  IX  t,  BasOika  IX  llf  a.  Kapdle 

Klr1;r  von  Odysscns  bedraht  X  3|I;  34t 

Jvi.'ktos  IX  177.  180 

Kist.anjr  Pundc  VI  S5 

Kiaiitra  VII  m 

Klaneeabnrg  Br.-Ref.  VI  71 

Klcopatra  Mädcbennnme  auf  l'«.    VIII  i,V  2b 

KleophaatoB  iiubn  de»  Xhemittokie»  VIII  Ho. 

193-  I2S 
KlostergewSlbe  X  233 


Knabe  mi!  Gans  Stau.  VI  134:  nackt  mit  Geflt, 
röra.  Grabrel.  VII  9;  Flügel—  mit  Tcasbe  aad 
ApfeUf),  i«m.  IM.  VII  8;  Kepfaaa  Ma  VII 
U4 

Knappen  der  atben.  VIII  77.  18^  125 

K  n  1  rl  i  c  t  Schatihaos  in  Delphi  VI  I^>; 

KDQchen-Flattcn  bei  Fibdn  VI  I13.  tiO 

KaSpfe  VI  tiD;  bei  Safiat  IX  SO 

Kno<sü«  Hausfittaaden  X  79:  Treppenhaus  im 
l'ilast  X  84;  Kappelgrab  X  'h.  232.  23H;  vor- 
myken.  Säulen  X  Hölzer  und  Siein»erbände 
X43;  Wandgemilde  X  64  ff.  Oo.  84;  Vaaco  X  6i, 
Pllboi  X  84;  StdaUmpea  X  63:  Jlr.  uil  Laby 
rinth  X  13 

Köcher  kretiedier  VI  2L 

KolvaßeftXto^^  PenonffikaltoD,  Ust.  Ton  Tafio» 

VIT  37 

Kolopbon  Mzi.  VIII  43|.  270 
Kolybrateoa  Mzz.  VII  II.  38 
Komödicnscenc  T.  VIII  2I0 
Kongousto»  VII  96 

König  Kim  in  OriecheBland  17//  SJ 
Konsolen,  T&r— Hiat  eialaBmal  aaftretend,  VI  173 
xevTonepi!«  Bedeatang  IX  277 

Koni  il.  3.  '<kiimenl»ches,  Schauplatt  VIII  SO 
Kopf  in  MedaiUnn.  AknMcr  VII  U;  J.-Antefis 
VIII  17:  welblieber  ndw«  GaBymedec  Br^IUL 

VI  Tl. 

Kopien  variieren  da«  Original  VI  41.  232 
K6prftll  «ad  Umfabanc  OaiünDUer  VI  2 
Körbe  mit  PeldMdilni.  TOD  SMafen  gctiafCBt  JM 

VIII  2Q4 

Koriri  1  h  I irli <•,  ;tli—  Kunst  VII  132:  nach — sch«! 

Technik  VI  68;  — seh-argiTilche  Spielet  VII  303: 

s.  Kapim 
Korna  17/ 

Kornspeicher  in  S&distriea  IX  46 
Koropa  »aot  Vit  tOO 

Kornpe    ApoUnaoiakfll  VT  196;  IMaBjao>>JM. 

IX  230,, 

Korra  (Ran)  VII  1»7 

Korymhos  (Kor>mba)  IX  8^  87.  10«  ff.  I29.  7S 

.S2.  X  Vi.  23 
Ko«  A«klepios-Heilig«air,     >  <  1  latsvoallimeB dca 

Heroodas  VI  217;  Altai  IX  311 
Kosenamen,  all-  and  ■enpiacbiacbe  IX  378 

K  uMoLm-  Künar    IT  IS.  52.  VIII  3 

Kothurn  VIII  220 

Koaaali  VII  103 

Kraaieba  and  Pnpnlea  MiM.  Vt  56 
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Krans  bei  DiadumauM  Rtt.  VI  21;  ata  Crabgabc 
V.  vni  146;  aufSAiMd  bct  Shi.  VI  193;  »o( 

Shz.  ron  Tarson  VIT  36^1:  Bkn^Cliue,  Gold, 

VI  EtraricD  IX  l»3 
Krstcr.  Vdtiir,  Rtt,  VT  1» 
KrepU  Gestalt  VT  t7S 
Kreiilas  Dieilrepheft  IX  135 
Krvta  Kunst  VT  8  C  IX  to6.  II9;  mrktn.  and 

▼ormyken.  Fonde  X  41 ;  I-abyrlnlh  X  ll;  Grab. 

»tele  VT  I ;  Kormstetn  VII  194:  ürsprungiort  der 

kyren.  Vaten  X  13;  Hunde  VII]   246;  Kalender 

VIII  110;  KieUr  in  t>v«l£*tli«ii  IX  142,  in 

Sisiltcii  IX  145 
Krctario»  Stratege  VIT  3J,..  24 
Kreai  auf  FlacKciagd  VII  24 
Krieger  an  Br.-Henlceln  VIII  74;  Fftcbebnnck 

KfitdKiros  tveUcultüiiig  IX  73 

Kritios  und  Ne«iules,  Bam«  i)«  AknpoUc  IX  134 

Kris  Inmidiu  VIII  48 

Krka  antiker  Käme  VT  78 

Krobylos  IX  78.        X  9 

Krokodil  Hos.  VT  s6 

Krone  Sternbild  VT  3«^  49;  1»rei*  —  mtMax.  Vn  lO 

Kru5evo  Fun<k  IT//  52 

Kacben  in  Rnndtcmpel-Fonn  Sei.  VI  90 

Kngol  in  Hand  von  Bo|niMktUcn  Mzz,  VI  3?: 

Oadiauhatt  VITf  70 
Kühe  VotW  VI  212 

ICtttnatmv.»  Fand«-  17  3S:  ZoUslii  on  17/  .V 

Knpptl  geaclinppt,  Grabli.ia-Dsch  VI  203(1 

Knreten  tn  CfÄeM«  VIII  77.  X  96.  72 

Kurgane  von  Kcrtuch  X  237 

Kybel«  von  Marseitle  IX  174 

Kydonia  Mx,  VITT  247 

Kymation  altßriech.  Form  VI  I7J<.  i8j 

Kyni*ko»  PoIyUela  VI  20  f.  IX  135 

Kynoauriacb«  Hunde  VIII  1(4 

Kypsala  in  Spanien  IX  143 

Kypieloalade  VT  177.  VIT  126 

K yrene  auf  kyren.  Schale  X  14;  kyren.  Vn.  IX  1^7^« 

X  9  {.;  Negerkopf  ana  KTrene  Br.  VIT  202 
Kysiko«  GrabrcL  V7  90:  Mtx.  VT  12$ 

Labyrinth  von  Lemaua  VIII  Sv(  von  KooMos  X  12 
Lnen  April«  VII  54.  $6 
Ladas  Myrons  X  248 
La  Garenne,  Kessel  von  —  VII  159 
Lager  von  LMiiacBfli  IX  3 18;  bei  SmnotkjTir 
VJ  109 

JakTMh^  dia  atiMr.  ar^MI.  Inrtitalc«  Bd.  X  BdMaN. 


Lakoner  Hoade  VIII  2$i 

LSmider  chriatlieh-symbolliich  Ret.  X  SO 

Lampen  aus  Kreta,  Stein  X  63;  rnmiache  17  WO. 

VII  22.  144  VIII  2.  24.  43.  K  SS  A  au»  Mr. 

VII 18.  143.  X  SS 
Lamptrai  Siele  VIII  8o,j.  196 
I.andacbaft  auf  den  Bechern  von  Vafio  IX  b; 

igjrpllaeha  if«*.  VT  SS 
Lanzen  bei  den  Kn^ippcr  der  itthen.  iltmi;  1'.  VTII  70 
l.aodikei»  M::.  VII  ^z;  —  CombuM»  17/  71 
L.Todote  Name  suf  V.  VIII  24 
Laokoon  anf  Fl  X  256;  —  ihnMehe  Kantt  X  322  AT. 
Laranda  TU  70.  117.  126 

I.:>r«n  der  Ära  Pacis  X  107;  um  Uettius  Keros  Rd. 
X  86 

Larisa  .V'tt    VT  Iii 

Latein,  Kenntnis  des  — hei  den  Griechen  schwindend 
A'  69 

Latrine  ia  Val  Catcna  IX  26.  37:  mit  Wand-^. 

17  90 

Littfer  Br.-Stta.  VII  19 

Laariacnm  Stadtrecbt  IX  317:  Lcsioaalacer  318 
Learcboi  and  Athanwi  Sr.  X  m 

Lecce  Agntuliden>JU'.  VI  91 
Lee  CO  VII  43 

Lcder  tSm.  Panaar  IX  St.  S3;  Tlua*  IX  85.  98^ 

r.cg:itiiä  i'jridicus  X  3QI 
l.egiua*idle  r  Kel.  IX  S3 
Leibniti  Brief  an  Keraeus  X  345 
Leidener  Uemenlogiuia  VIII  HO. 
Lekythos  Vaatn 
Lemnisches  Labyrinth  VIII  ji> 
Leocharea  Ganymede»  IX  272;  Stil  VI  199 
Leontini  KeaMi  VIT  159  " 
Lcontopolit  17/  77 /. 
Leootoikepbalai  La|;e  VIII 
Lepidua  anf  An  Bieia  X  184 
Lcrna  Hydra  IX  169.  17^  17S 
Le&bos  Inselgöttin  aaf  Mxx.  VIT  6.  24;  Mi.  de» 
Commodn*  VII  17,, 

'««  IX.  141  „ 

Lenceria  (TreicOre)  VIT  42 

Leuk.ii  Dnni.'Ini-  TX  46 

Leukothea  Schleier  VIII  30 

Libellat  eoinpreeationnni  auf  An  Paeia  VI  60 

r.ili  ürn  pr-Kämi-f.-'  Jcs  Seraproriius  TuJitanus  X  JJJ 
„L.  Liciaiui  LucuUus"  Porträtt>üste  X  153 
Lictor  Portrltbüste  X  tJS 
Liei)e*aaaber  IX  192 

II 
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Xi|»Tjv  Bedeaiung  VU  FS^^ 

Limei  MaiBitclMr  VH  27.;  Br^Eels.  trom  —  VI  69 
Atfiviii,  Unnda,  OnanMD«  IZ  i$S 

Limnatis  EtjmoL  IX  155 

Lindos  Athene  von  —  IX  »Sff 

Ll»os  Jto.  VT  03  „.  92;  Grub  VI  93,, 

Lipljan  Funde  VI  25 

Lippen  bei  Br.  tm  Silber  VII  151 

LiptMothek  aas  Itlrien  Stfh.  X  SO 

LlTik  raf  An  Facto  VI  66 

LlTlai  VIT  39  ...  X  197;  X  33  .  .  .  X  19D 

LG  eil  er.  ocntrale       A<-.-GMim  Vm  $3 

Löffel  Br.  X  SS 

L»lir«r,  «pikatatdi«^,  ApollM-JlM.  Vni  43,. 

271«.  IX  283 
IL  LoUia«  PaoUtou,  Proeontol  VIII  132  ^ 
LoBfttae  Kaiyfcck«  X  t»9 

Loot  Mpnat*namc  ATTT  114.  ttS 
Loibeer-K.iaDz   l»e>  Apex  de»  Auj;u<lut  auf  Ära 

Pkcis  VI  60:  Zweig  aof  Scba»»rl  Uei  SU  VI  t^t. 

I9i;  OnaoMBt  an  16m.  Slai»  JX  39 
Lerym«  VIT  86 
Loslii  VII  75 
Lotos  ifo«.  VI  SS 
LOBloii  m  i09.  1» 

LSwc  liegend  Sia.  in  K;ir«n  VII  9;  iiuf  Lir.-Rcl. 
VIII 14;  an  £r.-Hcakcl  VIII  74;  bei  ApoUon 
VI  I9S;  aof  Schfiaad  bat  Slai  VI  1931  apotee. 
pJiich  T7  ribeUchmuck  VI  118;  — n  des 
Pautluiusgrabei  VI  13*,    des  Romobugrabes 

VI  133.  137^  I43n»  MS'  (SOf  «im  Gtabea  in 
P«U  JX  47 i-"  Wappentier  TX  17s;  n.  Hineb, 
Schildidcbra  V.'S.^;  und  Schlange  aaf  Br^L. 

VII  18;  —köpf  au»  Stuck  in  Bariin  VIl  158. 
Aoilauf  IX  32;  See —  bat  Qmttymadaa  Br.-Rtl. 
VI  75;  Ldwantor  von  Mykoii  X  S3>  ^7 

Luenllui  s.  T.icmius 
Laen«  Angntti  Wegitation  IX  iji^ 
Lmflkaalle  lad  -^iB^r  io  attiadiaB  Gitbarn 
VTTT         X  T(7  104 

Luk  ian  Z«ii{  xpaicft^d;  33  . .  VII 179;  DÄolov  IX  95 

77.  ir  2U  30;  Soaandta  IX  24t  ff. 
Ltina  Basis  des  M.  ClandlllB  IfaMdlm  VI  143; 

Ap«Bniiutfa£en  VII  46 
Lnparcal  auf  Ära  Vmä»  IX  305.  30H.  X  184.  18& 
Lupercns  auf  Ära  Pada  VI  58 
Lari  Nnrage  X  il 

Lvioi  Nadeln  VI  iio;  Dbcl  VI  iii;  EpItimM 
vm  174 


Lycaonia   VU  57:  Tetrarchia  17/  65 f.;  Kav6v 
AvM«MBV  VII 11;  (iiwaa  gagen  Galaücn  VII 104 
Lydd«  a.  Dioapolfa 

L]rdaa44^97  W). ,  IXt79(|;  95, 19     .  .  .  IX 

ISO,04 

Lykiareb  nnd  Arcbiereas  VTU  tl6 

Lykien  Kalender  VIII  It6;  Gntaal  X  68.  in 

Sidyrna  VT  114 
Lyra   Grabesgabe    1'.  VIII  146;      iplater,  Var- 

atocbaoarr,  V.  VIII  147 
Ly«ko»4aga  ZX  163^ 

Lysander   WaihgaacMk   wagas  AtgoapotiMi 

VI  243 

Lynaaa-Side  VHI  8o,|.  196 

Lytiii,  Stadl  VffI  fiyt^r.i  —         Tanoi  X  149 
Ly  » 1  ni.ic  !i  I)  s  und  .Smyrn  i  VITT  ^JO 
!.y»lnirlri«,  Sümpfe  von  Syrakus  IX  153 
Ly sipp  KoapoattioB  VI  334;  Konatkraia  — i,  Nacb- 

bUdnngen  ant  T.'tttL  VI  3t  C 
Lysia  Demokrilos-Sio.  IX  351 
Lyatra  VII  66.  71 

Ma<-rin US  Mz.  von  BteolkHoiMlia  VI  53:  —  «ad 

Aigeai  VII  39 
Macrobiu  Sat  V  33.  4  .  .  .  VIII  29 
Midchaa  von  Anlinm  Sla.  VI  186;  mtt  Vogel 

Sita«.  Vt  87t  bückt  anf  Apfel,  Büdwaik  in  Xoi 

VI  221 

Madjaaaa  (MakbIdhaJ  VII  125 
Maat«  Jfz.  von  Snyioa  VII  4 

Magazin  aater  Porticas  IX  26 

Magnesia  Altar  IX  311.  313 

Halfest  dea  San  In  Arelate  X  109 

Mains  Canabaa  X 103;  JUaL-Baal*  X  93||;  JnppÜer- 
sSala  X  8$ 

Maionien  Fluchinschrift  VTTI  143 

Makedonien  DenkaiUar  VI  1:  Umx.  VI  185; 
Pravasin  X  30;  Jahr  VIII  104:  —er  nnd 
Thesialer  VI  202 

M  «1  .  ^  Monicipinm  —  and  Umgebang,  Fnndc  VII 8 

Malerei  mykealsdw  nnd  awn»yfcaniiebe  X  SS-  <>4' 
68.  80.  84;  Votiv-Pinakei  VITT  34:  -iccTiitchc  — 
VIII  228:  Deeken—  der  Titusthermen  IX  274,,; 
pomp.  W.mil—  X  'io.  ji5;  WütKi—  Auf  Brioni 
Grande  IX  32,  in  Netaetiam  VI  69,  in  Kirche  von 
F.pheMM  X  78,  fräbehiiadkli*  in  tktaUa^ 
KjpcLle  17  r,r,;  —  auf  Ziegtln  VJJJ  lOf  Ula* 
strierte  Autoren  VIII  338 

—  VotUld  TOB  dift  IX  376:  Benalmc  «an 
Aagea  Ib  Kanaaiplailik  VI  7^  —  aa  Rd.  VI  7. 
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^  173. 181. 10;  dopp«lM  —  ««f  L-Rei.  vnz  ioj; 

T.  VI  28 
Malta  McUtXer  Hude  VITI  243 
Masa««  Jtfk.  wen  Sm/m  YU  4 
Mlnade  mit  TrioUien  (p)  JUtil  VI  iSl 
Mandata  IX  45 
Maatl  Thraker  X  173 
M.  ICaalllas  AittosaoM  VI  36 
Manllaa«  Laf«  Vit  ;8 

Mantineia  Musen  VI  <ji;  —  und   Athen  IX  140 
Marathonachlaeht  Sk.  X  161;  der  Stoa  Poikile 
161.  i6ft 

Mardj-al-Shahm  ''!!  rj' 

Margttiu  (Manicipium  Aureiium  Augujtum  — )  fiiniic 
VI  23 

Matlae  RciBicaos  Xllt;  MaitoaUtohe  in  Ephnn 

VIII  TT.  X  T4 
Mariniana  Mx.  VI  109 
MaTke,  Ei^tttimer —  VII  lU 
liarkomaaaa  WohntitM  VII  3x6  VJl  tS^t  Kilag 

Domitian!  VIT  32,  M.  Annl»  YJ  4S;  KdA  dca 

Maroboduoa  VII  334 
M amofftÜMfaitatloa  TOB  BXunMfl  VII 141; — platte 

auf  Sandsteia  anrcetüMet  VI  40;  Uatencheidang 

von  —Sortta  VI  S,,;  Kanautachaik  aaf — 

VJl       -l  yi. 

MaroboduuJ  VII  334.  236 

HaroB  ApollonprieiteT  In  AqaUcta  IX  24 

Mar«  paDtheistitch  Br.-Rd.  VT  75;  Kopf  der  Ar.i 

Pada  X  184;   a— Xetapel**   der  ,Ara  Paeia* 

X  189;  ^qaatlar  VI  42;  — ültai  daa  Ttopiama 

von  Ad»iBkli5äi  VI  247.  258 
Marsyai-Bildef  X  312;  Scbindung  6A.  /X  42 
Martha  Legeade  der  hl.  —  IX  169^  Büdw  IX  I72 
Maftlal  lU  47  ...  X  US 
Ifaraabatto  Stala  VI  139 
MaBa  griaclilnihar  iBMfexUk'SliieB  aad  BadMlabm 

VI  II  f 
Malatal»  Sl/k  VII  tS 

MaiVe  aus  Chiosi  T.  IX  II'*;  l>ei  CTai.vtnede»  Br.- 
Rtl  VI  70  tt;  auf  Blei-SÄ.  Vlli  14;  Tragi»che 
a«f  T.'JUL  Vm  319,  auf  L,  VII  144}  —  aaf 
L.  X  SS;  aa  Amphoraabcakd  IX  40;  — aapial 
in  Arles  X  II5 

Mat-Konmis  VII  121 

Maasalia  ia  QaUwn  «ad  Kreta  IX  14a  144;  Stadt- 
Köula  Taa      IX  174 

Matralxen  in  griech.  SchUr.'<-.iil>r.  VI  2J9 
Matiikelweaen  in  Epheaot  VII  4S 


Matronae  auf  Ära  Päd«  VI  61 

M a««ol««B  Kopf  IX  7S;  —  Hriiiaa*  VI  afo 

MaxitciDUü  Mzz.  von  NÜHOONM*  VII  8.  381  TW 

Smyraa  Vll  4 
Hadalüoaa  mit  Elogien  Vll  saa  3>3 
Medaarai  Kil»0tBtt  VI  tl 
»•d«a  iB  ditafc.  Lokaliace  VI  SS 
Medsienkopf  aaf  Sk,  VIIJ  II.  Hi  all  SchUi- 

aaiidwn  Km.  X  360 
Madvid)«  Ftoda  Vtlt  52.  90.  120 
Meer  etgötter  vom  Tempel  auf  Brioci  Gi&cde  1X38, 

mit  Satyiohiea  VIII  138:  auf  Mz.  von  Leabos 

Vn  <;  ecA«cBH  fldt  SddM  T,4M.  VI  l8t  s. 

Drache 

Me};;tlupolis  Werke  Kepkiaodou  VI  103 

M  <-  g  a  r  a  Zeus  de*  ThaolnwBoa  VU 178!  —  BTMaaa. 

Grabaale  VI  144 
MelSel  a«i  Knla  Sr.  X  43 
Meke-Dagh  VI!  73 
Melaaget  naaalt.  ReU  VI  30 
M«UlfrTid>alM«Mfcy-KanBB  X  34t 
Melitäcr  Hände  VIII  243 
Memphia  Gußfonneo  VII  157.  VIII  83.  IX  37 
Men  Kalt  in  Miooiea  AOII  144 
S.  Menai  in  Saloaa  X  9S 
Henelalsche  Hunde  VIII  254 
Meaidi  Knppelgrab  X  74:  £I/b-Flatte  X  «6 
ll«»saplatte  aaa  Giado  IK  22 
l(«Btcb  DanMllaBg  IX  1$  ff. 
Mercariut  von  Victoria  bekrüntl  RcU  X  102J4; 

auf  Glaaflaache  VII  144;  —  RosmerU  auf  Ton- 

•dtiad  X  337 
Merlones  Ortieponjrm  IX  I42|j 
Meitana  Mx.  der  Mamertiner  VIII  268 
MaaaaY  Vm  43,  an«  Bifb.  VII  IS 
H«*«a»(aB  aa  antiken  Skalptnrca  VH  155, 
HeStiaeli  VTII  4S 

Metalltecfanikbci  Ki».-H«BkielBVId6:  bsITBB- 

■cböaa«!  X  333;  334 
If  elapoat  Dniflit  VIT  159 
Melaurum  fl.  VIT  60 
Meter  antiker  Stidte  IX  174 
Matropolis  I^ge  VITI  84,, 
Uatttna  Modaitu,  Pcocoaral  Vni  »33^ 
H«U  läoi.  Gfabtlda  vn  149;  GilaMiakat  im  — 

X  107 

Maarataaian  Winaa  VIJ  28.  30 

MIeliael.  Ktaancd.  ia  Ailaa  X  113;  —  Vilaaa. 

•       ,    n  I^ykaonicn  Vll  IIS 
Miclialkuw  GoldtchaU  IX  33;  Fibeln  VI  115 
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Midia  Befettigung  VI  63 

MIksB  Amumm  VTSl  t^ij  Kallki  IX  ijj 

Mitet  Altar  rx  311.  313 
Militärische  Grabsteine  IX  SO 
Miltiadet  der  Ashmolean-Schalc  VIII  I93 
Hin«!  Chmktariftik  VI  316 
Mim  VIT  m 

M:v")i5L  Kür^tr  von  Miaoa  IX  I4I 
Mintnrnae  Killiope-  o.  UmyntSla.  X  319 
Miii7«r  IB  Ldraolen  IX  141  „ 

Mircl)<-ua  Ziegel  VII  25 
Misitamo»  Vil  m  ff,  126 

Miithi*  vn  7t  m 

Mithrns-Tlöhlc  h\-r  VT  22;  Kultm.ihl  ÄW.  VJll  5 
Modelle  für  GcwjndairMgcmeiit  VI  89:  Bau— 
VI  S8.  90;  Tmpd—  »gf  Mtx.  VH  uff.; 

Warhs—  VII  |84);  1.  PonMD 
Modrene  VII  IZ5 

L««loa«k  vn  S6;  Tolmnc  in  —  lup.  u. 
inf.  VIT  3ii  —  wf.  Fnmie  VI  t2.   VII  t. 

VIII  I 

Moghol  vn  119 

Moires  Jtci.  VT  99.  loi 
Moloiier  Hunde  VITT  258 
KoXnol  in  Kleinatie^  \']\  112 
Mommsen  Theotlm.  Nricrolog  VII  IS'.' 
MoDit«-BUder  von    i^abr  Iliram   VUI  99;  in 

Afh«  VI  83;  -"nmm  «1»  PmoMnaantB  TX 

87 

AA  MonilU  vn  48 

.Mont  d'or  Tunialus  X  237 
Mörtel,  Kallünft^  in  GBmiii  X  43, 
Hart«B  TUtO,  SUneBbvcb  VI  1 

Mosaik  auf  Brionl  VII  Hl.  IX  32.  .'i^;  in  tphcüo* 
X  16/.,  Ziegelbogen  mit  Glas—  X  75;  in  iler 
Klrclie  von  Gndo  IX  3,  7.  23  f.;  von  Kabr  - 
Hirsra  VIII  qi);  bei  MeJvidjf  VIII  S2:  in  Obro-  ! 
wwo  VIII  38;  Pol«  VI  WO;  Pnom  VITT 2; 
rai  Suiu  Sercm  VT  $$;  in  Val  BBadon  /X  43; 
— en  mit  Ganymede? - n.ir^tftlungeB  IX  »71». 
276;  — inschrifieu  IX  23.  X  86 

MoiiTBoikcB  Nsnw  IX  153»  HetaieIX  85.  y»,,. 

78.  X  19 
Motassem  VII  120 
Motye  M.  AkncM  IX  ittf 

unos  (Mf^rl^eIle)  V/I  Ji'.^ 
Mamnius  Felix,  Aratcrl.iuil):ifii»  VIII  03 
Munal! u 4  Pluntu-,  Grabniid  VT  26j„ 
Municipiua  Funde  VITT  IT 


MAnstB  mm  ApoUtnün  mit  ApoUoB  IX  331;  von 
ApellOBlB  «pi«  <c(  K'mmi^  VI  3,;  «an  Aigcai 

VIT  39;  aus  Biliiane  VIU  de»  Claudias  aus 
Brioni  VIJ  140;  von  Cbalkidike  VUI  43.  371. 
IX  aSl;  der  CnUiBf  npMtoict  VUI  33$;  an« 
Dateien  VIII  IS;  <les  Macrinns  ron  Kleulhero- 
poUs  VI  53;  von  Eurydikcia  VIII  339;  «an 
Epheao«  VII  37«,:  dn»  AaiifocbM  I.  tob  GaMya 
n.  Papbos  VI  I.  5;  mit  A»lragal  von  Himera  X 
135;  'on  Mittelitalien  X  136;  an*  Istrien  X  56; 
keltischer  Knnige  IX  70:  von  KnMaos  X  13; 
Kolopkon  VIII  43,.  370;  KolyluBssos  vn  38: 
kretta^e  VT  8:  kjrpriKke  Gtlbas  VTII  1 14;  von 
K),/iko>  \1  r;;:  M)n  I.esbos  VII  24;  der  epk 
knemidiscken  LoktCT  mit  Apollon  VIII  43,.  37t,. 
IX  3t3i  maltcdoBiMli*.  Slü  VT  185;  tob  Motye 
TT  lt<);  ans  Mnnicipinni  VIJl  17;  von  Nikome- 
tleia  VII  25;  aus  Obrovaaxo  VIII  42;  von 
l'erinth  VII  31;  «oa  maippopalb  VH  37?  wn 
Pmovo  VIII  2;  von  Sidc  VIT  39;  von  Smyma 
VIT  1.  16.  Vni  23O;  an*  Stojnik  VIII  23;  von 
Tanagra  mit  Werken  de«  Kalamit  IX  331;  von 
Tnnpi  VO  36;  tob  Tniu  X  89;  von  Thasos 
mit  DionytM  «.  K«mUe(  VI  180.  185;  tob 
Tliessalirn  VT  212;  von  Thyateirit  VTH  232;  ans 
Südwe»tungam  VI  102;  aus  Viminacium  VIII  15 

GrSIcra  CompotitioBen  auf  —  1X201,,.  203 
Götter  auf  Kaiser  —  VII  14;  Neokorie —  \7T 
i;  —  der  Kai«mwei(  mit  Tünatfiten  VI  136; 
—  Pial«niaios  IV.  Fhflopator  VIIT  84.  TX  27: 
A!L-i,in'!rrx  T.  Bul.is  ii.  dci  K',f(i(>,itr.i  VIII  85; 
von  Tresviri  mit  ,1'rägainboU"  (AltarJ  VI  141 ; 
mit  HBBdaUidcm  Vin  343 

Drachme  und  Denar  nebeneinander  VII  45; 
Mfin»ge»ricüte  von  Akraga«  X  133;  poßgriecbi- 
■ehe  MSBttttnveniloBMi  X  130;  Mfinslegenden, 

Anr>Hnnr.g(n  IX  72;    Tuppiterka|i^  Bd..  Bnch 
Art  eines  Münzbildcs  VII  141 
MttrorBU  dJn  X  III 

Muscion  in  Rphesüs  VIII  135 

Mu»eB  KtL  Cbigii  VI  91.  92;  ~  von  Mantineia  VI 
«Is  —  B.  Thamyris  V.  VHl  38  f.;  KaUiope-S/j. 
in  Agram  X  318 

„Mütter*  in  SttdgaUien  X  116;  sicilijchc  X  <}■ 
Mykene  Almiith^os  X  45.  67.  70,  23«;  Schaii- 
hnu«  der  Frau  Schliem.inn  X  Jq.  T.,,wcntor 
X  53.  64.  Uji  Kopfachmuck  IX  iio;  Cicadca- 
larven  (AalAigMl)  IX  II};  PonatlelBc  VIT  iti. 
I9I;  LdchBBbiBBd  in  —  X  133 
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■jltiMwclw  ii.vor—  AiddteltlBribnMB  X  41. 
So,  Omaaaente  X  6S,  OiBMoml«  o.  Setdpiuren  in 
NMactiam  VI  70,  Vasen  in  Lykaonien  VJI  75, 
Spiefd  VU  aos:  rnjltaniKher  Hein  rX  II?; 
Bedi«r  toi«  Vafio  TT  i 

Myrika   VII  99 

Myron  Lada«  X  248;  Z«as,  Atbeo«,  UeraUcs  im 
Hcnka  «oa  Smm  Z  94;  BtAm  IX  tsj;  — 
Tyrann,  Schtlihm  der  Sfltfmitar  l>  dyspi« 

VI  90 

liytskow  Fund«  VJl  ti9 

Nmckl«  Wnm  bti  Ganyiiud  Br^Rtk  VI  70 

Nndcln  aus  Obmvuxii»  fiV.  u.  Bf  in  VIII  49i  Ge- 
wand— der  bomer.  Epoche  VI  10& 

Kafcl  iiiotraiillMh  Vn  1431  b«l  DafakB  IX  19s ; 
Nigelcfacn  in  der  geometr.  Tamtik  IX  3S 

Kabr  al-Ahsi  17/ 

Natitmt  Fände  VI  40;  —  bn  IMMiftfiag*  Domi- 
tian« VI  15 

Namen  auf  Flachtafeln  VTI  143;  Doppel—  VIII 
112;  Individoal —  X  1 1  o ,  Mon  iu—  als  Personen — 
IX  87;  grieeh.  — BildoBg  IX  14a  1$!«.  IS^ft 
«57«ij-  '59.  X  106  f. 

Nasr-al-Ikrylasliy  VII  tVJ 

Naopli«  ntykcB.  Halbt&ate  X  $1 

HM«ik«a  V,  vm  t% 

Kearchui  Od  in  CiaUien  IX  IJo 
Negerdarstellnnges  VU  200.  IX  331 
NemetU  vbd  SBjrm  fitngm  Uz,  VII  5 
iTcokorle  va  itzx,  Vit  t 

Neptun  .iti  Savc  u.  Laibach  Vlll  140;  Tenpri  Ib 
Brioni  Gnndt  VIJ  t3»:  IX  2S.  S8 

Mercide  auf  Seepfcrd  TUJfct  VTII  309;  avf  Me«r- 
drachen  5*.  X  158.  I60.  165 

Nero  Kiuutraub  IX  238.  2&6;  —s  Genius  zwi- 
Mben  Lafca  KA  X  W;  Uz.f  Vn  2 

Nesactium  Funde  VI  St 

Nesiotet  s.  Xritioa 

Neualtiscbe  Relief»  VI  jo,,.  79 

Ncttjahrttag  Aoaatt  Vin  95 

Nieaaa  Acta  CoDeiL  Nicaem.  VIT  98 

Nike  Apleros  de»  Ksilamis  IX  13c);  vim  S.imii- 
thrake  VI  auf  Siegesdnikmal  von  Epbeioa 

vm  7f;  aar  der  lappilairilale  *oa  UOm  X 
ici2  ;  n  (lirlandcD  tragend  Sk.  Vitt  t^f  — tCSipcl 
in  AiUeu,  Krietgruppe  X  2]<i 

Nikia«  bigae  IX  n(t 

Nikodamot  Albane  in  Olympia  IX  341 


Sikolaoi  von  Danaikn  X  ISI;  Kaipilic  dn  hL 

—  bti  Mdia  VI  M 
Nikomedeia  Mtt,  VU  7.  SJ.}!««;  Ml,  der  Olap 

ciUa(7)  Vit  6 
NIkemedas  lU.  E««i|at«a  X  11 

Nikopolis  aul  Sapphovaie  VIII  40 
Nil  vaticaiu  Sla.  VIII  87;  — barke  u.  Figarenbenkel 
vm  74,;  '-Vhti  Um.  VI  sfi 

NiobirlcC   Br.  in  Albn  VI  to^ui  AtbktaBpbr 

bei  — en  IX  iiSj 
Hii  Funde  VT  40 
Mitnria  Katykaton  Br,  X  IM 
NitM  Cumfid  IX  173,, 

Lt  Nonins   Asprrii.is   Tl.lrquiltu^,    Procunsul  VIII 

235;  M.  —  Macriniu,  Amterlaufbahn  IX  61 
«Kordgrieebiacb«*  KiBWl  VI  18$ 
Noricom,  röm.  Herrschaft  in  -  .  VII  215 
NormaUeile  gtiecb.  In««hriftei)  VI  12 
NotiOB  Altertümer  VHX  153 
Novaaut  VII  69 
Novilara  Br^Hank«!  Vm  74 
Nubier-Typen  Br.-Vn.  VII  200 
P.  Namitortat  HUan»  T^RO,  VIH 
Narage  ,k7i«n.*  V.  X  10 

Nymplif  mit  Anijihora  und  Fii-ltel  Rt!.  VI  35; 
— n,  Dreiubl,  VI  171 ;  — n  uod  Chariten,  AlUr 
VM  Thaaoa  VI  159;  —  ae  telaiM  VII 146 

Kyx  X«L  «m  EpbaMa  VII  55 

Obrovasco  Ftoode  VIII  3f 

Och»enfro«c-h  .\fos.  V!  i,h 

Octaviaa  Machkommen  auf  Ära  Pa«i*  VI  65 

Oetaviva,  7!-Flicfl  des       VI  16.  VII  209;  ^ 

H^emameauf  Campana-/?;/^  VI  25.  27.  VII  209 

Odytient,  Fibat  de*  — ,  VI  108:  —  «rKreift  A»ty- 
aoaa  T^ltO.  Vni334$  —  md  Na«rikaa  V: VU  19. 

2s  fr.;  —  uDil  Polypben  L,  X  SS{     «ad  KMce 

X  33>;  J4> 
Oc«liilar  Stnlaabau  X  I9S 

Ohr  Bildung  VI  I90;  fehlerhaft  sitsenr!  VI  S;  Ath- 
leten —  IX  285;  des  polykittiachen  Diadiunaaos 
vm  47.  «7b:  Tier  — e»  aa  Hahn  VIII  74«: 

sclimu."^  »119  Jsiionuw  Hr.  IX  39 

Oikumcnc  der  Apotheose  Homers  VIII  85 
Otv«C««ldpx^S  VI  ist 

Dkeanos  .Vr-.  vtn-  l.csbos  VII  25 
Olbia  Negcrd.ti»leUungen  VII  201 
Öl-Fabrik  in  Istrico  IX  4S;  — PftMcp  ia  Brionl 
Graade  X  54 
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Olympia  Zeusaltar  IX  JII;  Schatihans  tier  Sikvonicr 

VI  90;  ApoUoti  drs  Plieiduis  VIII  50.  274; 
TortO  Treu  III  Tjf.  ,7.  1-  2  ..  .  VII  M6„; 
Olynpiaehe  Spitle,  S<ih>mh<wrhM>  X  2f 

Oabrone  aDtilt«r  Lamf  VTI  5; 

'0|»o3.iinxc ;  ifüxpi'io-j;,  Künstler  VIII  tji 

Onpbalot  Gnbesban»  X  88 

Oaatki  Wnke  IX  WafM  niaaM  IX  XI7; 

—  und  Aeeladai  IX  21^^} 
Onomarchot  und  Phllippo«  VI  206 
Opfer,  chthonitchM  VI  134;  bei  Errichtniijs  von 

StatMB  X  aS;  — imm  dar  Ai»  Padi  X  1S4; 

— badND  anf  StadOiaid  RA  X  93 
Orakel  von  Anariake  IX  Hlni  TOD  VMan  tud 

Komp«  VI  196 
OraX}«  Fasde  VT  2S 

Orbiana  Mi.  vun  KoK I)rii»»o»  VII  II 

Orchomeno«  Kuppelgreb  X  74.  2jS 

Oraatia  inaaBia  TttasM  X  ajo 

Ornament,  TormykeniMhei  und  mykenisckes,  X  48. 
53  f.  68;  mykeniscbes  in  Nesactiam  VJ  70;  gco- 
metritchcs  VI  67;  byaantiniscbet  VIII  ISt  ti 
HcakatonaBeot  b«i  Anpboia  X  z 

Blatt,  nnafOicnd,  Br^ItA  VI  70  <f;  BIvmein 
Koppebaitte  (Ephesos)  A'  TS'.  Dlnmenkeli n- 
RaÜMB,  räm.  Giabatain  17/ iO/;  DrMMk  (Blatt?;- 
lUihcii,  (An.  GiabrtalB  VllJ  IS;  KiatMab,  SUten- 
kapi'tM  VTII  204:  Ephcnranke  Sfos.  VII  14!: 
litufenüct  liuud  abmt  Naht  n.ich  IX  s^;  Nagel- 
eben  auf  Fibeln  IX  3$;  Ranken  m  Motaik  X 
7$ pUaaterartig,  Spiegelgdflplatten  undtarentin. 
Vm^  Vn  305.  307;  Raaknftlaa   aa  Tempel 

VII  137:  Weinranken,  r5m.  Piluster  VIII  392, 
röok  Gf«tKR«<.  VII  9/.  VIII  HJ.  Fcaioa»  mit 
Wetatimsbea  SOt.  VIII  tt.  WdofaBkcn  In 
röm.  Grab-Ä</.  17  49  f.  VII  4.  7.  H  VITT  13. 
t9,  X  339,  BedeniHDg  VII  79  L;  Rund»ub, 
■ttbalaeb,  VI  173»  Slam  «m  Lach  JK-AiA  VT  49; 
Triqnetnim  IX  }6 ;  Tala<Maalar  auf  Halm  VHI 19 

Orphens  Rel.  VI  92,5 

Orthostaten  thasischer  Marmoraltäre  VI  159 
Orvieto  Amaaia>V.  X  i{  (^Tabcippcn  VI  14t 
Of  i  nnd  RAaer  VIT  1x8.  230 
0\^c  Ai.xMzx.VI  107 :  Hg.  wm Nlkootedda Vn 6. 8 
Ouetapa  VII  103 

Ovid  Am.  in  13.  aj  .  .  IX  m;  Fait.  I  lai  .  , 
IX  3141  Hat.  Vm  719      .  vn  123 

P»gai  Artemis  Soteira  X  25;  ZeitrechniutKX  18.30 
Palacepolia  (Aadrot)  Funde  VI  96 


t  Palaion-Beudos  Lage  VHI  101^ 
Palästina  unter  Septimiu*  Sevenu  VI  51.  VIII  94 
Pallsira  airr.-JM.  VTS3;  •lfiit«i*vn  lUFriman 
VI  29 

Paleatrinm  StfarBtcbBock  TX  109.  80 

Palinurus  TX  180, 

Palae  bei  Oiadameno»  T.'ReL  VI  31.  30;  baiia 

polTUcttadNP  IMadoMaoa  Vm  4$.      IX  »79] ! 

bei  FaustkSmpfrr  T..ReL  VI  37.  3a,  ifiw.  VI  St: 

in  Spielnrae  Mi,.  VII  31 
Palombara,  Villa  — ,  Ae^-Fragmenta  VI  8z 
Pamphyliacbar  Kalaadar  Vm  to8 
Pan-Hermen  T.'Xä.  VT  a6 
Panajirdagh  Sicgesdenkmal  VIII  71 
Panatbeniaa,  2wclg(ap«BD  bat  d«n  — .  IX  216 
P«DD«Bi«BinB  UT.Cbr.  Vna3$:  AafttaadVII  S37i 

Raagrtdlung  K7/  ^       r.   i    ■»  V// J6;Stot»- 

halter  IX  63;  Ober-  ,  Verwaltung  VII  13 
Paathar  an  Tbyiaoa  blnaaflaatod  JML  VIH  393; 

See-  Vr.  m.  VI  73;  — feU  bei  MartjM  X  312 
Pantik.i:.>.ii<in  Kuppelgräber  X  230 
P:>nter  lin  Apnjlon  l'.  X  8;  bei  laselgöttin  LesUo« 

Ut.\ll  6i  ICetta>(Scbappca)— .ebulb  V.  VI  1401 

Sebappen—  bei  Torao  VIII  tS»  itam  Ctainiio 

Rd.  IX  51  f.;  Schienen—  VT  259 
Päoniache  Hunde  VlU  267 
Papbtacb«  SUbamJfr.  VI  1.  5:  —er  Kalaader 

Vit!  III 

l'äipyri  Hiodcr»  l'ctiic  '.'///  UJ.  X  145;  herka- 

lanenilacbe  X  150 
napaxopili<ri|pit  l^Rei.  VIII  »33 
Paro»  r.-Form  VIT  196 

Paribenins  ',0  .  .  IX  159 

Parlbenon*Skolpturcn  IX  104;  —Reiter  in  ibnk. 
Ttacbt  vm  198 

Parther-/;W.MarcAureU  VIItS9,  VlIIM; —^SMtt 

dea  3.  Jh.  VIII  20 
Paa1lMli}l  VII  m 

Pasquino  X  348 

Passala  (Pos^ala)  VII  73 

Patar;»  Apollon  VI  195 

Patera  T.-ReL  VI  36 

Patbeilfche  Kanal  X  333 

Patrae  KilharSden-Afi.  VIT  z 

Patriciat  von  (iriechca  X  29$  f.;  Provia»-  vad 

Rekhiadd  X  398 
l'.iut.i  M:   von  Nikomcdeiri  VIT  ?'i 
Puu5J.uiü  Arbeitsweise  IX  I'jJ;  1  2.  4  ...  IX  209; 

1 3. 4 . . .  vni  4i<:  I «.  4 . .  .vm  44.48. 171: 
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V  17.  7  ff.  .  .  .  VI!  137;  V  as,  5  ...  IX  318; 

V  a6.  6  ...  IX  339;  VI  4.  S  .  .  .  Vm  49: 

VI  13.  I  ■  ■  ■  TX  217;  VI  19.  3  .  .  .  17  90: 

ym  18. 7  f. . . .  vm  180;  ix  4.  i . . .  ix  2:1 ; 

IX  13.  3  ...  VI  103;  IX  39.  a  ...  VI  93»; 

X  I.  10  ...  IX  353:  X  5.  q  ...  IX  301;  X  13. 
10  .  .  .  TX  3l8;  X  16.  4  ...  IX  339;  X  I9.  I 

...  X  143;  X  19.  4  ...  IX  199 
Pavor  Bütchca  X  155 

Pmi  Mf  An  PmIi  tX  307.  X  tSt;  An  Pttdi 

AK.ir 

Poch  tui  Abrormung  VII  180;  bei  Oreh«rb«iten 
la  Br.  vm  55 

Pflinhi«;  Pnscn?  Salinator.  Pri->crin'!nl  VIII  333 
Pc'iuni        bei  (i.ir.vmcfles  Hr.-Kei.  VT  71 
P  c  g  a  s  ü  5  /,    .V  55 

FecelU  der  Tab.  Pcnt.  VIl  94 
Pe1tfilr«lo«-AlUir  VT  (78 

S.  Pelino  VIT  '>7 

Peaatenopfei  d«i  Aeneu  auf  An  PacU  X  187 
Ptndntifa  X  336 

Pen ttik o <;! DHiedimnen  VIII  78||.  187 
Pentheiileia  V\  vm  187.  191 
PetM«,  tkiodltdie^  KarteMUne  Vn  S6 
PergkaOD  Aliar  TX  313;  Porphyrion  An  Giganten- 

Mmc«  X  36i  ;  Konttlerkaiion  IX  333.  348 
Pergola  Fände  VII  64 
PeriBtho«  Mxs.  VII  8.  3t 
Perlem  PtMadmnck  VT  1 17;  Gdd  ^mn  HIebilkAir 

TX  ,7 

Periephone  Raob  X  Iii 

Perier>RffecB  VI  34'  <•?  pMBitek*  Tnclit  X  i<o, 

~Dr>j:RCTi  tn  Athen  VITT  2A9 
Peripu«  SltrnbiM  VI  3; 

PeraoDidk.ition  von  KtXdten  auf  Mzt.  VII  2  ff., 
du  Prg*iMiaUaBdl«gOf  aafMx*.  tob  Tanos  VII 37 

p«rta  vrr  n.  99 

Perugi.i  A«clifnki»lc  mit  Ip^i;;cnic•( )[»fer  VI  141 

Pescennitt»  Niger  Ms.  voa  Kikomedei«  VII  37 

P«at  «B  der  «BMna  Dana«  VI  T 

Petas  .^  bri  weiblicher(?)  BSal«  »O.  VII  140 

Petinesios  VII  103 f. 

Petronios  71  ...  VI  49,^ 

Pattino,  MadoBoa  di  — ,  VIT  66  fF. 

Peuting.  lab.  VII  43.  80.  S8  ff.  S.'.  'Ji.  92.  101. 

X  330{  Ankanf  in  Wies  dueh  StoMh  vtrmitlelt 

3C  345 

PfladcBg  bei  den  Grledta«  VITT  9 

Pfan  L.  X  55 

Pfalfe,  Jagd—  aiu  Hincbgevreih,  VIII  t7 


i'failar.  Eck—,  bai  AIUkb  VI  176 
Pfailprfifnng  VT  % 

Pferd  hei  Kponn  Rtl  VII!  12;  —  Neptan*  in 
Tempelfrie«  VII  138;  Flügel—  das  Putbeac»* 
kctaiM  vn  153;  — •  daa  Kabaia  IX  26(1  — 
rfiBL.  Gnbslein  VI  US;  aaf  Ziegel  ^f.  VIII  10; 
•uf  Phalaia  IX  32;  Fib«lfonn  VI  118;  — KÖttin 
der  Mainaar  JUppitaraule  X  101 ;  Hand'  VIII 
77;  Zwaigwipina  agoaUtiacb  IX  ai6;  X/paa  d«a 
Roiaabaltan  Vm  77 

Pflasterung  antiker  Stidte  mangelhaft  VI  IS4 

Phaethon  L.  X  55;  Sage  X  110 

Pbataloa  Steinlanpcn  X  63;  Wradnaierci  X  84 

phs lerne  suf  Rd.  IX  51 

Phallus  .ipotropaisch  Kel.  VI  23;  phalliscba  Qe- 

st;>l;rn  nuf  Ziegtl  VI  59 
^pdXo^  IX  116 

PbarkadoB  Zmidnwg  VI  305 

PliFidi.is  AnadBacHOi  VlU  49.  374.  IX  384}  i. 

Atheoa 

Pberal  «.  PUlIppM  tob  MakttdöiiiaB  VI  307.  ati^ 
PhigalH:.  KapilU»  IX  3t7.  393.  X  WS'.  Tnipal 

IX  293 

Pblladelpheia,  Spiele  VII  33 
Pbilippopolia  Mm.  VQ  37;  Stadlgnila  aaf  Mw. 
vn  3« 

Philippoa  von  Maked.  o.  Eretria  VlU  14;  —  u. 
die  Xbeaaalef  VI  303;  —  «.  dia  IU]fiiet  VI  »03. 
ato:  Sl«g  Iber  OBaoaieboa  VI  ao6 

Pkilippas  sen.  Mt:.  VI  107;  —  jun.  Mi.  vi>a 
Aigeal  VI  13.  39;  Zeit  des  — ,  Mz.  von  Smyma 

vn  $ 

Philodcatoa  von  Gadara  X  I49 

Philomelion  Vin  93 

Philonidcs  von  Laodiketi  X  14Ö  f. 

Pkilaatratos  Bta  oofiondv  X  396 

Phnklar  in  Sfidgalliea  IX  T$8.  161 ;  Kmat  der 

IX  11:; 

Pkukas  von  Sinope  IX  181 
Pboker  B.  Tbeasaler  IX  353 

Phradmon  Lebcnsicii  VI  300 

Phrygien   Inschriften-Ära    VIII  120;  Formitaia 

VII  191;  Grabstein  K///Pi;ABadfdekear,Gnb* 

VIII  109.  IIS:  phryg.  Mttie  mad  Hoiea  RO. 

VIII  54 

Pbylei  TOB  HalikaiBaiao«,  ZaÜ  VTO  3 
PbyloBoe  Mldebeaname  aaf  Vn.  VIU  33 

P  il  um  tmi  VII  63 
Pinakotbak  VIU  34 
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Pincnin  Funde  17  1^ 

Pindar  Ol.  VII  90  ,  .  X  Uu^ 

Pinie  bei  Manyit  X  }ia:  — uapta  aal  GcUMn 

VIIJ  IS 

Pirl«!  Altkr  4ca  Z«mt  Sot«r  VI  lOi;  Z«n  lCirfll> 

ehiof  \"T  107 
■d  Pitum  Filam«ni  VII  60  ff. 
Ptflidla  Pmvliicia  VIl  99 

Pithoi  uns  Knossn^  X  84 
Ui^oliia  der  Antbesterien  X  Iii 
Pitinnai(Coppito)  VII  6«  fT.;  —  Mergens  VII  69,,,: 
—  Pt5r»uren*»-  V'tl  6.^.  da«  ubinüch«  VII  63 

iliT^ac  Wortbedeutung  IX  142 
PI»  JAk  «OB  Sn|m(?)  VII  l?» 

PUton  Eryx.  400  D  ...  VI  154;  Menno  93  D  . 

VIII  80.  J93.  125 i  ProUg.  318  ..  .  VUI  48 
Pleb«j*r  CooiBtBdatiMi  VIU  60 

Plinius  Arbeitsweise  IX  263(1.;  n.  h.  II  220  .  .  . 
Vn  69;  III  120  ...  X  27J.  278.  280:  V  13,1 
.  .  .  VII  91;   V  147  .  .  .  VV/  VII  i'S  .  .  . 

vm  m  XVI  79 . . .  VIII  32;  xix  35  und 

XXXI 94  ...  X  301;  XXXIV 39  .  . .  TX  322.,: 
XXXrV  43  ...  IX  221;  XXXIV  4r,  .  .  \  I 
200.  IX  214.  164;  XXXIV  71  ...I.X  2üi<. 

«35;  XXXIV  74 ...  VI  101;  xxxrv 

79  . .  .  VIT! 48;  XX.XIVH0.  .  IX  209,j:  XXXIV 
■>l  .  .  .  IX  214,,;  XXXIV  140  .  .  .  X  243; 
XXXV  2-  ...  IX  2lf.;  XXXV  141  ..  .  IX 
316;  XXXV  isif. ...   vn  178:  XXXV  i;6 

.  • .  vn      XXXVI  i6ft . . .  VII  iSi.  197 

PIlBthcB  M  Rdkft  VI  i«7;  BcMbaltut  Vi  188 
PlaUrttk  DMDOstfaenei  37  ...  VI  104;  Kimon  s, 

. . .  vm  195.  i2S;    Phoklon  19  ...  VI  103; 

r.«{il  Tf,;  'Hpo«.  xsxor^.  39  p.  9J0  E  ...  VI  346; 

Aetia  Gr.  40  p.  300  D 
Plynterien  in  Athen  VIT  214 
Podand«»  17/  LW 
Poelenborg  Zeichnoag  X  344 
PoeioTio  nocIitiftlclMii  IX  193 
Poikilc,  Stoa-  ,  Votivc  VIII  36 
Pol»  and  Umgebnag»  Fnnde  VI  H:.  Vll  4S.  VII 

ist;  Nflmpole  VII  141;  ThMter  IX  47:  RO. 

X  i!;7;  0#wii-h'  X 

PoIemoD  von  Laodikei»  p.  14.  16  ...  \  1(17 
P»litmr  Ml  der  Alnut'TholM  X  7; 

Polyaino*  TV  ?.  f.-,  .    .  VT 
Polyhios  X  4.  .X.XX',  3  ...  ,S.  24 
Polydcukcs  Onomast,  in  28  p.  164  ...  X  39^; 
X  36.  86  . .  .  VI  337:  X  39  ...  VI  939 


Polygnot  Tliuprrsi*  VIII  22  fl.;  MantbonschUclkt 
der  Poikilc  X  )6t,  i6t.;  Naniika«  VIII  3a ff.; 
Sapboklei'Tbamyras  VIII  36.  41 ;  Unterwelt  X 
11$;  ChnmoloKi«  Mteet  Werke  VIII  41:  <—  «. 

Vii..Ji.  vm  39 

Polyklet  in  Athen  VUI  48;  Apbrodite  von  Amy- 
ktsi  VT  3t3:  DbdmcBM  VIII  4'*-  «69.  IX  104. 

i3l.279,aufr.-ÄW.  VI  2J  .  I>i-tyiilH.to%  nenatt.  Äü/. 

VI  30,,;  FaBstkäntipfcr  r.-üei.  V!  27;  Herakles 
auf  T.-Rel.  VI  33;    Hermes  T.-Rfl.  VI  24; 

Kynitkoii  VI  20  f.  IX  13^:  Pjrtkoklei  VIII  47« 

275.  IX  131.  285;  X  336 
l'olypbem  Ton-  •     n  BeWtdert  X  313;  L,  X  5t 
Hnlyt*lo*>BMi*  IX  Zlbff 

i^ompel  Bntiweilc  vor  dem  alles  Tempel  VI 

i.r.ilifr  VI  I  ;R.  243:  lip^r-Tirn-.Vf.i.  IX  1^4; 
offenes  Perislyl  M.  IX  34;  Demeter  «.  Hermes 
.V.  X  89:  Hmyes  Jf.  X  31$;  G«MiU.V»  VI 
r.S,;  .Vslragalgewicbie  X  134;  Schelle  VII  1^0; 
poni|>«ianische  u.  »le x;<ndrinische  Knntt  VIII  87. 
IX  28 

Pompei««  Trogm»,  Bericht  Iber  die  OaUier  IX  1S7 

l'onlaiia  <P<mtalia«)  Vitt  t04 

Hontifex  Maximos  auf  An  Paeb  VI  4«.  X  1 83 

Honlremoli  VII  j2 

Populonie  VTI  $4 

Populiis  R.imanu»  ;»uf  Ar»  F^icis  IX  30',.  X  186 
Porphyri-in  im  Peig«Aen«r  Fries  und  auf  Vm.  X 
261 

por.akh  vn  m 

Pnrtrita  auf  der  AltniiMHt  IX  34«:  rtn.  Kaller 

Kel.  VII  159;  Büste  aus  flaTiscber  Zeit  IX  123; 

M.  aar  Ziegel  VUI  iO;  —  ala  Henaea  IX  284 
Poaelden  der  MMow  Jtippileniala  X  96.  lOl 
P»;eidonioi  X  15I;      bei  Sbabe  IV  i83.  7  .■ . 

IX  155 
Poal^  eSmiadi^  X  laa 
Pathos  des  Skopas  VTI  307 
Praisos  T.  IX  1  Ii) 
i'raovo  Funde  17//  / 
Prilar  Commcadatton  Vm  do 
Praxiai  TX  304.  3tl.  339,^ 

Praxiteles  .der  Ältere'  IX  209;  —  Sandalen- 
Uldna«  VI  194;  Stil  VI  97.  197;  —  «.KalHna 

IX  208:       u.  rr;ini^»  TX  2tl;  daa  —  SSbM» 

Asklepios       iiygicia  VI  221, ^ 
Pr ei 'iau sscbrcibcn  VI 
PreisgefiBe  bei  Faiutkampf  i/c  VI  56 
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Prlaftt  AlUr  IX  jii.  313;  Kopie  IX  7$ 

Prlftraum  (Aqoila)  VII  70 

Proeur>toc  lUng  Yll  3tf  — ««      OflUn*  VJI 

30 

PreniaBiic^t  In  der  «idMiiicfc«»  Ruit  IX  Si^ 

Proitiden  Heilung  ATIT  179 

Propertin«  III  9.  10  ...  IX  266 

Prorent  IX  tton, 

Präderie  bei  den  Griechen  VIII  27 

Ps«bila  (Prib«la)  VII  94.  99.  102 

Pt»l«l»tttf  Astiognott  VI  36;  —  Geogr.  VJI  32  ff. 
pm.;  U  16.  9f. . . .  VUI  IZZi  lU  173  ...  IX 
140;  SOdte  PdiitlaM  VI  53:  —  IV.  PUlapttor, 
Portril»  VTII  84.  IX  27.  S$ 

Pnlic»  (Pallioa)  VII 

Pvtt«  rddrt  Ge  FiMite  lUL  VII  SS;  JM-Kopf 

VIT  I 

Pygmäen  u.  Kraniche  Moi.  VI  55 
Pyrgoi  VII  79 
Pyrricb«  io  Pafw  X  2$ 
PftliU  Sp««  tu  Perinth  VII  33 

Pjthoklc»  Polyklett  VIII  47.  375.  IX  131.  28$. 
X  336 

Quadcn  a.  Römer  VII  226.  23O.  3Z.  Vllt  I43 
Qnadetbao  iniüert  VUI  35 
Oaaaitmr  ComwdaHw»  Vm  6$ 
Qmattnorviri  Tiirum  curmnditnu»,  Banft  VIII  65 
QuiBdeclaviri  mf  Kn  Pacn  VI  63.  65 
OviBtllUa  vn  I0>  7  . . .  IX  333 

Rabe  apotrupäiich  RtL  VI  23 
Radaees  Bamrasts  X  SS 
Kanjevo  u.  Umgebung,  Paadc  Vi  35 
Raake  a.  Ornament 
Raaal-Gbkba  VII  117 
Ravaaaai  VH  4a.  S6.  X  220 
Ravaa  Paadt  VT  4L  VII  4.  VUI  t9 

Rcbr  bri  Dionys  ia  Rf!.  VI  l8lt  VOB  Uuia 

röm.  XeL  VII  8 
Raebtapfiftga,  ■•ende,  la  Uleatea  VlII  144 

Regenjbnrg  Grab  '-i-  VII  I46 

Regtoa  iUtcroiuin  aut  Ära  Pacis  VI  59 

Ralbiebeite  aut  Kreu  X  4s 

Ralt«m  Konpaiitioa  VI  85 

Raiter  aaf  aldt^en  SldcalileB  VTH  So.  196. 
12s :  —  mit  Speer  u  Schild  Br.-KeJ.  VI  72; 
— adorief  ea  Fnu  ßr^ReL  VUI  täi  rdai.  Gnb- 
JiWutift»  Am  ««tanr.  anbloL  laHlMw  Bd.  X  Beiblatt. 


Rel  VI  31.  VII  S;  —  mU  Hnad  a.  Hasea  Sk. 
VUI  12;  — tweikaiapC  «tnuk.  V.  VI  140 

Reiterei  athenische  VUI  JJ.  1S5:  rÖHlildie  VIII 

Raliaf  aiykcaliebci  IX  ti.  tti;  TeebaOt  a.  tdtlo- 
aitebe  Fassung  VI  5  K.;  durch  Malerei  ergSnit 
VI  7.  9.  173.  181. 10}  PUnlhen  bei  —  VI  1675 
Platte  adt  vettiefiem  —  VIT  139 

Reltqniarien  ans  Gradn  IX  21 
Re»  priv  .Ua  IX  45  ff. 

Rex  Titel  auf  keltischen  Mmz.  IX  72;  —  eaoiBW 
aar  An  Paeis  VI  50.  IX  303.  X  183 

Rhada  in  Spaaica  DC  143 

PDiavif  Bedeutung  IX  ijo 

Rhodo»  0.  Rhone-Uändaaf  X  Iii;  Rbodier  ia 
Sfidtdli«ia.Spaaia»  IX  143;  RbodUd»  QMar 
in  Arelate  X  103;  rhodiadia  CbanaBnaa VII  86; 
Dialektisches  VII  93 

Rhoae  I^taf  IX  146 

'PoT«vis  Fluß  Kortikal  IX  IS1|| 

Rie^l  .\loU,  Nekix>log  VIII  IIS 

Riemen  oluie  Ende  VIII  58 

Rignoo  VII  102 

Riad  Zeiehaaag  aaf  Ziatri  VI  98}  ICapT  bd  Ga 
ReU  VII  SS;  Riadeiidltia  der  Uäkuat  lapftlln^ 

cäul«  X  101 
Riacar  Nea|dn  Br.  Vn  174.  IX  ll„ 

Rodentos  VII  130 

Rohr  mit  Spimle  T.  VIII  2 

Roi'iu«   Vll  Sl 

Rolle  bei  Apollo  Albaal  VI  19S;  beim  Midebea 
voB  AntfauB  VT  19s.  196 

Rom  Gallicrbrand  VT  t'j;  Werke  des  KaUmi«  in 
—  IX  366;  Sutionen  (Kaafaanaecaaiiw»)  VI  80 
Via  ApiÄi,  BaatMcUcbta^  GnbrnOar  X  191; 
Comitium,  Pduater  VI  13U,  Schichtenbildung  VI 
t46,  Topographie  VIT  142,  Romulosgrab  VI 
129.  VII  142,  Löwen  VI  132.  I43„.  145.  150, 
Vertaaiaas.i}r.  VI  ijo;  EtqaiUa,  Alilreb«  T. 
VI  143;  Toian,  GcsIcbliTtte  VT  C7,  aeaatt 

VT  79;  Augustiu-Forum,  I  rmrnpfmW/a».  VIT  219, 
231^  223;  Porta  Latina,  Fries  IX  251;  Pidatia, 
AUar  CIL  VI  iio,  Teapal  dee  Dl««a  Angaabu 

Rd.  X  190;  VUla  Palombara,  Funde  VI  82. 
98  f.;  Ke^;!,!  VI  ISO:  Kostia  VI  1^5.  VII  24I; 
Vi»  Salaru,  Grabet  VIII  loy,  Horti  Sallnstiani, 
r..Friea  VI  16.  35 1  VII  309i  Sepdcretp  VUI 
151;  Horti  ScrvfliaBt.  Kaaetwailca  IX  439:  Titas, 
tliermi  n.  l)cckeii-.\/'.  IX  274,,;  Vatican,  Rel.  Raoul 
Röchelte  Mon.  ined,  TeC  25  ...  VI  93)».  93 
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Roma  .luf  Ära  Fads  IX  .505;  Mzz.  VTI  Ii; 
—  u.  Kaiierlempel  in  Aakyta  VIl  JS,  Niku- 
Badefat  VIT  2$.  Sa^tn  VII  13 

Komaniache  Kansl,  FAbcIdanleUangen  VIT  78^^ 

Römer  and  Albaner  X  23f>:  GaUierkampff*',  etmsk. 
W.  VI  140;  Kan»(  vor  dem  2.  pon.  Kriege  VI 
iSi;  TettiK  in  römlacher  ZeU  IX  123 

RotBolvi,  «Kmt,  X'/Jl  X  190;  — gnb  t.  Rom 

Rosel'cn  :in   ler  Karenhalle  -V  töS 

Rosmerta<BUder  X  87  ff,  3J7 

Rott  raf  Al«lrMi  VI  l«s 

Rnbellius  Blarl.i^  "'-■TTT  f.6„ 

Rubra  iTerrarossaj  VII  50 

Rufini  Fealws  brer.  8  .  . .  VII  22$  «a 

Rnadatab  all  tekton.  Sanm  von  Rd.  VI  173 

RnBland  (Süd-),  Nej{eidar«ieUuDgcn  VIT  MI;  Blei- 
güase  VII  iq> 

RmatiCB  mit  Gußwerk  hinttrfaUt  X  SU 

RiiTO  Vn.  X  2S'- 

Sack  im  Zimmer  aofgehini;!  VIII  295 

Si(*ii  «u  Knti  X  43 

Sagam  s.  Gewand 

Salaherioa  VTI  101 

Salami«  (Cypem»  Kalcadcr  VIII  tt4 

Salberg  WoA  VI  117 

Salebrone  VIT  54 

Salentiner  Hände  VIII  250 

SallustikDi  Innii  f.  Rom 

SalmydeBa«!  VI.  63.  66 

Salona  Name  X  171 ;  Bischöfe,  Hapio^iraphic  .V  7fi 
Saloaln»  iOM.  VI  to9i  Mt:  von  Side  VII  12. 
40,  VC»  Smyiaa  VII  4.  6 

„Snl-ininus-  .1.'-.-.   17  HO 

Salvella  Funde  -V  :tS 

Snlz  Gabe  an  Artemis  VII  21  Ij 

Salsbsrf  r6n.  GHber  VI  ja:  wtiUw  Uhr  VI  41 
Samoi  Kinailer  X  107 

S.itiMi>.  Hrru  n    X  04;  Schale  X  lO 

Saadaleu  Bildang  VI  194 

Sangallo  bariseriaiadiea  Skiactnbnc)!  VI  262,^ 

Saiit.i  Si-vcr.,  ?'Tn,a!k  VI 

Saqqarah  Formen  VII  IJ7 

Sardo  Nwkoria-tfirfc  VII  30;  Faailiaagaacfaielit» 

lichcs  X  .?U4 
Sardinien  Daidaleia  X  i; 
Sarko[>bag  t.  Grab 
Sarmatankrieg  Donitiaas  17/  32 
Sa»a  VII  69 

Saasoferrato  MeiUMlcIo  VIl  64,]( 


Satyr  dornauuiahtBd  5/'^'-  IX  ^74,,:  mit  Schelle 
RH.  VII  149;  lalt  Pedum  Sia.  mti  JUL  XUl 
29s;  —  v.  DiMyn»  V.  VI  193;  SatfMfiltl.Vl 

in   Neapel  VTII  41  ;    — n  auf  Herakles -V.  vnn 
München  VIII   148;  auf  V.  VagaonviUe  VIII 
14t;.  X  118:   — maske  £.  X  55;  — ohffca  bei 
Meere«Ko(t  ReL  VII  138 
Säugling  Rtl.  VT  117 

Säulen  i'.cs  Thntmea  in  K.irnak  X  1  i;  vurroykeal» 
■che  a«u  Knottos  X  s^-  80;  mykenitche  X  4J  ff. 
67,  von  LSwentora  X  $3.  64,  «mi  Sdwttlmtte 
der  Frau  Schliemann  X  vi.  rtru'k'soTic  X  81, j; 
irische  X  49;  römiacbe  mit  /fW.-Kopf  VIII  lä, 
unten  BbttMch  IX  39.  Bit  LorbcetoriMMflt  IX 
39;  anf  einer  Basi*  gekoppelt  VIII  217;  im 
UDleren  Drittel  uncinneliert  VIII  217;  als  Sta- 
Batla  itt.  VIl  28;  Tempel—  auf  Mzz.  VII  15: 
— baaen,  «tentinliche,  joniacbe  in  Epbai««  VU 
46:  -'kapMile  nit  Rtenlab  Vm  304;  ^biUc 
um  Ar»  Paci»  IX   30<''i.   um   ^(nlcre  Altitt  IX 
311.  313,  U)  Val  Catcna  IX  25.  2S 
Savaltra  Vit  89.  96.  99 
Savc  Schiffahrt  VIII  139 
Savü»  Verehrung  an  der  Save  VIII  140 
M.  Scapula  Proconsol  VHI  333 
Scbaffelle  Gewand  VU  99 
Scbatt«B  dorch  Striche  angedeutet  Mos.  VI  56 
Scbatsban«  der  Frau  SchlienMBB  dar  Sikj* 

oaJer  in  Olympia  VI  90 
Scheibe,  ZUr-  atu  Sndliio  Br.  IX  39 
Schelle  im  Thi.isos  VII  146 
Schiff  auf  Idzz.  von  Nikomedeia  VU  36.  38.  31, 
TOB  Periadi  vn  31;  ntoter—  auf  Hm.  tob  Side 
VII  t:;  XnnUr—  Hei  Sir.rrna  Afr.  VTT  3  f.;  — «, 
Uyiaßtin.  l'ormstcmc  VIl   1941^;  Flaäschiäahrt 
in  der  Kaiserzeit  VIII  139;  —kämpf  Sk,  IX  il. 
X  IS7,  der  Oiaa  X  163.  165 
Schiffer  Kahn  itetnachend  R^.  TX  274,^ 
Schild,  Amjizonen-,   T.- Kcl.  V'T  2C1;   •^Mi-uhrr  1'. 
VI  140;  Rand—  bei  Orientalen  X  160^;  —bei 
GaBTBMdea  Bk-JM,  VI  74.  ia  dam  Biadaa  tob 
Meerwe»en   T.- Ret.  VT  tS,  fehlt  bei  berittenen 
Hopliteu  VIII  79,j.  190;  Pnrnk—  VI  76}  — e 
attf  Vm.  reich  TOiflert  X  360;  Sl•gel^—  VI  77; 
Toten—  VI  77;  Einfetten  des  VTI!  142; 

— bock  Vni   141 ;   — halter(?)  atlf   rom.  Grab- 
stein IX  S4;  — xcRhrn  A  Vl$.  VI8r.Vin  14«, 
Low«  anf  Uinch  F.  X  4 
Seb|Id«r  VII  63 
Schiller  ■>  Tacltu  VUI  14) 


177 


178 


SckUchtbiDklei»  fir  du  tMrfißn  VI  ly/.  VII 
440  fl 

■schlangt  de»  AsklepioK>  3/c.  von  Ankyra  VIIjS;^, 
bei  Man  Br.-IHi.  VI  7$  t.;  b«i  Komata  X  JjS; 
bei  MMeta«B  w«  AntiMia  ff)  VI  194}  -'d  tob 
Hicrapolis  IX  169-,,;  —  apotTopäitch  Ziel  17  2j'; 
OrU-  a.  Totengcniiu  X  ÜS;  SWBpf —  IX  165;  *i> 
Ar^HMkd  Vin  74;  w  Altu  J£:^  VII  31 ;  nn 
Fackel  JI/%  VI  12;;  Helmbaichtnger  V.  X  S; 
wn  Stab  RA  VI  46;  mit  Löwin  kämpfend  Br.- 
Lampe  VII 19;  —  u.  Adler,  «epolcnü  Vn  781,; 
Kopf  eines —nibBlielifla  XicfM  VJIIJSS}  — njnsc» 
fnoei  TX  itelE 

Schleier  hei  Kran,  löra.  GrAb-RiU,  VI  SZ 

äcbläa«el,  röaiuch.  VJII  43 

Scbmaek  ran  T4«alff{weB  der  Mode  «BlenNHÜiB 
IX  295 

Schnecke  Br.-ReJ.  VIII  U 

Schrin  «.  Inschrift 

Schabiohles  VII  98 

SchSteel  bei  MUcbcn  von  Aadttn  VI  193 

Sc h W.III  bei  Mars  VI  7',;  Vn. - DecoralloB  VI  67 £ 

Schwaraanacker  Br.-Rel.  VI  71 

Sehwelcg«r  SakmM«,  Roiaebeeebielbwg  VI  40 

Schwein-Opfer  der  .-\r;i  Pacis  X  !8fi.  1S8 

Schwert  t;aUische'<  l',  VI  140;  auf  Grab- A'</.  VI  4U; 
TOD  Kn.ti'pen  aaf  dem  Rücken  getragen  VUI  79 

Senpl,  Colonia  Flavia  — ,  Fiia.de  VJ  36 

Secuadat  Pweoasvl  wo  Aiiaa  VTI!  237 

Seedrache  s.  Drache 

Segesta  Meter  IX  175 

2tio6«Ta  (Stnta)  de*  Piolemlns  VII  94 

Sflrinij  Forni-itein  VIT  19J 

SeleDc  der  Mainzer  Juppiteraiale  X  103  iiüj  ge- 

aifdl  RA,  VII  SM 
Seleaketa  Kalender  VIII  96 

Selinai  Landesgötter  X  05;  Melcr  IX  175;  Zcu»- 

Hera-Metope  IX  121 
Seaele  and  Bacchus  V.  VII  77 
CSemproalviTadllmi,  Eloglm,  X264;  Schrift' 

virlirrei  X  378;  SiegeidcBlaiul  X  sSo 
Senagallia  Vll  (to 

Scaotat  auf  An  Pads  IX  304.  X  186;  Rcioba. 

m<i  Pinvim^M  X  398;  SeualomiflliiBe al«  trilnuii 

laticlaTii  X  joü  r. 
Seneca  Troades  VIII  2:0 
Sepolcrcto  io  Kernt  VIII  151 
Scplenvfrl  E^ooes  aaf  An  Padi  VI  6^  6^ 
Seplimi\is  SeveruH  in  P:il;U(ii'4  \i  51.  VIII  88. 

94;  U:».  VI  107,  TUD  DioipoUa  VI  54.  Niko- 


medeia  vn  27 PcriBtli  VII  8. 31,  Taraot  Vll  36; 

2mriis*iM,  Spiele  la  Peiinlb  vn  33 
Serbien  Denkmäler  17  /.  VII  L  VUI  i 
SarviiiaBitclia  Gärten,  Konstiretk«.  IX  339 
Servint  an  Aen.  XI  785  ...  VI  136 
Seikli  (TeutluiM)  VII  tl 
Sibylla  Vll  95 
Sichel«,  fCu.,  vm  43 

Sl<1ami.ri;i   17/  88.  122 

Side  Neokuric-Jk/fs.  VII  39;  Sudtgöttia  VII  40 

Sidttvopaloa  W  SS 

Sidirvar,  Ruinen  Vll  88.  117 

Sidon  Kalender  VIII  96.  117;  Jykischer  S*.  VI  7 

Sidone»  Wobntitze  VII  227.  130 

Sidriser  Gebiet  VIII  54.  119 

SidroBB  V7//  n9 

Sidryya  VII  88 

Sidynaa  Giabdenkmal  VI  124 

Siogel,  Sladt—  «OB  TataacoB  IX  167 

S  i  eg  e  5  (!  e  n  km  al  in  FpIiesoB  VIII  7! 

Sigillata  Schüssel  aai  Carnoatam  X  330;  Brach- 
itück  Macr  Schah  is  hialor.  HnaeaB  Fraak- 

furt  f..  M.  X  .^.-,5 

Sign  am  (Amphilochii)  VI  29;  s.  Feldseicbcs 
Sigyaaer  tX  IJC 

Sikyop  A slilrpir.s  ilcr  K:il. Ullis  IX  234;  Eumeoiden- 
SUtH.  [X  201;  Sctuttihau"  in  Olympia  VI  90 

Silber  Inkrustation  Toti  Hr.  \' I  74.  VII  I5I:  FSUnOf 
von  Är.-In»chrift  VIU  17}  Aaf«n  aai  —  bei 
m^.  IX  324 

P.  Sitiai  P.  £  Mcr*a  X  «70 

Silvanae  siWestre»  VIII  S 

Simpliciu*  C<MDm.  in  phys.  ArilL  V  p.  205  a 

. .  .vm 

Sinanli  Grabstein  VIII  91 
Singida onm  Funde  VI  24 
Siniandns  (Sinnada)  VII  W,  Uf 
Slpylo»  Haine  VII  95 
Strebe  L  X  SS 
Sirmium  Znllstatioii  VTII 
Sitnlen  au*  Netactium  VI  69 
Sisiliaa,  Dorar  aad  Kieler  la  — ,  IX  145;  aisUiicb« 
ürdmöii' T  X  0^;  ii^iti'.tli-.iitischc  Dolgen  VIII167 
Skainanäcc  aut  G.iijymcdc->-/i'cj,  ]X  27, 
Skiron  Wind  IX  176,5.  179 

Skopus  der  Altere  IX  314;  —  und  Kniamis  IX  2  12; 
Asklepios  IX  2C0;  Pethoi  VTI  207;  Typik  VI  97; 

Slil   \  I  1.)» 

llaattracfat  IX  126.  X  20 
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PtMiio-SkyUk  Periplm  «.  si  . .  F7  24;  33  f.  . . 
X  173 

SkylU  bfi  Miri  Hr..Rf!.  VI  75  . 
Skyllii  s.  D^inoi:  —  tob  Skkm*  Z  143 

skrtii*».Siig«  IX  [<s 

Skjrthiache  B<^m^älini  Kaafpai  4ir  ExMtc 

Vm  79.  186 
Sni61ao  Gitbirihiide  IX  34 

Snyrna  Zensleropel  M:'-  20,  Mzz.  mit  Drei- 
faß, Biene  VIII  230;  Neokorie-Afas.  VU  16;  — 
Kurydikeia  VII  230;  AmasoM— ,  JC».  VU  1.  4, 
mit  Nemesis  Ux.  vn  i 

Sokr«t«t  Ciarttcn  TI  Sj;  —  ibäfawdsdMr  KfivaQn 
vni  271) 

Sol-Mitbr»*-^  K/  >2 
Sonnenuhr  A'  5^ 

Sophokles  AtxjuacDT»*;  VUl  Z30i  'I^Hips«  IX  143: 
Hmsikw  vni  3»;  Tkamytss  vm  }S;  —  der 
Jfageie^  dmnatlKhe  Siege  X  39 

SorsBVS  — Dto  Paler  VI  136 

Soiandra  de«  KnUnii^  IX  241 

Sostr»to*  Athcae-^Sto.  IX  333^, 

Sovit«  GsaymedetJlil«;  IX  376 

Sp:iljti)  r)i.ic1eüan»palMt  A"  59 

Sparta  Sk,  X  165;  Friedericbs- Wolter»  d.  1412  . . 
VT  9S„t  —  «.  Atcos  VT  3T4 

Speer  bei  ApoUon  T  f? 

oitiTpov  liewand  der  ephet.  Arteniis  VII  113 
Sphinx  Fibelschmack  VI  118;  Gnbtcli»«ck  V. 

vm  147}  anf  f^irtk«io»-Hdin  VIT  153:  Schild- 

sciehen  Br.  VITI  75;   Untertntr  von  Br.-Vn., 

T^RtJ.  \1  27 
Sp{«f  el  etniskiscbcr  VI  139;  grlecb.  au  Cumae 

Vn  aojj  —  ia  Bcilitt,  Technlsefam  VllT  53; 

Tiriliiirr  — kupael  mit  Ganymedpi  IX  -73 u 
üpielc  in  Nikowedeia  VII  29;  Pcriotb  VU  32; 

Tatwe  vn  37;  PrsTlntM—  in  Aih  IX  Sit  ■. 

Spiiiuwirtcl  trüiiclici  IX  10,  17;  rünüsche  \'t  98 
Slaclle  VU  53 

Stadium  M«8  bei  XodiUnui  X  273,« 
Stadt*G8tHn  von  Menpriit  TX  t6n,^,  A^t  Mainzer 
Juppiterstule  X  89.  t)i  f ,  von  RhnnetUdten 
IX  174;  '^mauer  in  Slobi  VI  6,  bysantiniscbe 
▼on  EpbetAs  X  73 f.;  — nsmeii,  BllduK  IX 
140.  It;^.  I><j.  Umneonung  TX  1^7,  gallische  IX 
172;  — recht  von  L-aBriacum  IX  317;  — tor  »<»n 
lümTiim  VT  49 
Slaadspureii  von  Br,SlaH.  TX  13IS  X  336 


St«rigrad  Ftiute  VJII  S6 
Sulianns  Ptcaad  FraatM  X  311 
Station  Kattfmannfcaiino  VJ  SOf  flUatia  ea, 
Benennung,  VII  62 

Statuen  BatiahSbe  VT  333;  OberflicbeBbe«ri>eit«a{ 
VI  188;  ron  Randfurchen  nmriitcn  IX  270; 
Stüdnag  VI  187.  IX  283,  X  313:  aaf  eia« 
Aasklit  bendmet  VI  rSI;  Stilnn  X  316,*  bei 
Altären  VT  220;  in  Hallen  VII  1S4;  NaebMMaag 
in  if.  X  315,  aof  Sk.  X  318 

Stestlt-Geftt  ■«  Hagla  Triadla  X  81 

Steine  als  Uterkic?  V.  VIfl 

Steiabrach  bei  Adaaklitti  VI  35» 

StalaformcB  VU  tSo 

Sic i ti 5 chleuderer  auf  Kreta  VI  3, 

Stele  mit  lasduift  iUt,  VU  35;  — nkapitäle,  myke- 
BlidM  X  et 

Stfmmlörlirr  Gcbnuuli  VT  t7S.  \m  244 
Stephano«  Byt., Quellen  1X147)^;  AS^tuiIX 

Bfnwec  IX139;  I<OfliIXl4$|,;  *B>m6(IX  154« 
^•frn  am  I.ocb  rrnarnental  VT  4«);  — e  auf  Kogel 

cuit  Victorü  VJ/  ist,  DoUcbeoos  eignend  VJI  ISS ; 

— bUder  aof  Jb>Schelbe  VI  3);  —karte  Dtecn 

Steüiclioro»  lieryoni?  IX  lo^ 

Stlet^BJadiguDg,  royxcn.  r  X  S5,  kyren.  V.  X  13: 
— opfer  Rel.  von  F.pheios  VII  SS,  der  An  Ptcis 
X  175.  I7<>.  107;  —köpf,  vonnykca.  SIbAmL 
X  81  aas  Vimioaciam  VIII  13;  —  SMnUld  VI  34 

Sligasao  Fnade  VI  JOO 
Slieknadel  Bein  VII  IS 

Stil  proTintbdar  VT  36O;  apllar  jA.PIaalik  X  1J9 

siiii  mi  4S 

Stlrae  an  TTetm  naebgealimt  TX  86 

S  t  i  r  n  ^  cTi  ni  u  <■  k  s.  Trtlix 

Stlengis  Kopfschmuck  IX  lOi.  IX  8t.  X  30 

Stobi  Fond«  VI  S 

Stoiker  und  Kpikureor  X  H7  1,1 

Stojoik  und  Umgebung,  Funde  17//  21 

Storch  aad  Fubs,  Fabel.  V.  VII  73 

Stoaeb,  Pbil.  von,  Briaf  an  Heiaeni  X  34;> 

Strabo  IV  182.  7  .  .  .  rx  155;  VTT  3.  it  C  304 

und  5  2  C  313  •  •  TX  73 
SiraBea,  Appeaaia— ,  VII  46;  Via  Appfa  X  191; 
Eleaainope1i»>B«tOiiibs  VTTT  9tf ;  Ia  Epbeso« 
Vir  vm  X  rt-.  m  l.sVnomn  VIT  55  ff. 
p^^sa.  t02.  WC;  bei  MaU  Halan  l7//i$;  umObro. 
vana  VIII  47:  Ia  BaieMai^  Oamait  Vm  Il9i 
Heer—  darcb  ValeatlBiaa  wlid«r1wi)piliill  IX  S9; 


l8l  Indicti  l8s 


Strattfla  «M  Ljkamdai  V7/  M 

Sfratorlkni  Ctselenr  tind  Bildhauer  rX  M7ai 

ütrauch  mit  gol<i.  Beeren  V.  VIII  aj 

Stridon  Lage  VIII  122 

Striglli«  MiltigMd«  AUiMaa  VI  19t. 

Stidi»,  JBA  n  — iwe^m,  vn  140 

StnfeDpyraaide  alt  Dach  VIII  70 

suhl.  ThMtar—  Too  Noita«,  VIU  160 

SUek  L3»«d»^  VH  1$«:  Hodrite  Vn  178; 

Trnenarrhilelitur  VIT  141 
Stnrnm  StniBeotUtion  17  73 
Stits*a  «OB  SUm.  IX  vf^^.  ati 
Sabiaco,  JöngUng  von  — ,  T3C  *73 
Snessola  Fibeln  VI  113 
SucloDint  Vetp.  4  .  .  .  VII  219,, 
Soltan-Khan  VII  100.  12S 
Sampf -Schlange  IX  165;  —  SIedelung  IX  1^2 
Susa  Bogen  VI  i;" 

Sawerek  (VerinopoUt)  VI!  93.  95.  125 
Sybsrifl  PltHntM  VI  113 

Syme  Flln<!(^  VH  87:  KiiMmUh«  VII  86;  ftUtf- 

Khes  Vll  83 
SjBkellot  49i<  7   ■  •  V27/  27 

Syrakus  Name  IX  152 
Sjrriandot  Wind  IX  176^ 

Syrien  Kalender  VIII  95.  104;   Epikureer  in  — 
X  15»  ^Titdwr  Krieg,  i^ipyrttsbericlkt  VIII 123 
SyriBX  t.  lUiteiiflM* 

Sznmot-Ujvir  AMg|«lMBgn  VI  t09}  Rel-Bn. 

VI  71.  75,  78 
Swat«  mmO»  »«hMlog  VII1 12$ 
SbabUcIic  T«imoottai  VI  90 

Tmeitua  Gera.  43  . .  .  VTIT  143 

T  i  n  a  (j  r  a  A  jfc!epio»-S//a.  TX  :  3  t  ,   ■  -  i  5  , ; :  Mzz. 

mit  Dionysos  IX  229.  260,  mit  Hermes  IX  231 ; 

Failk«  X  a6o 
Tänie  bei  agonisiischen   FigBim  VIU  274;  bei 

Herakles  T-Rcl.  VI  22 
Tilnser  Neger  Br.  IX  323;    —in  mit  Schelle  Rel. 

vn  149;  —innen  RA  VI  181,  borghesuefa«  VI 

«1 

T.l^a^Cl!n  Sumpfdrachc  JX  167 

Taraskoi:  TharMkos  IX  177;  Stodtgütlln  IX  174 

Tareal  Komi  VI  62;  ddphiaeke«  Weikgeieheiik 

IX  118:  T.-Stta.  VT  114;  Kcrykeion  Br.  X  1  :<). 
140;  Spiegel  VII  208;  Foioistein  VII 
T«r^Btnii  Bf/k-Xtl.  IX  106 


T«raei  Mitam  VII  ttSt  HaokoiliB^lfkc  VH  10. 
Taacfc«  in  Gavaad,  Zawknng  «vf  flagil  VII1 10 

Taspa  VII  88 

Tatian  Contra  Graecos  IX  2JI,,).  252,^ 
Tltowiemng  bei  Tknkerin  V.  Vm  38 
Tm«b«  christlich-symbolisch  Rtl.  X  50 
Tauern,  Mallnitcer,  Silber-Af2.  IX  70 
Tsupamv  Monatsname  VI  217, 
Taurltkar-lUinpia  dea  Senpron.  TudMaBoa  Xa73 
Tanaekwaitarn  «.  AgiBflUdaB 
Tebcsb.t  (lornauszirlirndcr  Satyr  IX  274lf 
Xcdanias  (2eToraica-Quelle)  VJ 
T«g«a  AiMtcB  d«B  Shopaa  tX  atst  Gcniokta  X 
•33 

Teilformen  s.  Formen 

Telamon  Hafen  VII  56 

Telamone  ZeitUckaa  AaftieteB  IX  331 

Telltts-/?e/.  der  Ar«  Faels  IX  303.  X  186.  188. 
•90,, 

Xemp«!  doriachar  X  69;  Öotl  BBd  ÜLaiaar  all  Ib- 
kiber  vn  it.  39.  38:  — tfagaade  GoHkdlBB  aof 

Mtl.  Vll  1 

—  des  Asklepios  in  Aigeai  VU  39,  in  Askyn 
vn  35;  dar  Rmbb  vad  daa  ABgaitsa  1b  Aflkyn 

55;  «Ii-"*  Apollon  PatToo«  in  Athen  TX  233 ; 
des  Hchos  in  Athen  VI  S3:  in  Bitfapten  VII 
ZS4»>  ""f  Brioni  Grande  VII  135.  IX  2S.  38; 
des  Asklepios  in  Kos  V7  218;  Kai>er—  in  Leakoa 
VII  25;  in  Nikomedei:i  VII  29;  der  Demeter  ia 
Nikonedeia  VII  23.  2-4,;  bei  Obrovaxto  VIII 
34;  Kaiser—  in  Perintb  Vn  32,  in  FfaiUppopoUa 
\'TI  37;  in  PoU(?)  V1 100:  GeBti»  Flavlae,  DI»I 
Augusti  iü  Rom  A'<".'.  X  I  jo  :  ilcs  Apollon  in 
Side  VII  4 1 ;  des  capitolin.  luppiter  in  Smynw 
vn  19!;  der  Horm  m,  de*  Caracalla  !tt  SmyniB 
vn  23,  (1er  Atlien.i  in  Symr  VTT  9- 

— form  von  Spiegelgriffplattc  VII204;  — modalle 

VI  83;  — tSi«  IM.  VI  17a:  KBCbau  Ja  Fom 
eine«  Raml— <  17  90 

lerin  a  Mzz.  X 
Terni  Fibel  VI  115 

Terracotta  SUk  aas  Pol«  VII  146,  Fnisoe  IX 
119;  Sllan.  aua  Aigoa  VI  tis,  Gronaftmia 

VII  I)  ".  Biiritien  VI  114,  ionische  IX  ii  ).  in 
Kairo  IX  2b.  aas  Xuent  VI  1 14.  61;  Rcts.  des 
OelB^ttf  VI  Id.  vn  308,  dcfl  P.  Naaiitoriaa 
llibni»  VIII  203,  »teniscbe»  VI  00,  Her^tclluti;; 
Vni  207,  Bcmalong  VI  28;  Votivtäfelchen  VI 
331,  TifelchcB  mit  UaBa&aaadeB  bbi  Xbomob 
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X  Sk*.  aiu  Cervetri  IX  1 19;  Madie  aus 
Chiiui  IX  I  lg;  Aotefix  (Kopf)  aus  Serbien 
VIII  17_i  Vom  au  Paro«  VII  1^6;  HjrpolcMtlen- 
täuleo  u.  FnfibodcnpUlten  VIII  39_i  Rohr  mit 
erhabener  Spirale  VIII  2. 

Terrarossa  (Rubra)  VII  ^ 

Terrassenbaa  io  Brioni  IX  Z& 

Teuer«  (Plombe)  VIII  IQ. 

Tetrarchien  in  Thessalien  VI  sog 

Tetti«  IX  2i-       ,Y  ü 

Tentlutsa  (Seakli)  VIT  U 

»4X0 j  Sit»  ^TI  ij6 

Thalassa  Rd.  VII  SS 

Thamyras  de«  Sophokles  VIII  Tharojrrik'U.ir- 

(leUnngen  VIII  ^6 
.Tharayroi",  Karneol  des  — ,  X  346J 
Thanatot  mit  Schwert  IX  i_2£ 
Tba«o«  Marmoraltüre  VI  I  ^Q.  VII  244.  IX  .^14; 

Mz.  mit  Dionysos  u.  Hemkles  VI  185 
Theater  »on  Kphe«o(  VIII  217.  .Y  ZL  Pola  IX  47^ 

— darttellungen  T.  VI  gfi»  T.  de«  P.  Nnmitorius 

IlUam«  VIII  ao^.  scen.  Gemälde  VIII  ;2»; 

Schauspieler  und  Kostüm«  VIII  218:  Chor  VIII 

Tbebai  (Thebasa)  VII  ütL  üiL  US 

Thebanat  (Kaikias)  IX  176,, 

Theline  IX  151.  lJ7j, 

»i)Xu|t(tprj(  Bildung  IX  142,, 

Theoduros  von  Samos,  Drehbank  VIII      iS;  lemn, 

Labyrinth  VIII  J2 
Theodoras  Verschwörung  gegen  Valens  IX  44,: 

St  —  Sykeoki  VII  3^  JMl  —  Usensi».  Bischof 

von  Hydc,  —  Bischof  von  Vitsada  VII  SS 
Theodosianu«,  Codex  —,4.  JJ.  2  •  •  •  • 
Theodosiu«  IT.,  die  Städte  nnter  — ,  TX  üfl 
Theokosmus  Zeus  in  Megara  VII  178 
Theon  T.  Samos,  Oresti«  insania  X  ijo 
Theopomp  Frgm.  ^6:=^ so  ...  VI  20>^ 
Tbera  u.  Trolles,  F.imilieiiiuaammenhäi>gc  X  ?Hf. 
Tbcseus  im  Parthenongie!)cl  IX  104 ;  • —  entführt 

Helena  l".  VIII  :m;  — schale  ites  Aison  X  2^% 
Thespiiii  Dionysu»!:;  -  Altar  VI   ILM;   Knabe  mit 

C..nns(?)  SU.  VI  :i03„ 
Thespiü  Epikureer  X  1  i>> 
The-isalien  u.  Makedonien  VI  202 :  x«v6v  VI 

212:    Münipriigunj;  VI  zi2:    tliessaL  Reiter  l'. 

VIII  K;  ,,  lÄti 
Thelis  mit  AchUh  Waffen  1'.  X  2 
Tlila*otrn  mit  Schelle  Rel-  VII 
Thracias  IX  176,^ 


Thrakien,  Reise  in  — ,  VI  63:  lliraker  an  der 
Adria  X  i6<).  mit  Mossynoikenbelm  FX  981,. 
—In  tilowiert  I'.  VIII  j8i  tbrakische  Tracht 
athenischer  OiHticre  and  mythischer  Personen 
VIII  158.  126^  —  Hunde  VHI  iiüi 

Thruskia«  Wind  IX  126.  ififl 

Thrasymede»  AsUepios^S^.  in  Epidauros  IX  2^ 

Thukydide«  l  ^  .  .  .  XU  -j^  IX  IL  X  12. 

13.  Mi  Ii  ü  .  .    X  12^;  V  42  •  •  •  VI  14 

Thyateira  ilzz.  VIII  2%2:  Homonoia>Afz.  VII  ^ 

euvidj  VI  63 

Tiaras  IX  85.  98 ZÄ 

I'ibastada  «.  Thebai 

Tiberia«  VI  ZS 

Tiberius  Monatsname  VIII  Uj 

Tiberiu»  auf  Ar«  Paci«  VI  62.  f.;  Mx.  von  Smyna 

VII  Kämpfe  mit  den  Dakem  VII  2\\,  in 
Illyricam  VII  2^8;  —  u.  Co.  Domitius  Abeno- 
birbui  VI  64 

Tibel-Uoggen  VIII  26^ 

Tier  aus  GeßÜ  trinkend  röm.  Br.-Rtl.  VIII  L  ii 
— e  lineare  Zeichnung  IX  ui,  ^  gehörnt  anf 
fir.  von  NesacUnm    VI  69^  anf  Henkelannen 

VIII  2I1  Fibelschmuck  VI  LJii  f.;  — iibeln  aus 
Michalk6w  VI  llh.  IX  ü 

Tigerköpfe  Wasserspeier  VII  155, 

Timacum  Minus  Funde  V'/  iL  VII  VIII 
Besaitung  VII  & 

limavus  (irenre  AquUeias  X  22i 

l  imotheos  Asklepio«-67il.  in  Troixen  IX  234;  Stil 
VI  iq8;  —  Festdichter  bei  der  Einweihung  des 
Artemisions  VJII  .Wj  Acta  St.  — i  i^tf. .  .  .VIT 

Tiniarum  dies  X  111 
Tirnowo  Funde  17  fij. 
Tiryns  dor.  Kapitäl  X  ^ 

Tisch  mit  Spielurne  Mzz.  VII  ^i.  ü  ff,  ^  39,,; 

röm.  .Mel^  VIII  iLL 
lolenlinu  GefbUhenkel  VIII  ZL.  22 
Tolistokhora  VII  JOS 
Tonschüsiel  aus  Carnuntum  X  ijo  ff. 
Tont-Kalesi  VII  lU 
Tiipferstheibc  VIII  iö 
i  npij  graph  iscli  c  Studien  VII 
l  oprak-Kalc  VII  ^4  f. 

I  nr  in  Kphcsos  Vll  Mf.  4ß.f.  VIII  £«L  Keslungs— 
von  Midia  17  oS :  Lager —  vnn  Sumosüjvar 
17  UI 

r<ircutik  Untersuchungen  VTl  H4-  VIII 
Torques  militir.  Khrenreichen  Rel.  IX  ii 
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Torre,  Bröclce  bei  — ,  VII  jöjj 
Torso  Ton  B«lvedere  X  \tl 

Totenkalt  VI  ssft;   — roj»W  Rel.  au»  Kyzikos  17 

ää 

Tuapets  atu  Gold  IX  25:  IßS 
Tracht  t.  Gewand 

TraKÖdien-Dichter  illastrierte  Aaignben  VIII 
228:  — Scenc  s.  Theater 

Trajan  Hz.  von  Smyrna(?)  VII  1 7i,.  iH:  Bogen 
Ton  Benevent  X  1^4;  — ssSule  VI  ;s8;  —  und 
Adamkliasi  VI  252;  L>akerkämpfc  17/  IS 2: 
Organisation  Asiens  X  •;04;    proconsulcs  Asiat 

VIII  zil 

Tralles  Kunstwerke  VI  log;  landscballUches  Relief 

IX  274  til  Erdbeben  X  28s ;  Priester  des  Zeus 
Ijkrasio»  X  208:  t.  Thera 

Tranquill ina  M::.  von  Smyrna  VIT  ^ 

Traslnieaer  See,  röm.  Helm  IX  &L 

Traubc(?)  in  Hand  eines  Plügelknahrii  Rel.  VII  ü 

Trauernde  Frau  .S'A.  17//  12. 

Treppen  bei  Grabbao  VI  262.^;  — haus  im  Palast 

von  Knosso*  X  8£ 
Trescore  <Leuceris)  VII  ^ 
Triangel  Sternbild  VI  ^  f. 
Tribuni  laticlavii,  Ernennuni;  X  ^o8  f. 
Trier  Töpfereien  X 
Triglyphon  X  tfif. 
Triqaetrum  nns  Vogelköpfen  IX  ^6 
Triton  Br.-Rcl.  VI  2ii   L.  X         geschuppt  Ret. 

VIJ         IX  3Hl  Kros  verfolgt  Rel.  VIT 

13H:  mit  Xereide  Sk.  X  16^ 

Triomph  des  P.  Silius  X  270,^ 
Triumphalstatuen  des  Augnstus-Forums  VII  2 ig. 
221,5.  ^  -  A  i    —  der  Republik  u.  de?  Principals 

X  Ül 

Triumviri  capitales  nnd  monelales  VIII  65 
Troilos  in  thmkisrher  Tracht  V.  VIII  138 
Troizen  Asklepios  des  Timotheos  IX  2  u 
Troja  Bleiidol  VIT  104:  Formiteine  VII  187;  Spinn- 
wirtel  IX  UL  12;  Silnischmuck  IX  2»;  L!j2i  LLi: 

&a 

Trompen  X  ixb 
Trompete  auf  Schiff  Mz.  VI!  ^2 
T  r o  p  a  e  a  Angusti  V 1 26,^ :  — um-Dauten  nach  Aaguslus 
VI  2fil 

tpoiti}  Jahrviertel  VIII  lo^.  tlÄ 

Tuba  Rü.  VI  m. 

Tnbi£i  Skulptureo  VII  lü 

Tnmnlus  hei  Kri;.  17//  4Sj_  Gn>b— ,  s.  Grab 


Tür.  Altar—,  VI  \it^  ij^  256.  VIT  2XQ;  Blend— 
VI  121;  Bohlen—  VI  I22i  Hades-  Sk.  VI 
17^:  Tempel — ,  ionische,  Rtl.  VI  I72:  —  nach 
außen  aufgeheod,  Rtl.  mit  M.  VI  173 ;  — pfosten 
mit  Holl  verkleidet  VT  121 

Turban  bei  Pygmäen  Mos.  VI  56 

Turin  Grabsteine  VIII  2<)6 

Turm,  altchristL  Glocken—,  IX  IL  Hl  Villen- 
ZA'  ü 

Porres  (Borgotaro)  VTl  52 

Tusculum,  Besittung  der  Vinicier  in  — ,  VII  22^ 
Tuskische  Hunde  VTH  245 
Tyina  VII  123 „ 

Tyche  SIs.  von  Diospolls  VI        n.  Athene  Sockel- 

Rtl.  X  22 
Tyrannenmörder  Ehrungen  VTII  l_5  f . 
Tyras  Br.-V.  Wl  l^Z 
Tyros  Kalender  VIII  56.  2« 

Gbersetznng,  mechanische,  VIII  ^ 

Ubinnaca  der  Tab.  Petit.  17/  lül 

Uhr,  antike,  in  luTavaro  VI  41  ff. 

Ulpianum  Funde  VI  21 

Umbrlsche  Hunde  VIU  250 

Unterwelt- 1^.  in  Karlsrahe  X  2&1 

Urne  aus  Alabaster  VII  /6£  Preis-  oder  Spiel— 

auf  A/r*.  VII  iß^^t.  283,.  23.  H  ff.,  ü  ff.,  39,,, 

mit  Kugeln  VIT  Ii 
Csküb  Funde  1^7  M 
,ustrin<i"  X  22^ 

Val  B.indoD,  Funde;  — Catena,  Name  IX  £1^,  Funde 
VII 131.  IX  2£,X  ilL—  Madonna  Funde  IX  AL 
-V  S2;  —  Muraszi  Fände  X  52:  —  Saline  Funde 
IX  U 

Valens  Erlässe  über  Asla  IX  ^o^  ErlaB  an  Eutropins 
IX  182:  Verschwörung  des  Theodoroa  IX  44, 
Valcntinianus  VerwaltungsmaBnabmen  IX  ^6  ff.; 
die  Städte  unter  —  IX  IcQ;  Provinzialspiele  IX  6^; 
—  und  V.ilens  IX  l_8j 
Valeria  Messallna  VT  6i„ 
;  V.ilerianu8  Mzz.  VI  lüL:  Neokorie-J/s«.  \TI  iOj 
1       von  Ank)Ta  VIT  16;  — iun.  17  107.  Neokorie- 
I       Mtz.  von  Side  VIT  ^  f. 
!  Valle  Funde  A'  54_i    -  Lunga  Funde  A'  lü 
Vnlle-Capranica  Sammlung  VI  Sa 
V.iphio  Becher  IX  L»  £24 
Vaaada.  VII  2L  ÄL 

Vasen:  Fran^ois- K.,  Komposition  Vll  1.^.^.  n6;  V. 
des  Amasis  X      Aison  X  2S3,  Arislophanes  und 
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Erginot  X  am.  lip,  Kaphroaiot  IX  22  '))•  2Z 
Panaitio*  VIT  1^  Xeookl«  VI  l6q;  —  beein- 
flofit  »OD  Mikon  Vni  r^L  ron  Polygnot  VIII  2£i 
l'.  aus  Anthadon  IX  ^21 ;  apuluche  und  attische 
V..M.  VI  28.  X  2  5 1  ff. ;  anetinilche  Schale  VII 146: 
Bacchero- V.  X  llj  aknpaaische  V'««.  VI  Lifi  f. 

J^Q:  (lialkji.11«cb«  Vn.  VT  117:  Airunonen- 
Aryballot  Ton  Cumae  VTII  24,  X  ISO:  wjr. 
I.ekythosan»EretriaVIII  14  6  ■  X  ^;  »üde  tnnk  iscli  r 
l'.  VI  I  j<};  Sleatlt-Tricbtrr  aus  Haj^  Triad-i 
X  Si:  prähiator.  Vh.  in  Istrien  l'//  16^  rom.  In 
Islrien  /.Y  40;  italische  Schale  Heibig  II  125 1  .  .  . 

IX  100;  anteritAl.  Amphoren  IV  tfi';  Vn.  aus 
Kertich  IX  jf.-  ^  »«•  Knosios  X  84; 
altkorinth.  VI  iiüjji;  kyretiaiJcbe  TX  167,, X  lO; 
mykeniiche  in  Lykaonien  VII  ZL:  aus  Ne^actium 

VII  63^  anter  dem  ,Romnlas*-Grab  VI  1^2:  au» 
Ru»t»  X  2;  I.  2^8,  Samos  X  lo^  Tanagra  X  256. 
260.  Taienl  (S  -Rhyton)  VI  QZ,  Teutlasia  {Topf- 
waren  und  Amphorenbenkel)  VII  2i 

Stomichet:  Amphiamos  VII  122;  Fabel  VII  21i 
Grab,  schwfig.  VT  137.  VTI  24 ^.  camp.  VIT  2^0, 
wgr.  Lek.  VIII  rjö.  X  ll8  ff.  t03j,  V.  Vapion. 
Tille  VITT  1^  X  lJ2_  Lulrophnros 
VTII  I ^4 :  Herakles- Apotheose  VJII  148;  Mnrtyai 

X  ilj.  321^  Nausikaa  VIII  i8i  Sjippho  VIII  40; 
Neapler  Satyr- 1'.  VIII  41;  Tetlix  IX  26.  Qi: 
Thnmyris  VIII  i2i  L'nlerwell  (Karlsruhe)  X  2lil; 
▼erwandte  Typen  .•»nf  Vn.  und  Reis.  VI  g^j  Bilder 
schwiig.  Schalen  taeinaoderbeiiebuDgslos  VIII  18g; 
Schulter  mit  Bildfries  VT  127 

TtalUche  Geiieht».  VT  66^  Kopf-/«..  Neger. 
TX  121;  Bütten- K.  ausTyra».  Neger  Br.  VIT  197. 
Büsten- V«.  und  Hohlfonnen  dasu  IX  22  f.;  Oe- 
flBe  in  Form  von  Vögeln  aus  Galitieo  IX  30 

Chronologie  VI  Technik:  schwiig.  nach- 
korinthische VI  italische  VIT  8^^  anfgeietxtes 
Weiß  X  Gold  IX  lOO;  Pnlychromie  TX  ^22. 
Stückoog  VITT 

Brome:  K. Berlin, FrlederKbs  1654  . .  .  VII  164; 
V.  .ms  Brioni  IX  40:  Vn.  gegossen  und  getrieben 
Vm  Br.-  und  S.-Vn.  Figürliches  und  Tech- 
nisches VI  öfi.  VII  I£4  IT.  pass..  VTII  ü. 
70;  archaische  Beschliga  und  Henkel  VII  i6i. 

VIII  221  Henkel  VI  ^  in  F.ntenköpfe  endigend 
VII  1^  f.;  Böden  VIII  FäRe  VITT  iü  Cisten- 
füße  \^I  lAS 

GUsgetäfie,  röm.  IX.  40:  Balsamarien  VII  LI; 
Urne  und  Sch.ile  ans  AUbaster  VII  Isii  Steatit- 
Trichter  X 


PaUilrische  Gefa'Je  Mos.  VI  56,  T-Rd.  {Br.- 
Vh.)  vi  24.  22i  VIT  2ati  eigentümliche  V.  auf 
Br.-RtL  VIII  tli  Gefafie  auf  röm.  Grabsteinen 
17  //.«.  VII  2i  V.  mit  Weinranken  s.  Ornament. 
I  Vediovis-Allar  in  BovilUe  VI  r£2 
Veliko  Gradlite  Fuode  VI  12. 
Verbinde,  Stein—,  in  KnoMot 
Verhrennun  g  »on  T..eichen  im  Grab  VIII  isa  X  117. 
im 

Vergil  Acn.  VII  814  ..  .  IX  ai-  124,,;  XI  576  ..  . 

TX  124;  CirU  32  ff.  ...  IX  17'>;  uft  ■ .   IX  93. 
Verinopi.lis  VII  93 f.  102 
Verisso  (Vetisso)  der  Tab.  Peul.  17/  22 
Verkürzungen  in  myken.  Kunst  IX  l2 
Vermin us-.\lur  in  Rom  VI  i£2 
Verona  nililür.  Grabsleine  IX  iS. 
Verschleppung  Ton  Inschriften  X  l_2 
, Ver tumnn »"-Br.  ans  Rom  VI  l 
L,  Verus  Re!.  von  Ephesos  VII  iS9;  —  Bruder  des 
j        Commodn»  ibid  .Y 

^  Verwaltung  der  ionischen  Städte  in  der  Kaiiertcit 
TX  ü  ff.;  röm.  — sbeamte  X  im 
VespHsianu«  M«.  mit  Juppiler-Tempel  VTI  i^j 
'       Organisation  Asiens  X  202  f.;  Standeterhöhang 
Ton  OfGtieren  X  \oi:  Griechen  in  hohen  Stel- 
lungen  X  307 
j  ,Vest.atempel*  Rel.  in  Florenz  VT  127 
Vesxpr^m  .Vz..Fond  17  101 
Veteston  VII  9S. 
Vetisso  ».  Verisso 

Vettersfelder  Goldfund,  Fibel  VI  iii 
'  Vetnlonia  Schmack  aus  Elektron  IX  108.  80 
Victoria  ungeflügelt  (?)  bei  Mars  Br.-Rti.  VI  2ü 
-  bekränit  Mercnr  Ret.  X  102,,;  —  auf  Kugel 

inVotiThand  17/  ISl.  154 :  mit  Schüd  Mx.  VIWS.,; 

—  behelmt  X  331 :  119 
Vigintirirat  Ämterrang  VIII  6^ 
Viminacium  Funde  VI  iL  £2.  VIII  1 
M.  Vinnciui  Elogium  VTI  2li  VIII 
Vipsania  Polla  auf  Ära  Paci»  VT  fil 
VIran-Sheher  VII  121 
Virtns  der  Mainzer  Juppiter-Siule  X  >jq 
Vit  Alis-Kapelle  in  Grado  IX  tS. 
Vltellius   Procnlus,    nicht   Pmconsul   Ton  .\>is 

VIIT  215  0 

Viierbo  Agraffe  VI  108:  Eros-.S<a.  VII  207.> 
Vit is  der  Centurionea  Rel.  IX  SU 
I  Vitruv  Lebeniteil  VI  LH;  —  1  6.  m  ...  IX  i-6„; 

i  II  2i  •  lÄi.  laij  vnT  a.  Ii . . .  viii  182; 
■     IX  a  ...  vi  46  ff. 
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Vi«*  VT  63.f.  fi& 
ViiianQi  ZaUat»){on   VI  ^ 

Vogel  r3m.  Br.-Rel.  VIII  Ul  »«f  röm.  Grabstein 
»llegoritch  VTI  2<li  «uf  Baum  Rtl.  VIT  140:  anf 
FruchttweSß  L.  X  55^  l>ei  Henne«  Rrl.  VIII  21^ 
hti  Midchen-S/tf.  1'/  SL:  Wasser—,  Gcnfie  .m» 
Galiiien  IX  ^  —köpf  im  Triqoetmm  IX  ^6! 
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Snbarbt  nr.  2   X  231 

Wüfifcb  Defixionun  tabelUe  Atticae 

II   VII  2i 

nr.  2^   vm  LSJi 

SS   VII  m& 

loj   VII  III 


B.  Lateinische  Inschriften. 


AsaleeU  BolUndiana  XXTIT  (1904)  i  flP.  .  .Y    77  f. 

CIL  III 

10471— 10473 

.  .    X  iio 

Anm.  la 

Bficbeler  CLE  1517    .   .  .  . 

 VT  7t 

VI  11,  tl 

14214  .... 

VI  2^ 

BolL  de  corr.  hell.  XIV  (1890)  643  X         An».  1^ 

I43S4». 

VIII  1^0 

•4354*'    •  .  .  . 

VIII  \J0 

807  =  XTV  3387 

 VI  142 

14549  ... 

....     VIT   L  4 

14578  ... 

 VI  49,  SA 

II  1176   

.    X  310  ,211 

14589  .    •  .  . 

 VI  u,sn. 

1963  

 IX  ii6 

"4597  .  . 

 VT  Sl 

  X  303 

V 

'874  

.   X  30a 

Anm.  L& 

Ü5  

3374   

IX  41  L 

«77  

  X  308 

3375   

IX  52  II 

1007  

.    X          Anm.  l£ 

4343   

IX  62. 

"7«  

■   X  i2a      .  ifi 

.  .    X  i22 

Anm.  i£ 

•45«.  '459    .  .  . 

,    X  30a       •  18 

.  i. 

1988,  1989    .  .  . 

  VI  Sl 

X  264 

3062  +  8747  . 

  VI  S2. 

VI 

Iii  

.  .    X  ilo 

Anm.  L3 

3884  

.  .  -  .    VIII  46  g 

1333  

X  iio 

.  '9 

3888  

.   .    VIII  46 f 

«348  

VIU  £ia 

.  16 

3473  

X           Anm.  Ifi 

«359   

X  io^ 

 VIII  1^ 

1403  

VIII  6a 

Ann.  Li 

4343.  4344  • 

  IX  63. 

141a  

X  294 

675s  

.    X  3_lo    Anm.  Lä 

1433  

■  .    X  3IO 

Anm.  19 

6818  

  X  303 

J450  

X  J02  f.  Anm.  iJi  la 

8118  

1533 

Anm.  2a 

....    VI  28^3d 

«543 

X 

8180.  8183    .  ,  . 

....    VI  33,  4L 

«547   

8221  

.  ...   VI  37,  41 

X  31 

8262  

VIII  12^  Sl 

3S«5  

.   .    X  iio 

Anm.  2a 

3839  =  31697  . 

X  j8£ 

8375,  2   

.  .  .  .   VI  SS.  ZÄ 

3«647   

X  2ai 

8275,  4»   .   .   .  . 

....    VT  S±Z3. 

3 »697  =  3839  . 

X 

8275.  i  

.   ...   VI  53,  U 

VII 

m.  

■  •    X  303 

Ann.  H 

8375.   

vni 

VI  ZL,  l 

8747  

 17  .S3 

2582,  2745  . 

.  .    X  310 

Ann.  la 

  X  aot 

»747   

,  (l 

"0430   

S'Ill  1^    Anm.  2a  | 

.  .  X  ioa 

20I 


TnHice« 


2(12 


CIL  vni 


IX 


X 
XI 


XU 


xnr 


xrv- 


7050  X  iio  ,12 

1439«  X  jot  „  1 

2457  X  iio  - 

4194   VII  2& 

4965  X  309  Anm.  L& 

SS36  •    X  2fl& 

1258   X  305 

 X  ^lo  Adih.  12 

1836  X  iio  .  JO 

3364.  3365      ...    X  .18 

37>«                     .    X  iio  ^  12 

6009   X  30> 

6163  VIH  62  An».  12 

3163  X  ^lo  Anm. 

3166                                 .  .  X  306 

3167  X  ^  Anm.  5 

1802  X  301  „  £ 

6763  X  110  ,  IJ2 

1387  ^  1  807   VI  142 

J609  X  ilo  Anm.  I£ 

3548  X  110  ,  iO 

3614   VIII  61 

4242  ....              X  229  Anm.  LS 


CIL  XV    450j  VIII  rjo   Anm.  2ß 

7456   X 

Herne«  XIX  439  VITT  25 

IGR  m  889  X  ^10    Anm.  12 

JthTe«h.    ///  139^  2S.  VI  4£  SO 

143.  4ä  VI  iä,  £^ 

IV  lAß.  VII  i.  ^ 

14%,  Sß.  IV  ÖZ 

149^61  VI  S^8L 

VI    39^   VII   ^_  1 

VIII   £A   VIII  US. 

vin  11  IX  40 

Klio  ViOi   X  264 

Korreipondensbl.  We«td.  1897,  ba    .  .  .     X  3u6 

MUt.  Arcb.-eplgr.  V  325   X  305 

XrX  220^  Ii  VI  S6j  &L 

Notizie  degli  waTi  1895,  %f,o,  1   .  .   .   .   VIT  215 

'902,  LLi  IX  £A 

'90s.    Li    .  VIII  205    Anm.  5 

P»ii  nr.  lÄi  IX  23 

Protopognpbia  II  p.  2ASI   X  306 

Rer.  arch.  1905  (VI)  493,  2JJ   X  284 

Sitfangsber.  Beri.  Ak.  1903,  817  ...  .  VII  21 


C.  Andere  Inschriften 


a)  Mestapiscbe 
Mammiea  Untcrital.  DUL  65  T.  5  . 


X  123»  S 


h)  Phrygische 

BnlL  de  eort.  hell.  XVII  (1893)  28a  —  XX  (1896) 

III  VIII  101  XL 

CIG  3822  c  VIII  Uß.  XIX 

Heberdey-Wilhelm  Reiten  in 

Kilikien  i6i   17//  &£XXX 

Joarn.  of  hell.  ttud. 

XI  (1890)  Li2  .  -     VIII  mixu 

Xin  (1893)  LIÄ  .  .  VIII  I03XLIV 
LU   .  .    VIII  S&XXXl 

L2i  .  .  .  VIII  im  XI. 


Jonrn.  of  hell,  stndi 

XrX  (1899)  112 
122 

Stenett  Epigr.  jornii.  174 

175 


VIII  miXLV 
VIII  103XI.VII 
VIII  1Ü3.XUV 

VI  II  US  XX  VI 


Wolfe  eip.  571  .  VIII  US.  XXX yj  11 

f)  Griechisch •phrygisch e 
Hamilton  Retearches  no.  376    ...     I '///  lüS.  V 
Joura.  of  helL  itud. 

XT  (1890)  1^8  .   .   VIII  lüäXUll 
l£a  -   ■    VIII  102  XLII 
Mitteil.  Athen.  X-XIll  (189K)  362  VIII  Ißl  Xl.VlII 
Sterreit  Wnlfe  e«p.  590  VIII  llä.  XXIX 


^  Namenindex  der  griechischen  Inschriften 
A.  Götter  und  Heroen  mit  ihren  Beinamen 


Athena 

AWva  VI  II;  VII  8s 
'A»avgia  X  2S 


*AWv«  UoXiä;  X  Qi 

'Aftr^v*  i)  ['A.pxfiti'o-i]  Vll  241 

'A»T,v4  Sttitttfra  NixT)  IX  2^ 


AUS 

Ata«  VI  2iS 


«>3 


I nd  ices 


204 


Aathas  (Hera*  i»  AvihailoB) 

Apollos 

XnOXunWa  7»  as^s  IX  203; 

X  05;  14^  Anm.  19 
ArOLON  (Vw)  X  Taf.ni. 
TV 

■ji-nis  VITT  230 ;  241 
IUiMXmv  K«tpytt«c  X  95 
'AndULiw  KnOpcoAc  VTI 38  Anm. 

KUt^i  Asö^Umv    VIll  167; 

'AiaiW-wv  Nu(i/fTrr«T»ji  vf  160 

'AndÄXmv  6  ü&du»;    VIII  12; 
'A.  n.  Vm  i|6;  164;  165: 

ffi7;  168:  X  95 

n(V»t&;  X  285 
Artemis 

Tipwfttj  l'/^*;  Vmij; 

6');  Ä.  xol  Zeij;  X  19 

1t  "KvaalB  Mc  'ApwiHc  X  »41 : 

^  d«iC  'r.--i{7.  'A:t=;L'.:  X 
293;      äfywxatT)  »«a 
obt  'ApTtiuf  X  193 

Xms  Vn  ai2;  Aii-RuTi 
Vt  196 

Addepfan 

-b  Iipiv  -160  'AsxiiaJttO'j  X  2K 
AojUtjwös  vi  iSJs  Vin  128; 

f,T»H<bv  'Aff>iÄ.T,iu&;  VITT  128 
2u)rr)p  !4.ovi/.')]«uö(  X  267 

Apliroili'c 

IvpoW«)  VTI  IIS:  IX  304 


DiooyiM 

lAAmoee  inn  tfo;  X  io 

Hermes 

KppjlC  VII         X  36;  ÜMWK 
VT  a4<i  BEPME^  (Vaw) 

X  Taf.  III.  IV 

Vit  j»t 

Zeu» 

Zs<ts  VII  93;  X  19  (mit  Ail*- 

Z*bc  Ktpotd«  (all  Astk»)  VIII 

37« 

Z*t>£  AapäiROS  X  384 
Zaii;  IloXtab;  X  95 
Z«'Ji  2<utV^  vi  105 
At  Top«/  IX  430 

HdiM 

*fl%i06  K/7/  « 
Hmtklai 

Hpa/Af):  VI         X  95;  HEPA]- 
KUEJ  (V«sc)  X  T  III.  IV 

8mC  VHI  i;  14;  ttBl  xd 
ne(  X  36;  i«l  olwttM  X 
165 

'OoMC  M«  Umoc  7///  /M 
MetXo^p4poc  X  95 

Mater 

IMsn  KHpNvu  IX  303 


Htvoatev  vm  Iii;  135 

Nike 

Mtoii  Zfbmf«  IX  344 

VI  160;  VIII  183 
O^i»i«iov  VIII  163 

UbiC«  IX  303 

UaaixpalTMa  X  95 

iloxsi8&v  X  95 
OowM*  Kiv^wee  X  9S 

Ml  Toiii)  VII  23  Anm.  33 

Sarapis 

WM  taot  X  tos 
Statu» 

TynduldeB 
T»ii8iipM«C  X  9S 

PerMphooe 
4ipBivAn|  vn  133 

*4Joj  X  95 

Cluriten 

Xdptte;  VI  160:  X.  xaXX(xe|i&i 
VI  34* 


Peraontficatiott^n 

'Af«4  m  5J  'HiBBtiim  Vir  ss  \        m  ss 

*Aa(>  VII  s  I   ajiAffMi  vn  5 


205 


206 


tMÄ;  titvXm  Mvrip  VIII  6!^ 
78 

vdxoi»  l^///  6y 
V/r/  78 


jAilisrliea  und  Christlicbes 

ex5.r:6{  17//  7Ä 
i,  n««fia  Ivioi0{  »«ctiAxoe  Mtt 

iiaimv«  inpMvof  d«oTäx%(  VtU 
»59 

VIII  109  Ana.  36 


4  Arp«rMKia  %rflv  fcoaijat«  vni 
7» 

78 

4  tawigidtame  Moxems  VIU 


B.  Kaiser,  Küiiifr»-  und  Fürstf 
i.  Komische  Kaiser  und  dereo  Fatnt 


V'rspasUoo«  und  Titas 
A&T^iXfx-coji*;  Hie  Ota«(MM»Ac 

Ttaa 

e»6;  Tltn;  X  300 

Thni  uitd  Domitianos 
pwv^  X  300 


X  300 

Aa|Hwn6c  KMt«V  Sifan^c  VII 
z 

AftiOKpd-i'i;.  A'.tur.avi;  ^radiert) 
(endi«rt)  m  47 

Nerv-,1 

0«^  Kippet  F/y  «2 


Hadrianiu 

'A  tpcsyi;  2«^zr:ic  Z«6c*0M|i- 
ao«  17/  42 
6t6c  JUipundfi  X  307 

AslonJnni  Pins 

*13»l>.Chr.)  /.V  SSAtim.  12 
Abrovfcitcif  T.  AU.(0(  'ASptavi; 

X  to; 

M.  Aurelius 

Amc  Xvnn*«e  /X  9S 

M.  A6fiiÄtoe  ü^po{  Kaioaf  X 
105 

Commndsn 

A.  A'ip.  Ki^ioS^;  Kectsof  (vor 
177  B.Chr.)  VII  3 

2.  Kdniffc  und  PArsten 

|:a3a«{»;  2iXw>K0c  X  148  Ana. 

•9 

^aoOiäg  ZIX««iiAc  •ileialtaip 


iCommodus  ror  190  t.  Chr.) 

Aipijiuo;  Kiti'dio;  'Arcor»?-»^ 
2t3«at6<:  /.Y  6'Ä  /!««•.  /2 

Pbiikaü  160; — 610  n.  Chr.) 

ilcrakliot  und  Sohn 
Up äxXijo;  xat  'RpäxXrjo;,  o{  tec* 
VÖXaxTO',  ^i*)v  8«a::i7au  X  70 
UfdxÄioc  xoi  'HpelxXtot,  oi  viot 


JiIkmMU  4w  g«l*rr.  arcUM.  Iwtitnic»  B4.  X  ItribUtt. 


X7S 

»•Ol  xeil  StjooToi  X  26 

Sicf^eibeiDaiaen  and 
dodeic  Ebrcubezeich- 

r«p|Uivtx£;  ».  Diiiuilim«! 
Oopdtxdi  s.  XrAianus 

lins 

6  (lif'o^^J  aCitixpclTiup  5.  Aolo- 
ninut  Piu»  und  (.'ommodaa 
Z«i»(  'OiUk|ucio(  ■.Hadiiunis 


X    I.jS    ,\n::i.  I', 

9i£  ^a3tX:c:ix  'ATvMjoMi  1X59 
abnpQff^it^miini  X  14a  A.19 

»4 


J07 


todieta 


170 
TT 

iLT«*<»>^i  VIII  170 

'AfcXot;  T»HwW«u  Vitt  lyo 
'▲^ifugceC  Vm  287 
Ül^yT^POC  VII  »9 

'Af  OÖVIRXO:  »tatt  r'j'j»i.KK(i;  A'  4f> 

XfpiwNo;  V!ii  ir.« 
'ASpflWTOj  VIII  164;  i6sj  171 
'AOpaTdSouo;  A' 
■A»«v«a{  Vni  2S7 

'71 

^»itwet^  4  Am7««M»c  VIIT 

\»igwdEDe  vm  163 

\>i)*«Mpe(  e  iLXaEMp«»  VIII 
167 

vm  170 
AUte  XiiCov  VITT  167 
AtXfa  Dp{3xaa  VI  7 
AlXta  TdTdixov  vni  t68 
AtXfK  VdEno»  vm  168 
Al?-.avi;  OlaUr;;  VIH  l6S 

ACUo(  vm  131h 

1Ioi,A1XiO{Vin  n%;  139;  133g.  h; 

133;  IX  7'»7 
n.  A&tftj  AtiiUtav^;  VIII  lö'i 
ns.  AUio;  Af(;T,Xo;  VII  3 
Do.  AUio;   rX'ixmv  VIII  129; 

I3J.  167 
II«.  AIXtcj  Ax[iap((uv  VITT  13^ 
n.  AU(9(  KoHinv. . .  VIII  166 
Do.  ADUoc  Aovr . . .  Vfll  166 
Do.  ACUo«  A&xi',;  VIII  if>; 
ACuos  UivaySps;  IX  297 
Ib.  AOlMC  MiMn0p«g  VIII  tat; 

13O;  131 ;  IX  207 
{I.  AD-'-o;  Mivi-jxtavij  Sivujv  VIII 
.67 

üe.  Aa»»(  NtiiMiy  VIII  17: 
Hb.  ACUoe  AmelMac  VMstvdp'v  j 

vm  130:  131 


C.  Personsnnameii 

ACUoc  Zipifimdc  vm  168 

0.  ACUec  T . . .  vm  i«6 

AiaiiMc  r/  22 

Aloxivrj;  l^/  9J 

AioKivqt  4  «Uovffiw  »3 

AC^cpwv  VT  183 

ld<TfJia.<»%  X  (48  Anm.  19 

'AxiMt  1^///  SS  jc.vjrr 

X««X<eC  V77/-  67 

'AAs;3vi(>a  AdigwodllpM  ll4qtW* 

VIII  167 

Vin  1*5;  167;  170} 

17//  S19  XXXV 
mi{3v{p>:;  X.VjivoSwps'j  A>t,tk5- 

5o>pi>;  VIII  167 
'AA4£«vdpoc   AAtiaivdf«u  P'/// 

99  XXXV 
'AÄifon^po;  KpiTotvü;  VIII  167 
AAigavdp«g  i  UiiycM^ot»  VIII 

1*7 

vn  »9 

•AXaffliaX'^;  VIII  287 
AXiuiiitov  'AAMflTpdntt  /A'  86 
'AXMiotivtK  VIT  103 
■AXxicrcpaToj  IX  86 
AXf^Yjvij  Xnspte  VIII  167 
^MMWbic  VII  las 
^l|l«va«Xl|C  \v0peaMwu  VITl 
a87 

X|inrfPgX«(  X  40 

"Aiidj  VlI!  \f,' 
•AiMua  vm  <JS  X.\XJH 
'A|i|iix  Mo.  TlvnmiM  ItnAott 

VIII  165 
'A)i|ita  Atotptivts'j  Vin  170 
Ajijiix  Z<i)GipÄ'j  vin  165 
AjMMiyvtos  i^//  V7 

'A{if%Tap4iva|w;  Mon^dwo  X 

'AvoeStnaf  CAijc  X  39 
'Av9p£vitxC'i  VT  IT  171;  ^irBpi- 

vty.oj  X  41 
A  /äpotjJ^ivTi;  VIII  S87 

Av'/j^tUV  X  Iii; 

Avr.xÄTi;  'Avt;v«vo'j;  VIT  lai 

^iLVftexe«  VII  4.  10,  15 


"Am?..-  X  33 

'Ayiiqidvijs  vn  121 
\vti9<ivir)j  natpoxüoj  VII  12  t 
'Avtiipao;  VI!  122 
Xvnavttvo;  X  391 
\v(t(i»v{3)  Bpi!»o«aa  VITT  167 
'Av.  e«4^a  VIII  16; 
31».  TiiTtiv«  VIII  it>7 
meipiNeii)    *AvMv(K  ancoMc 

'PoöifO'»  VIII  165 
II. 'Av(-a'jv;o;  Aifvi&os  VIII  170 
H.  'Av.  Al^vidcag  •«XoKMDiimAt 

VIII  168 
M«.  IkvTitiwec  "ÄTtolo?  VITT  165 
A-/twvt^S  BXävdos  VIII  165 
M.  \yxüMO(  'Smiffag  VTTI  1O7 
A(o6icM()  %.vtnlvMd  *BpfiOT^*vTj{ 

VITT 

vm  170 

A-/T«övtos  N»txT,ri,:  VITT  16; 
A.   \vTiöVt!;;   NäLy.ij.^d^o;  VIII 
|C»7 

A.  *Av(-aivios)  N»ix»v  VIU  167 
M.  Vtwvio;)  ToOtoj  vm  165 
Va  Av.  T  '"  -  T  -  -  Tirfl^  Blrtapf Wr 

v«s  vm  168 

vm  165 

'AmAX&s  'E(i|>4fam>«  vm  167 
'AKaXXCc  e  SriUwec  Vm  1«« 

■\-£?.>.:2vi)  X*tpi-jiv-yu;  vm  t<4 

Ar^>J.iiT,i  VIII  170 

A-oU*:  17 

\«Qja49ow«  vm  9 

l«gUMa»pe;  VTI  122:  X  32 
AnoXXojy.oj  VIIT  143;  164,  170 
XneXXnvtoc  «  AjU^dvepott  vm 

165;  170 
Arniati  A-.yj*»o»s  VJIItttXVX 
"AspH  F/  22 
Afap<i«  X  39 
'Apatoj  A'  // 
'Ap«o;  VIII  170 
"Apjx  17//  .Win 
'Vpi4«!xy^  VIII  230 
ApiaT«;er,i  VIII  238;  239;  241 

IfinattoK  Kletwc  vm  «41 


zog 


'A;^;-5xpä'C>lC  VII  116;  X  39 

"Apwnivou;  VIII  389 

\pU7C09«VT]{  VIII  84 

Äita;  VIII  84 
XpT»n«C«&;  Vlll  167 

ApoiUScipoc  Z«M^  VIU  167 
IpT^ittum 'HptnaaOe»  X  148 

Anm.  19 
AfXtdOM^  VI  4 
'hnfuc  AanaidiK  VII  (23 

•A^/Tv;;  VII  J22 

88 

'AasOmUtOac  VIU  287 

Xcx)  i,r.'a!r,;  VTII   i6j;  167s 
173 

164;  165;  167 
'Asux^psOi^i  vm  167 

WXifiiiSiK  A  AiiiOTaM  VIII 

if«:  i-o 

iottfo;  IX.  200 

A.   'ATC(>zvui(  £iip«Uloc  vm 

167;  170 
A  -,  A-.fi-noj  •Pis<i«uv  Vin  165 
XnG^ÜAi  4üiäf^u  Vn  118 
'AtoXAvTi)  X  133  (Gewicht) 
XTraü-'-s  Xaif.-fi>«i*;  VIH  11.^ 
'Atmäoc  VIII  167;  X  137;  X 

J«;- »;     vm  170  j  'A  f. 

vin  170 

!itx(a  'ArciG'j  l(i>TT,ptxou  Bolaiz 

Vni  167 
'SkTTCo;  Xm-nipcxot  VIU  167 
Aö;ir|VÖ(  KeivitT:,;  VUI  168 

AfiÄT.vif  n«rto«  vm  16S 

AäXoj  FJ  »3 

Äöpvi«  A'.ovvioCa  VI  3 
AäpTfjJ.Ca  ZoMiRx-pa  t'/  # 


T  n  t!  i  r  e  > 


A6p.  Aiafio6|Mifog  X  36 

M.  Aip/.MOC  AMVfiOMft  l'/  ^ 

A6f .  Ac6&a;  JteU«  mT 

noTMbptjc  vii  93 

Mifxcig  AüpT^Xiog  Kdf«(  KüisÄ«>ce 
nwHbfOK  VIT  93 

A6p.  IfmxtMtrrK  X  38 

A(*p.  Jlo^x'^'v'AneiXou  X36;37 

A4p.  namav^c  X  137 

XX 

U.  AO.  n^nXio«  VII  4 

M.  AAp.  ZiGnos  VIT  4s  6 
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TpoDao;  Kmxo'j  Vni  167 

'ri»pß{iU«v  VI  i 
'ruaptSr;;  IX  2j_i 

4av{a;  Vlll  n»;  21a 
♦aOoT«;  VIII  173 
•WjCTCj  17//        IX  ^2 
♦aa^poj  VII  11a 

♦arvc«  EüiX»ou  vin  i2i 

*üiOi  VII  02 

*0.t»:Jto;  Xvtiif  .  .  .  X 
*tioxXf){  VII  121;  122 
<(>üoxfäxi];   (statt  jinoXXmxpä- 
TT,;)  VII  12fi:  X  ü 


<^iX4Xao;  la\uiXw  VIII  ^ 
*J.4}H)Xoc  IX  2S4 
♦tXovaij;  VT  21 
KÜvTo;  .  .  .  ^titiio;  X  joo 
«Xoßo-ai^o;  Biiwo«  vni  165 
*Xiit^(a  Xwia  •AiwXJ.iacviJ  X  231 
♦Xatjia  Airi^  X  agi 
<I>Xoi^  4>ai9p«(vT)  X  221 
T.  *X.  'Awitavfi;  IX  67i  Zü 
*Äoi3'.c;  'Avtujvttvo;  X  ago 
♦Xißts;  'AitaXXS;  X  2^1 
T.  <l>XaT.c;  FÄa  jxog  Motpoftom»; 
X  28- 

♦iäuto;  Aoftia-vo;  X  290;  2<ii 
T.  «I>X.  Axjitavi;  X  231 
'f.  ♦Ä.  KaitimiXttv«;  X  2&2 
♦Xäotj'.c;  KXnToj^ivT,;  X  28^ 
T.  «KX.  KX«;-:'y3i>«v»i;  X  282^ 

2M 

T.*.  KX»i-»sHvr,;  'louXiovöc  X 

2«2 

T,  *X.  üawavi;,  T.  »X.  Aaiu«- 

vo'l  OtAj  X  294 
<I'X.  StssixXt);  MriXftKpctvT;;  X 

282:  28£ 
T.  «frAoteuw;  iTaoixXf;;  MTi^po- 

<fä.yr,i  X  2X4 
<i>X3ißio:  ♦alCpo;  X  jjo; 


<l>p«^fT<>XXa  V'/  i 

Tißtpla  .  .  .  ^povToiAxv^  X  281; 

♦por:o)viav6;  X  285 

♦pövT,  IX  Iii 

*uXov4»j  VIII  211  (Va»e) 

■l^iny-jigv  VII  11; 

Xaipt^iyr/;  Ä  'AiuXXl  VIII  l6± 

XatpwvSo;  X  ü 

XapiSTjfus  VII  ü  r///  £7i  X 

Xoip(iy](iO(  Uvx3x!-fou  X  11 
Xoip»t)}io;  6  Xaf  iSTiiicu  17//  ZI 
Xxplvc;  VII  Lü 
XapicxvSpo;  X  Ja 
XotpüXo;  eopuivivxii;  VTII  l 
XpöoiJrcof  VITT  162 

'QXiG(  KculffTO^  VI  <£ 

(ieiichlechteruaroeti 

o(  i^'  'XpitKii  'HpaxX*l&ai  VTII 
170 

npstta»;  Vlll  183 

Handename 

xtXitoio;  vm  24  ^ 


X^x-jXijdtv  IX  204 
'AH-faZ»  VII  II 
A!Hr,vflitoi  VI  241;  X  u 
'A*Trv«t*j:      H2:  21! ;  /A'  55i 

X  i2 
At-r«lt  VTI  LI 
Alf  ooJ^tvt-Ät  X  K) 
"Aaijaioc  17  2/ 
"AXatwt;  VII  Llli  IX.  204 
'AXxt8'>;  X 
"AXtfc«  IX 
'AXa5xv8p«t;  X  lo^ 
"AX»5av5p«6;  VII  «^i  17/  il 
'Avipio;  X  ^ 
[ijftpÖÄoXi;  'Avxvpx  VII  2 
Avtti»)(i6;  X         Anm.  m] 
X|XxP<«  K/  ZZi  Z£ 


D.  (jf  ographisches 

"ApfÄs;  TX  rjij  X  2_l 
'Ap^oc  VITI  iJli 

ApxxSiT)  vni  LÜi 

Ap'uvta  X  2')<) 

Apjuvix  \av.pi.  X  ^Q0;  301  A.  2 
'Aitx  VIT  2i  l;   17/  4Zi  i'fll 

£5;  IX  (>2i  /X  6S_i  X  2821 

281—286;  ro;;  29g 
HAT(p(a)  VIII  250 
■f;  XaiiTzpoxartj  'ArtaXimv  xcXtuvta 

vm  LoÄ 

AöptS»,;  VIT  lüi 
*Avi8v«to?  vm  lili 
"AvpiXlj  X  2qt»:  2li2 

'\?p'>ii'.3«f;  vm 

Ax«pviö;  VIT  i_03 


'     Bapaxttj  17/  ^ 
Bwfrovi«  X  290;  joo 
xoivÄv  B«i9-jvto;  VII  25  A.^ 
Bp«v8i«vc.i  X  129 

TaXatia  X299;  ^oo;  ^oi  Anm.  2 
xciviv  raXaxfiv  VIT  35  A.  Ha 
TiX^oi  X  122 
rvci8tv«  X  122 

Aax(a  X  303  Anm.  lK 
AaXioav9«l(  V// 
AiX^ita;  xäpat  IX  20^ 
i.  it  AtX;pot(  V6«b(  IX  2siQ 
f)  nöXi;  x<nv  Ar^Xioav  VIII  l 
A.  ZiT..  Seo«.  itäjroXt{  VI  £2 
X»pa  At'Xtxiov  k7  ü 


2iq 

Indieks 

220 

iKUrf  V  VII  lOt 

CiiXttvtCc  xOAOfW.  \  1  ]  1  Lac 

KptMOOtOf  VII  oQ 

UAOViKO^  1 A  3s  1 

Ku9alrr|Vaii'>;  «  11  I-22 

ilpCi«wi'J5  V  III  33" 

VI  ^ 

X  201 

nocAAtjvtöf  X  ^ 

K'>tia  IX  ?3i> 

UfllWOvtSl  1)  Avn>,  U.  Tj  XXtO  iA  02. 

B)wftt>3(v6^tv  EXftuoivxdft  VI  IX 

Ila^Xa^ovCa  X  299»  300 

*ir\i^fto«  Au^jL_^i.^  /Cn^B4.\  \'i 

LAAaOo;  dtxpOnoAt^  (Spam^  \  i 

lla|vf uAC/i  VIII  1 0» 

flxpvMO^c  TX  10^ 

Asx«Scu)U<viO(  VI  24  j 

Tf*Jlta&*   ITTT  QQ 

hptTpctl;  VIII  IJ^ 

Aax«da((ui>v  dröpd^TOC  VI  244 

n»XoKOTfijau>(  IX  as' 

TCOAi;  KptHripattcBV  VIII  2j^r^ 

Asx:xSr^(  v  II  ü2 

TO  opos  11*^  ■  •  ■  «i^txAtjv  V  III  2&B 

COf>lOCXtl{   VIII  229 

AftOÜx«ta  ij  4v  4>6;v(v.i)i  X  1  iX 

flf^Tv^tOl    VM9XCp^'.    ^^I  2i 

Aom.  2 

Aa^iXM{  VllI  104 ;  107 

UtptvihO'.  liuv<{  Jl  vttnxopC'.  V  1 1  q 

iL 

Ai^tx*!;  npÄ;  xä  Aüxo»  VIII 

ntpcv<^o{  X  tos 

Uiposi  VI  14  ^ 

Aao9ix»6;  VIU   iK2i  ^ 

U:r.9ix  X  299;  XOO:  301  Anm. 2 

Anm.  2 

no>.!ia{  (Bürf;er  Ton  Rhodos'^ 

Tj     Ei^aoUOT  IlTJTpGnCAl^    Iii/  /  . 

Afw^JLw«»!^  A«r^                    VT1T  tA- 

vn  u 

AxpavS&tuV  (lT,Tp.    ri/  JLX 

n&ii:n)iavo[  i  //  iIZ 

AiJCftov  IX 

IIovTatvTT««  IV//  ifii.  2 

AlspiO'.  \  II  ü 

Iliv«;  VIII  l6i;  X  2Qq:  ^00 

xsiv^  Ai^ßiujv  VIT  & 

fltaXii)   VI/I  63.  («ller  Name 

Aor»«valo;  (nach  einer  Stadt  In 

von  Epheios  1 

SUilien  i  X  i_2ü 

A'JXatIVtJ  l  /  /  /  £U 

nOXott  VT 

Hp9txXtfiiytiij(  VlJl  9. 

Auxoiovia  X  ^oo;  301   Anm.  2. 

irru  QcpJv»«  VI  2£j 

UpQiXASAtIf  VII  Cm 

xolv.  A'jxaovla;  ■>  i  /  .?  j 

*      »  .   tritt  «/^d 
AOXOf  V  1 1 1   1 0  /  ;   1  f>?v 

vn  äi 

wtot^tAa  VIII  34 1 

4^op«u6;  VTI  1 14 

MiTVTjTK  VIII  i 

6o6ptCi  X  I2Q 

MaxTjWv«;  X  41 

'PAni)  X  300 

Bp<^x6Vv  ^T^'^p^it.  VIT  ^  A.  QU 

ti>7»v€l;  ni3-ol  ^si^pt).«  Vaxt- 
8iv»{  A!  f»tj  vecixopa  VII  Li 

M«vi4;  X  121 

Za*fOiAK90tI;  VITT  l'iT 

'Ilia^apaloi  X  12S 

tx  Mxpa»(i>vt(ov  X 

2aXa|iI{  VI  2^ 

Mt^xp*«;  X  i_a 

Sxiioc  VI244  (i{X|ic  — ix  £x(Wj) 

lAA-jpiXOv   V  III  Z£l  'X 

Mrji«  Vi  24  s 

5ol|ios  4ji^{pt)xo;  VI 

M'jsia     xdTt!»  X  ^07 

IxpCiSvi;  A  de. 

ZX9tMl*p€i£    k  /  /  V 

NxxoXta  VIT  103  Anm.  nL. 

2«lt>oirr:'.0'.  X  2i 

Anm.  2 

N*w«atS5ipi:a  VIIT  165 

Si«<}TOi  vtcoxÄpet  VIT  L2 

K(XpSrr.i9xi  VI  2£i 

"Aipwty&t  N(exai7xp«t£  tfjj  ji>)tp«- 

2|i<jpva  VII  s 

Kr,?i«i'j;  VI!  Iii 

n£>.tiu;  -oO  nivxoo  Vni  l6s 

2twpvatot  VII  U  ü  VIII  2iO; 

KiXixta  X  ^oo 

Xoptov  Xr,-c->]is7äÄT;   Vni  io<) 

2.  X  ««oxöpoi  VII  ü  ti  6; 

K}Mia>i,  VITT  1S3 

2b 

2t?.  VTI  ü  Töv  2»j.  VIT  i 

jiTjipo.  vttuxif .  Ntxoiiyj^jia  VII  2 

£tiupvxlc'.  Äpfiyröt  'Aoia;  VII 

NlX0|il]S«i;  tii  v»a>xipoi  VIT  - ;  ä 

7'  vtcmcöpo'.  VII  3 

22  J 


Indices 
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söjMt  vn  «i 

Z6<>a  vn  ll6 

Tai^oc  |ii}TpäitoXi(  VTI  12 
Xvcutvuiv^  ZwuT)p. 

wpoo«  vn  10 

xiii)ii)  Tiv^v  VI  122. 

VI  8Ü. 
Ti^fa6<  aß. 
4  Ttptpij  JWtajiö;  /A'  ö5 


A. 


(c.  1 13/4  p.  C.)  VII  42^ 
Bcptvftxtavö;  'AlÄjavSpoj  (i. 
Z.Hadrian»)  VlII  ■loj- 
ouivnoc  KiXso;  (cot.  12$  p. 
C.)  ViU  i6ii  Aaiiio«  AOia- 
v4c  (CO*.  LÜk  p.  C.)  vin 
167;  A.  Miotpio;  ♦X&pc; 
(83/4  p.  C.)  VII  Ji  av». 
'Aotaf-  TiJ.  "loüÄto;  KiXod« 
IlGÄ«|ia:xv6c  (106/7  p.  C.f 
VIII  bji  X  299;  KX.  KajB- 
t<i)>«tv9;  Beicaof  X  28a: 
UipK9{  la.  Doonf]vie  Mg^^- 
|io(  £}.a(inpöxaTc;  (218 — 33  : 
p.Chr.)  X  iM;  U«Xf ttvo;  /A' 
6S;  M»v<j).Xi6S  iirtaX&j  X 
290:  iv*.  ^ifpixijj-  <>XdP(0(: 
\ranvtfyoc  X  290 
dowipxT.E  t'//  £2;  Vin  u&i 
lU:  r///  67i  X  282i  A' 
J£i  J7i  6li  4o.  X  ilu  Tpl; 
4o.-  vrrr  ^ 

doiopxJa  V///  Tfii  IX  ^ 
a6wxf«Ka)f  &»cT«l-niap  t6  Tptxov 
xa&«9Ta(i(vo;  ■  Caesar  X  2J 

(=  Xvir  tt\.  ind.)  IX  CS 


'rf«io«6{  rx  M 
'rsij  ttpsi  r///  £Ä 

'rijTBOt  VIII  2&a 

'rs«a  VTIT  2<^7 
"rsatatsi  Vm  iüa 
ix69tx4;  iciXtc  Tnawimv  VIII 
2Äfi 

♦aXy,p»ö{  X  i2 

%&pOi  vn  jo;  ^  Anm.  22 


4^  Sachindex 
.Staat»-  und  Geraeindew 

L  Römisches 

8i^|Uipxo{  /.V  g5j  J.  xorySIBato; 

A'  J07 
8f)H6;  'PottiaEtov  X  299 

iicapxiia  KcXixia  X  300 
iicac:r«tai  Kecn]wdox!a  roÄaxta 

'Apiuvia  X  299 

AV  fii 

■»iiiT)  TiJ;  Xa£a;  xal  CXij;  TiJ; 

tiwfxia;  xi)  iStotia  IX  li2 
i;:Kpxo;  atpotpCo«  «par.wr.xofl 
X  300 

lRapX9{  ■if O'fiwv  (—  praef.  allm.) 
X  322 

4nifi«X-»)TiiC  Ipffl)»  xal  ti-mv  *Tj- 
)iO(3{<gv  X  307 

}ioO  T»J;  4x«x»po>*«v  it^ii 
IX  fi£ 
»«la  iKfvaa  A'  iZ 

r;Y«n»v  Ilzwc>v(a(  T();  niva  IX 
(Li 

T(f»(uj>v  üitaxixÄ;  UxvwHat  zfji 
«vm  /X  Ä£ 

^\vTti>r.«y4s   0&T]piav6;   ix  xwv 

it*>  Bd.  .X  KHbUtt 


*ao|iY]Xt6«  VI  Sl 
4Xa|Uv(s  X  307 
4>o<vixs(  VI  245 
4«v{xi]  X  148  Anm.  19 
<b(,Mtlx  X  joi  Anm.  2 

Xda  VIII  ifiü 

X4ä|ii]  XatpoufMüm  K/  22 
XaXxi8tt{  öixawxoa  VIII  282 
XoUtieT];  X  282 


en 


Ctpa^C  (sodalU  Antoniniana« 
Verianoa  ex  eooptalü  ami- 
cüaimit)  IX  6£. 

■Ritv  X  2£ü 

«irt«  xal  Sixa  &vftp»;  /.V  ^ 
Äf»3{l»tiT>i;'  IX  65j  X  300; 
307;  "p.  xal  4vttiTTpiiT»i70{ 
Ifusiac  xi};  %i-aa  X  307; 
rp.  xal  (Tuvanö9i]]io(  xcj 
gufCmou  a&xoxpixspo;  /.Y 
&i 

npA-wC  'Asiat  ^  284 

3Tp«XT,74{"  Vll  3 — 6;  axp.  6>i- 
(iou  'Pä)|iai«v  X  39q:  oxf. 
'Pco|i«{(uv  /X  di 
4äö  <roviyx<ip4örv  xa)utiou  X  282 
Tr^iii.rin>iii  X  JäL;  sj; 

xa{iia;  xav9i9axo(  litüH  kOptav«-} 

X  307 
xa)U«lov  X  2H7 
tptavtp'.xie  iiovrjTäU.t;  X  307 

ÜTiaxixÄe  /X  65^  X  282;  2qo 
U 
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'loiXiOi  KiXoo;  IIoXt|tau(vö( 
(92  p.c.)  VIII  67i  X  299; 

65:  ftj!.  xt  ipitov  xa&»7ia- 


(livo^  (dMignatat)  Ootavfanni 
X  H 

Römiicbe  Triba« 
roXifts  X  222 

KoXXciv«  vm  162 


Koprr;){fl5  X  223 
Kup(»iya)  VIII  47i  Kop^iva  X 
287;  K<i»pi)(va  X  aaj 

z»p7t«  vni  167 


dr^opavoiii^;  X  m 
ft-^opovoiiAv  V'//  18. 
A70pvivdt>^  VI  183 
Alvtopx*««««  V III  282 

M»»ov  VIT  85 

dn<ptxT6ovi;  VIII  L2 
dmpixTuevt'xnv  (Delo»)  TX  205 
itarfpaifil  X  33 
4v«7pä4>«i      iji^^ptojia  X  U 
ivaXwxdjuv«  icaxi  4n);pto|iaT« 

X  n 

iiu>ia<i\u>a.  VI  4 
4ii4X«0f«  VI  l8i 
dpXii-  7KSf«t>»*i{  •£{  x4v  if.xdtv 
X 

apXij  •  dvaXißasv  -riiv  ipx^v  X  z£ 
ekpxr.t;  V///  I2J 
dtpxiÄtP*«  VIII  1281  I22i 

131;  na;  IX  232  *•  8ti 

-fivot»;  IX  296 
dpXiwTpA;  VIII  LiL  IX  232 
4pxtt*x'o>v  VI  Ii;  Ii 
dpxovwt  VIII  l6i;  X  1^  20; 

4v  TwiToi  dpX'vT«;  VIII  282 
&pXu>v  VI  i8j;  Athen'  "AJt&XXi- 
8oip&;  (Aiq/8  «.  Chr.)  IX  J2j 
XpisToxpd-.t;;  (399/8  a.  Chr.) 
IX  i2i  'A<r»lo;  Ü23/aa-C.) 

IX  200:  ««iSoxot  (187/6  a. 
C.)  X  -InnoiatMis  (17S/4 
a.  C.)   X  13:  KT,?v369«ipo; 

X  KAitav  1168/7  C. 
Delphi  oder  Athen?)  X  r42 
Anm.  ri_i  Auatrrpa-r^;  VT 
l8l;  Nix49u>po;  nuyi  a.  C.) 
X  iü  UoXi^apx'-;  VIII  282i 


2.  Aufierrömisches 

XaptoBvepoj  (376/S  ».  C)  X 
iSl  X«ip«Bv8«<  (338/7  »•  C.) 
X  U 

dpX^v  Nioxa«3ap«ia{  VITT  165 
dcTuv^tioi  VI  II 
giAtsxp:cT<>f»(  VITT  ij 

PooUoxVjpiov  Vlll  I;  6i 
ßouiauTii«  VIII  i6£;  16^;  ß.  xc  i- 

Yo^oXtoo)  X  aai 

oC  j^ptvot  ßowjteU  VIT  32 
PooXä  VIII  Iii 

ßouXil  vm  i:  ^      <i  4«l  Pou- 
Xtöoooa  VIII  1;  <i  xpax<<rrr, 
PcoXij  VII  211  ^  X«i(«P«^ 
peuXij  VII  23 
^  il  'Apttsv  KdfO'J  ßonXiJ  X  282 
foaXi  xal  8S|voj  VIT  85 
Po^At)  xal  «iljw;  VIII  l ;  163; 
/X  5£i  X  lu  ü 

7pK|i}iaT«TM  VIII  123. 
■fpg|i>ww«ri  VIII 161:  16s ;  1^ 

172 

^pamiaxi6(  K//  41 
^pamtattii;  Tfj;  ßouXf,;  X  n 
frXPXIHuixalia  X  ü 
fpiWMiMöoyT»;  VIII  i62i  ^pan- 

paxtCwtv  V'//  ^ 
fuiivaoiapxid)  VIII   128:  no: 

212 

-fojivaotepxos  TÄv  *<filßaiv  VIII 
-lujivawov  vm  228;  X  26 

ayjtiapx«:  vm  i 

öajuouptdi  VII  54 

öfjiioc  vm  u  iMx  X  10 

&  OA|ic{  X  30 


VII  21 

irf^iruü.  VIT  118:  IX  204 
Btx«<rMa  VIII  286i  287:  2Äfi 
SuiXT^  X  r^S  Anm.  i£ 
texdv   ifio£*  Totc  'Ampixtöoa 
^^II  I2i  i.  Tolc  ipx^^^  ""^ 
mvi^oi;  xal      6d)up  X  i^: 
L  -rf](  ßovXtt  xal  tOt  8y,|uuc 

VIII  i;  X  aü  L  x«i  xocvöi 
VII  Iii   L  Tfl  «iJ^  V/// 

i.  xOt  Ottvtip^  x«d  tOi 
9ii(i»i  VIII  22il  '•**X- 
8<u  tAi  örijiaii  VIII  i;  :8o; 
Tj}i  ^oXlJt  xal  tAi  di)]UK 
vm  i6ü  7X55;  tfli  x«vöi 
VII  8i 

OoOXk  icoiOolpt«  X  fioQX«, 

8o8Xm  ibid. 
SoSAac  ivi*j>.ixoi  X  26 

•TiMv'  &ßouXd  vm  2^:  6  9(lv« 
X  H 

ttpi^-wtpXOS  X  282 

i-f!rjTT,p  i-fS^xm  otdXov  XtWvav 

VI  LI 

ix»«|ia  X  2& 

ixxXtiolB  VII  85 
ixA^^iof  -c5   xapicB  h«Xi9^ 
VI  LI 

IvMXM  X  2L 

•ni|uXf;Td(  X  2a 
4ia:|/iJTtC«  X  34 
•mvtü^ot  VI  Ii;  14 

i^ßoc  VII  an»<f>iß<«  vm  163^ 

IX  SR 
■fj^t^df*  X  30 
xiptnwt  VI  la 
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Indicet 
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wi^WnAAtL/^  VTTT   ifi?*   xftA  •  iif^ 

«EM^LTifttl     ff  irn  rtfiift  f  n  'if     tA  ZA>vnv 

ifsiA/^wmiAm  VTT 

IMUWWl^^MUV    V  AA    m  / 

VI  12 

V  A 

wAiuAv  VTT  Rji  •  Re 

HUVrOr    *  14    0-4  ,  OS 

JwKpOI^UAOI^        «All        1  y  ^  ^nAOlX 

X  kAArv  MM     V  4A    O  j 

(iLTMV^a  T 

QKTC&W£nf    T     ^  A 

cruiAtav  VIT  Sr 

mchriA^  VTTI  ui 

a^TYtr  VTT  m 

nAtvAtvAi  VTT  t^t 

TWAa  g     w  i  A  i 

WVTWpVW    Till    ^  /O  t    #01,    A V  JO, 

¥  A  4A     1  \ß.\ 

sAvs^AOt  VTTI   3^4*    Y    10*  9rb> 

Q  ^VWpVb     V  lAI              t     W     1*1,     ^0  a 

/%•  M/VW  I  WA     H4lM    WVhfUAFw                A  y 

rx  fii 

■Tbk     bW    TbpK^pAHDV  faShOtTpCTO^ 

AtmttAvfflt  VITT  in 

4>V#WWH/Jtbw      T  J. J  &  ~_~_J_ 

K    t  aSL    Anm  la 

A  nm  IQ 

tlMTAtivAttfH    TIC  II? 

imsfläftiiTAtl.    vf^p     ^nh^     FLvm  1  ftfj* 

rMttlfr^  T  II 

imroAiEAXL^  VTT  o  ■  m»  1 1  •  VTTT 

x/iVftL  ^vaA«2  mA  AintLAi«  VTTT  i  .i 

i6c 

tAamum^   ffAXci^     nrTwa.'  »vta/w 
tWVUfW^    IbVAWi^    gkmtv^  |»TjTpv" 

£v  lEA^vAniiitivn^^  TT 

OIW    lk|/V  J  [«(Xfl|Mb>V(    AJ^  AU 

AfFAvuiivAmAmv lAnx^  VTTT 

Wbl«  I  UUrUb^HIU» X 'jv V  AAA     ^  j»^ 

mäEnot  VI  II 

canXttf  •  t4imev{^    AJYirrf^  T   lo  • 

Odcvfttovff  X  11 

vou^Atnl  Tic 

itAttTSMläw  VTTT  lA*  1^7// 
n^wjk nvj w   «All  1  #  >   w  A  AÄ  itnj  % 

fnnXflLvn            ieA^Lum^  VTTT  9Rrt* 

Y^i*^*"'/                ?b«A»Oil^     ▼All  *o 

VAMVJ^^AiT*   Al^of^  VTT  ff?«  IQi^r^ 

itaivtw^mAm  V  III    1      '   1  Art  iwfitv^ 

bUb  PSW     V  JAA     1        1     Llikl  ^TtpO* 

Af  AI  "VIT  R  ■  A  •  Tt  M^Mt  VTT 

Vwi    V  U    Dj^           ^luTjXSl     V  Ii 

MKWtfOGL^  Ton  euer  r  r«u 

H:  2j«)pY«l(X  X.  Vll  3—6 

tagt) 

itpfrta'««   VJI  ^  Vm  l6o; 

obcavö|ioc  VIII  16^ 

163:  165;  167;  168;  170; 

171;  17a:  VIII  21 

Volrwiia  VI  13;  vn  8^ 

f  H/u  VW  "W                 r  i      r  r                 *P / 

imvCCouaif  Vm  i-  VIII  1^3- 

vo/kTflnii^  vol  T'r.'j'"V(^Ti'  VTTT  • 

■»|/V  vwVh^  JH*»              f    1  **  %  V        AAi<&    «      *  t 

X  a<7 

>  um 

-liVlcoiaua*  VTTÄc-  VTT  ii-  VTTI 

4r  rjw*W}aw      V  AA  V  ^  f     FAA    Wf  VAAA 

sutfl&Bf  VTTT  i^f  /Y 

rofcnvv       VTTT  \t%t 

I  •  X  11 

Ehren  und  Privilegien 

AfStA  TT  /»i 

■JkAiyv^TV^   vnl    M Wf  1 1             ^  tut* 

1 K  bT|^     AQbh     MMW               kTJ  ^  wWk 

icfiOttfto^a  X       ■  TCO   ^  A^Am 

VITT  HC 

VIII  1 

nns'^i^''  jvavtt  vütl  aAvaCo^  VTTT 

AUA  "'^k    •raKMr    iftiObfc    Wl^mft^        T  IIA 

ICAOfBVto   VI    I  1 

dxAAaca  tctivwv  VIII  i 

vm  I 

K(>ä{svoc  At^v  VIII  1 

"rtC  xal  otxioc  lyxTTjoi^  VITT  i 

»iwwviN  Vn  8ii  VITT  280:  X 

'''"Jpii  (=  9i'n)«j)  *v  xpo- 

xoiXiaou  int  fivia  »Is  icpota- 

t(xv«{<p  Vra  Li 

texof  6rc»iv  To&c  crt^dvoog  VTTI 

vitoy  X  ü 

(rttfoivft;  VIII  »41;  "rij;  'Aata« 

xt£irr«);  rfjj  naiptSo;  \^^  ij^ 

IX  62i  *«UoO  vm  228i 

ladlet* 


«28 


X   33;    ryyy-'^^  VH  *$:    1  it  ^p»t)c«£   Vitt  a$'.    \    thi«»  Vin  163;  aj9;  iXW; 

Vni  339;  /JC  I         TKiMj  /Jf  «5;  70  I         X  38 

arrnfmä»  VU  85 ;  1  ifl ;  IX  304 

B.  Kriegswesen 
Rfimiiebes 


Xt^äiv  f'  KofTjvaJxii  X  291) 
ktfuin  9'  £x>>dtxii  X  300  «iwa» 
3lrf(t«v)  «■  vMXT>94po{  X  307 
X»f(idiv)  w'  EXoBAta  X  307 


XtTr(iwv)   tf  •re[i(tv>j)    X  309 
Anm.  18  x*tXtaf9(,os  itXan6- 

511110; 

XtM^y/M  raaTÖoijjio; 
^fM>v  IxmcxeuBtKd'n;  /X  55 


>    xtiXfofififit  ]cX8T6aig|iac  IX  65; 
X  307;  309  Aam.  Ii 


C  Sacrales 


C«lt«,  Feste,  Spiele,  T«iap«li  Widmaacan  ond  Spendsn 


«^nXtia  VIT  T  if> 

&^iitv  iü)v  lLf'U|it;s;iuv  X  36  i 

luUdoiv  \Tn  1 63 :  vfN  nth 

»iw«  VIIl  J23 
A'jAmc  Vin  l;  Cifcl  )i*-(oü(.a 

^oxXi]7c(tta  'Ia4ii6*Mi  VII  35 

Aam.  30;  ot  |irfdXo(  Upoi 

OMKa  X  384 

dT«i)v^-nx:  VIT  8; 
dfcftvodrrt«)  X  286;  A'  36;  JI 

xXnintsttuv  IX  397 
i^Mvo^a-iiiooci  xoS  XOCV08  t*v 

'IflomMiw  vn  35  Aua.  So 

136 

A^vvoMniie  X  a84 

xXriwttoy   VIII    128;  töv 

nxcDtuv  X  36;  ^  IbMaw 

X  384 


diov'^o;  Vil  iii;  VII  Ii 
dXtttapxta  VIII  76:  IX  62 

äv<i»«|ia  dvctatMU  VIT  12 
iva»i5{i««  VIII  67 
■U»  dvSputvx«  d>4ati)a«y  4v  t$ 
tMy  tpT^p  X  390 

ävi9i}K«  lim  o&tov  xol  t&  iv 
«Atf  ocMin»  XiAi<*  3C  133 

drois&sau    t6v    iva^i'/ra  x«l 
diaxtcOvtx  VllI  12 

19;  36:  ^ptoTq«  t)]v  xMiv 
X  3S 

'Ap-ujuEsi«  A'  36;  xd  ^«^Aa 
'dft.  X  ^« 

'ApotuMtdc  X  5«;  ST:  sa 
äfijiit^  'vm  117 

3pX^P*ü;  XaCa;  X  285  ;  293 
4px".»ptij;  *8ä{  'PcüjiT);  VII  23 
Anm.  32 

d^Hpsös  tAv  XtflMtAv  X  300  i 


td  lU-fdÄa 'A3xXi|iiIiut  Vni  lal; 

IX  297 

'A«ai)ii£*ta  'i««Mni  vn  3S 

Adip.  80 

\vxftpx;  VII  19 

sdXifTdc  X  19 

Batxx*ta  VII  93 

tt  pwtdCavtlc  tta  topft»  »6a|ipv 

Vll  212 

f,  ßiJXiodT;-/.«,  lY/r  Ö7;  ^  KUss'j 

«avt  PipXw^ijxT;  r///  67 

Boxd»a  X  95 

PovfsfUnr       *Apt%it8i  wa 

Ai(  X  19 
td  tB*«,fi4u»m)paw  X  19 
dxtlrap  pouJlMRff  M  Mkk  wd 

Ixd9iy  itoXiltg  M  KiMi  Tll 

93 

diaSpc|irj  -:<i>y  vieov  x«l  lAv  dyi^ 
|«v  VIII  163;  IX  S9 


2JO 

MtwMt'  Mtl  o6k  dwoMw  VII 

Mtlrnuv  (The>tef«ufführBBg 

131 

mm/  A  39 

Hj^nVBiW               'Vti  1 

Mmihum  X  19 

IDvf  V/V| 

odv  ftBUotv  VIII  62 

tm(^v  X  19 

AtOVUOIja    V  Iii     130;  aCOVOOlK 

239,     \    '.^«w  *nin*"^ 

K*v9^o«ia  Vn  38  Anm.  S9 

Vlll  218 

K^ROC  'BpaxUoaf  VI  i8j 

has^An^         ÜiflAUkMiMie  tttS 

itLaaÄw  IX  20"^ 

- 

iXoMv  ACUMOV  ix^C* I V  ^  '9 

241 

in^SwNi  VUl  105»  l/v 

xXM0o7«fav  VIII  168 

H  E^50p-2     >  J  /     -  y .  j     -*■  r^p^ötwl 

' '  / 

ii  x6iip«(  IM<t3^^^  VI 

^  lie^uii  V*I1 

•Kipn  Tür  164 

'j|i,rp{'.c  vni  164;  i66s 

Hill  M^pO(|Ml^OKV  ^BlXltO|UBQ(  fOCj||J 

vtlnai  VII  213 

168  (^xoSffii) 

rsna*\-  VTf  ft j  •  VITT  16?*  173* 

«ooitfttip»  vn  314 

vidi 

x^«pc>;  UfO(  VII 3 1 2 ;  ixA^ 

(w;  W  47;  67 

vvHfc«     t    -mit  VT 

vaaabviooi  \1T  21 1!    VU  H 

l8l'  V'III  128-  ftfi'  IX  2Q7 

xiivvrr*M  VIII  117 

6            ptCa    UifVtl^    T9'J    Auf  kv/pv^ 

XpkMBftOOiK  X  26 

^uaamthtJL  X  1A 

WMM»MVJ\     WALA  Vi 

la/^afu-    ^ ^     fi^Atft    S^flA    Tüai  hii » 

itoiMc  vn  an;  V//  4* 

tmTxoATj       r  lucniBiciinti^  v  11 

122 

[vrtfipixxla.  VIIT  117 

luoatmi  VII  13 

TS    ptf^mM    «ipMtRt  fifWf^ 

Upt'j;  TOS           JL  z«> 

wraMvtte  Vin  i64i  170 

wmMM  WW 

fAM^^HIt  VTf  itA 

.2^  jiT  i  .  =  1')     VII  Vj 

gtmapxt«  VTtf  123 

f««*i**'^..^    \i*tTT   f/»i'    L'/A/  "TT* 

MjpwX'jp^i^     V  1 1  j     1  ü J  »     Vit*     /  /  , 

X   1 1 

«Jk  f«^w           ^A^MOf    VI  1 1  • 

obiodo|ita  To3  vto  IX  199 

MtA  %          »«All  T  vft 

Illlimtl|ll  uTlR»       it)  llrflll)!»  1[  IQ 

VtCIlpmC't  Vlll            100;  lOö, 

Upcvauti]^           105,  iv/S  '7" 

law)  i^f^wi  ^//^ 

turptfdxiov  IX  132 

•7' 

viUJiioiora  V  i^At  i^^^i  iv/< 

4v»'—6cv  VII  47 

Maifsv  X  19 

vJCft»   v*9n'  I 

ltiSiri/ijr«T/u/^  \ri  II'  ts&'vefu^  VT  II 

RoiSixd  X  36 

*5  7 

rAXr,  X  37 

l^^i^Jld    'X  TT  TT     •  <C 

IlaCMI|MtpKCI  X  36 

i.+TT/'  ^il  l.'X*/  tat     V  I  TT     1  1  T 

itayqnrA|>KC  VU  93 

a:xTf,fB;  VITT  T2 

•«ImXix^  X  37 

108 

*Rl  »«(inni^  F///  77 

e«^Q»s6vi)  VIT  9«:  93 

iHip«Tpif9M  VIII  143 

rrafirri;  VTT  4? 

x<(f«$p«6&»v   VIII    ibH;    r..  Sid 

nr  59;  «Mi»  nut*  vni 

■67 

f*voo;  Vin  167 

«E  96«  WS  «nt  udM«  VH  93 

tuipaa^  M  p(M»  vm  170 

23« 


Indices 


safHvoi  VUI  l65i  167;  168; 
170 

^  nocrdi^  dvaia^vtoa  VTTT  1 2 
iU|i|Mrc«  tmiiiovt  iir^eUs  xoU 

ittvtMtiQptt  X  384 
iWTjriic  Mbv  VIII  8 
ffoturi]  imno<fOfUixr,  VIT  214 
«otlCKv  t4|v  mikot  Vm  173 

iipwBpitw  M  fu»  vm  iCS 

it^odM  Upof  VI  r:  Anm. 
iipoyi|w6«v  VIJI  167;  168t  170 
npUfittiK  vm  163;  164:  l«S; 

167T  168;  17? 
1^>ir^.r,^■rfi  'Xiiti*jjin9i  UoÜKoo  VIII 
164;  168 

iä  UttWB  X  26 

nMw  vn  8;  9 

•i^aXaoTucol  Iii  isoMv 
«iMOvilAn)*  *|*wc  X  984 


Tm>Ciwlll(nrc  qI  n|MrnMiiioO|W»iu 

4v  risptv^tp  T   TO!;;  oTxoj 

"Eooliing  VII  314 

6(  Av  'E«pia<p  dito  tod  Hoaoate» 

ite^poi  vm  tss 

o<jr:af  11a.  x.s-.;^'<-)pTfia),  4p)t«i», 

XOÖVTWV  VII  8J 

Koupt^  VIII  77 


ot)üKvovVS  VII  211;  Vll  44 

K//  «2;  leiMMUMtw  VJI 
47 

an*:()«7Öpo{  VII  21 1;   VII  44 

rtd^x  x>^xA  ivith]M  X  133 

«TOP««  Fi/  47 
m)MMip«^  vm  i64s  i6s;  170 

Suvu;ivT,<3a'«»{  KsfO«;  xol  «ap- 
Wx»  VIll  167}  170 

Imit^im  X  19;  )i 

tsXiafia-w  Vll  84;  VII  44 
Tpa^iKdoC  X  39 
tpuOmmfitfm  X  37 

vn« 


Vereine 
fMmi  vm  l<7 

vm  135 
itp4na»  X  70 

l«ptiyv  X  3$ 
wmpitMU  lipoS  7i6|Mnos  Vn 

214 

owvWxw  VIII  278 

d-fmv  tAv  latpcihr  vm  13$;  119, 

131;  133 
Afgei*P*M«*46  X  100 

ipxuv  Töv  laxpft-/  VTTT  128 
TUlivaoutfxtov  Tdv  tcccpdv  VTII 

•31 r  133 

xotväv  VU  Sii  IX  86;  X  31 


6ttvi)9am:V1l93;Vint67;  170 
ipmrf94kffat  M       Vm  170 

8nvo<  VTTT  ir,5;  167 
(»^■MfM  xopoi  VIII  166 

ft%Aat|ii)arf|icMc  fct  lAw  Won 
iMiyiM«(  Mo  vn  93 

I     x*f*''^P'*''  VIT  v2 

IXepaqfi«  X  19;  IXOf^^TV*  KUh&v 

r.*yTax'>3ic  j{  X  19 

XfT^3)tö£  vm  167;  X-  to«  doMm 

X  3«S 


MmtMUfv  vm  ntt  13s 
tXuoQ  X  tos 

6l»01teoiapj(^r;(;  VI  122 

&!voit*siov  VI  122 

6p7«yft  vm  138;  130;  133; 

in'"^  "vm  1311 133 

igi^lftHMT  vm  »8;  ia<9t  133 

(r-.-xüwt  VI  80 

awyitrtw  IX  SS 

■d»  ouviöptov  vm  t3S 
9UMp7aa(ci  Vn  314 
ototdxiut  vm  isS;  1391  133 

Xicfounia  vm  128:  129;  133 


«33 


Indicet 


«34 


Mm  VI  9t 

i9«(|iaTo  VI  8 
ix  1**  (Mo*  Vi  I 
ilMto  ««B  VI  U 
mbtmfMetm  VI  t 


D.  Grabwesen 

$4;  9Si  99:  i02;  108;  U3i 

in 

vm  15S 

pnHirtW  Km  MXXXIi  m  I 


^);  lOS  Ztn  (taeCi)«») 


«m«  tv  1«         to*fv  wnAc 

«oom^sat  VIH  82 
KT// 


Verwaaicbungen 

82 

iz-M    -jxv'j'v   ^xvoi;  frnw«':- 

ap«TOi  17//  A'2 
4n»  ivcgces  ICU«  2iX4vs 

MRqmi^  Im»  (1t«*)  vzrr  «2 


'iffoxa'tapaTo;  law»  l''///  52 
VITT  82 


ImUitbc  VUI  241  1 

iixpootoc  vm  «8  ! 

\(ra\xlau>i  vm  88  j 

ÄMt^  vm  143 

TcOaGnlv  VI  12  | 

AsU,tc;  "VTI  ')■;  . 
Uau>i  VI  91;  VHl  99  Anm.  13 

ixeg  vm  109 

A^jrps;  vm  90 

'I'/jv.&;  vm  108 

Kpcvuov  vm  163;  IX  59  j 

A*os  VUI  117 

M4fec  vnr  tos 

»a^Ä'.jci;  VI  so;  VI  II  90»  117  I 

iuw<i>tioe  vu  84 
IboiTifMoc  vn  93 

Tt^pteto;  2t9cure6i  VUI  II4  j 

i 

nav<i<i>i«iu  ^tx*^lTinte  vn  &♦  I 

AsXtou  v«>|it|vt«  vn  93 

M  4pxMp<«s  vm  117  1 

tipö  •  IMv  IbibM  vm  lOB  i 


E.  Monate  Ta^e,  Jahre 

itfA  i  KidU  louvtov  VIII  108 

■cb  7  VTIT  171 
16  £s  vm  107 

Tb  ff  vm  170 

-.t  tt  vin  167;  168 
v-  '^3.  vni  171 

ti  K»  VTIT  171 

•vttnnai  V7J  «7 

tt  -a^  . . .  ^  Tud      vi]xoaif  im 
(67—59  m.  C)  X  19 

105 

i'»u{  Q|i'  vm  143 

fan«       (1060  p.  o  vm 

"59 

iTou;  pS^'  -rii;  iX»i>0-«p£a;  \'nT 
170 

165 
M 


M.  »'<S76  |kC.)  vm  99 

Anm.  15 

tv?.  iTsu:  xit4  'I;Xs'j9«|P(«. 
isoXh«^)  »I«"  vm  «8 

|M|.  Um  vm  109 

fiT).  Aftorpoi  X«'  vm  90 

iv  |i>jr/l  Zav&xotl  a'  Cvd.  »8'  iw»s 

no^  vm  90 

|iig.  SavS«x(oO)  a  tvi.  s'  XKii 
'SXcudtföiKüUv  U|iV  (647  p.  C.) 
VI  5© 

|ir;.     Iii.  ■-!'  ^T^  109 

s"  Iva  s  vm  litt 
tit).t|'  iv«.  I*  vm  ii< 

|It;.  t'  \1TT  108 

(464  i».c)  vm  90 
ow'  (S59 11.C)  vm  utxxtx 


235 


Indire* 


3t  129,  3 


F.  Instrumentum 

Kerykeia  aus  ßronxe 

daiiöaiev  dou^cw  X  1:9,  3 


t&v  r«Xif«»v  üfU  X  127 


Bronsegewichte 

Xt.  .  .  .  .  X  1  j  i 
'AtiUdimi      xi  X  133 
]lt  V  X  131 


'Epto;  ;,:  .  .       X  133 
13t  Aam,  ]6 


Si*nv^  vm  IQ  T.  I 

AMA5(i{)  MEPOIE^EN  X 

T.  III.  IV 
AMAJIJ  ni?:iOIHJN  X  ; 
APOUON  X  T.  ni.  IV 
AXI^EY^  X  1:  I.  II 
•BfO^U^t  X     nX.  IV 


Vatenioichriftes 

BEPME^  X  T.  m.  IV 

®ErT)iJ  X  T.  I.  n. 

Kif>i»)  X  331  T.  vin 
KAtosä-tp«  Vnil  21  T.  I 
AMmbatn  vm  30  T.  I 
KtHMwft  vm  31  T.  I 


KmmkUc  taabotv  VI  170  FI|. 

103 

■Oioas«ö{  VllI  19  T.  I 
<|>OINI+5  X  T.-I.  n 
4«uXov«i|  Vni  ao  T.  I 

(TgL  vn  iaS/ia9:  vm  3S; 


LtH/Aupnoi  tootei  JX  aji 
Ki<Xii|ii6  taste  IX  asJ:  »SS 


Künstlerinschrüccn 

Mtium  iinbja«*  JL^i]Mfos  IX 132 
llciX6iAatsag    taete  XfOfUtoe 
IX  13a 


2HVNC  inaln  IX  xst 


Afv4         iotvljx«  jspinEi  ''.<j%i- 
ßsyio;  txdlvtou  VI  196 

*Ai  \tk»  ti  x^iiou  a«(ivi  KCl  01* 


G.  Gedichte 

IMV  VI  343 


»46 

QotM«  VI  34s 


Aoiiuoyoc  !\pti|it£oc  xa9«Xibv 
t  AHM,  Binte«TO  «afMw  *to- 


Clirivtlicb 

-.in*,  ^apow  E6 j  vrn 

«59 

t  AipNWr  ^  i(4etMgw  xAaott 


Tfftfi»  iMfaa  |ijg^tt(y)  X  TS 


5.  Wortindex. 


ifv.i  X  r9;  205  4. 1) 

*iP«iiK  vm  183 


X  88 

4atiflti<  VI  196 

atedXtm  Vnt  1S3 

iXd^ooT«  VI  J37 
AAtxta  «pttm  X  19 

^7ixi7«aoc  VI  337 
d|i9<p»tec  VI  344 

183 

dMxXtxi  VI  237 

«v*6p«3i(  VTt  44 

ir.-.'Tfir'.'.y  Vit  44 
irdffn^  VU  44 

X  <!9 
dmp^M  X  300 

isäxf'U^o;  Vin  183 

ipBtl^p  VIII  183 
i-y.n,;  VI  lc)6 
fttoxo;  X  34 

wiM>p<^  VIII  9S  xxxm-,  «Mpofi 

VIU  U7XX 

Pap'«»  vni  183 
X  42 

livtstf  VI]  44,  -{.is  äkrjupr,siivT,; 

>[«M|iipo(  T^v«  X  42 
fXwUZ»  X  19;  27 
^XoiMiiAc  X  a6 

87)X»t4{  vi  196 


X«9 

StBäawuicii  X  I9 

8(»t>poc  VI  237 

ii^Hfa  (Zm|«A1I)  vn  IM 

«W«*  VI  237 

deWMfv        VI  Ha 

MiMvM  iii|«M  VI  IB) 

UsftRiv  VT  244 

tv^Xix»;  X  26 

IvoTooi«  VII  44 

AirsöiRO«?  (h.'Ojbo«)  vi  las 

ixa»Xov  X  41 
im^ijkxM  VI  2i9 

(rjiaZvnv  VII  lOO 

ip-ftmiTcaUcit  VII  42 
Jf-fov  VI  344 
«3xaT.il  \T  242;  \nTI  183 
IxM  ^«k  «trat)  X  30 

kTa(pa  IX  2^1 

•Ohu^poc  VI  34s 
Uaip«itO€  X  73 

;aÄo{  A'  4/ 

(ijXirral  X  ao 

CvrP<^C  VIII  95  XXXIH 

Jiliap  VI  242 

»9Uo(  X  23 
Mi]nM«  VI  439 

»winiXo;  VI  196 


l«^  VIII  16S 
Uptiit^o;  VI  196 
ClMtnov  VI  339 
wO»  iMmto  Mo  VI  «39 


Jaknihefl*  dm  ötlen.  iucfa<i«l.  butilalM  Ki-  X  BeibUn- 


nM^dffi^  vm  1*3 

«■ManB»(B«Mallims  ini»  Arote : 
19;  33 

xsipb;  6  navtoxf (ti;;  X  42 
mUOxoiios  VI  346 
wOXexopos  VI  M4 
xa. »13-^8  VI  337 
xdwa  VI  337 
hmikU«  vm  13 
lUtalni**  (belB<j«Mi*  anheben) 
IX  303 

xdi(t)a|i«  (Maike  Sddcs)  Vn 
too 

ia  AÜien)  VU  9S 

inft|i^ii  vn  ss 

wP«tMV  VI  339!  «•  VI 
»39 

VI  337 
xXiipovotiix  ITf  S2 

xXT,p9vitlM  X  300 

xAtVM  pXuuofrfii  VI  337 ;  xiivt 
liOäotofrrlc  «|Mpw«T«^<»6  VI 

237 

KviTaXXov  nXiav  VI  239 
weCw  VI  339 

x'pXT.a  X  19 

xoOpo;  (abgcBoniinenet  Umbtn- 
gead«  Aste  and  Ralin)  Vm 

ti 

xf6x«  »tt'^v«  VI  339 
k'jxXov  toiUii^i  X  41 
niaiXoi  vaffifK^  X  4/ 

knwwxaftdbi  IX  306 

;.::Tau7i];  IxXti-^  AotpcSV  X  #1 

Xtxo;  VI  337 
X-jxäPct«  VI  196 

Mos«  vm  183 

tfi 


2  39 


;kX*3WppJ{  vi  212 
juoafiJwio;  VTIT 
|ua<K'}o^  VI  12 

v&a»s  i  Pe*t)  VI  S. 

(OXk  (rriKhei  Holl  der  Stimme ) 
VITI  II 

EoXi«  vn  8^ 

oJpft;  vin  LiJ 

xaji^zi^if  X  iL 
napddixfiia  IX  IQÜ 
MipdxcJLXo;  VI  2 j- 
TcspaTciTMtia  Xitäv  VI  a  n 
Ra(>9tvixal  icoüai(i«u  VI  i<)6 

/Ol 

itr<n«iv«  VIII  i«i 
K;vaxiJwv  (=  Jtiträxiov,  KUk- 
ichrifl)  VIII  ui 

niiia  VIII  l8i 
TtpafiMfMUTy,;  X  2qO 

Kpivoiav  T;5.t«l>flu  X  ta 
«fOOTni;  VI  136 


Aeacns  (moenia  Acacia)  VI  71 
Aencuhpiu»  t\  S:»lu»  X  iHj 
Albuin  de»  IX  &£. 

deae  »ÜTCstrcs  VIII  S. 
DuBA  Epheula  .Y  GS. 
dii  angeli  VIII  1 
dii  infeti  Mane»  IV  iL 
dii  de:iec|ue  otDne»  VI  21 

Fortuna  aclcma  VI  2ß. 

Gcniu«  VIII  LS 

<icniua  coUc);!  ^^ilutaris  VII  LL 


Indicct 


fV^Twp  IX  X  2H6:  287 

9^1x6;  VI  iq6 
oljiia  VIII  63. 

gtj6p«r;&;  (mit  PcU  veneben) 

VII  Iflfl 
9xai«3v  L2 
o»fvrr^i  VII  2 

ni-fa3|Ui  iDecke)  VII  lOO 

X  la 
otr^ftvtls  \TT1  1^2 

TMToof  vni  14  j 

o^tuptxiv  9fK&(ty  X^  il 

xsülaxsipdUf  VI  242 

x»£mov  VI  136 
•Uxtöv  VIII  25  XXXIJI 
UTf^d^opof  VI  2j7 

t<>oIä»;«  vi  2  t- 

taiKi^fiifVt  lajuxo-}  IVA  14 

tupawt;  vni  r£ 

xt»xi'»  (bei  Gelegenheit)  VII  100 


Jupiter  X  13 

Genius  Illyricl  IV  2ä. 

Genius  imp.  Ciiesaris  Domiliani 

Aug.  IX  ji6 
Genius  irop.  Caesaris  M,  Aureli 

Antonini  Pii  Aug.  IX  ^20 
Genius  stalionis  Fanomagnensis 

VI  21 
Gradivus  VI  21 

Hercules  VII  21 

Inno  VI  38;  VIII  140  Anm.  2J 
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I     f  avnil^es  X  63. 
X  AI 

\     ^Ojt'panifiZ  X  73 

tfOJxXKfCi  IX  2^1;  X  287 
<fP«A^  X  il 

ifp6-»«va  (dürr«  Äste)  VTIl  11 
<fuXX6^»  (abe«ralIeoe  Blätter) 

vra  II 

Xa|w3va  imfttxoXXof  VI  237 
Xptwaw^ij;  VIII  fiS 

j     «a  (SchaffeU)  Vn  100 

I  Grammatiiches 
!    ^•oM  —  iOM^  VII  um 
»oivSvTo  =  t^tvAr»  VI  S 
•uu^yäfa.  —  -Mfrveau  VI  3. 

Ausfall  des  i 

ik(h)vdav,  UpwvxA  vm  lä, 

I  Rholacitnus 

I     «tpiAAv  stall  •IctXAv  VIII  ^ 

lvs//jpip«i  »t.-itt  ivsxopistiVniq 
4px(upa;  stall  i^xiujs:  VIII  ä 
navToxoptaf    statt  narcaxooia; 
VIII  III 
I     oCt^lpcC  »tatt  otvrpii  VIII  ü 


en 


Jupiter  et  divns  Aug.  et  dirus 
Claudius  et  divtisVespasianns 
Auj;.  et  dlrus  Titus  Aug.  et 
tienins  imp.  Caesaris  Domi- 
tiani  Aug.  deique  Penates  IX 
116 

Jupiter  et  divus  Aug.  ceterique 
divi  omnes  et  Genius  imp. 
Caesaris  M.  Aureli  Antonini 
Pii  Aug.  Part,  mat  Brit 
max.  deique  Penates  IX  320 

Jupiter  et  Juno  et  dracco  et 
draccena  VI  2S. 


6.  Namenindex  der  lateinischen  Inschrift 

A.  Götter  und  Heroen  mit  ihren  Beinamen 


Indicet 


24» 


Jupiter  conscrvitor  VIII  Li 
JnpiCer  Optimu»  Maiimus  VI 24; 

59:  VIII  Li  211  TU  m 
Jnpiter  Optima»  Mnximuf  Doli* 

cennf  VII  üt 
Jupiter  Optimui  Muimus  et  di 

deaeqne  omoes  VI  21 
Jupiter    Optima*   Maximas  et 

Genius  VIII  M 
lOM  lano  Neptunus  Mari  VIII 

MO  Anm.  2J. 

Lar  popali  VI  ZI 
Uber  pater  VIII  Sß. 


Uber  p«ter  et  Libera  VI  2A 
Liber  et  Liben  e(  Mercuriui 

VIII  A 
Libera  VI  24i  VIII  £ 

Mari  VIII        AnoL  ± 
Man  equester  VI  iZ 
Man  nltor  VI  3^ 
Maler  deum  VIII  l 
Medaurui  Aug.  VI  72:  sanclui 

Medaurui  VI  ZI 
Merrariu«  VIII  i 
Deus  Mitbrus  Sol  VII  Z 
Mithras  Sol  invictus  VIII  (l 


Neptunus  VIII  Anm.  xi ; 

VIII  l 
Neptunus  Chianas  VIII 
Nymphae  VI  21l  N.  FonUnae 

VII  lÄZ 

dli  Penales  IX  316;  120 

Salus  et  Aetcnlopius  sanctisiimi 

dei  X  284 
SaTus  Aug.  Vm  140 

VedioTci  patrei  VI  142 
Venninns  VI  I42 


Chrisini  IX  IL 

genetrik  Dei  Maria  X  Sil  2S. 
beatas  Acidio*  X  Üü 
sanctus  ac  venerandos  Anasta- 
sius Presbyter  A'  2^2 
beatas  t.  d(eTOtus)  Comitiacus 

X  aa 


Christlich 

Domoio  martjrr  X  Sl 
sancttts  Esychins  episcopas  A'  SZ 
»anctui  Gaiu«  papa  A'  21 
laucttts  Gregorius  papa  X  S£. 
beatoj  Martinas  X  97:  9R 
sanctus  Symferius  episcopus  X 
8S.  Sß. 


I     lustioas  episcopus  X  SS. 

Msxsimus  archiepiscopus  X  ££ 
Primus  episcopus  X  Sl 

I     Esycbiu*  cum  clero  et  populo 

I         ft<At  X  M 

I     in  die  iudicii  IX  IL 


B.  Kaiser,  Könige  und  Fürsten 
Li  Römische  Kaiser  und  deren  Kamilien 


Attgnsttts 

Attgttstus  Caesar  VII  312 
imp.  Caeiar  Augustus  VII  212 
imp.  Caesar  Diri  f.  Augurius 

pontifex  maximus  cos.  XII 

tribunic.   potest.  XX  (751 

a.  u.  c.)  VII  il 
di»u»  Augustus  IX  }ifc.32o;  X33 
Liria  Caesaris  Angutti  VU  43. 
diva  AttgusU  X  2J. 
Julia  Caciarii  Augusti  fil.  17/50 
M.  Agrippa  L.  f.  COS.  tert.  imb.  (1) 

tribunic.  poteil.  VI  Vfl 

C.  Caesar 

Caesar  Aug.  Germ.  VIII S3;  IUI 
Claudius 

Ti.  Claudiu«  Caesar  Aug.  p.  m. 
tr.  p.  imp.  p.  p.  VII  HO 


Ti.  Claudius  Caesar  Augustus 
Gennaniens  VIII  63  Anm. 
fii 

Ti.  Claadius  Caesar  Augustus 
German  icus  p.  p.  uppellatus 
est  X  32. 

di»u»  Claudius  IX  316;  X 
X  6S. 

Claudius  oder  Nero 
. . .  Claudius  Caesar  Aug.  p.  m. 
X  S£ 

Nero 

Nero  Claudius  Caesar  Augustus 

imperator  X  103 
impcralur  Nero  Caes.ir  Auguitus 

(lermanicns  X  fi£ 
Agrippina  Augusta  A'  && 


Vespasianus 

Imperator  Vespasianus  VII  23; 
ZA 

imp.  Vespasianus  Aug.  X  ^05 
imp.  Caes.  Vesp.  Aug.  augur  tri. 

pol.  VIII  ZA. 
imp.  Caesar  Vespasianus  Aug. 

X  i06 

divui    Vespaslanas    VII  S6; 
X  iOi 

divus  Ve3p(asianns)  Aug.  IXjid 

Vespasianus  und  Titus 
diri  Vespasianus  et  Titus  VII 56 

Titus 

Titus  Caesar  imp.  Aug.  VIII  (tä 

Anm.  \h 
imp.  Titus  VII  22 

16* 


Indlcei 


244 


diTui  Titas  VII  Sß. 
divos  Titus  Aug.  IX  SI6 

Domitianns 

imp.  Caesar  DomiUann*  Ang. 
IX  ii6 

imp.  Caei.  Domilian.  Aug.  Germ. 

COS.  %  X 
imp.  Caesar  Aug.  Genn.  (um 

ao  p.  C.)  VII  21 
Nerra 

diTus Nenra  VI 2S 2j  aS7:  IX 3 1 8 
Traianns 

inp.  Traian.  Aug.  Ger.  Dac.  p. 
m.  COS.  V  p.  p.  VIII  11 

inp.  Caes.  Nerra  Traianus  Ang. 
Ger.  Dac.  p.  m.  tr.  p.  cos.  V 
p.  p.  optimos  priaceps  X  ££ 

imp.  Caes.  divi  Nerrae  f.  Nerra 
Traianu«  Ang.  Germ.  Dacicus 
trib.  pot.  Xin  COS.  V  p.  p. 

vn  isi 

imp.  Caesar  Diri  Nervae  f.  Nenra 
Traiaans  Ang.  Genn.  Dacicns 
pont.  max.  trib.  potest  XIII 
imp.  VI  CO«.  V  p.  p.  (loq/l  Ifl 
p.  C.)  VI  2^2 

diTos  Traiaans  Partbicns  IX  ji8 

Hadrianns 

divns  Hadrianus  IX  II8 
Pins 

divus  ADtoninns  Pins  IX  318 

M.  Antonions 

Anrelius  Caaa.  Anton.  .  .  .  tr. 

pou  .  .  .  COS.  II  VIH  17 
M.   Anrelins  Aatoninns  Aug. 
VII  1 

imp.  Caesar  M.  Anrelins  Anto- 

ninus  Pius  Ang.  Part  mas. 

Brit.  tnax.  IX  %io 
diTUS  M.  Antoninus  Pius  Ger- 

manicus  Samaticus  IX  3j8 
Inlia   Angusta,  mater  Augnsti 

VII  5. 

Commodas 

divus  Commodus  IX  318 


Scferos 

Imp.  Cae.  L.  Sepllmins  Serenu 
Pertinax  Aug.  trib.  p.  II  imp. 
m  cos. I  p.p.  (i94p.C.)X2rO 

imp.  Caes.,  diri  M.  Antonini 
Pii  Gennanici  Sarmstici  fiUns, 
diri  Commodi  fitXtr,  diri 
Antonini  Pii  nspoa,  diri 
Hadriaoi  proncpos,  diri 
Traiani  Paitiüci  »bncpos, 
divi  Nerrae  adnapo«  L.  Sep- 
timius  Sereras  Pius  Pertinax 
Aug.  Arabiens  Adiabenicu 
Parthicot  masimas  poot  saas. 
trib.  pot  Xm  imp.  XI  co«. 
UI  p.  p.  {20^  p.  C.)  IX  ii8 

Sererns  und  Antoninas  (19; 
p.  C) 

doroini  nn.  Serems  et  Antoninus 
impp.  VII  ili  41 

[Seplimins  Sererns]  et 
imp.  Cae*.  M.  Anrelins  Antoninus 
Ang.  A'  102 

Severus,  Antoninus,  Qeta 
domini  nnn  .  .  .  Anggg  VI  IS 
C  Fnlrins  Plautianns  pr.  pr. 

c.  V.  necesiarins  dominomm 

nnn.  VI  i£ 

Caracalla 

inp.  Caes.  M.  Aurelins  Anto- 
ninus Pins  Ang.  Pari.  max. 
Brit  max.  IX  I16 

imp.  Caes.,  imp.  L.  SeptimiSeveri 
Pii  Pertlnacis  Aug.  Arabici 
Adiabenid  Partbid  maximi 
filius,  divi  M.  Antonini  Pii 
Gennanici  Sarmat  nepoi,  diri 
Antonini  Pii  pronrpot,  divi 
Hadrian!  abnepos,  divi  Traiani 
Parthid  et  diri  Nerrae  adne- 
pos  M.  Anrelins  Antoninus 
Pins.  Ang.  tnb.pot.  VITT  imp. 
II  COS.  in  (205  pwC)  IX  il8 

Alexander 

imp.  Stererus)  AtexADder  Ang. 

VII  l 


imp.  Caci.  M.  Aw.  Sereras  Aa^. 

VI  2ä 
Mamea  Aag.  VI  2£ 

Gordianns  III 

imp.  Caesar  Marcus  ABtomios 
Gordianas  Pias  Felis  inriclus 
Augnstns  pontifes  maximas 
trib.  potest  VII  ÜL 

Decius 

imp.  Caei.  C.  Messins  Q.  Tra- 
ianus Dedns  p.  t  inrictns 
Aug.  p.  m.  tr.  potes.  coa. 
VI  £2 

Probus 

imp.  C.  M.  Aar.  Pr«b«s  A«f. 
VIII  2 

Maximiaaus  aad  seine  Mit- 
regenten 

dd.  an.  impp.  et  Caess.  p.  f. 
inric.  Maximianus  et  Fla. 
Serem»  Augg.  et  inr.  C.  G. 
Val(eriu$;  Maximians  et  p.  f. 
inr.  Fla.  Va.  Conslanünus 
nobb.  Caess.  VI  11 

Helena 

Fl.  Helena  AugusU  VIII  IS. 

Constantius  I 
FL  VaL   Coostaatias  nob.  C 
VIII  11 

Galerins  Maximianus 
dd.  nik.  Galerius  Valerias  Maxi- 
mianus et  Aug.  Sererns  Augg. 
17  U 

iob.  C(aesar)  Gal.  Maximinns  et 
p.  L  inr.  C.  Fla.  Va.  Con- 
stantinus  nobb.  Caesa.  VI  11 

Licinius 

imp.  C.  Val.  Licin.  Lidoius  p.  f. 
Aug.  VIII  IS. 

Delmatins 

Fl.  JuL  Delmatins  nob.  C.  VIII 2 
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Constantias  II 

Fl  JuL  Constantiu*  nob.  C. 
VIII  11 

Valentinianat,  ValeD^ 
Gratianus 

ddd.  n  n  D.  Aaggg.  Va.leAtinia.DU, 


Valeoi,  GcntianaB  VIII  7Ji 
Iii  IX  io  (370/1  p.  C): 

Q21  P-  C  ) 
IL.  Valenliniaon«  p>  f.  Aug. 
VIII  Z 

n.  Valwi»  p.  l  Aug.  IV//  25 


Batilltcoi 

Bastlitcu»  peipetDU  Auputas 
IX  IL 

Tiberins 

imp.  d.  n.  Maurichit  Tlberia* 
perp.  Aug.  X  6ä 


z.  Könige 


rax  Antiochns  VII  ZA 
Caliinicai,    regis    Antiochi  f. 
VII  ZA 

Deccbalut  res  Dacoruni  VII  Zä. 


Ecritufirns  rex  IX 
Epipbanet.    regia   Aatiochi  C 

VII  ZA 
GcMtom  re(x)  IX  2£ 


C.  Personennamen 


M.  Accenn.  HeWl««  Agrippa 

X  iio  Antn.  13 
Achillen»  VIII  Li  vll.  VI  Sü 
Q.  Aebntlas  LibeniUa  VIII 53; 

m 

Aelia  Agrippina  VI  2A 

Aelia  Ingenoa  VI  dl 

Aelia  Latina  VI  iß. 

Aa  Maximi  VIII  SZ 

Aelia  Plotina  VI  iß. 

Aelia  Succesta  VI  2A 

Aelias  Agrippa  VI  Ii. 

M.  Aelins  Aurelia«  Theo  X  Mo 

Anm.  £2 
P.  Aeliui  Firrani  VI  31 
T.  Ael.  MartiAli«  VI  iä. 
L.  Ael.  NIgrinu«  Vni  I£ü 
M.  Ae.  Titlat  VII  3. 
Ael.  Venn  VI  21 
Ae.  Vibini  VII  21 
Aemilia  Thalamis  VIJ  1i2 
C  AemiÜBt  Bereaicianus  X  .^lo 

Anm. 

L.  Aemilius  Karos  X  ^lo  Anm. 
<1 

L.  AemUiu»  Polcher  VI  iä 
Afrodiala  IX  M 
Agapinia  IX  11 

Acattiofpo»)  Vif  iÄd 

AlbiDui  VI  29;  VII  A 


M.  Alfios M.  t  t'ab. O . . .  1 . . .  acus 

VII  2A 
Anaatasiut  X  Sü 
Annaens  X  i^o  Anm. 
AonU  Ruttica  VII  1Ä3. 
. .  Anoianua  X  jio  Anm.  LS 
C.  Annius  VII  lAl 
X,.  Anniua  VII  lAl 
C.  Antios  A.  Julius  Qoadratus 

X  106;  i02  Anm.  iS 
Antonia  Achillia  VI  Sü 
Antonia  Veneria  VII  i 
Antonius  VI  CO:   Germani  f. 

VI  6a 

Antonius  Acbillius  VI  Sü 
M.  Antonius,  M.  f.,  Fabia  Fabi- 

anos  VIII  2 
Antonius  InWctianus  VI  SO 
Antonius  Silvanus  VI  23. 
M.   Anton.    Valens  boriundas 

Fab<ia)  Vemto  IX 
Apius  VIII  A& 
Sex.  [Appios]  Seremi  VIII  6& 

Arno.  iSi 
Apollinaris  IX  2i 
ApoUonides  VII  2. 
AquUa  VII  Sß. 
Argutio  VI  SA. 
C.  Arater  IX  iA 
Annatus  IX  IL 
M.  Arrins  VI  U 


C.  Arriui  Anioninus  X  jpg 

Anm.  L& 

Atüius  V  VIII  & 

G.  Atrius  Deooratas   VI  42: 

iÄ 

Augnrias  VII  lA 
Aorelia  UinentUla  VI  Sl 
AorelU  Dnssona  VII  ä 
Aurelia  Floreotia  VI  ü 
A(u)rel.  Matema  VI  43. 
Bai.  Aur.  ...  VI  ü 
AureUns  Asdepiades  VI  3A 
Aurel  Aulnlnlis  VI  Iß 
Aurel.  Aarelianai  VI  3A 
M.  Aur.  Be  .  .  .  VII  9. 
M.  Aur.  CeUo»  VIII  S. 
Aurel.  Looginut  VI  lä. 
T.  Aur.  Proculas  VII  iß 
M.  Aurel.  Rufus  VI  Iß 
T.  Aur.  Silvanua  VII  lÜ 
M.  AureL  Timoo  VIII  ß 
Aur.  Valea  VI  4ß 
C.  Avillina  Pudeos  VI  ä2. 
A»itus  VI  III 

L.  BaebiBS   U  f.  GaL  Avitna 

P.  Baebius  P.  f.  Vol.  Italicus 

X  J06 
Barbui  VIII  14Sj_  lAä 
Bmi US  VI  13i33 
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aed(ill<)  pliebis^  VII  23. 
aedillt  pleb(i8)  cer<ialis)  X  J05 
acTarlum . . .  VII  IZ 
acrarium  mili'..ire  VII  S£, 
aeranum  nostram  IX  40 
aeraiinni  Saturni  VIIT  6<i  Aom. 

c(lnri»slma)  r(emiDa)  VI  2ß. 
claris<imus  iuTCnis  IX  IL 


I     c(larisiimiu  ▼(ir)  VIII  6^  v(ir) 
c(Uri»rimui)  VI  26^  IX  Hi 
X  87:  30. 
comei  Angnatonim  VII  12 
coodoctor  poriori  lUyrici  VIII  3 
coDiuIarif  VIII  Z 
j     coDTentus  publiciis  IX  6L 
I     cui^ator)    aediom  »acrarua  et 
j         openiiB    locoramque  pabli- 
cornm  p.  K.  VI  ££. 
cnrator  aWei  Tiberis  et  ripanun 
VII  2R 

c(«raior}  c(iviiim)  R(oaanonua} 

cvralor     operum  publlconun 
VII  12. 

Xvir   stlitibni    igdicandii  VI 

Slj^VII  2Ä 
dispeoBator  Aug(ntti]  VII  1A3. 
dooTir  VI  142 

fiaeui  IX  £1 
faodi  rei  pribalae  IX 
fandi  ret  pnblicac  IX  18^  statt 
pri9. 

iui  gUdi  VII  ZI 

I     legatua  X  294 

leg(alus)  Di«  Tili  VII  SR 
leg(atni)  Aug.  provinciae  Ciliclae 

VII  S£. 
legatua  pro  praetor«  VII  III 
leg.  pr.  pr.  piov.  Africae  VII  2Ä 
leg.  pro  pr.  prov.  Atiae  X  305 
leg.  pr.  pr.  utriatqoe  Maurctaniae 

VII  23. 

leg.  pr.  pr.  prorinciae  Mytiae  in- 

ferioi(i.)  VII  11 
leg.  Ang.pr.  pr.  VI  U;  VI1 12; 
I  X  103 

'     leg.  Augg.  pr.  pr.  Daciae  X  yttj 

IAnm.  L& 
leg.  Aog.  pro  praet.  prov.  Pana. 
inferior,  VII 12:  IX  £A 
I     leg.  Augg.  pr.  pr.  Fannoniae  in- 
I  feriori»  X  30<)  Aom.  Lä 

I  leg.  Aug.  pro  pr.  proT.  Pann. 
'  super.  IX  äJ. 


leg.  Angg.  pr.  pr.  prov.  Pan- 

noniae  superiorii  VII  12. 
leg.  Aog.  pr.  pr.  Syriae  Coelet 

X        Ana.  LS 
legatas  pro  pr.  Aagssti  Caeaarii 

in  niyrico  VII  217 
pr.  pr.  leg.  Aug.  DiTonun  Ve- 

tpaiianl  et  Titi  VII  i£ 
lex  Plaeloria  VI 

maieatas  notlra  IX  ^ 

patridns  X  22£ 
pont(ifes)  maior  \'ni  6^ 
portoriwB  niyriram  VIII  3. 
praef.  aei<arii)  VII  12 
praef(ectiu)  aerari  militarii  VII 
S£. 

pr^aefeetus)  pr(aetorio)  VI 
praese«  optimal  /X  63. 
praete«  optima«  et  r8ri««iffl(D«l 

IX  6A 

pr(aetor)    VTI    217:    VIII  65 

Anm.  Iii  /X  64i  X  305 
pr(aetor)  k(asdidatus:i  VIII  6£ 
praetorii  X  2Q4:  ■iO',:  306 
proco(n)f{al)  Aaiae  VII  S£ 
pro  co(D)t(ale)  Ponti  et  Bithyniae 

VII  S£ 
procarator  VI  2S. 
proc(ar«tor)  Auggg.  VI  LS. 
procarator  «rgentainaram  Panno- 

nicamm  VIII  1 
proc.  C  Pari  OcUviani  VI  2ä 
proc.  proTinciae  Laaitaniae  X 

proc  provinciae  Raetiae  VII  ZU 
procurator  XL  Gallianun  VIII  1 
procarator  portas  VIII  3. 
proc  imp.  Caeaaris  Aug.  Ger- 
manici  provinciae  Pannooiae 
«t  Delmatiae  VII  23 
pro  pr.  Ponti  et  Bithyniae  X  305 
prorindales  IX  11 

qnaestor  VI  26^  VTI  217:  Vni 
liÄ  Anm.  l6i  65  Anm.  l8j 
/X  fii. 

q(aaettor)diTi  Veapaaiani  X  jo^ 
qnaestor  pro  pr.  Ponti  et  Bithyniae 

X  305 
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I  o  d  iccs 


q(iiM«tor)    Drb(uiaB)  VTII  6^^ 

qa«e*l.  proT.  Asiae  X  ^o^ 
q.  pro».  Hi»p.  VII  2^ 
quttuorriT  vkruni  curandarom 

VIII  Anm.  i& 
XV  vir  i(aGTis)  fllMliindis)  VIT 

ai7;  VII  S6;  IX  62. 


AugusUlis  »ex  vir  VII  ZI 
canabmri  X  103 
curia  VIII  7S_i  IX  62j  carioles 
IX  40 

dcc(ario)  B'nnicipi)  VII  lü 
d(ecr«tuiii)  d(ecarionnni)  X  IUI 
decurionam  »«ntentU  VII  21 
deciiriones    conicriptiqa«  IX 


C(o)hor(t)pr(aetoria)IX  VIII 57 
coh(or»)  Xm  nrb{ana)  VII  23. 

trib(uno!)» 
leg(io)  I  adiati  rb)  Vn23;  X  310 
Ann.  I2i    2a  trib(aaa»), 
TcaillarU  ini(  praefectua 
I  Ilal(iM)  X  iio  Anm.  ü 
tnb(aniis) 

I  Mtnerria  X  ^10  Anm.  Lä 

trib(anas) 

II  adialri»  VII  23:  X 
Anm.      irib(unnB),  tcxU- 
Urii  mit  praef. 

n  adiolrix  p{ia)  Hidelia)  VII 
U 

II  Aug(usta)  VII 2i  vexiU.irii 

mit  pra«r. 

III  Aag(u»u)  VI  2ß.  Irl- 
b(uDUt) 

III  Cyrenaica  VII 56;  X  iio 
Anm.  1^  trib(anu«) 

ITT  Gall(ica)  X  110  Anm.  2a 
Irib(nnat) 


rea  private  IX  40;  ras  publica 
IX  I8i 

MDctio  promnlgala  IX  187 
s«r(Tiia)  eontraicriptor  VI  39: 

VII  3. 

tabslarius  VI  23. 

B.  Municipales 

II  vir  IX  il6 

II  viri,  qui  iure  dkando  praeerunt 

IX  116 
dnumviralit  VI  31 
magistri  VII  1£ 
metropolii  IX  ül 
mnoicipinm  VI  26:  Mi  VIHO: 

IX  ili 


C.  Kriegswesen 

a)  Truppen  und  Flotten 

m  GaU(ica)  S<everiana)  AQe- 
xandiiana)  VIII  &  cen- 
tario 

m  Italica  X  ^10  Anm.  I£ 
tribConos) 

III  Mac(edonica)  X  2  LA  Anm. 
2Q  trib(uDa9) 

III!  VIII  &  princep»  (Zicgd) 
IUI  Fl(avia)  V/jI;  55  (Zie- 
gel);  X   222  Anm.  iS 
praefertui,  trib(ttDiif) 

IV  F(lavia)  fielii)  VII  lAl 
mflca 

ini  F(lavia)  «[irma)  VI  20i 
Iii  SI  (Ziegel):  VIII  a 

(Ziegel) 
IUI  Kl(.tvi.i) p(ia)  c(onBtan>) 

VI  Sl  (Ziegel) 
IUI    Macfedonica)    X  jio 

Anra.  21I  tribiunns) 
IUI  Scythici  VII^;  X  505; 

30a  Adid.  Ii;  iio  Anm. 

10:  2otrib.latlcl.,  trib.  miL 


tT{b(anB()  pleb(i>)  VI  2£ 
tributarii  VII  ZA 

triompum  cgit  X  27 1 

III  vir  upiulis  VIII  62  Anm,  18 

vectigal  lUyricom  VI  3S. 
vUicm  stationii  Ulp.  VI  23. 
j     vir  egregiu  VI  23 


mnaicipia  minora  IX  62. 
lanctisiimnE  ordo  manic.  VI26; 
ZS. 

praefeclus  monicipi  IX  .^16 
praefectu«,  qui  a  Ilviro  reltctus 

ail  IX  116 
»eavir  VII  LH 
««vir  Anguatalii  F//  2Z 


V  X  HO  Anm.  2Q  trib(unas) 

V  Maced(onica)  X  305;  ^lo 
Anm.       brtb.  miL 

VI  ferr(au)  X  ^10  Anm.  2Q 
trib. 

VII  VI  £A  (Ziegel) 

VII  a(.-iudia)  VI  liilZilSi 
S3;  54:  VIII  81  9^  Zü 

tesiemrin* ,  arm(onim)  cn- 
(sto«  f ,  p(rimas)  p(Utu),  cen- 
tttrio,  praef(ectai),  prac- 
p(ositns),  officina 

VII  a(audia)  p(ia)  ffideli») 
VI  13 

Vn  a(aodia)  ren(ovata?)  VI 
SJL  (Ziegel) 

VII  gem(iDa)X  HO  Anm. 
trih(anai) 

VIII  Aog(u>u)  vn  Ul  iii 

X  3l0Anm.  l2irib(aDttt), 
vexillarii  mit  prafectat 
Vnil  Hi»p(4Da)    VII  23; 
X  310    Anm.   13  tri- 

17* 
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lodicei 
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b<oau),    vcsüUrii  mit 

praef. 

X  Fret(ciuia)  X  iio  Anm. 
trib(onai) 

X  gem(tn«}  X  306;  3  lq  Anm. 

ig;  2U  trib(iuius) 

XI  VI  Ml  VIII  Hi  Iii 
c«ntario,  mflei 

XI  Q(aodia)  X  JIO  Anm,  13 
lrib(aDU$) 

XI  a(«udi»)  |>(Ui  f^ideUt) 
VI  83^  8Si  IX  iii  £2. 
centurU  Juli  Secmidi  VI 
S5  ccDturio,  ttqaUifer, 
miles 

XII  fulm(lnata)  VII  Ul  ^ 
310,  Anm.  12 
p(rimaB)  p(iliu) 

XIII  gem(ina)  X  ^Oq  Anm. 
l8;  310  Anm.  Iri- 
b(anni) 

XIIII  gem(ma)  VII  23^ 
X  ^10  Anm.  2a  trib., 
Te&ilLirii  mit  praef. 

XV  Apol(lliwrit)  VII  Ul 
29:  X  ^lo  Anm.  13 
trib(unai) 

XVI  FUiris  X  ^lo  Anm. 
Irib(unnj) 

XX  pnmig(eiiia)  X  310  Anm. 
£2  trib(anni) 


XX  Tlc<trii)  VII  21  TexO- 
Urii  mit  praet 

XX  V(idctia)  vletrU  X  %\o 
Anm.  trib(aBUi) 

XXI  rapax  VII  23i  X  jio 
Anm.  2ü  trib.,  vexillarii 
mit  pnef. 

XXX  Ulpia  ((alsch  ergänxt 
CII-  Xin  6763)  X  ilo 
Anm.  tribfannt) 

ala  Bo«(poraDoram)  X  30S  praef. 
ItureoTtim  VI  5^  vel(e)rai)u» 
LoDgiana  X  306  praefcctvt 

cohors  VII  BTCii(contm)  VIII  Q. 
(Ziegel) 

III  cam(peitria)  (Ziegel) 
II    Aar(elU)  Dar(daaonim) 

VI  4£.  miles  medicus 
II  Anrelia  IHrdanomm  An- 

toninlana  milliaria  eqai- 

tata  VI  42i  il  trib(aDa>) 
n    Aarfelia  t>ard(anoram) 

Ant(oniniana)  VII  S.  *e- 

terani 

I  Fl(avia)  His(panorum)  mil- 
liaria VI  S£  (Ziegel) 

I  Hiip(anoram)  VII  /5/optio 

II  Hispanor(um)  eqait(ata) 
X  305  praef(ecl«s) 


l  lloiit(aooniai)  VI  4A  prae- 
fecliu 

prima  Pann(oaiorem)  IX  61 

trib(ttna») 
I  S)rcambr(or«a)  X  joj  prae- 

fectos 

I  Thnic(am)  SyT(uca)  VIII 
/O:  veteranos  ex  eqoite: 
X  .^os  praef][ectai) 
ni  »agitt(arionim)   X  30^ 

praefectiu 
VT  v(igilam)  od.  T(olaotari. 
omm)  VI  Sl  centvrio 
centnria  Jnli  Secnndi  VI  SS 
eq(nite*)  Dal(matae)  Aar(eo- 

mcmte)  VI  SS {Zicgd);  VIIi> 
eqoites  promoti  VI  4Z*^  dnce- 

nario  eqiiiliim(7)  pr. 
eq(aite*)  Mgittarl  VI  (Ziegel) 
sagittarii  Hemeteni  VI  11  tri- 

bunus  (Ziegel) 
vexOUrU  leg(lonttm)  Villi  VII 

21  praef. 
TcxU(Urii)  legionom  I  VTII  XI 

Xlin  XXI  VII  21 
TcxiL  legionum  II  Vlin  XX 
VII  21 

vexiL  legioiram  II  ad.  II  Ang. 
Villi  XX  VII  21 

cl(as»U)  P(annonica)  VIIT  140 
mOe* 


b)  Offiziere  und  Mannschaft 


aqili(lifer)  IX  12. 
ar(monim)  c(attos)  VI  IL 

b(eDe)r(iclaria8)  X  2S4 

centurio  leg.  VI  18^  VIII  6; 

S3:  1191  IX 

coli.  VI  81 
commillto  IX 

cara:  «(nb)  c(nra)  17  29i  £1;  SA 
f.  c  dadf  VI  Sß 
1.  c.  praef(ccti)    1'/  JJ;  SA 
t,  c  praeplojiti)  VI 

55:  VIII  a. 

s.  c.  prilncipiüt  VJII  S. 


e(urante)  VI  12 

cnrator  Teteranorum  IX  IZ 


donU  donatn«  VII  23^  VIII 41 
annillae  VII  23^  VIII  41 
Corona  maralit  VII  21 
Corona  Tallarb  VII  11 
hastie  dnae  VII  21 
pbaleme    VIII  46^  falerae 

VII  21 
torqoe»  VII  23^  VIII  dl 
vexllla  duo  VI  21 

ex  ducenario  VI  41 

dux  VI  SSt  11 


I     dux  exerdtna  VII  21 

I 

ex  «jBite  VIII 11 
eqnei  ex  alngvlariba«  VIII  Sl 

leg(atM)  leg(iooi>)  VII  14^  22. 

medicn«  (maei)  VI  41 
mil(e»)  leg(ionl»)  IV  f.  f.  VIIH2 
leg.  XI  VI  81 
leg.  XI  C.  p.  £  VI  11 
coh.  II..  Dlardanomm)  VI 
41 

ci(assls)  P(aiuioBic«e)  Vtn 
140 


2bl 
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mlssl  bonetta  mitilone  VII  5.; 
honesta  oüstio&emlMS  Villi 

optio  coh.  I  Hi»p.  toO.  VII 15 1 

ptaeHectn«)  VI  ^  54^ 

alae  X  ^O^;  io6 

coh(ortis)  VI  44:  X  30^ 

fabrnm  X  %0<t 

TeKÜlariorum  VII  Z3. 
praep(o(itiu}  VI  S2:  S3:  S4; 

SS:  S6i  VIII  #i  fl 
p(riiniu)  p(&«*)  1«g-  VI  iSl  VIT 

21 

pri(neep5)  VIII  8. 


bellum  Dadcom  VI  2^ 
Jadaiann  VII  21 
Maroomannonim  VII  21 
Qnadonun  VII  21 
SarmaUrnm  VII  21 


probat! .  .  .  coi.  VII  5. 

ngnU(er)  /X  52. 
singnlam  ex  cbor.  pr.  TX  VIII 
Sl 

tegalarii  VI  Sl 
teinp(erant«)  VI  SS 
te«a(ennus)  leg.  VI  iß. 
trib(nnni)  leg.  17  2£i  VII 

X  284;  jOf)  Anm.  l8j  .^10 

Anm.  1^1  2a 
(rlb.  UticL  X  222  A^»"^  L& 
trib.  mO.  VII  Zäj,  X  30s ;  306; 

309  Anm.  L& 

c)  Varia 
cartra  VII  L 

cajtfra)  I>inc(ciuia)  VI  S£. 
cas(lra)  Vim(iDaconsia)  VI  Sß. 
esercittts  Africai,  Mauretanicas 
VII  21 


trib.  coh.  XHI  nrb.  VII  21 
coh.  n  Aqt.  Dard.  Ant.  m, 

t<\,  VI  42x  41 
coh.  prim.  Pann.  IX  61 

tribanos    sagittarioram  Hern«' 
senoniD  VI  £2 

Tcterani  legionis  IX  S2.  \  coh.  II 

Anr.  Dard.  An«.  VII  5. 
Teterana»  VI  47:  IX  23 
vel.  leg.  XV  Apoll.  17/  Z£ 
Tet(e)ninut  ala«  Itureorum  VI  59 
veienmttt  coh.  I  Thrac.  Syr.  ex 
eqolte  VIII  13. 


eipeditio  Armeniaca  VIII  20. 

ParÜca  VI!  I2i  VIII  2Q. 
officina  leg.  VII  Q.  VI  Sl 


D.  Sacrales 


aedei  Hcrcnlii  VII  21 
alytarcha  VIII  75:  IX  62 
asiarcha  VIII  75:  IX  6a 
coroaaltts(=(rc(^pavT):f^o;)  VIII 

75:  IX  6a 
cultrix  dei  VIII  &  , 
locas  Feroniae  VIII  20 S  Anm.  ^ 
nomiius  ansQio  IX  S&  j 
poropa  conventits  publici  IX  61  I 


pro  incolumitalc  domns  diTinae 
X  38^ 

pro    aalute   Caesar(U)  n(oBtri^ 

VIII  21 
pro  aalote  Ang(uBti)  V7//  4_i 

Augg.  n.  IL  V/  22:  VI!  1 
«ignum  Matrii  deom  VIII  4 
templnm  Neplani  VIII  4. 
compot  Toti  IX  Sß. 


ex  Toto  fecit  VI  21 

ex  voto  Elbens)  pos(ui()  VIII S 

Votum  poMit  l{iben>)  B(erito) 

VIII  S 
T(otum)  t(olvit)  VIII  i 
«(otum)  «(olvii)  l(iben»)  m(erito) 

VI  iii  S9i   VII  5;  UZl 
tili.  VIII  140 


Verwünschungen 


Finninam  doda«  ab  omnlbut 
humanis  IX  iq4 


Puulina  aver»a  sit  a  viril  omnibaa 
et  deficta  lit,  ne  quid  possit 
mali  &ccre  IX  194 


coUegiom  fabrai»  IX  ij 
decnria  ApoUinarU  IX 
dectiri»  me.-i  Maroola  IX  23 
decuriales  IX  23 

coUegiam  lalatar«  VII  12. 

confratrei  17  2Ä 


E.  Verbindungen 

gentUet  lulU  VI  uz 
contaberniam  nautamm  VIII 140 

Anm.  2J 
oautae   VIII  4^  quinqueoanlis 

nautanim 


coUeginro  negotiantinm  VITT 

Anm.  2.L 
sacerdolet  (eines  Collegium)  VI 

11 

socii(Handelsbeflifsene)VIII  140 


203 


I ndices 


264 


F.  Instrumentum 


Amphorenttempel: 

lAN  vn  ZA 

CA  VI  S3. 

VT83     CX  XXCIV 
H      XCIX   CCXCIl  ^'^^ 
L  VMRBIC  VII  21 
CA.B  ond  BARB 
CÄBundCOM    VII  lAä. 
CA  B  and  lALIS 
KKEK  und  VIAT 
COMI  uad  lAE 
BARB  allein 
CÄB 
COM 

lALIS  , 
VIAT 


vn  IM. 


vn  IM 


Stempel  einet  Fasiet: 
DYONIS  VI  SR 


Efligiera  carae  tibi  coniu({$  AI- 
b«U  pono  IX  S£ 


BrontegefSB  mit  punk- 
tierten Buchslaben: 
TL  C  I-  V  DP  VI  £Ä 


CF 
XXX 


G  ew  ichte 

CF 
L 


Lampen: 

EYT  VII  21 
Ca.»i  VIII  2A 
OCTAVI  VII  U± 
YP    VI  im 
S      SNT   X  S6h 

Arretiniiche  Schalen: 
ACATHo  VII  IM 
S  M  Tnnd  VILLI   VII  22 

GrabgefSB: 
AVCVSTALIS  VII  1£ 

G.  Gedichte 

Moenia  qnl  Riainni  Aeacia.  qui 
coli«  arcea  VI  ZL 


Bleiteisera: 
AVC  N    VIII  m 

Terracottaslntn«: 
4»6  VII  IM 

Ziegel: 
>eVIBI  VII  21 
A  FAE  NO  NI  Ä.  VII  21 
C€R»  OPS*  VI  Sl 
Q.Clodi  Amb]ROS(i  VIII  iL 
GRAZ.  PRISC  VIII  iS. 
L^C  VII  IAA 
L-  M  L-  LA/   VIII  M 
L.Minid  Pud]ENi"S  VIII  il 

L.  St  Ur  .  .  .  .  VIII  a. 

L-///VI  VII  ZA 
♦«•CAV).PNSIN  VIII  4L 
TPOSI  VII  IAA 
TVL-  CAL  VIII  4L 
"L,  XXV    VIII  S 
...  DE-  SEDES  =  CIL  m 
10183.  47  «,  b  VIII  AI 


l'eqjeluam  £imam  —  —  —  — 
glorlae  Semper  VI  Uß, 


acclamation  es 

in  Grabintchriflen 
Aeternumque  vale  nobis  pien- 

ttsiima  maier  VI  IM 
Ave,  Ingenuel  BeneTale.u,  »iaior 

VIII  2Ü 
Criipinilla   mater  infelirissima 

ave,  valc!  VI  Sl 
Havete  traniientes  VI  22 
Memento  nottri,  qui  legis  /.V  11 
S«rv<Ble)  nep(oie»)  VIII  13. 
Sit  illi  terra  levis  l'I  iü 

aedificia  et  donaria 

aedem    Herculis  reficiendam 
c(uraTit)  VII  21 


Wortindex 

bnsiro  et  »latuam  vexalam  reatilnit 

VI  26^  2Ä 
fabricam  .  .  .  ordina  ...  V/  22. 
ad  restitutionem  templi  Neptuni 

«(eütertiuro)  duo(ini]i.i)  n(um- 

mum)  d(onuni)  d(at)  VIII  i 
Signum  Matris  denm  d.  d.  VIII  A 
hoc  in  templo  palrocinia  X  97: 

OB. 

tropiieum  restituii  VI 

anni,  menscs,  dies 
quae  rix.  ann.  XVm  m.  V  17  ü 
vixit  m.  pl.  annis  L  VII  2 
qui  vixit  anni«  duobus  mensi- 
bu*  .  . .  dlebus  V  IX  41L 


vlx(it)  ann.  C  VI  £R 

vix.  ann.  XL,  milit.  ann.  XX 

VI  m 

vix.   ann.  XXXXV,  mO.  an. 

XXII  VI  11 
qui  vixit  annis  XLV,  mililavit 
annis  XVI  lemiise  VIII  211 
ann.  XXX,  »tip.  X  VI  SS 
ann.  XXX.  «tip.  Vm  VI  Sß. 
stip.  II  vixit  an.  W<   VIII  Sl 
»tip;endiornm)  XXII  VI  4£. 

ann  VII,  ann.  XVI . .  VI  H 

ann]or<utn)  IV  m(en«ium)  VII  21 
Tdu«  Januariae  A'  32. 
Febroarias  VI  11 
XI  Kai.  Feb.  X  &l 


265 


Todicet 


26n 


m  Idns    Fcbmarias,  imp.  .  . 

p.  Aog.  ann.  III  etpo«t  com. 

eint,  tnno  l  X  62 
III  Idut  Mikrtiai  JX  iÄ 
ni  Idut  MAia«  IX  2j 
VI  Id.  Ju  .  .  .  VII  lÄ 
I  Kai.  Sep«.  X8I2  S£ 
die  II  Non.  Sept.  X  SS. 
K(alendii)  Oct(obribut)  X  Zjl 
die  XIII  Kalendas  X  SZ 
die  XVIIl  Kai..  X  ÄZ 
die  V  Id.  MarL,  indic.  XV  post 

cot.  (462  p.  c.)  X  an 

Monate,  Sternbilder 

M>r1iafl  VI  12 

AprOU  VI  is. 

Maijas  VT  n 

JnCnias]  VI  i2 

Aadromeda     ariei,     aari .  . 

ge[iDiiii3    |pi]Ket,  Tauras, 

VI  i2 
P(ci»e)ui  VI  35 

conilitutionet,  decreta 
d(ecreto)  d(ecarioaain)  X  IQI 
d(e)  d(ecnrionam)  s(en(aitia)  VII 
21 

dedicationei 

dedicatnm  VI  Id.  Ju  . .  .  VII 14 
dicat  VI  2Ü 

domui,  origo 

boriandas  Fab.  Vemto  IX  2J 
natione  Hitpanut  VI  IZ 
cz  Dalmatia  X  170  Anm. 

bonor 

in  honorem  et  memorliim  fortissi- 
moram  Wrornm  fecil  VI  2^ 
in  honorem  beati . .  X  97_i 
ob  mnlta  eiut  merita  VI  2S:  ob 
mnlti  in  rem  publicum  eiut 
merita  VI  2ß 

impenitite 

i{e*tertiam)  duo  (mili.i)  n(am- 
mnm)  d(onam)  d(at)  VIII  £ 


laudationct  lactatqne  for- 
mnlae 

b(ene)  m{erenH)  VI  3Zl  b-  «n- 
fledt)  VI  2Al  IX  iäi  b.  m. 
p(oiuit)  VI  16;  17;  60; 

VII  £i  VIII  19^  m 
bonos  patronns  VIH  j 
carittimns  VI  18:  Sä 
compar  VII  2 
dulclttimut  VI  40;  SO;  Sl 
impromiicuae  Gde  VI  4L 
infelicistimns  VI  81^  VIII  56: 

iZ 

iuitus,  operosnt,  oßciotat  VI  4Z 
ob    abttemie  (aneigcnnüUig) 

nobiliterqne  ticti  meuoiium 

fecemnt  VI  4L 
pienlitiimns   VI  18^  32i  40_i 

116:  VII 21:  VIII 21;  IX  SU 
padicitiA«  vinctat  amore  VI  Zü. 
rariitimi  ezempli  femina  VI  IS. 
rarissimos  VI  4SI 
cum  qua  felicem  vixit  Titam  an- 

ni»  XXX  VI  äZ 
qaae  vikit  cum  rirginio  tno  an- 

nit  XXX  VIII  l 
mortet  «ingnlaret 
abreptvm  immatura  morte  VI  UK 
interfectutin  ezpeditione  Parthiea 

et  Armeniaca  VIII  2Ü 
qui  beUoDac(ico)  pro  re  p(ablica) 

morte  occubaerunt  VI  2^2 

parentelae  et  necetsila- 
dines 

alumnus  VI  SU 

amicus  VI  100:  US. 

anis  VIII  iß. 

dient  VIII  205  Aom.  5 

conherede«  VI  IR 

coniux  VI  18  und  öfter;  VIII19; 

IX  2ij  IX  i£ 
consobrinut  VI  LZ 
contubemalis  IX  4S. 
femina  VI  IS. 
filia  VI  üSLi  Uli  /A'  SS. 
nilut    VI  22l    46^    VII  9i 

VIII  m 

fratcr  VII  ZI 


j«ner  VI  34:  SR 

herei  VI  ITj  VII  Ij^  VIII  2Ü 

maritus  VI  M 

maier  VI  3Z  und  öfter 

Dstua  VI  im 

nepos  VI  M. 

nnrui  VI  Uli 

parentet    VI  2Ai    VIII  iiii 
IX 

pater  VIII       IX  aß. 
pntronu«  VI  47j_  VI!  SO;  VIII 3 
tocmt  VI  üQ. 
loror  VII  21 
uxor  /X  SZ 
virginiut  VIII  £ 


tepulcralia 

D(lt)  i(nferit)  M(anibut)  VI  4L 
D)<»)  M(«nihnt)  C/I£  und  öfter: 

VII  S;Qj.lQirx.UlXl07; 
D.M.  i(acnim)  VI 37;  1X88; 
X  108 

Dis  Manibns  et  memoria«  Vlll 

2Z 

in  menoriam  VI  13. 
memoriam  fecerant  VI  41 
in  pace  re«essit  IX  iS. 
depotlta  est  III  Id.  Martiat  IX 

depositio  X  Sil  84i  &SJ.  Hl 
Sü 

depositio  sanctae  memoriaeXtf/; 
SS 

depositio  et  reqniet  A'  äü 

depotitut  X  SL  SS. 

post  obitum  VI  2Ü 

h(lc)  s(ita)  e(tt)    VI  40:  49: 

VIII  L 

h(ic)  s(itu.)  eist)  VI  48:  86: 

VII  lOi  VIII  IR 
monumentum   VI  19^  2^  48: 

VIII  Z 

sepulcnim  VI  äZi  IX  12 

titulum  poa,  IX  33 

locum  oUae  donavit  VITI  20\ 

Anm.  5^ 
cum  suis  fl[e<nt)  /X  Z2. 
»(ivot)  f(ecit)    VII  l£h 

VIII 7;  sn  IX  dS. 
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»(itm)  potttit    VI   19:  37: 

VII 1Ä2 
in  fronte  p[edei  ...  VI  SÄ 
in  fr(onlem)  p(ede»)  XTIT  in 

tUnm)  pCede«)  XVT  .Y  5/ 
fitita)  C,  p<edes)  CL  /X  22 
t(c*tameato)  p[oni)  i(ussit)  VIII 

iß. 

ci  tatUmento  posait  VIII  i£. 
lestaacnlo  lanxi  IX  23 
pttrentnlia  TX  2^ 
rosam  ponere  IX 
vinom  profunder«  ad  tepulcmro 
IX  21 

h(oc)  m(onamentnni)  h{ered«m) 
n(on)  i(eqa«lur)  VI  19;  20: 
VIII  Z 

h(oc)     ((epulcrum)  h(efedein) 

n(on)  s(equetor)  VI  SZ 
p(ro)  p(«rte)  VII  lü 

•bnndantia  IX  21 
Mtore*  TX  £i 
ifflamHam  «trinKcre  TX  U 
annna  prarabatione  pendere  IX 
ü 


eanabae  (WareBachiippett)  X  ui6 
eanoB  »emel  fixn«,  tlalnn«  IX 

ccnletima«  lac«ratice«  pcraequi 

IX  21 
clemi  X  äß. 
concenain«!  IX 
conatitntio  renedii  IX  2I 
cootamntaTe  VII  S£ 
cur«  el  impcnaa  X  103 
in  deditionem  accepli  X  zjl 
dignitaa  toüo«  provindae  TX  tu 
domni  Fariana  IV  Iß. 
cditio  iQStrali*  IX  tl 
editortin  pnebere  IX  ^ 
erogalio  IX  &i 
cxactor  VTII  205  Anm.  5 
expcrientia  IX  182 
felicilaa  pnblica  IX  11 
fiduciare  neben  venire  TX  23 
honor  Aiiae  IX  tu 
iostaurare  moesium  fikciem  IX 

inttiloram  offieia  IX  21 
invetd^tio  diligeti«  IX  i£t 


iugatio  (Beataad  der  i«ga)  IX 

40;  iM 
lidUktionem  habere  IX  £i 
lostralia  editio  IX  bl 
modum  avaritiae  sutnere  IX  2 1 
ncgoüator  VIII  14a 
optio  (Wahl)  IX  182 
pan  coocessa  (AnteiUqnote  am 

Ertrage)  IX  186 
patria  VII  i 
pairoeinia  X  SZ^  2£ 
peoüia  TX  21 
popnlus  X  SS. 

poaca  (— aqnaaceto  miit«)  /.V  S£ 
praeitatio  «nnna  IX  ^£1  propi^ 

IX  183 
in  qnmestnni  trabere  TX  21 
ratio  plenissima  IX  40;  189 
ad  fixam  lemel  cmnonem  tria 
mili«  eztrinaecns  toUdorvm 
•nnna  prxestare  IX  40 
taberna  Marciani  IX  2^ 
Üro  IX  &2 

vlcM  provioc(iae?)  TX 


Anhang 


Kaliscische  Wörter 
CAREFO  (carebo) 
CRA  (rraa) 

FOIEO  (hodie)      vn  22 
PIPAFO  (blbam) 
VINO  (via«m) 


Meaiapitche  Wörter 
balettbiU  (Valentii) 
bUtbihi  (Blatii)        X  12^  5 
kalatora»  (kalatoris) 
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V 

A€OC  K€  Z€M6AU)  VIII 


mvii 

Z€M€AUj  K€  A60C  VII T 

ms.  VI 


A€OC  ZIMCAnZ  VIII  US. 

XXV 

MAC  VIII  lOSXLVm 


APrOY    CIBHOYC  VIII 

86XXX 
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AOPYK[AON  VIII  Udxv 

MANiriOY  VIII  M  XXXI 
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MITPA(J)ATA  VIII  103  XLvni 

N€NYCPIA  VIII  lUix 

SCYNA  VIII88XXXI 
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IX 
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vm  siÄxxxi 
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88.  XXXI 

CIBHOYC  VIII  86 XXX 

Y6AOYN  VIII  Iii  IX 
Y€AOYN€TYOY  VIII  UlX 


C.  Wortiadex 


AACKNOYM€NOC  VIII  Ul 

XX 

ABB6P6T  VIII  las.  vi;  Ul 
XI 

ABBCPCTAI  VIII  mixLii: 

UÄxm 
ABBIPETO?  VIII  Uß. X.W 
Ar  AN  (ACAN?)  VIII  üR  xxxv 
AAAKCN  VIII  108V:  Uüvil 
AAAKCT  VIII  unxi.v;  UA 

XIV;  UZ  XX;  XXI 
AAAKCTAI  VIII  inzxu 
AAAAK6K  VIII  ÜAXXXIl 
AAAAK6M  VIII  99  XXXV 
AAAAK€T  VIII81:^X.\XIII; 

ÜS.XXX1V:  3RX.XXVI;  im 

XXXV  tu;  XL;  102  X  VII ; 

XLViii;  ißl  Ii:  IMin:  iv; 

112.  x:  113x11:  u&xi'ui: 

118  xxviii;  113.  XXIX 
OA[AAKeT?  VIII  118  xxvii-, 
AAAAKCrOP  VIII  lo:i  XL  vm 
cf.  AAK6T  u.  AOKer 
AAI0PEPA  VII r  SSX.\xi 
AINA  VIII  114X11- 
AINI  VIII  10.1. M.iii;  liexvitl; 

US.  XX vi;  UlXXIX 
AtNIKOC  VIll  im  XVIII 
AINIM  (AININ.  AINOYN1 

VIII  US  XXV 


AI  N 101  VIII  106 IV 
AINOYN  VIII  lüä  VI 
AKeOl  VIII  113X11 

AK€OCioi  VIII  imxvni 

AKKAAOC  VIII  üixxxJU 
AKK60I  VIII  IS.XXXIII 
AMIACIANIOI  VIII  114  XV 
AN  VIII  103XL1V 
AN  AP  VIII  UAxv 
ANKAIOI  VIII  aäx.xxv 
ACBATAN  VIII  a^xxxiii; 

9ä  XXXl'I 
AEr€MOYN    (oder  ACC€- 

MOYIN)  VIII  SS  XXXI 
ACTIAN  VIII  UAxiv 
ATIAA  VIII  IQZXLi 
ATTIAA  VIII  103  .XLIV;  Ul 

XI 

ATTI€AA  VIII  103  XLV;  III 

XII;  114X111 
AYTOC  VIII  3£  XXXIU;  103. 

VI 

BEKOC  VIII  2Ä  XXXIII 
BONOK  VIII.S6 
BPAT€P€  VIII  SS  XXXI 
BPOK€in  VIII  88.  XXXI 

rerAPiTMCNOc  vm 


Jabresiicftc  <!>.••  iSitrrr  vcMoI  Inititut«  KJ.  X  HcibUn. 


r€reiM€NAN  viiigsxxxw 
rerpeiMCNAN  viii  sa 

XXX II;  98 XXXIV;  99 XXXV l 

AAAITI  VIII  III  IX 
AAK€T  VIII  118  XXVI 
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A€  VIII  SS  XX  XI 
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XXXVI 

€IPOIA  VIII  im  VII 
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XXXVII;  IQlXLIV;  XLVIII 
6N€nAPK€C  VIII  SSxxxi 
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. .  €TI  vrrr  im  vi 

eTI€TITTeTlKM€NOC 
6ITOY  VIII  106  III 
iB 
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